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Das  spanische  Personalpronomen J 

In  der  folgenden  Abhandlung  ist  besonders  dasjenige  berück- 
sichtigt worden,  was  bisher  eine  wenig  eingehende  Erörterung 
gefunden  hat  Die  Punkte,  in  denen  das  Altspanische  mit  dem 
heutigen  Gebrauche  übereinstimmt,  sind  übergangen  worden,  wenn 
sie  nicht  zu  irgend  welcher  Bemerkung  Anlafs  boten.  Das  Haupt- 
gewicht ist  überall  auf  die  alte  Sprache  gelegt 
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Fair.   (I.  Mälfle    des    14.  Jahrh.)  =  Don  Juan  Manuel,    Libro   de  Patronio: 

Bibl.  S'- 
Patrac.    (J.  Haltle   dei    16.  Jahrb.)   =  Juan    de   Timoneda,    El    Palrafluclo: 

Bibl.  3. 
Pulg.  Lelr.    (2.  Hälfte   des   15.  Jahrh.)   =  Letra»    de   Femando    de    Pulgar: 

Bibl.  13. 
Quij.  =  Cervantes,  Don  Quijote,  Paris  Baudry   I845. 
Rios  —  Amador  de  los  Ríos,  Historia  critica  de  la  Uleralura  Espatlola. 
RPal.  (e.   1400)  =  Lopez  de  Ayala,  Rimado  de  Palacio:  Bibl.  57. 
Selva  (I.  Hälfte  des   16.  Jahrh.)  =  Jeron.  de  Contreras,  Selva  de  Aventuras: 

Bibl.  3. 
Soli«  Cari,   {t.  Hälfte  des  17.  Jahrb.)  sf  Carlas   de  Don  Antonio    de  Solii: 

Bibl.  13. 
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3- 
&  N.  a  dia  ello 

D.  áél  —  le  ádla  —  le(la)  ádlo  —  le 

A.  à  â  —  le  (lo)  á  ella  —  la  elio  —  lo 

FL  N.  elloa  ellas 

D.  à  elloe  —  les  à  ellas  —  les  (las) 

A.  &  elk»  —  los  0«t)        &  ellas  —  las 

Refleadv  D.  à  si  —  se 
A.  à  si  —  se. 

Zo  diesem  SdHwm  ist  Folgendes  sa  beoierken. 

u  Net  kommt  nur  noch  im  amtUdien  Stil  vor  {/eos  ht  Iftcm^ 
tUtrtt^  met  d  riy)f  «m  als  Anrede  an  hocbgesteilte  Personen,  an 
Gott,  die  Heiligen  o.  s.  w.;  sonst  wird  der  Plorai  der  i.  und 
2.  Person  durch  mtoirw,  votptrat  dargestellt  Diese  Formen  haben 
sich  erst  alhnihHch  in  die  Sprache  eingef&hrt,  den  ältesten  Denk- 
malen sind  sie  fremd;  in  CU  Btraot  Alex^  ^fpol.  findet  sich  nur  mt^ 
Vêt.  Aber  schon  in  der  eisten  HÚfte  des  14.  Jahrh«  taucht  ver- 
einidt  motêirêt^  votptrat  in  den  Schriften  /mm  Mamtitt  auf  {Pair. 
406«,  45;  412  a,  32);  einigemal  auch  in  Rm  (1159^»  1555«» 
1664^  i^4«)f  in  ItPtl.  (166  c,  638^,  in  Caläa  (63a,  4).  Not, 
Vêt  bleibt  je¿k)di  fiberwiegend  bis  in  die  2.  Hälfte  des  15.  Jahik» 
indes  wird  die  snsammengesetzte  Form  innner  häufiger  und  im 
16.  Jsfarit  bereits  das  regdmäfsige  Wort  CUetL  und  LatarM. 
badienwi  sich  üuer  ausscfaUeTslich  ;  andre  Schriften  dieses  Jahrh. 
veriialten  sidi  ebenso  und  greifen  nur  nodi  ausnahmsweise  einmal 
SU  M0tf  vat  zurück. 

Era  mejor  ir  diez  ó  doce  de  nos.  Lazar  Inc.  102  a,  9.  Acuella 
amitíad  verdadera  que  hay  entre  nos^  Clareo  445  <7f  31.  Vos, 
ondas  del  rio  Leieo,  y  vosotras,  lagunas  dolor  osas  y  tristes, 
ib.  436  a  y  58.  Mucha  razón  es  que  entre  nos  no  haya  cosa 
celada  ni  fingida.  Pairan.  135  ¿  ont 

AuflEallen  kann  es,  dafs  noch  im  Amadis  neben  nosotros,  voso' 
tros  sehr  häufig  und  fast  überwiegend  nos,  vos  vorkommt.  Viel- 
leicht ist  hier  wie  in  manchen  andern  Dingen  ein  stark  im  Ver- 
schwinden begrifiener  Sprachgebrauch  von  dem  Verfasser  mit  Ab- 
sicht festgehalten  worden,  um  dem  Ausdruck  ein  etwas  feierlicheres 
Ge|>räge  zu  geben. 

2.  Das  tonlose  Pron.  os  lautete  früher  vos.  Die  ältesten  Denk- 
male weisen  diese  Form  sehr  überwiegend  auf,  einzelne  wie  Alex., 
Appol^  Rotz  ganz  ausschliefslich.  In  anderen  zeigt  sich  schon  ver- 
einzeltes os\  der  Cid  hat  es  viermal  (986,  1401,  2027,  3215),  sehr 
sdten  Berceo  {BDom.  22^  a ,  385  r).  Auch  im  14.  Jahrh.  tritt  es 
noch  si>ärlich  auf  {AOnc.  izSjd;  Calila  2^ a,  22;  Pair.  372  3,  8; 
375  ^>  53»  55)-  Immer  gewöhnlicher  werdend  verdrängt  es  dann 
gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  in  einzelnen  Schriftstellern  bereits  die 
ältere    Gestaltung;    während  Santillana    und  Mena    vos    noch   vpr- 
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iegend  brauchen, 
en  Briefen  Pul^a? 
tzen    Viertel    de- 
cm  Beginn  des  i 
i   Ct'/t's/,    iindiM 
rne/i  lloros ,    '  • . 
azogan  e  Seh' i 
h'álo^^o  (II-  h- 
jch  gt'hraiii 
t    unvcnM! 
igem*.  .  • 
naïuii-r 
'Iril. 
(<i  fuit- 
es li  ;.'• 
íldiii 
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/  granáis  hombres 

''  f-sftíJfi'  Criticón  2  h,  2. 

'    ..  :  "¡íS  ^^fy^to,    Cart,  Mar. 

•      La  fiera,  de  la  que 
.:•.    FOro  209  (bc*i 

,1::.  lies  Dat.    über. 

-  -¿j-ien    läfst  IT  sich 

-     ..Í  durch  alle  Jahr- 

-.    <:.'\\\\   dabei   stärker 

J..-J  i  lo  ennade  otm 

TT?,  j,  mostrólo  donna 

-:      r<V.  ^c<7  21,    10; 

-.-•:.   490  ¿/;    Lazar  M . 

-.=   sagt);   GVr.   O?-. 

-    -:.-riY/,    Fluzgo   I04<7. 

-j.    i9Z>í?w.  438 r.     I^r/. 

5..  2403;  AppoL  464  Í-; 

t  712<7,  41;    ^7//rr.   òr. 

:.;  ;  Ç«i/.  //,  21  .S".  427 

;;.    74  S.  671   unt.  (de  tal 

..  -     -v    lágrimas    de   los   ojos)  ; 

.   .    .'    .1  á  sil  muger,  los  dixo\ 

•  • ..  .  Chr estoni,   128  w  (cargos 

-..•.*.    Angriffe,    die  Europa  auf 

.    --V.í'  asi). 

,   Akkus,  /t/,    /öJ    für   den  Dat. 
/.abei   ist  der  Sing,  häufiger 
^    'C.-::  erst  allmählich  entwickelt, 
;.  .¿c'  alte  Beispiele  sind: 

*'  -Í  •'^'  />/e^/<'  *¡ue  parisi  a  Messia, 

..    ^ -".'.;   'ida,    ella  le  dijo ^    Enxpl. 

.       áOkc,   \^md;  Patr,  398 ¿,  50; 

i^-.     In  Celest,   schon    ziemlich 

^/.    ;'.■  ias  heredades   son,    Cid  2545. 
!.•;  /*i'«cr  mientes  y    Part.  IS.   133. 


.^n 


.:a  s  sich  der  feminine  Akkus,  durch 
.:  .1  >:.  di-X-h  ist  dies  selten.  Ob  man  t-s 
.  i    à  ".,•:  Si'hroibung  zu  thun  hat,  mufs  dahin 
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Le.  Ventóle  (donna  LusiaJ  la  madre  Virgen  de  ptadai, 
Ildef.  505.  Dexar  le  (la  garça)  yr  holando^  Caza  2/\,26. 
Onrróle  (la  EspannaJ  otra  guisa  el  precioso  sennor,  FGon. 
15611.  Por  sennor  le  (la  imagen)  tengamos^  ib.  655  f.  Su 
gran  fatiga  de  amor  que  le  (Melibea)  aquejaba ^  Celest,  740, 
17.  Las  cuales  le  (GaUana)  consolaban  t  Guer,  Crv.  534^, 
48.    Que  de  gente  le  (la  mentira)  acompaña  l  Criticón  ^qa,  34. 

Les.  Si  les  (tres  cosas)  olvidar  e,  RPaL  673  ¿.  Por  les  (las 
personcLS  de  la  eglesia)  onrrar  sus  bienes  siempre  acrecentará^ 
ib.  684  r. 

10.  Assimilation  des  /  der  tonlosen  Pronominalien  der  3.  Person 
tritt  besonders  im  Leonesischen  leicht  ein  nach  Verbalformen  und 
andern  Wörtern ,  die  auf  n  ausgehen  (sabeno  =  saben  lo ,  avienna, 
trayganna,  quieno  u.  s.  w.).     Vgl.  Altleon.  S.  13. 

11.  Wenn  Dat  und  Akkus,  des  tonlosen  Personale  an  einander 
treten,  so  läfst  sich  ebenfalls  Assimilation  des  /  bei  vorhergehendem 
nos,  vos  (nolo,  volo)  im  Altspan.,  besonders  im  Leonesischen  be- 
obachten. 

Vgl.  Altleon.  S.  14.  Mandad  nolos  ferir  de  quäl  part 
vos  semeiar  ^  Cid  2364.  Ein  spätes  Beispiel  wäre  Clareo 
433^)  39  (decidnolas  todas)  y  wenn  nicht  ein  Druckfehler 
anzunehmen  ist 

12.  Gehören  beide  Kasus  der  3.  Person  an,  so  wird  heute 
der  voranstehende  bekanntlich  in  se  verwandelt  (selo).  Die  eigent- 
lich zu  erwartende  Gestaltung  mit  festgehaltenem  /  in  beiden  Wört- 
chen (lelo^  lelos)  findet  sich  nur  in  der  alten  Sprache,  besonders 
im  Leonesischen. 

Nen  lie  la  tula,  Fluzgo  li  Var.  41.  Vgl.  Fluzgo  164 
Var.  5,  165  Var.  6.  Vgl.  auch  Altleon.  S.  21.  Förster ^ 
Gram.  S.  294,  11.  Die  Stelle  in  Celest,  bòa,  5  (porque 
yo  los  lo  acuse)  ist  wohl  verderbt 

Selo  ist  indes  nicht  die  ursprüngliche  Bildung,  sondern  eine 
Weiterentwickelung  des  altspan.  allgemein  üblichen  gelo  (ielo,  yelo). 
Dies  ist  bis  weit  in  das  15.  Jahrh.  hinein  die  überwiegende  Form. 
Noch  in  Pulg.  Letr.  findet  sich  immer  gelo  neben  vereinzeltem  selo 
(3>  70)-  Jedoch  vom  16.  Jahrh.  ab  wird  es  durch  die  moderne 
Gestaltung  verdrängt  Die  Celestina  kennt  nur  selo,  doch  weisen 
einzelne  Varianten  (zu  10  b,  13;  13^,  38)  noch  gelo  auf,  und  etwas 
spätere  Werke  des  16.  Jahrh.  wie  der  Lazarillo,  die  Briefe  des 
Ayora,  Clareo,  Selva  zeigen  selo  in  unbestrittenem  Besitz.  Im  Amadis 
freilich  wechseln  seiner  erwähnten  Eigentümlichkeit  gemäfs  beide 
Formen  noch  ohne  Unterschied  mit  einander  ab. 

Bemerkt  mufs  jedoch  werden,  dafs  sich  vereinzeltes  selo  hier 
und  da  schon  ziemlich  fírúh  hervorwagt. 

Dioselo  a  Ypolito,  er  übergab  ihn  dem  Hippol.,  BLaur. 
89  f.  Non  se  las  oyeron  fraires  de  sus  compannas  ^  die 
Mönche  hörten  sie  nicht  von  ihm ,    BDom,  248  c.  Si  muere 
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sin  fahla^  ayanla  los  herederos  deste  muerto  é  non  daquel  que 
se  la  diera,  Fluzgo  84  <2.  Vgl.  Calila  ly  a,  12;  25 ¿,  28; 
63 ¿  unt  Enxpl.  450 ¿,  6,  10/  Patr.  392 0,  18;  393 ¿,  25. 
Oberhaupt  nicht  ganz  selten  in  Patr,;  häufiger  auch  in 
FGon,  (\^2Ct  I44<2,  179^^:),  der  wohl  ohne  Zweifel  erheb- 
lich später  zu  setzen  ist  als  in  die  erste  Hälfte  des  13.  Jh., 
wie  Am,  de  los  Rios  es  thut. 

Selo  erfüllt  eine  doppelte  Funktion,  indem  se  entweder  reflexiv 
oder  die  Umbildung  von  /^,  les  ist.  Da  nun  die  reflexive  Form 
von  jeher  selo  war,  so  schied  sich  dieses  von  dem  nicht  reflexiven 
gelo  in  sehr  klarer,  jede  Verwechselung  ausschliefsender  Weise. 
Dennoch  tritt  eine  solche  zuweilen,  wenn  auch  selten,  in  der  Art 
ein,  dafs  gelo  mit  reflexiver  Geltung  erscheint. 

öfter  in  den  Erzählungen,  die  in  Rios  V  mitgeteilt  sind: 
desque  fueron  antel  rey ,  omillárongele  mucho ,  sie  verneigten 
sich  vor  ihm,  S.  367.  Manifestógele ^  er  gab  sich  ihm  zu 
erkennen,  S.  429.  Inchárongele  las  piernas  con  podres^  die 
Beine  schwollen  ihm  an  (von  einem  Aussätzigen),  S.  460. 
Auch  im  Cid',  el  otro  non  gelo  oso  esperar,  den  zweiten 
Hieb  wagte  er  nicht  abzuwarten,  768.  El  conde  don  Rre- 
mont  non  gelo  preda  nada,  idi 8.  Zweifelhaft  ist  Cid  2108 
(my o  Cid  gelos  rreçihe)  was  auch  bedeuten  kann  :  er  empfangt 
sie  von  ihm.  Wohl  auch  FGon,  133  i/  (que  gela  conquer ery an), 

13.  Im  Reflexivum  ist  si  das  betonte,  se  das  unbetonte  Pro- 
nomen. Verwechselung  wie  BMlg,  188  3  (parosili  delante)  beruht 
wohl  auf  Irrtum.  Beachtenswert  ist  die  Form  sise  (aus  se  ips¿)  für 
das  betonte  Reflexiv.  Ich  finde  sie  in  Urkunden  und  in  den 
Partídas, 

Quanto  en  sise  todas  las  criaturas  fizo  buenas ,  Part,  J 
S.  38.  Si  la  obra  es  limpia  en  sise,  ib.  /,  83.  Si  el  por 
sise  ficiese  penitencia  noi  apremiando  ninguno,  ib.  I,  489.  Man- 
damos que  la  justicia  ni  otro  no  demande  pora  ssipse  ninguna 
cosa.  Memorial  histórico  español  S.  284.  Si  los  christianos 
é  los  moros  se  quieren  acordar  entre  sippses,  ib,  285. 

14.  Aus  der  Verbindung  der  Personale  mit  lat  cum  ergeben 
sich  conmigo,  contigo,  consigo,  connosco  fconnuscoj,  convosco  (convusco, 
combuscoj.  Von  diesen  hat  die  Sprache  die  beiden  letzteren  ab- 
gestofsen  und  durch  con  nosotros  (nos),  con  vosotros  (vos)  ersetzt 
Altspan,  sind,  connusco,  convusco  die  allgemein  gültigen,  in  vielen 
Denkmalen  (PcUr,  AOnc,  Cid,  Alex,)  die  ausnahmslos  gebrauchten 
Formen.^     Abweichungen   sind  in   der  ältesten  Zeit  höchst  selten 


'  In  Rovk  655  a  liest  man  con  vos  solo  und  in  Calila  30  a,  34  con  nos 
mismos.  Vielleicht  wnrde  altspan.  auf  connusco,  convusco  überhaupt  ver- 
lichtet,  wenn  das  Pron*  noch  eine  adjektivische  Bestimmung  bei  sich  hatte. 
Es  verhält  sich  damit  möglicherweise  wie  im  Portug. ,  das  die  Plurale  com- 
nùsco,  comvosco  bis  auf  den  heutigen  Tag  gewahrt  hat,  aber  doch  com  nos 
(vd^)  m€smos  sagt,  nicht  comnosco  mesmos. 
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(para  con  ves  pecar ^  Appol,  416  dy/,  auch  im  14.  Jahrh.  noch  immer 
vereinzelt  (Cn/rZti  47  ¿y  46  ;  RPaL  867^,  1359  3).  Der  Übergang  zur 
modernen  Form  vollzieht  sich  im  15  Jahrh.  Die  dem  Ende  dieses 
Jahrh.  angehörenden  Razonamientos  (in  Rios  VII)  haben  in  den 
drei  vorkommenden  Stellen  nur  con  vosotros  (xh>s).  Auch  die 
Celestina^  Lazar  M.  und  andre  Schriften  des  16.  Jahrh.  kennen 
conmtsco,  convusco  nicht  mehr;  selbst  im  Amadis  wird  es  sich  schwer- 
lidi  noch  antreffen  lassen. 

15.  Das  Pron.  der  dritten  Pers.  //  verrät  starke  Neigung  mit 
gewissen  auf  e  endigenden  Wörtern  Verschmelzung  einzugehen.  Am 
gewöhnlichsten  und  längsten  geschieht  dies  mit  vorangehendem 
de  (del,  dellos)  f  in  früherer  Zeit  auch  mit  andern  Präpositionen 
(ante,  entre,  sobre)  und  mit  que.  Letztere  Zusammenziehungen  sind, 
wenigstens  für  die  Prosa,  in  16.  Jahrh.  im  allgemeinen  schon  auf* 
gegeben,  nur  selten  begegnet  man  Schreibungen  wie  entr ellos 
{Clareo  454  ¿,  59;  Selva  474  <i,  20).  Länger  erhält  sich  die  Ver- 
schmelzung mit  de\  sie  ist  im  16.  Jahrh.  noch  durchaus  üblich  und 
fast  regelmäfsig.  Erst  im  17.  Jahrh.  sondert  sich  de  von  //;  die 
Autoren  dieser  Zeit  weisen  beide  Schreibungen  neben  einander 
auf  oder  begünstigen  bald  die  eine,  bald  die  andre.  Im  18.  Jahrh. 
ist  Verschmelzung  nicht  mehr  gebräuchlich  ;  Cart,  Mar.  zum  Bei- 
spiel schreibt  immer  de  iL 

Verschmelzung  mit  andern  nicht  auf  e  ausgehenden  Wörtern 
ist  sehr  selten.     Cid  3318  hat  al  =  á  él, 

16.  Anlehnung  an  ein  vorhergehendes  vokalisch  auslautendes 
Wort  mit  Abwerfung  von  e,  0  findet  altspan.  bei  den  Pronominalien 
me,  te,  se,  le,  lo  statt. 

Cid  157  (quem),  1763  (nom),  ^^^^  (metistet)  3344  (estol), 
375  (cLsis),  588  (cogios),  265  (quisol),   IG  17  (cozinal). 

Desgleichen  an  ein  folgendes  mit  Vokal  beginnendes  Wort, 
wenn  das  vorhergehende  konsonantisch  ausgeht. 

Cid  778  (bien  landa  el  cavallo)  ;  Appal,  12 d  (a  derechas 
men  tengo)  193 <i  (ya  vos  le  mandado);  BMlg.  767 ¿  (venir 
ma)  Roiz  2^6  a  (non  laprovecha. 

Selbst  zwischen  konsonantisch  an-  und  auslautenden  Wörtern 
schwindet  bisweilen  der  Vokal  der  Pronominalform. 

Fluzgo  loqa  (pechenl  cien  sueldos);  BDom,  8¿  (noni  de- 
vinaria ,  wo  der  Vers  allerdings  lo  zu  fordern  scheint)  ; 
Roiz  349  b  (noni  farà  otro  castigo) ^  1 006  d  (nons  te  faga)  ; 
Pair,  2fiob,  2\   (noni  quiso  dar). 

Diese  Freiheit  bleibt  der  Poesie  in  bescheidenem  Mafse  bis 
ins  1 5.  Jahrh.  (Diez  11^  93).  Anders  liegt  die  Sache  in  der  Prosa. 
Hier  hält  sich  der  Vokal  Wegfall  in  weit  engeren  Grenzen  und  ist 
im  allgemeinen  auf  le,  lo  beschränkt;  me,  te,  se  unterliegen  ihm 
kamn,  am   leichtesten  noch  se.     Aber  selbst  bei  le,  lo  wird  davon 


nur  mäfsig  Gebrauch  gemacht;  schon  im  14.  Jahrh.  zeigt  sich  der 
Vokal  überwiegend  gewahrt,  so  beispielsweise  in  Calila  und  in  den 
Werken  des  Juan  Manuel.  Im  15.  Jahrh,  kommt  Abwerfung  kaum 
noch  vor. 

Das  Femininum  la  opfert  seinen  Vokal  höchst  selten  :    dixoles 
lit  la  Juínya  comma  lavyt  perdida,  Appol,  aba. 


n.  SyntalctiaDheB. 

1.  Beim  Pron.  der  1.  und  2. Person  Sing,  findet  sich  zuweilen 
Kasuavertauschung,  indem  statt  des  Nom.  der  Akkus,  erscheint  und 
umgekehrt. 

Vn    nombre    avernos  yo  e  li,    MEgipc.  533.  —  Yo   a  lu 
adoro   E  en    lu   Ungo  loiìo  mio   Irasoro ,   MEgipc.    to6q.   Vgl, 
MEgipc.    1077;  Appol.    ^02d.  600Í,  646A. 
Uesonders    ist    dies    bis    auf  den    heutigen  Tag  bei  entre  der 
Kalt,  namentlich  wenn  es  den  bekannten  Begriff  der  gemeinsamen 
Beteiligung  ausdrückt;   jedoch  auch  in  der  Bedeutung  „zwischen". 
Entre  yo  v  ellas  en  vuestra  merced  somos  nos.  Cid  2087; 
ib.  2959;  RPal.  456  cd.  —  Eslo  si  la  verdal  non  quisieres 
negar.    Entre    tu  e  Iti  fija  sse  deve    terminar,    Appol.    24  cd. 
Hubiera  matado  d  cualquiera  que,  interpuesto  entre  ella  y  yo, 
me  la  hubiera  quitado,  FOro  S.  296.     Gemieden  wird  haupt- 
sächlich als  nicht  wohlklingend   enire  ml  y  li,  wofür  enire 
yo  y   tú  eintritt,    doch    findet    sich  auch  jenes:    et  remedio 
de  eslos   tristes  se  reparla   entre  li  y  mi,  Abeneer.   S.  511  n. 
Der  Nomin,    wird    auch  statt  des    vom  Standpunkte  einer  ab- 
strakt   grammatischen  Auffassung    aus    erwarteten  Akkus.  (Dat.)  bei 
Vergi  eich  ungen    angetrofien.     Nahe    liegt  es  hier ,    den  Nomin.  aus 
einem  dem  Geiste  des  Redenden  vorschwebenden  ser  au  erklären. 
Ve   te  diré   cosa    que    cuando   la  sepas    me  ternas  por  mas 
dichoso  que  tú.  Pairan.  159^,  63.    Has  lu  visto  mas  valeroso 
caballero  que  yo  en  todo  lo  descubierto  de  la  tierra  ?  Quij.  I,  IO 
S.  37.     So  auch  nach  hay  (il y  a),   wo  zut  Erklärung  vieU 
leicht  auch  daran  gedacht  werden  kann,  dais  das  unper- 
sönlich gebrauchte  haber  leidit   seine    transitive  Kraft  ein- 
büfst  :    sepan    que    no    hiy    mas    bien    andante  hombre  que  yo, 
Celest.  ¡la,  35.     No  creo  que  hay  caballero  en  el  mundo  tan 
inconsiderado  romo  yo.  Patron.  160  A,  31. 

2.  Der  bestimmte  Artikel  genügt  dem  Spanier  statt  des  im 
Deutschen  üblichen  Personalpron.  der  1.  und  2.  Person,  wenn 
dieses  von  einem  Relativsatz  begleitet,  oder  wenn  es  mil  einem 
Substantiv  oder  einem  Zahlwort  verbunden  ist;  das  in  der  t.  oder 
2.  Person  stehende  Zeitwort  belehrt  hinreichend  über  die  zum  Aus- 
druck zu  bringende  Person.  Jedoch  ist  das  Pron.  nicht  schlecht- 
weg ausgeschlossen. 


DAS   SPANISCHE  PERSONALPRONOMEN.  II 

a.  Relativsatz.  Los  que  el  dehdo  avedes  veremos  cotnmo  la 
acorredes,  ihr  die  ihr  die  Verpflichtung  habt,  Cid  708. 
A  los  que  en  él  creemos,  ¿I  nos  quiera  salvar^  Rotz  lO^od. 
—  Dagegen:  leñemos  sueldo  del  Gran  Señor  cuairoctenlos  de 
nosotros  que  estamos  de  guarnición  en  Mostagán,  Guer,  Qv. 
568  ¿,   14. 

b.  Substantiv.  Voraussetzung  ist  hier,  dafs  es  das  Sub- 
jekt des  Satzes  ist  Asi  los  varones  cuerno  las  mugeres  daqui 
adelantre  nos  cebaremos  cuerno  los  cristianos  ^  wir  Männer  u. 
wir  Frauen,  Fluzgo  183  ¿  u.  Los  señores  .  .  non  preciades 
las  gentes  tanto  como  debedes,  Patr,  404^,  47.  —  Aber  auch 
das  Pron.,  namentlich  wenn  es  sich  um  Betonung  oder 
Gegenüberstellung  handelt:  nos  todas  las  mujeres  non  ama' 
mos  à  los  enamorados  sinon  por  complir  nuestras  voluntades^ 
Calila  51  ¿,  36.  Vosotros  los  filósofos  de  Cupido  llamadla 
como  quisüredes,  Celest.  7  a,  30.  Nosotros  los  Almoradis  y 
Almohades  le  hemos  quitado  la  obediencia  ^  Guer,  Civ,  562  ¿, 
25.     Vgl.  Guer,  Cvo,  ^22 a,  62/  545  3,  38,  43;  564(7,  44. 

Wenn  das  Snbst.  Objekt  ist  oder  von  einer  Präposition  ab- 
hängt« so  ist  das  Pron.  natürlich  unerläfslich,  da  der  Personalbezug 
aus  dem  Prädikat  nicht  ersichtlich  ist  A  los  grandes  señores  vos 
cumple  haber  algún  tesoro  para  muchas  cosas,  Patr,  382  3,  10.  Habi- 
endo entendido  la  brava  y  terrible  diferencia  de  vosotros  los  tres  her' 
manos j  Selva  485  â,  13. 

c.  Zahlwort  1st  dieses  Subjekt,  so  ist  das  Pron.  natürlich 
unnötig.  Los  dos  yd  pora  alla,  geht  ihr  zwei.  Cid  638. 
En  ella  tuviéramos  los  dos  escaramuza,  Guer,  Qv,  539  3,  2^, 
Ambos  sois  mis  amigos,  ib.  541  â,  6.  Lo  cual  sustentaremos 
los  cuatro,  ib.  559 ¿,  65.  —  Aber  wie  beim  Subst  führt 
auch  hier  das  Streben  nach  schärferer  Bezeichnung  das 
Pron.  herbei.  Lidiatlo  vos  ambos,  Alex,  445  ¿'.  Assi  vos 
pedimos  merced  nos  amas  ados,  Cid  2599.  Nosotros  tres 
somos  nietos  de  Almadan,  Guer.  Qv,  55 1  <i,  26.  Me  holgaría 
que  la  señora  reina  quisiese  que  nosotros  cuatro  fuésemos 
señalados  para  su  defensa,  ib,  568  b,  60. 

Ais  Objekt  oder  von  einer  Präposition  begleitet  verhält  sich 
das  Zahlwort  nicht  ganz  wie  das  Subst.  In  diesem  Falle  kann  es 
durch  ein  hinzutretendes  Pron.  bestinunt  werden;  doch  fehlt  das- 
selbe auch,  wenn  der  Zusammenhang  über  die  zu  bezeichnende  Person 
keinen  Zweifel  läfst 

Dissolis  a  los  angeles:  a  vos  ambos  castigo^  BMlg.  534  a. 
Por  Mahoma  juro  que  me  espanto  en  veros  ir  á  los  dos  por 
este  apartado  camino,  Guer,  Cru.  543«  u.  Vgl.  Roiz  833 í*; 
FGon,  641  ¿.  —  Dagegen  ohne  Pron.:  o  sodes,  Rrachel  e 
Vidas,  los myos  amigos  caros?  En  poridcul querría  fablar  con  amos, 


I         i 
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Ähnlich  sagen  wir  :  gib  mir  das  Buch,  ich  werde  darin  (■=  ¡n  ihm, 
in  demselben)  lesen. 

físo  aun  sin  eslo  tit  olio    calentar^    Mandó    los   vtllostnos 
tn  ello  en/ervtniar,  Appol.  309  ab.  Quiso  matar  el  fuego  e  cayó 
en  ello  é  muriö,  Enxpl.  477  ¿,  12.     Unos  pescadores  lomaron 
alli  un  pescado  ¿  levaron  dello  al  Rey,    é  il  comió   dello  mas 
i¡ue  debiera,    Conq.  613a  u.  Como    sea    de    lai    calidad  aquel 
melai,    que    mientras   mas   bebemos    dello,    mas    sed  nos  pone, 
Celesl.  61  b  u.  Soto  traigo    en   mis  alforjas  un  poco  de  queso 
tan  duro,  que  pueden  descalabrar  con  ello  á  un  gigante,  Quij, 
11,  13  S.  385  ob.     Vgl.  BDom.  307  ab;  BMlg  325.  328/ 
Ca///<í  1 2 ¿,  5  ;  33*.  53:  Äo/a  jog,  510;  fíi/ímffí;  716a.  34: 
I^zarM.  84  Ä,  47. 
4.  Nach  gemei nromanischcr  Silte    dient  das  Neutrum  lo  dazu, 
in  pnidikativer  Stellung  bei  ser ,  parecer  und  ähnlichen  Verben  auf 
ein  vorhergehendes  Adjektiv   oder  Subslantiv    zurückzuweisen,    falls 
IcUteres    einen    in    seiner  Allgemeinheit    gefafslen    Begriff  darstellt 
(esto  le  parecerá  extraño ,  no  me  lo  pareció  minos  á  ml)  ;  denn  wenn 
es    ein   individuell    bestimmter  Gegenstand  ist,    so    treten    die  ge- 
schlechtlichen Formen  le,  los  u.  s.  w.  ein    (sois  los  criados  del  (onde  i 
SI.  les  somos). 

hi  konsequenter,  deutsch  nicht  nachzuahmender  Weise  setzt 
der  Spanier  h  auch  bei  dem  Possessivum ,  zu  dem  ein  früheres 
Substantiv  zu  ergànien  ist  Desgleichen  auch,  um  auf  ein  ïu  einem 
Adjektiv  gehöriges  Substantiv  zurückzudeuten ,  welches  im  Vorher- 
gehenden ein  entgegenstehendes  Adjektiv  bei  sich  hat. 

AI  fin  murióse  sin  padelle  dar  vida  la  que  ¿I  juraba  siempre 
que  lo  era  suya  f=^  su  vida).  Alfar.  1941)  ob.  Si  ese  es 
vuestro  gusla,  también  lo  es  el  mio,  Guer.  Civ.  537a.  32-  — 
El  dia  que  estaba  de  mai  humor,  se  impacientaba;  pero  el 
dia  que  lo  estaba  de  bueno,  le  daba  lástima  (¡=  de  buen  humor), 
Clemencia  S.  ío. 

Sorglosigkeit  des  Ausdruckes  führt  luweilen  dahin  lo  auf  einen 
Adjektivbegriff  zu  beziehen,  der  in  dem  Vorangehenden  nicht  selbst 
.  vorkommt ,  sondern  erst  aus  einem  andern  Worte  gewonnen 
werden  mufs.' 


I  '  Ähnliche  Freiheittn 

I  aes  Personale  beobachten,  1 

(  andern  Worte  loägdöst  werden  mars,    sci   es  da__ 

weben,  welches  fiit  den  Beiug  iwar  aU  Subst.  angesehen  wird,  IhatsËthlich 

aber  all  Adjektiv  oder  Verbalform  auñrill. 

£n  et  quinta  por  mi  ventura  di,    que  fué  un  buldtra ,  il  miyoi 
|i  echador  dellat  (=  ecliadorde bulas,  das  aus  buìdero  zu  absltahieren 

^^^H  ist),  LatarM.   88fl  u.   Soy  contenta  porque  me  le  dard  muy  grandi 

^^^L  (/  ver ...  (=  me  dará  ti  contento .   indem   das  SubsL.   cántenla  out 

^^^H  dem  VOI  angehen  de  11  gleichlautenden  Adjektiv  beruht).     Vgl.  Förittr, 

^^^^1  Citam.  39g, 


UAS   SPANISCHE    PERSOKALPKONOMUN.  1 5 

La  inelinaeion  nalural  pudo  m  il  haber  lanío  vigor  i  fuerza, 
que  dt  lodo  ptmlú  no  se  somelitsc  á  la  ordenanaa  y  consejo  dtl 
Condetíable  ton  mas  obedüncia  que  tornea  un   hijo    humilde  ¡o 
fué  à  ua  padrt  (^/uí  obediente  á  un  p.),  Gusman  71411  ob. 
¿«  templansa  del  aire   que  en  verano  lo  es  lanío  (^  que  en 
verano  et  Ian  lemplado) ,    Lasar L.   izobm.     Formosa    es   ¡a 
attsencia .  parte  ..   f'a  ¡o   está   el  alma    primero  (-^  el  alma 
esld  ya  ausenle)..   Calderón,  Princ.  Consl.  1. 
5.  Dais  mit  dem  Plur.  des  Personalpron.  auf  ein  in  dem  vor- 
hergehenden SaUe  Siehendes  Kollektivum  zurúckgpe wiesen  wird,  hai 
nichts  Auffallendes    (el  pueblo   cnn  el  ninyo    que  Dios  les    avie  dado 
Andava  mudo  alegre.    Appai,  627  ab).     Mehr    der  Erwähnung  wert 
ist.    dafs  sich  der  Plur.  auch    in    unmittelbarem  Anschlufs    an   das 
Kollektivum,  also  in  demselben  Satze  einstellt. 

Dixoiis  al  convienili.    BDom.  27817.    Conlälis   al  eonvienlo 

loda  la  Vision,  BMlg.  io\c.    Vgl.  BMlg.  ^oqd,  BDomT^ic. 

ö.  Das  ReHexium   si  kommt    als   Nomin.    in   Verbindung  mil 

mismo  vor  (Diez  lU^  50),    aber  der  Gebrauch  ist  selten.     Ist  dieser 

Kasns  nötig ,  so  greift  die  Sprache  zu  andern  Wörtern ,  besonders 

gem  zu  dem  bequemen  uno. 

Mucho  es  necesario  al  que  quiere  emendar  A  otros ,  que  si 
mesmo  non  de  ningún  logar  Para  que  le  reprehendan,  RPal. 
1334.  —  Si  vencerse  uno  d  si  mismo  lo  aitnian  por  fan 
gran  Victoria,  Alfar.  200b  ob.  So  pena  de  limpiárselo  uno 
mismo.  Comp.  joe.  S,  246. 
Als  Nomio.  zeigt  sich  sí  auch  in  Vergleichen:  qui  demanda  las 
totas  mas  allas  que  si.  Pair.  429^,  31.  Vgl.  oben  II,   i  Ende. 

Verwechselungen  von  sí  mit  dem  Pron.  der  3.  Person  sind 
nicht  ganz  selten,  sie  finden  sich  in  der  alten  wie  in  der  beutigen 
Spradie.     Vgl.  Förster  S.  290.  4;    Wiggers  g  26,  11. 

Si  statt  //.  Recebir  home  algunos  de  sus  enemigos  es  ma- 
jamiento de  los  que  fincan ,  e  nace  por  ello  discordia  entre  si. 
Calila  51  a,  9.  Cna  voe  elocuente  resonaba  dentro  de  si 
ertönte  in  seinem  Innern,  FOro  S.  67. 

El  statt  si.  Malas  obras  que  los  homes  ponen  entre  Dios 
i  ellos.  Cabal.  23811,  37.  So«  tan  sabias  y  graciosas  que 
traen  á  lodo^  los  que  las  pueden  ver  Iras  ellas.  Selva  joou 
m.  El  vitcaino,  que  asi  le  via  venir  contra  él,  bien  entendió, 
Quij.  í  8  S.  32.  El  hermoso  panteon  que  estaba  construyendo 
para  él  y  su  descendencia,  für  sich  und  seine  Nachkommen- 
schañ,  Clemencia  S.  1 24. 
7.  Wegfall  des  Pron.  der  3.  Person  als  Objekt  ist  selten  und 
auf  dnzelne  Fälle  beschränkt 

Enlrrguen  (los)  a  myo  Cid,  Cid  3234.  Echa  (lo)  sobrel 
enfermo,  BDom.  4781'.  Manda  repartir  mucho  trigo  y  cevada 
para  ¡levai    (la)  al  Real,    fuan  II,  288  j  u.     Saca  de    alll 


14 

Àhnlidi  sagen  wir:  gib  n 
in  demselben)  lesen. 

FÙU  MM  sin 
en  elio  mftrvtnu- 
ett  tilo  i  murü 
alli  un  pacado 
que  debiera,    ( 
metal,    que    mi 
CtUtl.  bib  li. 
/on  duro,  qu¡ 
II,  13  S.  385 
Cabla  12h,  5 
LatarM.  8.)  ■' 
4.  Nadi  gemein; 
in  prädikativer  Stellili 
ein  vorbergefaendes   ' 
leUtercs    einen    in    - 
fesh  le  partiera  e.ríi 
es    ein  individuell    ^ 
Rchlechtlichen  Formi- 
ez, /os  somotj. 

In  konsequenti' 
der  Spanier  /o  audi 
Substantiv  zu  crgiit 
Adjektiv  gebörigoh 
gehenden  ein  ent^ 
Alß»  . 
que  ¡o  a 
vuestro  ¡.fu 


Et  dia 


CiemtHdü 

Sorgtosigkcii 

Adjektivbegrilf  z» 

.vorkommt,     soikì 

werden  mursJ 


<  Ähnliche  t-i. 
desPerionale  beoi'.. 
andern  Wort«  lu^^, 
wetten,  welcbei  «,- 
aber  als  Adjektiv  . 
E»  ,: 

eckadvr  .. 
iit).  Laz.,- 


^  «^  £0.  and  ha:  es  seint- 
y^^^0i^  ifimrh  das  Persona!« 


V»ifc.«eb<.    so   feblt  da^ 
'^^  ^K  nicht  notwendig. 


_  ^j¿  jèfw:  ijs»"'"  '"«'"'-  4(w.  r. 

*-\_z',  ^i/uûr  Jiome  que  iti<  ¡¿ir-. 


IIJ.   I4-     ^*    comiustüH    . 

f.    OtfflUM   71  li,    II. 

Objekt  bei  der  ersten 
und    erst  bei  der 


^i  li^   Alfc/-   i/   guardar    i\i 

^  ^  ''l#  iir  "*  "*'  iuibilidad  far.i 

'    ^Ü.*  ^gjfjó.    Labutna forma 


DAS   SPANISCHfi   PBKSOKALPRONOMBN  ij 

honra  è  guarnece  la  materia^  Guzman  697  ¿  u.  La  costumbre 
luenga  amansa  los  dolores^  afloja  y  deshace  los  deleites,  Celest. 
18 ¿  ob.  Fast  notwendig  wird  diese  Konstruktion,  wenn 
das  Objekt  durch  anderweitige  Bestimmungen  eine  gröfsere 
Ausdehnung  erhält:  muestra  e  enseña  las  cosas  que  home 
debe  facer  et  usar,  Pari.  /S.  14. 

b.  Das  Objekt  ist  ein  Personalpron. 

a.  Steht  es  bei  einem  Infin.  und  ist  der  zweite  Infìn.  prä- 
positionslos, so  findet  Wiederholung  des  Objektes  bei  diesem 
regelmäfsig  statt,  falls  es  dem  ersten  Infin.  angehängt  ist 

Asmaron  de  levarla  e  sacarla  a  vender,  AppoL  392  3.  Por 
corretta  et  feriUa,  Roiz  495  3.  Lo  mas  sano  es  entrar  y 
sufrirle  y  consolarle  ^  Celest,  6  a,  40.  Acudiendo  con  presteza 
à  alcanzarle  ó  conocerle^  Q^j  A  35  S*  216. 

Wenn  dagegen  das  Pronominalobjekt  dem  ersten  Infin.  voran- 
geht, so  steht  oder  fehlt  es  beim  zweiten. 

Bor  los  haber  et  los  guardar ,  Pair,  3830  u.  Por  no  se 
venir  ni  se  parar  contra  mi^  fuan  11^  588  ¿  u.  Muchas  veces 
se  trabajaron  de  lo  apartar  del  Rey  y  destruirlo ,  Guzman 
715a.  m.  Dagegen:  pensad  de  vos  amparar  e  defender, 
fLara  24  ob.  Habrían  en  qué  se  mantener  e  gobernar,  Patr. 
404  by  36.  Quien  bastará  á  lo  relatar  ni  escrebir?  Guzman 
7170  m. 

Wird  die  den  ersten  Infin.  begleitende  Präposition  bei  dem 
zweiten  wiederholt,  so  ist  Wiederaufnahme  des  Objektes  bei  diesem 
wohl  unerläfslich« 

Non  dexa  de  me  conortar  porende  e  de  me  esforcar ^  fLara 
27.  Cuanto  trabajo  hobo  en  lo  traer  et  en  lo  criar,  Patr, 
4193  m.    Por    corrulla    et  ferilla   et  por   la   denostar,    Roiz 

495^- 

Hängen   die  Infinitive    von    einem  verb,  fin,  ab  und  wird   das 

Objekt  des  ersten  Infin.    zu    diesem  konstruiert,   so  ist  Auslassung 

des  Objektes   beim    zweiten  Infin.  sehr  gewöhnlich,  jedoch  ist  die 
Wiederholung  nicht  ausgeschlossen. 

Qtu  me  quieras  un  poco  esperar  e  sofrir,  AppoL  407  e. 
Que  lo  sepa  mesurar  et  bien  mantener.  Calila  igb,  2^.  Nin^ 
guna  cosa  se  debria  romper  ni  echar  á  mal.  Lazar  M,  TT,  1* 
Dagegen  :  el  entendudo  non  se  debe  desesperar  nin  disfiuzarse. 
Calila  12  3,  43.  Como  me  podria  valer  y  aprovecharme  del 
arcaz.  Lazar  M .  82  3  u. 

ß.  Gehört  das  Objekt  zu  einem  verb.  fin.  und  ist  es  diesem 
suffigiert,  so  ist  Wiederholung  beim  zweiten  Zeitwort  Gesetz. 

Palpóse  e  catóse  la  vegada  tercera,  BMlg,  538 c.  Favores- 
cerne  y  trátame  come  si  f tuse  su  señora,  Celest.  35  0  u. 

StllMlB.f.fom,PliiLXyn.  2 
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:  dem  Verb,  steht,    so  wird 

hei    dem  zweiten  Zeitwort 
letzleres    geschieht  namentlich 


Wenn  aber  das  Personalobjekt  i 
es  entweder    nach    heuligem  Gebraui 
wiederholt    oder    auch    ausgelassen, 
bei  synonymen  Verbal  begriffen. 

Dios  lo  quiera  e  lo  mande.    Cid  26S4.     La  gatte  lasrada 

Que   lo    sigue  e  lo  cree,    RPal.  548 rf.   Aunque   me  quería  y 

regalaba  y  me  curaba,    LaearM.  yqi,  43.     Dagegen:    non 

les    dijo    »in    declara  ninguna  cosa,    Pair.  393 i  m.     Pvrque 

iodos  le  amen  y  teman,    Guzman   "¡lib   m.     No    le  aflijas  iti 

atormentes    mas,    Celesl.   gb  U,      Un  mozo  del   cortijo    que  me 

llamase  y  condujese  al  camino.  Cari.  Mar.  7,  200. 

c.  Wenn    das  eine  Verb,   den  Akkus.,    das    andere    den  Dat 

erfordert,  so  ist  die  Bezeichnung    des  Personalobjekt  es  auch    beim 

zweiten  Verb  zwar  die  allgemein  beobachtete  Regel,  jedoch  konomt 

es    auch    vor,    dafs    das  zweite  Zeitwort  Einbufse    seines  Objektes 

erfährt,  besonders  wenn  Dat.  und  Akkus,  gleichlautend  sind. 

0  Sennor  poderoso,  tu  que  isla  fee  nos  diste  E  por  tu  sangre 
preciosa  de  muerte  redemisle,  JÍJhl.  232  ai.  Valas  ennorlando 
e  metiendo  coraçon.  Cid  2804.  Dios  vos  guie  y  dé  buen  viaje, 
Amadis  45  a  u.  Resciba  tanta  gracia  que  le  conozcas  y  hables 
y  muestres  buena  cara,  Celest.  35  a  m.  Lo  que  te  enfermó  le 
sana  y  da  salud,  LazarM.  7g  ¿,  47,  El  bravo  turco  le  fui 
á  abrazar  y  besar  la  mano,  Guer.  Civ.  599  ¿,  17. 
Q.  Über  Eintreten  des  Genit  des  Personale  statt  des  Possessivs, 
fei  alma   de  mi  ^  mi  alma)   vgl.  Diez  UP,  70. 

Auch  der  tonlose  Dat.  des  persönlichen  P'Arwortes  steht  sehr 
gewöhnlich  statt  des  Possessivs,  wenn  der  Begriff  des  Besitzes  nicht 
besonders  urgiert  werden  soll  (Diez  IIP,  71}. 

Dios  le  abra  el  olma  (^^  Dios  habrá  su  alma).  Cid  1705. 
Cadiáli  di  los  ojos  toda  la  pesadumbre,  BDom.  6 1 1  f.  Ftieronh 
a  la  casa,  sie  gingen  in  sein  Haus,  BMlg.  695  ¿.  Zu  be- 
merken ¡st  hier  etwa  nur,  dafs  dieser  Dativ  zuweilen  pleo- 
nastisch  neben  dem  Possessiv  vorkommt. 

Con  cl  Mynaya  Albarffanes  que  nos  le  parte  de  se  braco. 
Cid  1244.  Et  santo  omne  lo  via  E  a  sut  pus  le  cayó, 
MEgipc.    1129. 

10.  Über  den  sogenannten  ethischen  Dativ  findet  sich  das 
Notwendige  bei  Diez  III',  65.  Dieser  Kasus  ist  im  Span,  durchaus 
nicht  selten;  auch  das  reHexive  Verb  ist  dabei  nicht  ausgeschlossen, 
vorausgesetzt  natürlich ,  dafs  der  Dativ  eine  andere  als  die  durch 
das  Reflexiv  bezeichnete  Person  andeutet 

Saludad  »os  a  mya  Cid  el  de  Bivar,  Gd  1387.  Qui  es 
esto?  Quien  te  me  cubrió  de  dolor?  Celest.  61  í  ob.  Marido 
y  señor  mio,  adonde  os  me  llevan?  LazarM.  86 ¿  u.  Buen 
hombre,  habeisme  visto  un  talegon  que  se  me  ha  caido  con  cierta 
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cantidad  de  moneda?  Pairan,  139a  ob.  Vgl.  Cid  89,  1123, 
2352,  3141/  Celest,  }2Ò,  ^1.  —  Äfyos  avères  se  me  an  leiHido, 
que  sobeiános  son,  Gd  2gi2,  Comienza  á  limpiar  sus  calzas 
y  jubón,  sayo  y  capa . .  y  vísteseme  muy  á  su  placer  de  espacio^ 
LazarM.  85  a  m. 

Auch  mit  einem  zweiten  Dativ  verträgt  sich  der  ethische  Kasus. 

Vo  te  les  daré  tan  amargo  jarope  á  beber ,  cual  ellos  á  ti 
han  dado,  Celesi.  02  b  u.  Diera  la  mitad  de  mi  parte  al  que 
me  los  diera  á  la  mi  Elvira^  Lazar  Ine,   105  ^  m. 

II.  Pleonastisch  wird  das  Personale  der  dritten  Person  ver- 
wendet, um  auf  einen  vorangehenden  Begriff  zurückzuweisen  oder 
einen  folgenden  zu  antizipieren.  Dieser  Gebrauch  erstreckt  sich 
auf  alle  Kasus,  besonders  aber  auf  das  Objekt.  Die  Sache  ver- 
dient, namentlich  in  Bezug  auf  letzteres,  eine  eingehendere  Be- 
trachtung. 

Á.  Ruckdeutendes  Pronomen. 

1.  Nominativ.  Wiederaufnahme  ist  hier  nicht  eben  häufig;  sie 
findet  natürlich  leichter  statt,  wenn  das  Subjekt  durch  eine  gröfsere 
Zahl  Wörter  oder  durch  einen  Satz  von  dem  Verb  getrennt  ist. 
Sie  erstreckt  sich  auch  auf  das  Relativimi. 

Tuvieron  que  iudios,  esa  falsa  mesnada.  Ellos  avian  la 
came  de  don  Christo  furtada^  BSacr.  273  cd.  Todas  las 
animalias  ellas  se  gobiernan  que  non  han  mester  que  ninguno 
gelo  apareje,  Patr,  438a  m.  Los  pobres,  aunque  buenos, 
siempre  son  ellos  los  que  sirven..  Alfar,  192 ¿  u.  Vgl. 
BMlg,  SS^ab,  80^  abe;  Patr.  37 1¿,  50/  Caza  49,  13. 
Relativ:  la  cual,  luego  que  salieron  aquellos  caballeros,  ella 
quiso  entrar  á  ver  las  maravillas  de  aquel  castillo.  Selva 
461a  m.  A  manera  de  aquellos  árboles  secos  de  puro  car~ 
cuezos,  que  en  tiempo  de  Primavera  , .  ellos  parece  que  se  secan 
mas,  de  pura  envidia ,  Bäume ,  welche  im  Frühjahr,  scheint 
es,  verdorren,  FGerd,  I,  243  m. 

Zuweilen  dient  das  auf  das  Subjekt  zurückweisende  Fron,  dazu, 
irgend  welche  Bestinmiung  zu  stützen  und  schärfer  hervortreten 
zu  lassen. 

Muchos  /aleones  que  sin  todas  estas  maestrias  ellos  de  suyo 
se  atrevieron  a  matar  la  grúa,  die  ganz  von  selbst  wagten, 
Caza  31,  20.  No  era  razón  que  caballo  de  caballero  tan 
famoso,  y  tan  bueno  él  por  si,  estuviese  sin  nombre  conocido, 
dafs  das  Rofs  eines  so  berühmten  Ritters  und  ein  an  und 
für  sich  so  gutes  ohne  bekannten  Namen  wäre,  Quij,  I, 
I   S.3. 

2.  Kasus  mit  Präposition.  Auch  hier  kommt  das  Relativ  in 
Betracht 
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DaguíUos  cosas  que  ganJ  anlí  fue  futse  rey,  puedt  dellta  ' 
fa%er  lo  que  quisiere,  Flusgo  lOÍ  m.  Pues  que  en  las  cams, 
que  son  tan  pequeHas  cosas,  lia  en  ellas  tan  grand  departi' 
miento.  Pair.  ¡b<)a  ob.  Vgl.  Cí(/ 494/;  BSacr.  130 cd; 
BMlg.  281  ac.  Alex.  74.2  d;  AOnc.  2258  <rrf.  Relativ:  höh 
será  tal  á  qui  yo  la  caòeea  non  le  taje  <on  mi  espada,  Ries  V, 
417  u.  Otros  quedaron  juntos,  de  los  cuales  las  dos  dellos 
fueron  luego  muertes,  Amadis  47 1  i  u.  Cna  cuna  en  que, 
según  apariencia,  debía  en  ella  haberse  mecido  Abel,  Comp. 
jec.  205.  Statt  des  Relativpron.  kann  auch  ein  relatives 
Adverb  eintreten:  la  casa,  de  donde  casi  ayer  lodo  el  dia 
no  dejaron  salir  de  ella,  Aycra  2,  50. 

Anm.  Stitt  des  Peisonalc  erscheinen  auch  häufig  ende,  y,  allí  besonder» 
wenn  es  sich  um  Lokal  bes  timmung  bandell. 

Desta    batalla    vos  dà  ende  grandes  mercedes,  Rias  V,   561 
ob.  En  el  castietlo  non  y  avrie  morada.    Cid  525,  Vgl.  Cid 
1228,-  BMlg.  2ìbabc;  BSacr.  ¡bza;  Casa  72,  19.  Ebenso 
beim  Relativ  :    las    cosas  en  que  non  se  podria  y  poner  con- 
sejo  ninguno.    Pair.    386a  m.     Auch    hier    kann  statt  dea 
Relativpron.    ein    relatíves    Adverb    stehen  :    laòrd    el    arca 
del  deluvio  temido.   Do  él  can   los  sus  fijos  alii  fuera  acogido, 
RPal.  ggq  cd.  Metiáios  en  un  campo,  donde  ya  algunas  otras 
pruebas  fueron  alli  lidiadas,  Amadis  42«  ti. 
3.  Objekt.     Dieses   ist    der    bedeutsamste    und    weitgreirendste 
Fall.     Die  Grammatüter  geben  hier  meistens  die  kurze  Regel,  dars 
das  vorangehende  Objekt  beim  Verb  mit  mehr  oder  weniger  Not- 
wendigkeil   mittels    des  Person  al  pro  n.    wieder    aufgenommen    wird 
(a¡  contento  nada  le  falta).     Aber   diese  Bestimmung  ist  sehr  wenig 
eischöpfend.     Auch  heute  übt  keineswegs  jedes    vor  dem  Zeilwort 
stehende  Objekt  diese  Wirkung  aus  ;    und  noch  weniger  wird  dies 
von  der    älteren  Sprache    gelten   können,    wenn    man    die    aufser- 
ordentliche    Freiheit     derselben     namentlich     in     der    Poesie    dem 
Objekt   seinen  Platz   vor  dem  Verb  anzuweisen    in  Betracht    zieht 
Feste  und  sichere  Gesetïc  lassen  sich  hier  schwerlich  finden,  doch 
können  wenigstens  einige  leitende  Gesichtspunkte  hingestellt  werden. 
Der   weitaus  wichtigste  Fall  und  zugleich  derjenige,    auf   den 
sich  die  eben    erwähnte  Regel    der  Grammatiker    bezieht,    ist    der, 
wenn    das    voranstellende  Objekt    ein    bestimmter  Gegenstand    ist. 
Darunter   ist    zu  verstehen   ein  Subsl.   ntit  dem  bestimmten  Artikel 
oder  mit  Possessiv-  und  Demon  strati  vpron.  (el  libro,  mi  /.,  este  t.), 
ein  Personal-  oder  Demonstra  ti  vpron.  (¿I,  aquel,  esto),  Eigennamen, 
Substantiva,    die  auch   ohne    den  Artikel  einen  bestimmten  Begriff 
bezeichnen  {Dios  und    die  Völkemamen,  die  in  der  alten  Sprache 
leicht  auf    den   Artikel    verzichten) ,    kurz  jeder   deutlich    individua 
lisierle  Begriff. 

a.  Tritt    ein    solches   bestimmtes    Objekt   an    die    Spitze    des 
Haupt-    oder    Nebensatzes,    namentlich   des  Hauptsatzes,    wodurch 
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ihm  zwar  nicht  notwendig,  aber  doch  leicht  ein  gewisser  Nachdruck 
veriiehen  wird,  so  ist  heutzutage  die  Wiederaufnahme  durch  das 
tonlose  Personale  der  ziemlich  allgemeine  Gebrauch;  in  der  alten 
Sprache  stehen  den  Fällen  der  Wiederholung  vielleicht  ebensoviel 
Fälle  gegenüber,  wo  diese  unterbleibt  (a).  Befördert  wird  sie 
bereif  Ucherweise,  wenn  sich  zwischen  Objekt  und  Zeitwort  längere 
Satzteile  und  ganze  Sätze  einfügen  (ß), 

a.  ^  agua  nos  an  vedada.  Cid.  667.  A  los  vivos  me  deja 
á  cargOy  Celesi,  bibxx.  Vgl.  Gd  2670,  2235;  BMlg,  374  f/ 
AppoL  291  a;  Roiz  862  abe;  Alex.  85«,  265  c;  Pair.  376  ¿, 
37  (al  conde  plago  mucho  de  esto)  neben  37 7  0,  38  (al  conde 
le  plogo  de  lo  que  Paironio  le  dijo). 

ß.  Dafs  auch  in  diesem  Falle  das  Objekt  nicht  aufge- 
nommen wird,  mögen  folgende  Beispiele  zeigen:  ambas 
eslas  femnas ,  que  eran  Um  dannadas.  Sano  Sánelo  Domingo, 
BDom.  6jSab.  A  los  falssos  mis  huéspedes  do  solia  posar. 
Con  muy  grandes  avères  degela  a  criar,  AppoL  602  ab. 

Beim  Neutrum  der  Pronominalien  ist  Wiederaufnahme  durch 
lo  heute  nicht  erforderlich  (eslo,  lo  mismo,  haré  yo).  Auch  die  alte 
Sprache  bewegte  sich  hier  jfrei. 

Esto  fare  yo  de  grado.  Cid  S  ig,  Eslo  tengo  yo  por  oficio, 
Celesi.  54  ¿  u.  Dagegen:  esto  lo  vieron  todos  por  fiera  mará-- 
veüa^  BMlg.  3270.    Esto  te  lo  prometo.  Lazar M.  gob  ob. 

Befindet  sich  das  bestimmte  Objekt  innerhalb  des  Satzes,  so 
herrscht  sehr  grofse  Freiheit.  Die  Wiederholung  durch  das  Pron. 
unterbleibt  vielleicht  in  der  überwiegenden  Zahl  der  Fälle,  besonders 
wenn  sich  das  Zeitwort  unmittelbar  dem  Objekt  anschliefst,  während 
sie  durch  Einschiebüngen  zwischen  beiden  leichter  herbeigeführt  wird. 

A  la  salida  de  Valencia  mis  fijas  vos  di  yo,  Cid  3261. 
Qui  a  los  sánelos  querrá  meter  por  rogadores?  BMlg.  jà^a. 
Dagegen:  el  a  las  niñas  tornó  las  a  acatar.  Cid  371.  Bien 
sabie  a  sus  carnes  tenerlas  so  su  rienda ,  BMlg.  705  </.  — 
Wenn  sich  zwischen  Objekt  u.  Verb  andre  Wörter  ein- 
schieben: palabras  son  de  sabio  e  dixolo  Catan  Que  homen 
a  sus  coidados,  que  tiene  en  corazón,  Entr eponga  plaseres 
e  alegre  la  rason^  Roiz  34.  Dagegen:  Rr achei  a  my  o  Cid 
la  monol  va  besar.  Cid  174.  A  sos  castiellos  a  los  moros 
dentro  los  an  tornados,  ib.  Soi. 

b.  Wenn  ein  unbestimmtes  Objekt  in  Frage  kommt,  so  zeigt 
sich  der  Gebrauch  ebenfalls  schwankend,  doch  ist  die  Neigung 
das  vorangestellte  Objekt  nicht  zu  wiederholen  in  hohem  Grade 
vorherrschend,  besonders  wenn  Objekt  und  Verb  nicht  getrennt 
sind.  Dies  zeigt  sich  namentlich  bei  dem  vom  unbestimmten  Artikel 
oder  von  einer  Kardinalzahl  begleiteten  Subst.  (a).  Überwiegend 
unterbleibt  die  Wiederholung  auch  bei  dem  Subst.  ohne  Artikel  (j^); 
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femer  bei  unbestimmten  Pronominalîen  und  Zahlwörtern,  sowohl 
wenn  sie  allein  stehen,  als  auch  wenn  sie  zu  einem  Subst.  treten  (}^); 
wohl  inmier,  wenn  dem  Objekte  ni  vorangeht  (d). 

Bei  den  folgenden  Belegstellen  werden  grade  die  Beispiele 
der  Wiederaufnahme  als  das  Seltnere  «reichlicher  gegeben. 

a.  Una  cosa  que  dixo  devedes  Um  creer^  Alex.  743  a.  Dagegen: 
una  fija ,  que  nunqua  la  cuy  dà  veyer ,  A  la  oqui  fallada^ 
AppoL  561  cd.  Un  fraile  solo  pocas  veces  lo  encontrarás  por 
la  calle,  CelesL  360,  ob.  Vgl.  BMlg.  308  o¿.  RPal.  i^òoaò. 
—  Quinze  moros  matava  de  los  que  alcançava.  Cid  473. 
Dagegen:  Ciento  moros  e  ciento  moras  quiero  las  quitar,  ib. 
534-  Vgl.  Cid  872;  FGon.  164  ¿. 

jS.  Grandes  tuertos  me  tiene  my  o  Cid,  Cid  dfoi.  Dagegen: 
evangelios  i  epístolas  apr  isolas  privado,  BDom.  38  f.  Ladrones 
de  la  tierra  movieles  el  pecado ,  ib.  ^TJ  c  Vgl.  BMlg.  38  f/ 
Roiz  615  </;  FGon.  3530/  Lazar  M  ySb  u. 

y.  Tanto  braco  con  loriga  veriedes  caer  apart.  Cid  2404. 
A  muchos  plaze  de  tod  esta  cort,  ib.  3427.  Dagegen:  si  a 
alguno  le  fuere  probado,  F  Juzgo  179J  u.  A  nadie  le  era 
necesario  t  Quij  /,  11  S.  41.  A  muchos  les  derribavan  los 
dientes.  Criticón  2g2b  ob.  Aun  asi  á  muchos  les  obliga  á 
tomar  pediluvios.  Comp.  joc.  244.  Vg\.  BDom.  175^",  BMlg. 
74  íz;  RPal.  157  b. 

â.  Nin  cativos  nin  cativas  non  quiso  traer  en  su  compaña^ 
C/i/517.  YglBDom.  175  ¿;  227  d;  MEgipc.  212;  O'í/1241. 

c  Wiederaufnahme  des  Objektes  ist  bei  ambos,  todos  und 
neutralem  todo  die  allgemeine  Regel,  doch  finden  sich  auch  Aus- 
nahmen.^ 

ambos.  Mucho  son  lazradas  e  amas  las  fartó.  Cid  2802. 
Dagegen:  aunque  á  entrambos  matase  por  lo  que  el  uno  solo 
pecóy  Celest.  toa  ob. 

todos,  todo.  Todo  gelo  dice,  Cid.  g22.  A  todos  los  sosanava^ 
ib.  1020.  Dagegen:  el  abat  a  todos  besa,  MEgipc.  842. 
Vgl.  Roiz  2690/  RPal.  1473  ¿/. 

^  Bezieht  sich  todo,  todos  auf  einen  schon  bezeichneten  Begriff,  so  kann 
im  Nomin.  und  bei  präpositionellem  Kasus  zur  nachdrücklichen  Hervorhebung 
das  betonte  Pron.  der  dritten  Person  hinzutreten  ;  oft  verlangt  dies  die  Deut- 
lichkeit ausdrücklich. 

Amó  mucho  los  buenos  reìÌ£Ìosos,  ¿  todos  ellos  amaban  á  ¿I, 
Guzman  708  a,  41.  Iba  puesta  encima  del  trono  una  imagen  muy 
hermosa  t  vestida  de  brocado  azul  con  muchos  recamados  de  oro, 
todo  ello  de  mucho  precio  y  estima,  Guer,  dv,  532  ¿  oh.  Di  que 
por  todos  ellos  non  dards  un  pepion,  Alex.  56  c.  De  todo  ello  poco 
yo  pienso  de  curar,  RPal.  974  i/.  Mirando  á  la  plaza  vieron  como 
Abenamar ^  habiendo  dado  vuelta  d  toda  ella,  llegó  d  la  tienda, 
Guer.  Civ.  532  a  u. 
Auch  bei  ambos  stellt  sich  zuweilen  ellos  ein. 

Cansados  son  de  ferir  ellos  amos  ados ,  Gd  2745.  Antes  que 
ellos  amos  vtnieron  a  las  feriaos,  FGon.  364  a. 
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à.  Das  Reiativum  erfährt,  wenn  es  Objekt  i 
lubabme  durch  das  Personale. 


,  häufig  Wieder- 


N on  filé  comme  canna  que  ¡a  torna  el  vienlo,  wie  ein 
Rohr,  dafs  der  Wind  bewegt,  BDom.  Q¿.  Flaca  es  la 
fidtHdad  que  Umor  de  pena  la  conviirìi  e»  lisonja,  Celesl.  ìy  Ì, 
17,  Aquel  ä  quùn  ¡e  /aliaron  las  prometidas  esperanzas, 
Quij.  I.  14  S.  5g.  Vgl.  BM/g.  aSia;  Appai.  561  f/  Roa 
4a6í/  RPal.   tiSgd. 

e.  Eine  freiere  Konstruktion  gestattet,  das  Objekt  aus  dem 
Satze,  zu  dessen  Verb  es  gehört,  auszuscheiden  und  vor  denselben 
ru  stellen;  namentlich  in  Nebensätien  und  in  Fragen  geschieht 
dies  gem.  Wiederaufnahme  des  Objektes  ist  in  diesem  Falle  die 
selten  vemachläfsigte  Rege!. 

Tu  sabts  este  vaso  que  sin  grado  lo  beho,  BDom.  102  d. 
Estas  bien  erto  que  ¡as  malí  yo,  LasarM.  8t  ¿  u.  Fijas  del 
Cid  por  gut  ¡as  vos  dexasles?  Cid  3368.  Pues  d  Safo, 
Ariadna,  d  Leandro^  qui  pago  ¡es  disten  Cetest.  74Í  u.  Vgl, 
Cid  1637/;  BDom.  ijqed;  Appot.  2^(>be;  Roiz  b&zd.  — 
Cid  1214;  1218;  BDom.  246^-;  RPal.  1044c/  1086c 
Dagegen:  oraèa  por  los  enfermos,  que  diese  sanidat,  A  ¡os 
rncaplivados  que  diese  enguedai,  BDom.  "¡tab.  Una  cosa  de 
nueva  querriemos  que  feziesscs,  Alex.  291  i.  Esto  quien  jud- 
garia?  RPal.  997  rf. 

f.  Sehr  begünstigt  wird  die  Wiederaufnahme  des  Objektes, 
wenn  ein  bestimmt  ausgedrücktes  Subjekt  vor  dem  nachfolgenden 
Zeitwort  sieht.  Sie  ist  in  diesem  Falle  das  ungleich  Üblichere, 
obgleich  auch  hier  freilich  zahlreichere  Ausnahmen  nicht  fehlen. 

Galardón  del  lacerio  yo  en  ¿I  lo  espero,  BDom.  4  e.  Interese 
pocos  le  apartan,  Cetest.  150  u.  Vgl.  Cid  1894/;  BMlg. 
IJI abe  u.  s.  w.  Dagegen:  a  las  fijas  del  Cid  el  moro  sus 
doñas  dio.  Cid  2654.  Meior  conscio  deste,  sennor ,  yo  non 
tabrya,  FGon.  342*.  Vgl.  Cid  1972;  Alex.  Tl^c;  Roía 
8j5d;  AOnc.  2jg  cd. 

g.  Notwendig  ivird  die  Wiederaufnahme,  wenn  das  Nomen 
als  absoluter  Kasus  (Nominativ)  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt 
wird,  so  dafs  seine  Bedeutung  als  Objekt  erst  aus  dem  nach- 
folgenden Personalpron.  erkannt  werden  kann.   Vgl.  Dierz  III',  462.' 

E¡  confesor  precioso  el  sermon  aiobado  Vinati  un  enfermo, 
BDom.  475tí¿.  Este  puerco  muy  bien  le  va.  Galos  55411  m. 
Vg!.  ^M-,  Z^ab;  647  ab\  Roiz  584 ai,-  Appol.  542 cií.  Ebenso 

'  Nicht  nor  für  Jas  Objekt,  sondcrn  anch  für  andere  Kasus  wird  in 
diesem  Palle  die  Wiederaufnahme  nalüriich  notwCDdig;  la  plaga  que  ovara 
dt  ta  degolladura ,  Atei  fareçie  della  la  sobresanadura  ^=de  la  plaga  abes 
parepe  la  sobres.  BMlg.  %\\  ab.  Non  te  di  este  enjtmflo  sinon  porjut 
tepai  que  et  mal  amigo  non  se  guarda  home  dit.    Calila   27  a  u. 
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bei  der  ersten  und  zweiten  Person:  yo  al  principio  de  su 
entrada  t  pesábame  con  él  y  hahiàle  miedo  ^  Lazar  M.  78  a  m. 
Yo  que  aquello  oi,  júntaseme  el  délo  con  la  tierra,  ib.  86  b  u. 

Hierher  zu  ziehen  sind  auch  die  Fälle,  wo  auf  das  Relativ 
als  Subjekt  eines  vorangestellten  Satzes  in  dem  nachfolgenden  Haupt- 
satz mit  einem  andern  Kasus  des  Personale  zurückgewiesen  wird. 

Ca  qui  tuerto  quisiere  fazer,  mal  gelo  vedaré  yo.  Cid  360 1. 
Quien  escrivio  este  libro  del  (^=^  de  le)  Dios  par  ay  so,  ib.  3730, 
Amor,  quien  te  mas  sigue ^  quemaste  cuerpo  et  alma,  Roiz 
187  r.  Vgl.  BDom.  47  b;  BMlg.  S^$cd;  MEgipc.  34/; 
RPaL  jgb. 

h.  Das  Neutrum  lo  weist  auf  vorhergehende  Sätze  zurück, 
indirekte  Fragen,  relative  und  konjunktionelle  Nebensätze.  Verzicht 
auf  das  rûckdeutende  Pron.  ist  selten. 

Indirekte  Frage.  Porque  es  mi  venida  quiero  que  lo  sepades, 
BDom.  I32r.  Vgl.  BMlg.  828^/  Appol.  46^/;  Alex.  8580; 
Celest.  55  0,  34.  Dagegen  :  qui  era  Jerónimo  non  eran 
sabidores,  BMlg.  311^. 

Relativsatz.  Lo  que  te  ovi  dicho  por  esto  lo  diçia^  BDom. 
4293.  Vgl.  Cid  TT,  1043;  BMlg.  402  </;  Alex.  187  ¿;  Roiz 
^ad.  Dagegen:  lo  que  vos  plogiere  dellos  Jet^  Campeador, 
Cid  2107.  Vgl.  BDom.  85  r/  Roiz  796  ¿;  Alex.  126  d\ 
605  c. 

Konjunktioneller  Nebensatz.  Que  nos  queramos  yr  de 
noch  no  nos  lo  consintran.  Cid  668.  Vgl.  Alex.  829a; 
Appol.  151  ¿. 

B.  Vorwärts  deutendes  Pronomen. 

1.  Sehr  wenig  zahlreich  sind  die  Fälle,  wo  durch  das  Pron. 
ein  anderer  Satzteil  als  das  Objekt  angekündigt  wird.  Vielleicht 
finden  sich  so  nur  y  und  ende.    Vgl.  ob.  3  d. 

Los  monges  que  hi  viven  en  essi  çimiterio ,  BMlg.  317  d. 
El  penno  que  es  dado  por  debda ,  si  ende  fué  fecho  escripto 
de  la  debda,  Fluzgo  93  a  m.  Fizólo  asi  et  fallóse  ende  bien 
dello  (ziemlich  auflallend),  Pair.  402  ¿,  15. 

2.  Gemeinhin  erstreckt  sich  die  Anticipation  durch  das  Pron. 
nur  auf  das  Objekt  und  zwar 

a.  Häufig  auf  bestimmtes  Objekt 

Grant  iantar  le  fazen  al  buen  Canpeador,  Cid  285.  Si 
lo  feziste  con  flaqueza  esto,  Calila  56  b  m.  Vgl.  Cid  874  ; 
BDom.  iTd;  Alex.  34 ¿/;  Rotz  151 0;  RPal.  4Tcd;  Celest. 
42  a,  43. 
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b.  Selten  auf  unbestinmites  Objekt 

Plazel  f=i  place  le)  a  omne  mucho  de  coräcon^  BSacr,  214  r. 
Apareçiol  á  un  clérigo  de  buen  entendimiento  ^  BMlg.  105  r. 
Nú  les  placiendo  á  algunos  dello  ^  Guzman  y  Ol  a,  41.  Quitarle 
á  un  caballero  andante  su  dama^  Q^j*  JJf  32  S.  482.  Vgl. 
BMlg,  899^;  Roiz  604  a. 

c  Bei  ambos  ^  todos  ^  todo  ist  Anticipation  ebenso  der  gewöhn- 
Hcbe  Gebrauch  wie  die  Wiederaufnahme  (vgl.  oben  i4,  3  r) ,  doch 
fehlt  es  nicht  an  Ausnahmen. 

ambos,  Hyo  las  engendré  amas^  Cid  2086  u.  s.  w.  Dagegen  : 
essa  sanó  a  ambas  la  que  todo  mal  sana^  BMlg,  783  e, 

todos^  todo.  Dixoles  a  todos  commo  querie  trasnochar.  Cid 
429.  Dagegen:  vuestro  solas  lion  raba  A  todos,  e  agora  non 
vale  una  fava,  Roiz  871  ed.  Vgl.  BPal,  7 2  ed. 

d«  Wie  zur  Zurückweisung  dient  das  Neutrum  lo  auch  zur 
Ankündigung  eines  folgenden  Satzes. 

Indirekte  Frage.  No  me  has  dado  lugar  ä  podértelo  decir, 
cuanto  soy  tuyo,  cuanto  te  he  de  favor escer  en  todo  ^  Celest, 
38  ¿  m.  Vgl.  Cid  1767;  BDom.  384  fí/;  T^tcd\  BMlg. 
349  r;  Roiz  SSJab;  RPaL  38  r. 

Relativsatz.  Si  lo  non  fizieren  lo  que  fazen  sus  padres, 
Fluzgo  105  ¿  u.  Vgl.  Cid  1037;  BDom.  331  f;  631  j; 
BMlg.  148  ¿"y  Appol.  212  d;  Roiz  427  a. 

Konjunktioneller  Nebensatz.  Si  algún  omne  libre  toma 
cosa  ayena,  sabiéndolo  que  es  aiena,  Fluzgo  86  b  m.  Vgl. 
C/ií/3146/;  BDom.  135  í/  349  o¿/  Alex.  180  d;  Roiz  y 81  ab. 

A  n  m.  Auch  auf  einen  folgenden  Infinitiv  kann  mittels  lo  hingedeutet 
werden,  besonders  wenn  er  in  Verbindung  mit  einem  Nomen  eine  dem  Neben- 
satz entsprechende  Konstruktion  bildet. 

Todo  judio  que  quebrantar  los  establecimientos  ó  lo  asmare 
de  lo  facer,  Fluzgo  180 a  ob.  Por  espe rienda  lo  veo,  nunca 
venir  placer  sin  contraria  zozobra  en  esta  triste  vida^  Celest. 
38  ¿  m. 

12.  In  enger  Beziehung  zu  dem  eben  Behandelten  steht 
die  pleonastische  Bezeichnung  des  Personale  als  Objekt  durch  das 
betonte  und  das  tonlose  Pron.  (á  mi  me  lo  dijo,  me  lo  dijo  á  mi). 
Hier  ist  wenig  zu  sagen.  Liegt  ein  gewisser  Nachdruck  auf  dem 
Objekt,  so  wird  es  durch  das  betonte  Pron.  ausgedruckt,  dem  nach 
modernem  Gebrauch  fast  immer  noch  die  unbetonte  Form  bei- 
gegeben wird.  Nicht  so  die  alte  Sprache.  Diese  kannte  den  heute 
beliebten  Pleonasmus  allerdings  sehr  wohl,  verschmähte  ihn  aber 
unendlich  oil  und  begnügte  sich  mit  dem  betonten  Pron.  Man 
kann  vielleicht  sagen,  dafs  dies  in  den  ältesten  Denkmalen  sogar 
die  überwiegende  Sitte  ist;  noch  in  der  Celestina  wird  häufig  blofs 
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das  absolute  Pron.    angetroffen ,    während   im  LasarM.    schon    Axsc 
moderne  Gebrauch  vorherrscht. 

Handelt  es  sieb  um  zwei  Objekte,  die  beide  Perso  nal  pro  nomina 
sind  oder  deren  eins  ein  Subst.  ist,  so  verlangt  die  Grammatilc 
heute  neben  diesen  noch  das  unbetonte  Pron.  entweder  im  Singular 
mit  Bezug  auf  das  eine  der  Objekte  (1:  lo  diré  à  H  y  á  tu  hermano), 
oder  beide  zusammenfassend  im  Plural  (os  h  diré  á  li  y  á  tu  ii/rmane). 
Nach  dem  Gesagten  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  auch  in  diesem 
Falle  die  ältere  Sprache  auf  die  tonlose  Form  ungemein  oft  ver- 
zichtet 

Erwähnenswert  ist,  dafs  altspan.  das  betonte  Pron.  als  Objekt 
sich  leicht  da  einstellt,  wo  ein  Nachdruck  nicht  vorhanden  ist  und 
wo  also  das  verbundene  Fürwort  erwartet  werden  müfste.  Derselbe 
Gebrauch  ist  auch  dem  Altfranz,  geläufig. 

La  forma    del  escribir  i  del   notar  de    mi  mano  et,    mas 

Dios   es   d    mí  testigo    que  yo  non    lo  fiée,    Enxpl.  497  <ï  u. 

Nin  ¡0  podrie,  sennora,  io  nunqita  merecer  ;  Mas  non  cessare 

nunçua  gracias  a   fi  render,   BMlg.   545  irf/  Vgl.   Cid   133Q, 

1666,  2941/  BDom.   184^;    $2gd:  BMlg.  335î;  FliOge 

1040  ob.;  Clareo  455  a,  15/  CeUst.   lia,    13  fme  di6  à  tua 

^me  le  diâ);  ib.  ZQb,2Z  (se  descubra  à  mi  =  se  me  desc). 

13.  Wird  bei  einem  Zeilwort,   das  den  Begriff  der  Bewegung  J 

enthält,    das   Ziel    derselben   durch   ein  Personalpron,  ausgedrückt 

so  ist  die  Präposition  d  (das  latein.  ad  im  Sinne    lokaler  Richtung 

nach  einem  Gegenstande  hin)  erforderlich  (vengo  d  li).     Allerdingi 

sind    solche  Verba    auch    der  Konstruktion    mit    einem    wirklich« 

Dativobjekt  Hihig,  wenn  die  räumliche  Anschauung  in  den  Hinte 

grund  tritt  (fui  Ian  reñida  aquesta  re/riega  que  ninguna  de  las  pas 

le  llegó,  das  Gefecht  war  so  liitzig,  dafs  kein  früheres  an  dasselbí 

herankam  =' ihm  gleichkam,  Guer.  Civ.  57ga  11.);  aber  es  ¡st  wol 

der  Beachtung  wert,  dafs  in  einzelnen  Fällen  der  tonlose  Dativ  {" 

Personale    sich    auch    da  zeigt,    wo  die  rein  lokale  Beziehung  ob« 

waltet' 

Entri  en  la  eglesia  . . .  Vinoli  la  Gloriosa  plena  de  bendiçim 
BMlg.   33g.      El  confesor  precioso    el  sermon 
un  enfermo,  BDom.  475.     El  dia  gut  cuidaban  aver  el  û. 
dado  ..  Vínoles  el  obispo,  ib.  508,     Quien  ha  de  irlt  cor, 
gran  novedad  á  nuestra  hija   Melibea?   Celes!.   Ò4  b  oh. 
Andre  Verba  der  Bewegung,  die  einen  schwankenden  Gebraoc 
erkennen  lassen,  sind: 


Utgar,  llegarse,  allegarse.     Neben  der  gewöhnlichen  Ronstnik« 
tion   mit   der   Präposition    findet   sich    zuweilen   auch   der    Datíi 

'  Vgl.  allfrani.  Sollant  reguardil ,  puis  si  li  est  curui  fît  ce 
lui)  Cham,  de  Rol.  Ï086.  Devers  un  gualt  um  grant  léum 
Ì6.  2549. 
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UtgStane  mas,  er  kam  näher  an  mich  heran,  Al/ar.  196^111.  Vgl. 
Oá  íg8,  g68. 

acercarse.  Quien  d  ellos  no  se  acerca,  Quij.  I,  14  S.  59, 
—  Nuestro  amo  se  hos  acerca,  Celesl.  68 ¿  u.  Reduan  . .  se 
le  acercó,  Guer.  Gv.  544  a  u.  Giando  ven  fue  la  muerte  se 
Jes  acerca,  Gaviota  S.  75  u. 

acometer,  aul  etwas  losgehen.  Me  animé  y  acometí  d  ellos, 
LazarL.  \22b  m.  Acometía  d  ¡.'I  con  una  /uria  de  kireana 
sierpe,  Guer.  Civ.  561  i  m.  —  Vio  y«'  ninguno  le  acometía, 
LaaarL.  \2\b  u. 

atreverse,  sich  heranwagen.  Poco  á  poco  se  les  atreven, 
LúzarL.  \22b  m. 

dar  salto,  angreifen.  Demos  sallo  a  el  e /eremos  grant  ganancia, 
Gd.  584.  —  Que  no  les  diessen  salín,  ib.  3698.  Vgl.  La^arM. 
81  i.  34- 

m.  Stellung  des  Peraonale  beim  Terb. 

A.  Subjekt 
Die  Steliong  des  pursóolichen  Fürwortes  als  Subjekt  ist  im 
Span,  dieselbe  wie  die  jedes  andern  Subjektes  ;  nicht  so  im  Franz., 
wo  die  doppelte  Form  für  den  Nomín.  zu  eigenen  Gesetzen 
geführt  hat  Von  besondeier  Wichtigkeit  sind  die  sehr  zahlreichen 
Fälle  der  sogenannten  Inversion  des  Subjekts.  Im  allgemeinen 
ist  ZD  bemerken ,  daCs  in  der  ganzen  Lehre  das  Spanische  nur 
wettig  charakteristische  Merkmale  aufweist,  im  ganzen  folgt  es  dem 
gemeinsamen  Zuge  aller  romanischen  Sprachen. 

1.  Das  voranstellende  Subjekt  ist  an  sein  Zeitwort  nicht  so 
streng  gebunden,  dafs  es  nicht  von  ihm  durch  die  verschiedensten 
Satzteile,  Objekt,  Prädikatsnomen,  adverbiale  Bestimmungen  und 
ganze  Sätze  getrennt  werden  könnte. 

O/mo  quier  que  yo  asaz  mujer  de  pequeña  guisa  sa  Pair, 
42 1  ¿m.  ì'o  las  mas  veces  hacia  del  dormido,  LazarM.  83  ¿ 
ob.  Vgl.  Cid  25g,  3129,-  Alex.  56a;  358Í/  Rois  bbab; 
\tbc. 

2.  Inversion  des  Subjekts  ergibt  sich  zunächst  aus  der  Neigung 
des  Span.,  namentlich  ¡n  der  Erzählung,  das  Zeitwort  an  die  Spitze 
des  Satzes  treten  zu  lassen,  ohne  dabei  eine  stärkere  Betonung 
dieses  Satzteiles  zu  beabsichtigen. 

Statt  andrer  Beispiele  vergleiche  man  die  Art ,  wie  im 
Patronio  die  einzelnen  Erzählungen  eingeleitet  werden:  el 
conde  Lucanor  /ablaba  una  vez  con  Patronio,  Pair.  380  a  u. 
Pablaba  un  dia  et  conde  Lucanox  con  Patranio,  io.  39111  m. 
Vgl  Ä/r.  38911  u.;  390¿ob.;  381  i  u.,  385 ¿  ob.  Wenn 
hier,  wie  zuweilen  später,  Sätze  mit  nicht  pronominalem 
Subjekt  gewählt  sind,  so  \sX  daran  keinAnstofs  zu  nehmen; 
denn,  wie  oben  bemerkt,  das  Fron,  folgt  keinen  andern 
Gesetzen  als  jedes  andre  Subjekt, 
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Diese  freie  Satzbildung  gewährt  ein  bequemes  Mittel,  die 
namentlich  bei  kürzeren  Sätzen  ermüdende  Einförmigkeit  zu  ver- 
meiden. 

Helado  está  el  rio,  el  ciego  ve  ya^  muerto  es  tu  padre  ^  un 
rayo  cayót  ganada  es  Granada^  el  rey  entra  hoy,  el  turco  es 
vencido,  Celest.  iSa  u.  Frase  que  muchos  han  dicho,  y  cosa 
que  han  hecho  pocos.  Cart,  Mar.  9,  120.  Vgl.  die  argumentos 
in  Celest,  S.  ^2,  48,  50. 

3.  Femer  entspringt  die  Inversion  aus  der  Rücksicht  auf 
Wohlklang  und  harmonischen  Flufs  der  Rede,  indem  das  durch 
hinzutretende  Bestimmungen  erweiterte  Subjekt  sich  an  das  Ende 
des  Satzes  stellt  und  dem  kürzeren  Prädikat  den  Vorrang  läfst 

Señor,  bendito  seas  tú  que  me  dejaste  ver  este  dia  PcUr, 
4143  ob.  Para  que  comiese  yo  y  aquellas  sus  devotas,  Celest. 
43  ¿  u.  Fahló  myo  Cid^  el  que  en  buen  ora  cinxo  espada, 
Cid  78. 

4.  Auch  das  des  stärkeren  Nachdrucks  halber  an  den  Anfang 
gestellte  Prädikat  erzeugt  die  Umstellung  des  Subjekts. 

Juraré  yo  que  has  tú  comido  las  uvas,  schwören  will  ich, 
Lazar  M.  80  a  m.  Bien  veia  il  que  yeguas  eran  aquellas,  dafs 
es  Stuten  waren  (und  nicht  Kühe),  Patr.  3980  u. 

Im  Gegensatz  hierzu  geschieht  es  freilich  auch  oft,  dafs  gerade 
eine  sehr  entschiedne  Betonung^  speziell  beim  Personalpron.,  dem 
Subjekt  seinen  Platz  hinter  dem  Prädikat  anweist  So  gestellt  wirkt 
es  um  so  energischer,  wenn  es  mit  einem  vor  dem  Verb  stehenden 
Subjekt  in  Verbindung  gebracht  ist 

Bien  sabet  verdad  que  non  lo  levanté  yo ,  dafs  nicht  ich 
sie  veranlafst  habe,  Qd  2199.  Hyo  las  engendré  amas  e 
criästes  las  vos,  ib.  2086.  Vgi.  Patr.  37 2  a,  8/  Calila  32  b, 
39/  Cart,  Mar.  9,  220/. 

5.  Nicht  geringen  E  influís  auf  die  Stellung  des  Subjekts  üben 
auch  gewisse  an  den  Anfang  des  Satzes  geschobene  Satzteile. 

a.  Negation.  Sie  bewirkt  schlechtweg  Inversion,  die  grade 
Stellung  ist  höchst  vereinzelt 

Non  pudieron    ellos  saber  la    cuenta   de  todos  los  cavallos^ 
Cid  1777  u.  s  w.    Dagegen:  ayuno  et  arresido  non  ome podria 
jugar,  Roiz  956 ¿. 

b.  Objekt  Da  dieses  ais  die  notwendige  Ergänzung  des 
Verbalbegriffes  eng  zum  Prädikat  gehört,  so  ist  es  nicht  aufi^llend, 
wenn  es  vorangestellt  das  Zeitwort  an  sich  zieht  und  dadurch  die 
Inversion  des  Subjekts  hervorruft.  Diese  bis  auf  den  heutigen  Tag 
übliche  Konstruktion  ist  in  der  alten  Sprache  die  fast  regelmäfsige, 
nur  selten  zeigt  sich  daneben  die  grade  Stellung. 
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Esio  e  (=^lu)  yo  en  debdo^  G'd  22$.  Todas  estas  r asumes 
vos  dije  yo  agora  ^  Pair.  421a  u.  Un  poqmllo  de  bálsamo 
tenia  ella  en  una  redomilla^  Ceiest,  1 1  ¿  m.  Ló  venidero  querría 

yo  very  CriHcon  406a  u.  Dagegen:  un  suenno yo  sonnara^ 
Alex,  904  a.  Esto  yo  no  vos  otorgo^  Roiz  660  a.     Nueve  cosas 

yo  fallo,  RPaL  603  tf. 

c.  Adverbiale  Bestimmung.  Das  kurze  Adverb  findet  an  dem 
Zeitwort  so  sehr  seine  natürliche  Stütze,  dafs  es  sich  nicht  leicht 
von  ihm  trennt  und  somit  die  Inversion  begünstigt  Diese  ist  in 
den  ältesten  Denkmalen  (Cid^  Berceo^  Alex,)  in  der  That  das  weit 
Oberwiegende;  daneben  freilich  audi  Fälle  der  graden  Stellung. 
Erst  später  bricht  sich  diese  mehr  Bahn  und  wird  der  Sprache 
immer  geläufiger;  Wohlklang  und  Belieben  des  Sprechenden  ent- 
sdieiden  über  die  Wahl  zwischen  grader  und  invertierter  Kon- 
struktion. 

Bien  somos  nos  seis  cientos ^  Cid  674.  Va  lo  sienten  ellas 
en  los  sos  cor  acones,  ib.  2740.  Siempre  cuor  re  ella  en  todos 
los  logares,  BMlg,  585  a.  Dagegen:  hya  vos  sabedes  la 
ondra.  Cid  2941.  Bien  ansi  tu  lo  fases,  Roiz  245  tf. 

Dagegen  wahrte  sich  die  längere  adverbiale  Bestimmung  und 
überhaupt  der  präpositioneile  Kasus  dem  Prädikat  gegenüber  eine 
gröfsere  Selbständigkeit;  treten  diese  an  die  Spitze,  so  zeigt  sich 
von  den  frühesten  Zeiten  an  die  regelmäfsige  und  die  invertierte 
Stellung  in  buntem  Wechsel. 

Con  afán  la  gané  yo ,  Cid  3507.  En  estas  tierras  me 
quiero  yo  morar,  Alex,  2T^d.  En  la  cabeza  del  lobo  tomé 
yo  esta  lición^  Roiz  y  Se.  Dagegen:  en  el  nuestro  mal  vos 
non  ganades  nada.  Cid.  47.  De  nulla  otra  cosa  él  non  avie 
cura^  BDom.  i8r.  De  la  burla  yo  me  llevo  lo  mejor  y  Ceiest. 
ga  m. 

6.  In  der  Frage  ist  Inversion  der  allgemeine  Gebrauch  (que 
avedes  vos^  conde  7  Cid  3283).  Aber  nicht  selten  erscheint  sie  auch 
in  der  Gestalt  des  gewöhnlichen  Satzes  mit  dem  Subjekt  vor  dem 
Verb.  Am  häufigsten  geschieht  dies,  wenn  sie  durch  ein  inter- 
rogatives Wort  eingeleitet  wird,  jedoch  auch  ohne  ein  solches. 

Vos  que  me  mandades?  BMlg,  191 0.  Tu  que  fards  el 
dia  de  la  afruenta?  Roiz  239^7.  Tti  porqué  lo  demandassi 
Calila  ita  ob.  V tú  como  lo  sabes  y  la  conoces?  Ceiest.  lia 
ob.  Ohne  Interrogativ:  tú  has  testigos?  Calila  33 0  ob. 
Vo  no  vengo  de  traer  el  vino  ?  Lazar M.  80  b  ob.  Vos  debeisle 
los  diez  ducados?  Pairan,   1590  m. 

Auch  auf  die  indirekte  Frage  erstreckt  sich  diese  Konstruktion. 

Quiero  que  me  digáis^  yo  cuanto  valgo  Pairan,  1 54  ¿  m. 

7.  In  Sätzen  des  Ausrufs  mit  exklamativem  Wort  ist  Inversion 
das  Gewöhnliche.  Der  dem  Ausruf  verwandte  Wunschsatz  gestattet 
grade  und  invertierte  Konstruktion. 
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Como  sé  yo  revolver  estas  tramas  !  CeUst.  tib  xa.  F  que 
no  viese  yo  todo  eso!  dafs  ich  dies  alles  nicht  gesehen  habe! 
Quij,  II t  IO  S.  373.  Cuan  ridiculo  objeto  seria  yo  á  sus  of  os! 
Cart.  Mar,  18,  53.  Daher  auch  im  Ausruf  ohne  Verb: 
oh  malaventurado  yo!  Celest.  56  ^  ob. 

Wunschsatz.  Ella  me  acorra  de  noch  e  de  dia^  Cid  222, 
Madre  plena  de  gracia ^  tu  seas  bien  laudada^  BDV,  207  a. 
El  te  guie  y  te  dé  mas  paciencia  con  los  tuyos,  Celest,  67  3  u. 
Dagegen  :  finque  en  paz  e  duerma  elli  con  su  mesnada,  BAflg, 
513^.  Jesu,  no  oiga  yo  mentar  mas  ese  loco,  Celest,  240 
ob.  Yo  te  luce  este  mal^  mas  viva  yo  hasta  que  te  vengue. 
Alfar.  261  b  ob. 

8.  Sätze ,  welche  in  die  direkte  Rede  eingeschaltet  werden, 
um  den  Sprechenden  kenntlich  zu  machen,  weisen  in  der  Regel 
Umstellung  des  Subjekts  auf.     Ausnahmen  selten. 

Sennor,  dissoli  ella,  por  qué  me  maltraedesì  BMlg,  550 ä. 
Dagegen:  señores,  yo  les  dije,  habeislo  hecho  vosotros  como 
buenos.  Lazar  Ine,  ioo¿  u.  Mit  anderm  ais  pronominalem 
Subjekt:  enl  nomble  de  Dios,  el  judgador  desia^  Yo  don 
Gimió.,,  Roiz  338a.  Yg\,  MEgipc,  1169/;  RPal.  1158a, 
1163  a. 

Noch  sind  einige,  zum  teil  spezieller  das  Spam'sche  betrefifende 
Punkte  zu  erörtern. 

9.  Die  beiordnende  Konjunktion,  die  einen  Hauptsatz  an  das 
Vorhergehende  knüpft,  übt  keinen  bestimmenden  Einflufs  aus,  sie 
gestattet  die  regelmäfsige  und  die  invertierte  Konstruktion;  diese 
hängt  von  allgemeinen  Gesichtspunkten  ab. 

E  ruego  vos  lo  yo,  Cid  1903.  Ca  so  io  mal  reptado, 
BMlg.  tgzd.  Por  ende  conséjovos  yo,  Patr.  390  0  m.  Da- 
gegen: e  yo  fincaré  en  Valencia,  Cid.  1470.  Ca  yo  non  lo 
sabia^  BDom,  73  ¿.     Por  ende  yo  propongo,  Roiz  324  a. 

10.  Tritt  der  Hauptsatz  als  Nachsatz  auf,  so  ist  ein  sicheres 
Prinzip  nicht  vorhanden  ;  es  mufs  aber  hervorgehoben  werden,  dafs 
namentlich  die  alte  Sprache  eine  sehr  bedeutende  Neigung  zur 
Inversion  bekundet  ;  freilich  sind  die  Fälle  der  regelmäfsigen  Kon- 
struktion ebenfalls  zahlreich. 

Cuando  vos  los  fueredes  ferir,  entraré  yo  del  otra  part, 
Gd  1696.  Ante  que..,  entendió  él  que  ya  el  su  pleito  era 
librado,  Patr.  379 ju.  Pues,.^  padézcale  él  su  dolor^  Celest, 
2/^ a  u.  y ^.  Alex.  WOT  ab  \  BDom.  i^ld;  BMlg.  328 r; 
LazarM.  79 ¿  48/;  Cart.  Mar,  87,  87.  —  Dagegen: 
cuando.,,  él  fizo  un  art.  Cid  575.  Maguer,.,  él  non  lo 
entendie,  BDom.  284 f.  Yg\,  BMil.  205a;  Celest,  ga,  ib; 
LazarM.  84  ¿,  17. 


DAS  SPANISCHE  PERSONALPRONOMEN.  3I 

11.  Der  Nebensatz  unterliegt  keinen  andern  Bestimmungen 
als  der  Hauptsatz;  aber  auch  bei  ihm  muís  auf  die  aufserordent- 
iiche  Hinneigung  zur  invertierten  Stellung  des  Subjekts  hingewiesen 
werden.  Diese  hat  m'chts  Auffallendes,  wenn  sich  vor  Subjekt  und 
Verb  andere  Satzteile  einschieben,  die  überhaupt  (oben  5)  die 
Umstellung  begünstigen  (a) ,  oder  wenn  sie  sich  (oben  3  u.  4)  aus 
allgemeinen  Gesichtspunkten  ergibt  (b).  In  ihr  volles  Licht  tritt 
diese  Vorliebe  in  den  Fällen,  wo  eine  besondere  Veranlassung  von 
der  graden  Wortstellung  abzuweichen  nicht  vorzuliegen  scheint  (c). 

a.  Dixoles  que  inen  podia  él  complir . . ,  Roiz  359  ä.  Votóte 
ä  JDtos . .  cue  otra  vez  que  venga  me  sepa  yo  entrar  en  una 
casa^  Lazar M.  870  u. 

b.  Respondióle  su  amo  .  .  que   comiese  él  cuando  se  le  anto^ 
jase,    dais  er  essen  möchte,    Quij.  /,  8  S.  29.     Por   cada 
hombre  que  pierdas  iú ,  podremos  perder  veinte  mil  nosotros, 
Cari,  Mar.  9,  220. 

c.  Indirekte  Frage.  Contólis  . .  commo  lo  quitó  ella  de  su 
podestadia,  BMlg,  97  f.  Pregunto  si  estaré  yo  seguro  de  ser 
acometido,  Quij.  11^  48  S.  551.  Vgl.  Patr.  387  ¿,41/  388  a, 
46/;  Celesi.  ^2  a,  24;  62  ¿,  21. 

Relativsatz.  Con  aquestas  mys  dueñas  de  quien  so  yo  servida. 

Cid  270.     Futuras,    entre  las  cuales    conocía   él  á  la   reina 

Ginebra,    Quij.  11^    23  S.  439.     Los  estudios  á  que  quisiera 

yo   vèr  aplicado  á  Vm,y  Ant,  Cart.   i.  54.    Vgl.   Cid  1935, 

2757;  BMlg.  124  d;  ^02  b;  Roiz  419  ¿;  CelesL  64  ¿,  29. 

Konjunktioneller  Nebensatz.  Fo  lo  veo  que  estades  vos 
en  y  da.  Cid  2^1,  Tal  consejo  que  se  falle  él  bien  dello ,  Patr. 
392  ¿  ob.  Digovos  que  es  él  tal  que  .  .  Amadis  ita  ob.  Vgl. 
BDom.  6560/  Celest.  41  ¿,  27;  66  ¿,  21;  Lazar M.  800,37/*. 

12.  Bei  dem  Imperativ,  wo  das  Pronominalsubjekt  heute  der 
Regel  nach  folgt,  steht  es  in  der  alten  Sprache  auch  haufìg  vor 
demselben. 

Sennor,  tu  me  aparta,  BDom,  99  c,  Sennor,  tu  nos  deßende, 
Rotz  194 f.  Vgl.  BMlg.  485  r;  Alex,  toa;  loSc;  RPal. 
322d. 

13.  Auch  der  zum  Partizip  und  Gerundium  tretende  Nomin. 
des  Personale  zeigt  sich  entgegen  dem  modernen  Gebrauch  in 
früherer  Zeit  häufig  vor  der  Verbalform. 

Fo  muerta,  Celest.  64 ¿  u.  Tu  partido,  Clareo  446 ¿  u. 
Él  muerto,  Quij.  I,  14  S.  58.  —  Hy o  f azienda  esto.  Cid.  3205. 
Ellos  asi  andando,  AppoL  203  a.  Yo  yendo  y  viniendo,  Celest. 
2Ta  ob. 

Notwendig  wird  die  Inversion,  wenn  vor  die  Verbalform  ein 
syntaktisch  eng  damit  verbundenes  Wort  gestellt  wird  :  déliant  estando 
vos^  Cid  3174,  3482. 
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Auch  bei  dem  Gerundium  mit  en  kann  das  Subjekt  vorstehen. 

Quena  que  en  él  se  partiendo  del  Rey  ^  quedassen  acerca 
del  algunas  notables  personas  ^  Luna  283,  21.  Vgl.  r»  esto 
estando  murió  el  Rey,  während  die  Sachen  so  standen, 
Juan  /,   \\2h  ob. 

14.  Dasselbe  gilt  von  dem  Infinitiv.  Auch  hier  trat  das  Sub- 
jekt früher  leicht  und  gern  voran. 

Serate  por  grant  yerro  tenido   Tu  entrar  en  tal  cena ,  yo 
fincar  desffamnido ,  BLaur.  67  ah.  Juzgareis  yo  decir  verdad, 
CelesL  ^2  0  oh,   Yg\,  BMlg,  7 3g  ab;  Pair,  172  a,  39;  Clareo 
447  ¿  u. 

Wenn  der  Infinitiv  eine  Präposition  bei  sich  hat,  so  ist  altspan. 
die  Inversion  zwar  das  Oberwiegende,  jedoch  ist  auch  voran- 
gestelltes Subjekt  keineswegs  selten. 

Por  tu  dormir,  damit  du  schlafest,  Alex,  445 ¿.  En  tú 
enviar  á  Senceba  mandado,  Calila  27  b  ob.  £n  nosotros  los 
acometer^  FGon,  2gga.  Por  yo  ir  á  la  batalla,  Amadis  31a 
u.  Para  yo  dar ^  Celest,  45a  u.  Sin  él  llamarle.  Pairan. 
151  a  ob.  Sin  yo  pedilla^  Ç«(/»  ^»  14  S.  59.  Sin  yo  mere- 
cerlo, ib,  II,  I  S.  332. 

15.  Was  endlich  die  Stellung  des  Subjekts,  falls  es  von  der 
Inversion  betroffen  wird,  in  den  periphrastischen  Zeiten  des  Verbs 
und  bei  dem  von  einem  Gerundium  oder  einem  Infinitiv  begleiteten 
verb.  fin.  betrifft,  so  herrscht  auch  hier  grofse  Freiheit,  indem  es 
bald  zwischen  Hilfsverb  und  Partizip,  Gerundium,  Infinitiv,  bald 
hinter  die  letzteren  tritt.  Sehr  vieles  hängt  dabei  von  dem  Ermessen 
des  Redenden  ab. 

a.  Periphrastische  Zeiten.     Subjekt  vor  dem  Partizip. 

Las  Jeridas  primerai  que  las  aya  yo  otorgadas.  Cid  1 709. 
Nunca  le  habiendo  yo  fecho  yerro.  Calila  28a  m.  Poccu 
mataduras  has  tú  visto  en  la  barriga^  Celest,  10  a  ob.  Habién- 
dole yo  venado,  Q^ij*  //,  14  S.  387.  El  caso  fué  que  había 
yo  concurrido    con  otros   amigos   á  un   encierro^   Cart,  Mar, 

7,  156. 

Subjekt  hinter  dem  Particip.    A  grani  priessa  sere  buscado 
yo.    Cid  2794.    Ya   me   has  dicho    tú  Quij,   II,  9   S.  366. 
Mucho  más  me  maravillo  de  que  les  haya  debido  yo  tan  poco^ 
AnL  Cart,  4,  59. 

Dieselbe  Freiheit  waltet  in  der  direkten  Frage.  Hos  tú 
visto  mas  valeroso  caballero?  Quij,  /,  10  S.  37.  Adonde 
has  tú  hallado  .  .  ?  ib,  11,  g  S.  366.  Dagegen  :  donde  has  visto 
tú  ó  leido?  ib,  /,  10  S.  37.  He  sido  yo  su  enemigo  por 
ventura?  ib,  //,  16  S.  395. 

Heute  soll  in  der  Frage  das  Pron.  der  dritten  Person 
immer  hinter  das  Particip  treten  (han  venido  ellos ^    Vds?), 
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Aber  Cervantes  sagt  unbedenklich  :  no  han  vuestras  mercedes 
ieido?  Qtäj.  I,  13  S.  49  neben  ha  comido  vuesa  merced?  ib. 
Il  23  S.  438. 

b.  Gerundium  mit  Hilfsverb.     Subjekt  vor  dem  Gerundium. 

Estoy  yo  penando^  Celes t,  17  ¿  m.  Asi  se  lo  estaba  yo 
diciendo  á  Nuño^  Cart,  Mar,  1 1,  95. 

Subjekt  hinter  dem  Gerundium.  Con  quién  está  hablando 
mi  señoray  CelesL  44  b  u.  Fué  rodando  su  amo  una  buena  pieza 
por  el  campo  Qtäj.  /,  4  S.  16. 

e  Infinitiv  mit  Verb.  Subjekt  vor  dem  Infinitiv. 

Podiendo  yo  vedaüo,  Cid  2967.  En  estas  tierras  me  quiero 
yo  morar  y  Alex.  2'jqd.  Hete  yo  de  servir^  hasme  tú  de  man" 
dar,  Celes t.  24^  m.    Eso  puedes  tú  decir  bien  y    Qtäj.  II y  11 

s.  374. 

Subjekt  hinter  dem  Infinitiv.  Ovo  a  entenderlo  ély  BDom. 
509  e.  Non  podriemos  demostrarvos  nos  quanto,  BMlg.  2^2  d. 
Solo  por  esto  devo  yr  yo  con  lia  macana,  Alex.  349  ¿/. 

B.  Objekt 

Zunächst  einige  Bemerkungen  über  das  Zusammentreffen  von 
Dativ  und  Akkus,  und  über  die  Trennung  des  Personalobjekts  von 
seinem  Verb. 

I.  Wenn  sich  Dativ  und  Akkus,  des  persönlichen  Fürwortes 
zum  Prädikat  gesellen,  so  gilt  heute  Folgendes:  die  Pron.  der  i. 
und  2.  Person  stehen  immer  vor  denen  der  dritten  (me  la,  me  les)\ 
in  den  Kombinationen  mit  se  geht  se  den  andern  Pronominalien 
voran  (se  me,  se  lo) 'y  trifit  die  i.  und  2.  Person  zusammen,  so  steht 
der  Akkus,  vor  dem  Dativ. 

Nur  die  beiden  letzten  Punkte  kommen  hier  in  Betracht. 

In  nicht  ganz  seltnen  Fällen  findet  man  se  ^  jedoch  nur  in 
Verbindimg  mit  me  und  te,  an  zweiter  Stelle.  Diese  wohl  durch 
den  Wohlklang  herbeigeführte  Anordnung  scheint  jedoch  nur  statt- 
haftt  wenn  das  Verb  folgt. 

No  te  se  puede  dar,  Celest.  }^2i^  ob.  No  te  se  puede  negar 
ni  contradecir  cualquier  venganza,  Alfar.  204a  ob.  Cómo 
tan  presto  te  se  mudan  los  colores?  Guer.  Civ.  534  ¿  u.  Vgl. 
Giur.  Civ.  5gíl¿  u.    Clemencia  S.  27,  71,  95,  152,  155,  i8o. 

Bei  Vereinigung  è^x  i.  und  2.  Person  trägt  die  ältere  Sprache 
kein  Bedenken  den  Dativ  gelegentlich  dem  Akkus,  voranzustellen, 
wenngleich  der  heutige  Gebrauch  auch  von  ihr  überwiegend  be- 
obachtet wird. 

El  rrey  por  su  merced  stultas  me  vos  ha.  Cid  1400.  Vo 
SU  siervo  te  me  ofrezco,  EnxpL  ^2*]  a  u.  No  quisiera  dárosme 
á  conoscer,  Amadis  14  ¿  u.  Vgl.  BMlg,  488  í;  AppoL  tooc; 
Celest.  i^byt. 

r.f.nni.Phil.XVII.  3 
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Dativ  und  Akkus,  des  Pron.  gehören  auf  das  engste  zusammen, 
Trennung  durch  andre  Wörter  ist  nicht  erlaubt;  nur  ganz  ver- 
einzelt findet  sie  sich. 

No  me  hariades  tal  demesura  en  me  no  lo  decir  ^  Amaät's 
238  a  u. 

2.  Das  Gesetz,  dafs  die  tonlosen  Pronominalobjekte  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  dem  Verb,  stehen  müssen,  gilt  auch 
für  die  spanische  Sprache  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt.  Früher 
war  sie  daran  nicht  gebunden,  sondern  schob  unbedenklich  die 
verschiedensten  Satzteile  (Subjekt,  Objekt,  Vokativ,  Negation,  Adver- 
bialbesimmung,  präpositionelle  Kasus)  zwischen  Pron.  und  Zeitwort, 
wenn  letzteres  nachfolgte. 

Como  lo  el  conde  lema  en  cor  acón  ^  Pair.  374^1  u.  Si  me 
Dios  remedio  no  pone,  Amadis  33¿  ob.  La  merced  que  vos. 
Señora,  pido,  Amadis  37  ¿  ob.  Vido  que  la  no  podia  tomar, 
Guzman  699  b  m.  Por  esso  vos  la  do  que  la  bien  curiedes 
vos.  Cid  3196.  El  caballero  que  vos  esta  noche  habrá, 
Amadis  ^b  ob. 

Diese  altspan.  keineswegs  ungewöhnliche,  in  einzelnen  Denk- 
malen fast  mit  Vorliebe  gewählte  Wortstellung  erhält  sich  bis  tief 
in  das  15.  Jahrh.  hinein;  mit  dem  16.  aber  verschwindet  sie. 
Wenigstens  habe  ich  sie  in  den  von  mir  benutzten  Quellen  aus 
dieser  Zeit  nicht  mehr  beobachtet;  die  Celestina  hat  keinen  Fall 
der  Trennung  mehr;  sehr  stark  vertreten  jedoch  ist  sie  noch  im 
Amadis,  der  auch  in  diesem  Punkte  wieder  seine  oben  erwähnte 
Eigentümlichkeit  bekundet. 

3.  Was  nun  die  Stellung  der  unbetonten  Pronominalobjekte 
vor  oder  hinter  dem  Zeitwort  betrifft,  so  ist  diese  heutzutage  durch 
bestimmte,  immerhin  eine  gewisse  Freiheit  gestattende  Gesetze 
geregelt.  Dagegen  scheint  sich  das  Altspan,  hier  auf  den  ersten 
Blick  mit  einer  beinahe  völligen  Ungebundenheit  zu  bewegen.  Um 
so  mehr  wird  es  zur  Notwendigkeit  den  Wiegen  der  alten  Sprache 
nachzugehen,  um  zu  erkennen,  wie  und  wann  sich  die  gegen- 
wärtigeii  Hestimmungen  aus  dem  früheren  Schwanken  entwickelt 
haben.  Rs  wird  sich  dabei  zugleich  zeigen,  dafs  es  auch  in  der 
iUteron  Sprachperiode  nicht  an  jeder  Gesetzmäfsigkeit  gebrach. 
Bei  dieïw^r  ziemlich  woitgreifenden  Untersuchung  empfiehlt  es  sich, 
mit  dem  eii\faohcn  Tempus  zu  beginnen  und  daran  das  Erforder- 
liche über  die  zusammengesetzte  Zeit,  das  Gerundium  und  den 
Infinitiv  lu  knüpfen. 

1.  Einfache  Zeit 

I.  Kür  dus  Alts|Hiiì.  lÄfst  sidi  folgende  allgemeine  Regel  auf- 
«tcllei)  : 

Stt^ht  die  mnfache  Zeil  an  der  Spiti«  des  Hauptsatzes,  so  wird 
üir    da«  lV\w.   ai\g^hÂngt  v»«^    Gt^hen   ihr   im  Hauptsatze  andere 
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Satzteile  voran,  so  steht  das  Pron.  überwiegend  vor,  jedoch  sehr 
häufig  audi  hinter  dem  Zeitwort  (ò).  In  Nebensätzen  nimmt  das 
Pron.  mit  im  ganzen  seltenen  Ausnahmen  seinen  Platz  vor  dem 
Verb.  (c). 

a.  Die  Stellung  des  Pron.  hinter  dem  Verb  fvéyen  ¡o  ¡os  de 
Alcocer^  Cid  ¡So)  ist  in  diesem  Falle  nicht  nur  in  der  ersten  Zeit 
die  aDgemein  beobachtete  Regel,  sondern  sie  bleibt  es  auch  ge- 
raume Zeit  hindurch.  Oberall  waltet  sie  noch  bei  den  Schrift- 
steilem  des  i6.  Jahrh.  durchaus  ob.  £rst  in  der  zweiten  Hälfte 
desselben  und  im  Anfange  des  17.  fìnde  ich  in  meinen  Quellen 
vorangestelltes  Pron.  in  häufigeren  unzweifelhaften  Fällen  (a).  Aber 
auch  im  17.  Jahrh.  bleibt  Anhängung  noch  das  weitaus  allgemeinere 
Gesetz;  aus  Qutj.  und  dem  noch  späteren  Crtiüon  vermag  ich  kein 
entgegenstehendes  Beispiel  anzuführen.  Häufiger  wird  dann  Vor- 
anstellung in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrh.  (j9),  und  die  Schrift- 
steller des  18.  entfernen  sich  kaum  noch  von  dem  modernen  Ge- 
brauch, der  die  Stellung  des  Pron.  vor  oder  hinter  dem  Verb  dem 
Belieben  anheim  gibt  und  besonders  durch  euphonische  Rück- 
sichten bestimmt  wird.  In  den  Cart,  Mar,  beobachtet  man  bei- 
spielsweise das  Pron.  vielleicht  ebenso  oft  vor  wie  hinter  dem 
Zeitwort. 

o.  Tanto  mejor ^  dijo  Apolonio  :  te  habías  de  alegrar,  Patron, 
145 ¿m.  Todos  estos  Alabeces  Maliques  eran  parientes^  como 
ya  es  dicho  \  se  juniaron  en  Vera,  Guer.  Civ.  514^  u. 
Conocilo  por  la  punta,  me  ¡legué  á  él  como  á  un  oráculo. 
Lazar L.  ii8¿  ob.  Vgl.  Pairan.  1460,  31  ;  Guer.  Cvo.  55i<í. 
47;  59i¿z,  14;  59i¿>  28;  626^,  46;  LaxarL.  113^,  12; 
i28¿,  8. 

ß,  Solis  Cart.  9,  i;  13,  31;  Ant.  Cart,  i,  130,  134; 
3,36,41;  4,  177,  185. 

Anmerkung.  An  alten  Beispielen  des  vorangestellten  Pron. 
fehlt  es  nicht  gänzlich.  Wenn  man  ihnen  auch  angesichts  der  so 
konsequent  gehandhabten  Nachstellung  mit  einigem  Mifstrauen  ent- 
gegentritt, so  verdienen  sie  doch  ihrer  Seltenheit  wegen  umsomehr 
angeführt  zu  werden.  In  der  Crónica  gen,  {Lemcke  /,  50)  liefst  man  : 
non  sé  consejo  en  el  mundo  que  faga.  Le  dixo  estonces  el  rey, . . . 
und  bei  Rias  V»  44S  u.  :  el  peccado  de  mi  padre  me  comprende  :  me 
semeja  qne  resçÙriré  aqui  martirio.  Ein  späteres  Beispiel  ist 
Amadis  203  a  ob.  {se  fué  à  dormir).  Ein  weiterer  Fall  würde  sich 
in  den  bei  Rios  III  abgedruckten  Reyes  Magos  Z.  17  bieten  {jré, 
lo  aorar é  et  pregaré  et  rogaré)  wenn  sich  hier  nicht  unwillkürlich 
die  Änderung  in  irélo  aorar  aufdrängte.  Überhaupt  wird  man  bei 
Beispielen  aus  älterer  Zeit  ein  Recht  zur  Vorsicht  haben,  sie  sind 
vielleicht  nicht  so  unverfänglich  wie  sie  scheinen.  So  wird  in  Clareo 
444 ¿  m.  {Uida  la  carta  por  Clareo,  quedó  maravUíado  y  la  color 
mudada:  se  comentó  de  abrasar,.)  mit  anderer  Interpungi erung  zu 
lesen  sein  :  quedó  maravillado ,  y  la  color  mudada  se  comenzó . ,  ., 
und  Caula  406  u.  {di  tú:  me  viste  facer  esto  que  me  apones  F  legt 
die  Änderung  in:  di:  tú  me  viste,,  P  nahe. 
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Etwas  anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  der  Hauptsatz 
die  Funktion  des  Nachsatzes  übernimmt  Da  er  in  diesem  Falle 
mit  dem  vorangehenden  Nebensatz  dem  Sinne  nach  untrennbar 
verbunden  ist,  so  kann  das  an  seiner  Spitze  stehende  V^b 
das  Recht  schlechtweg  das  erste  Wort  des  Satzes  zu  sein  nicht 
mehr  in  unbestrittener  Weise  aufrecht  erhalten,  und  so  geschieht 
es,  dafs  hier  sich  das  Fron,  seinen  Platz  vor  dem  Zeitwort 
leichter  und  früher  erkämpft  Allerdings  ist  zunächst  das  suffigierte 
Fron,  in  dem  mit  dem  Verb  beginnenden  Nachsatz  die  allgemeine 
Regel  (im  Cid  ohne  Ausnahme),  und  so  bleibt  es  im  1 4.  u.  1 5.  Jahrh. 
Jedoch  läfst  es  sich  hin  und  wieder  schon  früh  vor  dem  Verb 
antreffen;  aber  erst  mit  dem  16.  Jahr,  mehren  sich  die  Beispiele, 
obgleich  auch  in  diesem  Anhängung  noch  die  allgemeine  Sitte  ist. 
Dann  nimmt  die  Gewohnheit  dem  Fron,  die  erste  Stelle  einzu- 
räumen immer  mehr  überhand;  schon  im  Quij  erscheint  sie  als 
vorherrschend,  um  es  fortan  zu  bleiben.  Die  Freiheit  das  Fron, 
an  das  Verb  zu  hängen  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten. 

Nur  Beispiele  aus  früher  Zeit  haben  hier  Interesse. 
Quando  lo  oyó  el  enemigo ,  Nos  echó  de  parayso,  MEgtpc,^^^, 
Si  culpado  es,  se  cumplirá  eras  la  justicia.  Pair,  415 ¿  u. 
Porque  fué  de  buen  acuerdo,  se  fizo  atormentar  asi.  Calila 
50 ¿  m.  Wgl  FGon.  i2ic\  RPal.  748¿-,  858^.  Häufiger 
dann  in  Celeste  u.  LazarM,  —  Moderne  Fälle  des  an- 
gehängten Fron.:  Si  era  el  escarmentado  de  los  que  llevaban 
charretera  de  plata,  habíale  contestado..,  Clemencia  S.  10  u. 
Aunque  il  aseguraba  no  haber  encontrado  la  suya,  entreteníase 
con  las  demás  esperando^  FOro  S,  167  u. 

b.  Dem  Verb  des  Hauptsatzes  können  die  verschiedensten 
Satsteile  vorangestellt  werden. 

a.  Die  vor  das  Frädikat  tretende  beiordnende  Konjunktion 
übt  nur  geringen  Einflufs  auf  die  Konstruktion  aus.  In  der  ältesten 
Zeit  hebt  sie  die  Suffigierung  des  Fron,  nur  selten  auf;  noch  im 
16.  Jahrh,  und  selbst  im  Quij,  ist  angehängtes  Fron,  der  häufigere 
Gebrauch.  Nur  die  Fartikel  ca  verrät  schon  in  den  frühesten  Denk- 
malen die  Neigung  das  Fürwort  an  sich  zu  ziehen. 

Ma%  (aber)  cambiólo  ayna  Dios  en  meior  estado,  BDom. 
2I5r.  Pero  diceme  que  lo  non  sepa  home  del  mundo,  Pair. 
402 ¿  m.  Por  ende  ruegovos,  ib.  372  ¿  u.  Dagegen:  por 
ende  iw  digo,  ib,  420  a  m.  Non  se  debe  celar  ninguna  cosa 
de  la  verdal,  anüs  la  debe  descubrir  aquel^  Calila  35  a  u. 

Ca,  Gl  la  tengo  por  heredad^  Od  1472.  Vgl.  Od  2940; 
UMiL  392^;  Patr.  395*,  52.  Dagegen:  ca  crece  vos  y 
omdra,  flW.3413,    Vgl.  BDom.  199*. 

ß.  Nicht  genau  aOf  derselben  Linie  steht  die  Konjunktion 
mUuü'*;  deiiu  bei  dieser  kaiin  es  sich  leicht  ereignen,  dais  gewisse 
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Bestandteile  des  ersten  Satzes  aocli,  in  den  und -Satz  gehören,  wo- 
durch (vgl.  unten  Ó)  die  Voranstellung  des  Pron.  natürlicher  wird. 
Ist  dies  nicht  der  Fall  und  kann  der  und -Salz  volle  Selbständig- 
tetl  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  so  ist  nach  dem  unter  « 
Gesagten  Enklise  nicht  auffallend  und  in  der  Thal  ist  diese  bis 
in  das  1Ó.  Jahrh.  und  selbst  in  QuiJ.  noch  sehr  überwiegend  (aa). 
Aber  so  grofs  ist  altspan.  die  Neigung  das  Pron.  detn  Verb  an- 
lufügen,  dais  selbst  da,  wo  das  Subjekt  oder  ein  andrer  Satzteil 
aas  dem  Vorhergehenden  in  den  mit  „und"  verbundenen  Satz 
hin  überzunehmen  ist,  das  angehängte  Pron.  der  allgemeine  und 
lange  aberwiegend  gewahrte  Brauch  bleibt  {ßß). 

aa.  Eliot  VOI  las  ptdm  e  mando  vos  lo  yo.  Cid  2078. 
Dìjtre»  qut  non  era  hirn  ti  mandfUyo  sobir.  Pair,  ^^ta  m, 
y  mandole  yo,  Quij.  J.  7  S.  26.  Cilli  y  aplaudióse  asi 
mismo.  Otri.  Mar.  10,67.  Vgl.  firf  1050;  BDom.  6570; 
AUx,  zBd,  Z56Í;  Jiois  34a;  LasarM.  Soff,  47.  Aber 
auch  :  /  le  dia  el  rey  Don  Alfonso  eiiJmes  cavallos ,  Cron. 
gen.  bei  Lemde  I,  50,  He  fablade  Con  aquestos  contadores  e 
me  han  asegurado  . . ,  RPal.  457  ab. 

ßß.    l'o    esto    mando   e  dolo  por    senltncia,    BMIg.    ¿08  n. 
Otros  privados  de  aquel  rey  habían  del  muy  grant  envidia  el 
trabajábanse . . .     Pair.   369  í   u.    El    Rey    te    partió    della   y 
fuíse  al  rey   Perien.    Amadis  ¡a   u.  SI  hombre  bueno  lloraba 
y  besábale  muchas  veces,  ib.  15  ¿  ob.  Aber  auch:  tú  le  honraste 
i  li  privaste  f  le  fecùte  lu   igual.    Calila   2b  a  m.     Ella  vino 
i  me  comió,  Enxpl.  453(7  m. 
y.  Die  sich   zum  Verb  gesellende  Negation    na  (ni)    zieht  das 
Pronomina  lob]  ekt  mil  fast  absoluter  Sicherheit  an  sich  fnon  lo  desafié 
ml  turn/  enemistad.    Cid  965A     Freilich  fehlen   selbst  hier  die  Aus- 
nahmen nicht  durchaus. 

Xengun  omni  non  ose  murmurar  contra  los  sacramentos  de 
la  santa  fíe:    nin    cuídelo    en    su  corazón    ni  lo  diga  por  la 
boea.    Filala   tyy b  m.     De  noche   ho  dejábanme  dt  venir  d 
very   â  preguntar ,    Lazarlnc.    106  ¿  m.     No    dígolo   por    el 
mío,   Chrestom.  S.  97  ra. 
Ò.  Dagegen    gestatten   andre  an    dîi.^  Spitze    gestellte  Satzteile 
dem  Pronominalobjekt  im  Altspan,  eine  fast  unbeschränkte  Freiheit 
vor  oder  hinter  das  Zeitwort  zu  treten.  Die  heute  von  der  Grammatik 
vorgeschriebne    Stellung    vor    dem    Zeitwort    (su  padre   me   lo  dijo) 
mnfs  zwar  für  die  alte  Sprache  schon  als  die  üblichere  angesehen 
werden;    jedoch    wird    davon    wieder  in    so    unzähligen  Fällen  ab- 
gewichen ,    dafs  von    festen   Gesetzen    nicht    wohl    geredet  werden 
kann.     Nur    allmählich    gibt    sich    die  Entwickelung  im  Sinne  der 
modernen  Praxis  in  klarer  Weise  zu  erkennen.     Im   16.  Jahrh.  zeigt 
sich    das    vorantretende  Pron.    zwar    schon    als    die    unzweifelhafte 
Regel ,   indes    ¡st   daneben   die  Suffigierung  noch  keineswegs  unge- 
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wohnlich.  Im  weiteren  Verlaufe  iritt  diese  dann  natürlich  immer 
mehr  zurück,  ohne  jedoch  biä  auf  den  heutigen  Tag  ganz  zu  ver- 
schwinden. Der  Schriftsteller  greift  zu  ihr  aus  Gründen  des  Wohl- 
klanges oder  wenn  nach  längeren  vorangehenden  Satzbestimmungen 
oder  Sätzen  das  Verb  schärfer  hervortritt  oder  selbständiger  hin-  , 
gestellt  werden  soll.  ' 

El  rey  púsolo  en  su  corazón.  Pair.  ¡70  a  ob.  Luego  fuitt 
para  las  aves,  tè.  376a  ob.  Algunas  vegadas  aca/sceme  tie 
etlar  Ian  afincado  de  pobreza,  tb.  378Í  m.  u.  s.  w.  —  Spätere 
Beispiele  ;  el  labrador,  que  vio . . .,  túvose  por  muerfo,  Quij. 
I,  4  S.  13,  Yo  rióme  de  lu  llanto.  Criticón  433Í  ob.  G>n 
un  Ion  impensado  incidente  alteraran  se  mucho  las  cosas ,  ib, 
30  a  ob.  El  btllacon  del  Señor  ea  -  Episcopo ,  haviendo  fin- 
gido cue  su  Gerundio  era  de  Campanas,  púsole  à  la  Escuela 
de  Villa-Ornate,  FGerd.  JJ,  241  m.  Por  entre  laníos  sustos 
fiase  en  su  fortuna ,  Cart.  Afar.  9.  188.  La  puerta  de  la 
sala  abrióse,  Amalia  1,  ig.  Pedro  hizole  entrar  por  el  portón, 
ib.  J,  26.  En  seguida  vohnóse  ä  sus  habitaciones,  ib.  /,  3 1  u. 
überhaupt  nicht  ungewöhnlich  in  diesem  amerikanischen 
Roman.  En  su  sueHo  parecíale  escuchar  lamentos,  FOro 
S.  147  ob.  Con  esta  dominación  y  soberanía  dirigióse  á  la 
Sacra  Imperial  Magestad,   Castelar  :  España  Moderna.  I 

E.  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  an  der  Spitze  des  Satzes 
stehenden  und  nachher  durch  das  Personale  wieder  aufgenommenen 
Objekt?  Die  Sprache  bleibt  hier  ihren  sonstigen  Prinzipien  im  all- 
gemeinen  treu. 

Dadurch,  dafs  das  an  den  Beginn  des  Satzes  gestellte  Objekt 
später  beim  Prädikat  noch  einmal  scharf  zum  Ausdruck  kommt, 
löst  es  sich  aus  der  strengen  syntaktischen  Fügung,  es  tritt  so  zu 
sagen  aus  dieser  heraus  und  der  Satz  beginnt  in  gewissem  Sinne 
erst  mit  dem  sich  daran  schliefsenden  Worte.  Ist  dieses  nun  das 
Prädikat,  so  wird  sich  nach  dem  unter  i  a  Gesagten  für  das  wieder 
au&ehmende  Personale  die  Stellung  h  in  1er  dem  Verb  als  die 
natürliche  und  notwendige  ergeben.  So  ist  es  in  Wirklichkeit,  In 
den  frühesten  Denkmalen  ist  dies  die  fast  uneingeschränkt  geltende 
Regel.  Erst  mit  dem  1 6.  Jahrh.  werden  die  Abweichungen  häufiger, 
und  von  da  an  bricht  sich  der  spätere  Gebrauch  das  Pron.  dem 
Verb  voranzustellen  immer  mehr  Bahn;  schon  im  Quij,  ist  er  das 
unverkennbare  Gesetz  (ßß). 

Nicht  gani  so  liegt  die  Sache,  wenn  an  das  durch  das  Pron, 
wiederholte  Objekt  das  Prädikat  sich  zwar  unmittelbar  anschliefst,  , 
wenn  aber  das  Objekt  selber  nicht  die  erste  Stelle  eiimiromt,  i 
sondern  wieder  andre  Satzglieder  vor  sich  dulden  mufs.  Da  das  1 
Zeitwort  in  diesem  Falle  seinen  Anspruch  auf  die  erste  Stelle  de«  | 
Satzes  verliert,  so  würde  sich  (nach  b  6)  die  Stellung  des  Pron.  vor  [ 
dem  Verb  als  die  natürlichere  ergeben;  aber  auffallender«'eÍ9e  i 
ïeigt    hier    die    alte  Sprache    die    sehr    entschiedene    Neigung    zu  | 
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Suffigieren.  Wie  es  scheint,  behält  das  unmittelbar  hinter  dem 
Objekt  scharf  einsetzende  Verb  fur  das  Empfinden  eine  so  prägn- 
ante Geltmig,  dais  die  vor  dem  Objekt  befindliche  Satzbestimmung 
dagegen  bedeutungslos  bleibt  (ßß). 

Sehr  leicht  geschieht  es  endlich,  dafs  sich  zwischen  Objekt 
und  Prädikat  andre  Wörter  einfügen.  Dann  erscheint  das  Pronominal- 
objekt, wie  zu  erwarten,  in  der  ganz  überwiegenden  Zahl  der  Fälle 
vor  dem  Zeitwort.  £s  ist  dabei  ohne  Belang,  ob  das  Objekt  an 
erster  Stelle  steht  oder  andre  Bestimmungen  vor  sich  hat  Wenn 
sich  das  Pron.  zuweilen  dem  Verb  angehängt  findet,  so  erklärt 
sich  das  aus  der  erwähnten  Neigung  des  Altspan.,  auch  innerhalb 
des  Satzes  dasselbe  dem  Zeitwort  nachfolgen  zu  lassen.  Im  übrigen 
sind  die  Fälle  der  Anhängung  nur  auf  alte  Denkmale  beschränkt, 
später  würden  sie  wohl  kaum  oder  nur  höchst  spärlich  anzutreffen 
sein  (yy). 

Ober  die  Stellung  des  wiederaufnehmenden  Pron.  in  Neben- 
sätzen vgL  unter  c, 

aa.  A  Mynaya  Albar fanez  mataron  le  el  cavallo.  Cid  744. 
Su  muger  e  sus  fijas  subiólas  al  alcaçar,  ib,  1644.  Vgl. 
BDom.  iibf  12  c;  BMlg,  149^,  1760;  Alex.  2oSä;  AppoL 
iJ2c;  Pair.  388  <7,  35;  Rotz  i^tc\  Amadis  8  a  m.  (á  otros 
donceles  mandólos  meter  en  un  corral)  ;  Celeste  2^b,  32  ;  Lazar  M, 
86  b,  20.  —  Dagegen  :  al  conde  le  plogo  de  lo  que  Patronio 
le  eHjo^  Pair,  377a  m.  Esto  que  vos  agora  digo,  lo  diré 
yo,.t  ib,  375 ¿  u.  Selten  im  Altspan. 

Anmerkung.  Todo,  todos  zieht  jedoch  das  Pron.  ganz  all- 
gemein  an  sich;  todo  te  to  dard,  BMlg.  803^.  Vgl.  Cid  <)22,  2164; 
Alex.  5036;  Roü  443^;  Celest.  19  a,  40.  —  Auch  esto  übt  leicht 
diesen  Einflnfs:  esto  lo  vieron  todos  ^  BMlg.  327  ß.  Estote  lo  digo. 
Calila  62  a  n.     Aber  esto  seto  de  platty  BMlg.  762  c. 

ßß.  Martin  Antolinez,  el  Burgales  complido,  A  myo  Cid  e 
a  los  suyos  abástales  de  pan  e  de  vino,  Cid  65.  Por  la 
envidia  Cain  a  su  hermano  Abel  Matólo,  Roiz  271.  Vgl. 
Cid  260,  159,  368,  2408,  2888;  BMlg.  2400^,  275 r; 
Alex,  gjôbc;  AppoL   162 ab;  Roiz  2^2  a,  594 ¿,  Ò01  a. 

yy.  Rr  achei  a  myo  Cid  la  mano  I  va  besar,  Cid  174.  Esta 
adivinanza  por  fiada  la  tenien,  BDom.  28^  b.  Vgl.  Cid  872, 
2402;  BMlg.  iS be,  139 cd;  Alex.  ^42  b;  Appol.  200 d; 
Roiz  iBba;  EnxpL  4480,  25/;  RPal.  17  r,  29^;  Celest. 
iba,  9/;  38 ¿,  i8y.  —  Dagegen:  A  myo  Cid  el  que  en 
buen  ora  nasco,  Dentro  a  Valencia  llevan  le  el  mandado, 
Qd  1560.  Vgl.  BMlg.  ¿\q2ab;  Roiz  2j^a;  Calila  35 ¿, 
42//  45^»  56/ 

Ç.  Eingeschaltete  Sätze,  die  den  Redenden  zu  erkennen  geben, 
zeigen  durch  alle  Jahrhunderte  das  vorangestellte  Pron.  als  die 
allgemein  übliche,  aber  nicht  notwendige  Konstruktion. 
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Dios  It  sähe,  ¡e  dixo,  luego  dt  la  primera^  Appol.  122c. 
—  Beispiele    des    angehängten  Pron. :  amigo,    dissol,  stpat 
que  so  de  ti  pagada ,  BMIg.  bla,  u,  so  in  Berceo  beinahe 
stäBdiger  Gebrauch  mit  seltnen  Abweichungen  (309  c).  Vgl. 
Alex.    2\2n\    Roiz    qi&d;    Criticón    433 ¿  ob.;    Carl.  Mar. 
7,  151,  169  u.  hier  Öfter,    z.B.  27,  32;  34.  100;  55.  18; 
57.  27- 
c.  Im  Nebensatz  ¡st  Voranstellung  des  Pronotmnalobjekts  auch 
in    der    alten  Sprache    die    schlechtweg    herrschende  Regel,     Aus- 
nahmen   kommen    allerdings  vor    und  zwar    bis   auf  den  heutigen 
Tag    (a),    doch    sind  sie    immer   spärlich.      Am    erlilärlichsteo    bt 
nachstehendes  Pron.  dann,  wenn  zwischen  das  den  Nebensatz  kenn- 
zeichnende   Wort    (Konjunktion,    Relativ)    und    das    Prädikat    sich 
andre  Satzteile  oder  ganze  Sätze  eindrängen,  wodurch  das  Gefühl 
für    die    Untorordnung    in    einem    gewissen    Grade    abgeschwächt 
erscheinen  kann  (ff).     Ungleich  seltner  ist  diese  Konstruktion,  wenn 
sich  das  Verb  dem  subordinierenden  Worte  unmittelbar  anschliefst  (j*). 
Auch  in    einem  zweiten    mittels    „und"    angeschlossenen  Nebensatz 
kann  Nachstellung  des  Pron.  vorkommen  und  dies  um  so  leichter, 
als  ein  solcher  von  dem  Sprechenden    leicht   als    ein  selbständiger 
gedacht    sein    kann  {S).     Ebenso    in  einem  asyndetisch  angefügten 
Nebensatz  (t).     Die    so    beliebte    Auslassung    der   subordinierenden 
Satzpartikel  que   beeinträchtigt  die    übliche  Stellung   des  Pron.    vor 
dem  Zeitwort  nicht  (Ç). 

a.  Rosas  acababa  de  dar  un  paseo  por  ¡a  habitación,  cuando 
de  repente  paróse ,  Amalia  I,  82.  ...  í»  ¡as  cuales  velase  bien 
clara  la  natural  aserción,   Castelar  in  España  Moderna. 

ß,  Detid  le  al  Campeador,  Que  deslas  ^iele  semanas  adobes 
(adobe  se)  con  sus  vassallos.  Cid  agóq.  Acaesciá  un  dia  cue 
por  facer  placer  á  ¡os  moros,  dijoles  . .  Pair.  400  a  m.  Entróse 
por  eüos,  d  do  viendo  al  bañador  ¡o  que  ¡tacia,  púsose  en  ayudarle. 
Pairan.  146a  u.  Vgl.  Cid  1250,"  Enxp¡.  4580,50/  Gatos 
551a.  3I-  OiUla  32a,  i,/:  Lazarlnc.  C)¡,a,  59;  Celest. 
b^b,  2b/:  Clareo  437a,  5/:  Selva  477Í,  30/;  50J  a, 
II,-  Alfar.   202  a,    1 1/. 

j.  Quando  salie  le  el  sol  (bei  Janer  fehlt  le),  Cid  zi  12, 
Asi  cue  decíanle  los  oíros  vestiglos.   Calila   bj  b  ob. 

6.  Una  bondai  Que  H  valió  m  cubo  e  dioli  salvcdal,  BMlg. 
I44¿.  Ansi  que  venieron  i  metiéronse  todos  so  ¡a  gallina. 
Galos  554  b  m.  Sabrás  que  ella  .  .  estaba  presa  de  mi  amor 
y  envióme  d  decir  que  la  visitase,  Celest.  b&a  m.  Vgl.  CÀd 
'573¡  /ìi/r.  400a,  22/;  Calila  17^,9;  Latarinc  lOOa,  7; 
Selva  503a,  14//  Criticón  27  i,  11/. 

C.  Oraba  .  .  Que  los  refiriesse,  (errasrles  el  camino,  BDotn. 
77  Í-.  Tanlo  pudió  bullir  el  solit  aversario.  Que  corrompió 
al  monge,  fizólo  fornicario,  BMlg.  -¡Bed.  Vg!.  BDom.  3051:, 
762  a'. 
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g.  Ei  cande  le  roga  le  dijiese  cómo  fuera  aquello ,  Pair. 
371  ¿  ob.  Roguéle  me  volviese  aquellos  cartapacios  y  Quij.  I,  9 
S.  34.  Pcn^a  el  sugeto  á  quien  has  encargado  las  dirija  á 
Ben-BeUy^  Cari,  Mar,  33,  45. 

Was  die  Wiederaufnahme  eines  im  Nebensatze  befìndlichen 
Objekts  angeht,  so  ist,  wie  ganz  allgemein  im  Nebensatze,  das  dem 
Verb  vorangestellte  Pron.  der  gewöhnliche  Gebrauch.  Jedoch 
fehlen  auch  hier  die  entgegenstehenden  Fälle  nicht,  besonders  wenn 
Objekt  und  Prädikat  durch  längere  Einschiebungen  getrennt    sind. 

Cammo  al  ermiianno  gelo  mandó  criar,  BMlg,  565  ¿. 
Como  yo  este  oficio  le  hubiese  mamado  en  la  leche,  Lazar  M, 
853  m.  Vgl.  Cid.  222^;  Pair.  371  ¿z,  21/  Calila  Ò2  a,  8/. 
—  Dagegen  auch:  al  rey  de  Valencia  enbiaron  con  mensaie^ 
Que  a  uno  que  dizien  myo  Cid  Rruy  Diaz  de  Bivar  Ayrólo 
el  rrey  Al/onsso,  Cid  02"]  f.  Vgl.  Calila  ìja,  34/;  39a,  14/. 

2.  Das  Futurum  und  das  Imperf.  Fut.  (Konditionale)  unterliegt 
zwar  durchaus  den  bisher  erörterten  Gesetzen,  jedoch  spielt  hier 
die  Zerlegbarkeit  dieser  Zeiten  in  ihre  beiden  Bestandteile,  Infìnitiv 
und  Hilfsverb,  eine  wichtige  und  interessante  Rolle. 

Es  ist  ein  eigentümlicher  Zug  der  span.  Sprache,  dafs  sie 
Anlehnung  des  Pronominalobjekts  an  diese  Tempora  nicht  liebt 
Wenn  nun  nach  den  syntaktischen  Gesetzen  des  Altspan,  das  Für- 
wort nicht  vor  das  Verb,  treten  durfte,  sondern  diesem  angeschlossen 
werden  muíste,  so  bot  sich  in  der  Zerlegung  des  Futurs  ein  leichtes 
Mittel  dies  zu  erreichen,  indem  das  Pron,  an  den  Infìn.  gefügt 
wurde  (hacerlo  he  =  harélo ,  lo  har/).  Die  Beobachtung  lehrt  nun, 
dafs  in  den  ersten  '^ahrh.  die  Zerlegung  zum  Behufe  der  Suffigier- 
ung bei  dem  Futurum,  wenn  es  am  Anfange  des  Hauptsatzes  oder 
eines  zweiten  mit  „und"  angeschlossenen  Satzes  stand,  ebenso  die 
allgemeine  Regel  war  wie  die  Anhängung  des  Pron.  an  die  übrigen 
einfachen  Zeiten  des  Verbs  (a).  In  Betreff  des  innerhalb  des 
Hauptsatzes  oder  im  abhängigen  Satze  stehenden  Futurs  gilt  eben- 
falls das  über  das  einfache  Tempus  Bemerkte  :  Zerlegung  im  Satze 
ist,  wenn  auch  das  weit  Seltnere,  doch  nicht  eben  ungewöhnlich; 
im  Nebensatze  dagegen  erscheint  sie  nicht  häufig  (ß). 

a.  Hauptsatz.  Conbidar  le  yen  de  grado  ^  fnas  ninguno 
non  osava.  Cid  2 1 .  Saberlo  heis^  cuando  menester  será,  Amadis 
5 ¿2  m.  Vgl.  Cid  C)2,  133/  BDom.  143 ¿;  AppoL%']a\  Roiz 
2^'jd;  Pulg.  Letr.  9,  2^;  Celest.  ta,  15;   iO¿,  IO. 

Nachsatz.  Si  yo  algún  dia  visquier,  servos  han  doblados. 
Od  251.  Vgl.  BMlg.  248  í/;  Appol.  39  e/;  Patr.  373  a,  38; 
Amadis  70,3/  jb,  10;  Celest.  9^7,25;   17^,52. 

Und -Satz.  Nos  con  vusco  la  veneremos  e  valer  nos  ha  el 
Criador,  Cid  2330.  Vgl.  Alex.  740;  Roiz  835 </,  976 </; 
Calila  23a,  21;  Pulg.  Letr.  2,  bj ;  Celest.  gb,  40/  24a,  14. 
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ß.  Hauptsatz.  De  los  otros  quinientos  dezir  vos  he  que 
faze  y  Cid  1423.  Muchas  cosas  juntadas  facerte  han  aiuda^ 
Roiz  490  h.  Por  cierto  seguirse  hia  de  aqui  un  terrible  dañOy 
Guzman  6980  u.  Vgl.  Cid.  1641,  1768  (oft  in  Cid);  BMlg. 
6440^;  Alex,  SySc;  AppoL  \}fih;  Pair,  376^1,  24;  Calila 
i6¿,  21;  RPaL  506 ¿;  CelesL  (selten)  160,44/;  25 ¿,  io; 
72  h,  38. 

Nebensatz.  Martin  Antolinez  el  pleyto  a  parado^  Que  sobre 
aquetas  archas  dar  le  yen  seis  çierUos  marcos^  Cid  1  tof.  Son 
tantas  las  tus  malas  tachas,  que  si  el  rey  las  sopiere^  mandar 
te  hia  echar  de  su  corte ^  Calila  39  0  u.  Vgl.  Cid  1250/ 
BMlg.  494  í/;  Alex.   150^:,  2202  d;  Calila  490,  16. 

Was  die  weitere  geschichtliche  Entwicklung  betrifft,  so  weist 
das  16.  Jahrh.  Beispiele  der  Zerlegung  noch  zahlreich  genug  auf; 
doch  werden  sie,  namentlich  innerhalb  des  Satzes  und  im  ab- 
hängigen Satz  immer  seltner  (y).  Auch-  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  kommt  sie  noch  vor,  aber  wohl  nur  noch,  wenn  das 
Futurum  an  der  Spitze  eines  Hauptsatzes  steht.  Nicht  gerade  in 
bedeutender  Anzahl  im  Quij,  (d);  häufiger  in  dem  noch  etwas 
späteren  Criticón  ^  der  in  diesem  Falle  die  Scheidung  fast 
regelmäfsig  zeigt  (e).  Mit  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  kann  die  Zer- 
legungsfähigkeit des  Fut.  wohl  als  erloschen  betrachtet  werden. 

y.  De  otra  manera  loaros  lian  unos  de  justo,  y  notaros 
han  otros  de  mal  criado^  Guev.  Ep.  14,  lOi/.  Asi  que,  si 
os  parece  y  holgáis  dello ,  enviarles  he  á  pedir  licencia.  Selva 
5000  m.  Vgl.  Guev.  Ep,  51,  135//  Pairan.  144  ¿,  24/ 
Alfar.  430  a,  21  f 

ó.  Ven  y  ayudarte  he  á  subir  donde  dices,  Quij.  II,  14 
S.  391.  Tomaros  he  yo  .  .  y  amarraros  he  á  un  árbol,  II,  35 
497.  Dime  con  quién  andas,  decirte  he  quién  eres,  II,  10 
S.  369. 

e.  Mira  tu  quales  serán  estos,  verlos  has,  experimentarlos 
has  y  dir  asmelo  algún  dia,  Criticón  2^b,  2Sf  Vgl.  260,  13; 
48 tf,   I. 

Trotz  der  Abneigung  dem  Fut.  das  Pronominalobjekt  anzu- 
hängen mufs  doch  konstatiert  werden,  dafs  solche  Fälle  sich  nicht 
eben  in  unbeträchtlicher  Anzahl  vorfinden;  sie  lassen  sich  durch 
alle  Perioden  der  Sprache  bis  auf  den  heutigen  Tag  verfolgen  (Ç). 

g.  Dexaré  vos  las  posadas,  non  las  quiero  contar.  Cid  1 3  IO. 
Las  tórtolas  que  mandó  para  hoy  guardar,  direte  que  hedian, 
Celest.  39«  u.  Pensar éislo  bien  si  tenéis  la  cabeza  para  aná- 
lisis ,  Comp.  joe.  30 1 .  La  multiplicidad  de  las  puertas  .  .  . 
causar  ale  por  el  pronto  alguna  confusion,  Chrestom.  134.  Vgl. 
Cid  1453;  BMil.  gob;  AOnc.  969 ¿;  Pulg.  Letr.  2,42; 
Alfar.  238  ¿,  33;  Solis  Cart.  4»  52/  Cart.  Mar.  18,  28; 
21,  49. 
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3.  Imperativ.  Für  den  Imperativ  gelten  die  für  das  einfache 
Tempos  maTsgebenden  Bestimmungen.  Von  besonderer  Wichtig- 
keit ist  hier  nur  der  früher  sehr  häufige  Fall,  dafs  ihm  andere 
Satzteile  vorangehen. 

Suffigierung  ist  das  ganz  allgemeine,  selten  verletzte  Gesetz, 
wenn  der  Imperativ  am  Anfange  des  Hauptsatzes  (Nachsatzes) 
steht  {a)j  nach  koordinierenden  Konjunktionen  {ò)  und  bei  einem 
zweiten  mittels  „xm&*  angeschlossenen  Imperativ  (c), 

a.  Zjfvaldas  i  Rr achei  e  Vidas  ^  poned  las  en  vuestro  salvo, 
Cid  167.1 

b.  Mas  dame  fiador  que  sea  segurado,  BMlg,  64 1  c.  Por 
ende  dame  licencia  ^  Celes t.  ^2  a  ob.  Dagegen:  por  ende  te 
castra,  non  dexes  lo  que  pides,  Roiz  459  ^. 

e,  Prendet  las  archas  e  meted  las  en  vuestro  salvo,  Cid  119. 
Levadlo  e  desidie,  Roiz  162  d.  Toma  y  vuélvela  luego. 
Lazar  M.  81  ¿  ob.  Dagegen:  yd  e  me  ponet  real  Allá  en 
puente  de  Pinos,  AOnc.  2^  cd.  Por  amor  de  DioSj  te  despojes 
.  .  y  me  da  algun  remedio,  Celest,  45  a  m. 

Treten  dagegen  andre  Wörter  vor  den  Imperativ,  so  behält 
das  Gesetz,  dafs  dem  Prädikat  vorangeschickte  Satzbestimmungen 
ubervriegend  die  proklitische  Stellung  des  Fron,  herbeiführen, 
auch  für  ihn  seine  Geltung  und  erzeugt  bis  in  späte  Zeit  einen 
in  hohem  Grade  wechselnden  und  willkürlichen  Gebrauch,  indem 
das  Fürwort  bald  nachfolgt,  bald  vorangeht. 

Vorangehender  Nomin.  des  Personalpron.  Tu  dale  tus 
altezas,  Alex.  370  a.  Vos  decidme  et  consejadme.  Pair,  369  ¿  m. 
Vos  traedme  veinte  doblas,  RPal.  ^22 d.  Tú  tórnate  con  su 
misma  razón,  Celest,  24470b.  Vosotros  contagios  quitáosme 
de  delante.  Criticón  ^20 a  u.  —  Dagegen:  Tu  me  gana  la 
lumne,  BDom,  576 f.  Tu  me  guia  en  ello,  BMlg,  ¿^bd, 
Sennor ,  tu  nos  dejiende ,  RPal,  384  a.  Tú  que  puedes  me 
acorre,  Celest,  60  b  ob.  In  der  alten  Sprache  vorangestelltes 
Fron,  wohl  überwiegend. 

Andere  Satzglieder.  Por  mi  besalde  la  mano.  Cid  1275. 
Algun  conscio  danos,  BDom.  3  60  e/.  Cr  as  al  suenno  primero, 
la  genie  aquedada.  Furiate  de  tus  omnes,  BMlg,  730  ¿r.  De 
mi  consejo  tórnate  á  la  cámara,  Celest,  ita  u.  Aora  dinu. 
Criticón  57  <?  ob.  —  Dagegen:  bien  las  abastad,  Cid  259. 
Quando  fuere  passado,  luego  me  soler  rat,  BDom,  496  a.  Si 
amar  quieres  duenna,    del  vino    bien  te  guarda,    Roiz  ^igd. 


^  Als  Abweichung  kann  es  angesehen  werden,  wenn  zuweilen  nach 
einem  Vokativ  das  Fürwort  vor  den  Imperativ  tritt.  Nachstellung  ist  in 
diesem  Falle  natürlich  die  Regel  (Abbat  ^  deziäles  qite  prendan  el  rrastro» 
Cid  398;. 

Santa  Maria  sennor  a ,  me  val»  FGon,  369  </.     Sennor  mio,  me 
acorre,  RPal.   164  a. 
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A  los  vivos  me  deja  à  cargo^  CeUst,  02  3  u.  De  hoy  mas  le 
ejerced  y  usad  como  sé  que  bien  sabéis  hacer  ^  Lazar  Ine,  lO^a  m. 
Con  mucho  secreto  os  poned  debajo  deste  balcon,  Guer,  dv, 
S^J  b  u.  De  tantas  confusiones,  Como  su  discurso  cercan, 
Le  saca  con  la  verdad.  Calderón ^  la  Vida  es  sueño,  IL  In 
alter  Zeit  und  noch  im   15.  Jahrh.  wohl  vorherrschend. 

Der  optative  und  jussive  Konjunktiv  unterliegt  demselben  Ge- 
brauche wie  der  Imperativ. 

IL  Zusammengesetzte  Zeit. 

1.  Wenn  das  Particip  seinen  Platz  vor  dem  Hilfsverb  hat 
(eine  heute  wenig  übliche  Konstruktion),  so  steht  das  Pronominal- 
objekt stets  dahinter,  gleichgiltig  ob  es  an  der  Spitze  oder  im 
Innern  des  Hauptsatzes  oder  im  Nebensatze  steht 

Otorgado  gelo  avie  el  abbat  de  grado ^  Cid  iti.  Holgadome 
he  de  tu  venida,  Guer.  Civ,  528a  u.  —  Un  grant  colpe  dadole 
ha.  Cid  2421.  Lo  al  que  te  he  dicho ^  guardado  te  està  á 
su  tiempo,  Celest,  14  a  m.  —  Por  probar  esta  cosa  que  dicha 
vos  avemos,  BMlg,  37 "¡a.  Lo  que  sucedido  le  habia,  Quij. 
II,  63  S.  629. 

Höchst  selten  vor  dem  Partícip  :  desque  lo  visto  ovo,  Alex. 
160b. 

2.  Geht  dagegen  das  Hilfsverb  voran,  so  gesellt  sich  das 
Fürwort  zu  diesem.  Seine  Stellung  vor  oder  hinter  ihm  unterliegt 
den  oben  bei  der  einfachen  Zeit  entwickelten  Bestimmungen. 

Avielo  la  envidia  de  su  siesto  sacado,  BMlg.  Jigd.  —  Pero 
ovolo  ein  bien  ante  conosçido,  BDom,  3  90  f.  —  Fuime  por 
esa  ciudad .  .  y  hanme  dado  esto  que  veis,  Lazar  M.  85  ¿  u.  — 
Aquelos  que  gelos  dieran  non  gelo  avien  logrado.  Cid  2452. 
—  El  agua  nos  an  vedada.  Cid  667.  Tu  asme  tollido  a  mi 
un  capellano,  BMlg,  22gd.  —  Enbiar  vos  quiero  ..  AI  rrey 
Alfonso  que  me  a  ayrado.  Cid  Si ^, 

An  merk.  Hin  und  wieder  jedoch  erscheint  dasPron.  in  diesem 
Falle  dem  Particip  angehängt.  Die  Beispiele  fìnden  sich  in  allen 
Perioden  der  Sprache,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  allerältesten. 
Como  dicho  peon  había  ya  salvádose  de  las  guardas,  Ayora  4,  69. 
Aunque  habia  oidola  loar ,  Alfar.  319  a  ob.  No  habia  la  fraude 
ni  la  malicia  mezclddose  con  la  verdad,  Quij.  I,  II  S.  42.  Par 
haber  librádonos  de  un  tirano.  Calderón,  Gran  Cenobia  11/.  Puede 
haber  perdidose  la  carta ,  Ant.  Cart.  3,  74.  Esta  reflexion  .  .  no 
habia  terminádose  en  su  pensamiento,  Amalia  /,  7  ob.  Überhaupt 
auffallend  oft  in  diesem  modernen  amerikanischen  Roman  (vgl.  I,  6 
m.,  18  m.,  82  u.  ;  II,  197  m.);  vielleicht  ein  Amerikanismas? 

3.  Wenn  bei  einem  zweiten  Particip  das  dazu  gehörende 
Hilfsverb  nicht  wiederholt  wird,  so  suffigiert  sich  ihm  das  Pron. 
Dasselbe  geschieht,  wenn  das  Particip  ohne  Hilfsverb  eine  Parti- 
cipialkonstruktion  bildet. 
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Habiendo  iú  fecho  á  tu  rey  tan  grant  traición  é  metidole 
en  tan  grant  pesar  ^  Calila  33  ¿  m.  Habiendo  él  cantado  y 
iraidonos  á  que  oyésemos  al  señor  Luzmán,  Selva  ^01  a  ob. 
—  Limpias  sus  armas,  puesto  nombre  á  su  rocin  y  confirmádose 
á  si  mismo,  se  dio  á  entender . .  Quij,  ly  i  S.  4.  Halló  á  su 
enemigo,  y  vencidole  en  batalla  singular  y  después  perdonado  le 
generosamente  le  dtó  la  libertad,  Franceson,  Gram.  S.  96. 

HL  Gerundium. 

1.  Wenn  das  Gerundium  mit  Verben  wie  ir,  estar,  andar  in 
Verbindung  gesetzt  ist,  so  kann  nach  heutigem  Gebrauch  das  vom 
Gerund,  abhängige  Pronominalobjekt  entweder  zu  diesem  oder 
zu  dem  verb. yüo.  konstruiert  werden  {estoy  esperándole,  le  estoy  espe^ 
randa).  Dieselbe  Freiheit  genofs  auch  das  Âltspan.,  nur  dais  hier 
weit  überwiegend  das  Pron.  dem  verb.  fin.  beigegeben  wurde;  noch 
in  Qmj.<,  Criticón,  Cart,  Mar,  tritt  dies  in  bemerkenswerter  Weise 
hervor. 

2.  Was  die  Stellung  des  Pron.  vor  oder  hinter  deijem'gen 
Verbalform,  Hilfsverb  oder  Gerund.,  angeht,  der  es  zugewiesen 
wird,  so  gelten  fur  das  Hilfsverb,  je  nachdem  es  am  Anfange  des 
Hauptsatzes  oder  im  Haupt-  oder  Nebensatze  steht,  die  beim  ein- 
fachen Tempus  (I,  i)  gegebenen  Gesichtspunkte. 

Sonrrisos  myo  Cid,  estóvalos  f ablando.  Cid  154.  —  Ca 
me  está  cd  puerto  la  victoria  esperando,  Alex.  22gd.  —  Fa 
le  crece  la  barba  e  vale  alongando,  Qd  1 238.  —  Fl  enemigo 
malo  non  se  fo  del  ridiendo ,  BMlg.  2igd.  —  Grandes  son 
los  poderes  e  a  pr lessa  se  van  legando ,  Cid  967.  —  Mager 
los  están  lamando,  ninguno  non  responde.   Cid  2305. 

3.  Wird  dagegen  das  Fürwort  zum  Gerund,  gezogen,  so  er- 
kennt die  alte  Sprache  nicht  ganz  dieselben  Gesetze  an  wie  die 
moderne,     ffier  ist  Folgendes  zu  bemerken. 

a.  Bei  dem  von  der  Negation  begleiteten  Gerund,  schwankt 
der  Gebrauch.  Die  alte  Sprache  gibt  dem  Pron.  mit  augenschein- 
licher Vorliebe  seinen  Platz  vor  der  Verbalform.  Im  16.  Jahrh. 
ist  diese  Konstruktion  noch  ziemlich  häufig,  obgleich  Anhängung 
schon  das  Gewöhnlichere  wird.  Noch  in  Quij.  geht  beides  neben 
einander  her.  Etwa  mit  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  verschwindet  die 
Voranstellung. 

Si  el  siervo  ó  la  sierva  echan  su  fijo  non  lo  sabiendo  el 
sennor,  Fluzgo  75¿.  Non  la  guardando ,  Pair,  ^730  m. 
No  me  conosciendo,  Celest.  34  b  ob.  No  les  dando  pena.  Clareo 
4670  u.  No  lo  haciendo  asi^  Alfar.  2\^b  ob.  No  lo  siendo, 
Quij,  U,  I  S.  333;  //,  6  S.  353.  —  Dagegen:  non  dándole 
á  entender,  Patr.  421  ¿  m.  Non  habiéndola  nunca  oida^  Calila 
20a  ob.  No  aquejándole  pena,  Celest,  72a  ob.  Altspan. 
das  weit  Seltnere. 
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b.  Unsicherheit  herrscht  auch,  wenn  sich  vor  dem  Gerund, 
ein  Nominativ  einfindet,  sei  es,  dafs  dieser  mit  ihm  einen  abso- 
luten Kasus  bildet,  oder  dafs  er  das  Subjekt  eines  aus  dem  Früheren 
zu  ergänzenden  Prädikats  ist,  oder  dafs  er  sonst  irgend  welche 
Funktion  ausübt  In  alter  2^it  ist  Voranstellung  wohl  das  Üb- 
lichere. 

Esio  van  diziendo  e  las  y  mies  se  alegando^  Cid  2344.  Una 
estrella  los  guiando^  Ador,  4.  Aun  il  me  guiando  del  vos 
quiero  fablar  ^  BMiL  320  ¿.  Los  moros  yvan  f oyendo  E 
christianos  los  matando^  AOnc.  j6gaò.  En  él  se  partiendo 
del  Rey ^  Luna  283,  21.  Ni  alguno  le  costriñendo  á  aprender^ 
Guzman  jiob  ob.  —  Dagegen:  hyo  sirviendo  vos  sin  art, 
Cid  2676.  Fo  maravillándome  de  las  palabras,  EnxpL  449  ¿  u. 
Vo  hallándola  aqui,  Clareo  450  ¿  u. 

e.  Wichtig  endlich  ist  dies:  treten  vor  das  Gerund,  solche 
Satzteile,  die  ihm  syntaktisch  untergeordnet  sind  und  die  ihm  also 
in  der  regelmäfsigen  Wortstellung  nachfolgen  würden,  so  verlangt 
die  alte  Sprache  das  Pronominalobjekt  vor  dem  Gerund.  Diese 
Konstruktion  läist  sich  bis  tief  in  das  16.  Jahrh.  hinein  verfolgen; 
angehängtes  Pron.  scheint  in  diesem  Falle  der  ältesten  Sprach- 
periode fast  unbekannt  zu  sein. 

Trayóla  mal  menando,  La  boca  ly  torciendo,  las  espumas 
echando^  BDom,  690  be.  En  abriendo  el  ojo  e  bugo  lo  cerrando, 
RPaL  1 69  Ä.  Del  se  partiendo  se  fué  á  la  Reina ,  Amadis 
II  ¿  u.  Ninguna  cosa  le  pidiendo,  Guev,  Ep.  16,44.  ^ 
veces  se  maldiciendo  y  muchas  desmayando ,  Pairan.  1 4 1  ¿  u. 
Asi  lo  haciendo,  Guer.  Civ.  59 1¿  ob.  Vgl.  BMiL  383 ¿:; 
MEgipc,  376;  Alex.  157 í//  AOnc.  2106a/  FGon.  401a; 
RPaL  57 If,  689 </,  jiid,  1095 f.  —  Dagegen:  encobierta^ 
mente  casándose  algunos.  Part.  Ill,  25.  Con  el  extraño 
apartándose,  Guev.  Ep.  51,  332.  Ya  recelándose.  Pairan. 
1 44  ¿  ob.  Dándole  lo  que  le  pudo  dar  y  á  mi  quitándome 
la  libertad  que  tenia.  Selva  485  ¿  u. 

4.  In  allen  andern  Fällen  wird,  wie  heute,  das  Fürwort  dem 
Gerund,  suffigiert,  mag  dieses  sich  nun  an  estar,  andar  und  ähn- 
liche Verba  anschliefsen  oder  ohne  Verbindung  mit  diesen  eine 
selbständigere  Bedeutung  haben. 

Todos  a  meravija  catando  lo  estovan,  Alex.  2^2  e.     Asi  me 

fui  para  mi  amo  que  esperándome ,   estaba.  Lazar  M.  78  ¿  u. 

—  Nunca  lo   diste  a   uno,   pidiéndotelo   dento,    Roiz    238 (/. 

Contaba  él  que   se  habia  llegado    á  mi,  y   dándome  grandes 

voces,  llamándome,  procuró  recordarme.  Lazar M.  83  ¿  u. 

5.  Das  von  en  begleitete  Gerund,  zeigt  fast  immer  Anhangung 
des  Pron.  (en  haciéndolo).  Entgegenstehende  Fälle,  wie  im  Portug. 
{em  a  vendo  neben  em  vendo  -  a)  sind  höchst  selten  :  en  gela  quitando^ 
se  tornaron  tan  secas  como  de  antes,  Amadis  145  3  m. 
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IV.  Infìnitiv. 

1.  Wenn  derinfin.  in  Verbindung  mit  einem  verb,  fin,  erscheint, 
so  kann  ein  hinzutretendes  Objekt  von  diesem  oder  von  jenem 
abhäikgen.  Gehört  es  zum  verb,  fin.^  so  hat  es  natürlich  auch 
aeineQ  Platz  bei  demselben. 

Mandaron  le  yr  adelante ^  Cid  2766.    Mi  pasada  alteración 
me  impide  á  reir  de  tu  desculpa^  Celest.  24  ¿  m. 

2.  Hängt  dagegen  das  Objekt  von  dem  Infìnitiv  ab,  so  ist  nach 
heutigem  Gebrauch  seine  Stellung  bald  bei  diesem,  bald  bei  dem 
regierenden  Verb  [quiero  decirlo,  lo  quiero  decir).  Die  letztere 
Konstiuktion  ist  namentlich  sehr  gewöhnlich ,  wenn  das  verb,  fin, 
ein  modales  Hilfsverb  ist  (poder ^  querer^  deber  und  die  verwandten 
osoTf  saber)  ^  oder  ein  Verb  der  Bewegung  (ir,  llegar,  salir,  vohfer); 
doch  erstreckt  sie  sich  auch  auf  viele  andere  Zeitwörter,  bei  denen 
der  Infin.  als  das  Objekt  der  verbalen  Thätigkeit  aufgefafs  werden 
kann.  Ob  der  Inûn.  präpositionslos  oder  von  d,  de  begleitet  ist, 
bleibt  dabei  ohne  Einflufs.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt  verhielt 
sich  das  Altspan,  ebenso;  nur  ist,  wie  oben  beim  Gerund.,  auch 
hier  die  Bemerkung  zu  machen,  dafs  in  früherer  Zeit  die  Stellung 
des  pronominalen  Objekts  beim  verb,  fin,  die  bevorzugtere  war. 
Noch  bei  den  Schriftstellern  des  16.  und  des  17.  Jahrh.  ist  sie 
anfserordentlich  häufig. 

Ändere  Präpositionen  als  á  und  de  zwingen  das  Objekt  zum 
Infin.  zu  treten.  Die  enge  Beziehung  zwischen  Infìn.  und  verb,  fin, 
ersdieint  in  diesem  Falle  gelockert;  die  durch  den  präpositionellen 
Infin.  dargestellte  Satzbestimmung  erhält  eine  gröfsere  Selbständig- 
keit, die  ihr  nicht  gestattet  ihr  Objekt  an  das  regierende  Zeitwort 
abzugeben.  Ausnahmen  sind  im  höchsten  Grade  selten  und  wohl 
nur  dann  möglich,  wenn  das  Verhältnis  zwischen  Infin.  und  regie- 
rendem Verb  ein  solches  ist,  das  auch  durch  á  oder  de  bezeichnet 
werden  könnte. 

Onbres    de   Antiocho    me    andan  por   malar ,    AppoL  81  r. 

Amadis  que  lo  iba  por  ferir ^  Amadis  lOib  ob.     M^ex  Alex, 

lOtd  (non  ge  fuera  mester    que  lo   oviesse  por  far)   gehört 

nicht  her  ;  hier  hängt  lo  von  oviesse  ab  :  haber  uua  cosa  por 

far,  eine  Sache  ungethan  haben  =  sie  nicht  thun. 

Bei  reflexiven  Zeitwörtern  soll,  wie  die  Grammatiker  verlangen, 
das  Pron.  dem  Infin.  gewahrt  bleiben  (quiero  pasearnu,  nicht  me 
quiero  pasear).  Eine  solche  Bestimmung  ¡st  der  alten  Sprache 
unbekannt  ;  sie  stellt  das  reflexive  Pron.  mit  derselben  Freiheit  und 
ebenso  überwiegend  wie  das  nicht  reflexive  zu  dem  regierenden 
Zeitwort  Noch  in  Quij,  steht  es  vielleicht  ebenso  oft  bei  der 
einen  wie  bei  der  andern  Verbalform.  Auch  an  modernen  Bei- 
spielen gebricht  es  nicht. 

El  dia  e  la  noche  pienssan  se  de  adobar,    Cid  681.     Mas 
presto  se  pueden  reprender  que  enmendar,  Celest,  58  ¿  ob.    Al 
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cabo  se  vino  á  llamar  D.  Quijote^  Qwj-  A  i  S.  3.  La  cama 
en  qtu  se  habrá  de  acostar  después  de  su  primera  curación, 
Amalia  I  S.  2^.     Lázaro  se  acabó  de  hundir^  FOro  S.  155. 

3.  Wenn  zwei  Infinitive  vorhanden  sind,  so  offenbart  sich  die- 
selbe Ungebundenheit  in  der  Stellung  des  Pronominalobjekts. 
Hängt  es  von  dem  ersten  Infìn.  ab,  so  steht  es  bei  diesem  oder 
bei  dem  regierenden  Verb;  hängt  es  von  dem  zweiten  ab,  so  tritt 
es  zu  einem  der  Infinitive  oder  zu  dem  verb,  fin. 

Vom  ersten  Infin.  abhängig.  Los  huesos  que  yo  roi  piensa 
este  necio  de  tu  amo  de  darme  á  comer ^  Celesi,  12  b  ob.  Nunca 
osé  desmafídarme  á  demandar,  Lazar  Ai,  86  ¿  ob.  Vgl.  Cari. 
Mar.  89,  4iy.  —  quiérole  hacer  subir,  Celesi,  35  ¿  m.  Non 
me  puedo  dar  á  entender,  Quij,  II,  24  S.  441.  Comenzóle 
un  poco  á  dar  á  entender.  Pair,  yjoa  m. 

Vom  zweiten  Infin.  abhängig.  Quiero  hir  reçebirla,  AppoL 
250 i".  Habias  tú  de  venir  á  verme,  Celest,  65 0  u.  Jeûnas 
pudieron  atinar  á  disponerla.  Criticón  6¿  u.  —  Quatro  de 
nos  queriamos  irvos  á  convidar,  Roiz  744  a.  Quiero  mandarlos 
llamar  para  mas  confirmar  mi  gozo,  Celest,  56a  m.  — 
Semblant  fizo  del  cuerpo  servir  Que  U  quiere  ayudar  a  ssobollir, 
MEgipc,  1386.  Bien  los  puede  vtustrá  merced  mandar 
quemar ,  Quij,  I,  6  S.  23.  Ims  pueden  mandar  pintar  de 
blanco,  Clemencia  S.  9. 

4.  Die  Freiheit  das  Objekt  beliebig  der  einen  oder  der  andern 
Verbalform  zuzuweisen  ist  indes  an  gewisse  Einschränkungen  ge- 
bunden, die  seine  Stellung  entweder  bei  dem  Infin.  oder  bei  dem 
regierenden  Verb  nötig  machen. 

a.  Die  Verbindung  des  vom  Infin.  regierten  Pron.  mit  dem 
verb,  fin.  ist  am  unverfänglichsten,  wenn  beide  Verbalformen  eng 
bei  einander  stehen  {lo  quiero  saber).  Eine  Trennung  durch  andre 
Bestimmungen  wird  jedoch  keineswegs  gescheut,  wofern  dadurch 
die  Übersichtlichkeit  des  Gedankens  nicht  beeinträchtigt  wird  (a). 
Nur  eine  übergrofse  Zahl  dazwischengestellter  Satzglieder  zieht  hier 
naturgemäfse  Grenzen  und  nötigt  das  Pron.  bei  seinem  Infin.  zu 
bleiben  (/3). 

a.  Vinola  de  buen  grado  el  ciego  a  oir,  BDom.  346  ¿. 
Non  se  podien  por  nada  eti  otro  acordar ,  BMlg.  yyj  b. 
Suplicaba  que  no  lo  dejase  por  ningún  interés  del  mundo  de 
hacer,  Pairan,  i^tb  m. 

ß.  Verlo  has,  yendo  esta  noche  (según  el  concierto  dejo  con 
ella)  á  su  casa,  dando  el  reloj  las  doce,  á  le  hablar  por  entre 
las  puertas ,  Celest,  49  a  ob.  No  quieras  por  un  breve  mo^ 
mento,  en  el  cual  me  puedes  dar  vida,  dejarme  siempre  en  pena. 
Clareo  447a  ob.  Aber  freilich  auch:  comenzoli  un  mongc, 
siempre  lo  solie  fer,  Los  sánelos  exorzismos  de  suso  a  leer, 
BDom,  69 1  ab. 
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eisteos  bleibt  dem  Iniin.  sein  Objekt  auch  gewahrt,  wenn 
tri.  ßn.  ebenfalls  ein  Personalobjekt  bei  sich  hat  {mi  natural 
_ittd  mt  Unni  d  preguntarle,  Carl.  Mar.  7,  140).  Vgl.  jedoch 
Q  ¿,  Besonders  häung  ist  dies,  wenn  das  verb.  fin.  ein  relìexives 
Zeitwort  ist  {sähe  que  no  es  tiencido  sine  el  que  se  cree  serlo.  Celes!. 
24  a  ob.)  Nat  selten  ereignet  es  sich  in  diesem  Falle ,  dais  die 
beiden  Objekte  zusammentreten  und  dafs  also  entweder  dem  Infin. 
oder  dem  regierenden  Verb  das  seinige  genommen  wird. 

Mandàgelas  por  siempre  a  sus  cuestas  levar  (statt  mandóle 

¡levarlas)  BMIg.  SfiOd.  Vgl.  ib.  565  i,  4654/,  500  í.   Fuirons 

stia  á  mirar  desde  lejos,    Quij.  1,  3  S.    10.     Aquel  se  puede 

llamar  dichoso  que  se  lo  piensa  ser.  Criticón  400  lí  oh,    Vuél' 

vaseles  á   dar  este.    Cart,  Mar.  74,  48.  —  Arranear    tnelos 

trevo  (statt  trivome  arrancarlos)  Cid  2337. 

b.  Entzogen    wird    dem  Infin.    in    der  Regel    sein  Pronominal- 

objekl    durch    die  in   der    romanischen    Grammatik   wohlbekannten 

Verba    ,Jassen,    sehen,    hören".      Hier    sind    folgende    zwei    Fälle 

möglich  : 

a.  Nur    der  Iniin.    hat    ein  Objekt.    Dann    wird    mit  seltenen 
Ausnahmen  das  Pron.  zum  verb.  fin.  gestellt. 

Tu  la  hagas  barrer  por  tu  buena  mesura,  BMIg.  \TJ  e. 
Mil  cuchilladas  le  vi  dar  á  mis  ojos,  Celest.  6 1  i  m.  Ninguna 
vet  la  he  visto  tratar  can  el  empeño  que  hoy.  Cari.  Mar.  23, 
¡^,  —  Dagegen  :  ro¿a  d  su  mujer  que  lo  hiciese  criar ,  la 
cual  hieo  darle  la  lela  de  aquella  ama  que  d  Gandalin  criaba, 
Amadis  5  í  m.  Venidos  que  fueron,  hue  contallos,  Latarlnc. 
991  m- 

L  Infin. 

de.xaron    mucho    los    mensayeros ,    BDom. 
1 7  i.      Fßose    aducir   este  ciego  laarado,    ib.    339  0.     Qmo 
Menelao  se  viese    ansi  desafiar.    Clareo  443  b  11.    D.  Quijote, 
que  se  vid  responder  tan    tierna  y  comedidamente,    se  llegó  d 
¿I,  Quij.  II,   12  S.  381. 
Dem  Reflexivum  kann  sich  noch  ein  andres  Fron,  zugesellen, 
welches  das  die  Tbatígkeit  des  Infio.  vollziehende  Subjekt  darstellt. 
Dtxos    le  prender  al    cuello,    er    liéis    sich  von  ihm  am 
Halse  packen,  Cid  3339.     Dexosegt  manear  todo  adcrredor, 
Alex.    104  £.     La  llaga  non  se  me  dexa  a  mi  catar  nin  ver, 
Roit  563  a. 
ß.  Nicht    nur   der   Infin.,   sondern  auch   das   regierende  Verb 
bat   ein  Personalobjekt.'     Auch    in    diesem  Falle   tritt    das    Objekt 
des  Infin.  zu  dem  verb.  fin.     Ausnahmen  sind  selten. 

'  Dafe  in  Säuen  wie  U  hago  salir,  ji  Ufáis  sortir,  das  Pron.  Ìi  das  Objekt 
von  Jasstn"  i«,   darüber  vgl.    Tobler   in   dieser    Zeiuchrift  VI,  511  ff.     Fiit 
du  Spaniiche  wird  die«e  Aufiaasuiig  Doch  iin^weifelhaftet  durch  die  bekannte 
ïstUohi.  t.  fOD.  PtiU.  XVIL  4 
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Firme  gelo  rrogad .  .  Quem  las  dexe  sacar.  Cid  12JJ, 
Gracias  á  Dios  que  te  me  dejó  ver.  Celes  t.  9¿  m.  Deseo 
mtuìio  saberlo  de  ti  y  oyrtelo  contar^  Criticón  7«  ob.  Vgl. 
BDom,  331  ¿;  BMlg.  488  r/  Alex,  142  d;  Laxar M,  86  a,  2i. 
—  Dagegen  :  déjame  mirarte  á  toda  voluntad.  Celai.  34  b  u. 
Déjame  ir  á  verlo,  ib.  "¡oa  ob.  Lo  raro  de  su  carácter  me 
hizo  importunarle  para  que  me  enseñase  la  obra.  Cari,  Afar,  8,  3. 
Amadis  ta  u.  (me  decia  que  me  quedaba  é  me  faria  lo  perder) 
erscheint  wegen  der  Stellung  des  lo  verdâditig. 

Wenn  der  Infin.  reñexiv  ist,  so  ist  der  durch  das  reflexive 
Pron.  und  der  durch  das  Objekt  des  verb,  fin.  bezeichnete  Gegen- 
stand der  nämliche.  Da  nun  durch  das  Heranziehen  des  Reflexivs 
2um  Hauptverb  dasselbe  Pron.  bei  diesem  doppelt  zum  Ausdruck 
käme  {me  me  hizo  callar  =  me  hizo  callarme),  was  nicht  wohl  angeht, 
s  o  fallt  in  diesem  Falle  das  reflexive  Pron.  entweder  wie  im  Franz. 
fort  oder  es  behauptet  sich  beim  Infinitiv. 

De  my  OS  yernos  de  Carrion  Dios  me  faga  vengar.  Cid 
2894.  Cuando  vino  la  noche  et  los  via  echar  en  la  cama,  als 
er  sie  sich  zu  Bett  legen  sah,  PcUr,  407  a  m.  Los  Christianos 
salir  on  á  ellos  é  luciéronlos  retraer  un  recuesto  abaxo,  Juan 
11^  287  a  ob.  Pusieron  mucho  recato  en  su  hija,  no  dejándola 
poner  á  las  ventanas,  Guer,  Oo,  $22  b  m.  Me  haréu  arre^ 
pentir  de  haberme  mostrado  á  vos  indefenso^  Clemencia  240. 

Qué  cosa  vos  fizo  asi  juntaros?  Calila  31  a  u.  El  deseo 
de  alabanza  le  hace  ponerse  al  peligro^  Lazar M,  77»  13.  La 
causa  que  nos  hace  dirijimos  á  él  es  justa,  Chrestom.  508  ob. 
Déjame  sentarme  en  la  mesa  de  papá.  Eco  de  Madrid, 

5.  Was  nun  die  Stellung  des  Pron.  vor  oder  hinter  der  Ver- 
balform, verb,  fin,  oder  Infìn.,  der  es  überwiesen  wird,  betrifft,  so 
gelten  fur  das  verb,  fin,,  je  nachdem  es  am  Anfange  des  Haupt- 
satzes oder  im  Haupt-  oder  Nebensatze  steht,  gerade  wie  beim 
Gerund,  die  oben  I,  1  gegebenen  Regehi.  Beispiele  sind  daher 
unnötig. 

6.  Ist  dagegen  das  Pron.  mit  dem  Infin.  in  Verbindung  ge- 
bracht, so  verrät  auch  hier  wie  beim  Gerund,  die  alte  Sprache  in 
gewissen  Fällen  Unsicherheit  und  wechselnde  Praxis. 

a.  Wenn  an  einen  Infin.  sich  ein  zweiter  mittels  y  (¿^  an- 
schliefst.  Es  ist  dabei  gleichgiltig ,  ob  der  erste  Infin.  eine  Prä- 
position bei    sich  hat  oder  nicht,    nur    darf   diese  dann  bei  dem 

Konstruktion,  in  welcher  das  im  Infin.  bezeichnete  Thon  durch  einen  ^K^-Satz 
ausgedrückt  und  das  dieses  Thun  vollziehende  Subjekt  ausdrücklich  (als  Ob- 
ekt)  zu  „lassen**  gestellt  wird. 

Sentido  iiviano  é  vtrdat  mal  asosegada  facen  el  home  que 
desptenda  su  tiempo  en  vanidad^  Castigos  l8oa  u.  Déjalos  parlar, 
déjalos  devaneen,  Celest,  63  ^  u.  Dejadlo  que  vaya  á  ver  el  mundo, 
Fatran,  158  a  m. 
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folgenden  nicht  wiederholt  werden;  denn  sonst  kommt  das  nach- 
her unter  e  Bemerkte  zur  Anwendung.  Sehr  vorherrschend  ist  in 
diesein  Falle  die  Anhängung  des  Pron.  an  den  Infìn.;  aber 
auch  das  vorantretende  Pron.  zeigt  sich  nicht  selten  und  läJTst  sich 
bis  in  das  i6.  Jahrh.  hinein  verfolgen. 

Deve  oyr  los  pleyiùs  è  delibrarlos  sin  toda  porlongcmza, 
Fluzgo  ij b  u.  Deben  dar  leales  consejos  è  amarlos ,  Calila 
21  b  m.  Por  aduzir  las  archas  e  meter  las  en  vuestro  salvo ^ 
C¿/i44.  YglCid  1299/;  Calila  14 a,  4,  5. etc.  —  Dagegen: 
nen  deven  tomar  nenguna  cosa  por  forcia  de  sos  sometidos 
nen  los  /euer  que  Jagan  escripto  ^  Fluzgo  Illa  ul  Vio  el 
venador  que  non  pädia  ferir  al  gamo  nin  le  tomar  ^  Calila 
46  ¿  u.  Nunca  tome  lugar  De  corregir  á  otros  nin  los 
amonestar,  RPaL  izôgcd.  Veyendo  la  tal  remuneración  se 
esfuerzan  á  servir  é  se  poner  á  todos  trabajos^  Luna  404  b  m. 
Que  no  entendiese  sino  en  tomar  la  doncella  é  la  poner  en 
salvoj  Amadis  43a  u.  Besonders  gem  vorangestellt,  wenn 
auch  beim  ersten  Infìn.  das  Pronominalobjekt  voransteht: 
por  los  haber  et  los  guardar,  Patr,  383  a  u.  Era  forzado 
de  les  entrar  por  fuerza  è  los  poner  todos  á  espada,  fuan  II, 
295  Ä  u.  Por  no  se  venir  ni  se  parar  contra  mi^  ib,  588  ¿ 
XL  Fasta  ó  en  una  parte  6  en  otra  lo  bomitar  é  lo  echar  de 
si.  Luna  281,  15. 

b.  Wie  beim  Gerund.,  so  ist  auch  beim  Infìn.,  wenn  er  die 
N^;ation  bei  sidi  fuhrt,  Voranstellung  des  Pron.  im  Altspan,  das 
Gewöhnliche  und  fast  Regelmäfsige  ;  Abweichungen  finden  sich  in 
frühen  Denkmalen  selten.  Im  16.  Jahrh.  bestehen  beide  Kon- 
struktionen neben  einander;  jedoch  wird,  je  mehr  man  sich  dem 
Ende  desselben  nähert,  die  Sitte  das  Pron.  dem  Infìn.  anzuhängen 
immer  allgemeiner.  In  Quij.,  Criticón  und  überhaupt  in  Schrift- 
steilem  des  17.  Jahrh.  sind  mir  Fälle  des  vor  dem  Infìn.  befìnd- 
lichen  Pron.  nidit  mehr  vorgekommen. 

Vó  he  iurado  de  non  me  cercenar  Nin  rayer  la  mi  barba, 
AppoL  555  A¿.  De  le  non  cumplir,  Patr,  380^  ob.*  Por  no 
se  ver  con  el  Condestable^  Guzman  718a  m.  Por  no  se 
guardar,  Amadis  4  am.  Fo  juraba  no  lo  hacer  con  molida, 
Lazar  M,  80  a  ob.  De  no  nos  ir  con  ellos,  Clareo  44 1  ¿  m. 
Juró  à  sus  dioses  no  le  haber  quedado  otras  ganandcu, 
Lazar  Ine,  loi  b  ob.  No  se  manifestar,  Patr  an,  135^  u.  — 
I^agegen:  era,  por  non  mentirvos ,  pavorosa  carrera^  BDom, 
231  </.  En  non  conoscerle.  Part.  I,  21,  Non  temerse  del 
enemigo.  Calila  zy  a  ob.  fur  ado  habia  de  no  escrebiros, 
Pulg.  Letr,  18,  4. 


'  Über  diese  in  früheren  Schriftwerken  oft  vorkommende  Trennung  des 
Fürwortes  von  dem  Infinitiv  durch  no  (RPal.  408  ¿«  969  <i;  C€dila  15  a,  11  ; 
17  a,  43;  Amadis  2b  m.,  3a  u.,  9b  m.)  vgl.  oben  III,  B,  2. 
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c.  Auch    ein    vorangehender   Nominativ    vermag    die   Stellung 
des  Pronominal  Objekts  vor  dem  Infin.  zu  erzeugen. 

Qui  ¡0  fr?'  non  cuisüsse  o  no  jt  a  mi  cori.  Quilt  myo 
rrcyno.  Cid  2393-  Sin  yo  ¡o  mertscer ,  Luna  317  u.  Solo 
con  vos  nos  dteir  quien  sois.  Clareo  459 ¿  U-  Por  il  ¡o 
merecer,  ib.  4600  m.  Vgl.  Cid  2641,  3520;  AOnc.  1524c; 
Roiz  5610;  JiPal.  564^,   122211;  Guzman  697  ¿,  24. 

d.  Bedeutungsvoller  ist  der  Fall,  wo  von  dem  Infin.  abhängige 
Bestimmungen  vor  diesen  oder,  wenn  er  von  einer  Präposition 
begleitet  ist,  zwischen  Präposition  und  Infin.  treten  (vgl.  oben  Ge- 
rundium 3,  c).  Für  die  älteste  Periode  ist  es  so  gut  wie  bindendes 
Gesetz  das  Fürwort  dann  dem  Infin.  voranzuschicken;  in  den 
ältesten  Denkmalen  werden  sich  wohl  nur  sehr  seltne  Abweich- 
ungen davon  finden.  RPal.  um  den  Anfang  des  15.  Jahrh.  folgt 
diesem  Gebrauch  noch  mit  seltnen  Ausnahmen.  Im  Verlauf  des 
15.  Jahrh.  und  im  1Ó.  wird  Anhängung  des  Pron.  dann  immer 
gewöhnlicher  und  gegen  das  Ende  des  16.  verschwindet  die  Vor- 
anstellung allmählich,  doch  ist  sie  selbst  bei  Cervantes  noch  nicht  I 
ohne  Beispiel.  j 

Cercar  quiere  a  Valencia  por  a  ckrislianos  la  dar.  Cid  1191. 
Non  osan  fueras  exir  nin  con  el  se  aiuniar,  \b.  1171.  An/es 
las  aviedes  pareias  pora  en  bracos  las  tener  ^  ib.  3449,  u.  so 
stets  im  Cid  bei  präpositionellem  Infin.,  was  um  so  charak- 
teristischer ist,  als  bei  einem  solchen  ohne  eingeschobne  Satz- 
bestimmungen Anhängung  desPron.  an  den  Infin.  dort  aus- 
nahmslose Regel  ist.  Vgl  íerueT  BDom.  ¡1^6;  PS O.  1941/; 
BLaur.  looa;  Appol.  204^;  Ador.  136,  137/  Alex.  6oo¿: 
RPal.  151  a.  —  Spätere  Beispiele:  /osla  â  en  una  parte  â 
en  otra  lo  bomitar.  Luna  281  m.  Tú  crees  mejor  le  defender, 
Amadis  34¿  m.  Para  siempre  la  tener,  ib.  40Í  m.  ¿)e 
■  desayunar.  Guet'.  Ep.  i,  209.  Gran  deseo 
I  me  casar.  Clareo  437  a  m.  Sin  mas  me  oir 
Lasarlnc.  10Ó¿  u.  Determiné  de  nunea  mas 
me  casar.  Selva  4^2  b  ob.  Con  tantos  aKarecimientos  . 
supe  rogar  y  de  lai  manera  les  asegurar,  Cervantes,  Fiurta  ■ 
de  la  sangre  —  Dagegen  einige  altere  Beispiele  :  deve  co»  , 
caridat /oser  le  bien  de  grado,  RPal.  x^xc;  vgl.  ib.  1286$. 
Mucha  prudencia  es  á  tiempo  disimularlas,  Juan  US.  573¿  n. 
Acordé  en  el  suelo  del  jarro  /tacerle  una  fuentecilla,  LaxarM,  \ 
79Í  ob. 

Hierher  igt   auch  der    elliptische  Infin.    in    interrogativen    und 

relativen  Salzen  zu  ziehen.     Er  zeigt  genau  dieselbe  Entwicklung. 

Non   sabe  que  se  far ,    Cid  370.      Nun  sopo    qui    le    decir, 

Patr.  38o¿  m.     Non  haya  ninguno  en  que  le  trabar.  Calila, 

36  a  ob.    Buscaron  cómo  le  apartar  de  la  oreja  del  ¡eon,  Pulg. 

Letr.  23,  223.     No  sabrá  adonde  se  esconder  del  gaio,   Celest    I 


ningún    ai 
ni  escuchar. 


DAS  SPANISCHE   PERSON  ALP»  OKOMEN. 


53 


3611  ob.  Vo  no  tengo  ¡Uniros  yue  os  ilar,  LazarM.  62a  m. 
Vgl  MEgipr.  131;  BMg.  i46(;  BSO.  175*,  185^,- 
Aüx.  51H-;  Gurr.  ¿>.  16,  116;  C/areo  461a,  50;  Selva 
48QÛ,  63;  Pairan.  145Í,  a?;  v4//^af.  3010  u,  —  Dagegen: 
e/  mm  Itnit  que  darlis,  BMü.  ly^d.  No  ha  ojos  por  do  vertnt, 
Cckst.  41  £(  m.  Por  no  lener  m  qui  darle  sallo,  LatarM. 
8 1  ¿  m.  Destaha  se  le  ofreciese  ocasión  'en  que  pagarle  algo 
de  la  mucha  obligación.  Alfar.  281  i  m. 
e.  Bemerkenswert  ist  endlich  das  Verhallen  des  Sprachge- 
biancbs  bei  dem  Infín.  in  Begleitung  einer  Präposition ,  wenn  sich 
der  Infin.  derselben  unmittelbar  anschliefsL  Im  Gegensatz  zu  der 
modernen  Handhabung,  welche  Siifñgierung  des  Pron.  verlangt, 
bestand  früher  die  Freiheit  es  vor  den  Infin,  zu  steilen  {de  lo 
hacer).  Der  Entwicklungsgang  ist  der,  dafs  in  der  ältesten  Zeit, 
wie  es  scheint,  die  Anhängung  an  den  Infin.  das  Gewöhnlichere 
war;  im  Qd  wenigstens  ist  sie  ausnahmslos,  im  Bercio  höchst  über- 
wiegend die  Regel  ;  auch  im  Alex,  herrscht  sie  vor.  Dagegen 
zeigt  sich  der  Vorantritt  des  Pron.  in  Schriftstellern  des  14,  Jahrh. 
(Rois,  Paironio)  schon  aufs  erordentlich  häufig,  und  im  15.  und  zum 
teil  im  16.  Jahrh,  mufs  er  sogar  als  der  vorherrschende  Gebrauch 
angesehen  werden.  Erst  in  dem  MaFse,  wie  man  sich  dem  Aus- 
gange des  16.  Jahrh.  nähert,  wird  das  vorantretende  Pron.  immer 
spärlicher;  in  Pairan.,  Alfar.,  Guer.  Civ.  erscheint  es  bereits  mehr 
als  Ausnahme.  Im  17.  Jahrh.  [Quijole,  Crilicon)  findet  es  sich  schwer- 
lich noch,  die  moderne  Behandlungsweise  hat  sich  durchgesetzt. 

Nur  einige  Beispiele  des  vorangestellten  Pron.  aus  der 
ältesten  Sprachperiode  und  aus  der  späteren  Zeit,  wo  Suffi- 
gierung  schon  allgemein  üblich  ist:  han  voluntad  de  la 
guardar,  Flusgo  i82¿  ob.  Non  avien  conscio  por  seit  am- 
parar, BMil.  4151/,  Vgl.  BMlg.  8961:;  Appal.  2\%c,  4i6rf; 
MEgipe.  1131,  1184,-  Alex.  54a,  imi.  —  Aus  späterer 
Zeit:  nû  podia  iscusarse  di  los  abrazar.  Pairan.  13411  m. 
Hubo  lugar  y  sazón  para  le  conceder  Ucencia  de  venir  d  Roma, 
ib.  I35¿  ob.  Vgl.  Selva  47Zn,  60;  477¿,  58/;  Mfar. 
41g  i,  8. 
7.  In  alien  übrigen  Fällen  hai,  wie  beute,  das  zum  Infin,  ge- 
'  lOgene  Pron.  seine  Stellung  hinter  dem  Infin,,  mag  dieser  mit 
einem  regierenden  Zeitwort  verbunden  sein  (a),  oder  ohne  eine  solche 
Verbindung  irgend  welche  Funktion  im  Satze  übernehmen  (b).  Die 
Ausnahmen,  die  sich  gelegentlich  finden,  sind  so  spärlich  und  ver- 
einzelt, dafs  sie  das  allgemeine  Gesetz  nicht  aufheben. 

a.  Entenderlo  podemos  que  era  buen  christiano,  BDom.  47  d. 
Querrien  veerla  muerta  las  locas  malfadadas,  BMlg.  5  IO  f. 
—  Sobre  aquesto  todo  dezir  vos  quiero,  Minaya,  Cid  890, 
De  tal  vida  quisieron  facerse  sufridores,  BDom.  54  c.  —  Lo 
que  decirle  quiero,  non  te  sea  pesado,  BDom.  i^bb.  Dios 
¡o  quiera.  Que  puedas  mantenerla  essa  vida  tan  fiera,  ib.  3231ÏÎ. 


54  >•   GBSSNER, 

Vereinzelte  Fälle  der  Abweichung:  st  nos  cercar  vünen^ 
Cid  1 105.  Si  le  resçebir  quisierdes,  lìdef»  327.  Asi  arredrado 
que  se  alçar  non  pudiera^  RPaL  izgzc.  Vgl.  io.  15 15 4 
I599¿.  Dadnos  plazo  en  que  lo  ver  podamos,  Amadü  6a  m. 
En  tanto  que  las  defender  pueda^  ib,  32  ¿  m. 

b.  Con  tu  poco  preciarte  hablas  esas  cosas  ^  Celest,  48  ¿  m. 
—  Mejor  es  darles  pasada^  Patr.  401  a  m.  —  Cada  dia  era 
doblarnos  el  provecho ,  Celest,  2ja  ob.  —  Siempre  oi  decir 
que  era  buen  seso  atenerse  home  á  leu  cosas  ciertas  ^  Patr, 
377  a  ob.  —  Asmó  un  buen  conscio  essa  /ardida  lanza, 
Trcurlos  a  San  Pedrò^  BDom,  2Ò^ab,  —  Mas  val  qtu 
f euer  se  pobre  a  quien  noni  dará  nada,  Roiz  Ôiod,  —  Da- 
gegen in  der  Vergleichung  :  mas  vos  amaria  et  mas  vos 
querria  que  me  dar  todo  el  oro  del  mundo ,  Rios  V  S.  456. 
Ante  querria  ser  sano  de  mi  cuerpo  que  me  fazer  sseñor  de 
todo  el  mundo,  ib.  S.  461. 

Auf  dem  über  das  Gerundium  und  den  Infínitív  Gesagtai 
ergibt  sich,  dais  das  moderne  Gesetz,  dem  zufolge  das  Pronominal- 
objekt diesen  Verbalformen  stets  angehängt  werden  mufs,  schon 
in  der  alten  Sprache  deutlich  erkennbar  zu  tage  tritt;  nur  in  ge- 
wissen Fällen  offenbart  sich  eine  schwankende  Praxis,  die  aber  den 
Beginn  des  17.  Jahrh.  im  allgemeinen  nicht  überdauert 

K  Gbssnsr.  ' 


Fede  e  Superstizione  nell'  antica  poesia  francese 

(8.  Ztschr.  XV,  289). 

VI.  L'Anima  e  la  Vita  futura. 


§  I.  Sarebbe  uno  studio  importante  cercare  come  le  menti 
roxze  del  popolo  nel  Medio  Evo  si  rappresentassero  l'anima.  In 
alcuni  luoghi  delle  opere  da  noi  consultate,  sorprende,  in  sulle 
prime,  vederla  raffigurata  proprio  come  un  oggetto  che  ha  corpo, 
che  si  può  vedere  e  toccare.  In  uno  dei  miracoli  di  S.  Genoveña, 
Raíaele  leva  l'anima  di  lei,  per  condurla  a  visitare  il  regno  dei 
mortL  Ora  come  si  immagina  quest'  essere  spirituale?  Material- 
mente affatto f  come  une  piccola  immagine.^ 

„Lois  preigne  (Raphael,  sottint)  une  ymagete  soul2  le  couver- 
temr  et  la  tiegne  suz  son  bras  senestre  en  ly  monstrand  à  la  destre 
enfei^  p.  210. 

Come  una  ymageie  é  rappresentata  anche  l'anima  del  fanciullo 
che  i  demoni  avevano  affogato  in  un  pozzo.' 

Ma  qui  si  tratta  di  scene  drammatiche,  di  rappresentare  al  pubblico 
un  miracolo,  ragione  cedesta  per  cui  bisogna  dar  corpo  anche  a 
dò  che  non  ne  ha  e  far  dell'  anima  un  vero  e  proprio  oggetto.  Sta 
sempe  ü  fatto  però,  che  se  il  popolo  poteva  andar  pago  di  questa 
ingenua  rappresentazione  dell'  anima,  egli  non  doveva  certamente 
avere  un  concetto  troppo  elevato  di  dò  che  é  sopra  i  sensi,  concetto 
che  non  ha  neppur  oggi,  non  ebbe  mai,  né  arriverà  a  formarsi,  per 
quanto  la  civiltà  progredisca.  Se,  per  es.  ad  un  uomo  del  volgo  si  do- 
mandi come  egli  si  rappresenti  uno  spirito  qualunque,  ammettiamo 
l'anima  di  un  morto,  si  capisce  subito  come  egli  non  sappia  conce- 
pirla senza  qualcosa  di  materiale;  le  dará  un  corpo  quanto  più 
tenue  si  possa  immaginare,  lo  dirá  fatto  di  aria,  ma  senza  corpo 
non  saprebbe  figurarsela.    £  la  cosa  é  naturale.^ 


*  Les  miracles  de  sainte  Geneviève  QMys.  1% 

•  Les  miracles  de  sainte  Geneviève  (JMys.)  p.  232—43 — ^44. 

'  Gii  Dante  stesso,  seguendo  in  gran  parte  S.  Tommaso  e  le  dottrine 
di  alcuni  padri  della  Chiesa,  che  più  o  meno  si  uniformavano  alla  Platonica, 
non  sa,  chi  bene  osservi,  concepire  anima  senza  corpo.  Le  dará  non  più  una 
veste  di  materia  crassa,  pesante,  come  ha  sulla  terra,  ma  una  veste  tenue, 
leggera,  leggera,  un  po'  d'aria  che  la  circoscrive;  ad  ogni  modo  un  certo 
corpo  le  assegna  pure,  anche  da  questo  lato  restando  l'uomo  del  Medio  Evo, 
L'anima  uscita  dal  corpo, 
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Ma  abbiamo  altri  fatti.  Nel  Dit  des  ij  Chevaliers^  il  demonio 
mostra  al  cavaliere  devoto  della  Vergine,  l'anima  prava  del  suo 
compagno,  che  egli  appunto  traeva  seco  in  inferno.  Il  modo  in  cui 
é  descrìtta  qui  l'anima  dannata  ci  fa  proprio  vedere  che  si  rap- 
presentava come  un  vero  oggetto  materiale.  Da  una  parte  essa  é 
nera  come  carbone  estinto,  dall*  altra  rossa  accesa: 

Lors  li  a  monstre  Pâme  qui  fu  son  compaignon; 
L'une  partie  en  fu  noire  com  mort  cborbon. 
Et  l'autre  plus  rouge  que  n'est  li  vermeillon. 

JCD  P,  p.  151  st.  43— V.  1—3. 

Si  vuole  una  prova  più  evidente  ancora?  Non  si  tratta  di  un 
mistero,  in  cui  le  esigenze  drammatiche  possono,  più  o  meno,  alte- 
rare il  pensiero  stesso  dell'  autore;  è  un  racconto  sacro,  un  unùle 
narrazione  del  miracolo  per  cui  Dio  concesse  a  S.  Pietro  di  risus- 
citare un  morto,  devoto  suo,  ma  che  doveva  discendere  all'inferno. 
(M  I.  Du  Moine  qui  amoit  Saint  Piere), 

S.  Pietro ,  tolta  ai  demoni  l'anima  del  frate  a  lui  caro,  A  deus 
jouvenciaus  l*a  livrée,  p.  143  v.  150.  Non  basta;  i  due  giovanetti 
A  un  saint  moine  l*  ont  baillie  p.  143  v.  154,  e  il  buon  monaco, 
confortando  molto  l'anima,  la  trasse  vicino  al  corpo  abbandonato. 
Mès  ainz  quUl  l'ait  el  cors  remise^  la  pregó  di  congiar  vita,  quando 
fosse  tornata  al  corpo.  Ora,  il  fatto  di  vedere  questa  povera 
anima  passar  di  mano  in  mano,  prima  di  tornare  al  suo  corpo,  mi 
sembra  abbastanza  eloquente  per  non  aggiunger  parola.^ 


Senza  ristarsi,  per  se  stessa  cade, 
Mirabilmente  all'  una  delle  rive; 
Quivi  conosce  prima  le  sue  strade. 
Tosto  che  luogo  li  la  circoscrive, 
La  virtù  formativa  raggia  intorno, 
Cosi  e  quanto  nelle  membra  vive. 
£  come  l'aere,  quand'  é  ben  piorno. 
Per  l'altrui  raggio,  che  in  lui  si  riflette, 
Di  diversi  color  si  mostra  adorno; 
Cosi  l'aer  vicin  quivi  si  mette 
In  quella  forma  che  in  lui  suggella 
Virtualmente  l'alma  che  ristette; 
E  simigliante  poi  alla  fiammella 
Che  segue  il  ñioco  là  'vunque  si  muta. 
Segue  allo  spirto  sua  forma  novella. 
Perocché  quindi  ha  poscia  sua  paruta 
Echiamat'  ombra;  e  quindi  organa  poi 
Ciascun  sentire  insino  alla  veduta. 

Purgatorio  C,  XXV  v,  85  sgg, 

^  Lasciando  stare  che  la  rappresentazione  meteriale  dell'  anima  nel  Medio 
Evo  é  comune,  come  per  es.  potremmo  vedere  anche  noi  Italiani  leggendo 
il  Passavanti  e  il  Cavalca,  é  notevole  che  fino  nell'  antica  India  si  trovi  ris- 
contro ai  fatti  esposti. 

Si  narra  pes  es.  che  il  celebre  grammatico  Indiano  Varatuéi,  con  altri 
due,  Viàdi  e  Indradatta,  vuole  imparare  la  nuora  grammatica  da  Varsha,  il 
quale  vuole  in  compenso  un  milione  di  monete  d'oro.  Non  sapendo  essi  in 
qual  modo  procurarsi  tale  somma ,  pensano  dì  rivolgersi  alla  liberalità  del  re 
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,  comunque  t; 
Wa  l'aspetta  oltretomba.  Eccoci  cosi  al  misterioso  problema  che 
agitó  il  medio  Kvo  piti  di  qualunque  allia  età,  che  noti  si  restrinse 
Del  campo  delta  speculazione  filosofica,  ma  penetró  e  si  svolse  non 
meno  potentemente  nell'  ordine  dei  fatti. 

Senonché  quello  spirito  di  indipendenza  che  si  rileva  in  alcuni 
filosofi  di  questa  età,  che  trasse  G.  d'Occam  ad  esprimersi  riguardo 
l'anima  poco  diversamente  del  Pomponaizi  e  dello  Zabarella,  di 
tanto  a  lui  posteriori,  Amalarico  di  Bennes  a  spiegare  il  fatto  delle 
religioni  come  lo  spiegherebbe  un  uomo  dei  nostri  tempi,  si  rivele- 
rebbe per  caso  anche  nelle  opere  consultate  da  noi?  A  vero  dire, 
esse  non  sono  generalmente  che  vite  di  santi  e  racconti  morali, 
(tolti,  ben  si  intende,  i  Fabliaux),  perciò  non  ci  possono  dare  molte 
prove  dirette.  Ma ,  chi  voglia  per  poco  fermarsi  e  leggere  fra  le 
righe,  un  mondo  nuovo,  direi  quasi,  gli  si  apre  dinanzi,  nuove  scoperte 
gli  rivelano  nuovi  orizzonti.  Si,  quel  buon  frale  o  quel  pio  trovero, 
qualunque  veste  egli  copra,  ci  parla  di  Dio,  di  Maria,  di  Santi, 
delle  pene  Infernali ,  del  Paradiso  :  ci  descrive  il  buon  romito  che 
combatte  le  tentazioni,  o  la  monaca  che  si  pente  delle  sue  debo- 
lezze e  si  strazia  te  carni  :  esempi  di  duro  escelismo ,  deliri  di 
menti  inferme.  Ma  perché  l'umile  fraticello  o  il  trovero  sacro, 
quasi  ogni  volta,  parlandoti  di  un  santo,  o  di  una  bella  azione,  o 
di  un  miracolo,  si  rivolge  adirato  o  piagnoloso  a  coloro  che  non 
sono  pii,  che  non  credono,  a  quelli  che  non  digiunano,  minaccia  le 
le  pene  d'Inferno,  i  castighi  della  vita  presente,  o  scaglia  maledi- 
zioni? Sarebbe  inutile  riportare  qui  una  lunga  serie  di  siflalti  pre- 
dicozzi, talvolta  inserid  in  mezzo  al  racconto,  tal'  altra  messi  li,  alla 
fine,  come  la  morale  della  favola,  più  s[>esso  posti  come  esordio 
a  quanto  si  verrà  poi  ad  esporre.  Chi  volesse,  senza  tanta  fatica, 
raccogUeme  insieme  buon  numero,  scorra  le  prime  pagine  d'ognuno 
dei  Cenltt  divoU  pubbl.  dal  Méon  (Nouv.  Ree.  U"  vol.).  Ma  notiamo 
che  se  ne  potrebbero  aggiungere  fin  che  sì  voglia,  perchè  da  pertulto 
se  ne  incoDUano,  ad  ogni  momento.  Questo  fatto  non  può  essere 
senza  importanza  e  non  deve  trascurarsi:  non  si  predica  tanto 
contro    un  vizio  che  non    ci  sia,    non  si  grida  all'empietà  se  scar- 

Indìano  Nanda,  coDlempDiaiiea  di  Alessandro  Magno.  Ma  quando  arrivaao 
plesso  Ayodbya,  dove  ì]  ce  tiaiedcva,  egli  era  appena  morto.  Risolvono  di 
ingegnaiii  in  qaesto  modo  :  Indradalta  entri  per  un  po'  di  tempo  nel  cadavere 
di  Nanda  e,  come  tale,  acconsenta  a  sborsare  il  toilìone;  poi  ritorni  al  sao 
coqjo.  Indiadatla  ravviva  il  cadavere  per  mezzo  dell'  aniuna  propria,  Vyïdi 
ne  coicudisce  inlaato  il  corpo,  che  nel  frattempo  se  ne  giace  morto,  e  Varataci 
presenta  l'islanza  che  tosto  viene  esaudita.  Di  ció  insospettisce  il  ministro 
di  Nanda,  SacatUa,  it  quale,  riflettendo  the  il  figlio  del  te  eia  ancora  giovane 
e  Q  regno  circondatoda  nemici ,  risolve  dì  lasciale  sut  trono  questo  Nanda 
incanuio.  A  ule  siopo  comanda  di  bmciare  lutti  i  cadaveri,  fra  questi  c'i 
anche  quello  di  Indiadalta,  e  questi  perciò  é  costretto,  suo  malgrado,  di 
titnutetc  net  corpo  di  un  ¡udrà,  poiché  tale  era  Nanda,  mentre  l'anima  sua 
t  leadla  di  di  brahmano. 

Vedi,  —  Th.  Benfey  —  Pantsehatanlra  —  Aus  dem  Sanskrift  ñber- 
»eHI  He  !•  f  Î9  p.  Ili— ìj,  Ldpug,  F.  A.  Brockhaus.  1859. 
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sissimo  é  il  numero  degli  empi  e  mille  volte  superiore  qudlo  degli 
uomini  devoti  e  credenti. 

Che,  se  dalle  generalità  scendiamo  ai  particolari,  non  mancano 
prove  più  dirette. 

Martin  Hapart^  come  un  razionalista  dei  più  bei  tempi,  sorride 
della  fede  nei  santi  e  in  una  vita  futura,  S.  Michele  non  é  ^un 
pou  de  vent  y  il  Paradiso  non  é  che  deniers  -  Ei  mercier  et  boire  bon 
vin  —  Et  gésir  sus  draps  déliez.  Le  Chevalier  au  Barizel  non  di- 
giuna, non  rispetta  neppure  il  Venerdì  Santo,  professa  per  Dio  e  pei 
santi  un  disprezzo  che  é  perfino  selvaggio;  uno  dei  due  Cavalieri 
nel  Dit  des  ij  Chevaliers  (J  B  D  P)  non  vuol  saperne  di  credere  a  un 
mondo  al  di  là;  per  quanto  l'altro  faccia  per  indurlo  alla  fede,  egli 
rigetta  ogni  consiglio,  muore  senza  voler  confessarsL  Ora,  sia  pure 
che  costoro  siano  come  i  tipi  di  uomini  malvagi,  messi  li  a  bello 
studio  per  ispirare  ribrezzo  al  devoto  lettore,  ma  dal  momento  che 
questi  tipi  si  possono  creare,  bisogna  che  già  si  trovi  la  materia 
onde  formarli,  bisogna  che  non  siano  ì  soli  che  possono  venire  a 
miscredere,  mentre  la  massa  del  popolo  crede,  teme  e  spera. 

Né  mostra   fede   maggiore  il  chierico   che    lascia    qua  e  là  ì 

suoi  libri  devoti  per  pagare  ció  che  andava  consumando.   Ho  lasciati, 

egli  dice, 

ma  patrenostre  à  Soisson 

Et  mon  credo  à  Monléon, 

Et  mes  set  siaumes  à  Cambrai, 

Et  mon  kalendier  à  Dijon, 

Puis  m'en  reving  par  Pontardie 

Hnec  vendi  ma  letanie. 

Aus  espices  à  Montpellier 
Lessai -je  mon  antefinier, 
Mes  legendes  et  mon  gréel 
Lessai-je  à  Dun  le  chastel. 
Mes  livres  de  Divinité 
Perdi  à  Paris  la  cité. 

M  p  p.  404—5  V-  lysgg- 

Le  Departement  de  Livres, 

Qualche  altro  va  più  volentieri  all'  osteria  che  in  chiesa: 

Qui  premiers  en  taverne  entra 
Preudom  fu  et  de  sainte  vie, 
La  gioire  Dieu  a  deservie, 
Sire  Diex  et  tu  le  reçois. 
Sicut  et  nos:  je  vois  ainçois 
En  la  taverne  qu'au  moustier. 

JJF  p.  70  V.  15—20 
Le  Patencstre  de  Vin, 

£  mentre  tanti  sospirano  al  celo,  e  mentre  si  predica  che 
tutte  cose  valgono  nulla  in  confronto  della  gioia  celeste,  ecco  la 
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nota  gaia  ed  ellegra  che  rompe  la  lugubre  salmodia  delle  preci, 
ecco  pur  nelle  opere  noste  la  ribellione  della  natura  umana  che 
ama  la  vita  e  la  bellezza:  „la  mia  fanciulla  non  cedo  per  tutte 
le  gioie  del  Paradiso,  fossero  pur  le  più  alte." 

Amie 

Vous  estes  ma  mort  et  ma  vie, 

Si  j'estoit  lasas  el  ciel 

Avoeques  l'angele  S.  Michiel 

N'auroie-je  pas  si  grant  joie 

Comme  se  vostre  amor  avrie. 

BM.  IV«  p.  444  V.  89—92 
Le  Patenostre  d* Amour. 

§  3.  Ma  gli  esempi  di  questa  balda  indipendenza  dì  parole 
e  di  pensiero  non  sono  molti  nelle  opere  nostre,  la  fede  in  una 
vita  futura  ci  si  presenta  forte  non  solo,  ma  col  carattere  proprio 
a  qualunque  fede  giovane  ancora,  spesso  cioè  fanciullesca  ed 
ingenua.  L'anima  non  muore  col  corpo,  ce  ne  avvertono  continua- 
mente gli  stessi  Fabliaux  coi  giuramenti  sull'anima,  frequenti  come 
quelli  fatti  sul  nome  di  Dio.  Espressioni  come  queste:  par  nCame^ 
par  le  perii  de  nCame,  sor  rame  son  pire^  e  cosi  via,  ricorrono  ogni 
momento. 

Ora,  se  Tanima  é  destinata  a  un'altra  vita,  ci  diranno  i  racconti 
sacri  e  morali, ^  quanta  cura  dovremmo  avere  per  lei! 


^  Siccome  non  citerò  qni  tutte  le  poesie  morali  che  mi  caddero  sott'occhio 
nelle  raccolte  studiate,  qualcuno  saprebbe  movermene  rimprovero.  Noto 
subito  perdo  che  nessuna  io  lasciai  sfuggirmi ,  ma  essendo  mio  scopo  di  dare 
una  sintesi,  più  che  un'analisi,  delle  varie  poesie  di  questo  genere,  sintesi 
coordinata  appunto  a  rìsehiarare  i  concetti  dei  nostri  autori  sulla  grossa  ques- 
tione del  destino  umano,  dovetti,  in  questa  vasta  congerie  di  massime,  andare 
appunto  cercando  quelle  che  meglio  si  appropriano  al  soggetto. 

Generalmente  le  opere  da  me  intralasciate  trattano  quale  une  parte, 
quale  l'altra  delle  moralità.  Ne  darò  tuttavia  une  lista:  Le  Blastange  de 
Femmes,  le  Bien  des  femmes ^  le  Dit  de  Cernetesi  le  Blâme  de  Femmes  (JJF 
p.  74 — 78;  p.  83 — 86,  p.  83 — 93,  p.  79—82),  che,  eccettuata  la  seconda  che 
ricorda  poche  virtù  delledonne ,  sono  piuttosto  satire  terribili  contro  di  esse,  i 
loro  vìzi,  i  loro  costumi,  la  loro  valabilitá. 

Cosi  l'Unicorne  e  le  Serpent  (JCD,  H»  p.  113 — 123)  non  é  che  un 
allegoria  morale.  De  Triade  et  de  Venin  (JCD  P  p.  360—71)  un'altra  alle- 
goria morale  molto  scipita  e  sciocca,  le  Dit  des  Planètes  (JCD  P  372 — 83) 
un  noioso  sermone  sulle  varie  faccende  che  gli  uomini  devono  compiere  i 
7  giorni  della  settimana;  altro  predicozzo  morale  sulla  giustizia  é  Le  Dit  de 
Droit  {JCD,  U9p.  132—49);  un  altro  invece  sxúV ozio  Le  Dit  de  Perece  (JCD 
n<>  p.  158 — 64);  sulla  virtù  coniugale  quello  intitalato  La  Folle  et  la  sage 
(JCD  U®  P*  73 — ^2)  che  somiglia,  per  il  fìne  che  si  propone,  alla  disputa 
di  Marguet  Convertie  (JCD  P  p.  317 — 26);  una  derisione  della  Quaresima 
e  dei  digiuni  sarebbe  per  contrario  la  Bataille  de  Karesme  et  de  Charnage 
(BM  IV,  p.  80 — 99),  abbastanza  noiosa. 

Chi  tuttavia  volesse  vedere  come  un  sunto  di  tutte  codeste  prediche 
morali  e  delle  varie  dispute,  apra  V  Historie  Littéraire  de  la  France,  XXm, 
p.  216 — 34  per  le  Dispute,  p.  235 — 65  per  le  poesie  morali,  fra  cui  ve  ne 
ha  parecchie  che  non  corrono  in  raccolte  speciali,  ma  che  furono  tolte 
direttamente  dai  manoscritti. 


^  *'-' 


¿rytn^hìntc   come   quello   in    cui   non  si 

'"jinnn^  ccxDe  la  correttrice  e  la  madre 

—-.7.    rirrar.f    «ial    male.     Due    potenze 

.-strrnni    rxi:  süoi  seguaci,  i  mali  consig- 

.^^       ,\->;  scoi  santi,    tenero  del  suo 

,.-    -v.:atì  ::ì  lui  stesso:  il  corpo,    coi 

...,i.    ^:    >=one   doti;    ecco   il    quadro 

,.    <    li  rtíTzrava.     E  nelle  nostre  opere 

.*^.7>8^-    cuesto   concetto;    il    corpo  é 

Ali  che  vorrebbe  andare  ove  il 

i   Tiidre  saggia   che  vuol    ritrarla 


,.»^..1   .'L:tT  au  bal 
^  _^     ^.  -.    iT«^w  nome  si  designa  il  corpo)   qui 
^v  :.^ut  le  mal; 
.-..-in  >.  CS  sa  mère 
^•>«ì   .'^.'^  trop  amèrc; 
>^     -1»,    .1.1  <  f**  contraire 
^    .*t  ^"s  S>n  veut  faire. 

^v^DII«  —  p.  300  V.  7—12 
Xt^raiìtés  sur  six  vers, 

.^   w*.-*  .'-■»  avessero  gli  uomini  per  Tanima 
^    x:^«^iv"  Andrebbe  perduto! 

^    t'N  ot  mes  rocors, 

^,    ^,    t.>  jmes  feroit 

,     ix  o-"«»  ne  sofFeroit 
^^.    «ire  Ai  torment. 

v,i  y.  Ilio  F.  LXXX  p.  201   V.  64-67. 

^^     .    ^»«v'^'iìv'»   solo   l'uomo  che  un  giorno  o 
"^  „    ^*>Niwo;*  una  volta  che  avverrà  dell*  anima 

^     .-..ì^xi^  vs  |>arloit 
^.^.    k  NT  Vamonestoit; 
,^,  ^wv\  iVublie  pas 
.   ^a^  et  ou  iras, 
^^   ,   Vx«*  *Attt  «>'*>m  porras, 
<**  ,NS*íNen  vivras 
.„.^   "•-■«e  tot  verras 
^  ^   ^x.  ^"  'JWN'lc  fait  auras. 

S  M  1^,  p.  181  V.  1  sgg. 
N«*-«   .^  «'«»'/  bien  faire  por  s' ame  etc, 

^xw   vví'  <^WHÍo  meno  si  aspetta! 

>^  ^Ni  cjit  preste  de  trere 
^    xvx  .>i  a«i  tivtc  l'cspée 
V  V  V   *N^'  ì^  xhA^cun  levée, 
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Ne  D'en  suira-il  Doieot. 
Tb.iiI  que  li  cops  chiel  disceat. 
Eie  est  toBt  ainsi  en  agnet 
Com  cil  Â  l'arclùere  tiet. 

BM  n',  p.  394  ï,  î6 — 30. 
La  BibU  au  Stignor  de  Serte. 
Quindi,  o  mortali,    VtgüaHs  guia  neíciu  diem  nee  horam. 
Veiller,  veilleí,  fet  l'Evingiles, 
Vos  ae  Mvez  le  jor  ne  l'eaie 
Qqc  mort  renn  qui  loot  dcveure, 
Veillons,  veillons,  Dei  le  nous  nieve, 
S'ea  la  fìn  Diet  dormant  noi  true  ve, 
Hon  sona  en  cois,  mors  sons  en  ame 

BM  n"  p.  439  V.  196—301. 
Miracle  de  Naslre-Dame. 

Contro  la  morte  dod  v'ha  rifugio  che  in  seno  alla  chiesa  ! 
Encontre  toi  n'a  nul  lefuit; 
Or  D'i  a  dont  autre  lidoit 
Fon  confesse,  sennon  et  messe. 
JCD  n»  p.  ÏI4  V.  19-21 
U   Vers  de  le  mort. 

Preparatevi  alla  vita  al  di  là,  questa  non  ha  alcun  valore;  la 
gioia  del  mondo: 

....  je  voi  goB  c'est  fin  noieu 
Que  ele  trespatie  piai  qtie  veut. 

La  Ball*  au  Seigìtor  de  Srrte 
».  399-400. 
Bellezza,  gioventù,  ricchezze,  tutto  passa  in  un  baleno  ¡  a  che  varrebbe 
a&Dnarsi  per  cosi  poco? 

Que  valent  solaz  ne  délit 

Cod  porroil  prendre  cbaicun  jor? 

ibid.  —  p.  410  T.  506—7. 

JPregate  Dio   che  abbia  pietà  dell'  anima  mia;  a  tutti  quanti 
pregheranno  per  me,    conceda  Iddio  gioia  eterna",    dice  la    lunga 
epigrafe  in  cui  il  morto,  un  di  ricco  signore,  parla  al  passeggero; 
0  Filosofo  ta  legge  e  s'avvede  che  tutto  qnaggiA  ¿  vanità: 
Bien  entendí  ce  fn  vertex. 
Que  tot  le  sitcle  ett  veniteli 
Le  dtde  Ecrpi  com  »aige 
Si  «e  mist  en  on  hernülage. 

BM  n*p.  iSo  V.  63— 66 

D'un  Filotepht  qiä  fojiait  farmi 

MM  eimtntir*. 
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n  cimitero,  maledissero 
ceti  andò  cercando  fra 
a  Dio ,  come  lui  migliaia  di 
i  corpo  per  vincere  le  vaniti, 
che,  pur  disprezzate,  sapevano  tuttavia  molestarli.  Le  opere  nostre 
ci  datino  anche  questi  aspetti  della  vita  medievale;  poco  avremo 
da  aggiungere  a  quanto  qua  e  là  abbiamo  ormai  veduto.  —  Un 
romito ,  preso  da  un  re  di  Egitto ,  é  da  lui  molestato  con  mille 
tentazioni  per  trarlo  a  peccare;  il  re  gli  fa  venire  una  dopo  l'altra 
Ire  bellissime  fanciulle  a  sedurlo,  nudo  lo  fa  legar  sopra  un  letto 
di  piuma,  perché  non  fugga,  nuda  gii  manda  intomo  la  più  gentile 
delle  donzelle:  tutto  é  inutile;  prossimo  ormai  a  restar  vinto,  con 
sforzo  subitaneo  ed  eroico,  si  lacera  coi  denti  la  lingua  e  ne  getta 
il  moncone  sul  volto  alla  Venere  importuna.^ 

Ma  non  solo  fra  i  boschi  sì  digiuna  e  si  sacrifica  a  Dio  ogni 
piacere  ed  ogni  diletto  ;  un  romito  si  crede  un  santo,  esce  dalla  sua 
capanna,  si  mette  in  via  verso  Aquileia,  giacché  Dio  lo  avverti  che, 
fra  gli  nomini,  v'era  chi  fosse  migliore  di  lui.  E  di  fatti  egli  trova 
il  giudice  della  città,  uomo  di  vita  casta  e  santa,  la  moglie  di  lui 
ancora  più  buona.  Ella  vuole  seco  nel  letto  il  romito,  egli  deve 
cedere  a  forza,  ella  lo  tenta,  lo  stimola,  lo  mette  al  punto  di 
perdere  in  un  momento  tutto  il  bene  guadagnato  in  lunghi  e  lunghi 
anni  di  astinenze  e  di  tormento.  Ma  lo  arresta  a  un  tratto ,  lo 
trae  seco  a  una  vasca  vicina,  lo  fa  entrare  in  essa,  e  lo  lascia 
tanto  che  il  poveretto  crede  ormai  di  morire  di  gelo.  Lo  accoglie 
nuovamente  vicino  a  sé,  lo  riscalda,  lo  stuzzica,  lo  induce  anche 
stavolta  al  punto  di  prima,  ma  per  ricacciarlo  entro  la  vasca,  pour 
U  mal  dts  rains  oublier.  Ripete  il  giuochetto  una  terza  volta,  final- 
mente il  mattino  gli  confessa  che  ella  faceva  cosi  col  marito  ogni 
qual  volta  il  mal  di  reni  prendesse  anche  lui ,  giacché  entrambi 
avevano  fatto  voto  dì  castità ,  e  non  volevano ,  a  nessun  patto, 
violarlo.  Inoltre  digiunavano  più  che  il  romito  non  sapesse  fare. 
£gli  si  parti  da  quel  luogo  convinto  che  pure  in  mezzo  al  mondo 
viveva  della  gente  santa.'* 

Tuttavia   non    tutti  i  romiti  sono   poi    sii 
quegli  qui  s'acompaigtta  à  l'Ange,*  senza  il  me 
sarebbe  caduto  in  peccato  ;   quegli  che  mise 
di  quella   di    un  fabbro,'    buono    e  caritatevole, 
avaro ,    quando    il  romito  gli  ottenne    da  Dio    rit 
avrebbe  dovuto  perderla,  se  il  fabbro  non   fosse, 
povero  e  quindi  caritatevole  ed  umile  ;  quegli  invece  che  si  disperò 
per  veder  saure  al  cielo  l'anima  di  un  ladrone  spietato,  convertito 


.  di  salire  a  Dio  ; 
di  Dio,  facilmente 
lima  sua  in  pegno 
finché  fu  povero, 
i  fortuna, 
i  tempo,  tornato 


I 


^  Le  Dii  dts  Trois  Chanmrus  JCD  P  p.  196  s^g. 

*  M  II"  p.  179  sgg.  —  Di  VErmiU  qui  cûufa  sa  languì. 

'  D'un  Hermili  que  la  Dame  fist  baignier  en  aigue  froide  (M  U"), 

*  M  no. 

>  D'un  Hermiti  qui  mist  l'ame  en  ^lege  peur  cele  au  JAre  (M  11°). 
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da  lui,  per  poche  opere  buone,  fatte  innanzi  la  morte,  meotre  egli 
da  vent*  anni  si  tonnentava  in  un  bosco,  fini  malamente  e  fu 
preda  al  demonio.' 

§4.  Or  bene,  se  i  buoni  si  sottopongono  a  casi  rigide  prove 
per  salvar  l'anima  loro,  chi  ha  peccalo  si  sottometta  alle  più  dure 
penitenze  per  cancellare  le  sue  colpe.  11  romito  che,  ubbrìacatosi 
uccise  e  fornicò ,  s'ebbe  dal  papa  in  penitenza  di  vagare  come 
pazzo  pel  mondo ,  finché  il  Cielo  gli  manifestasse  il  suo  perdono 
(v.  e,  V)  ;  i  tre  infelici  del  Di/  de  Bue/  s'ebbero  pena  maggiore. 
Qui  i!  fanatismo  medievale  si  mostra  in  tutta  la  sua  orribile  lierezza; 
Su'  ricadere  sulla  figlia  dell'  obbrobrioso  incesto  lo  stesso  grado  di 
i^ïlpa  in  cui  incorsero  i  due  miserabili ,  assoggettare  questi  tre 
infelici  a  una  prova  cosi  aspra  che  sembra  quasi  impossibile 
immaginarla,  chiuderli  cioè  dentro  mi  sacco  di  pelle  di  bue,  falli 
girare  il  mondo  come  ire  maledetti  da  Dio,  per  sette  anni  interi, 
é  crudele,  é  terribile,  é  spaventoso. 

In  questo  racconto  ritoma  in  tutta  la  sua  forza  la  legge 
Mosaica,  il  Dio  tremendo  e  implacabile  illumina  di  fosca  luce  tutto 
il  quadro  tristissimo  e  doloroso.' 

Il  Dit  des  Aneiis  ú  meno  terribile ,  quanto  é  meno  grave  la 
colpa  di  una  donna  che  rinnega  un  istante  il  marito,  del  peccato 
di  una  madre  incestuosa.  Ma  tuttavia,  quanto  soffre  anche  la 
povera  donna,  rassegnata  per  riparare  alla  colpa  commessa,  e  sal- 
vare l'anima  sua!  Gettata  dal  marito  su  una  povera  barca  in  mare, 
salvata  dalla  procella  per  miracolo  di  Dio ,  per  quaranta  giorni 
cibandosi  di  frutta  in  un'isola  deserta ,  tormentata  dal  dolore  che 
le  danno  i  dieci  anellulti  di  ferro,  di  cui  il  marito  crudele  le  avea 
stretto  ogni  dito,  soffre  tutti  questi  spasimi,  rassegnata  e  sicura  di 
poter  cosi  riparale  al  peccalo.  Ed  anche  quando  potrebbe  passare 
a  condizione  migliore,  preferisce  andar  monaca  e  non  vuol  farsi 
i  dieci  anelli  che  le  straziano  le  dita. 


M  IP.  Bt  l'ErmiU  cui  it  deiespera. 

Alla  prima  Isttnra  del  nero  dramma  che  si  svolge  in  questo  dit  si 
sarebbe  tentati  a  ciedeilo  nient'  altro  cbe  una  truce  invenzione  dì  uno  spirito 
perduto  nell'  ascetismo  più  funesto,  si  sarebbe  pronti  a  negargli  qualunque 
base  di  Tenti.  Questa  nuo*a  Giocasta,  ma  volontaria  e  colpevole,  più  cbe 
ispirarci  ribrezzo,  desta  il  ridicolo,  tanto  sembra  slupida  e  sciocca,  e  tanto 
il  figlio  ci  appare  un  povero  gaglioffo  qualunque,  un  bambolone  senza  pensiro 
e  senza  vnlonli,  se  non  forse  nel  momento  in  cui  rimpiange  il  mal  fallo. 
Tolto  il  lungo  racconto  é  una  tellura  che  disgusla  e  amareggia,  la  dignità 
umana  sì  seme  offesa,  più  che  orrossire  dinanzi  a  quel  quadro  odioso,  lo 
maledice  ;  t  una  scena  d'Inferno.  Ma  quando  si  osservi  che  il  Dil  de  ¡a 
B»rj'aùe  qnifu  grose  de  ton  fil  e  quello  de  la  Borjosse  d*  Romme,  riproducono, 
nella  prima  parte,  il  racconto  dei  ChùÌ  dì  bue,  che  ancbe  qui  si  tratta  di  ana 
madre  mcestaosa,  amor  più  colpevole  della  madre  del  Dit  du  Bue/,  perchí 
□cdde  U  frullo  delle  turpitudini  sue,  noi  non  possiamo  vedere  nelle  tre  orribili 
nanaiionj,  che  una  pittura  dei  coslumi  del  tempo,  per  quanto  pure  sì  voglia 
esagetau  e  caricata  dei  colori  pia  foschi.  Noi  non  abbiamo,  del  resto,  che 
notalo  U  btlo;  i  commenti  a  chi  abbia  interesse  di  farli. 


64  G.   SCHIAVO, 

Ma  penitenze  simili  a  queste  sembrano  destinate,  più  che 
ad  altro,  a  formare  dei  santi  ;  per  salvar  Panima  può  bastare  anche 
meno,  anche  un  pentimento  sincero.  Ce  ne  dà  una  prova  il  Da 
du  Chevalier  au  BarizeL  Questo  fiero  castellano  che,  non  per 
pietà  religiosa,  non  per  la  fede,  né  per  piangere  i  suoi  peccati, 
ma  per  mantenere  la  sua  parola  di  cavaliere,  si  assoggetta  alle 
prove  più  dure  per  tutto  un  anno,  presso  a  morire  non  cede  an- 
cora, empio  ed  ostinato;  ma  d'improvviso  cosi  forte  pentimento  lo 
stringe,  che  basta  a  salvare  queir  anima,  carca  di  tante  e  tante 
colpe.  Cosi  nel  Dit  de  V  Enfant  qui  sauva  sa  mère  y  alla  vedova, 
che  già  s'era  venduta  al  diavolo ,  basterà  confessare  i  suoi  peccati 
al  figlio  e  desiderare  il  sacerdote,  perché  l'anima  sua  vada  a  luogo 
di  salvezza  e,  per  le  preci  del  figlio,  possa,  entro  un'  anno  salire 
a  Dio. 

Altre  volte  a  salvare  dall'  Inferno  potrà  valere  la  fervida 
devozione  a  Maria,  come  nel  caso  del  Cavaliere  che  rinnega  Dio, 
ma  non  la  Vergine  (Du  Chevalier  et  de  rEscuier)^  come  nel  caso 
di  Teófilo^  della  Bourjosse  ¿/e  Romme  ed  altrove;  sempre  tuttavia 
il  riscatto  di  un'anima  perduta  avviene  per  orazioni  o  per  elemosine 
o  penitenze,  o  per  Tuna  cosa  e  l'altra  insieme. 

§  5.  Ma  più  delle  penitenze,  de'digiuni,  delle  elemosine,  val- 
gono i  sacrifìci  per  la  religione,  le  imprese  contro  gli  Infedeli,  la 
morte  incontrata  sul  campo  per  la  fede  di  Cristo. 

Nel  Lai  de  William  Longespée^  le  anime  dei  crociati,  morti  in 
battaglia,  salgono  subito  a  Dio,  gli  angeli  discendono  ad  accoglierle. 
Invece  cadono  all'  Inferno  quelle  dei  Saraceni  e  dei  Cristiani  che 
cedono  il  campo  e  si  abbandonano  alla  fuga. 

S'il  se  fussent  combatu  pur  le  Dieu  amour, 
Lur  almes  fussent  en  joie  od  lur  Creator. 

JCD  UP,  p.  329  V.  326—27. 

£  il  pio  Rutebeuf  non  temerà  di  minacciare  a  imperatori, 
re  principi,  duchi  e  conti,  le  pene  eteme,  se  non  prendano  le  aimi 
per  la  difesa  del  santo  sepolcro.  Con  immagine  veramente  potente, 
rappresenta  Dio,  braccia  tese,  rivolto  ai  Cristiani,  aspettando 
soccorso  : 

Empereor  et  roi  et  conte 

Et  due  et  prince  a  cui  Pen  conte 

Romanz  divers  pour  vous  esbatre 

De  eels  qui  se  seulent  combatre 

Ça  en  arriers  por  sainte  Yglise 

Quar  me  dites  par  quel  servise 

Vous  cuidiez  avoir  paradis. 

Cil  li  guaignièrent  jadis 

Dont  vous  oez  ces  romanz  lire^ 


*  Cioè  di  coloro  che   avevano   già   combattuto  pel  Cristianesimo,   come 
dice  sopra. 
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Par  la  paine  et  par  le  martire 

Que  li  cors  souffrirent  sar  terre 

Vez  ci  le  tems;  Diex  vous  vent  querré, 

Bras  estenduz  de  son  sane  tains 

Par  qui  li  feus  vous  ert  destains 

Et  d'  enfer  et  de  purgatoire. 

OCR,  P.  p.  107 — 108  V.  I  sgg. 
La  Complainte  d*Ontre'Mtr, 

Tutto  il  compianto  é  una  calda  esortazione  ai  potenti  di 
prender  la  croce,  un'  accusa  terrìbile  al  clero  che  pensa  di  godersi 
in  pace  i  larghi  suoi  beni,  a  cui  rimprovera  di  far  del  ventre  il 
suo  Dio,  e  nega  il  regno  celeste  a  chi  non  dice  del  salterio  altro 
salmo. 

Fors  celui  où  n'a  que  ij  vers^  (p.  112,  v.  109 — 117). 

Le  esortazioni  si  ripetono  in  tutte  le  poesie  del  trovero  per 
eccitare  i  Cristiani  alla  lotta  contro  gli  Infedeli.  Se  i  danari  che 
si  danno  a  chi  si  dice  amico  della  Chiesa,  fossero  impiegati  per 
liberare  Terra  Santa! 

Se  li  deniers  que  Pen  a  mis 

En  eels  qu'à  Dieu  se  font  amis 

Fussent  mis  en  la  Terre  Sainte 

Ele  en  éust  mains  d'anemis  etc. 

OCR.  P.  p.  120  V.  29  sgg. 
La  Complainte  de  Constantinoble, 

Rois  de  France,  rois  d'Aingleterre, 


S'or  voleiz  paradis  avoir 
Si  secoreiz  la  Terre-Sainte, 

OCR  P  p.  134  V.  98 — 102 
La  Nouvelle  Complainte  d* Outre-Mer 

Al  non  crociato,  che  al  crociato  oppone  l'esempio  dei  sacerdoti 
che  stanno  a  casa  loro,  mentre  più  d' ogni  altro  devrebbero  accorrere 
in  Terra  Santa  a  difendere  la  fede  di  cui  godono  anche  i  benefìci 
temporali,  costui  risponde  di  lasciar  stare  chierici  e  preti,  ma  di 
por  mente  invece 

au  Roi  de  France 

Qui  por  para  dix  conquesteir 

Vuet  metre  le  cors  en  balance 

Et  ces  enfanz  à  Dieu  presteir.' 

O  CR  R  La  Desputazons  dou 
Croisié  et  dou  Descroiùé, 


1  n  Deo  Gratias. 

'  Cosi  fece  S.  Luigi  nella  Crociata  del  1270. 

Confesso  di  non  capire  ossolutamente  come  qualcuno  possa  vedere  in 
questa  disputa  non  un'esortazione  a  prender  la  croce,  ma  una  derisione  verso 
chi  la  prenda.    Il  fatto    che  le    ragioni    addotte    dal  non  Crociato   sono  più 

ZdtMhz.  r.  ron.  PhU.  XVII.  e 
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§  6.  Giacché  le  Crociate  si  levano  contro  grinfedeli,  quali 
sono  i  popoli  chi  si  designano  con  questo  nome  nelle  opere  da 
noi  consultate?  I  Giudei,  ricordati  anche  più  spesso  degli  altri 
(v.  C  P.  e  cap.  V®.)  gli  Albigesi  e  i  Maomettani. 

Ma  quanto  agli  Albigesi  non  abbiamo  che  un  passo. 

Nelle  Chroniques  de  S,  Magloire ^  dette  cosi  dall'  abazia  in  cui 
si  trovano,  scrìtte  verso  il  1300,  si  parla  della  storia  di  Francia; 
fra  le  altre  cose  si  ricorda  che  Luigi  Vili  combatté  gli  eretici  Albigesi. 

L'an  mil  deux  cens  et  vint  et  sis 
Fu  mors  nostre  bon  Rois  Lois, 
Li  os  (l'oste)  fu  á  Aveignon  assis 
Pour  aler  sur  nos  anemis, 
Qui  estoient  contre  la  foi 
De  sainte  Eglise  et  de  sa  loi. 
Quant  li  enfant  estoient  né 
Ne  fussent  ja  Crestienné; 
Et  dura  cele  erreur  Ione  tens 
Quinz  'an,  ou  plus,  si  con  je  pens. 
Et  lor  fist  l'en  un  Croisement. 

BM  no.,  p.  222 — 223,  V.  16—27. 

Quanto  ai  Giudei  già  vedemmo  abbastanza  ai  capitoli  ricordati; 
le  opere  nostre  non  ci  danno  di  più;  meno  poi  ancora  sui  Mao- 
mettani Si  può  asserire  che  quanto  ci  dicono  si  restringa  al  Lai 
du  bon  William  Longespée,  per  ricordare  come  le  anime  degli  Infedeli 
cadano  ali*  Inferno,  e  alle  opere  di  Rutebeuf  sulle  Crociate. 

Ma,  come  mai,  si  dirá,  come  mai  non  vi  hanno  altri  ricordi 
dell'odio  cristiano  contro  i  miscredenti  che  tengono  in  loro  potere 
il  sepolcro  di  Cristo  ?  Non  precipitiamo  i  giudizi  ;  i  ricordi  ci  sono, 
scarsi,  come  nascosi,  ma  d'altra  parte,  eloquentissimi. 

Parlando  dei  diavoli  all'  inferno,  si  trovano  fra  loro  Maometto 
e  Tervagante,  che  i  Cristiani  considerano  come  divinità  Maomettane 
e  quindi  come  demoni.  Ma  vi  ha  un  fatto  singolarissimo  e  della 
più  alta  importanza.  Lo  scrittore  medievale  è  tanto  ripieno  dell'odio 
contro  gli  Infedeli  musulmani,  che  non  solo  confonderà  insieme 
air  Inferno  divinità  di  Grecia,  di  Roma  e  Saracene,  ma  non  saprà 
più  concepire  un  miscredente  di  qualunque  genere  che  non  segua 


forti  di  quelle  che  avanza  il  Crociato,  e  che  tuttavia  quegli  cede,  quando 
meno  si  crederebbe,  non  mi  sembra  abbia  grande  valore.  In  altre  dispute 
troviamo  esempi  simili;  cosi  nelle  due  fra  Chiesa  e  Sinagoga,  pubbl.  dallo 
Ju binai  (JMys.  IP.,  appendice;  Mistero  della  Passione  p.  258 — 61)  Quivi 
pure  alle  ragioni  portate  inoanzi  dalla  Sinagoga,  la  Chiesa  non  sa  rispondere 
che  parole  e  parole,  e  tuttavia  finisce  col  vincere.  Nessuno  vorrà  vedere  in 
questo  fatto  una  derisione  alla  Chiesa,  come  altrimenti  bisognerebbe  credere 
derisi  gli  Angeli  che,  in  lotta  coi  demoni,  vedemmo  avanzare  delle  ragioni 
molto  deboli  a  petto  di  quelle  di  Leviathan,  di  Satan«  e  Maufferas  (cap.  V^); 
derisa  la  Vergine  fino  dal  buon  fra'  Bonvesin  delia  Riva  (cap.  V<>).  Si  noti 
inoltre  che  questa  sarebbe  l'unica  poesia  di  Rutebeuf  in  cui  si  derida  la  fede 
de'  tempi  suoi;  l'autore  non  poteva  perciò  contraddirsi  cosi  cinicamente. 
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Maometto.  Così  i  pagani  che  tormentano  i  martiri  cristiani  ai 
primi  secoli  della  Chiesa  non  invocheranno  Giove  o  Nettuno,  né 
giureranno  per  Ercole  o  per  Plutone ,  ma  per  Maometto  e  Terva- 
gante. 

Par  Mahommet!  Ia  Martyre  de  S.  Pierre  e  S.  Paul 

p.  67  V.  14. 

Mahon  le  puist  confondre!  Le  Martyre  de  S,  Pierre  e  S.  Paul 
p.  77  V.  12.  Ha  Mahommet  (cosi  Nerone)  Le  Martyre  de  S.  Pierre 
e  S.  Paul  p.  93  V.  15.  Foi  que  doy  mon  Dieu  Tervagan  Le  Martyre 
de  S,  Pierre  e  S,  Paul  p.  93  v.  17.  Je  prie  Mahon  qu'il  soït  pen- 
dus -  Ia  Martyre  de  S.  Denis  p.  128  v.  4,  e  cosi  di  seguito.^ 

§  7.  Colla  fede  in  una  vita  futura  é  strettamente  collegata 
quella  del  Giudìzio  finale,  in  cui  Dio  verrà  a  ricevere  oltre  le 
anime,  anche  ì  corpi  de  'suoi  fedeli,  mentre  abbandonerà  alle  potenze 
infernali  quelli  di  coloro  che  in  lui  non  credettero  o  non  lo 
amarono. 

Quel  giorno  sarà  ben  terribile  !  Ce  lo  dice  e  ce  lo  ripete  più 
d'ogni  altro  anche  qui  il  pio  Rutebeuf; 

Voir  est  qae  David  nos  recorde, 
Diex  est  plains  de  miserecorde; 
Meis  veiz-ci  trop  grant  restrainture. 
n  est  juges  fors  et  puissans, 
Juges  que  on  ne  puet  plaissier. 
Fors  li  fors  (fox  est  qui  c'efforce 
A  ce  qu'il  vainque  sa  force)  ; 
Poissans  qui  riens  ne  li  eschape, 
Porquoi  qu'il  at  tot  soz  sa  chape; 
Sages  c'on  ne  puet  décevoir; 
Se  puet  chascuns  apercevoir, 
Connoisans  qu'il  connoist  la  choze 
Avant  que  li  bons  la  propoze, 
Qui  doit  aleir  devant  teil  juge 
Sens  troveir  cercet  ne  refuge, 
Cil  at^tort,  paour  doit  avoir 
Cil  a  en  lui  sans  ne  savoir 

O  CR  10  Za  Nouvelle  Complaiute  d'Outre 
=  Mer.  p.  131— 132  V.  31—50. 

^  Le  dis  dou  vrai  Aniel  ^  pubi,  de  Tobi  er,  Leipzig,  Hirzel,  1884  ci 
dà  le  3  religioni,  Giudaica,  Maomettana  e  Cristiana  sotto  l'allegoria  dei  tre 
anelli,  affatto  identici  fra  loro,  ma  di  cui  uno  solo  opera  miracoli,  guarendo 
malati,  risuscitando  i  morti,  facendo  mille  benefìci  agli  uomini.  Questo  rap- 
presenta la  fede  di  Cristo. 

lÀ  Sarrasin  en  tienent  l'une, 

S'aourent  Mahon  et  la  lune  ; 

Et  li  juis  ont  le  seconde, 

Drois  est  que  le  tierche  desponde; 

Chou  est  li  lois  as  crestiens  etc. 

p.  12  V.  285  sgg. 

5* 
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Davanti  tal  giudice  il  peccatore  porterà  i  suoi  peccati  scritti 
sulla  propria  fronte! 

Ha  Diex!  sire  du  firmament! 
Quant  cVrt  au  jor  du  jugement 
Que  tu  jugeras  mors  et  vis, 
Par  mon  cors  qui  est  ors  et  vils 
Sera  en  enfer  m'âme  mise 
Et  mon  cors  après  le  juise. 
Mon  péchié  m*ert  el  front  escriz. 

OCK  n\  La  Vu  Sainte  Marie  VEgipHanne  p.  271  v.  217-23. 

Quel  giorno,  nessuno  potrà  nascondere  le  proprie  colpe,  né 
amici,  né  parenti  potranno  giovare;  quel  giorno  tremerà  tutto  fl 
mondo,  perfino  gli  Angeli  e  gli  Arcangeli  avranno  paura! 

Ce  lo  dice  il  filosofo  che  parla  all'  anima  sua; 

Quanque  auras  ici  celé 
nuec  sera  tot  desploie; 
Ne  ti  ami,  ne  ti  parent 
Valoir  ne  ti  porront  noient. 
Tint  ensamble  te  gerpiront 
Quant  il  mal  jugié  te  verront. 
BM  no  p.  182  v.  II— 16  Comment  on  Doit  bien 
faire  por  scarne 

Ce  lo  dice  anche  il  buon  romito  che  aveva  messo  in  pegno 
di  quella  del  fabbro  Panima  sua.  Egli  che  osserva  il  giudizio 
finale,  rapito  in  estasi: 

vit  le  mon  resuscitez. 

Vit  les  anges  et  le  mauffez. 
Vit  le  juge,  qui  tout  jugoit 
Et  qui  aus  gens  si  fiers  estoit 
Que  nus  ne  l'osoit  regarder. 
Tout  le  monde  fesoit  trembler. 
M  n®  p.  437  V.  329—34  Zyn«  Hermäe,  qui  mist 
s*ame  en  piège  pour  cele  on  féwe. 

Ce  lo  ripete  Rutebeuf: 

li  termes  vient  durement 

Que  Diex  tanra  son  jujement, 
Qaant  li  plus  juste  d*Adam  nei 
Auront  paour  d*estre  dampnd 
Anges  et  archanges  trembleront. 
Les  laces  armes  que  feront? 
QuHl  part  ce  porront  elz  répondre, 
Qu'&  Dieu  ne*s  estuisse  répondre 
Quant  il  at  le  monde  en  sa  main 
Et  nos  n*aTons  point  de  demain? 
OCR  I*  |>*K«  '33  ^■'  73 — S-  ^  Xomx^üe  Complainte 

J'Ouîrt  Mer, 
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Rutebeuf  accenna  poi  anche  altrove  al  Giudizio  Universale, 
come  nella  Complaink  d*0.  M,  nella  Complainte  de  ConstanHnohle^  neir 
Ane  Maria  y  in  cui  dice  che  il  mondo  tremerà  come  foglia^  nella 
Outntan  de  Puille. 

Ma  abbiamo  una  descrizione  di  quel  giorno,  ancora  più 
terrìbile  e  più  ampia  di  quelle  vedute  fín'ora.  Sopra  si  vedrà  il 
giodice  e 

Toit  li  saint  qu'illuec  seront 

Trestuit  de  paor  trembleront; 

Nis  la  mère  Dieu  tramblera 

De  paor  quant  ele  verra 

Que  ses  fils  est  si  corrouciez 

Qui  de  toz  bien  ert  sire  et  chiez. 

n  est  amont  en  tel  semblance 

Comme  il  fu  enz  en  la  balance 

De  la  croiz,  ou  il  fu  pendus, 

Pour  nous  trère  de  la  fomaise 

D'enfer,  ou  nus  n'a  bien  ne  aise. 
OCR  njo  La   Voie  de  Paradis  p.  231  v.  1272—81.. 

£  giù  abbasso  si  vedrà  l'inferno  ampio  ed  aperto  per  ricevere 
i  peccatori;  a  destra  vedranno  costoro  le  loro  colpe,  a  sinistra  i 
demoni  accesi  di  furore,  di  fuori  il  mondo  ardente  per  Taria,  di 
dentro  la  coscienza  li  tormenterà  per  quanto  hanno  fatto  di  male  : 
cosi  non  potranno  in  nessun  luogo  volgere  gli  occhi  senza  incon- 
trarsi in  oggetti  di  dolore  e  di  pianto. 

VII.    Purgatone  e  Paradiso. 

§  I.  Mentre  si  ricordano  molto  spesso  famosi  santuari,  si 
ripetono  le  lodi  di  un  santo  o  di  una  santa  e  si  celebrano  come 
quelli  che,  non  solo  furono  pii  e  virtuosi  durante  la  vita  loro,  ma 
come  quelli  ancora  che,  lasciata  la  terra,  non  abbandonano  gli 
nomini,  continuano  i  loro  benefìci  dall'  alto,  sanando  dalle  malattie, 
soccorrendo  nelle  sventure  chi  a  loro  si  rivolge  con  fede  sincera; 
mentre  in  una  parola,  la  fantasia  medievale  si  creó  lutto  un  Olimpo 
di  intermediari  fra  la  umanità  e  la  divinità,  del  Purgatorio,  anche 
nelle  opere  nostre,  troviamo  scarsissimi  cenni.  Lo  Schroder  non  fu 
più  fortunato  di  noi,  e  volle  vederne  la  ragione  nel  fatto  che,  fra  il 
popolo,  la  fede  in  questa  regno  intermedio  non  s'era  ancora  diñiisa 
e  fissata,  come  quella  nell'Inferno  e  nel  Paradiso.^ 


*  Schröder,  op.  cit.  e.  V°,  pag.  58. 

La  fede  nel  Purgatorio  é  già  sostenuta  dai  Padri  della  Chiesa;  abbiamo 
poi  alcuni  Concila  che  la  affermarono  come  dogma,  primo  di  tutti  il  UP. 
concilio  di  Cartagine  (anno  397).  Poi  per  venire  a  un  concilio  che  la  proclami 
molto  più  solennemente,  bisogna  aspettare  il  Concilio  di  Firenze  sotto  papa 
Eugenio  IV  (anno  1439).  Ma  la  sanzione  ultima  e  più  nettamente  formulata 
si  ha  nel  Concilio  Tridentino. 


70  G.   SCHIAVO, 

Tuttavia  noi  dobbiamo  fare  un'osservazione  di  non  poco  momento 
per  quanto  riguarda  le  opere  nostre.  Tra  queste ,  dove  si  parla 
specialmente  della  vita  futura  é  nei  racconti  devoti,  ma  questi 
racconti,  nel  fondo,  non  sono  fatti  che  per  celebrare  i  miracoli 
della  Vergine,  o  di  qualche  altro  santo.  Oia,  si  tratta  quasi  sempre 
di  anime  che  la  bella  pietosa,  o  qualche  spirito  benigno  del  cielo 
strappa  al  demonio.  Ció  dove  avviene?  Sulla  terra,  anche  se 
ormai  Tànima  abbia  lasciato  il  corpo;  ecco  perchè  più  facile 
é  trovare  la  descrizione  di  qualche  demonio  sulla  terra,  e  fra  gli 
uomini,  che  nell'Inferno  e  fnt  i  demoni,  ecco  perchè  si  trova  più 
spesso  menzione  del  Paradiso  che  del  Purgatorio,  fatti  dimenticare 
appunto  dal  continuo  intervento  di  una  forza  superiore  sul  destino 
dell'uomo.  Se  la  Vergine  o  Dio  o  chi  per  lui  avessero  condotte  le 
anime  dei  loro  protetti,  non  direttamente  in  cielo,  ma  a  purgarsi 
nel  fuoco  espiatore,  il  miracolo  avrebbe  perduto  molto  di  quella 
forza  e  di  quell'effìcacia  che  otteneva  invece  con  una  bella  apoteosL 
§  2.  I  luoghi  in  cui  si  nomina  il  Purgatorio  nelle  opere  nostre 
sono  soltanto  quattro. 

Lo  ricorda  Rutebeuf  nel  passo  già  veduto  (e.  VI®)  della  Com- 
plainte d'Outre-Mer,  in  cui  dice  appunto  che  Dio  viene  a  chiedere 
soccorso  ai  re, 

Braz  estendos  de  son  sane  tains 

Par  qui  li  feos  ert  destains 

Et  d*£nfer  e  de  Purgatorie! 

OCR  P  pag.  io8  V.  13—15. 

L'autore  della  Curt  de  Paradis  d  fa  sapere  che,  mentre  i  beati 
facevano  festa  in  delo, 

toutes  les  armes  ploroient 

Qui  erent  en  esporgatoire  ; 
Toutes  crient,  Pere^^de'gloire, 
Encor  aiez  merci  de  nous  etc. 

BM,  mo  pag.  144  V.  488. 

Un  mistero  d  dice  qualche  cosa  di  più,  nomina  il  fuoco  pu- 
rificatore. Nella  Passion  de  N.  Seignor  (JMys.  11^  p.  173),  Lazzaro, 
dopo  aver  parlato  dell'  Inferno  e  dei  tormenti  di  esso,  viene  a  dire 
del  Purgatorio  e  lo  colloca  molto  vicino  a  quello,  un  po'  più  alto. 

Encore  y  a  un  autre  estage 

Qui  est  dessus  celui  ombrage; 

La  est  le  feu  de  purgatoire, 

Ceulz  qui  attendent  la  Dieu  gloire 

Font  en  ce  lieu  leur  pénitance 

Des  péchiez  qui  ont  fait  dés  Tenfance 

Dont  confession  ont  eu  — 

Por  ce  ne  sont  il  pas  chéu 

En  la  fosse  d'enfer  parfonde; 

Mes  seront  tost  de  pechié  monde. 

(v.  17—26.) 


PIDE  B  SUPERSTIZIONE  NELL'  ANTICA  POESIA  FRANCESE.  7 1 

£  il  ñioco  purgante  si  ricorda  anche  in  quesf  altro  passo: 

Il  i  a  tei  des  ftmes  qui  C.  anz  art  et  irit 
£1  feu  de  purgatoire,  dont  l'Escrípture  dist 
Que  d'un  péchié  mortel  c'on  fet  en  faus  délit 
Li  convient  vij.  anz  estre  ainz  qu'ele  s'en  aquit 

Qui  vij.  anz  seroit  nus  par  la  plus  grant  íroidor 
Conques  fust  en  yver  par  la  froidor  greignor, 
N'auroit-il  en.  vij.  anz  la  moitié  de  dolor 
Com  d'estre  el  purgatoire  la  quarte  part  d'un  jor. 

OCR  m®.  La  Chante-Pleure  pag.  95  v.  no— 17. 

Abbiamo  poi  due  luoghi  che,  senza  nominarlo,  accennano 
tuttavia  al  Purgatorio.  Nel  Dit  des,  ij\  Chevaliers ,  l'anima  prava 
incontrata  nel  bosco  dal  cavaliere  buono  e  devoto  a  Maria  (v.  e.  V^), 
fra  le  altre  cose  gli  dice  che  ormai  ella  resterebbe  sempre  in  quel 
tormento  in  cui  la  vedeva,  aggiunge  che  sarebbe  inutile  fare 
elemosine  e  pregare  per  lei,  giacché. 

Se  ceulz  qui  sont  au  monde,  grans  et  petis,  estoient 
Prestres  messes  chantans  et  chascun  jor  chantoient 
Por  moi  XXV  messes,  et  faire  le  pooient, 
De  ce  grant  doleur  ne  me  rachateroient 

JCD  I.  p.  152  St.  48. 

Secondo  il  Dit  de  P Enfant  qui  sauva  sa  mère,  al  fìglio,  che 
ogni  giorno  faceva  cantare  Messe  de  requiem  pour  sa  mère  sauver ^ 
ella  apparve  dopo  un  anno,  per  dirgli  che  ormai  non  era  più  in 
luogo  di  pena; 

La  borjoise  revint  á  son  fil  proprement, 
Plus  blanche  que  fleur;  si  li  dist  doucement: 
Biaus  filz,  parole  á  moi.    Je  n'ai  mal  ne  tourment. 
J  C  B  P  p.  299  st.  40  V.  2 — 4. 

Si  vede  da  questi  due  luoghi  che  Tuso  di  pregare  e  dir  delle 
messe  in  suñiragio  delle  anime  degli  estìnti  doveva  essere  già  molto 
comune;  quindi  la  fede  in  un  luogo  intermedio  fra  Paradiso  ed 
Inferno  ci  si  presenta,  non  v'ha  dubbio,  per  quanto  scarsamente, 
anche  nelle  opere  nostre. 

§  3.  Troviamo  poi  anche  ricordi  del  Limbo. 

Nel  miracolo  per  cui  S.  Genoviefia  ottiene  da  Dio  che  l'anima 
del  bambino  caduto  in  pozzo  ritomi  al  corpo  suo,  la  madre  di  lui 
disperata,  grida  che  ormai  Tinfelice  é  dannato,  non  trova  più  pace, 
invoca  la  morte.  Invano  la  santa  le  ricorda  che  il  fanciullo,  non 
avendo  che  quattr'anni,  doveva  trovarsi  al  Limbo  e  non  soffh'rvi 
altra  pena  che  quella  di  non  veder  Dio  ;  la  donna  non  comprende 


*  Le  Purgatoire  de  S,  Patrice  (LA  IIP.)  non  ci  descrive  veramente 
il  Purgatorio,  né  ce  lo  dipinge  come  un  luogo  speciale.  L'anima  si  purga 
passando  successivamente  per  le  varie  pene  inifemali,  da  cui  uscita,  sta  ad 
aspettare  il  momento  di  entrare  in  Paradiso. 


ragione,  pi;r  lei  ormai  egli  é  dannato,  né  si  acqueta  finché  noi  vegga 
rtsuscìlare.  (JMyst  l"  l^s  Miraclts  de  S,  Gmraiivt  pag.  234 — 235). 
Or  bene,  ¡I  popolo  avrebbe  saputo  concepire  senza  pene 
questo  luogo  destinato  all'  infaniia  innocente?  Solo  le  petsone  meno 
rozze  potevano  porsi  netta  la  distinzione  fra  le  pene  dell'  Inferno 
e  la  vita  tranquilla  nel  Limbo  ?  I^  risposta  non  ì-  cosi  facile,  giac- 
ché in  un  altro  mistero  troviamo  ricordate  le  pene  che  j  demoni 
fanno  soffrire  nel  Limbo  ai  sanli  padri.  Nella  NaliviU  de  N.  S.  Jhints- 
Critl  (JMyt.  II"}  si  trovano  Adamo  ed  Jsaia  che  piangono  pei 
crudeli  tormenti  che  lì  straziano,  anzi  Jsaia,  pregando  Iddio  a  libe- 
rameli, dice  : 

Tourment  nous  font,  dont  nous  il«spUit, 

Les  inemii  qui  ycy  soni; 

D'aligciJicnl  point  ne  nous  font. 

De  nous  mal  faire  toit  se  paineat 

Et  de  ce  fere  joie  Tnainent. 

pag.  12.  T.  21—15. 
Bisogna  dire  che    per  alcuni  fosse    impossìbile  immaginare  un 
luogo  tanto  vicino  ai  demoni,    senza   che  questi  vi  Tacessero  qual- 
cuna delle  solite  bravate. 

Nella  Passione  di  Cristo  (HMys,  U".),  troviamo  invece  ricordati 
due  Limbi,  quello  dei  giusti  che  aspettano  la  venuta  di  Gesii  e 
che  saliranno  alla  gloria  del  cielo ,  e  quello  dei  fanciulli  morti 
mondi,  che  vi  resteranno  in  etemo,  privi  di  tormenti,  ma  anche 
della  grazia  di  goder  Dìo.  Anche  questi  due  Limbi  si  immaginano 
molto  vicini  all'  Inferno,  ed  é  appunto  Lazzaro  che,  dopo  di  aver 
parlato  di  esso  e  del  Purgatorio  viene  a  trattare  di  quelli  (p.  173 —  174). 
g  4.  Il  Paradiso,  questo  luogo  di  delizie,  di  etema  gioia,  di 
pace,  per  cui  tanti  sagrifìci  si  debbono  sostenere,  per  cui  molti  che 
potrebbero  passare  una  vita  tranquilla  e  lieta  nei  loro  castelli  e 
nelle  loro  terre,  si  abbandonano  alle  lontane  avventure  in  Terra 
Santa,  o  corrono  i  boschi  mangiando  radici,  come  apparve  alle  menti 
dei  nostri  poeti?  La  leggenda  dì  S.  Brandano,  riportata  anche 
dallo  Schröder ,  potrà  darcene ,  come  egli  dice ,  la  più  estesa 
descrizione  (pag.  61  op.  cit),  ma  in  fin  dei  conti,  sarebbe  un  errore 
voler  dedurne,  senz'  altro,  che  tutti  se  lo  rappresentassero  presso 
a  poco  egualmente. 

Ma  c'è  da  notare  che  mentre  le  opere  nostre  ricordano  ogni 
momento  il  Paradiso,  ¡n  pochi  luoghi  si  pui>  trovarne  larghi  accenni 
sulla  forma ,  la  configurazione  e  gli  ordini  dei  santi  che  l'abitano. 
Sforziamoci  tuttavia  di  ordinare  il  poco  che  potemmo  riunire  \  se 
non  sarà  possibile  cogliere  proprio  nella  sua  interezza  il  concetto 
che  gli  antichi  poeti  francesi  si  formarono  del  Paradiso,  sarà 
almeno  possibile  accostarsi  ad  esso.  Ed  incominciamo  dal  meno, 
per  salire  al  più. 

In  alcuni  luogli  si  accenna  al  ¡etto  del  Paradiso. 
Nel  Fahl,  de  Martin  Hopart,  la  moglie  dell'  incredulo  leguleio 
dichiara  che    colui  il  quale  entrasse  nel  tempio  «acro  a  S.  Michele 
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per  pregarvi,  veramente  pentito,  avrebbe  già  preparato  in  Paradiso 
il  sao  letto: 

£n  Paradis  son  lit  est  fait  RGF.  II o.  p.  174  v.  80. 

Neir  Ordene  de  Chevalerie,  il  prode  Ugo,  spiegando  a  Salatino 
i  varí  significati  delle  cerimonie  che  accompagnano  l'istituzione  del 
cavaliere,  lo  fa  entrare  in  un  Ietto.  Alla  domanda  di  Salatino  che 
cosa  dò  voglia  significare,  risponde: 

Sire,  eis  Ut  vous  senefìe 
Con  doit  par  Chevalerie 
Conquerré  lit  en  paradis 
Ke  Diex  otroie  à  ses  amis. 
BM  P,  p.  64  V.  133—36. 

Ma,  dirá  alcuno  :  il  letto  qui  non  sta  a  significare  che  questo  : 
„nel  Paradiso  si  trova  il  riposo,  la  pace  che  in  terra  non  è".  Io 
non  tarderei  ad  accettare  questa  spiegazione,  ma  occorrono  altri 
passi  che  bisogna  osservare  prima  di  pronunciarci  in  proposito. 

Nella  lunga  storia  di  S.  Leocadia,  l'autore  la  prega  a  metterlo 
in  grazia  a  Maria,  giacché,  tu  ben  lo  puoi,  soggiunge,  tu  che  sei 
sempre  nelle  sue  stanze  e  che  le  fai  il  letto  con  le  altre  vergini 
e  la  aiuti  a  coricarsi,  come  ad  alzarsi: 

En  ses  chambres  tu  iez  á  sejor 
Et  si  la  sers  et  nuit  et  jor; 
Des  Virges  iez  et  des  páceles 
Qui  sont  lit  font,  et  sMez  de  celes 
Qui  la  lievent  et  qui  la  cochent. 
Je  crois  que  son  saint  lit  n'atoschent 
Fors  seulement  angle  et  puceles. 

BM  I*>  p.  344  V.  221 1 — 17. 

Uautore  non  saprebbe  adunque  figurarsi  la  Vergine  che  quale 
una  regina  della  terra  ;  ma  la  regina  mortale  dorme  e  si  alza,  anche 
la  Vergine  dovrebbe  aver  quindi  il  suo  letto. 

Se  in  Paradiso  v'ha  dei  letti,  ci  saranno  anche  delle  camere, 
la  cosa  è  naturale. 

Dio  chiama  S.  Simone  e  Giuda  nella  Cour  de  Paradis  e  li 
manda  a  invitare  tutti  i  santi  e  i  beati. 

Alez  m'en  tost  par  ces  dortoirs 
Et  par  chambres,  et  par  manoirs, 
Semonez  moi  et  Sains  et  Saintes. 

Si  ha  bel  rispondere  :  sono  tutte  allegorìe,  non  bisogna  spingerci 
a  credere  che  l'autore  volesse  accennare  a  cose  afì^tto  materiali.  Ebbene; 
noi  le  accettiamo  anche  noi  come  ellegorie,  ma  del  genere  di  quelle 
per  cui  S.  Brandano  vede  nel  suo  Paradiso  un  bel  giardino,  frutta, 
selvaggina  e  una  montagna  d'oro,  del  genere  di  tutte  le  altre  narrazioni 
del  luogo  beato  ove  si  trova  quanto  v'ha  sulla  terra  di  delizioso;  sono 
allegorìe  allo  stesso  modo  che  sono  allegoriche  le  pene  infernali, 
significato  recondito  che  tuttavia  non  fu  scoperto  dalle  menti  grosse 
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Medievali  e  che  forse  quasi  sempre  passò  occulto  anche  ai  poeti 
dei  mondi  misteriosi.  Ha  mai  pensato  qualcuno  alla  mostruosa 
alterazione  dell'  allegoria  di  cui  si  serve  la  Chiesa ,  dicendo  che 
S.  Pietro  sta  a  custodire  le  porte  del  cielo?  Mentre  si  voleva 
soltanto  indicare  che  il  Paradiso  è  un  luogo  chiuso  ai  malvagi,  e 
che  i  buoni  stessi  non  vi  possono  entrare  senza  la  fede,  di  cui  il 
santo  è  il  rappresentante  inmiediato,  ben  presto  quest*  immagine 
fu  presa  nel  senso  più  grossolano  e  come  tale  dura  anche  oggìdi 
tra  molti  buoni  cattolici,  non  tutti  certo  contadini  a  rozzi  operai 
Comunque  si  vogliano  del  resto  interpretare  i  luoghi  dtati,  sta  pur 
sempre  il  fatto  che  l'idea  quale  i  nostri  poeti  si  formano  del 
Paradiso,  è  un'idea  affatto  materiale  e  primitiva,  dacché  altri  passi 
vengono  a  comprovarlo.  Se  nel  Paradiso  ci  sono  letti,  camere 
e  dormitoi,  esso  è  un  vero  palagio  reale.  Ma  i  palazzi  reali  hanno 
di  solito  un  bel  giardino  d'intorno  ;  ed  eccoci  qui  un  po'  di  terra. 
Ce  lo  dice  l'autore  della  storia  di  S.  Leocadia.  Il  frate,  continuando 
nelle  sue  preghiere  alla  santa,  le  raccomanda  di  prendere  seco 
S.  Cristina,  perchè  lo  giovi  anche  costei, 

Quant  por  déduire  en  cez  praiax 
Maine  ses  Virge  la  Rome. 

p.  342  V.  2224 — 26. 

Ora,  se  vi  hanno  prati,  vi  saranno  probabilmente  anche  fiorì 
e  frutta  e,  oltre  il  palazzo  regio,  delle  altre  case  bellissime  natte 
anche  d'oro,  il  paradiso  sarà  insomma  un  bel  paese. 

Proprio  cosi;    ce   lo  nomina   e   descrive    il  buon   vescovo   di 

Lincoln  : 

.  Utre  le  punt  esteit  un  pays' 

Très-délicius,  ceo  me  fii  avis; 

Verte  esteit  la  praerie, 

La  beauté  descrire  ne  sai  mie; 

Trop  esteit  biel  flurie, 

Kar  plein  esteit  de  duz  odur 

Et  de  très-délitable  savour 

Ke  bien  os  dire  sans  paür 

Ke  de  la  beauté  et  la  doçur 

Poet  un  hom  vivre  tut  jur. 

'  n  ponte  pericoloso  si  trova  ricordato  in  altre  leggende.  Nel  Conte  de  la 
Charrette t  l'eroe  deve  passare  un  ponte  pericoloso  guardato  da  bestie.  G.  Paris 
(Romania  Xn,  508;  Martin,  Zur  Gralsage  y^,  ^\)  trova  in  ciò  il  ricordo  del 
ponte  che  (secondo  egli  crede)  dietro  tradizione  antico  celtica,  i  defunti  debbono 
passare  per  entrare  nel  regno  della  Morte,  credenza  che  si  presenta  presso 
molti  altri  popoli  e  che  trovò  la  sua  espressione  pure  nella  letteratura  cristiana, 
n  Thurneysen  (KeUor omanisches^  Halle,  1884  pp.  21 — 22)  mostra  che  non 
c'è  traccia  di  elemento  originariamente  celtico  in  questa  credenza;  nelle 
leggende  irlandesi  spesso  si  parla  del  rapimento  o  del  viaggio  degli  eroi  alla 
terra  dei  viventi,  alle  beate  sedi,  ma  non  accade  mai  ch'essi  passino  alcun 
ponte.  Non  manca  il  ponte  periglioso  anche  nella  letteratura  irlandese;  ma 
esso  entra  soltanto  nei  testi  ecclesiastici  delle  Visioni.  Non  rara,  presso  gl' 
Irlandesi,  la  mescolanza  della  terra  dei  viventi  col  paradiso  cristiano;  essa  si 
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En  r 

Bcaus  esteient  lut  mcaiiDs, 
De  giant  noblcce  et  riche  Murs; 
Ancunes  esteíeot  si  irès-beln 
Ke  recuntet  seteii  merveille», 
De  merveilleuse  grandor 
Et  de  ttis-bele  ricbiatur 
De  or  ña  el  de  merez 
Furent  les  uns  tyalei. 
JCD,   n«.  Di  ta   Fiine  d'Enfer'  pag.  305.  v.  13—41. 

Ma  se  c'è  un  ponte  che  mena  al  Paradiso ,  se  poi  si  osservi 
che  possono  passarlo  soltanto  ì  btioni  con  loro  vantaggio,  esso  é 
un  luogo  chiuso,  e  tale  apparisce  nelle  opere  nostre.  Il  Paradiso 
ha  difotti  la  sua  porta  e  il  portinaio:  quando  il  villano  che  lo 
gaadagaò  colla  saa  logica  stringente,  giunse  lassù ,  S.  Pietro  gl'impedi 
il  [>assaggìo ,  come  invece  accolse  subito  a  braccia  aperte  il  for- 
lunato  giullare  che  gli  avea  dato  in  mano  tutte  le  anime  dell' 
inferno.  Luogo  chiuso  d  apparisce  anche  nella  Court  àe  Paradis, 
S.  Pietro  stando  alla  porla,  e  raccomandandogli  Iddio  di  vigilare 
altenlanieote  che  non  entri  qualcuno  indegno  di  partecipare  alla 
festa  celeste.  Cosi  Rutebeuf  deve  averlo  immaginato  ben  custodito 
nella  sua  Voie  de  Paradis,  ma  dopo  lungo  viaggio  l'autore  si  fermò 
a  confessare  i  suoi  peccati,  che  sfortunatamente  üajanno  stati 
troppi,  ed  egli  non  tiov/>  il  tempo  di  dirci  quaJchecosa  del  suo 
Paradiso.'     Chiuso  il  Paradiso  della  leggenda  di  S.  Patrizio,  dacché 


sui  prodotta  suche  presso  i  Brettoni.  In  questo  modo  la  rappresentazione 
del  pome  i  passata  nella  leggenda  brettone  profans,  ma  non  si  tratta  di  alcun 
elemento  antico  celtico;  si  venne  della  letteratura  cristiana,  specie  dalla  lette- 
ra tuia  delle  visioni. 

Questo   ponte   sì   trova   ricordalo   pure  nella   leggenda   di  S.  Paola,    di 
Túndalo,    del    Purgalario    di  S.   Patrizio,    nella     Visione    di  frate  A/Serico, 
(V.  D'Ancona.    I  Preeunori  di  Dante,  Firenze,  Sansoni,  1872)  Seconda  il 
D'Adcodb  poi,  la  leggenda  del  Fargalorio  di  S.  Patrizio  diversìÉca  dalle  altre, 
perchè   non   Domina   le  varíe   specie   dì    peccatori  e  perchè  il  ponte,    anziché 
air  Inremo.  guida  al  Paradiso  delizioso  (p.  63).    Ora  il  D'Ancona,  che  ricorda 
anche  la  nostra  leggenda,  (p.  35)  non  notò  che  anche  ijui  il  ponte  periglioso 
mena  dritto,    dritto  al  Paradiso,    mentre    d'altra  parte,    è  il  mezzo  per  cni  le 
anime  prave  cadono  all'  Inferno.     Di  Tatti  quanti  vi  montan   sopra  che  hanno 
peccaci  da  scontare,  traballano  e  cadono  nella  vasta  corrente  al  di  sotto, 
Mes  dreítures  et  nette  gent 
Passer  le  poeient  seuremeot 
Et  entrer  en  le  païs  joïus.     v.  38—60 

'  Questa  leggenda,  anche  per  quanto  riguarda  la  descrizione  delle  pene 
internali,  è  tolta  di  pianta,  e  riprodotta  parola  per  parola  in  verso  da  un 
Kalogo  di  S.  Gregorio  (V.  Opera  Omnia  S,  Gregorii,  W  C.  XXXVI, 
p.  431 — 33,  Venexia  1744.  Non  credo  abbia  ragione  il  Grafdi  collocare  questa 
del  vescovo  dì  Lincoln  fra  le  descrìzìooi  del  Paradiso  Terrestre,  come  ha  fatto, 
te  ben  ricordo,  nel  suo  attimo  stadio  sulle  Leggende,  i  Mili.  etc.  Del  Medio  Evo, 

•  La   Voie   di   Paradis   o   d' Umilitei   OCR   II.  p.   tóg—ìoj.     Do   un 
rapido,    rapidissimo   riassunto  di  questo  viaggio   che   si   può   dice   incominci 
(   l'Inferno.    Rutebeur   sogna    di  trovarsi    su    una    via    strettisïima  e 
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l'ardito  Ouvain ,  giunto  a  fuggir  dalle  mani  det  demoni,  si  trova 
in  un  luogo  deliziosissimo ,  giardino  sempre  coperto  di  ñori  e  di 
frulla,  dove  le  anime  dei  giusti  attendono  il  momento  in  cui  le 
porte  del  cielo  si  aprano,  per  salire  a  Dio.  Egualmente  chiuso, 
secondo  l'autore  de  La  Voit  dt  Paradis  (OCR  111"  p.  195 — 234), 
dacché  una  scala  faticosa  conduce  in  una  targa  e  bellissima  pia- 
nura, specie  di  anti  -  paradiso ,    a  cui  appunto  conduce  quel  luogo   ■ 


maligevole ,  da  cui  la  maggior  parte  dei  passeggieri  si  allontana  per  entrara  , 
invece  in  un'altra  via  a  sinistra,  bella,  piacevole,  comoda.  Ma  poveri  infelici  !  ' 
eua  mette  a  un  certo  luogo  in  cui  li  slraxìana  ambucìc  e  dolori  inÜDiti. 
Tenendo  a  diritta,  verso  sera  il  poeta  arriva  alla  cittì  di  PEnitenza;  un  oomo, 
detto  Flelli,  e  la  moglie  sua,  Cariti,  lo  accolgono  ospitalmente  in  casa  loro. 
I  due  coniugi  sono  assaliti  continaamcnte  da  Avarizia.  Invidia,  Vaaagloria, 
Orgoglio  e  Fellonia.  Guardatevi  da  costoro,  dice  Pietà  a  Rutebeuf,  vn 
dovete  giungere  alla  casa  di  Conftssione,  ma  prima  passerete  dinoDii  un 
bellissimo  palazzo,  non  vi  entrate,  h  la  dimora  di  Orgoglio,  betta  di  fronte, 
tutta  rovine  di  dietro,  chi  vi  metta  il  piede  non  ne  esce  piìi.  T  suoi  devoti 
sono  vestili  di  rosso,  ma  il  bel  colorito  non  dura  sempre.  Dopo  Orgoglio, 
Avarùia,  allo  sbocco  di  una  valle,  i  suoi  uomini  son  tutti  neri,  ma  ancora  di 

Eiú  sqaallidi  e  magri.  Triste  e  pensosa  siede  sopra  un  forzìete,  in  mezzo 
l  sala,  sembri  più  morta  che  viva;  non  vi  í  lì  che  una  porta,  chi  vi  entri 
□OH  ne  esce  più.  Viene  poi  l'Ira;  continuamente  si  strappa  i  capelli,  rompe 
quanto  le  vien  sollomnno.  Nel  fondo  di  una  valle  oscura  t  Invidia,  pallida 
in  viso;  la  sua  casa  non  ha  ñnestre,  mai  raggia  vi  entra  di  sole.  Subito  dopo 
Acciaia,  ila  di  Pigrizia;  Gola,  tutto  il  di  alla  taverna,  sofferente  del  capo  al 
mattino,  per  gli  strapazzi  fatti  alla  sera,  ma  sempre  pronta  a  ricominciar 
le  sue  orgie.  Molto  vicina  í  Lussuria  che  al  folle  non  lascia  né  cappa,  né 
vesti;  alcuni  entrano  presso  di  leì  a  cavallo  per  uscirne  a  piedi  Tutte 
codeste  brutte  dimore  stanno  a  sinistra,  ma,  voi,  gli  dice  Pietà,  volgete  a 
deatra  ;  a  Oriente,  vedrete  una  casa  ridente,  dimora  di  Umütä,  Ella  t  bianco 
vestita,  Orgoglio  le  move  a«saJti  di  spesso,  ma  sempre  invano.  Viene  poi 
Libtratiid,  da  tanto  tempo  languente  che  si  direbbe  estinta:  custodiscono  la 
sua  casa  Genlileaa  e  Cortesia.  Poi  Carità,  Prodnia,  Astineraa.  Coitila, 
lìnalmente  la  cittA  di  Penlimtttto  (Repentence) ,  dopo  di  questa  quella  di 
CaHfusioHf. 

'  Non  meno  lungo  e,  d'altra  parte  piti  noioso,  è  il  viaggio  del  trovero. 
SoEnû  di  mettersi  in  via  dopo  aver  chiesto  consiglio  a  Dio,  che  lo  manda  a 
Maria.  Giunge  prima  di  lutto  presso  Gratia,  che  lo  conduce  nella  casa  di 
Amen,  dove  l  accollo  splendidamente  e  dove  vengono  a  vederla  Disc^tìùta, 
Ohbtdiftua,  Grmito  (Gcmìr)  BiHiltnta  e  Soifiro.  Lo  avviano  poi  a  Contri- 
ueiu  e  a  CaH/rsiiant,  Commina  lutto  solo,  quando  gli  si  fa  innanzi  a  cavalla 
e  minacciosa  TVn/munr.  Ma  in  aiuto  di  lui  viene  Sftraraa,  che  gli  sì  lii 
compagna.  Inconliaao  U  Ftd*  e  giungono  insieme  alla  città  dì  Contrùiime, 
presso  la  iiuale  dorme  la  notte  Arriva  poi  al  castello  di  Confessione,  che 
lo  accoglie  testante,  e  iluve  trova  Soddisfaaont  e  Ptrseveraraa .  colla  quale 
li  avvia,  l'indomani,  a  Pmitnaa.  Si  smarñsce  per  via,  e  una  turba  di  ladroni 
a  cavallo  viene  contro  di  lui  per  ucciderlo.  IJ  conduce  Tmtationt:  sono 
con  lei  yiiHaj:l0ri»,  Orgiflie,  Imvidia,  Odio,  Avariaa.  Ira,  Fomicamme. 
¡ìtsftraiiont ,  che  fa  da  retroguardia.  Ma  in  suo  aiuto  tonta  Spiratati  con 
molto  Minilo  e  con  yrJ*,  UmOti,  OtòrJtttua.  Carità,  Temff rauta.  Casula. 
1  ilue  eserciti  vengono  n  baiiaglia,  con  piena  disfalu  del  primo.  U  trovero 
tutti«  ■  Gmfrsiitiir,  e  con  Prrttvrraittii  giunge  finalmente  a  Ptnileiaa, 
che  lo  »vvarle  dovei  egli  »alire  una  scala,  quella  *isU  da  Giacobbe,  per 
enuar*  in  cielo.  L«  scala  ha  S  gradini,  il  1"  *;  jW>  in  Dio,  il  II* 
MW*  IH  »frr*  Il  IH'  ävwm  .•  virik .  il  IV"  St*no  in  Asiinmte.  U  V« 
/te«  in  uiHHfrn-i.  Il  VÌ"/\iB#«M  mríla   Pitta,    il  VII"  Amore  del  Proittma. 
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Tuttavia  r 


i  dice  ne)lt    opere  nostri;  quali    ripari  \ 


I 


Paradiso,  il  che  invece  se  Uova  Ì 
dizioni  di  quei  tempi,  specialmente  nella  Gerusalamme  Celeste  di 
fra  GiaoomÌDo  da  Verona.  Solo  il  passo  dell'  arcivescovo  di 
Lincoln  lascia  supporre  ch'egli  itninagi casse  il  suo  Paradiso  come 
ciicoiidato  dall'  acqua  nera  ed  odiosa  in  cui  precipitano  i  dannati, 
larga  corrente  che,  simile  al  gran  nume  d'Omero,  abbracciante 
intorno    tutta  ia  terra ,    verrebbe  come  a  circoscrìvere  il    luogo  dei 

Dai  pochi  luoghi  veduti  si  pu<i  adunque  conchiudere  che 
l'idea,  il  concetto  che  i  nostri  poeti  si  sono  fonnati  del  Cielo, 
come  soggiorno  dei  giusti,  è  añatto  conforme  al  concetto  che  essi 
hanno  di  una  vita  tranquilla  e  soave  in  sulla  terra.  Essi  non 
sanno  pensale  un  mondo  al  di  là  molto  diverso  da  quello  in  cui 
vivono,  che  maledicono,  cha  dispreziano,  che  fuggono,  ma  che  poi, 
pet  contrarío,  portano  fìn  sopra  le  nuvole. 

§  5.  £  dacché  il  Paradiso  £'  fatto  per  la  gente  per  bene, 
vediamo  se  ì  nostri  poeti  ce  l'abbiano  voluto  descrivere,  cerchiamo 
se  ci  abbiano  detto  una  parola  sul  modo  in  cui  si  passano  i  giorni 
lassù. 

Noi  abbiamo  studiato  Dio,  gli  Angeli,  i  Santi,  ma  pia  sulla 
terra  che  in  ciclo ,  piìi  nelle  relazioni  continue  coU'uomo  che  nel 
regno  celeste.  Ora,  appunto  le  descrizioni  dirette  su  questo  soggetto 
essendo  scarsissime,  noi  dobbiamo  sforzarci  di  trarre  aiuti  anche 
dai  fatti  che  sembreri-'bero  trascurabili. 

Dio  si  ricorda  spesso  come  il  re  del  cielo ,  ma  mentre  ci 
apparisce  quasi  sempre  sotto  la  figura  di  Gesù  trionfante ,  quasi 
mai  si  ricorda   lo  Spirilo  Santo;   la  Trinità  sembra  come  dimenti- 


l'Vin»  Carità  vtrso  ¡t  sltsio.  Ma  pet  salire  la  scala,  ci  voglionp  dcì  com- 
pagni, cioi  veglie,  digiuni,  elemosiae,  andere  scalzi,  fuggire  insomnia  ogni 
vaniti.  Aiutalo  da  questi  compagni  il  trovero  atiiva  alla  ricordata  dclìùosa 
pianora,  da  cui  parte  accompagnalo  da  Desiderio  (Desiirier)  ed  entra  io 
Paradiso,  che  non  ci  descrive,  dicendoci  solo  di  avervi  veduto  Iddìo  in 
Gloria,  Maria,  alcuni  aanli.  molli  fiati  e  duchi  e  prìocìpi.  Venne  dinanzi 
al  Re  del  Cíelo,  s'inginocchiò,  perdonalo  dei  suoi  peccali,  s'ebbe  promessa 
di  ana  bella  corona,  se  facesse  cosi  bene  da  nlornare  lassii.  L'autore 
dichiara  che  non  sarebbe  mai  più  panilo  di  là,  tanto  quel  luogo  era  bello 
e  delizioso,  ma  non  ce  lo  descrìve  minimamente.  Si  accorge  invece  di  aver 
(Ognato  e  adesso  (ci  avverte)  dirò  cose  vere  del  Paiadiso  e  dell'  laferno. 
Ma  Quanto  al  Paradiso  tulio  si  risolve  nel  dichiarare  che  la  non  si  soffre  né 
fame,  ni  sete,  né  dolore,  che  etema  i  la  giovineiza,  la  gioia,  la  salale. 

Quajito  lì  nome  del  trovero,  dal  verso  968,  p.  222,  in  cui  egli  si  nomina, 
parrebbe  debba  essere  Raul  d'Oudan,  l'autore  del  Stinge  d'Enfer.  Ma 
secondo  mistaire  Liil.  dt  la  Fr.  XVIII,  790  ¡gg.  la  Voie  de  Paradis, 
iratU  dallo  slesso  manoscritto  7118  della  fiibl,  -nai-  f.  86,  da  cui  la  tolse 
Io  Jnbinal,  í  anonima.  Forse  siamo  dinanzi  a  un  autore  che  avrà  voluto 
imilare  il  Sogno  di  Raul,  e  s  questa  opinione  credo  si  avvicini  in  uno 
studio  il  Sig.  W.  Zingerit  —  Uiber  Raul  dt  Houdtnc  und  seine  Werke, 
Erlangen  pp.  44,  disten,  dottor;  almeno  per  quanto  ne  dice  la  Romania  X" 
J19,  parlando  di  questo  lavoro.  Ma  io  non  ho  potuta  procurarmi  l'opera 
dello  Zingerle.  come  avrei  desiderato. 
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cala,  il  Cristo  domina  veramente 

essere    altrimenti.      In    Gesù    si 

/  'anirepomorfiMStatoHe, 

più  fadle,    egli   eia  il  Dio   che 

qui  in  terra  Ira  doì;   non  c'ei 

Egli  è  figlio  di  donna  terrena 

come  l'aveva  quaggiù. 

gono   le  preghiere   dei   poveri 

rivolgersi,  se  non  al  figlio 

Dio  padre  é  nn  po'    troppi 

cosa  di  troppo  astruso  a  pen.'^arMi 

atte  a  dar  corpo  alle  astrazioni 

per  legge  heceasarìa,  il  Dio,  fiiiii.  . 

re  del  Cielo.    Ad  ogni  modu,   f  — - 

potente  e  forte,    seppero  i  na  i 

paganesimo?    Come    Giove 

ministra    del    fulmine,    Mi.-; 

ordini,  cosi  anche  il  Dio  n 

un  messaggero  alato,  Mictn 

ranno  agli  uomini  i  volturi    . 

la  gerarchia  fra  gli  angnli  < 

dalla  Chiesa,  accettata  da 

Quanto  agli  angeli,   y-. 
come  alla  testa  di  lutti 

Fra  i  santi  purt-  ¡' 
aver  seco  un   certo 
accompagnata    da    I  < 
toccarne ,  oltre   le  ' 
tutti  i  santi  che  sia 
anche  da  ciò  si  ve  ' 
cielo  che  venerata  . 
ordini    celesti    semì< 
volendo  salvare  l'arïii 
da  Dio  esaudimento, 
ai  am/atori,  ed  al  m- 

Cosi   se  l'autoT>^ 
Paradiso  punto  né  péA 
delia  giuria  e  la  F»¿ 
ApoitoU  t  Martiri  ìti' 
Avrebbe   iucontiato 
chierici  e  preti,  du< 
d'ogni  condixione: 
dò  cbe  g^  viene 
non  segne  tm 
più  laz^  e  p~ 
essa  si   flstenc 
dai  pih  vidrû 
Angttí,    alla 


col  coprtC^-^ 
„  camicia  bÌ»** 
li  donne  salu*^¿,¿ 
^^  mano  des'^^ 
fMÜe  rispondo**^ 
ija,  gii  dice,  c»*_ 
■OD  sia  ben  cooo^ 
la  fest^' 


Ir  Bm«  iH  n'aime". 


^  iBfiide  per  mano  la  madre, 
£  «  Vergine   incomincia  la 
^   1  an^  veste: 


■gironéei" 
^  ^  ».  44»— 45- 

die  veduto  a  s¿  dinanzi 


..  j^K  pw  mano  la  madre , 


x'W  <MÌ*  pini  mieDotemtnt". 
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Abnuno,  ¿ñ  Apostolic  í  Martiri^  capo  S.  Stefano,  i  Confessori^  capo 
S.  Martino ,  gii  Innocenti,  Poi  le  Vergini^  le  vedove^  che  osservarono 
ia  vedovanza  y  finalmente  le  Donne  Maritate.  Maria,  inutile  dirlo, 
sta  vìdna  a  suo  figlio.  Ma  degno  di  nota  è  il  fatto  che  la  Med- 
dalqia,  la  peccatrice,  la  donna  mondana,  è  messa  dall'autore  nel 
coro  delle  Vergini,  anzi  pare  piuttosto  alla  loro  testa  che  semplice 
gregaria.  La  deferenza  per  lei  si  dimostra  poi  anche  dal  fatto 
che  Gesa  y  scendendo  dal  suo  trono,  prenderà  parte  alla  festa, 
tenendo  per  mano,  da  un  lato  la  Maddalena,  e  dall'altro  la  Vergine. 

§  6.  Ora  pertanto  ci  piace  chiudere  questa  capitolo  con  qualche 
osservazione.  —  La  Voie  de  Paradis^  pubbl.  dello  Jubinal  (IIP 
OCR)  non  è,  nel  fondo,  che  una  satira  ;  sembra  scritta  per  deridere 
il  costóme  del  tempo  di  parlare  del  mondo  di  là,  sembra  che 
vog^  imitare,  in  gran  parte,  le  Songe  d"^ Enfer  di  Raul.  Il  Paradiso 
non  c%  descritto,  mentre  la  via  che  vi  conduce  occupa,  si  può 
dire,  tntta  la  mente  dell'autore,  che  l'avrebbe  fornita  più  presto  se 
non  si  fosse  perduto,  lasciando  Perseveranza  e  per  osservare 

le  foule  de  sotenaus 

Qui  juoient  au  tumberìaus. 

p.  208  s.  472—73. 

Arrivato  lassù  i  beati  che  incontra  sono  specialmente  gente 
di  chiesa  e,  si  osservi  bene,  Giacobini  e  vere  beghine^  gli  ordini  più 
odiati  e  più  tormentati  dai  nostri  poeti,  e  poi  cavalieri  e  conti 
e  duchi,  ai  quali  il  trovero  confessa  che  gli  amici  loro  cercavano 
nel  miglior  modo  di  salire  a  Dio. 

Ma  si  può  dire  lo  stesso  di  quella  curiosa  Corte  dei  Paradiso 
(BM  IUP  p.  128)  che  ci  accadde  di  nominare  più  volte?  Noi  non 
crediamo  di  poter  sciogliere  ogni  dubbio,  solo  portiamo  innanzi 
le  osservazioni  che  ci  sembrano  lecite.  L'autore  non  vuole,  in 
fondo  in  fondo,  che  darci  Torigine  delle  feste  d'Ognissanti  e  dei 
MortL  II  Paradiso  è  definito  come  un  vastissimo  castello,  la  sala 
del  signore  potente  sarà  il  luogo  ove  si  raduneranno  tutti  i  vassalli, 
vi  sono  case,  dormitoi,  il  giorno  e  la  notte  anche  lassù.  Dio,  un 
bel  momento,  si  pensa  di  tener  corte  piena;  vuole  invitare  tutti 
gli  abitatori  celesti  a  una  gran  festa  e  vedere  chi  veramente  lo 
ami,  accorrendovi.  Ma  perchè  tutto  proceda  pel  meglio,  chiama 
a  sé  S.  Simone  e  Giuda  e  li  incarica  di  andare  per  le  camere  e 
le  varie  abitazioni  a  portare  il  suo  invito.  Simone  e  Giuda  si 
preparano  ad  adempiere  al  desiderio  divino,  e  un  bel  mattino,  molto 
per  tempo,  si  mettono  in  via,  Simone  portando  seco  una  campanella. 

Simone  viene  ai  vari  ordini  di  spiriti  celesti,  ricordati  sopra, 
solo  è  a  notare  che  trova  gli  Angeli  in  una  vasta  camera,  e  le 
Vergini  in  un'altra,  mentre  gli  altri  beati  sono  già  usciti  dalle  loro 
dimore. 

Chiamati  via  via  tutti  quanti,  vengono  primi  gli  Angeli, 
compariscono  inoltre  con  loro  Cherubini,  Serafini,  Arcangeli.     Can- 
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tando  il  Te  Deum^  proprio  sull'aria  in  cui  si  canta  tuttora  dalla 
Chiesa,  si  avvicinano  al  trono  di  Dio,  occupando  il  posto  più  alta 
Arrivano  intanto  anche  i  Patriarchi,  gli  Apostoli,  i  Martiri,  i 
G)nfessori,  gli  Innocenti,  le  Vergini,  le  Vedove  col  copricapo 
bianco,  quindi  le  mogli  fedeli  ai  mariti,  con  una  camicia  bianca 
più  della  neve,  tutti  intuonando  canzoni  diverse.  Le  donne  salutano 
di  un  Ave  la  Vergine,  che  risponde  e  le  segna  colla  mano  destra. 
Quando  Gesù  le  vede,  le  saluta  per  primo,  e  quelle  rispondono 
gentilmente  al  saluto.  Chiama  quindi  S.  Pietro  e  „tu,  gli  dice,  che 
tieni  le  chiavi,  guarda  che  non  entri  alcuno  che  non  sia  ben  conos- 
ciuto*'.    Quindi  si  volge  a  Maria  e  la  invita  a  incominciare  la  festa. 

Quar  il  en  est  moult  granz  mestiers, 

p.  140  V.  393. 

Maria  prende  per  mano  la  Maddana  e  invita  tutti  a  danzare. 
Allora  tutti  si  dispongono  al  ballo,  ma  ci  vuol  musica;  i  4  Evan- 
gelisti formeranno  l'orchestra: 

Les  quatre  Evangeliste  i  sont, 

Qui  la  Cort  toute  esbaudir  font; 

Chascuns  tint  en  sa  main  un  cor 

Ne  sai  s'il  fu  d'argent  ou  d'or, 

Ou  d'autre  métail  vraiement, 

Et  comoient  tant  doucement, 

Hault  et  seri  à  langue  alaine: 
»Je  gart  les  bos  que  nus  n'en  port  chapel  de  flors  s'il  n'aime". 

£,  pronta  tutta  la  corte  pel  ballo.  Gesù  prende  per  mano  la  madre, 
cantando  anch'  egli  una  canzonetta.  £  la  Vergine  incomincia  la 
festa,  dando  l'esempio,  si  alza  perfino  la  lunga  veste: 

Prist  les  pans  de  sa  vestéure, 
Et  va  chantant  trestout  entor, 
Par  reposées: 

„Agironées  depart  mes  amors,  agironées" 

p.  142  V.  442—45- 

D'altra  parte  viene  anche  la  Maddalena,  che  veduto  a  sé  dinanzi 
Gesù, 

chanta  par  dévotion, 

Quar  moult  forment  li  abeli; 
„Fins  cuers  amourous  et  joli. 
Je  ne  vos  vueil  metre  en  oubli" 

p.  143  V.  455—58. 
Gesù  allora  prende  da  una   parte  per   mano  la  madre,    dall' 
altra  la  Maddalena, 

A  cui  il  fist  le  douz  regart 
Quant  ses  péchiez  li  pardona, 
Tout  doucement  respondu  a 
Ceste  chançon  moult  doucement: 
„G'enmain  par  la  main  m'aimie,  s'eu  vois  plus  mignotcment". 
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Intanto  le  anime  Purganti,  adendo  la  festa  che  si  faceva  in  Cielo, 
iimalzano  grida,  per  venire  accolte  anch^esse  all'  alta  gioia.  S.  Pietro, 
che  è  runico  sacrificato  in  questo  luogo  di  divertimento,  stando 
alla  porta  ne  ode  i  lamenti,  si  fa  interprete  del  loro  desiderio  presso 
Gesù;  la  Vergine  prega  di  accoglierle,  concedendo  loro  riposo 
quel  giorno  e  l'indomani.  Gesù  accondiscende  molto  gentilmente, 
e  cosi  andie  tutto  il  Purgatorio  si  unisce  al  cielo  in  quella  festa 
gioconda. 

L'autore  dichiara  che,  appunto  dietro  questo  lieto  avvenimento, 
il  giorno  delle  anime  segue  alla  festa  dei  Santi,  conchiude  invitando 
i  lettori  a  pregar  Dio,  per  essere  ammessi  a  quei  celesti  tripudL 
Avrei  potato  accontentarmi  di  offrire  un  sunto  più  ristretto  della 
langa  conposizione ,  ma  ho  preferito  darla  in  tutte  le  sue  partico- 
larità più  notevoli,  per  facilitarne  il  commento. 

Già  il  D'Ancona,^  con  quell'  acume  che  lo  distingue,  mostró 
di  dubitare  della  pia  intenzione  che  possa  avere  aninato  il  trovero 
a  parlare  d'un  Paradiso  siffatto.  Siamo  noi  adunque  dinanzi  a  una 
poesia  seria  o  a  uno  scherzo?  Nel  primo  caso  essa  riuscirebbe  la 
più  scipita  ed  insulsa  delle  descrizioni,  la  più  bislacca  e  fanciullesca 
invenzione;  nel  secondo  la  più  terribile  delle  satire.  Ma  non  sono 
poche  le  ragioni  che  farebbero  inclinare  verso  quest'ultima  opinione. 

Non  si  erano  mai  celebrate  delle  feste  in  cielo,  prima  di 
quella  die  descrive  il  trovero?  Dio  non  ha  più  il  potere  di  radunare 
in  un  attimo  tutti  i  santi  e  i  beati  a  sé  intomo  ?  Perchè  mandare 
due  corrieri  speciali,  perchè  tanta  preferenza  a  Simone?  Forse 
perchè  egli  era  un  santo  che  Dio  ne  tint  pas  à  mfançon  ?  Dunque 
d  possono  essere  anche  dei  santi  bamboloni?  Ma,  d'altra  parte, 
povera  serietà  di  Simone,  povero  decoro  dei  santi!  Mettergli  in 
mano  una  campanina,  far  che  per  tempo  vada  con  essa  chiamando 
i  santi  e  i  beati,  invitandoli  alla  gran  testa!  Inoltre  perchè  trovar 
gli  Angeli  e  le  Vergini  ancora  nelle  stanze  loro?  S'erano  forse 
costoro  alzati  appena  da  letto?  Giacché  tutto  lasda  supporlo.  Gli 
Angeli  sono  i  primi  che  Simone  incontra,  ed  essendo  ancora  assai 
presto,  essi  potevano  benissimo  non  essere  ancora  usati  a  prendere 
un  po'  d'aria  libera.  Invece  egli  viene  più  tardi  presso  i  Patriarchi 
e  gli  altri,  e  costoro  dovevano  quindi  trovarsi  già  fuori  di  casa. 

Le  Vergini  sono  egualmente  le  prime  fra  le  donne  che  Simone 
visita,  ma  si  capisce  subito  che,  le  donne  generalmente  essendo 
più  lente  a  uscir  di  camera  che  non  gli  uomini,  egli  poteva  sor- 
prenderle ancora  nelle  stanze  loro. 

V'ha  di  più:  i  santi  si  avvicinano  al  trono  di  Dio,  si  accostano 
ancora  le  sante  e  le  donne,  Maria  aspetta  d'essere  salutata  per 
segnarle  colla  mano.  Gesù  è  gentiluomo,  saluta  egli  per  primo. 
Non  par  proprio  di  trovarsi  alla  corte  di  qualche  prindpe,  in  cui 
la  dama,  severa  e  altezzosa,  vuole  prima  gli  omaggi  dei  convitati, 
e  lo  sposo  invece  per  primo  li  accoglie   sorridendo   e  salutando? 


^  D'Ancona  —  op.  citat. 
ZtltMOit.  f.  som.  PhU.  XVU. 
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Ma  perchè  sí  fa  venire  le  Vergini  colla  Maddalena  alla  testa?  Se 
tutte  fossero  state  come  lei,  povera  verginità!  Né  é  meno  curioso 
il  comando  di  Gesù  a  S.  Pietro  di  guardar  bene  la  porta,  che  non 
vi  entri  chi  proprio  non  sia  conosciuto.  Si  ricordava  forse  che 
una  volta  c^era  entrato  un  villano,  quasi  a  forza,  e  un  giullare 
disperato?  Inoltre  perchè  aver  fatti  suonatori  di  corno  i  quattro 
Evangelisti?  Il  corno,  è  vero,  era  uno  strumento  nobile,  diremo 
cosi,  e  graditissimo  nel  Medio  Evo,  ma  tuttavia  ci  sembra  che  qui 
la  satira  getti  la  maschera.  Gli  Evangelisti  si  rappresentavano  in 
terra  come  quelli  che  avevano  bandito  al  mondo  il  Vangelo,  troppo 
giusto  che  in  Cielo  continuino  il  loro  ufficio  di  suonatori.  E  chi 
incomincia  il  ballo  e  dà  il  buon  esempio  è  Maria,  che  si  alzerà 
anche  un  po'  la  sottana!  La  Maddalena  d'altra  parte  che  si  com- 
muove alla  vista  di  Gesù,  e  Gesù  alla  vista  di  lei;  perfino  un 
idillio  su  in  Cielo  e  di  che  sorta!  perfìno  Gesù  che  intuona  una 
canzonetta  di  quelle  che  il  popolo  cantava  per  le  vie!^ 

Ma  v'hanno  altre  due  osservazioni  di  capitale  importanza.  Gli 
Angeli  ci  sono  e  con  loro  i  santi,  essi  ormai  non  si  possono  to- 
gliere; ma  dei  mortali  saliti  a  Dio  e  che  non  acquistarono  la 
santità  chi  vi  si  trova?  Poche  vedove,  più  poche  spose,  giacché, 
sentiamolo  bene,  Simone,  invitandole  alla  festa,  può  chiamarle  tutte 
per  nome!  (p.  135  v.  225 — 26). 

Poche  vedove;  cioè  poche  sono  le  vedove  che  sappiano  ser- 
barsi oneste,  poche  spose,  cioè  poche  sono  le  donne  fedeli  ai 
mariti.  Qui  la  satira  contro  la  donna,  tanto  comune  al  Medio 
Evo,  si  ripete  e  si  afferma  in  modo  evidente. 

Ma  gli  uomini  che  non  sono  santificati  o  che  non  morirono 
fra  gli  Innocenti  ove  sono?  Mescolati  ai  cori  dei  santi?  sarebbe 
un  non  senso.  E  allora?  Questo  sembrerebbe  il  colpo  di  grazia. 
Le  donne  hanno  posto  in  cielo,  gli  uomini  no  ;  le  donne  sono  come 
la  sposa  di  Martin  Hapart,  gli  uomini  somigliano  allo  scettico  leguleio, 
rìdono  del  Paradiso,  per  loro  non  dimostrando  serietà  chi  se  ne 
occupi  altrimenti  che  per  ischerzo.  L'autore  della  strana  poesia  è 
un  uomo,  almeno  è  lecito  supporlo  ;  sarebbe  egli  inoltre  uno  spirito 
indi()endejìte ,  ci  darebbe  un'altra  prova  che  non  tutti  nel  Medio 
Evo  curvano  la  testa  e  la  ragione? 

Vili.  Llnfèma 

¡^  I.  I  documenti  per  la  ricostruzione  dell^  idea  dell'  Inferno 
prossiì  i  nostri  poeti,  non  sono  cosi  scarsi  come  quelli  di  cui 
dovemmo  accontentarci  pel  Paradiso. 

L*Infen\o  si  nomina  sempre  come  un  luogo  profondo,  nascoso 
entro  le  vìscere  della  terra  :   molte  NX»Ue  si  dice  U  ftas  d'enfer  y   il 

M..\.  IN"^.  /41  i>fcr  JU  r^t^iàMs"  p.  40.  noiau  «Ce  morceau  de  chant, 
aitila  v)ue  lou!(  cru\  que  T Auteur  3^  insérés  dans  son  conte,  ne  sont  que  de 
irfirins.  ou  des  ttuits  de  Chansons  vul^^ùres  qui  couraient  alors  panni  le  peuple, 
et  quM  api^lîque  ^  son  sujet,  a$sei  in^réiùeusementv!^  pour  la  plus  part.  Je 
le»  ai  lYtiv^uxY^  presque  tous  dans  les  Chansonniers  du  tems. 
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poso  d'Inferno,  talvolta  la  profunde  tour ^  da  cui  nessuno,  entrato 
che  sìa,  può  uscire. 

Ma  quello  che  manca,  quasi  del  tutto,  è  un  quadro  netto  e 
ben  compiuto  della  configurazione  di  questo  luogo  dì  pena,  e  se 
ne  parla  per  lo  più  alla  sfuggita;  lo  stesso  Rutebeuf,  che  nel  suo 
Pet  au  Väean^  venne  fino  a  raccogliere  un  conciliabolo,  non  ce  ne 
fa  parola.  Siccome  tuttavia  abbiamo  come  due  ordini  di  concezioni 
diverse  dell'  Inferno  e  delle  sue  pene,  da  una  parte  considerandosi 
come  tormento  massimo  il  fuoco,  dalPaltra  invece  un'acqua  torbida 
e  nera,  noi  verremo  seguendo  prima  l'uno,  poi  l'altro  di  essi,  per 
aggiungere  infine  il  passo,  forse  più  importante  che  abbiamo  sopra 
questo  soggetto,  e  cercare,  se  è  possibile,  di  metter  capo  a  una 
sintesi  die  risulti  spontanea  dalle  premesse. 

E  incominciamo  dal  fuoco. 

§  2.  Nel  Fabliau  de  Saint  Piere  et  du  Jongleur,  il  soggetto 
principale  essendo  uno  scherzo  piacevole,  l'Inferno  non  è  descritto 
che  di  volo,  quasi  per  accidente.  Si  ricorda  una  gran  caldaia,  un 
gran  fuoco  che  la  riscalda,  un  focolare,  una  fornace.  Le  anime 
o  bollono  adunque  o  abbrustoliscono,  come  viene  a  dirci  anche 
mastro  Lucifero,  quando,  tornando  dalle  sue  imprese  sulla  terra. 

Ne  vit  ame  n'avant,  n'arriére, 
Ne  en  fomel,  ne  en  chaudière 

RGF  V».  p.  77  V.  362—63. 


Ma  nel  nostro  Fabliau  troviamo  ancora  qualcos'  altro.  Lucifero, 
prima  di  lasciar  solo  ü  giullare  air  Inferno ,  gli  promette ,  se  egli 
custodisca  bene  le  anime,  un  buon  pranzetto: 

Gè  te  ferai  mout  bien  servir 
D'un  gras  moine  sor.  i.  rotir 
A  la  sau;^e  d'un  usurier 
Ou  à  la  sau;(e  d'un  hoilier. 

p.  69  V.  121 — 24. 

Dunque,  nell'Inferno  ci  sono  anche  altri  strumenti  di  pena, 
spiedi  e  tegami,  da  arrostire  e  da  frìggere  le  povere  anime  dannate. 

Ma  se  il  giullare  facesse  male  il  dover  suo,  cosa  gli  promette 
Lucifero?  Je  te  pendroie  par  la  gtule,  p.  ÒS  v,  no. 

Dunque  nell'Inferno  c'è  anche  la  forca. 

Ora,  noi  abbiamo  appositamente  innanzi  tutto  ricordato  questo 
Fabliau,  perchè  esso  d  dà  come  lo  scheletro  di  tutte  le  descrizioni 
infernali  della  categorìa  che  veniamo  esaminando  per  prima. 

Alla  fornace  dlnfemo  accenna  anche  Rutebeuf  nella  sua  Ave- 
Maria  : 

Et  penedictus  de  rechief 
Fructus  qui  soufiri  grant  meschief 

£  grant  mésaise 

6* 
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Par  nous  geter  de  la  foraaise 
D'Enfer,  qui  est  pusnaise 

Laide  et  abscure. 
OCR  m  p.  147  V.  133—38. 

Ma  le  salse  e  i  pasticcini  infernali  ricorda  e  sa  descrìverci 
graziosamente  quel  bello  spirito  che  fu  il  trovero  Raul  de  Houdain 
o  Raul  de  Houdaing,  come  egli  chiama  se  stesso  nel  chiudere  la 
sua  briosa  narrazione.* 

Dopo  lungo  cammino,  l'autore  arriva  finalmente  alle  i>orte 
d'Infemo.2 

Ma  quello  che  descrive  Raul  è  il  regno  della  morte  solo  per 
metà,  per  cosi  dire;  per  lui  è  un  Inferno  allegro,  giacché  egli  se 
la  passa  coi  demoni,  buona  gente  e  di  cuçre,  non  coi  dannati, 
che  servono  di  vivanda. 

Entrando,  egli  osserva  che  sistanno  preperando  ie  tavole*  con 
alta  meraviglia  si  accorge  che  nessun  portiere  lo  aveva  fatto  tornare 
indietro,  cosa  non  tanto  comune  in  Francia. 

Veniamo  intanto  al  famoso  pranzo. 

Egli  dichiara  che  uno  di  simile  non  si  vide  mai: 

Mès  ainz  mengiers  ne  fu  véus 
Si  riches  qui  léenz  estoit 
Appareilliez,  c'on  ne  pooit 
Teus  viandes  trover  el  monde 
Tant  comme  il  dure  à  la  roonde. 

p.  396  V.  II— 15. 

Furono  stese  tovaglie,  fatte  di  pelle  di  pubblicani,  dei  quali  il 
trovero  s'ebbe  due  come  seggio,  l'un  sopra  l'altro: 

*  Le  Songe  d^ Enfer  JMys.  appendice  p.  384 — 403. 

*  Come  il  cammino  al  Paradiso  di  Rutebeuf  è  una  lunga  tirata  sui  vizi 
e  le  virtù,  cosi  largo  tratto  di  questo  sogno  è  una  lunga  descrizione  dei  vizi 
che  conducono  all'  Inferno.  L'autore  sognò  di  essersi  volto,  dritto,  come 
pellegrino,  alla  città  d'Inferno  •  Dopo  aver  girato  a  lungo  qua  è  là ,  la  prima 
notte  arrivò  alla  città  detta  Cupidigia^  posta  in  terra  di  Slealtà \  li  albergò 
presso  Invidia  y  che  è  signora  della  terra.  Vi  trovò  Jrode^  Rapina»  sua 
sorella,  Avarizia ,  sua  cugina,  che  gli  chiese  de'suoi  devoti,  e  fu  lieta  all'udire 
che  ve  n'erano  molti.  Venne  poi  alla  città  di  yoi-Mmtie  (Fedementita)  di 
cui  è  capo  e  signore  Tour,  (Ladroneccio),  cortesissimo  verso  il  suo  ospite. 
Raul  passò  poi  alla  città  Taverna,  superando  un  fiume  detto  Ghiottamia, 
La  tavemaia,  Ruberia,  lo  accolse  lietamente.  Passò  la  notte  allegro  ;  Mestrais 
o  Mesdi*  (Maltolto  o  Maldetto),  Mescontes  (Contofalso)  e  Hasars  furono  a 
lui  per  chiedere  novelle  dei  loro  devoti.  E  qui  una  lunga  tirata  contro  i 
tavernieri  in  genere  e  alcuni  più  specialmente,  citati  anche  a  nome.  Intanto 
viene  Ubbriachezza,  col  figlio,  natole  in  Ingh litera.  Ella  non  volle  per  quella 
notte  lasciare  il  trovero  e  il  mattino  lo  condusse  dritto  a  un  castello,  detto 
Castel-Bordello,  dove  Onta,  la  figlia  del  peccato,  venne  a  vederlo  con  Ladro- 
neccio,  figlio  della  Mezzanotte.  Domandò  allora  la  via  ^  enfer  la  grant 
forteresse,  e  Ladroneccio  e  Ubbriachetza  volentieri  l'accompagnarono.  Arriva 
finalmente  a  Disperazione  e  a  Morte  Improvvisa;  subito  dopo  è  Inferno. 
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Mon  siège  fu  aine,  m'ot  antre 
Dni  popélican  Tun  sor  l'autre. 

p.  396  V.  26—27. 

La  sua  tavola  fu  di  un  tessitore,  e  il  siniscalco  gli  mise  in 
mano  una  salvietta  del  cuoio  di  vecchia  meretrice.  Ed  eccoci  al 
curioso  pasto: 

Come  primo  piatto  furono  portati  compioni  all'olio.  Subito 
dopo  vomero: 

Uturiers  eros  à  desmesure^  grassi  del  bene  altrui,  piatto  che 
non  manca  all^  Inferno^  dice  malignamente  il  trovero,  ma  che  anzi 

C'est  li  généraus  mès  d'enfer,     (p.  397  v.  23). 

Poi  un  altro  piatto:  ladroni  e  assassini,  tutti  rossi  del  sangue 
di  mercanti  uccisi.    Ma  un  piatto  più  succulento  ancora  fuquello  di 

Vielles  putains  aplaqueresses,     (p.  397  v.  33) 

mangiato  in  salsa  verde. 

Un  piatto  squisitissimo  fu  di  eretici,  bulgari,  alla  gran  salsa  di 
Parigi,  (una  salsa  di  fuoco  che  purtroppo  non  mancava  mai  in 
quei  tempi  e  che  piacque  un  po^  a  lungo  anche  qui  sulla  terra), 
in  ispiedo,  divorati  col  più  glande  appetito. 

Vennero  poi  lingue  d'avvocati  messe  a  friggere. 

Poi  altri  piatti  ancora:  bigotti,  neri  monaci,  vecchie  Perpetue 
(prestressaj  in  cibreo,  monache  in  pasticcio,  sodomiti  ben  cotti  in 
onta.     Bevvero  villanie  in  luogo  di  vino.^ 

Dal  Sogno  d'Inferno  veniamo  al  Salut  d* Enfer,  d'anonimo 
autore.^ 

U  Sogno  è  uno  scherzo  piacevole,  il  Saluto  è  uno  scherzo 
ancora  più'  bello.  La  spigliatezza ,  il  brio ,  l'agilità ,  dirò  cosi ,  di 
questo  breve  componimento  è  tale  da  lasciarci  dubitar  molto  ch'esso 
non  sia  che  un'imitazione  abbreviata  del  favolello  or  ora  esaminato.^ 

I  versi  scorrono  facili,  allegri,  sonori;  direstì  di  leggere  una 
canzonetta  da  accompagnare  al  tamburello: 

Hahi  !  habi  !  je  sui  venus  ; 
Saluz  vous  mande  Belzébub, 
Et  Jupiter  et  Appollin. 
Je  vieng  d'enfer  le  droit  chemin, 
Noveles  conter  vous  en  sai, 
Qu'anuit  en  l'ostel  herbregai, 
En  la  grant  sale  Tervagan. 

JJT.  p.  43  V.  sgg. 

^  Di  tutto  il  Sogno  vedi  un  chiarissimo  riassunto  in  D'Ancona  (op. 
cit.  p.  IV  pp.  93.  94.  95.  Una  parte  fu  da  noi  intralasciata  qui  a  bello 
stadio,  per  servircene  con  migliore  proñtto  più  innanzi. 

•  JJT  p.  43-45. 

'  n  D'Ancona  lo  crede  appunto  un'imitazione  del  Sogno  (op.  cit.  p.  94, 
nota  2).  Ma  il  fatto  di  trovarci  quasi  un'eguale  enumerazione  di  cibi  che 
nel   precedente   non    vale    troppo,    giacché   ormai    era    codesto    un    costume 


86  o.  SCHIAVO, 

£  il  trovero  continua  sn  questo  metro  e,  sempre  col  medesimo 
buon^umore,  d  fa  sapere  che  nella  sala  di  Tervagante  egli  aveva 
mangiato  un  pubblicano»  una  beghina  rinnegata,  e  che  di  monad  e 
abati  gli  si  fece  un  gran  fuoco  al  focolare.  H  giorno  dietro,  prima 
di  partire,  Belzebù  gli  fé'  apportare  un  usuraio  cotto  a  lesso  (en 
j>poi,)\  falsi  monaci  arrosto,  due  £ei1sì  giudici  alla  salsa,  un  gran 
monaco  a  un'altra  salsa  ancora,  avvocati  poi  finché  ne  volle.  Né 
l'autore  finirebbe  di  parlarci  cosi  presto  di  tutte  le  anime  che  son 
dannate  in  inferno.  Vi  sono  campioni  e  assassimi,  ladroni,  &lsi 
pesatori  e  misuratori,  un  numero  stragrande  di  ipocriti  e  di  monache, 
sebbene  laggiù  se  ne  aspettino  ancora  non  pochi: 

De  papelars  et  de  nonnains 

Est  noz  enfers  auqaes  toz  pUins. 

p.  44  V.  i6 — 16. 

£  vlianno  cavalieri  e  giacobini,  che  scrissero,  soggiunge  maligna- 
mente fautore,  in  pergamena  i  peccati  delle  beghine^  e  i  neri  monaci 
e  i  bianchi,  e  i  frati  aus  sas  et  au  barrez  (detti  cosi  dal  loro  vesti- 
mento) nudi  ora  tutti,  appunto  perchè  ebbero  vesti  di  colori  diversL 
In  Inferno  è  poi  madama  Invidia^  che  custodisce  la  porta  d'entrata, 
Lussuriai  onorata  come  regina  da  chierici,  monaci,  preti,  e  cavalieri. 
L'autore  termina  befiardamente  : 

J'  aporte  d'enfer  grant  pardon, 
De  Tervagan  et  de  Mahom, 
De  Belzébub,  de  Lucifer, 
Qui  vous  pulst  mener  en  enfer 

Come  si  vede,  dai  tre  favolelli  riportati  Tlnfemo  non  ci  è 
descritto.  Abbiamo,  specialmente  nei  due  ultimi,  un'enumerazione 
bizzarra  delle  pene  che  i  dannati  vi  sofirono,  pene  che  noi  possiamo 
arguire  dal  modo  in  cui  si  portano  cotti  alla  tavola  dei  demoni. 
C'è  fuoco,  ci  sono  spiedi  per  arrostire,  graticole  per  abbrustolire, 
qualche  pentola  per  cuocere  alessi,  e  via  via,  chissà  quanti  altri 
arnesi,  necessari  alla  gran  mensa,  saranno  passati  pel  capo  agli 
arditi  troveri,  quali  strumenti  di  pena  di  chi  precipita  là  dentro. 
Ma  in  ultima  analisi,  sta  il  fatto  che  in  questi  inferni  cosifattì 
non  si  sa  veder  altro  che  una  gran  sala  e  una  buona  cudna. 

£  in  ciò  si  rileva  pure  la  differenza  fira  il  poeta  che  parla 
dell'  Inferno,  ridendo  e  scherzando,  e  il  poeta  che  ne  tratta  seria- 
mente, col  fermo  proposito  di  descrivere  il  meglio  che  possa  questo 
luogo  di  pena,  a  spavento  dei  reprobi 

Ne  vogliamo  un  esempio  evidentissimo  anche  nelle  nostre 
opere?  L'autore  della  Voie  de  Paradis ^  l'abbiamo  notato,  dal  suo 
sogno,  come  egli  lo  dice,  vuol  passare  al  fatto,  dallo  scherzo  alla 

abbastanza  divulgato  fra  i  poeti  infernali ,  solo  saranno  andati  a  chi  facesse 
di  pivi.  D'altra  parte  il  D'Ancona  stesso  ci  avverte  che  „simili  cibi  sono 
nel  pranzo  dell'  Anticristo,  nel  poemetto  „Z^  tournoiement  d' Antecrist**  e, 
come  vedemmo,  anche  nel  Fabl.  du  JoungUur  e  de  S,  Pierre, 


noi  E  SUPERSTIZIONE  NELL'  ANTICA  POESIA  FRANCESE.  87 

Ora,  egli  dice  „voglio  finire  di  parlar  di  sogni  e  racconterò 
verità  pura,  secondo  quanto  ne  dicono  la  scrittura  e  i  santi'^  Tratta 
quindi  dd  Paradiso,  senza  dirci  gran  cose,  passa  poi  alP  Inferno. 
Che  noi  dobbiamo  prenderlo  in  parola  o  no,  poco  importa,  giacché 
anche  se  egli  non  abbia  la  ferma  intenzione  di  pai  lare  secondo  il 
sentimento  di  un  poeta  religioso,  mantiene  tuttavia  la  promessa  di 
lasciare;  gli  scherzi,  cosicché  se  non  scrìveva  seriamente,  aveva 
tuttavìa  lo  scopo  di  imitare  quelli  che  seriamente  scrivono  di 
queste  cose. 

£  il  suo  inferno,  per  quanto  poco  ce  lo  descriva,  è  ben  diffe- 
rente da  quelli  veduti  fin  qui.     Esso  è 

tant  hideus  et  parfons 

Qu'il  n'i  a  ne  rive  ne  fons, 

Si  ne  paet  estre  comparée 

La  grant  ardor  ne  la  fumée 

Dont  il  est  forondez  et  plains, 

Sovent  i  a  et  cris  et  plains 

De  ceus  qui  là  ont  lor  déserte 

p.  227  V.  1 142— 1 148.  OCR  TUP, 

* 
£  inoltre  pieno  di  dolori  che  non  cessano  un  momento  e 

plains  de  ténèbres  obscures 

p.  228  V.  1 180. 
ed  è 

leus  sanz  ordenance 

Et  sanz  amor  et  sanz  pitance; 
Si  est  plains  de  confusion 
D*  erreur  et  de  dampnation 

p.  229  V.  II 84 — 1187. 

Inoltre  li  dentro  c'è 

Toute  manière  de  tonnent, 

p.  229  V.  1 195. 

e  mentre  i  demoni    sono    sempre    attorno    alle  anime,    e  il  fuoco 
dlnfemo  non  cessa  un  istante: 

La  vision  des  anemis 

Que  li  mestres  d'  enfer  a  mis 

Avec  aus  (i  peccatori)  par  aus  tormenter, 

Por  lédengier  et  por  boter, 

Lor  fet  croistre  et  doubler  lor  paine 

Trestoz  les  jors  de  la  semaine. 

p.  229 — 230  V.  1220. 

Né  meno  terribile  è  l'inferno  per  cui  passa  Ouvain  nel  Purga' 
toirc  de  S,  Patrice^  dacché  i  demoni  lo  battono,  lo  mettono  sopra 
una  ruota  armata  di  punte,  lo  gettano  successivamente  nelle  fiamme, 
poi  neir  acqua  più  fredda  del  ghiaccio. 
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Giò,  se  noi  pensiamo  per  es.  all'  Inferno  di  fra  Giacomino  da 
Verona,  ancora  meglio  ci  si  presenta  la  differenza  enorme  fra  la 
descrizione  che  ne  dà  il  poeta  serio  e  quella  del  poeta  satirico. 
Anche  il  buon  fraticello  muterà  buona  parte  del  suo  inferno  in 
una  vasta  cucina,  anch'  egli  metterà  in  arrosto  o  sul  fuoco;  ma 
con  quanta  cura,  con  quante  minuzie,  verrà  descrivendo  tutto  il 
dolore  che  il  dannato  soffre,  tutto  lo  spavento  che  i  demoni 
incutono,  tutte  le  lagrime,  i  lamenti,  le  torture  che  li  dentro  straziano. 
Il  suo  è  l'Inferno  nel  senso  pieno  della  parola;  per  quanto  imma- 
ginato rozzamente,  in  certi  punti  non  potrete  a  meno  di  ammirarne 
la  spaventosa  potenza;  Tlnfemo  dei  nostri  tre  troveri  è  invece  un 
allegro  ritrovo,  fìno  i  demoni  si  spogliano  del  loro  carattere,  divengono 
miti,  non  solo,  ma  ci  appariscono  proprio  come  dei  compagnoni 
alla  buona,  con  cui  il  poeta  si  trova  ben  volentieri  a  scherzare. 
É  la  parodia  dell'  Inferno. 

§  3.  Ma,  eccoci  all'  altro  ordine  di  descrizioni,  ove  non  si  ride 
e  non  si  scherza,  eccoci  primo  di  tutti  il  severo  e  grave  arcivescovo 
di  Lincoln. 

Si  tratta  appunto,  secondo  il  Dialogo  di  S,  Gregorio  (v.  e.  VII) 
di  un  cavaliere  morto  di  peste,  poi  risuscitato,  che  intanto  avea 
potuto  vedere  un  po'  di  mondo  al  di  là.     Ecco  cosa  egli  vide: 

Ja  vie,  dist-il,  an  poant. 

Et  l'ewe  desuz  mervaille  perfunt, 

Hiduse  et  neire  et  respouaunt. 

Du  regarder  oy  hidour  grant. 

U  ewe  esteit  aval  curant. 

Horriblement  fu  tut  alant. 

J  CD.  n«  p.  303  v.  17—22. 

Dair  acqua  si  leva  poi  come  una  nube,  come  una  densa 
nebbia ,  sopra  l'acqua  il  ponte  già  veduto,  per  cui  i  buoni  possono 
passare,  e  da  cui  invece  i  dannati  precipitano.  Ora  questo  ponte 
come  è  fatto?  L'autore  non  ce  lo  dice  espressamente,  ma  lascia 
indovinarlo.  Anche  il  suo  doveva  essere  un  ponte  stretto,  sottile, 
sottile  pei  dannati.^ 

^  Dice  di  fatti  che  un  prete  lo  passò  francamente,  un  uomo  crudele 
invece  cadde  giù  appena  messovi  il  piede.  Di  un  uomo  libertino  che  si 
presenta  poi,  racconta  che: 

Del  pé  comensa  escriler 
Et  ver  Tewe  aval  chai, 
Ne  par  quant  par  le  punt  pendi. 

p.  307  v.  95—97- 
E  sorsero  dall'acqua  demoni  neri  a  tirarlo  per  le  cosce,  e  vennero 
Angeli  ad  alzarlo  per  le  braccia,  sostenendolo.  Ora,  se  costui  sdrucciola  e 
cade  verso  Tacqua,  si  capisce  che  il  ponte  non  doveva  esser  largo.  Inoltre, 
solo  a  patto  che  fosse  un  ponte  molto  stretto,  egli  poteva  restar  li  come 
sospeso  fra  cielo  ed  acqua,  cosi  che  i  demoni  potessoro  trarlo  per  la  parte 
loro  più  vicina,  le  cosce,  e  gli  Angeli  per  le  braccia. 

Il  ponte  doveva  quindi  esser  niente  più  che  una  Uvola  o  una  trave,  se 
non  si  vogha  spingere  tanto  innanzi  la  cosa,  da  paragonarlo  al  ponte  „sottile 
come  un  capello**  ricordato  nella  Visione  di  S.  Paolo, 
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Ma  l'acqua  orribile,  spaventosa  nel  suo  corso  rapidissimo»  la 
nebbia  uggiosa,  che  si  leva  e  si  sparge  d'indomo,  non  sono  gli 
onici  tormeiiti  dell'  Inferno  descrìtto  dal  poeta.  Egli  dice,  narrando 
deirnomo  crudele  caduto  neir  acqua,  di  averlo  veduto  colpito  da 
una  pesante  mazza  di  ferro  (v.  70 — 44).  Né  i  demoni  neri  che 
son  dentro  Tacqua,  pronti  ad  arrafl^re  quanti  vi  cadono  dal  ponte, 
o  a  contrastare  agli  angeli  quelli  che  indugiano  a  cadere,  staranno 
li  dentro,  senza  straziare  in  mille  maniere  diverse  i  poveri  infelici. 
Ma  il  i>onte  periglioso  e  Pacqua,  che  sotto  il  ponte  decorre,  si 
incontrano  in  un  altro  luogo  delle  opere  nostre,  importantissimo, 
perchè  viene  anche  a  spiegarci  il  loro  significato  allegorico. 

U  frate  di  S.  Médard,  nella  sua  storia  di  S.  Lecocadia,  viene 
a  dirci  che  questo  ponte,  che  egli  ci  dà  come  guardato  da  lupi, 
¿  molto  lungo  ;  aggiunge  che  i  demoni  vi  levano  spesso  le  panche, 
prega  la  Vergine  a  liberarci  dai  pericoli  di  una  via  cosi  disastrosa  : 

Lonc  pont  i  a  et  perìllox 

Et  si  a  tant  vairons  et  lox. 

Lonc  pont  ne  pnet  passer  nul  ame, 
"  S'il  n'a  Taie  Nostre-Dame. 

Jl  B  M.  I«  p.  286  V.  507 — 510. 

t  £  più  sotto: 

Qni  ne  la  (la  Verone)  sert  de  bon  coraige« 
Ne  pnet  passer  ce  bideos  pont, 
\i  Q'^^  li  Diables  si  repont, 

Qni  à  toz  cas  lieve  les  planees 
Qni  la  servent  à  mains  esclanches 

p.  287  V.  522—526. 

Ma,  notate  bene,  cosa  è  il  mare  che  passa  sotto  il  ponte? 
La  mers  du  mont  soz  se  pont  queurt    v.  511. 

Non  basta? 

Cist  ponz,  cele  mers,  c'est  ci  mondes. 

p.  287  V.  541. 

Il  nostro  frate  in  questa  lunga  istoria  fa  un  zibaldone,  ma 
c'è  utile  molto  spesso. 

Un  altro  passo,  se  non  ci  ricorda  il  ponte,  ci  dà  invece 
qualche  cosa  di  simile  all'  ewe  puaunie  delP  arcivescovo,  una  specie 
di  htUeUa  nera  di  Dante.  Ce  Toffre  il  Dit  du  Varlet  qui  se  maria 
à  Nostre  '  Dame  ^  già  veduto  altrove,  opera  anche  questa  del  frate 
lasciato  pur  ora. 

La  Vergine,  come  sappiamo,  appare  al  giovinetto  che  s'era 
presa  altra  sposa  di  lei,  la  prima  volta  benigna,  la  seconda,  terri- 
bilmente adirata.  Lo  minaccia  delle  pene  infernali  e,  con  un 
giuochetto  di  parole  abbastanza  curioso,  viene  a  servire  magnifìca- 
mente  pel  caso  nostro.     Ecco  le  sue  parole: 
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S*en  la  pulíante  pullantíe 
De  la  pulíante  t'empullentes. 
Es  santimes  d'enfer  pullantes, 
Seras  pullens  empullentez 
Por  tes  pulientes  pullentez. 

BM  Ilo.  p.  ^26  V.  158. 

£  Rutebeuf  fa  che  Teofìlo  preghi  la  Vergine  a  salvarlo  dalla 
palude  infernale.     Vergine  pietosa,  dice  Teofilo, 

Qui  toz  nos  a  geté 
De  duel  et  de  vilté 
Et  d'enfeme  palu; 
Dame,  je  te  sulu. 
OCR  —  Z>  Mir,  Théoph.  p,  255  v.  474—477. 

§  4.  Ora ,  se  l'Inferno  si  rappresenta  come  una  nera  fiumana 
o  come  una  morta  palude,  si  comprende  che  sarà  anche  baio  e 
quindi  più  spaventoso  ancora  per  la  sua  tenebra.  Ma  come  si 
spiega  che  se  v'ha  del  fuoco,  sia  egualmente  oscuro?  Gli  allegri 
poeti  hanno  trovato  della  luce  anche  laggiù,  almeno  è  lecito 
supporlo,  giacché  non  dissero  nulla  in  contrario;  inoltre  noi  già 
incontrammo  un'anima  dannata^  portata  via  dal  diavolo,  metà  rossa 
e  metà  nera,  la  quale  spiegò  al  cavaliere  suo  amico  la  ragione 
dei  due  colori.  Il  nero  voleva  dire  che  ella  stava  nelle  tenebre  e 
che  li  soffriva  più  che  mente  umana  possa  pensare  e  bocca  narrare, 
il  rosso  indicava  che  il  fuoco  d'inferno  l'ardeva. 

Je  sui  en  ténébreur,  à  celer  ne  t'en  quier. 
Avec  la  ténébreur  mon  martire  est  si  ñer 
Cuers  ne  le  puet  penser,  ne  bouche  devisier. 
De  la  rogeur  aussi,  scé  •  tu  que  sénefìe  ? 
Le  feu  d'enfer  m'art  tout  devers  destre  partie. 
Tant  comme  Diex  sera  j'aurai  ceste  hascie; 
Aumosne  ne  m'i  vaut  ne  prière  c'on  die. 

JCD  P  p.  152  st.  45— 46. 

Per  quanto  sia  strano  pensare  un'anima  per  metà  presa  dal 
fuoco  e  per  metà  fra  le  tenebre,  il  passo  citato  serve  a  spiegarci 
benissimo  che  nell'  Inferno  uno  dei  tormenti  più  aspri  è  il  buio, 
oltre  il  fuoco  che  arde.  Le  tenebre  apportano  dolori  infiniti,  forse 
per  se  stesse,  o  per  istrumenti  di  pena  che  in  esse  si  trovano. 

£d  al  buio  insieme  e  al  fuoco  troviamo  un  accenno  in  un 
altro  luogo.  L'angelo  che  si  fìnge  abbia  portato  al  mondo  di  là 
l'anima  di  S.  Genovieffa,  la  invita  a  considerare: 

Les  grans  tourmens,  la  grant  misere, 
Les  grans  peines,  les  grans  douleurs, 
Lez  grans  froidures,  lez  chaleurs, 
La  fain,  la  soif,  les  crieres. 
Lez  thénèbreSf  lez  punéries 
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L'  orrible  vision  de  dyables 
Lez  grans  tempestes  pardurables. 
Qu'en  enfer  sneffrent  les  pécheurs. 

J  My  s  I^  p.  210  V.  2 — 9. 

Qui  adunque  si  veggono  molte  altre  pene,  il  ghiaccio,  rombile 
visione  dei  demoni,  che  già  vedemmo  anche  nella  Voü  de  Paradis^ 
inoltre  la  ìmftra  infernal  che  mai  non  resta,  É  tuttavia  da  ricordare 
che  il  mistero  cade  nel  secolo  XV. 

Ma  veniamo  al  passo  più  importante. 

L'agitata  fantasia  medievale,  ogni  qualvolta  può,  si  ferma  con 
compiacenza  su  questo  soggetto,  va  quasi  in  cerca  d'ogni  argomento 
che  le  apra  la  via  a  parlarne.  S.  Genovieifa  passa  tre  giorni  in 
agonia?  Ebbene,  la  verità  è  che  Tanima  sua  era  intanto  portata 
da  un  angelo  a  visitare  i  mondi  al  di  là.  Un  cavaliere  si  crede 
morto  di  peste?  egli  risuscita,  ma  intanto  Tanima  sua  era  stata  a 
vedere  Inferno  e  Paradiso.  Lazzaro  muore?  Gesù  lo  ridesta  alla 
vita,  ma  nel  frattempo  era  disceso  all'  inferno  ;  tornando  sulla  terra 
doveva  saperne  dire  qualche  cosa,  e  se  non  lo  ha  detto  ai  suoi  tempi, 
lo  dirà  al  secolo  XV. 

Nel  mistero,  già  altrove  veduto,  della  Passione  di  Nostro 
Signore,  alla  cena  di  Gesù  cogli  apostoli,  assiste  anche  Lazzaro, 
resuscitato.  Simone  si  rivolge  a  lui  e  lo  prega  di  raccontare  delle 
pene  che  aveva  veduto.  Lazzaro  confessa  che  le  anime  soffrono 
i  dolori  più  amari  e  che  sono  anzi  de  IX  \  iòrmens  imi  tour^ 
mmié,     JMys.no  pg.  i^j  y.  11. 

Ora  veniamo  a  vedere  questi  nove  generi  di  pena.  Qui 
abbiamo  una  gradazione,  per  quanto  imperfetta,  di  peccatori  e  di 
castighi.  Il  primo  tormento,  dice  Lazzaro,  é  di  fuoco  ardente  che  va 
girando  intomo  a  tutti  i  corpi  di  quelli  che  peccarono  di  Cupidigia. 
Al  secondo  tormento  sono  i  frod olenti  e  questi 

sont  en  feu  et  puis  en  glace. 

pag.  171  V.  17. 

Al  terzo,  quelli  che  hanno  peccati  d'odio  o  di  invidia,  tormentati 

da   serpi,    da   draghi,    che  ne   divorano  le  viscere  e  da  rospi  alle 

orecchie. 

Cil  qui  ont  péchié  par  beine 

Out  compaignie  de  coulevres» 

£t  cil  qui  ont  fait  les  oevres 

D'envie,  je  vous  en  couvent, 

Le  dragon  les  runge  souvent 

Les  cuers  et  toutes  les  entrailles; 

Le  crapout  leur  pent  aus  oreilles. 

p.  171   V.  21 — 27. 

Al  quarto,  i  lussuriosi,  dannati  a  sofírire  in  etema  oscurità. 

n  n'y  ont  clarté  ne  luer 

p.  171  V,  29. 
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e 
non  è  che  Timmagine  di  ció  che  sulla  terra  sarebbe  più 
straziante  e  terribile,  portata  nella  vita  d'oltre  tomba,  immagine  pur 
sempre  materiale  e  grossolana,  come  potevano  darla  poeti  che  non 
avevano  la  mente  di  Dante,  e  che  parlavano  per  essere  intesi  dal 
popolo,  che  la  mente  di  Dante  non  avrebbe  compresa  mai. 

Il  Paradiso  é  un  palagio  incantato,  ricco  d'ogni  bene  di  Dio; 
llnfemo  un  vasto  carcere,  dove  tutti  i  supplizi  umani  si  trovano 
come  riuniti  in  un  luogo  e  in  un  tempo  medesimi. 

§  6.  Abbiamo  veduto  come  la  fantasia  dei  nostri  poeti  si 
rappresentasse  i  demoni  sulla  terra  (cap.  Vo),  vedenmio  or  ora  come 
neirinfemo  li  abbia  collocati  eterni  tormentatori  delle  anime.  Qui 
appariscono  come  tanti  carnefici  o  come  cuochi  molto  abili,  altrove, 
come  nel  Songe  d* Enfer  di  Raul,  quali  bravi  uomini  d'arme,  che 
saltano  a  cavallo  per  correre  in  caccia  d'anime  sulla  terra.  Ma  in 
nessun  luogo  ci  si  descrive,  neppure  di  sfuggita,  un  diavolo;  solo 
l'arcivescovo  di  Lincoln  e  Rutebeuf  ci  avvertono  che  sono  neri,  gli 
altri  non  ci  dicono  nulla,  afiatto  nulla. 

Ora  tuttavia  resta  pur  sempre  il  fatto  che  fra  loro  esiste  una 
certa  gerarchia.  Non  nel  senso  che  vorrebbe  lo  Schroder,  il  quale 
dichiara  di  non  sapere  se  ci  sia  come  una  specie  di  divisione  in 
ordini,  in  classi  diverse,^  ma  nel  senso  che  ci  sono  i  capi  e  i 
gregari,  e  fra  i  capi  stessi  una  differenza  poi  è  evidente,  sebbene 
non  sempre  osservata  a  rigore. 

Già  abbiamo  veduto  (e.  V)  quali  nomi  di  demoni  occorrano 
nelle  opere  nostre.  Or  bene,  tutti  questi,  tolti  i  pochi  che  si 
veggono  inventati  per  indicare  un  diavolo  qualunque,  come  Moufferas 
e  Risonavi^  debbono  essere  appunto  i  nomi  di  tanti  principi  infernali 
Molti  di  questi  sono  appellativi  di  divinità  pagane  e  maomettane, 
che  passeranno  quindi  nuturalmente  a  qualificare  altrettante  divinità 
Infernali  ;  poi  non  ci  restano  che  Luciffery  Saihan^  Behéhuby  i  quali 
meritino  speciale  osservazione  e,  per  un  certo  rispetto,  anche  Belias; 
(BeUal). 

Lucifero  non  ci  si  presenta  cosi  spesso  come  si  crederebbe: 
mesires  Lucìffer  comparisce  nel  FahL  de  S.  Pierre  et  du  Jongleur^ 
come  un  bravo  uomo  di  casa,  capo  cuochi  valente  e  cacciatore 
d'anime,  che  esce  coi  sudditi  alle  imprese.  Non  ha  nulla  di  terri- 
bile, né  di  grandioso,  anzi  non  ha  neppure  vera  natura  diabolica. 
Perdona  al  giullare  il  grave  fallo,  si  acqueta  e  fa  acquetare  gli 
altri  demoni  che  vorrebbero  batterlo.  Si  ricorda  poi  nel  Sahä 
dEnfery  ma  in  mezzo  agli  altri  principi,  senza  una  speciale  distin- 
zione. Invece  è  notevole  trovarlo  nominato  nei  Misteri  di  N.  Sig- 
nore, ma  senza  che  prenda  parte  all'azione,  anzi  senza  che  si  vegga 
mai,  ricordato  solo  dai  demoni  che  parlano  fra  loro.  Nelle  opere 
nostre,  quale  prìncipe  Infernale  sopra  tutti  gli  altri  domina  Belzebù. 


^  Schröder  op.  cit.  p.  24. 
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£^  è  ricordato  anche  più  spesso  di  Satana,  che,  anzi,  non  com- 
poiisoe  che  nei  Misteri  y  come  re,  mentre  nelle  altre  descrizioni 
deUlnfemo  non  ci  è  neppur  nominato.  Ormai  il  suo  potere  fìni, 
altri  demoni  si  sono  sovrapposti,  il  suo  nome  starà  a  signifìcare  il 
diavolo  in  genere;  e  chi  farà  male  cadrà 

Entre  les  Sathanas  qui  sont  noirs  comme  meure. 
OCR  HP  />  Chante-PUure  p.  92  v.  8. 

Non  ultima  ragione  di  questo  oblio  in  cui  Satana  fu  lasciato, 
deve  esser  stata  la  tradizione,  secondo  il  Vangelo  apocrifo  di 
Nicodemo,  per  cui  Inferus^  il  nostro  Belzubù,  Io  avrebbe  cacciato 
di  seggio,  proprio  quando  Cristo  scendeva  a  trionfar  dell'Inferno, 
dando  in  mano  e  in  custodia  ad  In/erus  il  vecchio  volpone. 

Di  fatti  il  Mistero  della  passione  di  Nostro  Signore  unìfor- 
mandosiy  per  gran  tratto,  alla  redazione  del  pseudo-vangelo,  fa  che 
Gesù  sottometta  Satana  a  Belzebù,  che  tuttavia  non  ha  tolto  vio- 
lentemente l'impero,  prima  della  venuta  del  Salvatore. 

Quale  poi  ci  é  dato  in  questo  mistero,  Belzebù  ci  apparisce 
con  carattere  piuttosto  umano  che  diabolico.  Aiuta  Satana  a 
resistere,  ma  davanti  a  Gesù  vittorioso,  non  solo  ne  riconosce  l'alto 
potere,  ma  rimprovera  Satana  di  averlo  fatto  morire. 

£  mite,  e  direi  quasi  rassegnato,  ci  si  presenta  ancora  nel 
Mistero  della  Rusurrezione  ^  dove  non  mostra  d'essere  soggetto  a 
Satana,  ma  a  Lucifero,  nominato  di  volo,  come  il  re  supremo. 
Egli  si  trova  coll'amico  Belial  ;  udendo  le  profezie  di  Noè,  si  accorge 
che  ormai  il  dominio  di  loro  cessava,  se  ne  rammarica  altamente, 
dìiama  Iddio  crudele,  dal  momento  che  voleva  accogliere  negli 
scanni,  i  quali  un  giorno  appartenevano  loro,  l'uomo  nato  di  fango.  ^ 


*  Questo  dolore  di  Belzebù  pel  torto  che  vedeva  fatto  a  lui  e  a  tutti  i 
compagni  si  ripete  anche  altrove.  Nella  Passione  (JMys.  H^  p.  292  sgg)  e 
nella  Natività  di  Nostro  Signore.  Ma  non  é  egli  solo  che  si  lamenta  cosi, 
anzi  le  espressioni  di  dolore  più  forte  si  hanno  per  bocca  di  Belial,  tanto  nella 
Natività  (JMys  no  pp.  24 — 26)  quanto  nella  ResurreMone  ^  al  punto  che  si 
può  ritenere  queste  due  ultime  parti  come  identiche. 

Riportiamo  le  parole  di  Beliai  nella  Resurrezione: 

Belgibus»  moult  m'esnuiroit 

Se  sy  orde  chose  séoit 

Sur  les  cièges  célestiens 

Gomme  ly  homs  est  terriens 

Qui  est  fait  de  limon  de  boe. 


Chascun  de  nous  plus  cler  estoit 
IX  fojs  que  ly  solaux  n'  estoit, 
Et  Luxcifer  nostre  bon  mestre 
IX  fojs  de  nous  estoit  son  estre. 

JMys.  Il«  pag.  335  v.  i  sgg. 

I  concetti  che  Belial  esprime,  somigliano  non  poco  a  quelli  del  Pluto  del 
Tasso,  quando  parla  ai  Tartarei  Numi  (Ger.  Lib.  C.  IV,  st.  9 — io);  in  certi 
punti  fino  le  parole  si  corrispondono.  Difatti  quanto  si  avvicina  a  quel  homs- 
terriens  qui  est  fait  de  limon  de  boe,  il  verso  tassesco  : 

L'uom  vile  e  di  vii  fango  in  terra  nato! 
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Venuto  Gesù,  il  demone  si  rammarica  di  dovergli  cedere,  come 
figlio  di  Dio  e  come  a  colui  contro  il  quale  non  osano  din 
parola.  Perdute  le  anime  che  avevano  in  loro  potere,  „che  ci  resterà 
a  fare ,  dice  Belial  a  Belzebi*! ,  dacché  non  possiamo  rimediare  al 
male  sofiferlo,  fuorché  piangere  sempre  fra  il  dolore  e  la  tristezza?" 
Proprio  non  altro  che  questo,  risponde  Bekubii,  andiamo,  andiamo, 
nel  profondo  abisso,  dove  non  avremo  mai  pace. 

Povero  Belzebii  e  povero  Belial,  sono  proprio  due  amici  melan- 
conici! Ma  non  sono  sempre  cosi  tristi:  nel  Gm  de  Trois  Hoys, 
i  due  indivisibili  compagni  escono  d'Inferno  per  far  che  Erode  si 
uccida,  e  trame  l'anima  seco.  E  poi  curioso  il  modo  in  cui 
Belzebii  lo  consiglia  al  mal  passo".  Erode,  bada  a  me,  che  sono 
demonio:  già  tu  ti  rendesti  a  noi,  già  a  casa  nostra  sei  aspettato, 
che  tardi?  ucciditi,  via,  mostra  ardire,  eccoli  un  coltello,  hai  bisogno 
dì  aiuto?  ci  son  qui  io"  Il  povero  Erode  vuol  mostrare  coraggio, 
e  sì  uccìde.  (JMys  II*  p.  135). 

Ma  Belzebù  é  anche  allegro  talvolta,  sfoggia  dei  bei  cavalli, 
ha  dei  sudditi  fedeli,  buona  cucina,  sala  da  pranzo  spaziosa,  accoglie 
da  gentiluomo  i  forestieri  11  bravo  Raul  ci  sa  dire  infatti  che, 
entrato  in  Inferno,  tutti  gli  fecero  festa.  Allora  allora  tornati  da 
una  scorreria  a  cavallo,  i  capitani  delle  schiere  infernali  s'erano 
assisi  a  banchetto.  Il  trovero  é  salutato  da  chierici,  vescovi,  abati 
che  ci  si  presentano,  non  certo  come  dannati ,  ma  come  buoni 
vassalli  del  Gran  Re.  —  Pilato  e  Belzubù,  sommo  signore,  molto 
cortesemente  lo  invitano  al  banchetto,  dopo  evergli  chiesto  di  dove 
venisse. 

E  Raul  assistette  a!  famoso  pranzo,  finché,  giunto  al  terminfli 
Belzebù  fece  portargli  il  gran  libro  dei  peccati,  e  dopo  che  egli 
lesse,  e,  leggendo,  recitò  in  rima  i  peccali  dei  menestrelli 
strati,  Belzebù,  come  un  gran  signore,  gli  fece  anch'egli  il  suo  dono; 
naturalmente  non  poteva  dare  che  dì  ciò  che  aveva,  mise  in  mano 
al  giullare  40  soldi  di  diaveUrie,  buoni  a  nient'altro  che  a  comperar 
delle  pietre  false,  soggiunge  maliziosamente  il  poeta.  E  quand* 
egli  partì,  tutti,  participando  della  gentilezza  regale,  gli  fecerO'' 
molta  gioia  e  buon  viso. 

§  7.  Siamo  cosi  venuti  a  studiare  come  il  diavolo  si  dipinga 
nel  suo  proprio  regno ,  come  al  cap.  V  lo  abbiamo  studiato  fra 
gli  uomini.  Quindi ,  riassmuendo  quanto  lo  Schröder'  ha  trovato 
e  quanto  noi  indagammo,  vediamo  di  cogliere  i!  concetto  che  di 
lui  i  nostri  autori  si  sono  formato. 

Il  diavolo  apparisce  come  lo  spirito  del  male  In  lotta  etema 
collo  spirilo  del  bene,  il  nemico  della  virtù  e  dell'  uomo,  lo  3[ùe- 
lato  seduttore,  che  non  si  allontana  mai  dagli  infelici  che  egli 
perseguita,  se  non  quando  l'aiuto  del  cielo  viene  a  spaventarlo  e 
a  metterlo  in  rotta.  Alcune  volte  golfo,  ridìcolo;  altre  invece  terri- 
bile e  potente  non  solo  per  forza  materialf,  ma  ancora  per  vigoria 

^  Ot,tít,a,t.  l'i: 
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di  ^irìto  e  audace  talento,  non  teme  la  lotta  neppure  coi  ministri 
di  Dio.  Suo  scopo,  congiurare  a  danno  dell'uomo  in  disi)etto  del 
GÌdo;  suo  gaudio  supremo,  trarre  seco  all'  Inferno  le  anime  che 
egli  rìnsci  ad  ingannare. 

Si  trastorma  in  tutti  i  modi,  per  riuscir  nei  suoi  intenti;  si 
ofiìre  sempre  sotto  l'aspetto  di  traditore.  La  fede  nuova,  che  si 
presenta  con  un  carattere  affatto  nuovo,  quello  di  proclamare  se 
stessa  la  vera^  travolge  fra  i  demoni  le  antiche  divinità  pagane, 
precisamente  come  condanna  quale  opera  satanica  tutte  le  religioni 
a  lei  anteriori,  tolta  quella  da  cui  trae  le  orìgini. 

Odiato  il  diavolo  e  temuto,  é  dipinto  coi  colori  più  foschi; 
si  impreca  alla  sua  malizia,  si  maledice.  Ma  d'altra  parte,  la  viltà 
umana  trova  purtroppo  in  questa  fede  il  fulcro  più  potente  e  sicuro, 
ráncora  della  sua  salvezza,  il  rìparo  dietro  cui  si  nasconde.  L'uomo 
non  é  conscio  ancora  dei  suoi  dolori  :  agitato  angosciosamente  fira 
l'istinto  delle  pia  brutali  passioni  e  l'idea  di  una  pena  etema  e 
terribile 9  talvolta  si  asterrà  dal  male  per  la  paura,  tal'altra  cederá 
agli  stimoli  dell'appetito;  li  dirá  allora  tentazioni  di  uno  spirito 
spesse  volte  invisibile,  suo  etemo  nemico:  codardo,  se  vogliamo, 
in  un  caso  e  nell'altro. 

Ma  come  tra  i  filosofi  di  questa  età  alcuni  crederanno  alla 
vita  fbtnia  solo  per  la  fede ,  compreso  lo  stesso  Duns  Scoto,  cosi 
tra  i  nostri  poeti  alcuni,  meno  inceppati  dalle  tradizioni  scolastiche, 
crederanno  al  demonio  e  al  suo  regno  come  una  bella  fantasia 
crede  ai  suoi  sogni;  il  buon  Raul  (per  non  voler  qui  ricordare 
die  luì)  si  dipingerà  appunto  come  un  sogno  ció  che  gli  altri 
si  rappresentano  come  una  triste  realtà. 

Senonché  gli  spiriti  forti  e  indipendenti  sono  rarissimi;  la 
gran  massa  ha  fede  e  timore,  e  la  maggior  parte  degli  scrittori 
riproduce  appunto  questo  sentimento  generale  del  popolo. 

IX.  Superstizioni  Vane. 

§  I.  Parleremo  anzitutto  delle  Fate  che  incontrammo  nelle 
opere  nostre.  Â  vero  dire,  ove  se  ne  parla,  un  luogo  solo  accettuato, 
é  in  poche  fiabe  venute  dal  romantico  ciclo  di  Re  Ártú,  o  che  si 
legano  in  qualche  modo  all'uno  o  all'altro  dei  cavalieri  di  lui. 
Tuttavia,  abbiamo  subito  la  distinzione  tra  fate  benigne  e  favorevoli 
all'uomo  e  fate  maligne  che  lo  odiano  e  gli  procurano  ogni  molestia 
e  dolore. 

Benigne  le  tre  fate  che  il  cavaliere  vede  bagnarsi  ad  una 
bella  fonte  e  a  cui  restituisce  le  vesti  che  il  suo  scudiere  voleva 
rapire.^  Elle  danno  ciascuna  un  dono  al  cavaliere  gentile,  doni 
veramente  grandi,  quando  fra  questi  gli  fu  destinato  che  in  qualunque 
luogo  egli  andasse,  fosse  accolto  splendidamente,  amato  e  riverito. 

Benigna  la  bella  fata  che  innamora  del  prode  Gracient.^  Pel 
mal'  animo  della  regina,  il  cavaliere  lascia  la  corte,   per  un  bosco 

1  Le  Chevalier  qui  faisoit  parler ....     B  M.  111°  p.  409  sgg. 
•  Le  Lai  de  Graelent  „      IV  p.  57  sgg. 
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vicino  incontra  ana  cervìatta  bianca  come  neve  e  la  inaegoe; 
ma  di  nn  tratto,  eccolo  ad  una  fonte  limpidissima,  in  coi  sta 
bagnandosi  una  giovane  di  superba  bellezza,  con  dieci  donzelle. 
Il  cavaliere  prende  le  vesti,  lasciate  in  sulla  riva,  ma  la  fata  lo 
prega  di  lasciar  loro  almeno  la  camicia  ;  egli  risponde  che  non  ha 
desiderio  di  lucro,  ma  sete  soltanto  d'amore,  cede  le  vesti,  prende 
per  mano  la  bella  e  la  conduce,  divisa  dalle  altre,  pei  bosco.  La 
richiede  d'amore,  ella  dapprima  resiste,  ma  cede  ben  presto,  a  un 
patto  che  egli  a  nessuno  paleserebbe  la  sua  fortuna.  Tornasse 
intanto  alla  corte,  egli  avrebbe  oro,  argento,  ricdiezze,  finché  voleva; 
Pamica  sua  verrebbe  a  lui,  volando  nascosa  per  l'aria,  tutte  le  volte 
che  egli  desiderasse. 

Cosi  felicemente  passa  un  anno  pel  prode  Graelent;  mi  valletto, 
mandato  a  lui  della  fata,  é  sempre  ai  suoi  ordini,  ricchezza  non  gli 
manca,  né  amore.  Ma  un  giorno  egli  lascia  capire  di  avere  un' 
amante  più  bella  ancora  che  la  regina  non  sia.  —  Ecco  perduto 
ogni  gaudio;  il  valletto  é  sparito,  la  fata  non  più  accorre  quando 
il  suo  amante  la  invochi;  si  appressa  il  giorno  e  il  momento,  in  coi 
deve  essere  condotto  davanti  ai  giudici  per  l'ofiesa  portata  alla 
regina,  avendo  assicurato  che  una  donna  v'era  di  lei  più  bella 
ancora,  l'amica  sua.  Ormai  la  condanna  é  inevitabile,  che  egli 
non  può  portare  la  prova  del  suo  giudizio  cosi  ardito  e  temerario; 
ma  ecco  un  valletto  chiedere  all'assemblea  radunata  che  nn  poco 
si  voglia  attendere.  In  un  baleno,  entrano  nella  Corte  died  don- 
zello bellissime,  stupendamente  vestite,  scendono  di  cavallo,  entrano 
nella  sala  in  cui  si  tiene  giustizia,  pregano  re  Artú  di  attendere  un 
poco  la  loro  signora.  £  difetti,  proprio  in  quel  punto,  altre  io 
donzelle,  superiori  in  bellezza  alle  prime,  entrano  nella  sala,  e  già 
fra  loro  si  trova  alcuna,  della  regina  cento  volte  più  bella. 

Viene  finalmente  la  fata,  e  tutti  restano  come  storditi  davanti  a 
tanta  bellezza.  Il  cavaliere  ormai  é  libero,  ma  la  fata  ritoma  preci- 
pitosa sul  suo  cavallo  ;  Graelent*  salta  sul  suo ,  finché  ella  giunge 
alla  fontana,  ove  la  prima  volta  era  stata  da  lui  veduta,  entra  nell' 
acqua,  sta  per  fuggirsene  per  sempre.  Graelent  si  caccia  dentro 
dietro  di  lei,  pericola,  il  cavallo  ritoma  alla  riva,  la  fata  finalmente, 
prosa  pietA  di  lui,  lo  trae  seco  lontano  alla  sua  terra.  11  cavallo, 
lasciato  solo,  andò  errando  pel  bosco,  nessuno  lo  poté  prendere 
mai,  il  cavalien>,  secondo  la  tradizione,  vive  ancora  nel  paese  incan- 
tato delle  fato. 

Tolte  alcune  differenze,  non  capitali,  codesto  é  lo  stesso 
racconto  che  ¿/  Lai  de  Lanval.^  Lanval  é  egualmente  trascu- 
rato da  re  Artù,  parte,  si  ferma  in  un  bosco  presso  un  rusceUo 
e  vengono  incontro  a  lui  due  bellissime  donzelle  che,  da  parte 
della  loro  signora,  lo  invitano  a  seguirle.  Egli  entra  in  un  padi- 
glione di  seta,  sormontato  da  un  aquila  d'oro;  sopra  un  letto  magnifico 
f^  una  fata  di  superba  bellezza. 

*  l.  A»  1*  p.  93  *íí. 
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£lla  gü  dichiara  che  amore  l'aveva  presa  dì  lui ,  una  tavola 
Mmtoosa  e  dolci  abbracciamenti  l'aspettano.  Ma  ella  gli  dice 
che  non  potrà  sempre  starsene  cosi  seco  lei  ;  ritornasse  alla  corte, 
nulla  gli  mancherebbe,  s[)endesse  quanto  voleva.  Cosi  fa,  la  sua 
borsa  non  viene  mai  meno.  Ma  la  festa  di  S.  Giovanni,  dopo  buona 
mensa»  discende  in  giardino,  mentre  i  cavalieri  si  divertono  in 
giuochi  e  danze.  La  regina  ama  segretamente  Lanval,  gli  si  fa 
api^esso,  gli  dichiara  il  suo  amore.  £gli  rinuncia  per  rispetto  al 
suo  re,  ella  lo  offende,  egli,  punto,  risponde,  che,  in  fin  dei  conti, 
aveva  un'amica  di  cui  la  peggior  delle  ancelle  superava  la  regina 
in  bellesza.  Ella  lo  accusa  allora  al  marito  di  seduzione  e  di 
aver  detto  die  v'era  una  più  bella  di  leL  II  poveretto ,  venuto  il 
di  del  giudizio,  indamo  invoca  l'amica  sua,  la  sentenza  ormai  sta 
per  cadere,  quando  due  üsmciulle  bellissime,  montate  su  cavalli 
gi^^  vengono  in  corte,  annunciano  l'arrivo  della  loro  signora  ;  poco 
dopo  vengono  dnealtre  più  belle  ancora  e  finalmente  appare  su  bellissimo 
cavallo  una  dama  di  beltà  divina.  Tutti  meravigliati  stanno  osser- 
vandola,  e^  é  libero,  la  segue;  ì  Bretoni  dicono  che  l'abbia 
condotto  nell'isola  bellissima  di  Ávalon,  tanto  famosa  nei  romanzi 
Ârturiani 

Senonchè,  alcune  osservazioni  piuttosto  importanti  essendo  a 
farsi,  sono  costretto  a  entrare  in  una  digressione,  per  quanto  breve. 

I  due  racconti  Francesi  hanno  non  pochi  riscontri  colla  Bellis^ 
tima  htoria  di  Ldombruno.  Essa  é  divisa  in  due  cantari,  in  ottava, 
molto  spesso  irregolari  ;  poemetto  che  non  si  sa  bene  a  che  tempo 
risalga,  t  Qui  non  si  tratta  di  un  cavaliere,  anzi  neppure  di  un 
uomo,  ma  di  un  fanciullo.  Un  povero  pescatore  non  ha  fortuna, 
anzi  la  pesca  non  gli  dà  ciò  che  basti  a  mantenere  sé,  la  moglie  e  i 
suoi  tre  figliuoli  Un  di,  presso  un'  isola,  incontra  un  corsaro 
Turco  che  gli  dà  oro  e  pesce,  sotto  promessa  di  avere  uno  dei 
figlisuoL  Egli  gli  porta,  il  di  dietro,  il  minore,  che  abbandona 
sull  'isola;  il  corsaro  viene  per  prenderlo,  ma  lo  lascia  li  per  le 
strìda  che  muove  il  fanciullo,  temendo  qualcuno  venisse  contro  di  lui. 

Appare  allora  una  fanciulla  sotto  forma  di  un'aquila,  lo  trae 
via  seco  in  un  Castello  lontano,  a  cui  la  via  sarebbe  lunga  400 
giorni,  ma  che  ella  compie  in  una  notte.  Lo  lascia  in  una  sala 
stupenda,  ritorna  poi  sotto  sembianza  di  una  bellissima  fanciulla 
sm  IO  anni,  che  si  chiama  Aquilina.  Liombruno  sta  con  lei  otto 
anni,  in   capo  ai  quali  ella  gli  ofifre  il  suo  amore. 

Ma  un  di,  vedendolo  pensoso^  sa  da  lui  che  forte  desio  lo 
stringeva  di  riveder  i  parenti,  gli  consegna  un  anello  magico,  per 

*  Im  bri  a  ni.  Novellata  fiorentina,  Livorno  Vigo,  1877,  p.  454  sgg. 
Secondo  il  Passano  abbiamo  una  prima  edizione  di  questa  istoria  nel  secolo 
XV,  poi  un'  altra  verso  il  15CX),  in  cui  non  tutto  risponde  alla  nostra,  giacché 
il  patto  del  pescatore  per  aver  sempre  piene  le  sue  reti,  é  fatto  col  diavolo, 
che  fugge  dal  fanciullo  dinanzi  al  segno  della  croce.  E  Liombumo,  educato 
dalla  fata,  entra  in  un  torneo  a  Granata,  dopo  del  quale  vanta  la  bella  sposa. 
Altra  edizione  é  del  secolo  XVI,  poi  un'  altra  del  1847  ^  Firenze,  a  Bologna, 
a  Pistoia. 
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cui  avrebbe  quanto  desiderava,  ma  si  guardasse  dal  dir  nulla  a 
nessuno,  che  ei  l'avrebbe  perduta,  tornasse  entro  un  anno  o  un  anno 
e  quattro  giorni.  Lo  fa  cavaliere,  gli  cinge  una  spada  bellissima, 
per  incanto  lo  fa  addormentare,  fìnché  il  mattino,  egli  é  al  suo 
paese.  Destatosi,  ringrazia  la  fata  benigna,  comanda  al  suo  anello 
e  gli  viene  un  destriero,  un  bellissimo  vestimento  e  valigie  pì&at 
d'oro  e  d'argento. 

Grande  la  festa  de'  suoi  al  vederlo.  Il  padre  gli  nana  che  il 
re  di  Granata  avea  promessa  la  fìglia  sua  al  miglior  combattente 
in  un  torneo;  Liombruno  vi  accorre,  vince,  deve  avere  la  giovine 
regina.  Ma  i  paggi  propongono  al  re  che  il  giovinotto  si  vanti 
Si  adunano  i  Baroni,  uno  vanta  una  cosa,  uno  un'  altra;  Liom- 
bruno tace,  ma,  spinto  dal  re,  vanta  l'amica.  Il  re  concede  30  giorni, 
perché  ella  comparisca.  Ma  per  quanto  Liombruno  la  chiami,  non 
viene;  cominciato  il  processo  ella  comparisce,  manda  prima  una 
donzella  bellissina,  poi  un  'altra  ancor  più  bella,  viene  finalmente 
ella  stessa,  stupenda  di  bellezza  ;  il  re  chiede  perdono  al  cavaliere, 
che  é  libero.  La  bella  parte,  Liombruno  la  insegue,  ella  lo  as- 
petta per  rimproverargli  il  suo  fallo,  lo  lasda  senz'armi  e  cavallo, 
facendogli  tutto  sparir  per  incanto.  Ma  poi  il  cavaliere  riesce  a 
impossessarsi  di  un  mantello  che  lo  nasconde  a  tutti,  e  di  due  stivali 
che  vanno  più  del  vento,  e  arriva  al  luogo  beato,  ove  si  fo  la  pace. 

Invece,  nella  redazione  quale  vive  tuttoggi,  il  pescatore  ha  12 
figli,  un  giorno  pesca  un  serpente  che  vuole  uno  de'  suoi  figli,  ed 
egli  avrà  ricchezze  o  morte  per  sé  e  per  tutti  i  suoi.  Gli  adduce 
i  primi  II,  l'un  dopo  l'altro,  ma  il  serpente  non  vuol  nessun  di 
loro,  gli  porta  il  minore  che  accetta;  quand'  ècco  un'  aquila  dis- 
cende, lo  porta  via  in  un'  isola,  la  più  alta  che  sia  sul  mare.  Posto 
sul  tetto,  i  suoi  gemiti  sono  uditi  dalla  fata  che  abita  il  palagio, 
madonna  Chilina.  Lo  fa  venire  a  sé,  lo  fa  poi  suo  sposo.  Un  di 
indovina  che  egli  brama  vedere  i  suoi,  gli  consegna  undici  cassette 
piene  di  spranghe  d'oro  e  d'argento  per  gli  undici  fratelli  e  due  pei 
genitori,  gli  comanda  di  non  dire  a  nessuno  che  egli  possedeva 
una  bellissima  sposa.  Ma  un  di,  il  padie  lo  conduce  al  Cosmo  dei 
Nobili t  tutti  vantano  qualche  bella  cosa,  egli  é  in  silenzio;  tratto 
a  parlare  vanta  l'amica.  Se  dentro  tie  giorni  non  fosse  comparsa, 
pena  la  testa.  Frega  l'anello,  viene  una  cameriera,  non  é  la  sua 
sposa,  frega  il  di  seguente,  ne  viene  un'  altra,  fì^ga  il  terzo,  ed 
ecco  madonna  Chilina.  Ella  gli  leva  l'anello,  gli  lascia  andare  un 
manrovescio  e  sparisce.  Leombruno  trova  il  mantello  e  i  calzari 
incantati,  tanto  si  affatica,  che  arriva  all'  isola  beata,  la  pace  é 
fatta,   la  fata  fa  venire  a  quell'  isola  tutta  la  famiglia  del  pescatore. 

Cosa  v'  ha  di  comune  fra  queste  narrazioni?  Una  fata  bel- 
lissima, che  innamora  di  un  uomo  e  lo  fa,  con  un  inganno  o  coll' 
altro  venire  a  sé.     In  Graelent  é  la   cerviatta  fatata,  in  Lanval  la 

*  Imbriani  cp.  cit.     La  Novella  di  Leombruno  p.  440  sgg. 
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corre  più  dritta,  due  fanciulle  lo  invitano;  nelle  redazioni 
¿  im'  Aquila  che,  nel  cantare  é  la  stessa  fata,  nella  Novella 
un  messo  per  trarlo  a  sé.  £  più  stretta  relazione  é  da  una  parte, 
tsL  la  redazione  italiana  e  il  Lai  de  Lanval^  nel  trovare  in  quest' 
ultimo  on'  aquila  d'oro  che  soimonta  il  padiglione;  più  stretta  poi 
dall'altra  parte  fra  il  Lai  de  Graelent  e  il  Cantare^  giacché  nel  primo 
si  fa  die  un  valletto  sia  sempre  pronto  agli  ordini  del  cavaliere, 
come  nel  Cantare^  dietro  comando  dell'  anello  magico,  viene  al 
giovane  molta  gente  a  piedi  ed  a  cavallo,  come  a  fame  il  seguito, 
e  valigie  e  destriero,  sebbene  in  Graelent  sia  invece  una  sola 
valigia. 

I  vanti  si  trovano  poi  nelle  tre  versioni  di  Graelent,  del  Cantare 
e  della  Novella^  in  Lanval  c'è  pure,  se  si  vole,  ma  non  nel  modo 
consoeto  solenne.  In  tutte  poi  il  divieto  di  palesare  l'amore  in- 
contrato. Ma  il  poemetto  e  la  Novella  Italiani  si  accostano  poi 
al  Lai  de  Lanvai,  nel  senso  che  in  quest'  ultimo  compariscono  solo 
due  donselle  una  volta  e  due  queir  altra,  e  nelle  redazioni  Italiane 
solo  due,  una  prima  e  l'altra  dopo;  in  Graelent  invece  dieci  una 
volta  e  died  l'altra.  Ma  nelle  due  redazioni  francesi  lo  sdegno 
della  fata  si  mostra  meno  lungo  che  nelle  due  italiane,  perché  con 
Lanval  la  pace  é  presto  fatta  e  senz'  altro  la  fata  porta  il  cavaliere 
Dell'  isola  di  Avalon,  e  Graelent,  dopo  l'ultima  prova  d'amore,  é 
portato  nella  terra  incantata,  mentre  nelle  due  versioni  Italiane 
il  povero  Liombruno  deve  tutto  alle  sue  fatiche  e  alla  fortuna,  se 
ritrova  l'amica. 

In  tutte  poi  é  comune  la  fine,  la  pace  stretta  e  duratura, 
perché  gli  amanti  ormai  non  si  separeranno  mai  più. 

Tornando  a  noi,  benigna  ancora  é  la  fata  che  innamora  di 
Partenopeo.  ^  Egli  discende  nientemeno  che  da  un  fìglio  di 
Priamo,  Marcomerìs.^  La  bellissima  fìglia  del  re  di  Constan tinopoli, 
dottissima  nelle  arti  magiche,  innamorata  di  lui,  senza  averlo  veduto, 
lo  attira  a  sé,  facendo  che  un  cinghiale,  da  lui  inseguito  nella 
foresta  delle  Ardenne,  lo  faccia  venire  in  riva  al  mare,  ove  un 
bellissimo  vascello  lo  aspetta  e  lo  trasporta  al  palazzo  incantato 
di  leL  Qui  il  giovine  eroe  trova  tavola  imbandita,  mani  invisibili 
lo  servono,  lo  spogliano,  lo  conducono  a  letto,  ove  a  lui  viene 
la  bellissima  fanciulla,  che  gli  promette  il  suo  amore,  se  egli  non 
ardirà  mai  di  vederla  in  faccia,  prima  che  due  anni  e  mezzo  siano 
trascorsi  Ma  Partenopeo  non  ha  tanta  pazienza  ;  per  le  arti  male 
di  sua  madre,  egli  appronta  una  lucerna  incantata,  e  sorprende  una 
notte  la  amata.  Ormai  Tincante  é  rotto  per  sempre,  tutti,  il  mattino 
assisteranno   alla   vergogna  della   fanciulla.     Dopo   lunghe  e  varie 


*  L  A.  IV.  ParUnopeXj  comte  de  Blois.  Il  romanzo  é  opera  di  Denis 
de  Pyram,  poeta  anglonormanno.  Vedine  un  riassunto  larghissimo  nell' 
Ifist.  Litt,  de  ¿a  Jr,  XIX  p.  629  sgg. 

'  Per  ció  che  riguarda  il  costume  antichissimo  di  far  discendere  Tori- 
gine  della  nazione  francese  dai  principi  troiani  e  anche  da  semidei  Greci,  vedi 
Hist.  iMt.  de  la  Jr.  XIX,  p.  633. 
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vicende ,   riesce   a  Partenopeo    di  guadagnarsi  ancora  l'a 

anzi  diventa  sua  sposa.  ' 


che  1 


Maligi 
nel  bosco    da 
ferisce  a  una 


:e  la  fata  che,  trasfonnata  in  cerva,  si  lascia  ferire 
altro  cavaliere  di  Artú,  il  prode  Gugemer  e  lo 
ba  e  gii  annuncia  che  egli  é  condannato  a  soffiire 
finché  trovi  una  dama,  il  cui  amore  lo  guarisca, 
ma  che,  a  sua  volta,  incontrerebbe  affanni  non  pochi. 

Ma  benigna  un'altra  fata  lo  accoglie  entro  un  ricco  naviglio, 
per  forza  magica  fa  che  un  dolce  sonno  lo  prenda  e  lo  corica 
sopra  un  letto  prezioso,  mentre  si  avvicina  a  una  spiaggia,  su  cui  sorge 
una  torre  di  marmo,  carcere  di  una  bellissima  principessa,  condan- 
nata a  passarvi  la  maggior  parte  del  giorno,  quando  il  marito  é 
lontano. 

Ma  qualche  volta  ella  esce  con  la  nipote  sua,  cosi  il  momento 
in  cui  il  battello  tocca  la  spiaggia.  Per  forza  magica,  le  due  donne 
scendono  in  esso  ;  trovato  Gugemer ,  lo  portano  dentro  la  torre 
per  curarlo,  ma  già  la  fata  aveva  sparso  un  balsamo  divino  sulla 
piaga ,  guarendola.  Il  mattino ,  la  bella  principessa,  chiedendo  al 
cavaliere  come  si  trovasse,  lo  vede  arrossire,  ed  ella  pure  arrossisce;  si 
amano ,  un  anno  intero  trascorre  per  entrambi  felice.  Dopo  un 
anno  egli  vuol  partire,  per  vedere  il  padre;  nulla  può  rattenerlo; 
il  marito  geloso  ritorna  allora,  per  opera  della  fata  maligna,  cosi 
che  Gugemer  si  salva  a  stento  colla  spada  e  la  principessa  é  legata 
nel  carcere.  Ma  la  torre  di  marmo  si  apre  e  le  catene  di  ferro 
si  spezzano,  per  virtù  della  fata  benigna  ;  dopo  varie  vicende,  i  due 
amanti  s'incontrano,  e  non  si  lasceranno  mai  più. 

Infesta  non  a  un  uomo  solo,  ma  a  un'intera  popolazione, 
un'altra  fata  tiene  un  castello  in  sua  balia,  nessuno  può  uscire  dalle 
case  un  momento,  che  leoni  e  altre  belve  li  divorerebbero  tutlÌ, 
É  la  città  della  morte.  Ma  tutto  il  potere  della  crudele  padrona 
deriva  da  un  freno;  se  la  sorella  sua  può  riaverlo,  ogni  pericolo 
pei  miseri  cittadini  scamparirà,    Sopra  una  mula  che,  senza  il  suo 

'  Ë  curioso  il  trovate  il  (ìUo  della  lacerna  nascosta  che  svela  l'amante 
anche  in  on  taccoQlo  Greco.  Al  e.  XVII  del  Partheoius,  Srotüi  Senf- 
torts,  Didot,  Paris  1885,  si  trova  qaesta  istoria: 

Firiindro  Corinào  era  dapprima  buono  e  mite,  ma  poi  divenne  crudele, 
pef  questo  motivo.  Sua  madre  era  innaniorata  di  lui,  gli  fece  credere  che 
■ma  bellissima  donna  l'amava  perdutamente  e  lo  pregó  a  non  voler  quindi 
j  crudele  con  lei.     Il  giovane    cede,    sebbene  a    — '" 


notte    stabilita,    la  madre    lo 
indurla  a  parlare,  rispettando  il  pudore  di  lei. 
pria  che  l'aurora  sorgesse ,    (proprio  come  n 
si  allootanava.     Pariandto   invano   pregava 
amata   a   lasciarsi  vedere;   vane   riuscendo  le 
servo  di  occultare  un  lume.    Venuta   la  madi 
sonno  la  prendeva,  Periandro  d'improv» 
poco  mancó  non  l'uccidesse.     Ma  divi 
di  ni,  e  la  madre  di  lui  si  tolse  la  vita 
'  LA  m  p.  251  sgg. 


:   di  v 


e  l'at 


di 


promise,  ed  ogni  mattina, 
io  di  Partenopeo)  la  donna 
idre  di  persuadere  la  sia 
preghiere,  comanda  ad  un 
ne  dì  solito,  mentre  gii  il 
trasse  fuori  il  lume,  e  rìconoaciutala, 
;  pazio,    crudele,  uccise  molli  citta- 
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freoo,  la  pona  mansueta  e  fedele,  la  fata  pietosa  e  bellissima  arriva 
alla  corte  di  Artú'  „Chi  ricupera  il  freno  alla  mia  mula?"  Si  offre 
il  siniscalco  í  la  mula  lo  porta  attraverso  una  densa  foresta,  ma  non 
ba  fatio  longo  cammino  che  belve,  leoni,  tigri,  leopardi  si  raccol- 
gono insieme  e  minacciosi  vanno  incontro  ai  nuovi  venuti.  Senonchè, 
al  veder  la  mula,  piegano  a  tena  i  ginocchi  e  ritornano. 

Kla  all'entrare  in  una  valle ,  si  avanzano  colibri  e  serpend 
d'ogni  maniera,  scoipioni  ed  altri  bruiti  animali,  gettando  hioco 
dalla  testa.  Inoltre  intomo  al  pauroso  siniscalco  soffiano,  cozzando 
fra  loro,  terribili  venti  impetuosi,  caldi  tome  fiaromaie  di  fornaci 
ardentu  o  freddi,  gelati.  Uscito  dalla  valle,  una  larga  palude  chiude 
il  passo;  non  nave,  non  barca  su  cui  affidarsi,  solo  una  stretta 
sbarra  di  ferro ,  come  sospesa  sull'acque  nere ,  paurose.  Siamo 
dinanzi  al  solilo  ponte  che  passano  gli  eroi,  non  i  siniscalchi, 
perciò  il  brav'uomo  ritoma  con  suo  disonore.  Ma  ecco  il  prode 
Gaavain  f  Egli  sñda  tutti  i  pericoli  corsi  dal  siniscalco;  senza  paura 
arriva  alla  palude,  si  affìda  sulla  spranga  di  ferro,  le  acque  tu- 
multuano invano  a  lui  d'  intorno,  egli  giunge  a  riva.  Un  castello  é 
dinanzi,  un'orribile  steccalo  Io  chiude,  su  ogni  palo,  un  solo  eccet- 
tuato, una  testa  recisa  dal  tronco  di  un  guerriero,  poi  una  fossa 
larga  e  profonda.  £  il  castello  gira,  gira,  sopra  se  stesso,  come 
una  trottola.  GauvaJn  spinge  la  mula,  vi  »alta  dentro,  le  vie  sono 
deserte,  un  nano  gli  viene  incontro,  ma  si  ritira  subito;  poi  esce 
un  gigante,  che  accoglie  il  cavaliere,  offrendogli  cibo  e  bevanda. 
Lo  fa  coricare,  gli  ordina  di  tagliargli  la  testa,  che  il  mattino 
farebbe  a  ini  lo  stesso.  Gauvain  non  se  lo  fa  dire  due  volte,  con 
un  colpo  di  spada  gliela  stacca  dal  busto.  Ma  il  gigante  si 
prende  colle  mani  il  capo  reciso  e  se  lo  accomoda  ancora  sulle 
spalle.  La  mattina  viene  al  cavaliere,  per  togliergli  la  sua  ;  tìauvain, 
senta  scomporsi,  offre  il  collo  al  gigante.  Egli  cosi  e  aalvo,  il 
suo  coraggio  é  bastato.  Vince  cosi  aìlre  prove:  uccide  due  leoni 
aC^mali,  due  serpenti  ignivomi,  un  terribile  cavaliere  abbatte  e  dis- 
arma, il  freno  ormai  é  suo,  giacché  la  fata  malvagia  invano  cerca 
di  rattenerìo  presso  di  sé,  colla  seduzione  della  sua  belleiusa  e  delle 
sue  riccheize.  Appena  il  freno  fu  in  suo  potere,  il  castello  riprese 
vita,  la  gente  usci  dalle  case,  la  fata  pietosa  fu  tutta  lieta,  ma  volle 
partire,  e  nessuno  alla  corte  di  Artú  seppe  più  nulla  di  lei. 

Maligna,  sebbene  nel  fondo  non  sia  che  vindice  dei  tradi- 
menti degli  amanti,  si  presenta  Morgana,  nel  VaJhn  ties  faux  Amans. 
(LA  !<*).  Ella  é  perdutamente  innamorata  di  un  cavaliere  alla  corte 
di  Artù,  ma  il  cavaliere  ha  un'amante  più  bella;  la  fala  li  spia,  li 
ix>glie  in  una  valle,  per  forza  d'incanto  li  fa  restare  nella  posizione 
in  cui  li  ha  sorpresi,  l'uno  a  una  certa  distanza  dall'altra,  senza 
speranza  di  potersi  movere  mai,  E  il  vallone,  ogni  qual  volta 
passi  per  là  un  amante  infedele,  lo  rinserra,  cosi  che  più  non  ne 
esce.     La  prigionia  del  resto  non  é  dura  :  bevono,  mangiano,  dan- 

■  MI»  ¿d   Muir  sam  yraiii,  on  ¡a  Damuutit  á  ta  Mure. 
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zano,  ma  il  fatto  é  che  uscir  non  ne  possono;  un  muro  di  aria, 
trasparente  e  solida,  più  ii^penetrabile  del  ferro  stesso,  gira  tutto 
d^intomo.  Ma  passa  di  là  Lancilotto,  si  caccia  dentro  al  vallone 
e  tutto  l'incanto  svanisce,  che  egli  é  un  amante  fedele.  Morgana 
resta  mesta  ed  avvilita,  i  poveri  amanti  sono  liberati. 

Avremmo  anche  ricordo  di  Merlino,  che  si  penti  di  aver  £atto 
ricco  un  villano,  indegno  della  sua  benevolenza,  e  che  perdo  fece 
ricadere  in  povertà ,  facendogli  inoltre  morire  i  figli  che,  per  opera 
sua,  erano  saliti  ad  alto  grado.  ^ 

§  2.  Per  quanto  riguarda  i  Giganti,  abbiamo  ancor  meno  che 
sulle  Fate.  Già  vedemmo,  nella  fiaba  della  Mula  senza  freno^  un 
gigante  che  non  é  scortese,  ma  accoglie  gentilmente  Gauvain;  é 
un  gigante  fatato,  giacché,  appena  la  sua  testa  é  spiccata  dal  busto, 
egli  se  la  riattacca  al  collo;  d'altra  parte  ci  appare  come  un  servo 
della  potente  signora  del  castello  incantato. 

Un  altro  gigante  si  ricorda  nel  Lai  du  Buisson  á^ Épine  (LA, 
Ilio),  £sce  ogni  anno,  la  vigilia  di  S.  Giovanni,  dal  suo  nascondiglio, 
dà  fiato  al  corno  e  sfida  tutti  gli  eroi  di  Bretagna.  Un  figlio 
naturale  di  re  Ârtù  riesce  ad  ucciderlo. 

Abbiamo  invece  largo  ricordo  dei  Giganti  che  primi  occu{>arono 
l'Inghilterra.^  In  questo  luogo  si  incontra  inoltre  una  prova  delle 
alterazioni  che  un  mito  può  subire,  variando  di  tempo  e  di  luogo. 

Prima  d'essere  chiamata  Bretagna,  l'Inghilterra  si  diceva  Albione; 
perché?  Viveva  un  re  potente  in  Grecia;  s'ebbe  trenta  figlie,  e  la 
maggiorenne  si  chiamò  Albione.  Maritate  a  trenta  re  potenti, 
superbe,  non  volendo  in  nulla  piegarsi  a  loro,  stabilirono  di  ucci- 
derli. Una  sola  mancó  al  patto  e  svelò  tutto  al  marito,  ma  troppo 
tardi  !  I  due  coniugi  accorsero  presso  il  re  che  mandò  per  le  figlie, 
le  fece  gettare  in  un  carcere.  Avrebbero  dovuto  essere  uccise,  ma 
si  pensò  di  metterle  su  una  nave  e  abbandonarle  al  mare.  Come 
si  vede,  per  quanto  imperfettamente,  qui  é  ricordato  il  mito  delle 
Danaidi,  ma  é  curioso  vederlo  rivolto  dall'  autore  medievale  a 
creare,  o  almeno  a  spiegare,  un  mito  nuovo. 

Dopo  tre  giorni  arrivano,  portate  da  una  procella,  in  Inghilterra; 
si  sfamano  di  radici  e  frutta  copiose  che  trovano,  inventano  una 
maniera  di  accalappiare  uccelli  e  di  prendere  selvaggina,  con  legni 
sofiregati  l'un  contro  l'altro,  si  accendono  il  fuoco.  E  qui,  (come 
vedemmo  al  cap.  V)  gli  Incubi ,  demoni  che  appetiscono  la  com- 
pagnia delle  donne,  vengono  a  loro,  e  nascono  figli  che,  in  breve 
crescendo,  furono  giganti.  Qii  non  crede,  dice  l'autore,  vada  a 
vedere,  che  spesso  si  dissepelliscono  ossa  gigantesche  in  molti 
luoghi  deir  isola,  ossa  che  devono  avere  appartenuto  a  loro.  Ma 
cosi,  essendo  stata  Albione  dichiarata  dalle  sorelle  regina  dell'isola, 
questa  dal  nome  di  lei  si  disse  Albione.  £  i  giganti  si  accoppia- 
rono poi  colle  sorelle  e  perfino  colle  madri  loro,  ne  nacquero  altri, 
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ma  tatti    Sfversi    fra  loro,    cosi    che    sì  uccisero  vicendevolmente. 
Venne   poi  Bruto   in    Bretagna  ^    non   ne    trovó    che    ventiquattro, 
liqiamiió  imo  di  loro,  il  capo,  Gog  Magogs  di  straordinaria  gran- 
dezza,  il  quale  appunto  poté  raccontare  al  vincitore,  e  quindi  far 
nota  al  mondo,  tutta  la  curiosa  istoria. 

S  3.  Ma,  parlando  della  Mula  senza  /reno  ^  incontrammo  una 
superstizione  molto  comune  nel  Medio  Evo,  quella  cioè  per  cui 
esisterebbero  certi  animali  strani  e  terribili,  che  si  trovano  sempre 
a  ìèx  del  male  o  ad  incutere  spavento  agli  uomini.  Gauvain  dovette 
combattere  oltre  i  due  leoni  afiSämati  anche 

deus  serpens  felons  et  fìers 

Qui  sane  gietent  de  leus  en  leus, 
Et  par  la  bocbe  leur  salt  feus. 

M.  I»,  p.  28  V.  852—854. 

£  già  animali  simili  si  ricordano  anche  fra  quelli  che  stanno 
entro  la  valle,  per  cui  il  siniscalco  e  Gauvain  dovettero  passare: 

Moult  grans  coluevres  et  serpenz, 
Escorpions  et  autres  bestes 
Qui  feu  gitoient  par  les  testes 

p.  7  V.  182 — 184. 

Simili  animali  si  trovano  anche  nel  Vallone  dei  Falsi  Amanti  \ 
un  serpente  ignivomo  nel  Dit  de  l*  unicorne  et  du  Serpent,  2 

Il  fiato  che  spira  é  disgustoso  e  puzzolente,  nessuno  potrebbe 

soffirirlo: 

Toz  jors  a  la  goule  baée, 

Si  gete  une  si  grant  fumée, 

Si  très-orible  et  si  pusnaise 

Et  si  puant  et  si  mauvaise 

Qu'  il  n'est  nus  bons,  por  qu'  il  la  voie, 

Qui  de  paor  morir  ne  doie. 

p.  114  V.  47—52. 

La  superstizione  in  questi  animali  va  tanto  innanzi,  è  tanto 
comune  e  radicata ,  che  già  ne  trovammo  all'  Inferno ,  veduto  da 
Lazzaro,  (cap.  Vili). 

Ma  abbiamo  due  di  questi  animali,  fra  tutti  più  strani  e  curiosi, 
PUmcome  e  la  Chiche  face. 

Casa  é  l'unicorno?  una  specie  dì  rinoceronte,  molto  più  brutto 
e  spaventoso.     Esso  difatti  è  una  bestia 

Hideuse  de  cors  et  de  teste, 

Et  seur  toute  rien  félonesse; 

Et  si  estoit  si  larronesse 

Qui  il  n'est  nus  bom  qui  tant  séust, 

Qui  de  lì  garder  se  péust 

*  Per  la  leggenda  dì  Bruto  in  Bretagna  cir.  Graf.  Roma  nella  memoria 
e  nelle  immagùtatiom  del  Medio  Evo,  11^  p.  507  sgg. 
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Ein  mi  le  front  s'estoit  cornac 
D'une  come  si  très-agoe 
Qui  il  n'est  &me  qui  l'atendist. 
Por  que  á  plain  cop  le  ferist. 
Qui  puist  vivre  longuement 
Qu'  il  ne  inst  au  dénuement. 
J.  C.  D.  n«  p.  114  V.  22 — 32. 

Cosa  é  la  chichefacel  Un  animale  più  curioso  ancora,  una 
s[)ecie  di  lupo,  se  si  vuole,  ma  molto  più  orribile;  denti  lunghi  ed 
aguzzi,  occhi  grandi  ed  accesi,  bestia  nemica  in  modo  spedale 
delle  spose  fedeli,  che  tutte  divora: 

Laide  ....  de  cors  et  de  face  ; 

Lez  denz  a  lons  comme  broqueriex, 

Et  si  vous  di  qu'  eie  a  les  iex 

Aussi  grans  comme  uns  corbisons 

Et  clers  ardanz  comme  uns  tisons; 

Et  s'a  bien  de  Ione  une  toise. 

Cele  beste  n'est  pas  cortoise 

Ne  debonere  poor  jouer. 

Chascun  jor  li  voit  -on  muer 

Son  poil  par  force  d'anemi, 

JMys,  append,  \^  La  Chinchefacej 
p.  390  V.  II— 21. 

§  4.  Ma  la  superstizione  medievale  si  estende  anche  ad  altri 
campi,  e  le  opere  nostre  stanno  a  darcene  una  prova.  Questo 
spirito  irrequieto  si  porterà  talvolta  fino  a  Dio,  la  religione  sarà 
spesso  nienf  altro  che  superstizione.     Ne  abbiamo  degli  esempi 

Nel  Fabliau  de  P  Enfant  qui  fu  remis  au  Soleil  (RGFlo)  la 
moglie  del  mercante,  da  due  anni  assente,  s'ha  un  bel  bambino, 
frutto  degli  amori  suoi  con  un  baccelliere.  Quando  il  marito 
ritoma  e  le  chiede  conto  di  quel  dono  inaspettato,  eccoci  come 
la  donna  saprà  nascondere  i  suoi  errori: 

Ivers  ert,  si  nègoit  moult  fort; 
Amont  vers  le  ciel  esgardoie, 
Et  je,  qui  point  ne  me  dontoie, 
Par  meschief  reçui  en  ma  bouche 
.1.  poi  de  noif  qui  tant  fu  douce 
Que  cel  bel  enfant  en  conçui 
D'  un  seul  petit  que  j'en  reçui  ; 
F,  XIV,  pag.  163  V.  30—37. 

Il  Jubinal  nota  (p.  389)  che  mentre  il  senso  letterale  di  questo  nome 
é  facile,  valendo  appunto  visa^^e  fâcheuse»  visage  chagrin ^  viso  triste,  cera 
brutta,  o  simili,  il  senso  rigoroso  non  si  può  cogliere  che  dal  poemetto  che 
egli  pubblica  a  pag.  390,  e  di  cui  riportammo  appunto  la  parte  che  descrive, 
l'animale. 

Nella  prefazione  ai  Misteri,  voi.  ü»  pag.  XV,  XVIII,  il  Jubinal  noU 
inoltre  come  questo  animale  non  restó  solo  nelle  menti  dei  poeti,  ma  fu  anche 
fissato  nel  marmo. 
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Si  vede  subito  che  é  solo  una  geniale  invenzione  dell'  autore, 
ad  ogni  modo  sta  il  hUo  che  in  qualche  maniera  riflette 
anch'essa  lo  spirito  superstizioso  che  tanto  facilmente  andava 
riportandosi  a  Dio  ;  quando  non  si  volesse  pensare  qui  a  una  satira 
del  concepimento,  per  opera  dello  Spirito  Santo. 

Ne!  FabL  de  ¡a  Dame  qui  fisi  HI.  tors  entor  le  Maustier 
(RGF.  in*)  del  nostro  Rutebeuf,  si  immagina  una  donna,  sorpresa 
dal  marito  nel  bosco  a  mezzanotte,  mentre  ella  si  intratteneva  in 
ddd  colloqui  col  prete.  Destra,  si  libera  da  ogni  pericolo,  col 
dare  a  intendere  al  marito  che,  sentendosi  gravida,  le  era  stato 
insegnato  di  far  tre  giri  intomo  alla  Chiesa  e  recitar  tre  Paternostri, 
scavando  una  fossetta  col  tallone.  Se  la  terza  notte  la  trovasse 
aperta,  ella  avrebbe  un  figlio,  se  chiusa  una  fìglia. 

Voire  est  que  je  sui  de  vous  grosse, 
Si  m'enseigna  l'en  á  aler 
Entor  le  moustier,  sanz  parler, 
III.  tors,  dire  ili.  patrenostres 
£n  l'onor  Dieu  et  ses  apostres; 
Une  fosse  au  talon  feìsse, 
Et  par  III.  jorz  i  revenisse: 
S'au  tiers  jorz  ouvert  le  trouvoie, 
C'estoit  un  filz  qu  'avoir  dovoie 
Et  s'il  estoit  clos,  c'estoit  fille. 

F.  LXXIX»  p.  197  V.  143—50. 

Cosí  il  Fabl.  des  Braies  au  Cordelier  narra  della  donna  astuta 
che,  divertitasi  il  mattino  col  chierico,  le  brache  del  quale  il  marito 
aveva  per  isbaglio  infilato,  alzandosi  per  tempo,  cerca  riparo  al 
pericolo  che  alla  avrebbe  corso,  ricorrendo  a  un  minorità  „Dite  a 
mio  marito,  (ella  cosi  Io  prega)  che  io  chiesi  in  prestito  le  vostre 
brache,  gettate  da  me  sul  Ietto,  per  concepire  un  figlio  o  una  fìglia, 
avendo  sognato  che  concepirei  quella  notte  in  cui  sul  mio  letto 
abbia  le  brache  d'un  minorità".  (FLXXXVUl  p.  283  v.  248—59). 

Sono  scherzi,  egli  é  vero,  ma  qualche  volta  gli  scherzi  ci  dicono 
più  che  le  cose  serie. 

Due  altri  scherzi,  ma  che  trovano  il  loro  fondamento  in  una 
superstizione  che  sappiamo  comunissima  al  Medio  Kvo,  sono  i 
seguenti. 

Si  tratta  di  una  bellissima  donna,  ma  onesta,  che,  amata  da 
un  chierico,  per  quanto  faccia  per  liberarsene,  non  ruthci:,  anzi 
cede  finalmente,  temendo  la  vendetta  di  Dio,  se  mai,  per  cagjoii 
sua,  il  giovanotto  venisse  a  morire.  (RGF  11^,  F.  IV<»,  p.  224-  22^) 

In  un  altro,  si  narra  di  una  sposa,  splendente  di  \Mi\\t:ztH  mu 
anche  questa,  per  accidente,  fedele  al  marito.  Un  giovJn</tt/>  l'utim 
ardentemente ,  l'arte  di  lui  non  potrebbe  vincere ,  ma  una  v«'i  1  hlit 
sa  giovarlo,    facendo  credere  alla  donnina  ingenua   che  Dii;  mv^viI 


lot 


.1 


líoiBO,  qa^tdo  e^  a  dea»  e  tMadm  ooMo  «S  d&  <&*ai 

^  b  creda«  dae  ^E  os  p*>*D  dri  bate^aa: 


Btka 
0-" 


p.  44  ▼.  1*1— Ï71 

CcMÍ  3  marito  taglia  di  notte  le  trecce  a  ima  dotma  cbe  tfgü 
crede  soa  mc^iie    adnltaa;    oostd    imece    gli    ^qtarisce  inl^ta  e 

gU  fá  credere  cbe  il  tantamia  T^vevs  preso;   ^ti  certo    mw    s'era 
tegnalo  bene  la  sera: 

Vm  ■*«!  Ú  irovUe  k  tU 

Et  ks  di  qae  De  rea  {oote, 

Elpoii  fl  VOI  anni  par  goou 

Od  par  amtÌB,  le  Dica  *k9t. 

On  ce  eS  fantMroe  qm  TÌeal 

As  pu  por  zu  fiËre  nnuo 

Et  por  am  fòlcmait  nm, 

Et  pot  ùin  fòfet  la  gent; 

An  chief  de  lot  derienl  lient 

Qnant  D  a  bit  lolet  la  sent. 

Tot  qnant  il  a  fit  xi  decere 
RGF;»  IV».  De  Tretctt  p.  79  »,  360—370. 


■  RGF.  Du  CkamhtT  à  U  R^U-vermnU.  m,  F.  LVIL 
*  Anche  nel  bmoMiKlieno  che  «flFabl.  EthJa,  (RGF,  IV,  F.  XCVI) 
la  voce  cbe  tiiponde,  si  teme  *ia  la  voce  di  on  fantasma,  o  di  qualche  altro 
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cangiato  in  cagnolina  la  fìglia  sua  per  vendicare  un  povero  amante, 
da  lei  non  corrisposto  e  morto  di  dolore.  (BM  II^,  De  la  Male 
Feme  p.  97  v.  107 — 108). 

§  5.  Ma  vi  sono  altre  superstizioni  ancora.  In  alcune  di  queste, 
se  le  fate  non  appariscono,  indirettamente  tuttavia  manifestano  la 
loro  potenza.  Cosi  é  del  mantello  maltaglìato,  che  un  valletto 
porta  alla  corte  di  re  Artu.  (RGF,  lU^  F.  LV).  Esso  é  opera  di 
una  fata  che 

....  fìst  el  drap  ane  oevre 
Qui  les  fauses  dames  descuevre. 
p.  7—8.  V.  199 — 200. 

Difatti  se  una  dama  siasi  coperta  del  mantello  e  non  sia  fedele 
all'amante,  il  mantello  riuscirà  per  lei  o  troppo  corto  o  troppo  lungo. 

Cosi  é  pure  incantata  la  Spada  che  viene  a  ferire  il  prode 
Gauvain,  quando  si  giace  colla  fìglia  del  cavaliere  che  l'aveva  messo 
assieme  con  lei.  Spada  veramente  fetale  I  Ella  esce  dal  fodero, 
per  salvare  la  fanciulla  da  chi  di  lei  sìa  indegno,  scende  come 
folgore  sull'infelice,  ne  penetra  le  carni,  lo  lascia  estinto.  Ma  Gau- 
vain é  degno  della  donzella,  la  spada  uscirà  dal  fodero,  ne  lambirà 
la  pelle,  senza  ucciderlo,  il  cavaliere,  salvo  e  trionfante,  s'avrà  in 
isposa  l'avvenente  fanciulla.  (M  F  p.  127  sgg.  Du  Chevalier  à  I  Espié). 

§  6.  Ma  lo  spirito  superstizioso  si  crea  altri  spaventi;  fantasmi 
che  possono  sorprendere,  confondere,  stordire. 

I  frati,  dopo  aver  veduto  che  il  monaco  segrestano  li  aveva 
derubati  di  quanto  v'era  di  prezioso  in  chiesa,  restano  meravigliati 
non  poco,  nel  trovare  ogni  cosa  a  suo  posto.  Non  credono  ai 
propri  occhi  e  dichiarano: 

Fantosme  nous  va  faunoiant. 

BM,  IVO,  p.  138  V.  612, 
Du  Sottcretain  et  de  la  Fame  au  Chevalier. 

II  marito,  nello  stesso  Fabliau,  trovasi  al  naneo  la  moglie  che 
sapeva  in  prigione  col  frate?  Ma  neppure  egli  crede  ai  propri 
occhi,  anch'egli  pensa  al  fantasma  e  a  scongiurarlo! 

....  moult  li  vint  à  grant  mervelle 

Quant  il  senti  lez  lui  la  Dame. 

—  Qui  est  ceci?  —  c'est  vostre  fame  — 

Ma  fame  ne  fustes-vous  onques. 

Li  chevaliers  se  saine  adonques 

Saut  sus,  s'a  uns  tortiz  esprís, 

Au  lit  s'en  vient  d'iror  espris; 

Plus  de  cent  croiz  a  fet  sor  lui. 

p.  139  V.  621 — 29. 

Fino  il  buon  Zozimo  si  credè  preso  dal  fantasma,  quando  vide 
rapita  in  estasi  S.  Maria  Egiziaca: 


FEDE  E  SUPERSTIZIONE  NELL'  ANTICA  POESIA  FRANCESE.         IO9 

Zozimas  iìi  sì  esbahiz; 
Qu'  il  cuida  bien  estre  trahiz. 
Enfantozmez  cuida  bien  eslre, 
Dieu  réclama,  le  Roi  célestre. 
Et  se  trest  .1.  petit  arriére 
Quand  ele  fesoit  sa  prière. 

OCR  II«  p.  294  V.  870—877. 

Qual  meraviglia,  se  approfìtterà  di  questa  superstizione  la 
moglie  astuta  che,  nell'assenza  del  marito,  cerca  distrarsi  col  cavaliere 
daDa  veste  rossa  ?^  Il  povero  tradito  aveva  veduto  fuori  di  casa 
palafreno  e  sparviero,  e  nella  stanza  nuziale  la  veste  rossa  del 
cavaliere,  ma  la  moglie,  dopo  averlo  fatto  dormire  fino  a  mezzo- 
giorno, quando  egli  si  desta  e  chiede  conto  di  dò  ch^  aveva  veduto, 
gli  ìà  credere  che  egli  era  preso  dal  fantasma: 

J*ai  paor  de  mauves  encontre 
Qui  hui  vous  venist  à  Tencontre, 
De  fantosme  et  de  mauves  vent  : 
Vous  muez  color  molt  sovent. 
Que  je  m'en  esbhahiz  trettonte; 
Ice  sachiez  vous  bien  sans  doute. 
Criez  à  Dame  Dieu  merci. 
Et  à  monseignor  Saint  Orri 
Que  vostre  memoire  vous  gart: 
n  pert  bien  à  vostre  regart 
Que  vous  estes  enfontotmez. 

p.  44  V.  261 — 271 

Cosi  il  marito  taglia  di  notte  le  trecce  a  una  donsa  fi^  ^i 
crede  sua  moglie  adultera;  costei  invece  gli  appaxiiK:^  iiaMVjà  *' 
gli  fa  credere  che  il  fantasma  l'aveva  preso;  egli  cerilo  fy>?.  t^*^'< 
segnato  hene  la  sera: 

Vos  avez  si  trouble  le  vis 
Et  les  elz  que  ne  veez  goute. 
Espoir  il  vos  avint  par  goute 
Ou  par  avertin,  se  Dieu  vient, 
On  ce  est  fantasme  qui  vient 
As  genz  por  aus  faire  maser 
Et  por  aus  folement  user, 
Et  por  faire  foler  la  gent; 
Au  chief  de  tot  devient  ríest 
Quant  il  a  fait  tóìei  la  gcst. 
Tot  quant  il  a  6t  sí  deapKrt. 
RGF;«  IV».  De  Tretcts  p,  79  r. 


*  RGF.  Du  Chevalier  à  la  Rabe-^permnte^  UL  >.  :,V;; 

>  Anche  nel  famoso  scherzo  che  é  il  Fabl.  ErUâU.  -k  <f  ^    '  .     ;-    /  '  // 
la  voce  che  risponde,  si  teme  sia  la  voce  di  un  ÜHtenu   \  ¿  L»^^;.^  \.a.>v 
spirito  maligno. 
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giudice  severo  e  inesorabile,  Cristo  sapendo  perdonare  e  compatire; 
trovammo  molte  cose  sui  santi  e  larghissima  copia  di  materiale 
intomo  la  Vergine.  Buon  numero  di  notizie  ci  si  offerse  per  la 
ricostruzione  dell'  idea  dell'  Inferno,  soddisfacente  per  quella  del 
Paradiso,  sul  quale  tanto  poco  ha  potuto  dard  lo  Schröder.  £  ci 
siamo  fermati  a  notare  il  concetto  meschino  che  dello  spirito  umano 
si  formarono  i  nostri  autori,  e  la  preoccupazione  continua  della 
vita  oltre  tomba.  Che,  se  non  trovammo  descrizioni  finite  di 
demoni,  ci  fu  possibile  invece  penetrare,  per  cosi  dire,  nella  psiche 
del  popolo,  udirne  i  paurosi  lamenti,  comprenderne  l'angoscia  dell' 
animo,  come  pure  vederne  la  povertà  di  spinto  nel  riportare  che 
egli  fa  ogni  mala  azione  a  tentazioni  dello  spirito  maligno. 

£  chiudiamo  ormai  questo  studio,  quale  si  sia  e  comunque 
si  voglia  giudicare,  chiedendo  venia  se,  di  quanto  recammo,  non  si 
cercó  da  noi  la  origine  critica,  confrontando  fra  loro  i  vari  testi 
e  le  varie  leggende,  i  racconti  d'ogni  genere  riportati 

La  mole  del  lavoro  potrà  sembrare  piccina,  ma  raccurato 
collegamento  delle  varie  parti  non  era  impresa  troppo  facile  e 
piana,  e,  appunto  perciò,  nell'Introduzione  avvertimmo  subito,  una 
volta  per  tutte,  che  noi  miravamo  soltanto  a  offiìre  un  quadro,  il 
meglio  ordinato,  di  quanto  ci  occorse  di  trovare  nelle  opere  con- 
sultate, limitandoci  a  dare  un  contributo,  e  non  di  più,  a  studi, 
come  codesti  sulle  credenze  medievali,  tanto  vasti  e  cosi  importanti 

G.  Schiavo. 


Einige  Bemerkungen  zur  Verbesserung  des  Oancioneiro 

&eral  von  Besende. 

Ich  meine  hoffen  zu  dürfen,  die  sich  der  alten  portugiesischen 
Literatur  Befleifsigenden  werden  es  nicht  fur  ganz  unnütz  halten, 
wenn  ich  hier  einige  Verbesserungen  des  Textes  des  Concioneiro 
von  Resende  mittheile ,  die  mir  bei  dem  Lesen  dieses  Liederbuches 
einfielen,  und  die  Stellen  angebe,  die  ich  anders  lese  als  Kausler^ 
welcher  in  seiner  Ausgabe  so  grofsen  Scharfsinn  und  so  gründ- 
liche Kenntnifs  der  portugiesischen  Sprache  offenbart  hat 

Die  Exemplare  der  ersten  Ausgabe  des  Cancioneiro  geral  bieten 
nicht  überall  einen  ganz  gleichen  Text  dar.  Ich  werde  hier  die 
Verschiedenheiten  zwischen  dem  Exemplare,  das  der  deutsche  Heraus- 
geber benutzte,  und  demjenigen,  dessen  ich  mich  bediente,  an- 
geb«i;  eine  genaue  Vergleichung  der  Texte  habe  ich  dennoch 
nicht  angestellt,  weil  ich  nur  dazu  das  Liederbuch  durchgelesen 
habe,  um  sprachliche  Fakta  fur  die  portugiesische  Grammatik  zu 
sammehi,  die  ich  anfertige. 

Die  in  dem  bezüglichen  Verzeichnis  nicht  enthaltenen,  von  mir 
bemerkten  Druckfehler  werden  auch  angegeben  werden. 

Durch  den  Buchstaben  P  bezeichne  ich  das  von  mir  gebrauchte 
Exemplar  der  Originalausgabe. 
I.  Band. 

Seite  2,  Zeile  20  &  la  veja  :  lese  man  eia  [nämlich  Dona  Lianor 
da  Silvd\  veja, 

Ibd,  2^f  2^  de  tal  forma  quem  IKá  dando  ^  \  &  la  por  nos  IK  o 
rrequeyra:  1.  de  tal  for  ma  ^  qu*  em  IK  a  dando  \  eia  por  nos  — . 

4,  4  acor rer-m^ eis:  1.  mit  P  acorrer-m^ês, 

Ibd,  II,  12  apelar,  \  Por  em  minK alma  jur ardes:  \,  apelar;  Per*em. 
Ibd,   16  ta  ver  vy torea:  ich  möchte  tàuer  [aus  ta  auer]  vy torea 
lesen. 

Ihd,  30  quem  jr  cuy  dando  :  1.  qt^em  jr  cuy  dando, 

5,  19 — 20  nam  leyxes^  de  desemparo  \  mor  r  er  a  quem  vinha 
morto  \  1.  nam  leyxês  de  desemparo  \  mor r er  a  quem  — .  Der  Portug. 
sagt  deixar  fazer  alguem  algo  oder  deixar  fazer  a  alguetn  algo, 

7,  20  Oryana  :  P  hat  horyana  ^=  dryana  aus  a  Oryana), 

8,  5  setze  ein  Kolon  nach  perderam, 

9,  I — 6  Cuy  dado   de   minha  vida,  \  vos  chamo   sempre  por  nome: 
d^aquy    vossa  merce  tome,  \  s'a  ahy  causa  mays  sohyda,  \  C'a    cousa, 

Zftitsohr.  f.  rom.  Phil.  XVII.  8 
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que  se  vos  chama,  \  por  mylhor  nome  que  posso?:  1.  Cuydado  dt  minha 
vida  I  vos  chamo  sempre  por  nome:  d^aquy  vessa  merci  tome  [= 
schliefse],  |  x'  aa  hy  cousa  mays  sobyda  \  C*a  cousa,  que  se  vos  chama 
\por  [=  als]  mylhor  nome  que  posso,  {Cuydado  da  minha  vida  ist 
Prädikatsnomen.  Durch  a  cousa  que  se  vos  chama  ist  cuydado  be- 
zeichnet). 

Ihd,   1 5  vay  creçendo  desconforto  :  1.  vay  creçend*  o  desconforto, 
Ihd.    21  —  23  Sachar  des  ^    quem    bem    descarne,  \  as    rrayzes:    1. 
S^achardes  quem  hem  descarne     as  rrayzes. 

10,  5  valentays  rrezdes  :  1.  vaien  [=  sind  gültig]  tays  rresöes. 
P  hat  tcies, 

Ihd,  15  frutos  :  P  hat  furos,  vielleicht  richtig. 

11,  26  Veja  vos  todos  tramados:  ich  lese  Veja^uos  todos  toma^ 
dos,     P  hat   Veja  nos  todos  tomados,^ 

12,  1  y  com*  o  quem  amhos  sente:  ich  lese.*  como  quem  [=  latein. 
utpote  quii  amhos  [nämlich  o  cuidar  und  o  sospirar'^  sente?' 

13,  12 — 14  como  days  —  |  ao  cuydado  mays  primor,  \  qu  *o 
sospirar  nos  amores?  streiche  das  Komma  nach  primor,  denn  fws 
amores  gehört  sowohl  zu  cuydado  als  zu  sospirar,  P  hat  ho  (aus 
ao)  cuydado,  {0  sospirar  z=z  à  s,  aus  ao  s), 

Ihd,  23  vendeys',  \,  mit  P  vendes, 

14,  12  mantem:  P  hat  nam  tem, 

Ihd,  16,  17  corno  cuy  dar  cuydastes,  \  que  fez  acabar  seus  dias: 
\,  com^  0  cuydar  cuydastes  \  que  fez  acahar  —  (cuydar  ist  Subjekt  zu 
acáhar), 

16,  13  desta:  \,  mit  P  esta, 

17,  IO  tam  sahydo:  1.  mit  P,  tam  sohydo, 
Ihd,  26  corraçdes:  \,  coraçdes. 

Ihd,  31   hananças:  1.  honanças,     P  hat  houanças, 

18,  5 — 7  ceramunhas  —  verdadeyras:  1.  mit  P  caramunhas  — 
verdadeyros, 

18,  23   E  ssy  que:  1.  mit  P  Assy  que  (=  also). 

19,  I   vyseys:  P  hat  vyeseys;  1.  vysseys, 

Ihd,   1 6  tynha  feytos  meus  :  ich  lese  /.  feyí*  os  meus. 

Ihd,  22^  23  que  cuydar  farà  cuydar ,  \  que  proced*  0  sospirar: 
1.  mit  P.  que  [oder  vielmehr  qu*  0]  cuydar  farà  cuydar  \  que  preced^ 
00  sospirar  (das  erstere  cuydar  ist  Subjekt  zu  precede;  preceder  = 
den  Vorrang  haben  \  00  =  6  aus  ao), 

Ihd,  2^61  ^sy  :  \,  assy, 

20,  2^  C'asy  d'aquy  concrudo  :  1.,  wie  es  die  Metrik  selbst  ver- 
langt, E  a  [s]  sy, 

21,  5  cuydado:  P  hat  cuydados,^ 
Ihd,   1 7  fates  :  1.  mit  P  falaes. 


•  1 2,  9  j*assy  :  man  mufs  jàssy  schreiben ,  denn  das  a  von  jd  ist  nicht 
elidirt,  sondern  mit  dem  a  von  assy  zusammengezogen.  Ebenfalls  jàUuando, 
nicht  j'aUuando  (18,  9)  u.  s.  w. 

*  13*9  0  coraçam  =  6  (aus  ao)  coraçam, 
"  21,  16  a  derradeyra  am»  d  d. 
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Ihd.  29  venyai  1.  mit  P  venia  [er  lebte]. 
22,  7  streiche  das  Komma  nach  digua, 
Ibd,  9  sabois:  1.  mit  P  saybaes, 
^3»  ^Z  fii^t  or  Joes:  \' figos  orjaes, 
Ihd.  24  vuaSf  ferraes:  1.  vuas  ferraes. 

24,  23  fundar  ;  ich  möchte  findar  (=  tödten)  lesen. 

25,  4  alemhrareys  ;  fehlerhaft  hat  P  alembreys, 
Ihd.  25  /i?r/fl.-  P  hat  /^r/iö.i 

26  in  der  zweiten  Oberschrift  de  sospyrar:  1.  mit  P  do  s. 
led.  22  de  Mao  1.  da  mäo.  Vgl.  45.  15. 

27,  19  Mas  0  sospirar:  1.  Mas  s*o  sospirar, 
Ibd.  21  em  meu:  ich  vermuthe  em  mim, 

28,  7  nem  chigar:  ich  vermuthe  sem  chegar, 

30,  6  pays  o  irabalho  :  P  hat  pois  jo  (rabaiho,     Ist  das  jo  von 
/i  0   zusammengezogen?    oder   ist  es  für   einen   Druckfehler   statt 

des  CO  (=  çu^o)  oder  des  ho  (=  0)  zu  halten  ? 
Ibd.  7  rnngem  1.  mit  P  nynguem, 
Ibd.  19  r¿7xa:  1.  mit  P  r^i^fd. 

31,  2  setze  ein  Semikolon  nach  ata, 
Ibd,  10  gedelhai  1.  guedelha, 

32,  12 — 13  ^Mni  chigou  cuydado  \  pelos  pees  o  sospyrar  ;  P  hat 
nam  chega  cuydado  — .  chega  ist  wohl  ein  Druckfehler  fur  chegò  aus 
cluga  0.  {chegou  ist  auch  von  chega  0  zusammengezogen  ;  vgl.  Cornues 
Phonologie  synlaclique^  S.  16).  o  sospyrar  =  ó  (aus  ao)  sospyrar, 
(Heut  zu  Tage  sagt  man  näo  chegar  aos  calcanhares  a  alguem  = 
Einem  weit  nachstehen). 

33,  24  este',  P  hat  estee, 

34,  2\  em  curta  vida  :  ich  lese  emcurtà  vida  (aus  encurta  a  vida), 

35,  4  serui-la',  P  hat  seruirla^  gewifs  einen  Druckfehler  für 
serui'lla, 

Ibd,  2\  0  [aus  cu)\  meu  dereyto:  P  hat  a  m,  d. 

36,  2  de  Ihe  por  em  sospeyçam  :  1.  de  Ihe  por  em  sospeyçam, 
Ibd,  30  abe-loi  I.  saberlo. 

37,  13  toda  sente  o  escriuam:  1.  W  a  [s]  sente  0  escriuam  {todo 
=  Ailes  ;  assentar  =  aufschreiben). 

38,  20  setze  ein  Komma  statt  des  Kolons. 

Ibd,  2^  desysto  prouar  :  ich  lese  de  s^ysto  prouar, 

39,  13  0:  1.  e, 

Ibd,  1 6  nom  s  'a  por  aborlauento  :  ich  lese  nom  s  *a  par  a  bar' 
lauento, 

Ibd,  30  este:  P  hat  ele, 

40,  7  ferys  de  pancha:  1.  ferys  de  prancha  (ferir  de  prancha 
=  flache  Klingenhiebe  geben). 

41,  2\  sy  ha:  l.  s^y  ha, 

Ibd,  25  que  segura  dos  infernos:  1.  qi/¿  segura  dos  infernos 
(d.  h.  welche  untrüglich  ist). 


*  25,  24 — 26  ö — o  es  íJ— ^  (aus  ao). 
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43»  1 6  Que  minha  alma:  1.,  wie  es  Kausìer  im  Vorwort  vor- 
schlägt, Qtâem  minha  alma. 

46,  28  veuays:  1.  mit  P  veuj'asJ 

47»   '3  fyzi^ofn:  \.  fyzeram. 

48,  4  0  seruydor  =  ó  (aus  ao;  P  hat  00)  s, 

50,  12  chege:  ich  lese  chegue, 

51,  23 — 24  </ö  sospirar^  \  tall  choro  verni  1.  mit  P  Jo  sospiro  \ 
fai  choro  vemP- 

52,  22 — 24  poys  tam  aperfyado  \  o  por  eUe  cdkgado^  \  sera  por 
myn  rrespondydo  :  ich  lese  poys  tern  aperfyado^  \  o  por  elle  allegado  ¡ 
sera  por  mym  (so  P)  rrespondydo, 

53»   II  çaramunha  :  1.  caramunha. 

Ibd»  22  eu  consenti  do  quam  so:  ich  lese  eu  co  (oder  co  o) 
sentido  quatnso  {co  oder  co  o  aus  com  0  ;  quamso  =  canso;  canso  com 
0  sentido  =  mein  Verstand  ermüdet). 

55,  7  mas:  1.  mit  P  mays, 

Ihd,  \2  a  vont  ade;  P  hat  ¿la  v, 

lòd,  14  chamaes:  1.  mit  P  chames, 

56  in  der  ersten  Überschrift  otra:  1.  mit  P  contra, 

Ibd,   12  a  mao:  1.  a  mäo  (s.  45    14 — 11). 

Ihd,  in  der  zweiten  Überschrift  corrûçam:  1.  mit  P  coraçam, 
Ebenfalls  58  in  der  ersten  Überschrift  und  65,  12. 

Ibd,  21  volo  [=  vO'lo]  fostes  alegar  :  P  hat  voolo  fostes  aleguar. 

57,  2  es  pensar  :  P  hat  en  pensar ^  schwerlich  richtig. 
Jod  1 1   escolhöf  triste  amador:  ich  lese  escolh*  0  t,  a, 
Ibd,  20  he:  \,  mit  P  hey, 

58,  15  sua  feyçam:  1.  mit  P  suàfryçam  (aus  sua  afryçam\ 
afryçam  =  affliccäo), 

59  a  SSO  precurar  por  nos:  ich  lese  assy  pr,  por  nos  {precurar 
por  nos  =  unsere  Sache  zu  vertheidigen). 

Ibd,   1 5  gostatcs  :  \,  mit  P  gostastes, 

Ibd,  1 8  u  /ala-s'em  na  questam  :  1.  u  /ala[s]sem  na  questam  (= 
wenn  die  Rede  —  wäre). 

Ibil,  20  comanhos:  1.  camanhos, 

60,  2  2   Tt'nho  maa  primeyra  :  ich  vermute  Tenho^nCaa  p, 

61,  14  (fnta  tantas:  1.  cenfa  tantcu. 

63,  12  cuy  dado  de  semular',  1.  cuy  dado  des\s\emular  (cuy  dado  ist 
Objekt  zu  dfssemular), 

65,  30 — 31  quem  rreuolue  la  folha^  \  e  proli  -  contra  esguardar  \ 
ioli  lose  qutm  rreuoluè^la  folha^  \  e  pro  e  contra  esguardar  (vgl.  74,  15). 

06«   IQ  Hixm:  P  hat  nem. 

Ibil,  27  tam:  P  hat  tem, 

07,  17  fssa  Sfa  por  mays  /remesa:  ich  lese  essa  se  à  por  m./. 
[se  li  =  wird  —  gehalten,  gilt). 

»  47»   Il      M  rr.i    kmtm    rento  \  sospirar  pero  o  cuydadc:  huum   vento 
w  eine  Kleinigkeit  :  /rr*s»  v=  perS  âus  pera  •)  =  im  Vergleich  tum. 
*  5 J,  IO  /.o-.jjf  =  tssas  aus  a  essas. 
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Ihd.  J5  de  càusa  qtia  ver  5* espera:  ich  lese  de  \P  hat  as\ 
cmaa  qt/atur  s^ espera. 

69,  II — 15  Nam  dé  vossa  senhor\í\a  \  dylaçam  mays  nesie  feyiOy 

■  cese  ja  mays  vygarya ,  |  cese  0  mal  que   nos  feria  :  \  nam   nos  guar- 

dades  dereyto'i  1.  Nam  di  vossa  senhorya  (so  P)  \  dylaçam  mays  nesie 

feyio^  I  fifl-f^  id  mays    vogarya    (das    advociren) ,  |  çels^se  0  mal  que 

nos  seria  \  nam  nos  guar  dardes  dereyio,    (Vgl.  zu   118,  24.     Der  In- 
fínitívsatz  nam  nos  guardardes  dereyto  ist  Subjekt  zu  seria). 

70,  4  d¿  fama  :  I.  de/ama  (=  diffama), 
Ihd.  2^  oiro:  1.  mit  P  outro, 

71,  II   Que  sa  pena  mays  esquyua\  l.  Qt^é  sa  pena — . 

72,  19  he  sy  :  1.  hes\s^  (=  èssy  aus  e  assy), 

73  ¡n  der  ersten  Oberschrift  proue  ja  :  1.  proueja, 
74,  4 — 5  mandarlo  ver  nam  nCescuso^  |  alguums  grandes  trouadores  : 
streiche  das  Komma,  (alguums  aus  a  alguums). 

Ibd  13  tendo:  1.  mit  P  sendo, 
77f  5  oueso:  1.  mit  P  auesso. 

78,  3 — 5  0  sospirar  y  nam  s*  o  nega,  \  que  o  mal  em  que  s*  eniegra 
Ihe  fat   craro   seu  dereyto:   1.  0  sospirar  nam  sonega^     que  0  mal, 
em  que  fentrega^  \  Ihe  faz  — .    (P  hat  sonegua  —  s*enireguaj, 
lad.  10  statt  des  Punktes  setze  ein  Komma. 
lòd,  1 1  s^aja  :  schwerlich  richtig  hat  P  seja, 
79»  15  aquesto:  1.  qtiesto, 

Ibd.  17  julgar  vos:  1.  mit  P  Julgar^nos  (nos  ist  Dativ;  vgl. 
die  Oberschrift). 

81,  29  tornando  a  cor  despeyto:  P  hat  tornando  a  cor  despeto. 
Da  das  letzte  Wort  mit  despertó  reimen  mufs,  so  ist  d^ esperto  zu 
schreiben.     Statt  tornando  möchte  ich  tomando  schreiben. 

82,  8  leudo:  P  hat  leuado.  Ohne  Frage  ist  leudo  (von  1er  y  wie 
creudo  von  crer)  das  Richtige. 

83,  8  todas.   1.  mit  P  todos. 

Ibd,  (^  Deos  d*Amor  a  que  per  lece:  1.  —  a  que  (vielleicht  a  que) 
per  tice.  Ebenso  88,  2  läfst  ein  Dichter  pertence  mit  esquece  reimen, 
und  94,  \\  lúa  (nicht ,  wie  Kausler  hat ,  lua)  und  hüa  *  mit  sua. 
Solche  falsche  Reime  kommen  sogar  bei  den  hervorragendsten  heu- 
tigen Dichtern  vor,  wie  es  Leite  de  Vasconcellos  (in  seinem  Werke 
Poesia  amorosa  do  Povo  Por  tugues  y  S.  41)  bemerkt,  welcher  dMS  foâo 
de  Deos  die  Reime  foi  =  suppde,  justiça  =  pinsa,  conjesso  =  immensOy 
outro  =  encontró  anfuhrt. 

Ibd,  17  ö  que  gram  voda:  1.  mit  P  á  ^=  ah)  que  gram  noda 
(=  Fleck). 


*  Bis  zum  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  hat  man  immer  hüa  nicht 
hu-ma  ausgesprochen,  und  das  Wort  konnte  sogar  durch  Synizesis  fur  cin- 
sylbig  gelten:  nur  in  Folge  einer  Schreibungenauigkeit  wurde  der  Laut  iia 
bisweilen  durch  urna  =  utn-a  dargestellt.  Kausler  hätte  also  mit  P  hüa. 
nicht  humay  überall  schreiben  müssen. 
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IM,  20  segreda  vida:  1.  segre  (=  lai  saecuium)  da  vida. 

Ihd.  2\  seres:  P,  hat  sereys  (und   19  soy  s  passados), 

Ibd.  83  ley  fxmho  fey  to  na  m¿io:  ich  lese  Ihe  ponK  0  feyto  n,  m, 

84,  16  emnegrecer:  ich  vermute  emmagrecer, 

85,  3  und  11/»  mal:  ich  vermute  im  mal. 

86,  3  decrararay  :  l.  mit  /  decraray, 

Ihd.  21  d^esf ollegar  \  l.  desfoüegar.  [desf ollegar  =  res/oUgar 
kommt  auch  bei  Azurara  vor). 

7W.  29  ^  tenso:  l.  hy tenso,  {itenso  für  intenso  ist  eine  Dissi- 
milation, wie  ipotente  fur  impotente  2  $2,  24,  x/oif/^  für  infante) 

89»   13  camdanado:  l.  mit  P  condenado. 

Ihd,  14  sahydo:  ich  lese  sohydo. 

Ihd.   19  morrir\  1.  mit  P  morir. 

92,  12  ^//  valor  :  ich  lese  í¿p//  vo/^r. 

/W.  20,  21   conseruaa:  1.  conseruad. 

Ihd.  30  /öjg^^ra  :  1.  foguera, 

94,  2  /hi:  P  hat  /ffr. 

/¿í/.  6 — 10  ^í?r  any  SSO  \  d*hum  senhor  que  deos  se  chama^  \  disemos^ 
que  sera  qii  y  so  I  nam  leuara  ao  pareiyso  \  huma  tam  luzenia  fama  : 
P  hat  por  auyso  |  — dizemos  que  sera  quyso  \  nam  leuar  ao  par  ay  so 
I  hila  tam  luzente  fama.  Das  quyso^  gewifs  ein  verschriebenes  Wort, 
halte  ich  für  Prädikatsnomen.  (Fräulein  Cecilia  Schmidt  Branco 
vermutet  riso;  ser  riso  =  lächerlich  sein). 

Ihd  15  abata  todas  ellas:  1.  abaV  a  todas  ellas. 

Ihd.  iS   gota]:  P  hatj^^wiflf    (das  /ist   etwas    erloschen).     Ich 

lese  joia. 

95,  12  do  ouro:  1.  mit  P  d*  ouro. 
Ihd.  30  começou:  P  hat  començou. 

97,  2  confenaremos  :  1.  mit  P  confessaremos, 

98,  22  say  ha  0  certo  :  P  hat  sayha  certo. 
Ihd.  23  choqualhos  :  P  hat  choquai  los. 
ICI,  23  entrego:  1.  mit  P  entrejo. 

Ihd,  29  gerrea:  1.  mit  P  guerrea. 
105,   16  sahydo:  ich  lese  sohydo. 
Ihd.  31  J^^^'z  ich  lese  j^^«y. 

112,  2  sandoso:  l.  saudoso. 

Ihd,  4  desdiçoso:  1.  mit  P  desditoso, 

1 1 4  in  der  ersten  Überschrift  <ä2  Lixhoa  :  1.  mit  P  </<?  Z. 

/¿i/.  6  penda  handa:  1.  /»(fm/'  <f  handa  (vgl.   145,  20). 

113,  22  leuaeys :  \.  leuays. 
Ihd.  24  vyuedes:  !.  vyuerdes, 

119,  I  /û>'j.-  1.  mit  P  poys. 

120,  23 — 25  mylhor  fora  \  âa  me  ver  sem  vos  agora  \  ter-nCa 
derraja  de  /undo  :  1.  mylhor  fora,  \  ca  (=  als)  me  ver  sem  vos  agora, 
I  ter-  m'a    terra  ja  de  fundo    (P  hat   terraja;   de  fundo  =  in   dem 

Schofse). 

121,  13 — 14  porque  se  cumpro  o  desejo  \  vosso  meu:  1.  porque 
se  cumpróo  ^=  cumprd  aus  cumpra  o)  desejo  \  voss'e  meu. 
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123,  21 — 23  E  saheis,  como  perdido  \  perderdes  ^  me  pode  ser, 
\wiorrer  eu:  ich  interp.  E  saòeis,  como  perdido  \  per  der  desume  pode 
ser?  — 

Ibd,  33  Ae  es  fe  ial^  sedeéis,  que  digo,:  1.  heeste  ^=  ¿sie  aus  a 
UU)  ted  sabéis  que  digo?  (heeste  tcU  gehört  zu  digo). 

124,  I  four  vós\  \. /azer-uos. 
Ihd,  4  doe-nos*,  1.  doer'Uos. 

125  in  der  ersten  Überschrift  conde  Fonsalyda:  P  hat  c,  de  F. 
Ihd,  fautas  1.  faltas, 

126,  19  seáis:  1.  mit  P  sejays, 

127,  17  Lembra-tei  1.  mît  P  Lemhre-te  (vgl.  Ill  608,  6). 

128,  18  ganó:  1.  mit  P  ganho^ 

129,  14  nelha:  I.  mit  P  neta, 

131,  20  lyherdasse:  1.  lyher tasse. 

132,  6  eu  porque   my  m   me   matar  ia:    \.  mit  P  eu  por  my  m  me 
mtaria. 

Ihd,   1 1    cousam  :    1.  mit  P  causam. 

136,  20  faz  de  rranco:  \.  faz  derranco, 

137,  33  fiCi  mantenha:  I.  mit  P  nam  manienha. 

138,  25  BeryngeU,  Concia:  P  hat  heryngtull  camela. 
U99  3  '^''ff'^^  :  ^  hat  zumzum. 

Ihd.  8  varam:  P  hat  vyram. 

140^  28  </(f  s^/i^:  ich  vermute  dizi^lo, 

Ibd.  29  a/  ordc'lo:  ich  vermute  ^  Lordelo. 

142,  24  pálmela:  1.  Pálmela.. 

143,  18  apagando  candea:  1.  mit  /'  apagattdo  a  candea. 

145,  28  </a  caheça:  P  hat  ^  ¿'. 

146,  14  geolho:  \.  joelho.  (Es  reimt  mit  conselho.  P  hat  goelho). 
H7i   Ï  fageyramente:  1.  mit  P  fagueyr amente, 

Ihd.  3,  4  ^  x^  ouuyr  nom  seor^  \  acodyr  muy  rrygamente  :  1.  ^  x^ 
woiyr  j^onseor^*  (nach  Kausler*s  vortrefflichem  Vorschlage)  |  acodyr 
^y  rry jámente  (=  schnell  und  munter). 

/¿</  34  pescador  de  vasa:  1.  mit  T'/.  //if  nassa.^ 

148,  9  ^tt^  Jogo-o  fyielho  :  1.  /ö;^'  í?o  fytelho  (jog*  aus  yb^^«^  ;  ot? 
aus  öi?;  Z'  hat  jogo  fyielho). 

Ihd.  19  A/Í7Í  que  dygo  sayha:  sayha:  ich  interpungire  Mas  que 
iygo?  sayha,  sayha. 

Ihd.  22  fora  y  do-le  cay  ha:  ich  vermute  ybra  d^ele  coy  ha. 
Ihd.  25  quem  ajuda  sa  sos  ter  :  1.  quem  ajuda[s'\s'  a  soster. 
Ibd.  28,  31  en:  P  hat  em. 

149,  15  domingelho:  P  hat  domingtulho. 

150,  7   Leyxem  vossa  descry  cam:  1.  Z^vat*  ^w  tí^jío  </.  (leyx^  aus 

151,  2  heysae:  1.  mit  P  heyjae. 


*  148,  6  contra  fortuna  =  contra  fortuna  aus  contra  a  f. 
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152,  7,  IO  car  rege  —  asesege:  1.  mit  P  carregue  —  a\s]s^¿]¿íegue» 
Ihd,   \2  sänge  \  1.  mit  P  sangue. 
Ibd,  24  branco  focynìio  :  1.  broncho  f, 
Ibd,  29  sam  bexuga:  ich  vermute  sambexuga. 
153»   I  escolhe  o\  l.  escolhi-^^ 

Ibd,  9 ,    10  poys  que  0  marroquy^  \  s^a  fogo  tum ,    odya  na  :    l. 
poys  que  0  marroquy  \  s'afogou  em  Odyana, 
Ibd,  1 1   valedy  :  P  hat  valadi, 
Ibd,   15  huum  tal  bucal',  ich  vermute  huum  cabeçaL 

154,  9    Trazc'vos:  1.  Trazi  vos. 

Ibd.  29,  30  por  junto  co' o  braham  \  anda*  adarga  emòracada: 
1.  and*  a  adarga  embraçada.  Das  braham  halte  ich  fur  das  dem  alten 
spanischen  brahon  („rosca  o  doblez  que  ceñía  la  parte  superior  del 
brazo  en  algunos  vestidos  antiguos'*)  entsprechende  portugiesische 
Wort;  (and*  aus  ande). 

Ibd.  33  E  desy  goarda  carreyra\  ich  vermute  E  desy\  goarda 
carreya  ! 

155,  21   em  so  estrybo  perdendo:  1.  em  s*o  estribo  p.^ 

lòo,    29 — 30  assy   vos  pregue  \  vos  so  page  0   sayobem'.    1.  —  0 
sayo  bem. 

161,  3  borzegyh  borzeguyl  scheint  das  Richtige  zu  sein. 
Ibd,  6  fazeys'.  \.  fazieys, 

162,  17  busca  banda  \  ich  lese  busi^  á  banda. 

163,  23  agyas:  \.  aguyas. 

164,  12  segyendo'.  1.  mit  P  siguiendo. 

165,  3  Sostyengo:  1.  mit  P  Sostengo. 

166,  I   morryr:  1.  mit  P  morir. 
Ibd.  6  a  sotuer:  ich  lese  as[s]oluer. 

1^7»   12  vos  h^  s* outra:    \.  vos  hesoutra  (hesoutra  aus  e  esouira 
=  e  ess*outraJ, 

Ibd.   15  esper  y  to:  1.  espryto. 

1 69,   1 1  avey-vos  :  1.  auey  vos. 

172  in  der  ersten  Überschrift  en  breue:  P  hat  por  breue. 

174,  16 — 17  fazees:  P  hat  /azeys, 

175,  7  ex  elente:  1,  mit  P  excelente. 
178,   17  /0/0:  1.  mit  P  todo. 

180,  26  roniayra:  l.  mit  Z'  romarya. 

181,  14  juezes:  \.  juyzes  (es  reimt  mit /^r</v^^)* 

184  zwischen  der    neunten    und   der   zehnten  Zeile   hat   man 
den  Vers  de  conluyos  enduzidos  übersprungen. 

Ibd.  30  trelas  outras  :  sehr,  tremías  (oder  vielmehr  trallas)  otaras, 

185,  8  no  que:  P  hat  00  qtu. 

186,  7  gerra:  1.  mit  P  guerra. 

188,  I — 4  casiygem  —  meiygem:  1.  mit  P castyguem  —  metygttem, 
Ibd.  20  fugeyras:  l.  mit  P  fogtieyras. 

*  156,  II  sejo'O  par  que  desfechar  (sejoo   aus  seja  o;  par  nämlich  de 

couces). 


ï 
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iSg,  10  gerreyros',  1.  guerreyros. 

/od,  l^  em  torpe  vyuem^  da  cuja',  ich  lese  em  torpe  viuemda  cuja, 

Ihd.  15  duas  manhas:  mirj  scheint,  dafs  suas  manhas  zu  lesen  isl. 

Jbd,  34  desohäos^  &  dulterios  :  ich  lese  desolutos  adulterios, 

içOy  4  eduUerynas',  1.  mit  P  adulter ynas, 

Ihd.   19  munturos:  1.  mit  P  monturos, 

^91»  33  fyjwijas\  1.  lyjonjas, 

192,  I  amigos,  lanças  tras  costas:  ich  lese  amygos  lançar  tras 
C9sÉ€is  (lançar  algo  para  tras  das  costas,  =  sich  um  etwas  nicht 
^^Tninem,  ist  noch  eine  übliche  Redensart). 

Jhd.  15  parttcar:  1.  praticar  (vgl.   193,  24). 

193,  II  tfida  presente:  sehr,  mit  P  presente  vida, 

194,  24  presomyr:  1.  mit  P  presumyr, 
198,   17  conseno:  1.  mît  i'  conselho, 

Ihd  20  pero  e  contra  que  vyr  posa  :  1.  mit  P  però  (aus  /^rö  (?) 
c^^9BÌ9^a  çu€  vyr  possa, 

Ihd,  26  os  aparelhos:  P  hat  oos  a, 

Ihd  29  munturos:  1.  mit  P  monturos, 

200,  22  chamados  esprytoaees:   1.  mit  i'  chamadas  esprituaes, 

202,  20  <¿f»   a  iV»»^    ^(^  «Sam  Paio  :    1.  mit  P  deu    qua    00   de 
lyo, 

203,  13  de  fauures:  ich  lese  des/auores, 

204,  27  matee:  L  mit  P  maree, 

205,  16  todo'ora:  P  hat  /(x/a  e^ra. 

206,  13 — 23  lleuyano  —  llohagante:  sehr,  mit  P  Iettano  — 
^^^^^ttnte, 

Ihd,  21   Oteymoto:  1.  <i  Zeymoto. 

207,  16  matahucaes:  1.  m'atahucaes, 

209,  15  senador  de  ser uidor:  l.  mit  P  seruidor  desserutdor,  (Es 
^^   ein  Oxymoron). 

210,  6 — 7  »I«  ^«Ä  w^  ^»^úSd  I  de  vosa  merce  despeyto:  1.  mas 
^'^^  —  de  vossa  (so  P)  m,  d, 

211,  5  na  fu:  1.  ìVa/«. 
7W.  24  rre  glorioso:  1.  r reglorioso, 

212,  19  Aalexandre,  Aanyhal:  1.  0  Alexandre,  a  Anyhal, 
218,  6 — 7  porqu^em  dinheyro   a   rreuesa  \  sua    mäo    com   grande 

^^Q:    1.  por  quem  [=  aquelle    que]  dinheyro  arreues\s\a,  \  sua    mäo 
^^  grande  /r«[j]a. 

Ihd,  8  ö«/r^  linha:  1.  antrelinha, 

Ihd,  2\ — 23  vejam  huums  autos:  damado  \  huum  Judeu,  que foy 
y^^ado  I  no  Rresyo:  ich  lese  veJam  huums  autos  d^ Amado,  huum 
J^^^^f^u,  que  foy  queymado  (so  P)  \    no  Rressyo  (so  P). 

Ihd.  25  he  nomeado:  1.  ho  nomeado  (vgl.  II,  370,  5). 

218,  29  siehe  zu  III  576,  12. 

219,  í  ly  12  qtur  entrámente  |  qua  andar  antre  a  jente  \  começar-se 
"  ensayar  :  L  quer,  entrámente  (=  während)  |  qua  (=  in  dieser  Welt) 
^dar,  antre  a  jente  — . 
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221,  7  vendual:  1.  mit  P  vtndauaL 

Ihd,  8  aaportado  da  rolaçam  :  1.  mit  P  aa  paria  da   Rrolaçam, 

22^^  9  mércese:  1.  mit  P  nur  ecesse, 

22T,  i8  pryor:  l.  mit  P  pyor. 

232,  4  sujuzgar-me:  1.  so  jugar -me, 
Ihd,  27  folgey:  1.  mit  P  folguey, 

233,  3  asparezas:  P  hat  asperezas, 
Ibd,  19  Lembra'PU',  1.  Lembratn-me, 

236,  8  queyra  qtíes  que  vos  nam  minia:  1.  mit  /*  queyra  déos 
(ÖJ  geschrieben)  ^«^  — .  (Bei  Chiùdo  kommt  «¿î<?  queira  Deos  que 
vos  menia  vor). 

241,  25  rroupeiro:  l.  Rroupeiro, 

2^2,   15  synogua:  ich  vermute  ^fff¿?^»a. 

246,  18  cuber ia  de  deuindade:  schwerlich  richtig  hat  P  c.  de 
nouidade. 

Ibd,  2 1  ninguem ,  ^^  z^oj  »ai»  iem  :  1.  ninguem ,  se  vos  nam ,  /^ 
(^se  vos  nam  =  j«iA?  vösJ. 

247,  21  í4/^í:  p  hat  Hasia, 

250,  II  Parrara:  1.  Pereyra, 

251,  22  »M>':  l.  «¿ïv. 

253,  23  fÄ«/ö:  P  hat  conioA 

Ibd,  20  Tenhä  iorialas  queyxadas:  1.  Tenha  ioria-las  queyxadas. 
Ibd,  35  co^  esia  :  P  hat  co  elia,^ 

254,  8  asugue  a  :  l.  mit  P  ahigue^a. 

257,  28  ht¿  uma\  1.  mit  P  kuüa, 

258,  13  föj  d*  amejar:  1.  wx  danujar  (=  Frauenzimmern  den 
Hof  machen). 

Ibd,  25  Oozeymoio\  l.  öö  Zeymoio, 

259,  10  andey',  l.  anday, 
Ibd,  26  wät:  1.  mit  P  »w^j. 

260,  9  fomos  :  l.  mit  Z'  somos, 
Ibd,   1 7  ¿<?»i  :  l.  mit  P  bem, 

261,  3  prior:  1.  mit  P pyor, 
Ibd,  17  iivisse:  l.  iiuesse, 
Ibd,  23  jö:  Z'  hat  joö. 

265,  14  leyxeys^os:  leyxeys  vos, 

266,  IO  alçaram  prymeyras  iendas  ich  lese:  ä.  prymeyt^  as  i. 
Ibd,   13  sabe-vos',  l.  fí7¿/  rí?j. 

268,  18  í//*<?Jí?:  nach  Viierbo  kommt  dieses  Beiwort  auch  in 
einer  Urkunde  vor;  an  beiden  Stellen  hatte  ich  aber  das  Wort 
für  einen  Schreibfehler  statt  idoso, 

269,  \b  fazte:  P  haX  fazey.^ 

Ibd,  29  ist  fazee  das  iuuas  de  iäa  ganz  richtig.  (Das  ist  der 
sog.  Teilungsartikel). 

*  253,  24  Jo  b^m  parecer  o  sul  =.  do  hem -parecer  o  sul  (o  sul  =  d. 
Gegenteil). 

*  254,  4  x-rjih-o  =  tf/ù  aus  x^efa-o. 

'  272,  3 — 4  l'ûmn  x'tiy  \  os  del  rrey:  os  =  as  aus  aos. 
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272,  IQ   Tat^ia:  1.   Tauyra. 

274»  25  Diego  \  1.  Diogo  (es  reimt  mii  joguo). 

2jg,  9  do  seado:  P  hat  deseado, 

Ibd.  in  der  Oeberschrift  enxempre:  P  hat  enxempro. 

282,  9  ^¿'¿y/:  1.  seguys. 

Ihd.  13  caminho  danafee\  1.  caminho  d*  Anafee  (=  Casablanca 
in  Marokko). 

284,  2  a  /raiff:   1.  apraz, 

285,  6  Pdfy:  l.  vee. 

289,   10  rwr^^j  :  P  hat  cureys, 

291,  16  â  m^^:  ich  lese  amor, 

Ibd.  2^ — 27  Assy  como  des/aleçem  \  o  ouuyr  as  acordadas  I 
musjfcûs  cue  —  emiresteçem  \  as  voniades  namoradas:  interp.  Assy  como 
des/aieçem^  \  6  (aus  ao)  ouuyr  as  acordcuUis  \  musycasj  que  —  entresieçem, 
I  eu  voniades  namoradas  (as  voniades  ist  Subjekt  zu  desfcdeçtm). 

292,  2  irisirura  :  1.  mit  P  irisiura, 

294,  17  aluaradcui  1.  mit  P  aluoradasA 

295,  ig  Verlo:  diese  Form  kommt  auch  bei  Sa  de  Mirando  vor. 

296,  9  ist  Baco  statt  Baco  wohl  ein  Schreib-  oder  Druckfehler. 
/A/.   \z   Ya  filha  de  Lucano  :  1.  mit  P  Vy  a  filha  de  L,  (Lucano 

=  LyhaonJ, 

297,  1 — 2  de  mä  frescuras  irocado^  \  de  frôles  \  ich  vermute  de 
mil  frescuras^  ioucado  |  de  frôles, 

Ibd.  13  CO*  arie  pisado:  1.  coariepisado  (oder  vielmehr  coàriapisado\ 
=  quariapisadoy  vgl.  11  473  die  Cfberschrift). 

Ibd  27 — 28  à. per f undo ^  \  huma  leira:  l.  ^per  fundo  \  häa  letra 
(per  fundo  im  Gegensatz  zu  en  derredor),  • 

Ibd,  29  malaaya:  1.  ;na/  aj^a, 
299,   I  diguam:  P  hat  <//^ím7. 

301,  28  Pamosirou:  1.  mit/',  wie  es  der  Reim  selbst  verlangt, 
s*amosirära  (=  s* amostraría), 

^02 f  5  morer:  1.  mit  P  morrer. 

304,  28  fynco:  1.  mit  P^  wie  es  der  Reim  selbst  verlangt, 
Fineo  (==^  Phineus), 

306,  I    Trauaro:  ich  vermute  Tartaro* 
Ibd,  10  a  os:  ich  vermute  ^  ós  (aus  00 j). 
/¿¿/.   14  ^/«  tarn:  1.  emtam.     Ebenfalls  477,   18. 
Ibd,  17  2>yö  Hutam:  \,  vy  a  P. 

Ibd  24  hat  P  pedräs, 

307,  3  ist  x^jrax  gewifs  ein  entstellter  Eigenname,  mein  Freund 
Leite  de   Vasconcellos  vermutet  Scylla, 

Ibd,  6  fugu0^ras  :  1.  fogueyras, 

Ibd,   IG  vya  Triste:  \,  vy  a  Triste  ^=    Thy  estes). 


*  294,  2\  os  Antypeles  =  <$j  (aus  aos)  A.  (=  antípodas). 
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308,  1  — 6  ¿y  as  agoas  de  LeUeo  \  em  na  barca  de  Ckanmk  \  kyr 
r remando  \  0  parceyro  de  Tyseo^  \  &  Tiseo  de  100  kteum  motUe  \  fo- 
gueando: ich  lese  Vy  as  agoas  do  (so  P)  LeUo  (so  P\  \  e  na  barca 
de  Charonie  \  hyr  rremando  0  parceyro  de  Teseo  (so  P',  o  p^  de  T.  ^ 
Piriihousjt  I  e   Ttfeo  de  sa  (so  P)  htmm  monte  \  fogueando. 

Ibd,  21  &  meu  iemor:  ich  vermute  o  nuu  /. 

309,  2  oryues:  1.  orryues  (=  horriveis). 
Ihd,  2\    Tanace:  I.  Canace, 

Ihd,  22  Er  coles  com  Daymyrai  1.  mit  P  e  Ercoles  com  Dctymyra 
=  Dejanira), 

310,  II    Terco:  1.  mit  P  Tereo. 

311,  24  nam  :  1.  mit  P  nem, 
Ibd,  33  daa  vida:  I.  da  vida, 
315,   14  veio:  1.  mit  P  vejo, 

317,  2^  do  sospiros:  1.  mit  P  de  s, 

318,  3  dous,  tormentos  &  sofridos:  ich  lese  doosy  tormentos  Iso- 
fr  idos  (=  unerträglich). 

322, '27  mates:  i' hat  males:  ich  vermute  matos, 
324,  28  queyro\  1.  mit  P  quyero, 
345»  23  j^  myra:  P  hat  le  myra, 

348,  25 — 26  Se  dardes  morte  por  vida^  \  leuays  gram  contenta' 
mento  :  ich  lese  S*  i  dardes  morte  por  vida  \  leuays  g,  c. 

350,  26  com  tantos  males  sento  :  ich  lese  com  cantos  (=^  çuantosj 
males  sento, 

351,  29  queyre:  1.  mit  P  quyere, 

357,  24  me  nam  matando:  ich  lese  me  vam  matando, 

363,  IO  eu  contente  m* acabar:  l.  eu  content* em  acabar, 

364,  2^  queyro>:  1.  mit  P  quyero, 
366,  10  virey:  \,  mit  P  verey, 

380,  20 — 23  Aprendy  de  Cyçarram^  \  qu'avyà  d'amoestar,  \  cTede- 
guar  ou  d^enssynar  \  qualquer  prudente  sermam:  ich  vermute  — 
d*amoestar  i  d* alegrar  oud^enssynar  — /  \g\,Erit  igitur  eloquens — is 
qui  in  fora  causisque  civilihus  ita  dicet,  ut  probet  (ensinar)j 
ut  delecte  i  (alegrar)  y  ut  /I  e  e  tat  (amoestar)  (Cic,  or,  §  69^. 

381,  17   r respondo  le  do:  ich  lese  rrcspofido  ledo, 
392,   12   und  396,  6  my  ree:  1.  ni  y  ree, 

397,  29  na  graciosa:  1.  na  Graciosa  (vgl.  383  die  erste  Über- 
schrift). 

398,  17   Sardo:  1.  sardo  (=  sardento,  sommerñeckig). 

401,  3 — 4   Tania  fortuna  comer  \  me  fez:  \,  Tant*  a  fortuna — . 

402,  31   no:  1.  nd, 

411,  9 — IO  Ay  de  my!  que  de  quedar ,  \  syn  ver:  \,  Ay  de  my! 
qti  e  (-=•  he)  de  quedar  \  syn  ver, 

413,  14 — 15  crece,  ho  g  alary  m  !  \  tanta  pena:  1.  crece  ho  (aus 
ao)  galarym  \  tanta  pena,^ 


*  413,  17  empresam  =  empressam  (=  Eindruck.) 
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.  mil  P  eoHcro. 

schrifl  ie  pidiù:  \.  "nÁy.  P  ¡he  pedio. 
I  nynot  dotUortt  :    I.  dm^dam  nyt^  ot  doHlora. 
\  Martin:  li^li  lete  Mtrlin. 

'  mâo;  I.  mit  P  6.  a  mOo. 
J^jñ/tlti:  \.  jnfitìt. 
■  2  pernetas  :  ich  vermute  pranelat  (^  ploHetat). 
¡6.  3  ur-uot  aaeomstiho  saOo:  1.  ter-uot-aa  eonsulho  t. 
I   ttayt  :  I.  stayafi. 
o;  482,  j;   48fl,  10  ist  tau,    d.h.  fSn,   eine  richtige 

I   ist  balalha  die  Leaart  von  PA 

462,   19  i;j7a  d'asynha:  I.  vymd"  atynha. 

470,   21  duriii:  1.  aueria. 

474,  21  tmhtlffa:  I.  emieieca. 

Jbd.  21 — 24  jiTBi'  .7  ^«1,   &  vertu:  \  cue  milhcr  he  de  mouer  \ 

1  ptfa;  I.  syrtii-ii  bem ,  &  ivrif,  |  que  mlkor  he  de  moutr  cue  a 
t  {so  P;  /Wíi  ^  duomi,  im  Gegensatze  zu  de  tyso). 

477,  t8  Em  tom:  1.  Emtam. 

479,  6 — 9  emhelecü  — peco:  1.  embeleco  —  peco. 

481,   17  aloras',  ich  vermute  escoras. 

483.  23  ?w:  •-  ?«Ä 

489,  13  dyesa:  ich  vermute  deosa  (oder  ist  (^m<z  [^erja]  ^ 
fims.  Áim?) 

494,  10  imd  16  ist  ein  Fragezeichen  am  Ende  zu  setzen. 

496,  25  tóbala:  1.  sobóla. 

500,   17  E  ss€\  ich  lese  ì4jj>'. 

502,  II  nnd  22;  503,  3  und  11;  504,  31  concedo.  I.  com 
fedo  (=K  früh). 

505,  16  perdey-vos:  I.  perdey  vos. 

Band  U. 

4,  6  nem  sam  nunca  de  mudar  :  I.  nem  s'  am  (^  häo)  n,  de  m, 

10,  17 — 18  quem  quer ,  bem  desesperado,  \  a  çuem  — :  I.  quem 
juer  bem,  desesperado,  |  a  qtiem  — .* 

16,  28  und  31  ;   17,  3  und   16  em  ¡am:  I.  emtam.. 

18,  36  de  este  fym  :  I.  decite  fym  {dar  firn  =  tòdten).* 

22,  23  ser  m'  aafero:  1.  ser-m'aafero  (=  peinlich;  vgl,  54,  13). 

Ibd.  25  fate  lo:  L  /asê-le. 

24,  20  ^  nam  ouuesse:  \.  s'y  n.  0. 

26,  7  seras:  L  ^  eras. 


'466,  IS  ytj'unaram  ¡^jtj'Baram;  Il ^i,  l  jejunar  ^j'ejUar. 

■  IS,  19  irlo  a  terra  =  dt  s6  a  t. 

*  n,  15  namays  ¡=  na  •  mays   «a»   nam  mays  (oder   vielmehr  no -mays 
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35,  12 — 13  ca^  fazerdes  0  conirayro^  \  nu  fazeys  gram  semrraam: 
1.  c*  a  (^  qu*  a)  fazerdes  0  conirayro  \  me  fazeys  — . 

39,  22  r r esesie  \  I.  r resiste, 

40,  21   cano\  ich  lese  ca  (=  denn)  no. 

41,  17  — 18  Nem  dano^  que  me  fyzesse^  \  dama,  vossa  senhoriaz 
ich  lese  Nem  daño,  que  me  fyzesse  \  d'amar  vossa  s.\  fd*amar  halte 
ich  für  Subjekt  zu  fyzesse),^ 

44,26  salii anie:  1.  saluante  (=  aurser).^ 

51,  3 — 4  dor^  que  meu  coraçam  sente,  \  syniyra  toda  sa  vida\  da 
das  Bindewort  e  kaum  zu  entbehren  ist,  und  sa  vida,  als  dem  meu 
coraçam  bezuglich,  etwas  seltsam  klingt,  so  schlage  ich  vor  e  syniyra 
toda  ha  (=  die)  vida  zu  lesen  (s  für  h  auch  sonst). 

70,  4  dey:  l.  dee  (=  latein.  dem). 

Ï09,  3 — 4  que  nuunC  amingo  0  poder  \  &  rC  outr^  ao  conssentyr: 
1.  que  nuüa  (d.  h.  para  servir-vos)  mingoo  (aus  minga  0)  poder,  \  & 
neutra  (d.  h.  para  deixar  de  servir^vos)  0  conssentyr, 

no,  5  parçeyro".  l.  parceyràs. 

ii3>  13  >   114»   12  ist  ein  Fragezeichen  am  £nde  zu  setzen. 

117,   18  lexey\  1.  leyxey, 

119,  2\   em  no  esperar;  ich  lese  sem  no  e, 

121,  14 — 15  nach  meiner  Ansicht  ist  das  originale  0  baraäo 
sahyo  em  terra  \  quanto  trouxe  d^Almeyrym  richtig  (sahir  hat  hier 
transitive  Bedeutung  =  ausleeren). 

122,  9  Spes  ajes\  ich  vermute  Soes  sajes. 
145»   I  sosseyguo:  l.  sossyeguo. 

^54»  7   ^squexer:  1.  esqueçer. 

155»  ÏI   coutellas:  L  mit  P  cautellas. 

159»  4  t^go:  l.  tenho. 

166,  9  mos:  l.  mays. 

Ibd.   II   reca:  1.  creça  (vgl.   176,   10). 

172,  9  Acahade-e:  l.  Acabad' ee, 

179»  9  ¿"öö/x?:  l.  för/ö. 

187,  7   conpar\  ich  lese  comprar. 

192,  20 — 21  j^w  öj  a/Ä^oj  querer^ me  morar,  \  os  morios  em 
canas  deyxemos  estar  :  1.  sem  os  alheos  querer  memorar ,  \  os  morios 
em  Canas  (in  der  Schlacht  bei  Cannae)  deyxemos  estar. 

^95»  27  fezer  \  \.  fazer. 

^97î  23  rrico:  1.  r ricos. 

Ihd.  32  culpem  me  muy  tos  &  mays  d^uma  vez:  mir  scheint  die 
originelle  Leseart  richtig  zu  sein:  culpem-me  muytas  (näml.  vezes)  & 
mays  d*iia  vez  (muytas  e  mays  d*  ûa  vez  =^  saepe  non  modo  semel). 

19^»  30  mansseolo',  ich  vermute  mausoleo. 

199,    20   huscam   nos  hörnern'.    1.  buscam-n*  os  h.  (ri  os  aus    na 
[näml.  a  grorea  do  mundo"]  os). 

^  41,  22  alguma  aus  a  algUa, 
*  49»  9  cao  =  greis  =  lai.  canus. 
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436,  12  bucheyro',  ich  vermute  büheyro, 
Ihd.  in  der  zweiten  Oberschrift  d  pisiolaa\  1.  a  epistola, 
437»  6  d*onde  vssaäoi  l.  d'oruT  eu  saâo  {=  sau), 
438,   17  jusiaeys\  \,  justays  (vgl.  zu  I   118,  22\ 

447,  8  ouue  s* escama  :  1.  otaus\5^  escama, 

448,  3  ser  euer',  1.  escreuer, 

449,  26  r«?/»  <2J^r:  ich  lese  re^xn  a  z;^r. 

450,  4  queres:  1.  quereys  (es  reimt  mit  sabeys), 
IIhL   15  presencäo\  1.  presuncäo, 

452,   1 1   rrepousa  :  1.  rrepouse, 

454,  3  exerçyiio',  1.  exerçiçio. 

457,  34  ^f#ö:  I.  mit  P  ^«^. 

458  beadanies:  1.  ¿/  adanies  (bem  andante  ^  £t;  jr(>árro9i^). 

464,  27  ^W(í)  »^»¿7  ^^m/:  1.  ^E^V  (aus  ¿7(7)  ».  ;n. 

467,  7 — 8  <Äww  /ö»i  longue  esperança,  \  que  cansso  omem  d^espe^ 
raar:  1.  dam  tam  longu  eesperança  fee  =  i  aus  -a  e^)  \  que  canss 
omem  {=  dafs  man  müde  wird;  canss  oomem  aus  canssa  omem)  de 
aperaar, 

473  in  der  Überschrift  estas:  ich  lese  esta  [dama  nämlich). 

Ibd.  4  des  no  rrey:  ich  vermute  des  ho  rrey, 

474,   18  porque  s* dar:  ich  vermute  porque  he  dar, 

475»  ^5  ^  ^^  —  ^^  ^^^''  ^«  delas  —  delas  (=  die  einen  —  die 
andern). 

476,  \\  do  praça:  1.  mit  P  de  p, 
Ibd,   17  pedeys:  \,  pedys, 

Ibd.  19  per  via:  rrou!  ich  vermute  per  hu  arrou  ^=  errou\ 
vgl.  217,  23  und  III  529,  4). 

477,  I  deesse  empremyr:  ich  lese  deess^  eempremyr  (aus  a 
tmpremyr), 

478,  16 — 17  sse —  I  ma  senhora  nam  escreue:  1.  sse  —  \  m^  a 
senhora  — . 

481,  \2  foraa:  \,  mit  P  faraa, 

482,  29  moca  de  Tanor:  1.  m,  de  tanor  (man  sprach  tanor^ 
atanor,  tenor  aus;  vgL  III  158,   16;  /  216,   17). 

483,  12  damas,  my  jo  as:  1.  damas  myjoas  (das  Maskulinum  ist 
nijäo), 

492,  2  descontento:  1.  descontente, 

494,  20  ^»í  curtarmos:  1.  emcurtarmos, 

495,  2 1   j^r^OT  pecado  feyto  :    1.  J^r  ^w  ^.  y".  (d.  h.  j^r  y>y/(?  ^w 

496,  20  z;^:  I.  z'^^. 

499,  8  m^atyra  :  \,  m*  a  tyra  (a  näml.  culpa), 
503  in  der  Überschrift  naquel:  1.  na  quai, 

523,  20  saberlos:  1.  mit  P  sabe-las, 

524,  IO  ^«  ^tt^  /^Jö  a  /ö<Äi  j'ente:  1.  ^w  ^«^  /^jöö  (aus  pese  a) 
ioda  y,  oder  em  que  pis  a  toda  a  j, 

Ibd,  25  por  tres  he  gram  peryg^^o  :  1.,  wie  es  die  Metrik  selbst 
verlangt,  porque  tres  — . 

ZdtKhr.  f.  rom.  Phil.  XVll.  o 


35.  12—13  «.  faurdtt  o  com 

1.  e'  a  /"=  yw*  a)  foMtrda  o  conlr.i 

39,  22  rrestiU:  1.  rresisle. 

40,  21  eaiu>:  ich  lese  ..í  ( 

41,   17—18  Nem  dam^    ■■ 

ich  lese  Ntm  daño,  que  mi   ■■ 

.,)».e«rr»-ir. 

ich  für  Subjekt  ta/yzisi,p 

..«E.     '»'■'Sa 

44,26  sa/u'anle:' l  sah: 

_         •»       h.rU.J^ 

51,  3—4  dor,  que  «. 

das  Bindewort  e  kaum  /<: 

•"  ,     «*-v    die    « 

coroçam  bezuglich,  et\t'a> 

/oda  ha  (=  die)  vid„  y  y 
70,  4  dey:  1.  </f. 
109,  3—4  í"^  '■ 

1.  í«í  turna  (d.  11.  p.1 

muirá  (d.  h.  par.t  -i 

.-. 

lio,  SA^T'' 

».mA- 

"3.  13:   >i 

■*■ 

117,   18  U.\. 

119.    21    ÍW 

_„.  «riebe   das    Ko 

121,    14—  i 

sahyo  em   térro 

.»— í  i  mm  me  'üsfif 

transiüve  Bel. 

-   ^    ^   ítrdado'ro    \  «' 

122,  9  .^ 
145.    1 

.M  .■  frimnro  \  nom  / 
:*  ^  T^^A  ?«'  {-  de. 

154.  7 

155.    ' 
'59. 

*_     .  J^jKwrffl  de  ser  hti 

^  ^  ime,  1/0'   ?<«  — : 
jbw    /*;•'■  ?*"  — ■  (Ovid  i 

f»ie  n  setzen. 
^  j^jjas  1  reliquias  —  :  L 
■  »  N't  ^/'"■f  sagradas  —, 
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P  eg  df, 

I  ei<nw[í]í. 

y«. 

.  Quim. 
.  morrir, 

u  fora:  ich  lese  ou  m'íu  fora. 
\  originale  pregunta  Luys ,  d.  h.  pregunl'a  L.  (aus 
i  Richtige. 
"■  /flfío  ;  ich  lese  porUtfäo  (=  prolaçSo). 
f^doio  mar:  vielleicht  ist  dolorem  za  schreiben, 
I  (^  emj  começattdo. 
j8  mirty  \  rngstrar:  1.  m'ir^  m. 
F  22  tenhor:  1.  mit  P  lenor.^ 
,  22  exarlata:  1.  mit  P  escarlata. 
,  5  V€yo-lke:  I.  vejo-lht.     P  hat  tieyjo-l/u. 
1 3  com  feyld  :  ich  lese  eom/eyto. 
15  miçutnes:  I.  Miquinez. 
'  Ihd,   18  mùçycas:  1.  moçiças. 
"3'  2,_¿yí//-  ¿»«/íj;  ].  fyitr'anUs. 
119,  14  trayrya:  U  írarya. 

125,  2  peUram:  I.  pelaram. 

126,  22  /o»[t:  1, /0»>i. 

145,  3  aSwa  vtr  :  1.  i/iw'  iiH«r. 

151,  4  ^  conocer:  \.  mit  T'  ^t^  conocer  (der  Dichter  ahmt 
í  maurische  Sprechart  nach). 

163,   1  Sa  feyçam:  I.  S'afeyçam  (vgl.  265,  2). 
169,  20  deu:  I.  <¿w. 

175,  II   barreyro:  I.  Barreyro. 

176,  6  iolya:  ich  vermute  ju^n. 
y}¿   14  marnai:  1.  mamde. 

184,    13   ;««  mm   iIXf¿z:   I.   ^m  nam  (u[j']«/ii. 
188,   16    d'y  sse  ganho'ù  folguar:    ich    lese    d'  yss' é  ganho  o 
Iguar. 

19g,  6  entres  jlhado:  1.  entresilhado  {=■  abgezehrt). 

200,  4  &:  ich  vermute  a. 

Ibd.   18  Diop  m/h:  ich  vermute  moio\dà\seia. 

201,  17  borsegys:  I.  borzeguys. 

202,  12  correros:  I.  correeyrosy 

220,  16  tacoude:  \.  sacou  de  {Aas  ja  sus  ist  freilich  ein  ver- 
tuiebenes  Hauptwort,  doch  weifs  ich  keine  Verbesserung  vorzu- 
alagen). 

>  91  in  det  Überschrift  ^ra  Balalka  ^  /arä  (aas  jhira  a)  B. 
*  ZI7,    18    dtbrumar  ^  dtbräar ;    ebenlálls   267,  4   debntmada  ^  líf- 
idAi;  vgl.  568,  23. 

9* 


130  BPIPHANIO   DIAS, 

528,  13  poylo\  sehr,  poy-lo. 

529,  4  qite\  ich  lese  q%¿  é. 
533»  4  /öJE^J  :  1.  fazeys. 

535»  4  rroys:  1.  rrqyns  (vgl.  Z.  31.) 
53 7 f  3Ï   quanios:  1.  mit  -P  quantas, 
543»  à  pr aquejo  :  1.  mit  P  praguejo, 
545  in  der  Oberschrift  </<?  pausada  :  1.  mit  P  ¿ä  /. 
548,  26  com  00:  ich  lese  ¿-^m^  0. 
552,   II  ybrjff  mym:  1.  /ora  a  m. 
553»  27  sïgmdo:  1.  stguindo. 

554»  7  fninhas  mâos\  1.  minhas  naos  (das  Lateinische  hat  m^ù 
—  puppihus), 

555»  17 — 19  -^^f^í  ''«^''  <?  ^«^  Talamäo  \  out  na  Troiâa  rrou- 
hada^  I  wiw  a  forte  Agamenáo'.  1.  iVlriw  Teucr^^  que  Talamäo  \  ouue 
na  T,  rroubada,  \  nem  o  (so  P)  forte  A^  (Sahinus  hat  non  Telamone 
satum  capta  de  coniuge  Teucrum  — J, 

559,  28  Dizi'me\  1.  Dize-meA 

562,  4 — 5  nulmeiros  —  ar recado'.  1.  olmetros  —  a  r recado. 
Ibd.  29  vyrem'.  1.  vyr  em. 

Ibd,  35  coboça:  1.  cdboça  ^=  comborça). 

563,  3  ¿a/a  (7if^:  1.  baV  a  onda  (baV  aus  baie). 

566,  33  /^j:  1.  tëys  (vgl.  560,  21). 

567,  15  ar  epiar  äo:  sehr.  ar[r]^'arÄ?. 
/¿¿  26  rrobou:  1.  mit  P  rroubou. 

568,  28  aranhey.  sehr.  ar[r]a»Afy. 
571,  7  sa  feyçam\  1.  s"  afeyçam. 

574,  26  pos  toa'.  1.  /<7j/a. 

575,  19  <¿fo  J«/  luguar:  1.  <¿?  0  í«/  /.^ 

577)  5  des  trey  tos:  \.  d^estreytos  (de  wie  205,  32^. 
579,  22  am  Ende  setze  ein  Fragezeichen. 

Band  lU. 

4  in  der  dritten  Überschrift  Corea:  sehr.  Cor\r]ea. 

9,  saudade:  da  saudade  hier  ganz  und  gar  unpassend  ist,  so 
betrachte  ich  es  als  einen  Schreib-  oder  Druckfehler  fur  sandade^ 
ein  von  sandeu  abgeleitetes  Hauptwort  (cbrag  Xsyófuvov  freilich, 
=  sandice). 

15  in  der  ersten  Überschrift  Larçam:  l.  Larcam. 

25,   12  m^aa  mosirem:  l.  iw'a  amostrem, 

27,   12;  28,   16  a  bayxar:  1.  abayxar^ 

31,  2  a«/^:  ich  lese  a«/r^. 

46,  21  vyo:  ich  lese  vy  0.^ 

»  561,  7  ist  dois  (=  </3fw),  als  die  regclmäfsigc  Mehrzahl  von  Aw»,  ganz 

richtig. 

•  577,  3  estes  =  estes  aus  a  estes. 

'30,  17  ^r  Vor  perder^  d.  h.  perderse  por  vés. 

*  //»Ai;  =  /r^J  (aus  tenha  0). 
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47,  6  onde\  1.  mit  P  ou  de. 
lad,  22  ausa-se:  L  ausas{s]i. 

48,  7  cryo:  1.  creyo* 
lad.  2^  Qtiem\  1.  Quem. 
Ibd.  25  mor  er  \  L  mor r  er, 

50,  22  öy:  1.  /by. 

51,  i6  hy'jsio',  1.  he  ysio, 

67,  24  09  WÍ«*  ybra:  ich  lese  ou  nCeu  fora, 

68,  9  ist  das  originale  pregunta  Luys ,  d.  h.  pregunteo  Z.  (aus 
fregunU  a  L)  das  Richtige. 

90,  2^  por  laçâo  ;  ich  lese  porlaçâo  (=  prolaçûo). 
Ibd  26  dolo  mar\  vielleicht  ist  dolorem  zu  schreiben. 

91,  13  encomeçando'.  l.  en  (=.  em)  começando. 
Ibd.   17 — 18  mirey  \  mostrar:  1.  mUrey  m. 
Ibd,  22  tenhor\  L  mit  P  tenor  A 

103,  22  ezarlaia',  1.  mit  P  escarlata, 

105,  5  veyô'lhe:  1.  vejo'lhe,     P  hat  veyjo^lhe, 

107,  13  com  feyto:  ich  lese  comfeyto, 

108,  15  miquinez\  \,  Miqtänez, 
Ibd.   18  moçycas:  1.  moçiças, 

113,  2,  fyzer  antes:  1.  fyzer^ antes. 

119,  14  trayrya:  L  trarya, 

125,  2  peler  am:  \,  pelaram, 

126,  22  posso:  1,  /(?j'j¿7. 

151,  4  ^   conocer:  1.  mit   /*  iîa^'  conocer    (der  Dichter    ahmt 
die  maurische  Sprechart  nach). 

163,   I  5*0  feyçam:  1.  S'afeyçam  (vgl.  265,  2). 

169,  20  <i^:  1.  ¿¿rtAT. 

175,   II   barreyro:  1.  Barreyro, 

178,  6  ¿olya:  ich  vermute  sabya, 

Ibd.   14  mamdi:  1.  mamde, 

184,   13  ^1/^  mzm  aj^Ai:  1.  ^i^m  /i^zm  ¿2j[j]^/j. 

188,  16  i/'^»  JJÍ  ¿^a«Âi>  -  d  folguar  :  ich  lese  </'  ^'w'  /  ¿^öwäö  ö 
folguar, 

199,  6  entres  jlhado:  1.  cntresilhado  (=  abgezehrt). 

200,  4  &:  ich  vermute  a. 

/¿</.   18  iwöpi?  sela:  ich  vermute  OT<Y"ö[</a]j^/ö. 

201,  17  borzegys:  1.  borzeguys. 

202,  12  correyros:  1.  correeyros.^ 

220,  16  sacoude:  1.  jare?»  <¿?  (das  ya  Jt«  ist  freilich  ein  ver- 
schriebenes Hauptwort,  doch  weifs  ich  keine  Verbesserung  vorzu- 
schlagen). 


*  92  in  der  Überschrift  para  Batalha  =  pard  (aus  para  a)  B. 

•  217,    28    debrumar  =  debrüar  ;   ebenfalls  267,  4  debrumada  =  </tf- 
^ÖÄia;  vgl.  568,  23. 

9» 


13» 


p  du  P- 


537.3-  ««"     :,   ™tf/r«"2':,   ^, 
^a8.  26  "«  "^      _.  1    [ora  "  "' 

/M.  35''**''^.  l.  W"»*/? 

5"-  '2  i  E»"'  "■" 

579.  "  "^  ^ 

*    ..«/«¿<;  1*  ""^^  Schreib-   oJ»j. 
3'.  "  "l,- id.  1««=  "  • 


licbñg- 


TsíTí  w  *"  '' 


,mA.^'^ 
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Ibd.  8  Sy  ich  lese  Se  (vgl.  II  70,  4;  III  328,  9). 

Ii(L  i^f  15  nam  vem  a  canto,  \  par* ou,  c'aues  — :  1.  nam  vem 
í  C0HÍ9  I  parou  (aus  para  o)  ¿auis  —  {para  =  im  Vergleich  zu). 

Ihi.  i\  vsX  nach  corny  a,  worunter  ein  mir  unbekanntes  Haupt- 
wort hegt,  ein  Komma  zu  setzen. 

415,  6  Sejo  0  tormento',  l.  Sejoo  {=  sejd  aus  seja  0)  tormento. 

418,  23  Quem  ajaa  de  querer:  L  Quem  á{=  ha)  jaa  de  q, 

424,  21  ist  das  originale  comou  (aus  como  0)  richtig. 

429,  7  serutr-uos^y  de  fotguar\   1.  seruir-uos  ey  de  f  (=  ey  de 
/  ^ermr-uos), 

430,  2  statt  des  pensar^uos  und  persaruos   1.  0  pesar'-aos  (=  ¿> 
^^''^ar'vos  pesar). 

431,  I   ist  das  originale  de   cheo  de   dor  ganz  richtig,   vgl.  zu 

^^05,  32;  577,  5- 

Ihd.  16  ^m:  1.  quûm. 

433»  4   ^^    capuchado:    1.  emcapuchado   (==  mit    einer    Kapuze 

^^ecit). 

•430,  10  nela  bem:  ich  lese  ;i^/d  bem  (aus  fr^/a  0  ¿^m). 

^bd.  2^  ca  tndar:  1.  cauidar. 

^41,  2  ö  ^fi^m:  1.  mit  P  0  que, 

443,  25  ¡st  creyays  anstatt  creays  wohl  ein  Druck-  oder  Schreib- 

457,  14  padeçeo:  1.  padeço, 

458,  6- — 8    disse    com   sospiros,    quando  —  ando\    interp.   disse 
*      -^ospiros:  quando  —  ando? 

459,  I  setze  ein  Komma   nach  lembr ancas,    denn    tristezas  ist 
'    "Lokativ  zu  betrachten. 

462,  15  Catequo:  1.  mit  P  Calequd  (vgl.  648,   18). 
473»  ^^  cadays\  1.  ¿"íí  </öyj. 

474»  ^3  ^^^  ^^'  ^'  ^^^  ^^  ^^' 

Ibd,   15  quem  trouue:  \,  quem  me  trouue  oder  que  me  trouue, 

475»   ^b  y  I^i^^''  ich  lese  luytar, 
481,   18  und  483,  9  onde  mirey:  1.  í7«í¿f  m*irey  ! 
483  und  485  (in    der  Überschrift)    statt    bombar  rat   und   bom 
^^  ^al  1.  Bombarral, 

484,  23  -£«,  ^«^:  ich  lese  Em  que  (=  wenn  auch). 

485,  IG  anstatt  des  Fragezeichens  setze  ein  Komma. 

490,  3  Pineu:  \,  pimeu  (das  lat  pygmaeus).  Gleichfalls  653,  22, 

491,  12  abry'vos:  l.  ö^rj'  z^öj. 
Ibd,   18  ¿¿ry:  l.  </íí  {=  de), 

492 ,  3  que  tuque  :    1.  mit  P  qutilque    (cutilque ,    =    ein  kleines 
'^ing,  kommt  auch  bei  A,  Prestes  vor). 

Ibd  1 7  Agorday  :  1.  mit  /*  Agoarday, 

493,  1 1   Benzas  deos  as  larangeiras  :  interp.  Bcnzas    (=  benzàs 
^ìjs  benza^as)  deos,  as  /.* 

^  500,  I     aiteraçam   aus    a    alteraçam.     Ibd.    4   mandaua     rrezam   = 
^fuindauà  rr,  aus  mandaua  a  rr. 
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%^>f  15  f*^-  I.  mit  P  quern. 

5^3r  '8 — 21  3^¿fr  —  a  iouguya  ou  lounmkâA,  í  Quem  nam  in 
^>tp^rka  \  sspbre  pera:    l.  beber  —  Atouguya  am  Lamrmkäa^  \  Qu 
mgm   titur  Caparica,  \  t sobre  pera    (der  Capmricsmtssi.  isi  audi 
^^hiodù  in  Pràtica  dos  Compadres  erwähnt). 

ÍU.  28  bybyayro',  1.  bribyayro. 

y>Sf  8  na  fronia\  ich  lese  nàfromta  (ans  wm.  m/rmÂa^ 

507,  24  query  a:  ¡eh  lesa  qìiyria. 

508,  7  gordar^sse:  1.  mit  P  gorda  aitr. 

5OQ  y   1 8 — 2 1    ssaybays  \  que   a    ^'jme    zmùl    ma     zaia    mes 
vynta  ires,  \  „que  ma    nam  days^    sehr.    zsp"7*zn':     qm    a  come  a 
mes.  I  ^^ada  mesi  ha  vynt^a  ires  '  fw  «'*  *ow   ¿cir*'. 

511,  27  quanio:  l  mit  P  qmam¿/. 

513,  4—8  Ihy'S   ia  em   SìÙkt  ¿j  Pirra.,     atù  tsrra  —  careg 
de  conforto.  \  Suey  sanguei  L  /Vtx  jjc  em  i«v  m  Parto  |  {gue  tei 
—  careçyda  de  conforto^   San    ssm^mt    'j:ç^   f  1^  20 — 23]  oder 
Seiyr  do  Porto  ^    qu*é  terra  —  .-xtístac  a   roKiara ,  ¡  Smey  x.  (St 
do  Porto  ist  ein  Ort  nicht  wek  vc3L  ii2r  Marmiipv. 

Ibd.  33,  34    sind   die  K.  mnnMik  tsbsx.   mey^uÊS   mkd  cau 
streichen. 

514,  10  eu  étfse  mam  ^rm  iem:   .    o.  ¿ex",  mrm  cowmem. 
515»  3  ly^trcai  L  ITarêa^  JIte  Juipt  qsí  ;  s  ecw  erioschc 
518,  27  «imrr-ffwr:  1  aerap  Tun. 

520,    14  des/amari 

522,  3  M  nr«:  L 

523,  «3  i^'  -  ™^ 

524,  12  «ÄOÄÄ-fi«:  lai 

527,    14  pe<%7  e  JEBMM     -nrrir-     iTL    oat  ptni  q  iam  hem 
(vgl  528,   5,  wo  e-SsnàBs  sam   mem  xl  teasL  s:- 
53<X   15  -w^^^"-  ìà  vcmmte  -^ç^-ai 
532,  22  /^:   •.  A^is:   ixL  7  7^  rgsnriâiKr.:  5.  m  576,  i 

Ihd.   2A  J^tmrj  Pe^c  awl-     i=L   te«  .«  l>r^f-««f  (aos  e^ 
em  />rtvr;  /aät   £gir-*-i»iO«ï    irc  nesazmmzL  asr  rw^  Jude] 
530.  31   û£  Ita-   Oí; /jar-     .   inr-  7  *e^«.r  â  /aer. 

Jhd,  ir   t"w.   Ott/»-      ,.  /v    i»7n-   ^itt"!   TJinhrî. > 

540,    "     i;i7fR47RJft,7:        .     mi".    / 

7A¿.  ií^íTií/  .    .    tni:   7  ^n^ri.. 

5*i~«    i    áf.xro^T^     Jiff-     iA3Ev      ,    ÄS-Ti*^ 

Jhd,    iL^ — r  .    n     a.       .tufm  —  ia    r  i^»ÄC*r.-  iníop.  A? 
^M/^if.  —  ft.    m  rtirrt¿jttt¿r¿: 
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/tó  5  ttn:  1.  mit  P  eu. 

IH  15 — 17  ^sia  a  trida  cue  foy  minha^  \  ial  que  vedila  he 
frue/dadiy  \  hum  modo  — :  L  Está  a  vida,  que  fqy  minha^  \  tal,  que 
ve^a  he  crueldade\  hum  modo  — .1 

545,  IO — li  achar  ninguèm  que  a  queyra  \  nem  sirua  dona 
Miaría:  interp.  achar  —  sirua,  dona  Maria  {dona  Maria  ist  Subjekt 
za  achar\ 

Tod.   16  querer-^os:  ich  vermute  quero'uos, 

Jhd.    19,  20  Escreuer,  \  quero    tamhem\    das  originale  Eescreuer 
ist  richtig;  interp.  E  escreuer  \  quero  tambem, 

551,   17  setze  am  Ende  ein  Fragezeichen. 

352  in    der   zweiten  Überschrift    tomar  a  vyr\    1.  tornar  àuyr 
(aus    a  auyr;  vgl.  zu  323). 

•Zòd.  22  quedarse;  1.  quedase. 

562,   I — 2  Abayx*esie   serra  \  verey  — :    1.  Abayxa^te,  serra;  \ 
veny   —  (vgl.  Z.  3,  4). 

566,  4  prouincando\  1.  pr orneando. 

573,  19 — 20  oulhe:  1.  oulhey  (so  P  in  Z.  20). 

574,  23    querule    uaäo\    \.  que  la  vaäo  {là,    ao   seräo   nämlich; 
'^^     592,   IO— II). 

576,  12  com  Joam  Rroiz  de  Saa:   anstatt  des  Rroiz,    welches 

«nrcrhajjg  kein  portugiesischer  Beiname  ist,  1.  Rodriguez.     Hier,  wie 

^    überall,  hat  P  Rroiz  (nur  an  wenigen  Stellen  fehlerhaft ,   ohne 

p^^>  Rroiz).     Das  Rroñ  ¡st  eine  Abbreviatur  von  Rrodriguez,  wie 

j     ^ön  jPtrez,  Gltz  von  Gonçalvez,  Alviz  von  Alvarez.    Bei  den  mittel- 

terliçjjgjj  Dichtem    gelten    freilich    die   Sylben    der   Abkürzungen 

,     ^^Uen   für    ebensoviele  metrische  Sylben  (z.  B.  epus ,    Abkürzung 

.       ^¿scopus,  für  ein  zweisylbiges  Wort);^  in  der  vorliegenden  Stelle 

.     ^    aber  unnötig  dergleichen  Freiheit  anzunehmen,    da  ehemals 

I    Name  Joäo^  wenn  ein  Beiname  folgte,  für  ein  einsylbiges  Wort 

j    ^^  und  sogar  Jäo  ausgesprochen  werden   konnte.     (Die  Stellen 

^ancioneiro,  wo  dies  vorkommt,  sind  von  Cornu  in  Romania  X 

o^^Udmelt).     Wenn  man  II  429,   12  den  Vers  mas  em  foam  Rro' 

l^**^«  de  Saa  findet,   so   ¡st  darin    dieselbe  anstöfsige  Fre¡he¡t  zu 

^    ^^xien,    welche  der  Vers  (I  82,  25)  Silveyra,  Silveyra,   Silveyra 

^^^i^tet. 

Ihd.    24 — 25    um  priuado  \  de  quaa^    muy  to    que  e  seruyda:    um 
r  ^^*<ido,  I  de  quaa  (=  ha)  muy  to  qu^ee  seruyda. 
578,  29  baldo:  l.  barco. 

588  in  der  Überschrift  Ópatas-.  1.  0  Potas  (vgl.  S.  638). 
Ibd.  22  /yguos,  orjaeis:  1.  fyguos  or  jays. 
Ihd.  25  correguareys  :  l.  carreguareys^ 
589,  6   r  re  trancas:  1.  mit  P  r  retrancas. 
59O7  25  caçiihas:  1.  Caçilhas 
592,   I    esentado:  1.  as\i\entado. 

'  545»  8  sera  cousa  primeyra  aus  será  a  cousa  p. 
*  S.  Journal  des  Savants,  1876. 
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595,  II   he^  OU  refyo  :  1.  he  our^e  fyo, 

596,  7  veo  desamor:  1.  ve  o  desamor. 

597»    ^3  ^^^  curra^lfCa  sesia  feyra\  1.  nem  curral ha  (=  a)  s,f. 

601  ,  23 — 24  ajamos  \  de  quem  mays  sähe  a  prender  \  L  ajamos 
\  de  quem  mays  saòe,  aprender  (=  hajamos  de  aprender  de  quem 
mays  sabe). 

602,   \2  em  questa  a  y  sto  assy  ser?  1.  em  qtí  esiaa  y  sto  — ? 

608,   I   lembrc'Os:  1.  mit  P  lembre^vos, 

616,  17 — 19  por  ter  —  amor,  \  ho  prtnçepe:  1.  por  ter  amor  \  ho 
(aus  ao)  princepe. 

618,    13  entr€sHçtr\  L  entristecer  y 

Ò22i  29  bem,  vertude  y    nem  primor:  1.  nem  veriude^  nem  pry  mor, 

626,   II   cayro:  ich  vermute  Cayro. 

638,  19  deuam:  1.  deuoçam, 
Ibd,  20  Dy ornai:  1.  Dyumal, 

639,  25  </<fiJo  ö  colcham:  1.  </?  Wi?  ¿?  f.  (i/<?  jj(î  —  unter). 
642,   II   ¿tf  coatrado:  l.  mit  /^  becoadrado. 

643,  24  /wr:  l.  /wr. 

Ibd,  30  /rö/(?:  l.  /ör/ö. 

Ibd,  34  balam:  1.  Balam  (==  Balaam\  darin  liegt  eine  scherz- 
hafte Anspielung  zu  A^ttw.  XXII), 

644,  31  Parecéis -me,  segum  maco:  ich  vermute  Parecéis  *  me 
pegamaço. 

646,  31   (7  Greguo:  P  hat  ¿  Greguo, 

649,  21   almourol:  1.  Almourol, 

Ibd,  25  táñeos:  1.   Táñeos, 

653,  5   rroupeyro:  1.  Rroupeyro, 

Ibd,   10  ver  reador:  1.  mit  -P  ve  reador, 

654  in  der  zweiten  Überschrift  ^»^m  tomara  de  mall:  \,  quem 
tomar  a  (carta  nämlich)  ¿¿?  wa//. 

657,   14  verdudes:  1.  mit  /*  vertudes, 

659,  21   iVöJ:  l.    FöJ. 

/¿i/.  26  w^/fr  z;í?j  «ö  ssaluador:  l.  meter^uos  no  Ssaluador,  (Das 
Convento  do  Salvador  ist  gemeint). 

665,  I — 2  setze  am  Ende  ein  Fragezeichen. 

666,  14  por  dar  desprazer:  1.  por  dardes  prazer, 

•  622,  9 — IO  m  «<fw»  vejo  heessa  (aus  a  ^jja)  coytada  \  porqtui  deua  de 
morrer  (worin  eine  Erinnerung  an  Lukas  XXII I,  22  nuUam  causam  mortis 
invento  in  eo ,  liegt)  ist  die  Wortfügung  gleich  dem  franz.  je  ne  lui  vois 
aucun  défaut, 

Epiphanio  Dias. 


Nachtrag  zu  S.  120.  Da  das  alte  Spanische  das  Wort  brahon 
(==  yyrosca  0  doblez  que  cenia  la  parte  superior  del  brazo  en  algunos  vesti 
dos  antiguos**)  hatte,  so  halte  ich  jetzt  das  braham  Bd.  I  154,  29  für  richtig, 
indem  ich  darin  das  dem  spanischen  brahon  entsprechende  portugiesische 
Wort  sehe. 


Del  elemento  alienígena  en  el  idioma  vasoo. 

£1  trabajo  presente  no  es  más  que  una  refundición  del  que 
publiqué  en  1885  en  la  »Revista  de  Vizcaya*  con  el  mismo  título. 
Me  proponia  en  aquel,  como  me  he  propuesto  en  otros  tra- 
bajos, señalar  una  dirección  que  por  desgracia  no  han  tomado 
los  estudios  sobre  el  éusquera.  Un  espíritu  de  campanario  (chau- 
vinisme) mal  entendido  ha  hecho  que  se  haga  de  la  labor  austera 
j  desinteresada  de  la  ciencia  un  arma  de  combate  para  preten- 
siones y  aspiraciones  regionalistas. 

Nuestros  euscarístas  Larramendi,  Erro,  Ástarloa,  Moguel,  etc. 
se  proponian  á  priori  demostrarse  las  excelencias  del  vascuence, 
su  remota  antigüedad,  su  universalidad  en  £spafia  en  tiempos  le- 
janos, la  pureza  inmaculada  de  su  léxico,  y  sus  trabajos  llevan 
el  cazácter  de  todos  los  de  tesis,  en  que  se  empieza  por  sentar 
una  proposición  more  scholasiico  y  se  va  luego  en  busca  de  prue- 
bas con  que  apoyarla,  en  vez  de  recoger  datos  y  ordenarlos  para 
que  ellos  mismos  obren  unos  sobre  otros  y  nos  dé  como  viva  re- 
sultante conclusiones. 

Aún  está  por  hacer  la  fonética  vascongada^  de  la  que  tene- 
mos el  excelente  ,£nsayo  acerca  de  las  leyes  fonéticas  de  la  lengua 
euskara'  del  S'  Campion,  pero,  por  desgracia,  el  Consistorio  de 
Juegos  florales  de  San  Sebastián  se  ocupa  en  proponer  premios 
para  quien  invenie  palabras  vascongadas  que  correspondan  á  tér- 
minos científicos  (telégrafo,  teléfono,  química,  microscopio,  estética, 
etc.)  en  vez  de  promover  la  seria  inquisición  del  vascuence  ha- 
blado hoy  y  la  recolección  de  las  formas  que  desparramadas  por 
valles  y  montañas  van  consumiéndose  y  perdiéndose  para  la  ciencia. 
£n  la  ,Gramática  de  los  cuatro  dialectos  literarios  de  la  lengua 
euskara  por  D.  Arturo  Campion*  Tolosa:  1884,  se  encontrará  una 
aœptable  clasificación  de  los  sonidos  que  el  vascuence  posee  y  un 
resumen  de  fonética. 

Los  sonidos  del  vascuence  son  casi  los  mismos  del  castellano, 
á  excepción  de  la  /  paladial,  que  creo  represente  el  sonido  de  la 
llamada  cerebral  en  sanscrito ,  la  j*  ó  eh  francesa,  la  y  ó  j  firan- 
cesa,  el  sonido  tz  análogo  al  del  alemán. 

Guturales         Dentales         Paladiales         Labiales 
k  t  /  p 

Z  á  d  h 
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Campion  clasifica  hasta  53  sonidos,  atendiendo  á  muy  peque- 
ñas diferencias. 

La  V  suena,  aunque  no  suelen  atribuirla  al  vascuence  en  ca^ 
sos  como  gava  (la  noche)  que  á  las  veces  oscila  entre  gana  7  gaba. 

Respecto  á  la  f,  es  dudoso  sea  un  sonido  originariamente  ens- 
cárico.  Los  vascongados  hacen  de  la  f  del  castellano  p  y  á  las 
veces  b,  y  tenemos  que  pronuncian  pigura  por  figura,  pama  por 
fama.  Las  voces  vascongadas  baba,  piku^  pago  son  las  latinas  foba, 
ficu,  fagu  ;  pero  esta  trasmudación  es  oscilante  y  tenemos  junto  al 
apellido  Pagoaga  otro  Fagoaga.  Junto  á  este  fenómeno  fonético 
del  paso  de  la  f  románica  á  p  vascongada  tenemos  el  inverso  y 
asi  las  voces  vascongadas  froga,  ferde,  fíte,  de  los  dialectos  vasco- 
franceses,  y  frakak  de  casi  todos,  corresponden  á  las  románicas 
proba,  verde  (cast),  vite  (franc.)  y  bragas  (cast).  Moguel  rechazaba 
en  absoluto  el  sonido  f  como  advenedizo  al  vascuence,  Mr.  Duvoi- 
sin  lo  cree  originariamente  vasco  y  perdido  por  influencia  románica 
y  el  príncipe  Bonaparte  de  muy  antigua  introducción  en  el  vas- 
cuence. Elsta  oscilación  entre  f  y  p,  el  encontramos  unas  veces 
con  una  p  representativa  de  una  f  románica  y  otras  con  una  f 
representando  á  una  p  ó  b  románicas,  parece  conducimos  á  un 
sonido  primitivo  que  no  sería  ni  el  de  la  p  ni  el  de  la  f.  De 
hecho  este  sonido  existe;  en  muchos  puntos  suena  en  labios  vascos 
de  un  modo  semejante  al  de  la  pf  alemana,  algo  más  dulce,  y 
en  otros  labios  más  que  á  nuestra  f  románica  (fricativa  sorda  labio- 
dental)  se  acerca  á  la  çp  ó  la  ph  (explosivo  sordo  labial  aspirado). 
Ese  primitivo  sonido  se  ha  escindido  en  la  p,  la  f,  la  ph  vasco- 
francesa,  y  sus  matices. 

Acerca  de  la  j  puede  decirse  menos.  En  gran  parte  de  Viz- 
caya, entre  los  labortanos  y  bajonavarros  la  pronuncian  como  la 
y  castellana,  en  Guipúzcoa  y  parte  de  Vizcaya  como  la  jota  del 
castellano.  El  S'  Campion  rechaza  la  opinión  de  que  la  jota  haya 
pasado  del  romance  al  vascuence.  Realmente  se  la  oye  en  voces 
genuina  y  al  parecer  originariamente  vascongadas,  y  es  lo  probable 
que  su  genesis  haya  sido  paralelo  y  análogo  al  génesis  de  la  jota 
castellana. 
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La  movilidad  de  las  vocales  es  grande  en  vascuence;  sus 
cunbios  más  frecuentes  son  la  debilitación  de  a  en  e,  de  e  en  i, 
de  a  en  o,  e  en  o,  o  en  u,  u  en  i.  Frecuentes,  como  es  de 
suponer,  los  pasos  de  au  á  o  y  de  ai  á  e. 

Consanantes,  £s  ley  frecuente  el  cambio  de  la  explosiva  sorda 
en  sonora  al  pasar  un  vocablo  del  romance  al  éusquera: 

galdarí  =  caldariu  galza  =  calza 

gaztaña  =  castaña  gatea  =  catena 
leu-gusifia  =  cousine 

doire  =  torre  dembora  =  tempora 

No  es,  sin  embargo,  la  ley  constante  y  se  observa  que  el  guipuz- 
coano  usa  las  sordas  donde  pasan  en  el  vizcaíno  á  sonoras: 

guip.  kutizi  ;       vizc.  gutici  =  cubdicia 
guip.  katea  ;       vizc.  gatea  =»  catena 

En  las  labiales  es  frecuente  el  cambio  de  la  b  románica  en 
m  vascongada: 

maino  «=  bain,  baño  mentura-z  —  ventura  (por) 

magina  »»  vagina 
y  haj  casos  inversos  de  m  en  b. 

Son  también  frecuentes  los  de  la  sonora  g  en  la  b,  d  en  r 
fiecnentisimo,  r  en  s,  d  en  g,  p  en  t,  etc. 

Grande  es  la  influencia  de  la  vocal  paladial  i  sobre  las 
dentales  trasformándolas  en  su  correspondiente  paladial,  con  ó 
sin  pérdida  de  la  i 

aita  (padre)  -ai/a  -a/á 

ditut  -di/ut  -dichut 

guip.  aize  a»  viz.  are 

ezpain  —  ezpañ 

La  o  y  la  u  inñuyen  sobre  la  1  trasformandola  en  r 

goru,  kolu  a»  lat  colu  (la  rueca) 
zeru  ==  coelu 
soro,  solo  =  solu 

Influyen  también  la  o  y  la  u  sobre  la  g  trasformandola  en  b. 

Son  elisiones  frecuentes  la  pérdida  de  la  r  y  la  d,  y  á  veces 
n,  z  y  g,  entre  vocales. 

Las  silabas  an,  on,  cuando  son  finales  ó  preceden  á  k  ó  t 
pierden  la  nasal  alargándose  en  ai  oi  ó  si  la  nasal  se  conserva 
ante  k  y  t  estas  cambian  en  g  d: 

viz.  emon-du  =  guip.  emoitu  por  emon-tu 

saindu  =  sanctu,  santo. 

aingeru  =  angelu 

aingura  =  ancora 

meloy  =  melón  (cast.) 

errazoy  —  razón  (cast) 

kolchoy  =  colchón  (cast) 
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En   vascuence   no   hay  palabra  que  empiece   con  r  fuerte,  y 
asi  de  rege  hace  errege. 

Esta  brevisima  exposición  es  un  recuerdo  nada  más. 


M.  Cénac  Moncant  afìrma  que  en  el  vascuence  no  hay  más 
de  una  cuarentena  de  voces  alienigenas  y  Mr.  Sayce,  asegura  que 
más  de  la  mitad  del  léxico  euscárico  es  advenedizo.  Ambas  opi- 
niones son  exageradas. 

Difícil  es,  por  una  parte,  volver  á  hallar  antiguas  formas  en 
una  lengua  de  la  que  no  poseemos  antiguos  monumentos  y  en 
que  por  otra,  hay  que  prevenirse  contra  ciertos  libros  hechos  con 
mejor  deseo  que  ciencia  y  más  que  con  fines  especulativos  con 
fines  prácticos. 

Es  muy  raro  el  escritor  que  sin  haber  visitado  el  país  vasco 
y  aprendido  ú  oido  su  lengua,  se  pone  à  escribir  de  él  por  datos 
adquiridos  en  los  libros,  que  no  caiga  en  los  lazos  tendidos  ino- 
centemente por  los  escritores  vascos  y  no  tome  por  vocablos 
genuinamente  euscáricos  y  de  uso  corriente  voces  de  pura  fantasia, 
invenciones  de  los  vascó-filos.  Una  porción  de  derivados  abstrac- 
tos en  -keri  y  -tasun  son  de  introducción  recentísima. 

Y  como  muestra  de  lo  fácil  que  es  caer  en  tales  celadas, 
sirva  un  ejemplo.  En  un  diccionario  vascongado  se  halla  la  voz 
megope  con  el  significado  de  „espíritu".  Sorprende  la  forma, 
no  parece  románica,  se  busca  y  no  se  halla.  Pues  el  tal  vocablo 
megope  es  una  pura  invención,  cuyo  proceso  es  este:  el  autor  á 
semejanza  de  la  voz  latina  substantia  del  vascuence  egon  =  stare 
y  sub  =  -pe  formó  ego-pc  con  el  significado  de  „sustancia^^  ;  tomó 
luego  el  adjetivo  me,  sutil,  delgado,  y  formó  la  voz  me-ego-pe, 
sustancia  sutil  ó  delgada,  es  decir,  espíritu.  Y  como  este  caso 
puedo  presentar  varios. 

Paso  ahora  á  revistar  el  elemento  alienígena  corriente  en  el 
vascuence. 

I  ®  Ideas  religiosas  y  suprasensibles. 

Los  vocablos  que  expresan  ideas  religiosas  son  todos  de  origen 
románico  : 

infernu,  impernu;  zeru,  zelu,  zeri  =  coelu;  eliza,  elera  =  ec- 
clesia; fede;  giristino  =  christianu;  abade,  apaiz  =  abbas,  abad; 
gurutze  =  cruce  ;  paradizu,  parabizu  ;  deabru  ;  demonino. 

Entre  las  supersticiones  tenemos  la  sorgiña,  bruja,  que  parece 
ser  sort-giña,  de  sort  y  egin,  hacer,  la  que  hace  la  suerte,  el 
francés  sorcière;  y  lamia  ó  lamina  el  latino  lamia,  si  bien,  según 
dice  Mr.  Michel  este  nombre  „no  representa  nada  de  vivo  y  real 
al  espíritu  de  los  aldeanos  vascos  que  mencionan  las  lamiñak 
como  nosotros  mencionamos  á  Júpiter  ó  Minerva." 

Ni  en  las  costumbres  ni  en  el  idioma  de  los  vascos  quedan 
huellas  de   un  culto  indígena  ó  de    creencias  religiosas   anteriores 


ELEMENTO   ALIENÍGENA    EN  EL   IDIOMA   VASCO.  I4I 

á  la  introdacdón  del  cristianismo.  De  los  testimonios  historíeos 
DO  es  esta  ocasión  de  hablar. 

£1  único  vocablo  propiamente  euscáríco  en  esta  categoría  de 
ideas  es  el  nombre  de  Dios,  Jatingoiko,  Jangoiko,  Jainko,  que  en  estas  y 
otras  formas  se  halla.  £s  un  vocablo  compuesto  de  Jaun  (con  el 
determinativo  jauna,  el  señor,  el  dueño)  que  á  su  vez  parece 
derivación  de  jaujabe,  el  amo,  y  goi-ko,  lo  de  arriba,  lo  elevado^ 
j  equivale  al  Señor  de  lo  alto.  £1  carácter  poco  primitivo  y  es- 
pontaneo de  esta  denominación,  el  haber  llegado  hasta  nosotros 
tan  completo  é  intacto  un  compuesto,  el  incluir  en  su  primer  com- 
ponente la  noción  de  amo  ó  dueño  (jau,  jabe)  lo  cual  supone 
cieito  grado  de  cultura,  me  hace  creer,  si  se  tienen  en  cuenta 
los  demás  datos  que  de  este  estudio  aparecen,  sea  un  vocablo 
de  introducción  reciente,  acaso  debido  á  las  misiones  cristianas. 

En  las  ideas  de  objetos  suprasensibles  ó  de  estados  de  ánimo 
reina  el  romanismo.  Tenemos  anima,  arima,  y  arimia,  el  alma;  y 
iaqilrita  =  spirítus.  Junto  á  este  vocablo,  cuya  idea  por  la  ley 
de  la  oposición  y  diferenciación,  provocó  la  contraría  tenemos 
gorputzá,  el  cuerpo,  que  no  es  más  que  el  latin  corpus.  Se  com- 
prende en  efecto  que  para  un  pueblo  que  carece  de  la  noción 
de  espíritu  la  voz  hombre  (gìzon)  basta  y  no  puede  ocun irsele  la 
de  cuerpo  como  algo  distinto  de  hombre. 

Añádanse  las  siguientes  voces: 

bertnte  =  virtute  parkatu  =  parcere  bedeinkatu  —  benedicere 
madarikatn  =  maledicere  errazoy  =  ratione  adimentu,  el  entendi- 
miento, románico  en  su  terminación  -mentu  aunque  no  en  su 
tema  adi-,  entender,  oir:  borondate  =  volúntate  asmatu  =  cast. 
asmar  damutu,  arrepentirse,  de  damnu^  errenkura  =  fr.  rancune, 
prov.  rancura:  gaztigatu,  imachina  (imagen),  paraitu,  zentzun  ■■■  sensu, 
orgulutsu  =  orgulloso,  umilia,  etc. 

2^  De  los  conceptos  universales. 

Sabido  es  que  el  progreso  psíquico  de  los  pueblos  consiste 
en  el  grado  de  abstracción  á  que  llegan  sus  ideas,  que  se  cumple 
más  en  la  comprensión  que  en  la  extensión  de  estas. 

El  vascuence  es  pobrísimo  en  vocablos  que  expresen  Ideas 
generales.  En  él  hallamos  nombres  para  cada  especie  de  árbol, 
pero  el  nombre  genéríco  árbol,  se  expresa  con  el  románico  árbol 
(arbolia).  Se  ha  querido  sustituir  á  este  con  zuraitz,  züatz,  zugatz 
(apeUidos,  Zugazti,  Zugazaga,  Zuázaga,  Zuazo  etc.)  pero  este  es  un 
compuesto  de  zur,  madera  y  aitz,  aritz,  roble,  por  extensión  á  las 
veces  árbol,  que  indica  ima  especie  de  árbol,  mejor  dicho,  un  uso 
de  él,  el  árbol  de  madera  para  construcción,  corresponde  algún 
tanto  al  sentido  del  francés  bois. 

Animal  se  expresa  anímale;  color,  colore;  planta,  planta  ó 
laudare  que  es  el  llantar  del  Fuero  Juzgo,  es  decir,  plantare  de 
plantaríu.  Belarr,  que  á  las  veces  nuestros  escritores  vascos  usan 
por  planta,  significa  propiamente  yerba.  Para  expresar  la  ñor 
tenemos  lore  de  ñore  y  lili  de  liliu. 
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El  término  más  abstracto  de  lodos,  el  que  en  la  lengua  vulgar 
corresponde  al  ens  de  los  escolásticos  es  en  vascuence  gauza, 
derivado  como  el  castellano  cosa  del  románico  causa. 

Al  tiempo  en  abstracto  llamamos  dembara  y  entre  las  relaciones 
de  tiempo  ora-in,  oain,  oin,  oB,  ahora,  y  sekula-n,  jamás,  son 
románicas  en  su  origen.  No  conozco  vocablo  que  exprese  el  es- 
pado, para  denotar  el  cual  nuestros  escritores  neologistas  se  sirven 
de  la  posposición  -arte,  entre.    Leku,  junto  á  loki,  indica  el  lugar. 

En  la  numeración  bi ,  dos ,  y  se!,  seis,  presentan  analogia 
aparcfíie  con  las  fonnas  románicas.  El  vascuence  cuenta  por  vein- 
tenas, cuarenta  (betr-ogei)  es  dos  veintes,  sesenta  (irnr-ogei)  tres 
veintes,  ochenta  (laur-ogei)  cuatro  veintes.  Milla,  mil;  y  milloy, 
millón,  son  evidentemente  latinos  y  aún  eun,  cien,  me  parece  serlo 
(centum,  kentum,  hentum,  hendum,  enum,  eun). 

3",  Utensilios  domésticos. 

Entre  los  que  representan  cierto  grado  de  cultura  y  vida  se- 
dentaria abundan  los  latinos. 

Respecto  á  la  casa,  eche,  vocablo  indígena  que  significa  seto 
ó  cercado.  Con  él  gorti,  korti,  korta,  gorta,  que  no  es  otra  cosa 
que  el  románico  cohorte,  corte;  gambara,  que  es  el  romance  cámara; 
borda  =  cast,  borda;  tella  ^  cast  teja,  h.  tuile,  kale  ^  calle,  ele 

Entre  los  objetos  de  uso  doméstico: 

galdari  =  caldariu,  cast,  caldero  ;  tupín  >»=  cast,  topi,  lernen 
toupi;  kriseln,  kruselu,  kursulu,  el  candil  ^  crisol  ~ 

kollari  =  fr.    cuillière;     picherr,  jarro   ^  gallego,     pichel 
pichóla. 

Van  Eys  pretende  emparentar  con  el  laiin  pertïa.  la  caldera. 
Enlre  vocablos  que  expresan  objetos  de  uso  doméstico  y  carac- 
terísticos de  una  vida  sedentaria  hay,  sin  embargo,  muchos  que 
parecen  indígenas. 

Respecto  á  las  prendas  de  vestir  tenemos: 

chapel  ^  capelo,  chapean,  kapusay  del  romance  capa. 

gotia  =^  prov.  gona  ;  cast,  gonella,  sobregonell 

atorra,  y  zapata  como  los  vocablos  castellanos  atorra  y  zapato,' 

Sobre  el  origen  de  este  úlümo  vocablo  opina  Mahn,  y  en  ello 
le  siguen  los  euscaristas  indígenas,  como  es  de  suponer,  que  es 
de  origen  euscárico,  pero  no  es  creíble  que  del  vascuence  pasara 
al  bajo  latin  sabalum  {insaballalos,  los  Valdenses). 

4".  Industria,  agricultura,  etc. 

Los  nombres  que  expresan  división  territorial,  pesas  y  medid) 
son  latinos.     Así  tenemos: 

solo,    soro  =:  lau  solu,    landa  ^  cast,  landa;    germánico  I 

anega  ^  fanega  cast,  muga  ^=  cast  muga,  mogote,  mojón 

Entre  los  instnimentos  de  labranza  al  arado   se    llama    golde," 
cuyo  origen  ignoro,  y  al  rastro  are,  del  latín  araíum,  á  la  guadaüa 
korafia,    que  no    es   más  que  una  derivación  del  vocablo  guadaña. 
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Entre  los  útiles  de  hilado  y  tejido  tenemos  kolu,  goni,  la 
meca  ^  laL  co/u,  ñra  =  lat.  ËI11  y  junto  al  nombre  al  parecer  in- 
dígena del  lino,  kirru,  el  más  usado  que  es  el  románico  liñu. 

Eli  nombre  del  pan  de  trigo  es  ogi  y  según  un  antigno  es- 
crito existente  en  Compostela  que  dio  á  conocer  el  P.  Fita  orgi. 
Esta  forma  orgi  recuerda  el  latín  hordtum,  {ordíu)  francés  orgr,  y 
podiia  haberse  aplicado  al  pan  de  cebada.  El  pan  de  maiz  se 
3,  en  cuyo  vocablo  han  querido  ver  algunos  la  voz  arte, 
encina.  El  nombre  de  la  levadura  legami,  lemuni  recuerda  el 
provenzaJ  ¡num.     La  harina,  irín,  es  el  latin  farina. 

Tres  nombres  conozco  para  designar  el  molino  : 

eirola  que  parece  ser  el  latin  ro/a,  rueda  de  molino,  bolu, 
coya  forma  más  llena  es  bolinu  como  se  ve  en  el  apellido  Bolin(u}- 
aga  junto  i  Bol(in)ueta  y  Bol(inu)ibar,  que  es  el  romance  molino, 
V  finalmente  igara,  eyara,  cuyo  origen  parece  indigena,  donde  la 
raíz  iga,  ega,  significa  volar,  el  vuelo,  y  podria  ser  la  denominadón 
del  molino  de  viento. 

Respecto  al  arte  de  la  forja  del  hierro: 

inguda,  ingur^  e!  yunque  ■=^  lat.  incude 

mallu,  martillo  =  romance  mallo,  malie« 

Mr.  Charencey  en  su  articulo  „Etymologies  basquaises"  pu- 
blicado en  el  número  â,^  de  la  revista  Museon  hacia  notar  ya  el 
caso  de  que  los  vocablos  aitzurr,  achurr,  la  azada;  aizkore,  el 
hacha;  haitxto,  navaja;  aizturrak,  las  tijeras,  deriven  de  la  raíz  aiti, 
peña,  roca,  sustancia  pétrea,  lo  cual  parece  suponer  que 
uiancan    de   una    época    en    que    el  recuerdo  ó  la  actualidad  del 

de  insirumentos  de  piedra  estaba  vivo.  Por  otra  parte  los 
nombres  de  los  metales  recuerdan  más  ti  menos  raices  alienígenas; 
al  oro  llaman  en  algunos  puntos  urre,  en  que  puede  verse  el  latin 
forma  céltica,  en  otros  puntos  llaman  urre  á  la  plata, 
y  al  oro  urre-gori,  plata  roja.  Otro  nombre  de  la  plata  es  zillarr 
que  recuerda  las  formas  germánicas  silltr^  silber,  silver,  got  liíubra. 

El  mismo  Mr.  Charencey  añade: 

,^oca  tiempo  antes  de  esta  época  (la  de  la  piedra  tallada) 
los  vascos,  que  hasta  entonces  habían  vivido  de  la  caza  y  de  la 
pesca,  debieron  recibir  de  los  celtas  el  conocimienlo  de  los  ani- 
males domésticos,  excepto  el  de  una  especie  de  perro.  Ninguno 
de  los  nombres  de  estos  animales  parece  indígena  entre  los  mon- 
pirenaicos". 
, Cuando  no  los  han  lomado  del  latín  como  ari,  cordero,  latin 
ariti,  à  de  los  dialectos  romances  como  urde,  puerco,  del  viejo 
francés  arJ,  sucio,  fi  marro,  moguete,  del  provenzal  marrou,  macho; 
acusan  un  origen  galo  ó  germánico,  por  ejemplo  idi,  buey,  en  viejo 
ibérico  (?)  idu,  compárese  al  gales  ó  comisco  ddion  ;  akber,  cabrón, 
al  irlandés  agh ,  cierva ,  escocés  aighe  ¡  zakhurr,  perro  de  grao 
tamaBo,  al  irlandés  ¡agh  que  Mr.  Pictet  relaciona  con  el  persa 
sag,  perro  ;  poUo,  perro,  al  armoricano  ^ze,  perro  de  caza,  acaso 
emparentado    con   el    ruso  pesu,  perro,  en  polaco  pits,   el  alemán 
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petze,  perra;  bargo,  puerco  castraco^  al  anglo  sajón   bear  g  ^  puerco, 
ant.  alt.  alemán  farkel,  puerquecillo.'^ 

Hay  en  esta  investigación  cierta  lijereza  y  errores  manifiestos. 
£1  nombre  del  perro,  zakurr,  por  ejemplo,  no  es  más  que  zann- 
kurr,  ladrador,  de  zäun,  ladrido  en  zaunka  egin,  ladrar.  £1  nombre 
bargo  es  más  sencillo  emparentarlo  con  el  castellano  verraco  que 
con  el  anglo-sajón.  Y  en  general  juega  mucho  el  sonsonete  en 
las  citadas  etimologías,  pero  las  doy  por  lo  que  pudieran  valer. 
£1  nombre  del  gato,  katu,  es  puramente  latino.  £1  del  asno,  aste, 
se  asemeja  á  formas  arias,  pero  estas  semejanzas  pueden  no  tener 
valor  real. 

El  Sr.  Costa  quiere  referir  el  nombre  de  la  vaca,  bey,  con  el 
sanscrito  go,  griego  bous,  latin  bos,  pero  me  parece  esto  más  que 
problemático. 

La  forma  akarr,  macho  cabrio,  supone  otra  primitiva  aka  de 
que  se  haya  derivado  como  katarr,  gato  macho,  del  románico  katu, 
pues  este  sufijo  -arr  se  suele  hallar  designando  la  cualidad  más- 
enla ó  viril  (sen-arr,  marido)  y  aka  tiene  analogia,  aparente  al 
menos,  con  el  sanscrito  aga. 

£1  nombre  del  caballo  zal-di  parece  ser  un  derivado  de  zal 
con  la  significación  de  „el  ñexible''. 

Entre  los  instrumentos  de  ganadería  ponemos  el  nombre  del 
aguijón,  akullu,  del  románico  aculen. 

Siendo  como  es  el  pueblo  vasco  un  pueblo  costanero  son 
raros  en  vascuence  los  vocablos  indígenas  expresivos  de  objetos 
de  pesca  y  navegación.  El  nombre  del  anzuelo  es  el  románico 
amu  (lat.  hamu),  el  timón  lema,  lat  limone;  maríñel,  marinero. 

Dice  el  Sr.  Cánovas  en  el  prólogo  que  puso  á  la  obra  del 
Sr.  Rodríguez  Ferrar  „Los  vascongados": 

„Si  es  indudable  que  faltan  reliquias  de  dioses  olímpicos,  de 
aras  y  templos  romanos  en  el  suelo  vascongado,  probabilísimo  es 
así  mismo,  que  ni  montones  de  huesos  de  guerreros  extraños,  ni 
viejas  armas  rotas  se  encuentran  jamás  en  sus  frondosos   montes." 

Por  mi  parte  apenas  conozco  en  vascuence  términos  de  guerra, 
indígenas;  el  dardo,  la  lanza,  la  espada,  el  escudo  se  expresan 
con  vocablos  románicos,  y  los  nombres  mismos  de  la  guerra,  gerra, 
gerla,  y  de  la  paz,  pake,  bake,  son  latinos. 

Este  último  vocablo,  lo  mismo  que  errege,  rey  y  lege,  ley, 
debieron  ser  recibidos  de  los  romances  cuando  la  c  y  la  g  no 
habían  aún  adquirido  el  sonido  débil  con  la  e  y  la  i,  antes  del 
siglo  Vil. 

Respecto  á  las  relaciones  de  comercio  tenemos  el  nombre 
del  precio  balio,  baliyo  románico,  así  como  merke,  merkatu  (cast, 
mercar)  gastau  (gastar,  cast.)  dim,  dinao,  del  románico  denariu  ó 
del  cast,  dinero,  el  mercado  ó  plaza  de  venta  azoke  que  es  el 
castellano  azogue.  Rico  se  dice  aberatsu  derivado  de  abere,  ganado, 
es  decir,  rico  en  ganado,  análogo  al  latín  pecuniosus.  Erosi,  com- 
prar, parece  un  causativo  de  eutsi  (autsi)  tener. 
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Entre  los  nombres  de  juegos  y  diversiones  tenemos  el  mismo 
nombre  ^icèo,  juégOt  románico,  y  románicos  dantza,  la  danza;  dam- 
AiAÜ,  el  tamboril;  chiUhüUy  el  silbato,  con  conversión  de  s  en  r^ 
como  en  Ositíhuiro^  Silvestre,  nombre  propio. 

5^.  Fauna  y  flora. 

£s  inútfl  advertir  que  tienen  nombre  extraño  todos  aquellos 
animales  exóticos  en  el  actual  territorio  vasco.  Asi,  por  ejemplo, 
d  nombre  del  camello,  gatnelu  ó  gambelu  (como  gambata  de 
cámara)  se  usa  en  el  sentido  de  torpe  ó  tonto  :  „gambelu  orí  . .  .'^ 
ese  majadero  ...  £1  nombre  del  mono  chimu^  chimino,  es  el  ro- 
mánico simiu,  cast  ximio,  jimio. 

Los  nombres  de  la  zorra  (azeri)  del  lobo  (otso)  parecen  indí- 
genas. £1  nombre  del  oso  artz  recuerda  el  céltico  arth\  el  del 
águila  arrano  el  bretón  em. 

Bueno  será  advertir  aquí  que  los  apellidos  españoles  Ochoa 
y  Güraa,  que  en  un  tiempo  fueron  nombres  propios  (Don  Ochoa, 
Don  Garda)  parecen  ser  los  únicos  restos  con  el  antiguo  nombre 
propio  Ve/a  (Don  Vela)  acaso,  del  cual  se  derivaron  los  apellidos 
VfUi'-uu  (hijo  de  Vela)  y  de  este  Velazquez,  de  los  nombres 
propios  vascos  anteriormente  á  la  introducción  del  calendario 
cristiano.  En  efecto,  Ochoa  parece  ser  el  actual  ochoa ^  otsoa,  el 
lobo;  Garcia,  una  fonna  gartzia,  karizia,  hartzia,  del  actual  hartza* 
arisa,  el  oso;  y   Veia  el  actual  beHá,  el  cuervo. 

£n  parte  de  la  Rioja  llaman  á  la  zorra  garcía,  y   podria  ser 
d  mismo  garizia,  el  oso,  ó  acaso  se  relacione  con  el  nances  garce. 
Entre  nombres  de  árboles 

fago,  pago  =  fagu,  el  haya 

fiku,  piku  =  ficu 

piñu,  pinu  =  pinu 

gaztain,  gaztañ  =  castania 

saats,  sarats,  sagats,   de   donde  tenemos  varios  apellidos 

(Sarachu,  Saracibar,  Saras-ola,  Sarach-aga,  Saras-ate) 

de  una  forma  salais  que   persiste  en  los  vocablos  castellanos  salazar 

y  salcedo,  ó  sea,  saucedal,   y  en  el  apellido  vasco  Salza-mendi,  del 

latm  salice,  ant  fr.  salz,  el  sauce. 

geretz,  keraz,  kerezi  =  cast  cereza,  lat  cerasu 

saguka,  saòuka,  el  románico  sabuco 

mihimen  =:-  cast,  mimbre,  lat  vihimen 

olio,  olijo^  orijo  =lat  oleu,  oliu 

melekeioy  =  cast  melocotón. 

mermUlu  (que   también  se  llama  in'-sagarr)  cast  membrillo 

mizpiru  =  cast,  níspero, 
Los  nombres  del  fresno    {lizarr),   roble  (ari'iz),   encina  (arie),  olmo 
(tumarr)  y  otros  parecen  indígenas. 

Entre   los    nombres   de   plantas   el   haba   (baba,   lat.    faba)   el 
garbanzo  (barbantzu),  el   espliego  (ispresau,  cast,  espliego),  la  cebolla 

ZiHMhr.  f.  rom«  Phil.  XVII.  I  o 
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{Kipula,    típula,    lat    caepula),    ul  pimiento   (piperr,  lat    pïpere),    et 
prrejil  {petfti/,  cast,  perejil)  son  románicos. 

Entre  las  aves,  el  martin  pescador  {barkillari,  derivado  de  barco, 
el  barquero)   el  ruiseflor  {errechinohta,  fr.  rossignol)  et  milano  («. 
la   tórtola  (tortoilià)  el  jilguero  (kardeliña,  casL  cardenal)  el  | 
(kabidoy,  del  casL  gabílán). 

Entre    insectos  el    chinclie  {chimicha,    laL  cimice),  la  chichar 
{ehichara),  el  grillo  {kirriUo  ^  grillu). 

Entre   los  peces  el  atún  {alun),  el  bacalao  {òakaUau,  makai 
el    verdel   {btrdell,    cast,  verdel),  el   jibión  {ckipiroy,  cast,  jibió 
besugo    [írrosel,    fr.   ant.  rousscl,    rojo;   y    liisigu,    cast  l>esugo), 
salmón  (salmoy,  cast  salmón),  la  sardina  {chardiña)  etc. 

El  nombre  del  trigo  es  garí.     Don  Joaquin  Costa  f. 
„Poesia    popular   española    y  mitologia   y    literatura    celto-hispana4 
recuerda  el  celto-hispano  aria,  cebada;  georgiano  Kart,    sa 
gariísa,  grano  de  trigo;   armenio  Kart;  griego  Jtpí.     Pero  i 
de  estas  problemáticas  referencias  es  de  saber  que  aparece  la  i 
gar  en  vascuence  con  el  sentido  de  cabeza,  eminencia. 

Sabido  es  que  el  maiz  fué  importado  de  América  y  Larramei 
dice  que  lo  introdujo  en  c!  país  vasco  Gonzalo  Percaiztegui,  1 
Hemani.  El  nombre  del  maiz  arlo  indica  la  torta  de  harina  de  ' 
maiz  ó  borona,  y  Humboldt  lo  derivaba  de  arte,  cucina,  suponiendo 
que  el  nombre  se  aplicó  en  un  principio  á  tortas  de  harina  de 
líellota. 

6".     Relaciones  sociales.  . 

Los  nombres  de  parentesco  son  indígenas.  Así  aita  el  padre, 
que  parece  indicar  „el  que  manda"  (ahi-ta,  agin-ta);  ama,  madre; 
anaya,  hermano  del  hermano,  etc.  Solamente  gusu  y  gusña,  primo 
y  prima,  fr.  cousin,  (ousint,  Koñata,  el  cuñado,  son  de  origen 
románico. 

El  nombre  del  rey,  errege,  es  un  vocablo  tomado  del  romance 
anteriormente   á  la    época   en    que    el    sonido  g  ante  e  i  tomó   la  1 
inflexión  que  hoy  tiene,  asi  como  lege,  ¡age,  la  ley.  Y  también  junt(^ 
al    jente   tenemos   en    vascuence   gende,  de  más    antiguo    abolengc 
que  el  jente. 

Los  nombres  del   maestro,  maisu,  y  otros  que  revelan  tal  g 
de  cultura,  son  también  latinos. 


Hay  otros  muchos  vocablos  de  origen  alienígena  no  conteni- 
dos en  la  presente  clasificación  y  de  vocablos  que  espresan  objetos 
naturales  conocidos  á  todos  los  pueblos,  por  rudos  que  sean,  y 
así,  entre  las  partes  del  cuerpo  tenemos  anka,  la  pierna;  masaÜ, 
tnalraü,  malell,  la  mejilla,  (lat  maícilla).  Esto  unido  á  la  existencia 
de  formas  románicas  en  una  comarca  junto  á  la  forma  indigena 
en  otra,  nos  enseña  que  do  por  encontrar  tal  voz  de  origen  extraño 
hemos  de  concluir  que  los  vascos  no  conocían  la  idea  que  designa 
antes  de  la  influencia  extraña. 
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Pero  el  que  nos  encontremos  que  el  elemento  alienígena 
iqyresenta  los  conœptos  y  objetos  que  suponen  cierto  grado  de 
coltura  es  un  hecho  significativo  y  de  claro  sentido. 

No  ha  sido  mi  objeto  hacer  un  vocabulario  del  elemento  alie- 
nígena del  vascuence,  tarea  fatigosa,  sino  apuntar  hechos  para 
U^ar  á  una  conclusión  y  es  :  que  casi  todos  los  vocablos  que 
expresan  objetos  de  una  vida  sedentaria  y  algo  culta,  conceptos 
eqârituales,  religiosos  ó  muy  generales,  son  en  el  vascuence  de 
(»rigen  aUenigena. 

Y  siendo  el  vascuence  el  único  monumento  subsistente  para 
ll^ar  â  conocer  algo  del  antiguo  pueblo  vasco,  y  no  quedándonos 
por  otra  parte  ni  en  monumentos  esaitos  ni  arquitectónicos,  ni 
en  tradiciones  ó  leyendas,  rastros  de  una  pasada  cultura  vasca, 
no  sé  como  Mr.  Ampère  pudo  en  su  „Histoire  littéraire  de  la 
France  avant  le  douzième  siècle''  suponer,  sin  más  apoyo  que  un 
vocablo  anfibológico  que  el  pueblo  vasco  iba  á  la  cabeza  de  la 
dvitisación,  ni  como  Mr.  Blanc  de  Saint-Hilaire  (Les  euskariennes) 
qne  eran  hijos  de  la  civilización  y  de  la  verdad  de  las  primeras 
edades,  y  Withney  que  los  vascos  son  acaso  los  restos  de  una 
dvilizadón  del  Oeste  de  Europa,  destruida  por  los  invasores  indo- 
europeos. ¿Es  que  se  puede  destruir  de  tal  modo  una  civilización 
qne  de  ella  ni  rastro  quede? 

Lo  qne  los  antiguos  geógrafos  é  historiadores  nos  dicen  de 
los  cultos  pueblos  de  la  península  ibérica,  como  Estrabón  de  los 
tnrd^anos  qne  tenían  leyes  y  poemas  escritos  y  una  mitologia,  no 
poede  coadrar  à  los  vascos,  confinados  en  la  costa  montañosa  del 
golfo  de  Vizcaya  y  en  el  grado  de  cultura  en  que  revela  la  falta 
de  conceptos  que  este  breve  examen  patentiza. 

£1  pueblo  vasco  es  un  pueblo  casi  sin  historia  hasta  el  siglo 
Vni,  y  ese  hueco  han  pretendido  cubrir  los  entusiastas  escritores 
del  país,  más  poetas  que  investigadores,  con  invenciones  y  fantasías, 
que  si  no  hallan  entero  crédito  en  nuestro  país  suelen  sorprender 
à  los  estudiosos  extranjeros.  , 

Por  mi  parte,  siendo  yo  vasco,  habiendo  vivido  siempre  en 
ú  país  vasco  y  hablando  vascuence  no  he  hallado  trazas  de  esa 
pretendida  cultura,  sino  más  bien  que  toda  la  nuestra  es  latina. 

Miguel  de  Unamuno. 
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Italienische  Yulgärnamen  der  Fledennamu 

Bei  einer  Tiergruppe  die,  wie  die  Fledermäuse,  nur  geringe 
Beziehungen  zu  dem  Menschen  hat,  ist  es  erklärlich,  dafs  die 
Namen,  welche  das  Volk  ihnen  gibt,  sich  beinahe  ohne  Ausnahme 
nicht  auf  einzelne  Arten  beziehen,  sondern  auf  die  gesamte  Ord- 
nung. Im  Fluge  —  und  wie  viele  Menschen  haben  die  Fleder- 
mäuse je  anders  beobachtet?  —  sehen  eben  alle  einander  mehr 
oder  weniger  gleich.  Um  so  auffallender  mufs  es  erscheinen,  dafe 
die  Bezeichnungen  der  italienischen  Mundarten  für  die  Fledermaus 
so  zahlreich  sind;  der  Grund  daran  wird  gerade  die  geringe  Be- 
kanntschaft mit  diesen  Tieren  sein,  und  das  Geheinmifsvolle,  womit 
sie  infolgedessen  in  den  Augen  des  Volkes  umgeben  sind.  Einen 
ähnlichen  Reichtum  finden  wir  in  den  slavischen  Sprachen  ^  während 
die  Armut  des  Deutschen  an  volkstümlichen  Benennungen  der 
Fledermaus  dagegen  in  bemerkenswerter  Weise  absticht. 

Zum  Teil  sind,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  volkstümlichen 
Namen  des  heutigen  Italiens  freilich  nichts  anderes  als  mehr  oder 
weniger  weit  gediehene  Entstellungen  des  griechischen  rvxre^iç 
(eigentlich  Nachttier)  und  des  lateinischen  vespertilio  (Abendtier), 
ihrem  Sinne  nach  sehr  allgemein  gehaltenen  Bezeichnungen. 
Von  vespertilio  i 

Sassorosso  di  Garfagnana  (Prov.  Massa):  sperteUo\  Porto  di 
Civitanuova  u.  s.  f.  (Prov.  Macerata),  spiridillo\  Marken,  spiriticolo\ 
Caserta,  sportiglione\  Neapel  und  Umgegend,  sportigliún\  Iglesias 
(Sardinien),  pisteUtis\  Toscana,  vipistrello ^  vispist relio,  pipistrello \  Florenz, 
pripistello\  S.  Domenico  b.  Florenz,  primpistello\  Figline  (Vald'Amo), 
pimpistrello  \  Prov.  Pisa,  pilistrello,  pilustrello\  Castelfiorentino  (Prov. 
Firenze),  pilustrello\  Lucca  pilistrello'^)\  Tenerano  (Pr.  Massa),  papa^ 
strello\  Equi  (Massa),  papastrél\  Frassinoro  (Modena),  paipastrelh\ 
Premilcuore  (Romagna  Toscana),  haihastrel;  Parma,  paljxistrel',  Parma, 
parpastrell^;  S.  Paolo  d'Enza  (Reggio  Emilia),  palpastréll;  Mantov. 
Boi.  Mod.,  palpastréll^  \  Castelnuovo  nei  Monti  (Reggio  Emilia),  ptä- 

^  Franz  Mihlosichy  Etymol.  Wörterbuch  d.  slav.  Sprachen.    Wien  1886. 

>  Silvio  Perif  Fonetica  del  Dialetto  lucchese  (A.  G.  I.  Xn  p.  107 — 134). 

'  Adolf  Mussafia^  Beitrag  zur  Kunde  der  nordi tallen.  Mundarten  im 
XV.  Jahrh.  Wien  1873  (Aus  d.  XXn.  Bde.  d.  Denkschr.  d.  Philos.-histor. 
Classe  d.  K.  Acad.  d.  Wiss.)  p.  32,  s,  v.  barbastrello. 
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f^rä^  polpasirêl\  Imola  (Bologna),  halhasiri\  Mant  rmg.  halba- 
tMl\  1  Mäandola,  palpastrdU  pappasirèll^;  Ferrara,  harhasHiy  balba- 
ttrll^  harhasUll\  Padova,  barhastrigio\  Vened.  ant.  barbasiregio^ ; 
òaròasièio\  barbastrigto^ \  barbastrigo^  barbasirillo\  Friaul,  barbastrin\ 
barbasfìn^,   harbasièP;   ital.  Tyrol,  barbusiêll 

Diese  Abänderungen  von  vespertilio  fìnden  sich  demnach  mit 
w^gen  Ausnahmen  in  einer  Zone,  die  von  Toscana  aasgehend, 
sidi  nach  Nordosten  bis  zur  Grenze  des  italienischen  Sprachgebietes 
erstreckt  Flechia  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dafs  vesperiilio 
im  Laufe  der  Zeit  eine  Assimilation  des  j  (i)  mit  dem  voraus- 
gehenden 1  erlitten  habe,  also  vesperiilio,  vespe riilj'o ^  vespertilio ,  ves-- 
perUUo^  vipistrello,  pipistrello^.  Als  Belege  fur  die  Ëdstenz  von 
vapertíHo  in  der  Volkssprache  betrachtet  derselbe  sportiglione  und 
hafòatiregiOy  welches  letztere  sich  mit  seiner  Endung  zu  vespertilio 
vexiialte,  wie  z.  B.  pavegio  zu  papilio.  Aus  dem  oben  mitgeteilten 
Veneidmis  ergibt  sich,  das  vespertillo  bezeugt  ist  durch  spiridillo^ 
xmá  vesperteiio  durch  spertello^  pistellus  und  ba rbustéll  u,3,vf,;  dagegen 
dürften  die  toscanischen  pripistello  und  primpistello  nur  nachträgliche 
Entstellmigen  von  pipistrello  sein. 

Vom  altgriechischen  vvxtsqIç: 

Nengriech^  ìn)xreQlóa;  Chio,  Cos,  nyyiteridha\  Sjnra,  nyjiftaridha\ 
Kaljmnos,  nyjutiria  (plur.  -ies);  Mesaría  (Icaria),  lycteridha\  Icaria, 
fyfátridha'y  Olymbos  (Karpathos),  lyyiiaridha  ;  Candia ,  lactaridha  ; 
Beva  (Reggio  Cal.),  la/tarida:  (Morosi  hat  lastarida^)\  Roccaforte 
(Reggio  Oil.),  laftaride^  Ufterida\  lieapéì,  tagdda riti;  ^^  CsAdhi,,  tadda- 
rito;^^  Oppido  (Pr.  Catanzaro),  tagliarita;  Palmi  (Reggio  Cal.),  tal' 
iarüoy  taddarito\  S.  Eufemia  (Cal.),  taraddino\  Sicilien,  tardarita^ 
tardariiola\  ^^  Messina,  taddarichi]  Condofurì  (Reggio  Cai.),  taddaridœ, 
R^gio  Cai,,  taddarita\  Modica  (Sidl.),  taddariii\  Palermo,  iaddariia, 
—  Fonni  (Sardinien),  ß^B'ureddu;  Dorgali,  Loculi  (Sard.)  d-ud^rreri; 
Aritzo  (Sard.),  zunzuriíos;  Quartu  S.  Elena,  Villasimius,  Barumini 
(Sard.)  zurrundéddu  (plur.  -us);  Oliena,  Nuoro  (Sard.)  tzu/zurreri; 
Quartu  S.  Elena,  Sinnai  (Sard.),  zurundelli.  — 


1  Mussafia,  1.  c. 

*  E*  Meschieri,  Vocabolario  Mirandolese-Italiano.    Bologna  1876. 

'  G,  BoeriOy  Dizion.  del  Dial.  Veneziano.     Sec.  Ed.  Venezia  1856. 

*  i5.  ^  ib,        •  Jac,  Pirona,  Voc.  friulano.     Venezia  1871.         '  ib, 
^  G,  FUchia,  „Sull*  orgine  dell'unica  forma  flessionale  del  nome  italiano, 

studio  di  Francesco  D'Ovidio,  Pisa  1872"  (Rivista  di  filologia  e  d'istruzione 
classica  I,  1873.  Torino  p.  94). 

'  G,  Morosi,  Dialetti  Romaici  del  Mandamento  di  Bova  in  Calabria 
(Arch.  Giotto].  Ital.  IV)  1878. 

»»  O,  G,  Costa,  Fauna  del  Regno  di  Napoli  1839  p.  5. 

*•  O,  G,  Costa,  Vocabolario  Zoologico  comprendente  le  voci  volgari 
con  cui  in  Napoli  ed  in  altre  contrade  del  regno  appellansi  animali  o  parti 
di  essi.    Napoli  1846.  s.  v. 

"  Traina,  Vocabolarietto  delle  Voci  Siciliane.  Torino  1877,  s.v.;  derselbe 
íngt  bei:  ,,forse  da  tardi  per  sera  sp.  tardes;  come  da  notte  nottola.  £  in 
latino  infatti  vespertilio  da  vesperus."  Die  Form  tardarita  wird  Volksetymo- 
lo^e  sein« 
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Die  Bezeichnungen  von  den  griechischen  Inseln  vetmîttehi 
den  Übeigang  zwischen  dem  neugriech.  vvxTEQlàa  und  denen  der 
neugriechischen  Colonien  Calabriens.  '  Die  neapolitanischen  und 
sicilianiscben  lagdarila  u,  s.  f.  lassen  sich  ohne  Schwierigkeit 
iaclaridha  oder  etwas  Ähnliches  zurückführen,  wenn  wir  anneh 
dafs  das  auslautende  1  in  l  verwandelt  worden  sei ,  behufs 
zietung  einer  Art  Reduplication,  welche  dann  in  ¡aJdarita 
ständig  geworden  ist  Nichtsdestoweniger  ist  nicht  ausgeschio 
dafs  die  erwähnten  sfiditallenischen  Namen  ein  ErbtuiB  aus 
Zeil  Grorsgriecheolands  sind,  die  Endung  -iia  wäre  dann  selbstäni 
entstanden ,  also  keine  Ableitung  aus  dem  neugriecliischen  -Ma> 
Die  sardiscben  Benennungen  mögen  secundar  aus  taddarita  ent- 
standen sein;  der  Weg  ist  freilich  weit  von  vvxreçlç  zu  zumndcüi, 
und  dennoch,  wenn  wir  namentlich  Iaclaridha  und  tagdarida  einer- 
seits, (addarUa  und  dv&vrcddu  andrerseits  ins  Auge  fassen,  so  er* 
gibt  sich  ein  unmerklicher  Übergang  der  verschiedenen  Formen 
in  einander,  ava    r  aX).7¡Xi¡¡0LV    ^ovraí. 

Etymologisch  nicht,  wohl  aber  logisch,  schliessen  sich  an 
VVXTlQtq  an  das  terames.  notiice ,  von  Fano  Adriano,  Pr.  Teramo, 
und  das  calabr.  noilurna  (Taverna,  Cal.},  sowie  die  folgenden  Ab- 
leitungen aus  noctua,  vermittelst  eines  ^nocltäa:'^ 

Umbria  (XW.  Jahr.)  nocióla^;  Toscana,  noUoìo,  nottola,  hoIIoIoiu; 
Macerata,  nottola',  Sinigaglta,  natlula;  Lunigiana,  nottola;  Venezia, 
nollolo,  nottolino,  nottolone^;  Pieve  di  Cadoro,  nótol;  Friaul,  noit^, 
gnótul;  Ladin.  (Unterfassa)  n^tul(^\'>  Lad.  (Avoltri),  nâtol;*  Lad, 
(Cormons),  iQ'áíul;''  Ladinien,  noetlora,  nitiora;^  Lad.  (Buchenstein). 
nel/ola;^  Lad.  (Abtei),  u/tora;^'*  Lad.  (Fassa),  nltlora;^^  Lad.  (Am- 
pezzo), nuottora;^'^  Frataguida  (Umbria),  nottokUa;  Valtellina,  nuei- 
reula;  Vaiteli.  (Sondrio),  nuciareula  ;  Vaiteli,  nocirolula;  "  Vaiteli. 
(Tirano),  nociaròiuh;^^  Poschiavo,  noitaroiula;*^  Tre  Pievi  (Como), 
gâlanâci:,'^  für  volanoce;  denen  sich  scärolt  (Gebiet  von  Fanano, 
Frov.  Modena)  anreihen  mag,  da  es  doch  wohl  von  scuro,  dunkel, 
Dunkelheit  abzuleiten  isL 


'  In  Betreff  des  f  dieser  letitem  vergi.  Comfarttti,  Saggio  dei  DialetH 
Gied  dell'  Italia  merídioDale.  Pisa  t866,  p.  87;  aiiiv^K  ^  ^  cuigiato  in 
Seiipvsii  come    yvyra  m  níytn." 

>  Vgl.  obi.  FVechia:   „nallola   SU  per   nettava   (Doctaa)".      Pent   Etím. 

{A.G.I,  m.  1878). 

'  Atti  Accad.  Lìncei.   1889.     Rendiconti  p.  7l8fEB. 

'  A.  P.  Ninni.  Materiali  pet  U  fauna  VeneU  (Eslr.  dal  Voi.  IV  Ser.V 
degli  Atti  del  R.  1st.  Veneto  di  Scienie,  lettere  ed  arti.  Veneria  1878.  p.  6 
Nola  1. 

"  TX,  Gartner,  Die  taetoroman.  Mundarten  (Gröber,  Grundr.  d.  rom. 
Philologie  I  p.  470).  *  id.  ib.  '  id.  ñ. 

'  Joh.  Alian,  Die  ladin.  Idiome  in  Lsdinten,  Groden,  Fassa,  Buchensteìn, 
Ampezzo.  —  Innsbruck,  1S79. 

'  id.  ib.  '"  Tk.   Gartner,  1.  e. 

"  Alton,  1.  e.  "  Alton,  1.  e. 

^  P.  Monti,  Vocabol.  dei  Dialetti  della  Cittì  e  Diocesi  di  Como  u 
Milano,  1845.  "  id.  ii.  "  id.  ö.  "  id.  ií. 
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Bisweilen  werden  die  Fledermäuse  für  Schmetterlinge  gehalten, 
¿áofiger  für  Vögel  ;  daher  einerseits  : 

Lannsei  (Sardin.),  pafnüo  dt  noclf.  Vinca,  Tenerano  (Massa), 
' farpagiioru;  Equi  (Massa),  parpagUàn;  Caserta,  sparpaglione.  Diese 
Names  beruhen  aul  einer  Verwechslung  der  Fledermäuse  mit  grossen 
Nachtfaltern  :  beiden  gemeinsam  ist  ja  auch  die  Art  des  Fluges, 
der  bei  der  Fledeimaus  sowohl  wie  beim  Schmetterling  kein  eigent- 
:)icbes  Pliegeo,  sondern  ein  Flattern  ist.  ' 

Anderseits:  Soriano  (Catanzaro),  Calasci  (Aquila),  uccello  di  nolle  ; 
womit  zu  vergieicheo  alban.  zògaii  i  nàticsiB,  „oiseau  de  la  nuit  ^ 
chauve-souris"  5  und  Çox  vÓtí;'  Fano,  Cerchiara  ecc.  (Teramo), 
'etUonero;  Pietra  Camela  (Gran  Sasso  d'Italia),  'cdlomíTso.  Was 
Bt  -mirsol 

Aafserdero  werden  die  Fledermäuse  mit  bestimmten  Vogelarten 
«»glichen  oder  verwechselt.  Mussaüa  teilt  als  eine  neapolitanische 
Benennung  für  Fledermaus  yáfir/oni  m  o  mit.*  facciomma,  facciomme, 
^fiKciomu,  /acciifomu,  sfacciommo,  sind  auch  neapolitanische  und  sicili- 
iftnische  Namen  der  Nachleule  (Sirix  flammea  £)'•  und  passen  auf 
bejde:  verschiedene  Fl  ederm  au  sartén,  so  gut  wie  die  Nachteule  er- 
scheinen als  Carricaturen  eines  menschlichen  Angesichts.  —  Das 
bt.  nociua  ist  der  Name  der  Eule;  noíio¿o  auf  der  Insel  Elba  Be- 
leichnung  einer  Eulenart  {Scofis  Giu  Scop.);^  die  bereits  besprochenen 
noUoia,  nottolone  ,,Fledermaus"  sind  auiserdem  toscanische  Namen 
dues  nächtlichen  Vogels,  des  Ziegenmelkers  [Caprimulgus  europaeus 
X).'  —  In  Tempio  (Gallura,  Sardinien)  ist  passulilolla  (i.  e.  passero 

*  Dies  Ut  aneli  der  Sinn  von  „Fledermaus",  „eigenüich  FlatlEnnaus  zu 
ihd.  Sedirön,  mhd.  vlëdein  „ñattem",  (a).  Ebenso  wird  das  englische  bat  als 
EotstilltiDg  voD  Imtte,  das  für  blaike  sieben  soll,  erklärt;  island,  blaka  ^ 
iaiteni  |b).  —  Hierher  gehört  auch  poln.  lalamyst,  die  flatternde  Maus  (c)  und 
siLden  slivische  Benenaungcn,  wie  die  auf  die  form  perch-  (neualoven.  j^AoA' 
fbttem)  Eurñckgeh enden  :  kleinruss.  perchai,  pyrchac,  peperchaé,  polyrthac, 
mjiferchaâ.  Fledermaus;  russ.  Utucajamyii  die  „flatternde  Maus".  Ferner 
KlulovcD.  pirhpagaia  (d),  piroUek  („in  pir  steckt  wabrscbeÏDtich  ptrch-")  (e), 
bchisch  :  piral,  piríac,  díe  ñattemde  (f). 

*  Aíáguste  Dmm.  Manuel  de  la  langue  Chkípe  ou  Albanaise.   Paris  IS7S. 
1  G.  Srür,   Die   atbanesiachen    Tiernamen    (Kuhn,   Zeilachr.   für   vergi. 

SpracblbnchiiDg  Bd.  XI  1S62  p.  13S, 

*  I.e. 
»  O.   G.  Costa,  Vocabolario  loologico,  &.  v.  faeeiommo.  —  De  Vinceatiis, 

Vocabolario  del  Dialetto  Tarantino.     Taranto   1873  s.  v.  sfacciotnmo. 

'  E.  a.  Gigiieli,  Avifauna  Italica.  Elenco  delle  specie  di  occelli  stazi- 
Doarìe  o  di  passaggio  in  Italia  colla  loro  sinonimia  volgare,  etc.  Firenze 
18S6  p.  196.  '  id.  ib.  p.  12S. 

a)  F.  Jûuge.  Etymolog.  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  4.  Aufl. 
Suusburg  18S9  s.  V. 

b)  fV.  W.  Skeat.  A  concise  etymol.  Diction,  of  the  English  language. 
Oiferd  (863  s.  V.  c)  P.  Mikhsiek.  El.  Worterb.  g.  v.  netafyri. 

A)  id,  &.  a.  V.  perch'.  e)  id.  Oi.  %.  v.  pimileku. 

ti  id.  ià.  s,  V,  pyrlci. 
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slorlo)  ■=  Fledermatis;  nach  Spano,'  passaiitûila ,  nach  Matcialia,' 
passarutoUu.  Passalilorlu\  passirilrotla  sind  sardinische  Namen 
Ziegenmelkers.  *  Hier  wird  wohl  auch  mit  seinem  ersten 
das  lecces.  passapìllula*  anzureihen  sein,  wahrend  mir  -pUluk 
dunkel  ist.  Fledt-nnäuse  sind  nächtliche  Tiere,  wie  Eule  und 
Ziegenmelker.  Ihnen  gemeinsam  ist  auch  der  geräuschlose  Flug. 
Darum   darf   in    der    Stelle    der  Odyssee,^  wo  die  abgeschiedenen 


>  1.  c 

'  MarciaUs  Dett.  Efiiio,  Piccolo  Vocabolario  Sardo -Itali  an  o  dei  princi- 
pali e  più  coihudì  ammali  della  Sardegna.     Cagliari   1S92. 

»  E.  H.   GiglioU,  Avifauna  lulica   1886  p.  196. 

'  A.    Bernardini    AfarioUa,    Saggio    di    un    Vocabolario     do 
Dialetto  Leccese.     Lecce,  1SS9. 

»  Od.  XXIV,  5,9- 

Hierher  geboren  wohl  auch  verschiedene  slavische,  rumänische  und  alba* 
nesiscbe  Nameu  der  Fledermaus:  serb.  IjilaK;  lyuaca.  ¡iUde,  lilit;  alban. 'Ìi 
Peeik.  Das  poln.  ¡eiek  bedeutet  Machteule  (a)  ;  kleinniss.  lefat;  mss.  Ifleisi 
lit.  Ulis;  lett.  le/is,  Ziegenmelker  (b).  Der  Vergleich  mil  den  genannten  Vögeln 
liegt  näher  als  der  mit  dem  Storche,  der  herangezogen  wiril  (serb.  /eliit,  Ijiilai, 
kleinniss.  Mckct;  mss.  lei/ekB;  —  lürk.  ¡^üifk.  UjUk;  alban.  l'tCek,  Ceiftt; 
ngriech.  Xtkexi,  Storch  (c)),  und  wahrscheüdich  nur  durch  Volksetymologie 
mit  der  Fledermaus  in  Beziehung  gebracht  worden  ist. 

Der  erste  Teil  des  ajbaneaiachea  tsarreCei  bedeutet  „blind',  („Isdr  seul. 
=  líor,  blind  (d));  denn  bei  Tage  sieht  die  Fledermaus  schlecht;  daher  auch 
altspan.  murdega.  nspan.  murciegalo,  portug.  morago,  Í.  e.  mus  caecus,  cae- 
culus  (e)  ;  bret.  iôgôden-iall,  die  blinde  Maus  (0>  Um  so  besser  sieht  Me  aber 
bei  Nacht,  wovon  ihr  kleinrussischer  Name  nobovyd,  die  bei  Nacht  sehendtfg), 
die  dafiirara  Tage  schläft:  daher  neusloven.  mtihuí,  ñedetmaus:  die  schlafen dc(b), 
uud  i/ucimii,  die  schlafende  Maus,  Fledermaus  (1). 

Auch  das  francösische  cAauvc-souris  ist  nach  Grandgagnage's  Vcrmuluag, 
die  Dici  znfolge  Beachtung  verdient,  eine  Umdeutung  von  iAaui-iourù, 
Mauseule,  „da  die  wallonischen  Formen  ihaae-sti,  ehitu-mri,  tAihau-iori  auf 
diese  ZusammcDsetzung  führen,"  und  „auch  die  picard.  Formen  cai-srurii  tind 
cale-ifuris  sich  in  cave-ieurii ,  cavctte-sturis  zerlegen  lassen"(k).  Zu  »er- 
gleichen sind  auch  noch  die  folgenden  bei  Bouvier  (1):  Nord,  catesri.  Somme, 
ca  seuri,  cate  seiiri,  keute  sori,  Moselle,  chaude  sèri  (¡aule  souri,  saute  sri)¡ 
Champagne,  Poitou,  Charente  Inier.  souri  chaude;  Bourgogne,  chaivoH  ¡ri; 
{Berry;  chavanl.  Käuzchen)  (m).  —  Chauve  in  Chauve-souris  mag  teilweise 
durch  Volksetymologie  aus  choue,  Eule  hervorgegangen  sein;  beide  Benen- 
nungen gehen  infolge  der  Klangähnlichkeit  der  verschiedenen  Formen  io  öa- 
andei  über. 


( 


al  mklosich,  Etym.  Wrtrb.  d.  slav.  Spr.  s,  v,  ¿firiÄ. 

b)  id.  s.  V.  Uljakü. 

c)  id.  s.  V.  UUkü  cf.  d). 

d)  Gust.  Meyer,  Etymologisches  Wörterbuch  der  albanesischen  Sprache 
Strassburg  iSSg.  s.  v.  VePek. 

e)  Diet,  El.  W.  d.  rom.  Spr. 

1}  Le   Gonidec,  Diclionnaiie  français -breton  ed.  Th-Hersart  dt  la  Ì 
marqué.     1847  s.  v.  chauve -souris, 

g)  Mklosich,  1.  c.  s.  V.  vid-.  h)  id.  ib.  s.  v.  tnlg-, 

ij  id.  ib.  s.  ».  saj>-. 

k)  Dia,  1.  c.  s.  V.  chauve-souris. 

I)  A.  Bouvier,  Les  Mammilires  de  la  France.    Elude  gínírale  de  totib 
DOS  espèces  considérées  au  point  de  vue  utilitaire,     Paris  1S91  p.  3, 

m)  Dia.  E.  W.  n  c.  s.  v.  ehoe. 
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Seden  der  Freier  mit  Fledermäusen  verglichen  sind,  rçl^siv  nicht 
mft  „schwirren^  übersetzt  werden;  die  Bedeutung  ist,  wie  in  der 
Utas,  wo  von  jungen  Vögehi  die  Rede  ist,  ^  „zirpen''.  Wer  je  in 
einer  Hoble  einen  Schwärm  aufgescheuchter  Fledermäuse  beobachtet 
bat,  weiTs,  dafs  dieselben  einen  zirpenden  Ton  vernehmen  lassen. 
Wir  dürfen  der  genauen  Naturbeobachtung  eines  Homer  zutrauen, 
dafs  ihm  dies  nicht  entgangen  war. 

Ein  zweiter  Name  der  Fledermaus  in  Tempio  (Sard.)  ist 
òaÒòaroiht;  Ins.  Maddalena,  papparotto\  Taverna  (nordöstl.  Sardinien), 
fipparoihi.  Nach  Spano  ^  ist  habharrottu,  nach  Giglioli'  paparottu 
sardischerName  einer Schwsibengattung,  des  ioxiaow<ò(Cypse1us  apusL), 
Wir  kommen  auf  dieses  Wort  zurück. 

In  Arena  di  Calabria  u.  s.  w.  (Fr.  Catanzaro)  heifst  die  Fleder- 
maus Itndanella  de  noiie\  in  Palizzi  (Reggio  Cal.),  rindantddi  di  notte 
(pL)y  in  Condofuri  (Reggio  Cai.)  einfach  rinda ra^  rindineda,  Linda- 
mÙa^  rindara  u.  s.  f.  ist  der  Name  der  Schwalbe,  rondine  (Hirundo). 

In  Sassari  (Sard.):  zir rióla  (Spano  ^  hat  zirriàtu);  Bonorva  (Sard.), 
zirrufhá  pedde  {Spsíno:  tirriolu  pedde^^  Ferraro:*  Qiiaramonti  (Log.), 
Hrriolu-peddi  ^  zirriolupedde^  Zirriólu  ist  aufserdem  ein  sardischer 
Vogelname,  nach  Spano''  „occhione,  calidra*^;  ziriòlu^  Wasservogel, 
Hjaticula.  ^  Ebenso  gibt  Giglioli  ziriolu  als  sardinischen  Namen  des 
Otdtcnemus  scolopax  Gmel,  (occhione),  *  und  des  Aegialitis  Hiaticula^  ^^ 
sowie  zurridiu  als  sardisches  Synonym  dieses  letzteren,  ^^  der 
calidra  (Calidris  Arenaria  Z),  ^^  des  Machetes  ptignax  Z,^^  des 
Tringoides  hypoUucus  Z.,  ^^   des  Totanus  nebularius  Gunn.  ^^   u.  s.  w. 

In   Thiesi   und   Mores  (Sard.)  fand  ich  als  Fledermausnamen 
còuiriólu;  in  Fonni  imd  Umgegend,  anamurru]  in  Samassi  (Sard.), 
tiizimureddu  (bei  Spano:  logudor:  zinzimurèddu),^^     Mit  diesen  Be- 
nennungen sind  zu  vergleichen:  cinctrri^  it.  zigolo,  eine  Vogelart;*'' 
cindrri  a  dentés^  it.  strilozzo,  eine  andere  Vogelart.  i®     Zizi^   zinzia 
sind  femer  sardische  Namen  des  „zigolo  nero"  (Emberiza  clrlus  L); 
tàà  heifst  derselbe  auch  im  Piémont,  zizi  im  District  von  Rovereto;** 
mkI  heulst  in  Genua  der  „beccamoschino"  (Cisticola  cursitans Frankl)  2® 
AU  diese  Benennungen,  soweit  sie  sich  auf  Vögel  beziehen,  scheinen 


*  II,  n,  3, 14. 

*  Giav.  Spdno,  Vocab.  Sardo-ital.  s.  v.  babbärrottu, 

*  1.  c.  p.  193. 

M.  c.     *  Vocab.  Ital-sardo  n.  s.  v.  pipistrello.     ^  Gius,  Ferraro,  Canti 
Í^Polari  in  Dialetto  logudorese.  P.  I.  Torino  1891.     '  Vocab.  Sardo-Ital.  s.  v. 
^T*^iu,      »  id.  ib.   s.  V.  uriòlu.      »  1.  c.   p.  367.       w  1.  c.  p.  374.       "  id.  ib. 
'  ^-  p.  390.     "  L  c.  p.  391. 
j^      "  1.  c.  p.  393.  Vgl.  auch  :  Eu^^.  Holland,  Faune  populaire  de  la  France, 
^dammifères  sauvages.    Paris,  1877  p.  3.  4. 
«  Vocab.  Sardo-Ital. 
*•  Spano,  Vocab.  Sardo-Ital. 

"  id.  io.  s.  V.  cincirri.      "  id.  to.  cf.  Giglioli,  1.  c.  p.  46.  47  :  cincirri  a 
fs,  it.  strilozzo  {Miliaria  Pro/er  MOU). 
'•  Gigliolif  1.  c.  p.  48.  49.  *°  id.  ib,  p.  141. 


154 


C  J.  Forsyth  major. 


Onomalopoeien,  '     Da  übrigens  auch  die  Fledermäuse  einen  nrpen-       ' 
den,    übrigens   nicht   ünmer  sehr    angenehm   klingenden  Too  tw- 
nehmen  lassen,  so  mögen  manche  der  vorstehenden  Bezeidmnngen 
direkt    auf  die    Fledermäuse    angewandt   worden    sein ,   un^tlii^g 
von  einer  Übertragung  der  Vogelnamen. 

Das  wäre  eine  Erklärung  für  die  erwähnten  Zusammensetini^ 
mit  etnei-,  einet'.  Andere  Zusammensetzungen  weisen  dagegen  ud 
eine  viel  allgemeinere  Bedeutung  derselben.  So  fand  ich  in  Fonni 
neben  cindmarru,  Fledermaus;  rincigorru,  Schnecke  (Cagliari,  láií- 
gerru);  a'ncilugu,  Leuchtkäfer.  Femer:  Planargia,  zinxtgumi-.,  Ob- 
biet  von  Nuoro,  eineimurrcddu,  Cerambix  (der  „gehömle"  KâlerP 
Sulcis,  sisigraxia;  Sinnai,  sizsigoUa,  Cicala.^  Überblickt  man  alle 
diese  Tiernamen,  so  können,  wie  mir  scheint,  cinzi-,  sinai-,  tut-, 
siszi-  wohl  kaum  anders  denn  als  Deminuliva  aufzufassen  sdo; 
man  verg).  bei  Spano,*  cicdn,  "cucco",  cicciubiddu,  „trastullo".  Ein 
Deminutiv  als  Anlaut  ist  aber  baskiscb  ;  die  baskischen  Tiemamen 
ehinchtnbare,  ckinchinmarc ,  Blutegel  ;  chmduri,  chinguri,  chtithaum, 
Ameise;  ckithari,  zieari,  Wurm,*  könnten  dem  Klange  nach  eben- 
sowoh!  sardische  Wörter  sein.  Zu  vergleichen  ist  auch  bei  vanEj's*  S-v. 
che,  ch,  chiki.  Dann  wären  aber  ebenfalls  als  wenigstens  in  ihrem 
ersten  Teil  iberisch  '  hierherzuziehen  die  liparischen  Benennungen  det 
Fledermans,  iztn'-fi,  ieidiriji;  *  sowie  die  bereits  besprochenen  sai- 
dischen Namen  für  Fledermaus,  zumurilot,  zurrundtddu,  surundiUt 
gleichfalls  iberischen  Ursprung  haben  dürften:  bask,  chori,  „oiseau, 
généralement  pour  les  petits  oiseaux".* 

Ebenso  haben  lirriòlu  und  eirn'olu  eine  weit  allgemeinere  Be- 
deutung. Spano  I*  gibt  für  ersteres  vor  Allem  „bestiola"  an,  und 
tirriòlu  pedde  als  Namen  eines  Käfers  {,,Prionus  coriarius");  so  vrie 
auch  Marcialis"  zirrioiu  von  Ozieri  als  Bezeichnung  eines  Käfers 
(Cerambix)  erwähnt 

Eine  kleine  Gruppe  zusammengehöriger  Namen  der  Fledermaus 
aus  den  Gebieten  von  Sondrio,  Bergamo,  Brescia,  Mantova.  Verona, 
Venezia  u.  s.  f.  ist  hier  zu  erwähnen  wegen  des  zweiten  Teiles 
des  zusammengesetzten  Wortes.  Sondrio  (Veltlin) ,  grignöpüla  ; 
grignopula.  '^     Berg,  und    angrenzendes   Gebiet    von  Mailand,  sgri- 


'  In  der  LuDtgiana  deuten  die  Kinder,  die,  wie  andeiswo,  vogelsp räche- 
nd, aber  zugleich  realistisch  sind,  den  Gesang  des  Oriolo  (Oritlus  Gálbula  L) 
c  folgt:  -^ 

la  ciliegia 


a  mangiare  son  buone, 
,  .  .  i  nocchioli,  ginradio! 
id.  io. 


'  Marcialù,  s. 

*  Voc.  E»rdo-iL  s.  V. 

'   ff.  y.  imn  Eyi,  Dictionnaire  basque -français.   Paris-Londies 

*  1.  e.  •  Vgl.  übrigens  Dia,  E.  W.  I  s.  cica. 

*  Mündliche  Mitteitung  von  Prof.  Giglìoli. 


»  1.1 


,  Materiali  pec  la  Fauna  (tei  Vertebrati  V»t- 
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j  gmi^if/a;^  bresc.  sgrignápoi,  grignäpoia,^  grignapola;^  creroasco. 
J  grignäpoh,  sgregnapoia  ;  '  veron-,  zi'gnápola  ;  *  veron.  ven.,  zigna' 
I  ^Mb;*  manL  grtgnappola,  sgargndpoia;^  cremori.,  greugnapdpoula,^ 
g^^*K'p>ipoia.  *  —  Daran  schlielsen  sich  an  im  Gebiet  von  Nicastro 
(Catanzaro),  eoniripola;  in  Tirriolo  (Catanzaro),  atrínlpuía.*^  — 
pola  ¡91  in  bergamarkì scher  Mundart  der  Name  der  .Schnepfe," 
Scohpax  Rvituulit  L.  ''  Den  gleichen  Namen  führt  im  Vene- 
zianischen  und  in  Terranova  (Sicilien)  ein  anderer  Vogel ,  der 
Ljtiüt  Mimeduh,''^  und  in  der  Provini  Belluno  der  FregUus  gra- 
cúW.  ■*  polli  halte  ich  für  das  latein.  puiius;  {ngriech.  jiovliov, 
V'ogel).  Was  den  ersten  Teil  der  oberitalienischen  Namen  betrifft 
so  sagt  darüber  Mussafìa:  „cremon.  grSgn.,  mit  sgrignare,  höhnisch 
lächeln  zusammenhängend."  '^  sgrigndpola  und  seine  Sippe  wäre 
demnach  „grinsender  Vogel'"  Thatsache  ist,  dafs  viele  Fleder- 
mäuse einen  grinsenden  Gesicbtsausdruck  zu  haben  scheinen,  womit 
ED  vergleichen,  was  oben  bei  Gelegenheit  von  fauioinmo  bemerkt 
wurde,  sowie  frani.  cha¡-huan¡  {„höhnende  Katze")  und  huaal,  beides 
N&men  der  Eule,  i*  Bol.,  sghtrgnapapla  ;  romagn.,  sgrtgnapàpoì, 
igregnapàpuia  \  ven.  sgrignapàpoli;  ferr.  sghignapule,  haben  die  Be- 
deutung ,,ridone",  Lachhans;  parm.  sgargnaplàpla,  „donna  che  sghi- 
gnazza'-, '"  wobei  man  fragen  kann,  ob  dies  eine  Übertragung  vom 
Namen  der  Fledermaus  ist,  oder  umgekehrt  —  Eine  andere  Deu- 
tung gibt  Flechia:  ,,  .  .  .  casipola,  casupula  presenterebbe  piuttosto 
per  noi  un  sulüsso  sporadico,  formativo  di  diminutivi  o  spregiativi, 
(]uali  s'incontrano  qua  e  là  ...  in  alcuni  dialetti,  massime  dell' 
alta  Italia."  Ala  Beispiele  werden  angeführt:  „manopola"  „quasi 
tnanaccia,  mano  falsa";  piem.  vinapola  „vinello";  verb.  vUsopola 
{=■  bùciopota)  „lucertola",  berg.  sgrignapola,  raant.  sgargnapola  „pìpi- 


'  Chtrvbini.  Vocab,  Mil.-Iul.  Milano  1835—1856.  —  Tiraboschi.  Vocabol. 
dei  Dialetti  bergamaschi  aniiehi  e  moderai.  !a  ed.  Bergamo  1873.  —  Bìoh- 
dríli.   Saiggio  sui  dialetti  Gallo-Italici.     Milano   1853. 

'  SionaeìU,  I.  e.  —  G.  Rùia,  Vocab.  Breac.-ltal.  delle  sole  voci  che  ai 
scostano  fra  loro.     Brescia  1878. 

'   Vocabol.  Breiiiane  r  toscano.     Brescia  1759.  —  Sosa,  1.  e. 

'  Boni/.  Samnrani,  Vocab.  Cremasco-Ital.     Crema  1S51. 

'  Angtii,  Piccolo  Vocab.  Veronese  e  toscano.  Verona  18JI.  —  Bìon- 
tttlii  Le  •  Angeli,  U  e.  —  Ninni,  1.  e. 

*  P.  Chtruòini,  Vocab.  Maolov.-ltal.     Milano  1817. 

■  A.  Peri,  Vocabolario  creraone  se-i  tal.     Cremona  1847. 

•  Biondeih.  1,  e.  —  Mussala,  1.  e. 

••  O.  G.  Costa,  Voeatiolario  zoologico,  p.  49  s.  v. 

"   Tiraboschi,  1.  e, 

"  E.  U.  GigUali,  Primo  Resoconto  dei  Risullati  della  inchiesU  ornito- 
logica in  Italia.  Fute  I.    Avifanna  Italica.  Firenze  1S89,  p.  609. 

"  GigUoli,  Avifauna  Italica  etc.  Firenze  1S86  p.  li.  —  id..  Primo  Reso- 
conto a.  s.  f-  Fireiue  1S89  p.  32 

'*  aghoU,  Avi&ima  Italica,  18S6  p.  16. 

"  1.  e  p^  31  s.  V.  barbaitreila. 

'■  Din.  1.  e.  ne  s.  V.  chat. 

"  Vgl.  die  Wörterbncber  voa  Perrari,  Coraneji-Berli,  Aure/i  ;  Mattioli; 
Soerie;  Nannini;  Peschieri. 
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strello",  e  var.  cora,  gri guapo!  „chi  ride,  grigna,  per  niente",  o.E,w.' 
—  Die  Bedeutung  von  contri-,  cunni-  in  den  beiden  calabreáschen 
Namen  ist  mir  ganz  dunkel. 

Eine  genauere  Beobachtung  der  Fledennause  führte  und  fiöhrti 
zur   Unterscheidung  von   den  Vögeln  ;  sie  werden  den  Säugetii 
angenähert    und    erscheinen    nun    zunäclist  dem  Volke  als  Zwil 
geschöpfe  zwischen  Mäusen  (Ratten)  und  Vögeln.     Also: 

Nicotera  (Calabr.),  sonci  occtg/i  (pl.)  ;  ital.  Tyrol,  los/l¡  sorer, 
pav.,  ustìraU;'^  vielleicht  auch  hierher  gehörig:  Oneglia  {Ligarien), 
raí/asúia;  Corte  {Corsica),  acct/u  /opinu,  uccello  lupino;  Vaglisotto 
(Massa),  íop'ucctUo;  Tagliole  (Alto  Frignano,  Modena),  mesaolt^ 
e  max' uccello:  S,Terenzo{s/M Ligurien),  mezzoratto  e  mt^uccelh;  chnrw., 
mee  mür  e  mes  nei,  ^  miez  mieur  a  mies  ulichi;  ^  Obwald.  (Baetorom.)  ' 
mifls  miur  mifls  utéi;  Unterengad.  *,  uléimelsmvr;  Oberengad,,  '  viìe- 
»iflsmkvr;  Marcellinara  {Prov.  Catanzaro,  Calabr.),  *  sùriee  miensu 
ocieddu;  Lago  Maggiore,  mezzarall;  Paves,  und  Lago  Maggiore 
mez2aral,9  /liezzaralla.'"  Das  comask.  muserai,  muserai/.^'  ist 
vielieicht  nur  Enlsiellung  vom  vorigen,  vielleicht  aber  auch  za 
deuten  als  „muso  di  ratto''  d.  i.  Mäuseschnautze.  Fano  Adriano 
(Teramo),  mezzo  surgi.  An  dieser  Stelle  sind  auch  die  schon  er- 
wähnten sardischen  Namen  cincimurru,  sitzimurtddu  {zinzimureddu) 
nochmals  aufzufuhren,  in  deren  zweitem  Teil  mit  Mussaiia'*  das 
lat.  murent  zu  sehen  isL  Wie  sozza'  in  sazzamureddu  (Dedmo  Mannu, 
Sard.)  zu  deuten  ist,  weifs  ich  nicht  zu  sagen,  es  ñndet  sich  wieder 
in  sasxaluga,  dem  sardischen  Namen  eines  Reptils,  Gongylus  ocellatn. 
Vgl.  übrigens  unten  sacca-pinnuto. 

Endlich  wird  der  Begriff  „Vogel"  ganz  aufgegeben;  Ins.  Poi 
nach    Mitteilung    von    Prof.    Giglioli:    soricilü  di  »olle;    Tre 
{Comasco), '3  ^¿/anííf;  Oberhai bst. {Raetorom .), '<  igri/bn^/j; ¡Piacenza,' 
rail   barÒaslill;   San  Fiorenze  (Corsica),  Itpo  menudo  (kleine  Maus?: 
siehe  auch   weiter  unten)  ;  Foggia,  scarchiggione,  '*    sfurlaggkioi 
Gessopalena    {Chieti),'^     scurpinge;     Assergi    (Aquila),    scitrpit 
Letztere  vier  aus  sôriee^  sàriee,  surge.  Maus  entstellt,   oder  zu  , 

'  A.  G.  1.  IV.  1878  p.  380. 

*  Mussafia,  1.  c.  *  Mussafia,  I.  c. 
'  Mathias  Conradi,  TaschenworteTbuch  der  Deutsch -Rom  anise  hen  Sprach 

Znricli  tSlS.  s.  V.  Fledermaus. 

'  Gartner,  Die  raetororoaa.  Mundarten  1.  c. 
^  id.  ib.  ^  id.  io. 

•  Franc.  Scerbo,  Sul  Dialetto  Calabro.     Firenze  1886. 
"  B.  Biondellì,  Dial.  GaUo-ItaL  —  Muisafia,  1.  e. 

'"  Cherubini,  Voeab.  Milan.-Ilal. 

"  P.  Monti,  Vocab.  dei  Dial,  di  Como  $.  v.  metaràl,  Afuzsafia,  1.  e 

"  1.  e.  p.  33  Anm.  2. 

"  P.  Mintí,  Vocab.  dei  Dial,  di  Como. 

"  Gartner,  1.  e. 

"  Lcr.  Fareili,  Vocab.  Piacentino-Italiano.  Illa  Ed.  Piacenra  1883,  s 

'•  Brieñiche  Mìlteilung  von  Prof.  Giov.  Peruiii  in  Terni. 

I*  BricD.  Mitteilung  von  Prof.  Lui¿i  Bordi  in  Foggia. 

■*  Genn.  Finamnre,  Vocab.  dell'uso  abruzzese.     Lanciano   1880. 
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Savona  (Ligurien),  raHaralíoeia.  Als  Aehnlichkeít  mit  Vögeln 
die    Flügel  ;  die    Fledermäuse    werden    zu    fliegenden, 

Mausen  oder  Ratten: 

;o.,  giäartU  (g  far  v  in  volare');  Lomb.  rail  sgolavo  ;'  Lodig. 
nnd  angreni.  Lomb.^  rall-sgoladö;  Lago  Magg.,  rollavo!;  Pavese'', 
TOitoDoía,  ralíavúla  ;  Piazza  Armerina  (Sicilien)^  ralavâla,  ratlavola  ;  Gergo 
Valsoan.*  raüavóla  (vgl.  Jouxtons  b.  Lausanne,^  rattavof);  Pavese, 
TútSpQÍa,^  raíavoula;^  Piazza  Armerina  (Sic.),'"  rataimìidda;  Arona, 
raiavoüi;  Vercelli  (Plem.),  ratatiiJiira:  Carpendo  (Alto  Monferrato)," 
ralardura,  (raura  für  aurn  =  aiia?)  Acqui  (Monferr.), '*  rallaraula 
[Vergi.  Ptov.  ralairo/,^^  als  Deminutiv  aufgefafst,  mit  der  Deutung 
„pelit  rat,  taupe"  ;  vielleicht  doch  eher  als  „Fledermaus"  zu  deuten, 
die  auch  fiir  blind  gilt.);  Casale  Mooferr,  und  Piem.  rala  vulojra;** 
Piem.  rata  voloira,^^  raiai'oulòjra,  ral  vou/oùr;**  Val  Soana,"  rala- 
wlâjri;  Canavese, '8  ralavol¿ra\  Pral  (Valdenser  im  Piémont).'* 
râtoifiujro;  [cf.  Orbe  (Vaud),  rala  volaire,  „Rom.  Schweiz",  ^'  ralla- 
Klairt;  Rumilly  (Savoien)  und  Wallis,"  rale-veliire;  Roman.  Schweiz, '* 
raloviipa,  ralla-volia  ;  Savoien  (link.  Ufer  des  Genfer  See's),  und 
Genf,**  ratûtiva,  ralouììve,  ra/uAW  (Zusammenziehung  yoa  ralevolive); 
Jnia  (Schweiz), Ï*  raitvolatt;  Vosges, ^^  volanl-relle;  in  manchen  Gegen- 
dcD  Spaniens,^'   raton  volante',  Ain  (Frankr.),!'    ralla  voitUsse,    ralla 


A.  G.  I.  m. 


>  Samarani,  1.  e.  s 
'  SiondtlU,    Saggic 
Mtuiafia,  I.  c. 

.•  Biandtlä,  Le  —  CÀeruàini.  I.  c.  Vol.  V.  Agg.  0 

•  Rtmigio  Rocctlla,  Vocabolario  della  Lingua   pari: 
noi  (ädlu).     Caltagirone   1S7S.  s.  v. 

'  C-  Nigra,   Fonetica  del  dial,  dì  Val-Soana  (Cana 
[87S.     Appendice  p.  43  Anni.  2. 

^  Btiefl.  Mitteilung  von  Herrn  Alfred  de  Rham  in  Jouxtens  b.  Lausanne. 

•  Dil.  dum,  favtsí-ital.  P.  L  Pavia,   1829.  s.  v. 

•  Rod.  Minfridi.  Dil.  Pavese-Ilal.  Pavia  1874.  "  Roccella,  I. 
"  Giui.  Ferrara,  Glossario  Monferríno.  IIa  Ediz.  Tonno  1869.  s.  v. 

^  It/,  ib.  '*  Raynouard .   Lexique   Romand  ou  Dictionnaire   de   la 

lugae  des  Troubadours,  Paris,   1838 — 1844,  s.v.; 
Cant  eu  la  vei,  lot  m'abelluc. 

et  oclei  mai  d'un  ratairol.  (Un  troubadour  anomyme:  Can  vei). 
(„quand  je  la  vois,  je  suis  tout  ébloui,  et  je  suis  aveugle  plus  qu'une  taupe".) 

i'    Gius.  Ferrara.  L  c.  "   Vittorio    di  Sant'Albino.    Gran  Diîion. 

PienioDtese-Ital.     Tonno   1859.  s.v.    —    Micheli  Poma,    Vocab.    Piemootese- 
Ital.    Torino  1830—33.  s,  v. 

"  ibggiore  Dal  Polio,  Glossario  Etimologico  Piemontese.  Torino  18S8. 
s.  V,  ratatioulòjra.  "  C.  Nigra,  I.  e.  '»  id.  ib. 

■*  G.  l£>rosi.  L'odierno  linguaggio  dei  Valdesi  in  Piemonte  (A,  G,  I. 
XI,  1890.  I.  Dialetto  di  Pral.  p.  330—367). 

■■  Doyen  Bridel.  Glossaire  du  Patois  de  la  Suisse  Romande.  Lausanoe 
■  866.  (Míói.  et  Docnmcnts  publiés  par  la  Société  d'Histoire  de  la  Suisse 
Eomande,  T.  XXI). 

•'  5^an  ¿TuBiiif/,  Nouv.  Glossaire  Genevois.  Genève  1852  .s.v.  raloulive. 

■  Humbert,  1,  c.  —  Bridel,  1.  c.  "  Humbert,  I.  c, 

*■  id.  ib.  »  id.  ib.  cC  Ascoli,  Schizzi  rranco-proveniaU  (A.  G.  I.  Ill, 

Ü7S  p.  115). 

■■  NemnicA,  AUgemeiocs  PolygloIten-LexicDo  der  Naturgeschichte.  Mam- 
Wg  nnd  Leipiig  I79j.  "  jÌ,  Bauvier,  I.  c.  p.  3. 
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volanle;    Saâne    et    Loire,'    raík   vokrate ,   rafe   voluíhe,    rak  volutt^ 
Lyon,  rala  volagi,'^  rate  voiage.^] 

Perfugas  (Sassari,  Sard.),  sârighe  pinnádulu  (Spano,  NôrdI.  Sard.?;] 
sorighe  pìnnadule;  (cf.  prov.  soriís  penada*);  Leccese,  íúr¿e  tJaléu;* 
Carígnano  (Piémont),  giari-volàn;  Bastia  (Corsica),  ¡opo  pinn 
Calvi  (Corsica),  saeca-pinnulo.  (Bask,  sagù  ist  „souris"  (van 
Dictionn.  basque-francs.  París-Londres  1873).  ^ci  diesem  Ai 
ist  auch  auí  das  corsiscbe  jàcaru,  „uno  dei  nomi  del  cane"  auf- 
merksam zu  machen,"  womit  zu  vergleichen  bask,  eaiur,  chakur, 
iakhur,  bei  van  Eys  (DicL  b.-fr.);  S.  Fiorenze  (Corsica),  lopo  menudo 
(menudo  Entstellung  von  pinnuto?);  CagUari  (Sard.),  ralla  pigualla; 
Sudi.  Sardinien,  Alghero,"  arralapìgnàia\  Alghero  (Sard.),  ratta 
pignora,  ratlapignarafi  ratapiñara?  {cf.  Pyrén.- Orient."  rata  panerà)^ 
rata  piBada^^  {ebenso  Calalon.;  cf.  prov.'^  ralapennada,  ratapeimda; 
Tarn,"  ralo  penado;  Languedoc,'*  rala  penada,  ralo  penado;  Cantal, 
Haute-Loire '^  rala  peinada;  Gard'^  ralo  panado);  Genov.,  rallo 
pennügo,*"  rallopennüga,  ralto-pettnágo,^*>  ratto penilgo,^'*  ratlupenügu;^ 
Carloforte  (Sard.),!'  rattu  spenugu;  Santa  Margherita  Ligure,'* 
rallo  pernugo  (cf.  Tarn,  ^^  ralo  perno)  \  Bonifazio  (Corsica),  **  ratti 
pendili  (plur.)  ;  Porto  Venere  (Ligur.),  rulli  pennäi  (plur.)  ;  Cernobbio 


»  Onofrio,   Glossaire   lyotinais,   p.  368.     cf.  Dü%  (trad.  Baue 
Glossaires  Ranums.     Paris  1S70,  p.  47. 

'  Rayneuard,  1.  c.  s,  v. 

"  G.  Marosi,  II  Vocalismo  del  Dialetto  Leccese  {A.  G.  L  IV,  187I 
p.  117-144  s.v. 

'  Falcueei  in  Fapanii,  I  Parlari  Italiani  m  Cerlaldo.  Livoroo  1875.  p.  S7X 

'  Spano,  Vocab.  Sardo-ita!,  s,  v. 

"  Marcialis,  Picc.  Vocabol,  Sardo-itsl.  dei  principali  e  più  e 
mali  della  Sardegna.     Cagliari  1892.  s.  v. 

>  P.  E.   Guarnerio.  Il  Dialetto  Catalano  d' Alghero.     (A.  G.I.  XI.  iSBS] 
p.   2ÛI— 363.  '"  Bouviir,  I.  e. 

■'  G.  Morosi.    L'odierno   Dialetto    Catalano    di   Alghero   in   Sardi  _ 
In  Memoria  di  Napoleone  Caii  e  Ugo  Angelo  Canello.     Miscellanea  di  Fil( 
logia  e  Linguistica.     Firen/e  1886.  p.  313^332. 

"  Raynouard,  I.  e.  s.  v. 

"  Bouvier,  1.  e.  "  id.  ib.  "^  id.  ib. 

"  y.  Crespón,  Faune  méridionale.  NSmcs,  Montpellier,  1844,  in 
Rolland,  Fauna  populaire  de  k  France.  Les  Munmißres  sauvages. 
1877.  p.  1. 

"  P.  Angelo  Paganini,  Vocabol.  dorn.  Genovese- Italiano  con 
dice  loologico.     Genova  1S57. 

'»  Giov.  Casaccia,  Diiion.  Genov.-Ilul.  Scc.  Edi^.    Genova  1876.  : 

"  Paganini,    I.e.  '°  Gius   OUvieri,   Dizion,   Genovese ■  Ital 

Genova  1851.  "  Marcialis,  1.  e.  s.  v. 

"*  Mundi.  Mitteilung  von  Prof.  Guelfo  Cavanna  in  Florenz, 

"  BouiiitT,  1.  e.  —  Rolland,  1.  e.  p,  3  führt  rato  perno  oacb  Couàtti 
(Dictionnaire  de  la  langue  romano- e astraise  et  des  contrées  lúnilroplies)  a 
und  gibt  folgende  Deutung;  „perno  ^ planam,  par  métalhêse  et  chängema 
de  1  en  r."    perno  ist  doch   ivohl  eher  Entstellung  aus  penno,  pennt,  vergi 

"  Mündliche  Mitteilung  von  Prof.   Giglioli  in   Floreni. 
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[Iago  di  Como),  rattpigniSl;  Liguria,!  raíame;  (cf.  franz.  Jura,' 
ilaupbiné,'  rata  pena\  Lyonnais,*  raU  penru;  Valenza  (Span.),' 
ral  ptttnat',  Prov.,*   rala-pencut). 

Wie  man  sieht,  finden  sich  diese  Zusammensetzungen  —  einer- 
seits mit  dem  veimullich  celtischcn  ralla,  anderseits  mit  den  mehr 
oder  weniger  eclstellten  lat  pinmiius,  pennalus  —  in  Ligurien,  von 
der  toscanischen  Grenze  an,  in  Piémont,  Savoien,  der  Provence, 
und  erstrecken  sich  nördlich  bis  über  Lyon  hinaus,  in  die  romanische 
Schweiz  und  die  Vogesen  ;  südlich  nach  Spanien.  In  die  Inseln  Corsica 
and  Sardinien  sind  sie  aas  Ligurien  und  Spanien  eingedrungen. 
Isoliert  in  Unleritalien  findet  sich  das  lecces.  gallupignula,  '  das  fast 
wie  Mne  Importation  aus  Oberitalien  erscheint,  gallu-  mag  eine  wenig 
glückliche  Urodeutung  des  im  Süden  nicht  verständlichen  rallo, 
ratta  sein.  Sodann  Neape\:  sparapingo/o,^  ifiarrprgna/o;^  Castiglione 
a  Casauria  (.\bniizen),  "i  iparaplnge;  Isola  del  Gran  Sasso  (Teramo) 
vutttriptngi'.  Vi.  Chieti,  iopreppingiule;  in  deren  zweitem  Teile  wohl 
das  Thema  penna,  pinna  enthalten  ist,  während  ich  für  spara-, 
tparr-,  sopre-,  masiri-  keine  Deutung  wage. 

Das  deutsche  fltdermaus  hat  sich  in  Asiago  (Sette  Comuni, 
Vicenza)  als  fludermaus  erhalten,  sowie  in  den  XIIl  Comuni  des 
Veronesischen,  wo  noch  lyoj/Kf^rmaajgesagt  wurde,  als ///Jt/imnaj;" 
in  den  deutschen  Gemeinden  des  Piémont  als  fladermus,  pl. 
fiadermts.'^'i  Vergi,  grödn.  fiúdtrmaus;^^  \ìisai\.  ßoddermaus,  fludder- 
mitus.  •* 

Weiterhin  greift  die  Phantasie  des  Volkes  zu  andern  wirk- 
lichen oder  angeblichen  Eigenschaften  des  Tieres.  Es  wurde  bereits 
aus  Sardimen  (Bonorva)  zirrio/u  ptddc  erwähnt,  d.  i.  Vogel  mit  Fell. 
Haut  (statt  der  Federn).  Andere  sardische  Namen  besagen  ein* 
fach:  Hautfiügel,  Fellflügel: 

Bosa  (Sard.),  alibtdde;^''  Fonni  (Sard.),  ala  de  pedde;  Goceano 
(Sard.),  alipídde;**  Sanila,  Fonni  (Sard.),  aUptdde;  Desule  (Sard.), 
ali  t  veddt;  Villagrande  (Sard,),  a/as  de  veddc.  Terranova  (Sard.),  ala 


'  Gius.  Ferrara,  Glossario  Monferrino, 

■  BeHvier,  I.  e.  '  Rollami,  1.  e,  p.  3. 

•  Rolland,  1,  e.  >  Nemnich,  I.  e. 

*  Bannorat,  Dici.  Provençal -français,  Digne,  1846.   1847, 
'  Gius.  Cesta,  FiQna  Salentina. 
'  O.  G.  Costa,  Fauna  del  Regno  di  Napoli,  p.  5. 
'  if,  lesiona.  Stona  natur.  iliustr.  dei  Mammiferi. 

'"   Genn.  Pinamore,  1.  e. 

■  I  Vocabolario  di  don  Marco  Peuo ,  Verona  176J.  Siehe  Fraaetseo  * 
Carlo  Cipolla,  Dei  Coloni  Tedeschi  nei  XIII  Comuni  Veioneai  (Archivio 
Glotlol.  Italiano  VTII  1882  p.  i;i).  Det  Volhtändiekcit  halber  ist  hier  nach- 
luttagen,  dafa  sard,  tirrialu  n.  s.  f.  auch  an  arab.  Ikeir  el-htl  Fledermaus  an- 
klingL 

"  Giov.  Giordani,  La  Colonia  tedesca  di  AJagna-Valsesia  e  il  suo  dialetto- 
Opera  postuma,  Torino  1891. 

"  Th.   Gartner.  Die  raetoiom.  Mundarten.  1.  e.  p.  470. 

"  y.  il.  Zingerle,  Lusemisches  Wörterbuch.     Innsbruck   i86g. 

»  spano.  Voc.  Sardo-IlaL  5.  v.  »  id.  ¡b.  3.  v. 
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e  pediiis;  Bosa  (Sard.),  a/tilipedek;  Olzai  (Sardio.),  tumumurreddu 
alipeJde;^  Mussafìa  fragt, ^  ob  sard.  ,,alibeddí'\  Fledermaus,  nicht  als 
„schöne  Flügel"  zu  deuten  ist.  Aber  in  Sardioien  habe  ich  in  den 
erwähnten  Namen  immer  nur  pedde  und  vedde  gehört,  und  pedde 
ist  Haut,  Fäll.  Mussaña^s  Vermutung  ist  auch  aus  sachhchen 
Gründen  abzulehnen,  da  es  Niemandem,  aurser  etwa  einem  Natur- 
forscher, in  den  Sinn  kormnen  wird  die  Fledermausflügel  schön 
zu  nennen,  ala  de  pcddc  und  seine  Sippe  entspricht  dem  griechi- 
schen Adjectiv  ÓEQfiójixíQOí;,  welches  Aristoteles  und  Aelianus  mil 
Bezug  auf  die  Fledermausflügel  anwenden.  Ein  Sanscritname  des 
Tieres  ist  ajinapalrâ  „patra  aile,  mot  à  mot  la  böte  aux  ailes  de 
peau.  la  chauve-souris".^ 

Das  merkwürdige  arlunghiída ,  arluriggki'ula^  aus  der  Prov. 
Lecce  (Terra  d'Otranto)  füge  ich  hier  an,  weil  es  an  das  alban, 
/"a-ÍHí-íí, /"uíwrfírj  Fledermaus  '  anklingt;  was  mir  aller  Beachtung 
wert  scheint,  da  sich  das  Wort  aui  dem  Boden  des  alten  Messapien 
findet.     Alban.  l'akur,   CakuriÁ  ist    „nackt"  und  takuriA   ausserdem 


'   Marc 


•  1.  ( 


auf,  Dicüonn.  «lass,  Sanscrit.  Ein  andetet  Sanscritname  ist 
Earmapalrä  (mit  Le  de  [Hügeln),  nach  PoH  (Über  Mannigfaltigkeit  des  sprach- 
hchen  Ausdrucks  nacli  Laut  und  Begriff,  in  Zeitscbr.  l.  Völkerpsycliolof^e 
und  Sprachwissenschaft,  i860  p.  345).  —  Gleiche  Bedeotnng  hat  norweg. 
skiná-vaengí  (i)  und  bjeXoa.  askil-groc' hen  Ça).  Vergi,  auch  Island.  WÌSr-bluia 
der  .,  Lid  trfla  tierer",  Fledermaus  (c),  und  Utr-mu¡{i)\  schwed.  läderlapf  (k); 
dalek.  Udr(S).  —  Alisi  oven,  ¿uia  ist  Haut,  iiiìuA^,  Peli;  kleinruss.  und  weiss- 
russ.  koia,  kaiuch,  taiati,  Fledermaus (g).  Ferner  bei  Polt  (I.e.)  ungat., 
bör-<ger  (Ledermausf  ;  lettisch ,  pell-ahda  (Fellmana)  ;  Ut.  siiktnotpamii 
(LederQügler). 

*  O.  G.  Costa,  Fauna  del  Regno  dì  Napoli,  p.  5.  —  id.  VocabolaKo 
loologico  s.  V.  —  Gius.  Costa,  Fauna  Salenlina  p.  11.  —  G.  Costa  bcieichoet 
das  Wort  als  eine  der  gebräuchlichsten  Benennungen  der  Terra  d'Otranto  lör 
die  Fledermaus,  and  gibt  davon  folgende  Etymologie:  „La  ....  voce  ha 
dovuto  alcerlo  trarre  sua  origine  dal  greco  idioma  —  verbo  a^xàia  per  in- 
dicare il  sospendersi,  appendere,  rimaner  sospeso;  e  l'aoristo  ï  aiçv^or  del 
verbo  opvaoai  o  ¿ptiXTOt  che  vale  ad  esprimere  lo  scavare.  Con  queste  due 
voci  adunque,  dagli  abitanti  la  Magna  Grecia  si  ò  formalo  quel  nome  per 
alludete  al  costume  di  questi  aoitnali,  di  tenersi  sospesi  col  capo  in  giù  ne' 
Sútteranñ  e  nelle  fenditure  de'  vecchi  mori,  e  simili"  Mir  scheint,  dass  man 
in  arturlgghiuia  höchstens  das  Verbum  opiíiiiu  vermuten  könnte;  wie 
schon  Stier  (h)  den  Süssem  Anklang  des  alban.  taiairUt,  Fledermaus  an  hamurili. 
Maulwurf  (ngr.  ttfoQvyct^  als  auffallend  beieichnet.  „Sodass  man  lu  deuten 
versncht  sein  konnte:  die  Fledermaus  vergräbt  sich  in  Gruben,  Locher 
(láxxDc.  Graben,  Grube)  wie  der  Maulwurf  unter  die  Erde."  Dann  wäre  aber 
unverständlich,  wie  rakvrii  zu  der  Bedeutung  „nackt"  und  „Schnecke  ohne 
Haus",  Nacktscbnecke,  kommt. 

'  Gustav  Meyer,  Etymol,  Wörterbuch  der  albaneaiachen  Sprache.  Stiass- 
burg  IS91  s.  s.  takur. 

a)  Nemnicb  1.  c. 

b)  Lt  Goatdec,  Diet,  tran^.-breton  ed.  Th.  Hirsanl  de  ta  VältmargiU: 
„Askel  ^  alle  d'oiseaa  et  de  quelques  insectes,  asktt-grat^ken  chaave-soans 
signifie  Í  la  lettre:  aile  de  peau."  ~ 

c)  Skeat,  1.  c;  s.  v.  bat.  d)  Nemnich.  I.  c.  c)  id.  ib. 
f>  id.  ib.            g)  Mkloiich,  Et.  W.  '..  v.  *«:«. 
h)  Alban.  Tieruamen  1.  c.  p.  ijS. 
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Doch  ,3diDecke  ohne  Haus",'  also  Nacktschnecke;  Ptiun.  tikurt. 
scut„  FkuT  f.,  Haut,  Fell,  Leder;  Baumrinde. ' 

Ihrer  Bedeutung  nach  schliessen  sich  wohl  auch  eine  kleine 
Gruppe  lombardiacher  Benennungen  am  besten  hier  an: 

Lombardei,  rall'ÜgnSl,  ¡tgnöra;  Mailand  (Stadi),  Ugnala;  Gebiet 
von  Mailand,  Ugna;  '  Como,  taragnöla;  Lecco,  Ugnai;  Lago  Maggiore, 
lomb.  Ufer,  lagnai;  Esino  (Lomb.),  Ugnaiiìl.  legnarUla;  Varenna, 
Ugnöl. 

Das  Volk  der  Lombardei  erklärt  diese  Namen  wie  folgt:  wenn 
lufällig  der  Fledennauskol  einem  Menschen  auf  den  Kopf  gerate, 
erieuge  er  daselbst  die  ligna,  à.  i.  eine  Art  Grind.  Hnen  ähnlichen 
Aberglauben  erwähnt  Rolland*  aus  dem  Elsafs.  Da  die  „h'gnif' 
das  Ausfallen  der  Haare  zur  Folge  hat,  so  entsprechen  meiner  An- 
sicht nach  diese  Namen  dem  französischen  chaitve- souris  (calva 
sorex),  *  und  wollen  den  Mangel  der  Federn  bei  dem  für  einen 
Vogel  gehaltenen  Tiere,  oder  auch  den  beinahe  vollständigen  RTangel 
der  Haare  auf  den  Flügeln  bezeichnen.*  In  verschiedenen  Gegen- 
den Italiens  tragen  kahle,  unfruchtbare  Hügel  und  Berge  den  Namen 
Monlelignoso.  — 

Wir  haben  bereits  die  sardischen  babbarollu,  papparoliu.  pipparoiii 
in  der  Bedeutung  „Schwalbe  (rondone)"  und  „Fledermaus"  kennen 
gelernt  babbarrollu  hat  in  Sardinien  ferner  den  Sinn  von  „Kinder- 
schreck";" papparulu  findet  sich  in  der  gleichen  Bedeutung  „spau- 
racchio dei  bambini"  in  Calabria  Citeriore,  s  Die  nächlhche,  ein 
geheimnisvolles  Dasein  führende  Fledermaus  hat  ihren  Platz  in  der 
Mythologie  und  im  Aberglauben,  Darum  in  Cagliari  (Sard.),  pilloni 
il  tu  liaulu,'*  d.  i.  Teufelsvogel.  Homer  vergleicht  die  Seelen 
der  Freier  mit  Fledermäusen  (Odyss.  XXIV,  5— g). 

'  Stier,  Albaoei.  Ticroamcn,  I.  c.  p.  138.  —   G.  Mtyrr,  1,  c. 
»  G.  iS^íT,  1.  c. 

*  Mitssafia,  \.  c. 

*  Ä  Rolland.  1.  c.  p.  7. 

*  Die»,  Andens  Glossaires  Romans,  Irad.  Bauer.  Paris  1870.  „Glosses 
ialerprílant  le  teile  biblique  191  ;  vespe  rlìl  io  nés  calves  soriccs."  p.  47!  „vesper- 
tiKo  „calva  suricis".  Hierbei  gehört  Horning  in  Folge  (diese  Zeitschi.  1890. 
XIV  p.  m)  auch  das  lyoa.  rataplana  [vgl.  Isère,  rati  plane,  rate  plaine 
bei  Rollaud  {1.  c.)  und  Bouvier  (l.  c),  Castles,  (Cominié  b,  Rolland  1.  c.  p.  J, 
rate  pleru)^  was  nicht  „souris  qui  filane''  ist,  sondern  „plana  ist  hier 
CeniDin  von  plan  und  bedeutet  „uni,  iisse,  chauve".  So  auch  schon  Rolland 
a-  c.  p.  3)- 

*  In  der  Mundart  von  Dax  und  Umgegend  (Gascogne)  heisst  die  Fleder- 
maus seurits-tscaouye,  mit  Belug  worauf  Herr  A.  Lartigue  von  Dai,  dem  ich 
den  Namen  veidanke,  mir  Folgendes  mitteilt:  „Eacaouye  est  une  maladie 
cnlaníe  qui  frappe  certains  animaux  et  leur  fait  perdre  le  poil.  D'où  une 
calvitie.  Le  mol  gascoii  de  cet  animal  est  en  français,  mol  pour  mol;  ¡ourii- 
calvitit,  c'est  à  dire  atteinte  de  calvitie." 

'  Gioii,  ^ano.  Vocabolario  Italiano  Sardo  T.  U.  Cagliari   l8^:. 

*  Vineeiao  Dorsa,  La  tiadiiione  greco-latina  negli  usi  e  nelle  credcnie 
popolari  della  Calabiia  Citerioie.    Cosenza  1879  p.  8. 

»  Marcialis,  I.  e.  s.  v.  Detselbe  führt  auch  einen  femcrii  sard.  Namen 
der  Fledermaus  an:  pilloni  annappau,  das  wohl  soviel  als  „blinder  Vogel" 
bcdcDtet,  und  dtuom  den   oben   bespiocbenen   olbancsischen,   spanischen,  bre- 
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Auch  für  giftig  wird  die  Fledermaus  gehalten,  worauf  sich  die 
Bezeichnung  „Scorpion^*  bezieht,  die  ihr  an  einigen  Orten  beige- 
legt wird: 

Umgegend  von  Pompei,  scorpiun\  vielleicht  auch  hierher  zu 
ziehen:  Assergi  (Àquila),  scurpicäert\  Gessopalena  (Chieti),  scurpéngeA 

In  Beziehung  mit  abergläubischen  Vorstellungen  stehen  viel- 
leicht auch  das  teram.  mastripmgiy  und  neapol.  cavalocchi',^  teram., 
cavarucchie ,  ^ 

o 

Für  die  ohne  Zweifel  bedeutsamen  tarent,  iurtuája^^  turhtvagghia, 
turtivagghia\^  lecces.  tuaggfuola^  weiss  ich  keine  Erklärung,  so 
wenig  als  für  die  sard,  pügineddu  (Lanusei)  '  und  cisgineddu  (Cairo).  ^ 


tonischen  Bezeichnungen  anzureihen  ist  [Vergi.  Aneau  bei  RoUand  (l.  c.  p.  4): 
„eile  (i.  e.  la  chauve-souris)  est  aveugle  comme  la  taupe  .  .  ."].  Annappau 
ist  offenbar  part.  pass,  von  annappàre^  appannare,  offuscare  (vgL  Spano,  Voc 
sardo-ital.  s.  v.)  und  dieses  abgeleitet  von  nàppa^  pannume,  barbàglio,  nappa 
de  SOS  oj'oSf  cateratta  {id,  ib.).  —  Vielleicht  ist  auf  gleiche  Weise  der  erste 
Teil  des  gael.  ialtag,  diaitag  zu  deuten;  Aiston  (The  Fauna  of  Scotland. 
Mammalia.  Glasgow  1880  p.  9)  gibt  auch  als  gael.  Bezeichnung  einer  Spitz- 
maus, des  „Sorex  tetragonurus  Herrn.**  ^,daäag,  dattagfheior  (from  Grael., 
daU^  blind,  and  fheoir^  grass").  Vergi,  einen  der  breton.  Namen  der  Fledermaus. 

*  G.  Finamore,  1.  c. 

*  O.  G.  Costa,  Fauna  del  Regno  di  Napoli. 

'  Gius.  Samni^  Grrammatica  e  Lessico  del  Dialetto  Teramano,  s.  v. 

*  id.  ib.  —  id.  Vocabolario  zoologico  s.  v. 

^  De  Vincenttis,  Vocabolario  del  Dialetto  Tarantino. 
'  Gius  Costa^  Fauna  Salentina. 

*  Efisio  Màrcialis,  1.  e.  s.  v. 

*  Briefliche  MitteUung  von  Dr.  Marcialis. 

C.  J.  Forsyth  Major. 


I 
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üeber  Dialektgrenzen  im  Eomanischen. 

Die  Frage,  ob  und  in  wetchcra  Sinne  es  Sprachgrenzen  und  Dia- 
lekte gibt,  ist  in  den  beiden  letzten  Decennicn  von  hervorragenden 
Romanisten  wiederholt  aum  Gegenstände  eingehender  Erörterungen 
gemacht  worden.  Da  dieselbe  nicht  nur  für  die  romanische  Sprach- 
forschung ,  sondern  für  die  Sprachwissenschaft  überhaupt  grofses 
Interesse  bietet,  so  soll  in  dieser  Zeitschrift  über  den  jetzigen  Stand 
der  Frage  berichtet  werden;  es  sollen  nicht  nur  die  einander 
entgegen  stehenden  Ansichten  getreu  wiedergegeben ,  sondern  es 
soll  auch  ein  Urteil  über  den  wissenschaftlichen  Wert  derselben 
gewonnen  werden. 

Der  Ausgangspunkt  des  Streites  ist  die  im  Anfange  des  Jahres  1875 
im  Gebiete  der  romanischenSprachen  von  Ascoli  in  den  Schizzi  franco- 
provenzali'  vorgenommene  Ausscheidung  und  Abgrenzung  der  soge- 
nannten Fran  ko-proven  cal  ¡sehen  Gruppe.  Ascolis  Aufstellungen  fanden 
Paul  Meyers  Beifall  nicht,  der  Romania  4,  294  ffg.  dagegen  geltend 
machte,  dafs  jeder  Versuch  einer  Einteilung  der  romanischen  Volks- 
sprachen oder  besser  Volkssprache  von  vornherein  aussichtslos  sei:  die 
einzelnen  romanischen  Sprachen  und  Dialekte  besitzen  keine  F.xistenz 
in  der  Wirklichkeit,  sondern  seien  ein  bloses  Gedankending.  Die 
besonderen  sprachüchen  Merkmale,  die  man  für  einen  bestimmten 
Dialekt  als  chaiakteiistisch  hinstelle,  erstrecken  sich  nicht  über  den' 
selben  Baum.  Die  Ausbreilungsfläche  von  a  decke  sich  z.  B.  v 
mit  der  von  b  noch  mit  der  von  c:  setze  man  da  eine  Dialekt- 
grenze  an ,  wo  a  aufhött ,  so  sehe  man  in  willkürlicher  Weise 
der  Ausbreitung  von  b  ab;  mache  man  dagegen  den  Endpunkt 
von  b  zum  Grenzpunkt,  so  bleiben  a  und  c  unberücksichtigt.  Das 
Zusammenfallen  aber  von  auch  nur  zwei  Ausbreitimgsüächen  sei 
ein  Fall,  der  in  der  Wirklichkeit  so  gut  wie  nicht  vorkomme. 
Folglich  sei  alle  auf  eine  Einteilung  in  Dialekte  verwandte  Mühe 
fruchtlos:  aucun  groupe  de  dialectes,  de  quelque  façon  qu'il  soit 
formé,  ne  saurait  constituer  une  famille  naturelle . .  le  dialecte  n'e 
i  -  m^e  qu'une  conception  assez  arbitraire  de  notre  esprit 
i  caractères,    on    les    choisira    arbitrairement    selon    l'endroit    où, 
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d'après  une  idée  préconçue ,    on  voudra    fixer  la  limite.      Der  Dia- 
lektologe  müsse  sich  damit  begnügen,  die  Ausbreitung  der  einzelnen 
sprachlichen  Merkmale    festzustellen    (faire    la  géographie  des  trails     , 
linguistiques  isolés).  J 

Ascoli  antwonete  Archiv,  glottol.  ital.  II  385  in  einem  Artikel  I 
F.  Meyer  e  il  franco  -  provenzale ,  in  dem  sich  Gedanken  finden,  " 
die  sich  unserer  Beachtung  ebenso  empfehlen  wie  die  Schlüsse 
P.  Meyers.  Dem  Frankoproven  cal  ¡sehen  wird  S.  61  der  Schizii 
eine  indipendenza  isterica  gegenüber  anderen  romanischen  Sprach- 
grnppen  vindicirt.  Es  wird  Archiv.  11  3S7  betont,  dafs  die  Selb- 
ständigkeit einer  Mundart  nicht  dadurch  bedingt  sei,  dafs  dar 
betreffende  sprachliche  Typus  eine  Reihe  von  Merkmalen  besitze, 
die  anderswo  nicht  vorkommen  :  „i  singolari  caratteri  di  un  dato 
tipo  si  ritrovano  naturalmente  ripartiti  in  varia  misura  fra  i  tipi 
congeneri;  ma  il  distintivo  necessario  dal  determinato  tipo  sta 
appunto  nella  simultanea  presenza  o  nella  particular  combinazione 
di  quei  caratteri".  Ea  liegen  liierin  gleichsam  Keime ,  und  zwar 
entwicklungsfähige  Keime  richtiger  Ansichten.  Diese  Ansichten 
treten  indessen  ¡n  ihrer  Bedeutung  nicht  recht  hervor,  weil  Ascoli 
auf  die  grundlegende  Frage  der  Sprachgrenze  nicht  näher  eingeht 
(es  erscheint  dies  weniger  auffällig,  wenn  man  beachtet,  dafs  der 
Bericht  über  die  erste  auf  empirischem  Wege  untersuchte  und  fest- 
gestellte Sprachgrenze,  Tourtoulons  und  Bnnguier's  Etude  sur  la 
limite  géographique  de  ta  langue  d'oc  et  de  la  langue  d'oïl,  erst 
im  Jahre  1876  erschien).  Anderseits  scheint  Ascoh  anzunehmen, 
dafs  es  für  die  Sprachen  wie  für  die  naturwissenschaftlichen  Dis- 
ciplinen eine  Einteilung  in  natürliche  Gattungen  und  Arten  gebe, 
und  sich  damit  zu  einer  Lehre  zu  bekennen,  die  zu  ganz  anderen 
Consequenzen  führt,  als  die  zuerst  aufgestellte  Lehre  von  der 
historischen  Selbständigkeit  der  Mundarten  (dafs  diese  Selbständig- 
keit nur  eine  relative  sein  kann,  braucht  nicht  erst  gesagt  eu  werden). 
In  seiner  Replik  Roman.  5,  504,5  betont  P.  Meyer  noch  einmal, 
dais  der  Versuch  Ascolis,  eine  neue  Sprachgruppe  aufzustellen  „ne 
peut  aboutir  k  la  découverte  d'une  espèce  nouvelle  duement  carac- 
térisée, parccque  de  (elles  espèces  n'existent  pas  dans  le  parler 
roman  .  .  une  division  suppose  des  limites,  et  le  parler  roman 
n'oflre  que  des  limites  extérieures,  là  où  il  confine  à  la  mer  ou 
à  des  idiomes  non  latins.     De  limites  intérieures,  il  n'en  a  pas". 

Die    von  P.  Meyer    aufgestellten    Sätze    wurden    von  G.  Paria   * 
in  einem  im  Jahre  1888  gehaltenen  Vortrage  Les  Parlers  de  Franca  I 
(s.  Revue  des  Patois  Gallo-Romans  II   161 — 175)  in  systematische  ' 
Verbindung  gebracht  und  mit  grotsiT  Schärfe  verteidigt:  besonders 
wird  die  , fusion  insensible'    des  parlers  betont  :    die  Sprache    eines 
bestimmten  Ortes    weiche    nur    sehr  wenig  von    der    des    räumlich 
zunächst    gelegenen    ab.     Mit    der  Entfernung    nehmen   allmählich 
die    gemeinsamen  Züge    ab ,    und    ebenso    unmerklich  stellen  sich 
neue  ein.     In  dieser    ,raasse  flottante'  Grenzen    zu  ziehen,    Eintei- 
lungen  vorzunehmen,    sei   ein   Diug   der  Unmöglichkeit.    —    Der 
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Ansiebt    P.   Meyers    und  Paris'    traten    zahlreiche    Romanisten    bei: 

larmsteter  Revue  Critique  i88i  II  325  (les  dialectes  sont  des 
lsq>èces  ciéées  par  noire  esprit  el  délimilées  arbitrairement); 
GilliéioD  Romania  12,  3q3  imd  13,  121;  A.  Thomas  Rom.  8,469 
snd  1 1,  451  ;  Meyer  -  Lüt>ke  Romariìsclie  Grammatik  I  S.  Q/io; 
Gauchat  Ztschrift  14,  398;  Doutreponl  und  Haust  Mélanges  Wallons 

z;  Schachardt  Literaturbla«  13,  304.  Ablehnend  verhielten 
VÍch :  Caatets  Revue  des  Langues  Romanes  (Abgekürzt  :  R d LR) 
32.303;  Durand  (de  Gros)  ib.  32,  48;  Tourtoulon  ib,  34.  130 
and  im  Ganzen  auch  joiet  Roman.  13,  114  ffg. ,  dessen  Haltung 
von  Schwankungen  nicht  frei  isi. 

Mit  neuen  Gesichtspunkten  trat  Gröber  Grundrifs  I  416  ffg. 
an  die  Frage  heran:  Von  Latium,  der  Urheimat  romanischer  Rede, 
^be  die  niedere  Römersprache  keineswegs  schrittweise  in  immer 
ferneren  Orten  um  sich  gegriffen.  Die  Latinisirung  einer  römischen 
Provinz  erfolgte  vielmehr  notgedrungen  von  auseinanderliegenden 
Orten  aus.  Die  Voraussetaung  der  Meyer  -  Paris'schen  TTieorie, 
tum  gewisse  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  gleichmärsige  Ver- 
teilung der  Einwohner  über  das  Land  zu  der  Zeit,  wo  die  Dialekte 
lieh  gebildet  haben,  sei  unerwiesen.  Ausgedehnte  Strecken  waren 
Frankreich  Jahrhunderte  nach  der  Völkerwanderung  Einöden, 
:  Wäldern  und  Sümpfen  bedeckt.  Die  Sprache  habe  sich  von 
gewissen  Centren  aus  über  die  Umgegend  verbreitet,  so  begreife 
mau  die  Entstehung  historisch  bedingter  Sprachtypen.  Jene  Mittel- 
punkte aulzusucbeti  sei  der  eigentliche  Sinn  der  Frage  der  Sprach- 

ierung.  Die  Sprachgliederung  sei  demnach  eine  .\ufgabe  der 
Sprachgeschichte  ;  die  Frage  nach  der  Gliederung  der  romanischen 
Mundarten  sei  auch  die  Frage  nach  den  Ausbreitungscentren 
romanischer  Sprachen.  Die  Untersuchung  sei  schwierig  und  habe 
kaum  begoimen,  die  Losung  der  Aufgabe  gehöre  der  Zunkunfl  an.' 
Unsere  nächste  Aufgabe  ist  festzustellen,  ob  es  gelungen  ist, 
auf  empirischem  Wege  durch  Beobachtung  Sprachgrenzen  und 
Dialekte  nachzuweisen  und  wie  sich  die  Ergebnisse  dieser  For- 
schungen XU  den  theoretischen  Ansichten  der  genannten  Gelehrten 
«erhallen,    Hören  wir  G,  Paris,  so  ist  die  Sache  längst  entschieden. 

leiner  Recension  des  Buches  von  Adam ,  Les  patois  Lorrains, 
sagt  er  Roman.  10,606:  M.  Adam  s'est  efforcé  de  distribuer  les 
patois  lorrains  en  dialectes  et  sous -dialectes:  tentative  stérile  et 
dont  l'échec  montre  une  fois  de  plus  que  toutes  ces  divisions  sont 
vaines  et  qu'if  faut  faire  la  géographie  non  des  dialectes,  mais  des 
traits  linguistiques.  Der  Versuch  Adams  (dessen  Buch  übrigens  auch 
KhätJtbare  Eigenschaften  besitzt) ,  das  Lothringische  in  Mundarten 
ónzuleilen,  beweist  indessen  nichts  weder  für  noch  gegen  die  Existenz 
von  Dialekten.  Derselbe  erfüllt  keine  der  Anforderungen,  die  an  eine 
derartige  dialektologische  Arbeit  gestellt  werden  müssen  :  er  kommt 

'  Vlii  werden  id  diesem  Artikel  noch  öfters  Veranlas&uag  haben ,  auf 
die  hier  blos  skiiantD  Ansichten  der  oben  genanDten  Gelehrten  turiick- 
lukonunea. 
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wissenschaftlich  nicht  in  Betracht.  Dasselbe  gilt  von  der  Mehrzahl 
derjenigen  Untersuchungen,  von  denen  Paris  Parlers  S.  163  sagt: 
„le  travail  qu'on  a  dépensé  à  constituer,  dans  l'ensemble  des  parlers 
de  la  France,  des  dialectes  et  ce  qu'on  a  appelé  des  sou  a- dialectes, 
est  un  travail  à  peu  près  complètement  perdu".  Verloren  ist  die 
Arbeit,  weil  sie  in  der  Regel  von  Dilettanten  geleistet  wurde,  welche 
ohne  die  nötige  Vorbereitung  an  eine  der  schwierigsten  Autgaben 
linguistischer  Forschung  lierantralen.  Selbst  die  Untersuchung 
Jorets  über  die  Sprache  der  Normandie  hat  die  Sache  nicht 
erheblich  gefördert,  da  Joret  ein  allzu  ausgedehntes  Gebiet  um- 
spannte und  sich  vielfach  auf  Angaben  aus  zweiter  Hand  ange- 
wiesen sah. 

Wir  unterwerfen  zunächst  diejenigen  Arbeiten  einer  Prüfung, 
die  zu  dem  Krgebnis  kommen,  dafs  es  Dialektgrenzen  gibt.  Mit 
dieser  Frage  raufs  nämlich  u.  E.  die  methodische  Forschung  be- 
ginnen. Erst  wenn  dieselbe  gelost  ist,  kann  an  die  Lösung  dei 
Frage  nach  der  ËKistcnz  der  Dialekte  gedacht  werden. 

U. 

In  deu  Mélanges  Walllons  (Lültich  1892)  hat  J.Simon'  einen 
Teil  der  wal Ioni sch-pi kardischen  Grenze  untersucht  und  graphisch 
dargestellt:  er  hat  für  fünf  Merkmale  (die  Vertreter  von  i.  ca,  ga 
2.  ce,  ly  nach  Kons.  $.  ü  4.  ^  +  /  5.  j  vor  Koruon.)  die  unter 
den  ältesten  und  wichtigsten  ausgewählt  sind,  gezeigt,  wie  die 
Grenzlinien  derselben  einander  kreuzen,  sich  einander  nähern,  dann 
sich  wieder  von  einander  entfernen  und  sich  dabei  in  einem  Räume 
bewegen,  dessen  gröfste  Breite  zwischen  Binche  und  Charleroi  etwa 
15  Kilometer  beträgt.  Die  Untersuchung  Simons  wird  Romania 
^'i  334  einer  Kritik  unterzogen,  die  in  dem  Satze  gipfelt,  dafs 
nach  der  Ansicht  Gilliérons  der  Verfasser  „a  donné  par  ses  obser- 
vations el  la  caite  qu'il  y  a  jointe  une  excellente  démonstration  de 
la  thèse  qu'il  voulait  combattre".  Der  Verfasser  verzichte  selbst  darauf, 
für  die  Merkmale  3  und  5  eine  Grenze  zu  ziehen  „parceque  dans  la 
zone  frontière  ces  séries  ne  sont  pas  nettement  tranchées".  Ver- 
fasser füge  hinzu,  dafs  er  dasselbe  auch  für  2  hätte  thun  sollen; 
was  4  betreffe,  so  sei  es  auch  nicht  leicht  das  Produkt  von  i+y 
f  oder  i  auseinanderzuhalten  „à  cause  du  voisinage  de  ces  deux 
sons  dans  l'échelle  vocalique".  F^  bleibe  schliefslich  i,  dessen 
Grenzen  weder  mit  2  noch  mit  4  zusammenfallen.  '  Diese  Kritik 
acheint  nicht  ganz  unbefangen  zu  sein.  Wenn  J.  Simon  sagt,  dlafs 
es  z.  B.  für  3  und  5  nicht  möglich  sei ,  eine  Grenze  zu  ziehen, 
so  meint  er,    dafs    an    der  Sprachgrenze    in    einer    und   derselben 

■  Les  limites  du  picard  et  du  wallon  en  Belgique,  S.  99— lio. 
Simon  erñhll,  dafí  er  von  Hauae  aus  der  Überieugoiig  war,  <jue  toute 
distinction  de  dialectes  était  illusaire,  dafs  er  aber  durch  die  an  Ort  und 
Sicile  voigcnomrocDC  Uutersuchung  eincä  besseren  belehrt  worden  sei. 
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Ortschaft  sich  Mischungen  ñnden  und  die  beiden  Merkmale  neben 
eiaander  vorkommen ,  femer  dafs  bei  der  Feststellung  von  4  der 
Forscher  mit  Schwierigkeiten  und  Unsicherheiten  zu  kämpfen  hat, 
wie  sie  demjenigen ,  der  eine  lebende  Sprache  aufzuzeichnen  ver- 
eucht,  auf  Schritt  und  Tritt  begegnen.  Dies  ändert  aber  nichts 
an  der  Thatsache,  dafs  die  Grenzlinien  aller  jener  Erscheinungen 
in  die  angegebene  Zone  fallen.  In  seiner  Hesprechung  derselben 
Schrift  Ztschr.  tb,  547  stellt  sich  P.  Marchot  zunächst  auf  den  Stand- 
punkt der  Romania,  geht  mit  Simon  sehr  scharf  ins  Gericht,  erklärt 
in  betreff  der  1 1  von  J.  Simon  aufgestellten  Merkmale  „je  vais 
devoir  les  réduire  à  bien  peu  de  chose"  und  reduciri'  sie  auch 
glücklich  auf  zwei  oder  drei,  gibt  indessen  zuletzt  zu,  (was  fur  uns 
die  Hauptsache  ist),  „qu'ils  constituent  certes  une  frontiere  réelle". 
Hiermit  sind  wir  an  dem  entscheidenden  Punkte  der  ganzen 
Frage  angelangt:  hier  trennen  sich  die  Ansichten  jn  der  schärfsten 
Weise.  Die  Gegner  der  Dialekte  gehen  nämlich  von  dem  Satze 
aus,  dafs  eine  Sprachgrenze  einer  mathematischen  Linie  gleich 
sein  müsse  ,^  welche  die  in  bctracht  kommenden  Merkmale  zweier 
Dialekte  in  der  Weise  trennt,  dafs  die  Merkmale  von  A  auf  der 
einen,  die  von  B  auf  der  andern  Seite  liegen.  Wird  die  Linie 
von  dem  einen  oder  dem  andern  Merkmale  überschritten ,  so  ist 
damit  die  Grenze  aufgehoben.'  Der  Begriff  der  limite  dialectale 
wird  durch  das  Zusammenfallen ,  die  coïncidence  von  mindestens 
twei  traits  linguistiques  bestimmt.     Ein  Dialekt    wäre  demnach  ein 


'  Ober  die  Berechtigung  dieser  Reduction  macht  der  Herausgeber  dieser 
ZeiUchfifl  (s.  Ztscbrifì  16,  549/50)  wohlbegründete  Vorbehalte.  Um  jedoch 
die  Erörterung  nicht  ungebührlich  in  die  Länge  zu  liehen ,  wollen  wir  mit 
imsem  G-egnem  darüber  nicht  rechten.  Marchot  gelangt  deshalb  zu  jener 
Veteinfachang ,  weil  er  alle  diejenigen  Merkmale  zurückweist,  die  et  nicht 
ngleich  als  spezi  H  sehe  Merkmale  (siehe  hierüber  weiter  unlen)  des 
Wallonischen  und  Pikardischen  überhaupt  betrachten  kann.  Mil  Unrecht. 
Bei  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  mufs  die  Untersuchung  über  die 
Spiachgrenzeu  von  der  Frage  ,  ob  und  in  welchem  Sinne  es  Dialekte  gibt, 
joTgfältig  getrennt  werden.  —  Die  Merkmale  8 — 1[  bei  Simon  werden  in  der 
Romania  überhaupt  nicht  erwähnt.  —  Es  fragt  sich  endlich,  ob  Simon  nicht 
wichtige  Merkmale  unbeachtet  lìefs,  so  freies  f  und  ç  und  se  vor  0,  u, 

'  L'objel  Ì  lechercher,  sagt  P.  Meyer  Romania  S,  469,  n'est  pas  ane 
ligne  oïl  viendraient  s'arriler  le*  catnctères  principaui  à  l'aide  desquels  on 
a  constilné  un  dialecte ,  une  Ielle  ligne  ne  se  rencontrant  dans  l'intérieur  du 
domaine  roman  qu'en  des  cas  exceptionnels-,  ce  qu'il  faut  chercher,  c'est  la 
ligne  Ì  laquelle  i-ienl  s'anttei  chacun  des  caractères  observés.  S'il  se  trouve 
que  cette  ligne  est  la  roSme  pour  plusieurs  caractères,  ne  fût-ce  que  pour 
deux,  on  pourra  avec  quelque  raison  tiier  une  limite  dialectale  ì  la  ligue  où 
ces  caractères  seront  venus  s'arrêter,  mais  c'est  là  une  chance  ì  laquelle  il 
ne  faut  pas  s'attendre.  —  G.  Paris  bezeichnel  die  angebliche  (raniösich  ■  pro- 
ventalische  Sprachgrenze  ¡us  cine  barrière,  eine  muraille,  —  Vgl.  noch  Gilliéron 
Romania  il,  Î95. 

•  Paris  sagt  Parlers  S.  164;  Tourtoulon  et  Btìoguiet  ont  beau  restrrindre 
i  on  minimum  les  caractères  critiques  qu'ils  assignent  k  chacune  des  deux 
langues,  ils  n'ont  pu  empêcher  que  tantôt  l'un,  tantôt  l'autre  des  traits  soi- 
■Usant  provenfaux  ne  sautït  par-dessus  la  barrière  qu'ils  élevaient  et  récipro- 
•^uemenl.     Cette  muraille  imaginaire,  la  science  la  renverse. 
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Complex  sprachlicher  Erscheinungen,  welcher  i]ach  alleo" 
durch  mindestens  zwei  zusammenfallende  Sprach  Charaktere  abge- 
grenzt wäre.  Da  aher  ein  solches  Zusammenfallen  so  gut  wie  niú 
vorkomme  ,i  ao  ist  die  Existenz  der  Sprachgrenzen  und  der  Dia- 
lekte in  Abrede  zu  stellen.  Insbesondere  ist  dies  auch  der  Fall 
für  die  pikardisch  -  wallonische  Grenze,  für  die  Simon  eine  zone 
intermédiaire  annimmt.  Der  Begriff  der  Sprachsone  involvirt  ia- 
desseii  die  Verneinung,  die  Aufhebung  der  Sprachgrenze.  Soweit 
die  Gegner. 

Wir  bemerken ,  dafs  wir  es  zunächst  mit  einer  Definition  eu 
thun  haben  :  Wer  es  von  vornherein  als  Axiom  hinstellt,  dafa 
Sprachgrenze  und  mathematische  Scheidelinie  identische  Begriffis 
sind ,  mit  dem  ist  Qber  die  Sache  nicht  weiter  zu  stieiten.  Maa 
kann  nur  verlangen,  dafs  derselbe,  um  Mi  fsvers  lündnissen  und  seit- 
raubenden Erörterungen  vorzubeugen,  die  Ausdrucke,  deren  er 
sich  bedient,  genau  deñnirt,  dafs  deutlich  gesagt  werde  :  „Für  mich 
gibt  es  keine  Sprachgrenze,  da  für  mich  Sprachgrenze  soviel  ist 
als  mathematische  Linie",  u.  s.  w. 

Und  nun  eine  zweite  Bemerkung  :  die  Verfechter  der  Existent 
von  Sprachgrenzen  und  Dialekten  haben  Jene  Deñnitiou  nicht  auf- 
gestellt und  ihre  Richtigkeit  nie  anerkannt  Tourtoulon,^  der  als 
der  hervorragendste  unter  den  Gelehrten  bezeichnet  werden  darf, 
die  Für  die  Existenz  der  Sprachgrenzen  eintreten  und  sich  auch 
gleichzeitig  um  die  thalsäcbliche  Erforschung  derselben  grofse 
Verdienste  erworben  haben.  —  sagt  (iitude  sur  la  limite  géogra- 
phique de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue  d'oil,  1876,  S.  16. 
A.  2)  :  La  langue  d'oc  et  la  langue  d'oil  s'altèrent  en  se  rapprochant 
Représentons  par  a,  ó,  c,  d  quatre  villages  situés  sur  une  hgne 
perpendiculaire  à  notre  limite,  laquelle  passerait  entre  í  et  r; 
l'idiome  de  a  offre  tous  les  caractères  de  la  langue  d'oc  :  h  a  perdu 
un  ou  deux  de  ces  caractères;  c  présente  au  contraire  tous  lea 
caractères  d'oïl  moins  un  ou  deux  ;  et  d  est  de  la  langue  d'oïl 
pure;  und  S.  87  A.  3.  nous  ne  croyons  pas  avoir  besoin  de  dire  que 
la  limite  de  deux  langues  ne  peut  pas  être  une  ligne  dans  le  sens 
géométrique  du  mot,  comme  l'est  une  limite  politique  ou  administrative. 

*  Nach  P.  Meyer  können  Dalüilichc  Grenicn  wie  Meere,  Flüsse.  Gebirge 
auch  sprachlich  iTenoead  wiikec. 

'  Scliucliardt  spricht  Literaturbl.  13,  304  von  den  Leuten  die  das,  wu 
nur  Hotrsconstructjonen  sind,  um  die  Fülle  der  Ertcbeinungen  lur  Erkenntnis 
lu  bringen,  als  Grenilinien  in  die  Erscheinung  selbst  hinein  piojiciren.  von 
den  buieaucralisch -pedantischen  Geistern,  die  für  alles  das  Schlagwort  Ord- 
nung bereit  halten  und  die  Nuancen  verschmähen.  In  diesem  Zusammenbangc 
wird  Tourloulons  Name  genannt.  Tourloulon  mag  nun  allerdings  von  irngen 
Ansichten  über  die  Klassiñiirung  der  Sprachen  im  allgemeinen  nicht  frei  sein. 
Prilit  man  jedoch  seine  dialectologischen  Arbeiten  (und  dies  allein  ist  das 
Entscheidende),  so  trifft  ihn  jenes  absprechende  Urteil  nicht.  T.  xichl  nicht 
feste  Trenn angsli nien ,  sondern  weist  historische  Sprachgrenzen  nach,  was 
etwas  grundverschiedenes  ist.  Ob  nicht  vielmehr  denjenigen  Gelehrten  dei 
Sinn  fur  die  Nuance  fehlt,  die  sich  eine  Sprachgrenze  nicht  anders  denn  als 
einen  ..reaten  Strich"  <u  denken  vermügen? 
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ta  première  flotte  forcément,  sur  presque  tous  les  points  de  son 
parcours,  entre  deux  centres  de  population.  Auch  ¡n  diesem 
Sinne  läfst  sich  nach  Tourtoulon  nicht  immer  eine  Grenze  an- 
geben. Daher  l^ommen  zones  intermédiaires  und  idiomes  mixtes 
vor:'  nous  avons  indiqué  d'un  cuti  la  ligne  précise  oii  la  langue 
d'oc  présente  un  ensemble  de  caractères  qui  ne  permettent  pas  de 
ta  méconnaître;  de  l'autre,  la  ligne  correspondante  pour  la  langue 
d'oïl .  laissant  entre  les  deux  le  domaine  de  l'idiome  mixte  livré  à 
la  discussion  des  philologues  (S.  17). 

Wenn  auch  der  Fall  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  sich  eine 
Sprachgrenze  als  eine  Linie  daislellen  kann,  die  einer  mathema- 
lischen mehr  oder  weniger  gleichkommt ,  so  ist  es  doch  von  vorn- 
herein wahrscheinlich,  dars  dieselbe  in  der  Regel  eine  Zone  sein 
wird.  Die  Frage  ist  fur  uns  die,  in  welchem  Sinne  und  mit  welchem 
Rechte  man  von  einer  Zone  als  von  einer  Sprachgrenze  reden  darf. 

Betrachten  wir  die  Thatsachen  rein  äufserlicb,  so  wie  sie 
gleichsam  sinnlich  wahrnehmbar  sind,  so  werden  wir  sagen,  dafs 
jene  Zone  ein  verhält  ni  fsmafsi  g  kleiner  Raum  ist.  in  dem  sprach- 
■  e  Merkmale  Veränderungen  erleiden ,  die  an  Zahl  und  Bedeu- 
tung diejenigen  weit  übertreffen,  die  in  den  übrigen  Teilen  des 
betreffenden  Sprachgebietes  vorkommen.  Wir  betonen,  dafs  es 
nicht  blofs  auf  die  Zahl,  sondern  auf  die  Bedeutung,  den  Wert 
der  Merkmale  ankommt  Der  FJnwand,  dafs  diese  Wertschätzung 
subjektiv  sei,  dafs  aufserhalb  jener  Zone  zahlreiche  lautliche  Ver- 
änderungen sich  oft  von  Dorf  zu  Dorf  zeigen,  dafs  demnach  die 
Grenze  willkürlich  angesetzt  sei  und  ebenso  gut  an  eine  andere  Stelle 
verlegt  werden  könne,  —  ist  unberechtigt.  Er  wird  noch  weiter 
onten  in  einem  andern  Zusammenhange  erwogen  werden.  Es  soll 
hier  nur  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  die  zahllosen  Lautnüancen, 
die  sich  von  Ort  zu  Ort  finden  und  deren  Entstehung  oft  in  die 
jsle  Zeit  lallt,  den  individuellen  I-aut unterschieden  ähnlich  sind, 
die  oft  innerhalb  der  engsten  Sprachgemeinschaft  zwischen  einem 
Individuum  und  dem  andern  wahrnehmbar  sind.  Es  jst  ein  ab- 
Stract-logischer ,  aber  unhistorischer  und  daher  unrichtiger  Stand- 
punkt, alle  Lautunteischiede  eines  Dialektes  als  gleichwertig  zu 
betrachten. 

Unsere  Gegner  nehmen  an,  dala  jene  traits  linguistiques  sich 
unabhängig  von  einander  entwickelt  haben.  Wenn  die  Endpunkte 
ihres  Ausbreitungsgebietes  in  jene  Gegend  zwischen  Binche  und 
Cbarleroi  fallen,  so  sei  dies  ein  Zu  fai  l;*  Für  sie  „il  n'y  a  que  la 
topographie  des  faits  linguistiques  pris  isolément  qui  possède  une 
léalité"    (s.  Gauchat,    Ztschrift  14,  396).     Wir    dagegen    schliefsen 

I  Häufig  iti  nach  T.  S.  S  l'eiisLeoce  airaullanée,  icinontanl  k  un  temps 
iaxwémoñal,  d'un  dialecte  d'oïl  el  d'un  dialecte  d'oc  danc  un  même  villuge.  In 
diœm  Fklle  ist  alio  die  denkbar  scbïrf^te  Grenze  vachandeo. 

•  Paris    spricht    Parlers   S.    164    von    det   vun    Tourloulon    etfurschten 
fr aniöiiscb -proven (iliscIieD   Spracligrenze   aU   pasiinl   par   dei  poinla  absolu- 
It  fbitDits, 


A.    HORNING, 

aus  der  Thatsache,  dafs  jene  Endpunkte  oder  Linien  räumlich 
nahe  bei  eioandei  liegen ,  und  aus  der  andern ,  dafs  dieselben 
lauthistorisch  bedeutsame  Unterschiede  zweier  ausgedehnter  Sprach- 
compleite  zum  Ausdruck  bringen,  dafs  jene  Lautgrenïe  kein  Zu- 
sammentreffen von  points  fortuits,  sondern  in  ihrer  Gesamt- 
heit historisch  bedingt  ist.  Das  Entscheidende  ist,  ob  die 
Berechtigung  zu  diesem  Schlüsse  anerkannt  wird  oder  nicht  Es 
handelt  sich  ¡n  letzter  Instanz  um  die  Anwendung  der  Kategorie 
der  Kausalität'  auf  eine  Reihe  historischer  Thatsachen.  Etwas 
unmittelbar  gegebenes  ist  die  Sprachgrenze  nicht,  so  wenig 
ein  zwischen  historischen  Thatsachen  angenommener  Causalnexus, 
so  wenig  ein  Lautgesetz  etwas  unmittelbar  gegebenes  ist.  Und 
doch  besitzt  ein  Lautgesetz  Realität,  ist  nichts  durch  Menschen* 
Witz  ersonnencs,  kein  Produkt  willkürlicher  Voraussetzungen.  Des- 
gleichen ist  eine  Sprachgrenze  kein  blofses  Gedankenprodokt,  keine 
willkürliche  in  die  Wirklichkeit  hineingetragene  Combination. 
Sprachgrenzen  sind  zu  einer  gegebenen  Zeit  die  Punkte  oder  Linien, 
wo  sich  zwei  relativ  selbständige  Sprachcomplexe  berühren ,  sei  es 
dafs  jene  Linien  sich  schneiden,  zusammenfallen  oder  neben  ein- 
ander herlaufen.  Sie  sind  in  ihrer  Gesamterscheinung  Produkte 
zusammenwirkender  Faktoren.  Es  besteht  demnach  für  uns  zwischen 
dem.  was  für  andere  nur  faits  linguistiques  isolés  sind,  ein  geistiges 
Band,  ein  historischer  Causalnexus.  Zur  Feststellung  jener  Grenzen 
ist  die  rein  historische  Methode  anzuwenden,  und  die  Gewifsheit, 
mit  der  eine  solche  Sprachgrenze  festgestellt  werden  kann,  entspricht 
dem  Mafse  von  Gewifsheit,  welches  den  Ergebnissen  der  Geschichts- 
wissenschaft überhaupt  zukommt.  Demnach  ist  das  mathematische 
Zusammenfallen  der  Merkmale  an  und  für  sich  nicht  das  Ent- 
scheidende, ja  es  könnte  ein  solches  Zusammenfallen  ein  Werk  des 
Zufalls    und    folglich    für   die  Erkenntnis    des  Gewordenen    belang- 

Was  hier  von  der  pikardisch-w  al  Ionisch  en  Sprachgrenze  gesagt 
wird,  gilt  natürlich  im  Allgemeinen  von  jeder  andern,  und  dem 
Nachweise ,  dafs  unserer  Auffassung  der  pikardisch  -  wallonischen 
Grenze  ein  Irrthum  oder  eine  Täuschung  zu  Grunde  liegt,  müfste, 
um  die  Frage  prindpiell  zu  entscheiden,  sich  der  Nachweis  an- 
schliefsen,  dafs  unsere  Beurteilung  der  Dialektgrenzen,  die  im 
Folgenden  noch  erwähnt  werden  sollen,  ebenfalls  unbegründet  ist 


'  Nach  GtlliéroD  Romania  12,  395  ist  der  Schlufs  auf  eine  gemeinsame 
Ursache  zweier  trails  linguistiques  nui  zulässig ,  wenn  beide  lusammenfallen. 
Es  wird  nicht  eesagl.  wie  der  Fall  zu  beurteilen  ist,  wenn  eine  gia&eie 
Aniahl  wichtiger  Merkmale  im  Räume  nahe  bei  eicander  liegen.  Der  cas  de 
coïncidence  wird  dann  S.  396  als  etwas  ¡ufälüges  (fortuit)  hingestellt.  End- 
lich wird  constalirl,  dafs  le  cas  de  coïncidence  des  frontières  de  dem  faits 
phonétiques  häufiger  sei  que  ne  le  ferait  supposer  son  caractire  de  fortuiti. 
Diese  Erscheinung  wird  daraus  erklärl,  dafs  die  betreifenden  patois  nicht  in 
ihrem  étal  normal  de  développement  et  d'indépeadance  sind  (s.  weiter  unten), 
dafs   jene    coincidence    eine   Folge    der    Becinllussuug    durch    andere   Mund- 
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Die  Art  und  Weise  wie  wir  uns  die  Entslehuog  jener  Grenze 
denken,  läfst  sich  mit  wenigen  Worten  angeben.  Wir  nehmen  mit 
ürober  an,  daTs  von  zwei  auseinander  liegenden  Centren ,  einem 
[likard lachen  und  einem  wallonischen  aus,  zwei  verschiedene  Sprach- 
ijpen  (ììire  historische  Stellung  ist  mafsgcbend)  sich  nach  allen 
Seiten  hin  ausgebreitet  haben.  Die  ßeruhrungspunkte,  resp.  Linien 
beider  sind  eben  die  pikardisch -wallonische  Sprachgrenze.  In 
welcher  Weise  die  Berührung  sich  vollzieht,  durch  Linien,  die  zu- 
sammenfallen oder  sich  schneiden  oder  neben  einander  herlaufen, 
ist  von  iiDserm  Standpunkte  vollständig  gleichgültig.  Das  Wesent- 
liche ist,  dafs  an  den  betreffenden  Punkten  zwei  von  verschiedenen 
Cenlrem  ausgehende  Sprachkreise  sich  begegnen.  Den  Nachweia, 
von  welchen  Centren  die  Bewegung  ausging,  sind  wir  freilich  noch 
nicht  im  stände  zu  führen. 

Es  ergibt  sich  aus  dem,  was  über  den  Ursprung  dieser 
pikardisch  -  wallonischen  Sprachgrenze  gesagt  wurde,  dafs  dieselbe 
viele  Jahrhunderte  alt  sein  kann  und  höchst  wahrscheinlich  alt  ist 
Sie  ist  zeitlich  bedingt.  Fs  ist  mithin  kein  Grund  abzusehen, 
weshalb  eine  derartige  Grenze  im  Laufe  der  Zeit  nicht  Veränder- 
ungen untenvorfen  sein  sollte  :  es  wohnen  ja  an  der  Grenze  Leute, 
die  einerseits  pikardisch,  anderseits  wallonisch  reden,  so  dafs  mit 
der  Zeit  Mischungen  unvermeidlich  waren.  Will  man  ein  richtiges 
Bild  von  der  geschichtlichen  Kntwicklung  der  Grenze  gewinnen,  so 
wird  man  sie  so  reconstruí  reti  müssen,  wie  sie  in  der  Zeit  ihrer 
Entstehung  beschaffen  war.  Es  sind  zu  diesem  Zwecke  geschicht- 
liche UnlersDchungen  unerläfslich,  Es  ist  ein  verkehrtes  Verfahren, 
auf  Grund  der  heuligen  sprachlichen  Beschaiïenheit  einer  Mund- 
art ohne  weiteres  die  Frage  nach  der  Existenz  oder  Nichtexistenz 
eines  Dialektes  oder  einer  Sprachgrenze  beantworten  zu  wollen. 
Die  Notwendigkeit  einer  derartigen  historischen  Voruntersuchung 
wird  in  unserem  Falle  auch  von  der  Romania  zugestanden,  die 
ihre  Kritik  der  Arbeit  Simons  mil  den  Worten  schliefst:  Que  serait-ce 
si  nous  connaissions  les  influences  historiques  qui  ont  agi  sur  le 
dévelop[)ement  des  parlers  locaux,  les  conditions  de  leur  rencontre 
ut  de  leur  expansion?  Diesen  Worten  scheint  die  Voraussetzung 
Ol  Grunde  zu  liegen ,  es  werde  eine  ..enquête  historique"  zu  dem 
Ergebnis  führen,  dafs  in  der  Vergangenheit  noch  weil  weniger 
als  in  der  Gegenwart  von  einer  Sprachgreiiie  die  Rede  sein  könne, 
während  wir  nicht  einsehen ,  warum  die  Untersuchung  nicht  zu 
dem  entgegengesetzten  Ergebnis  führen  sollte.  Gerade  darin  dafs 
h»ite,  Jahrhunderte  nachdem  pikardische  und  wallonische  Rede- 
weise mit  einander  in  Berührung  gekommen  sind,  die  Berührnngs- 
ponkte  und  Linien  so  scharfe  Spuren  hinterlassen  haben,  sehen  wir 
einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer  Autfassung. 

Nach  P.  Marchot  Revue  de  Philologie  Française  5,  222  gibt 
es  auch  eine  wallonisch  -  lothringische  Sprachgrenze:  Ic  Lorrain, 
appelé  en  Belgique  gaumé,  cesse  d'être  compréhensible  pour  un 
Wallon.     Il  englobe    en  Belgique    à  peu    près    l'arrondissenient    de 


Virton  avec  Virion,  Etalle  et  Florenville  conune  centrée  poDC^ux. 
Bouillon  à  l'est  et  Neufchäteau  au  nord  sont  essentiellement  wallons. 
Wilry  est  point  frontière  du  domaine  wallon  par  rapport  au  lorrain. 
Anlier,  à  deux  lieues  au  sud.  appartient  déjà  à  ce  dialecte.     Il  ne  _ 
sera    pas    sans    intérêt    de    mentionner    i^ue   les  habitants  de  cettej 
frontière    linguistique    se    rendent    compte    qu'il    j-    a    là  un    asseifl 
brusque  changement  de    dialecte:    j'ai     du     leste    personnellement^ 
constaté  le  fait  à  Anlier,  Habay  la  Neuve  et  Habay  la  Vieille,  ol« 
je    ne    comprenais    plus    le    patois    courant,     in    seinem  i8g2    ex^M 
schienenen    Buche,  Phonologie  détaillée  d'un    patois   wallon  (Pariai 
Bouillon),  bemerkt  M.  in  demselben  Sinne  S.  88,    dafs  la  frontiéma 
du  dialecte  lorrain    n'est  qu'à  sept   ou    huit    lieues    de  Si   Hubeit,fl 
au  sud  de  Neu f château.  '  I 

In  einer  im  Jahre  [887  im  5.  Bande  der  Französischen  Studies^ 
erschienenen  Arbeit  über  die  Ostfranzösischen  Grenzdialekte  zwischen 
Melz  und  Beifort  habe  ich  gezeigt,  dafs  die  an  der  deutschen 
Sprachgrenze  gelegenen  Mundarten  sich  in  der  Richtung  von 
Norden  nach  Süden  in  der  ungezwungensten  Weise  in  sieben 
Gruppen  gliedern,  die  sich  von  einander  durch  mehrere  sprachliche 
Merkmale  abheben.  An  einem  Punkte  (auf  der  Grenze  der  Gruppen 
B  und  C)  habe  ich  von  einem  Dorfe  (Moussey)  bis  zum  nächsten 
4  Kilometer  entfernten  (Réchicourl)  das  plötzliche  Auftreten  von 
fünf  neuen  Merkmalen  constatirt,  die  darauf  in  dem  gesamten 
Gebiete  von  C  constant  blieben.  In  andern  Gruppen  wurde  an 
den  Berührungspunkten  ein  Schwanken  Festgestellt,  das  sich  hier, 
wo  die  Sprachgruppen  selbst  eine  verhaltnifsmäfsig  geringe  Aus- 
dehnung besitzen ,  au(  wenige  Kilometer  beschränkt.  So  wurde 
z.  6.  ein  für  C  aufgestellter  lautlicher  Zug  auch  in  zwei  Ortschaften 
von  D  nachgewiesen.  Die  Sprachgrenzen  wurden  nur  an  wenigen 
Punkten,  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  festgestellt  (wer  das 
Mühsame  einer  solchen  Arbeit  aus  eigener  Erfahrung  kennt,  der 
wird  es  entschuldigen,  dafs  nicht  mehr  geleistet  wurde).  Im  Osten 
ist  das  Gebiet  durch  die  deutsche  Sprachgrenze  abgeschlossen, 
Westen  sind  die  Sprach  Verhältnisse  nicht  untersucht  worden, 
der  Anzeige  dieser  Schrift  sagt  G.  Paris  Romania  1Ó,  609: 
les  divisions  qu'il  établit,  l'auteur  fait  lui-mi^me  quelques  réserves  ' 
que  nous  serions  disposé  à  accentuer,  mais  elles  lui  ont  rendu  son 
travail  plus  facile  et  permettront  aussi  de  l'utiliser  plus  commodé- 
ment. Meine  Vorbehalte  beziehen  sich  auf  meine  ganze  Auflassung 
der  Dialeklfrage,  besonders  darauf,  dafs  für  mich  eine  Dialekt 
grenze  nicht  notwendig  eine  Linie  ist.     Wenn  aber  Paris  andeute 

'  Bei  der  Aufnahme  dieser  äpvHchgrenie  wird  besonders  auf  folgeodtt^l 
Funkte  lu  achten  sein:  en*;  ic  voi  u,  u;  freies  6  und  6;  gedecktes  f  und 
^  vor  r  und  .';  die  Vertreter  von  ur  rn  absolut»  Stellung,  von  tingle,  mietix 
und  von  dfO  WÖtiem.  in  denen  im  Wallonbchen  intervokalisthes  i  ta  y  wird, 
wie  atU  .  tviU,  male.  Dabei  wird  P.  Marchots  Arbeil  über  die  Patois  du 
Luncmbourg  Central  (Revue  des  Pat.  gallo-rom.  4,  17 — 33)  von  NuUen  si 
Einige  dei  dori  erwähnten  OrtscbaAen ,  wie  i.  B.  Rrcogne,  befìnden  4 
schon  in  dem  Bereiche  der  wallonisch-lothringischen  Spiachgicn 
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dafs  jene  Einteilung  im  Wesentlichen  nur  dem  Zwecke  diene,  die 
Darstellung  zu  erleichtem,  so  muís  ich  mich  gegen  diese  Auffassung 
Terwahren.  Der  Unterschied  zwischen  dem  Standpunkte  Paris' 
und  dem  meim'gen  läfst  sich  dahin  zusammenfassen,  dafs  für  Paris 
jene  Einteflnng  in  Gruppen  wissenschaftlich  bedeutungslos  ist  und 
höchstens  den  Wert  eines  Rahmens  hat,  der  die  sprachlichen 
Einzelheiten  in  bequemer  Weise  zusammenhält,  während  für  mich 
jene  Gruppen  selbst  die  wichtigste  sprachliche  Erscheinung  des 
ganzen  Gebietes  sind,  hinter  welche  alle  Einzelerscheinungen  an 
Wert  und  Bedeutung  weit  zurücktreten.  * 

Die  Grenze  zwischen  der  sechsten  und  der  siebenten  jener 
Gruppen  kann  mit  Fug  und  Recht  zugleich  als  die  Grenze  zwischen 
dem  Lothringischen  und  dem  Burgundischen  betrachtet  werden.  Da 
der  Welsche  Beleben  als  gewaltiger  Markstein  zwischen  beiden 
Gebieten  liegt,  könnte  man  einwenden,  dafs  die  Sprachgrenze 
durch  dieses  natürliche,  den  Verkehr  hemmende  Hindernis  bedingt 
sei,  wie  ja  auch  P.  Meyer  zugibt,  dafs  natürliche  Greiizen  auch 
sprachlich  trennend  wirken  können.  Paul  Passy  hat  nun  neuer- 
dings in  der  Revue  de  Philologie  française  et  provençale  6,148  ffg. 
die  Existenz  der  lothringisch-burgundischen  Sprachgrenze  an  einem 
anderen  Punkte  nachgewiesen,  zwischen  dem  Val  d'Ajol  und  Plombières. 
Passy  führt  aus:  Si  on  monte  du  Val  d'Ajol  aux  premières  maisons 
de  la  Montagne,  à  un  quart  d'heure  de  marche,  on  trouve  chez 
ces  gens  qui  vont  à  Técole,  au  marché  à  Plombières  et  vivent  en 
rapports  constants  avec  les  gens  de  Granges  et  de  Plombières  un 
patois  absolument  différent.  Puis  lorsqu'on  parcourt  ce  vaste  territoire 
du  Val  d'Ajol,  on  est  tout  aussi  étonné  de  ne  pas  y  trouver  de 
variations  dialectales  marquées.  Et  si  on  passe  du  Val  d'Ajol  à 
FougeroUes  ou  à  Saint  -  Bresson,  on  trouve  une  diflférence  normale, 
bien  moins  profonde  que  celle  entre  Plombières  et  le  Val  d'  Ajol 
(mit  andern  Worten  FougeroUes  und  Saint  -  Bresson  liegen  wie 
das  Val  d'Ajol  im  Gebiete  der  Franche- Comté,  Plombières  im 
Lothringischen    Sprachgebiete).     Die    wichtigsten    unterscheidenden 


*  C.  Thb  Die  Deutsch-Französische  Sprachgrenze  im  Elsafs  (Siraisburg 
1888)  bemerkt  S.  47,  dafs  seine  nachträglichen  Forschungen  zu  gleichen  Er- 
gebnissen gefuhrt  haben.  In  der  Deutschen  Litteraturzeitung  1888,  S.  1220 
weist  er  darauf  hin,  dafs  das  Bewufstsein  jener  Sprachgrenzen  im  Volke 
lebendig  sei.  Die  Bewohner  von  Baronville  (Grenzortschaft  der  Gruppe  A 
gegen  B  hin)  wissen  sehr  gut,  dafs  in  Konthil  (Grenzortschaft  von  Gruppe  B) 
ein  anderes  Patois  als  das  ihrige  gesprochen  wird,  und  umgekehrt,  während 
z.  B.  der  Bewohner  von  Baronville  seine  Mundart  für  identisch  hält  mit  der 
der  westlich  und  nordwestlich  gelegenen  Ortschaften  und  der  Bewohner  von 
Konthil  die  seinige  von  der  der  südlich  gelegenen  Ortschaften  nicht  unter- 
scheidet. Ebenso  verhält  es  sich  auch  mit  Schirmeck  (Gruppe  C)  und  Rothau 
(Gruppe  D)  und  mit  allen  übrigen  Grenzortschaften.  Wenn  die  Bewohner 
solcher  Ortschaften  sich  auch  gegenseitig  mehr  oder  weniger  leicht  verstehen, 
so  beruht  dies  lediglich  auf  der  durch  den  Verkehr  erworbenen  Kenntnis 
der  nachbarlichen  Sprachverschiedenheiten,  aber  nicht  auf  Sprach- 
mischung. Im  Volksmunde  fuhren  diese  Mundartgruppen  besondere  Namen  : 
so  hcifst  die  Gruppe  A  „le  Messin",  B  „le  Sano"  (le  Saulnois),  C  „le  Vosgìen". 
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Merkmale  sind:  burg:  Is,  /s  {aus  ri,  rd);  belonles  i 
Praes,  IndicaL;  betontes  a  im  Infinit,  der  Verba  auf  -are  (=  lothr. 
f )  ;  das  Pronom,  der  i.sing.  und  plur.  j' und  no  (lothring.  sing, 
und  plur.  i/).'  Passy  fahrt  fort:  II  est  évident  qu'entre  Granges 
et  Plombières  d' une  part  et  le  Val  d'AJol  de  l'autre ,  il  y  a  une 
limite  dialectale.  Ce  fait  seul  est  intéressant  à  constater,  car  ii 
liasse  pour  peu  commun.  Mais  ce  qui  le  rend  plus  curieuK,  c'est 
que  la  limite  dialectale  ne  coïncide  pas  avec  des  limites  politiques 
anciennes  ou  modernes  . ,  I.e  Val  d'Ajo!  faisait  partie  de  l'ancienne 
Lorraine  et  se  rattache  aujourd'hui  au  département  des  Vosges, 
tandisque  Fougerolles  et  .Saint-Bresson  appartiennent  à  la  Franche- 
Comté. 

Über  die  allgemein  bekannte  Etude  Tourtoulons  und  Brìnguiers 
über  die  limite  géographique  de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue 
d'oïl  (1876)  beschränken  wir  uns  auf  folgende  Bemerkungen: 

a)  Paris  sagt  Parlers  S.  164:  Ils  ont  eu  beau  restreindre  à  un 
minimum  les  caractères  critiques  qu'ils  assignaient  à  chacune  d'elles, 
ils  n'ont  pu  fmpècher  que  tantôt  l'un  tantôt  l'autre  des  traits  soi-disant 
provençaux  ne  sautât  par  dessus  la  barrière  qu'ils  élevaient,  et 
réciproquement.  Auf  das,  was  oben  über  den  Begriff  der  Sprach- 
grenze gesagt  wurde,  liommen  wir  hier  nicht  zurück.  Was  die 
geringe  Zahl  der  Merkmale  betrifft ,  so  ist  xu  beachten ,  dafs  eine  d 
Beschränkung  auf  ein  Minimum  deshalb  geboten  war,  weil  jene  I 
traits  für  die  gesammte  langue  d'oc  im  Gegensatz  zur  gcsammten  1 
langue  d'oïl  Gültigkeit  haben  sollten.  Die  Frage,  ob  es  in  Frank- 
reich zwei  verschiedene  Sprachen  und  demnach  iwei  Sprach- 
grenzen gibt  {wir  haben  bis  jetzt  Sprach-  und  Mundartgrenze 
als  synonyme  Ausdrücke  gebraucht),  lassen  wir  vorläufig  auf  «di 
beruhen.  Die  Ansicht,  die  wir  hier  vertreten,  ist  die,  dafs  es 
Mund  artengrenzen  gibt,  und  es  ist  unzweifelhaft,  dafs,  wenn  man 
die  französisch-provencalische  Sprachgrenze  in  ihrer  ganzen  Länge 
in  Segmente  teilt  und  jeweilig  nur  das  nördlich  und  südlich  von 
diesem  Segment  {tracé  partiel)  gelegene  Gebiet  einer  vergleichenden 
Betrachtung  unterwirft,  die  Zahl  der  unterscheidenden  Merkmale 
sich  beträchtlich  vermehren  Inist.  Dazu  kommt,  dafs  es  irrig  ist, 
die  Merkmale  blos  zu  zählen,  hierauf  ist  mit  Recht  von  Tourtoulon 
hingewiesen  worden.  So  z.  B.  genügt  der  Paroxytonisraus  des 
Provenzali  sehen  im  Gegensatze  zum  OxytonismuB  des  Französischen 
an  sich  schon,  um  beiden  Sprach  com  plexen  ein  verschiedenes 
Gepräge  aufzudrücken. 

b)  Die  Lösung  der  l'Vage,    ob  es  eine  „ligne  de  démarcation 
tranchée"  zwischen    den  Mundarten    von  oïl  und    oc    gibt,    hangt 
keineswegs  von  der  Thatsache  an  sich  ab,  ob  es  Mittelglieder  (formes    , 
transitoires)  zwischen  beiden  gibt,   sondern  raafsgebend  ist  die 

'  Auf  sprachliche  Einzdheilen  «in^ugehea,  ist  hier  niclit  der  Ort.     Wer    , 
iiich  ein  selbsländiges  Urteil  über  diese  Dioge  bilden  will ,  wird  ohnrhin  » 
den  hier  erwähnten  Arbeiten  (sie  sind  nicht  lahlreich)   in  eingebender  Wci»e   | 
Kenntnis  ne  hm  en  müssen. 
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and  Weise,  wie  sich  diese  MJitelglieder  gebildet  haben.  Sind  sie, 
um  mit  Paris  zu  reden,  produits  spontanés  der  Orte,  wo  sie  auf- 
Ireien.  so  mag  für  die  Bezirke,  wo  solche  Mittelglieder  vorkommen, 
die  Außassung  richtig  sein,  daTs  es  keine  différence  tranchée  gibt. 
Sind  dagegen,  wie  sich  dies  aus  vielen  Stellen  der  Arbeit  Tourtoulons 
ergibt,  diese  Mittelglieder  erst  verhältnifsmäfsig  spät  aus  dem  Zu- 
sammenfliefsen  von  f^lementen  beider  Sprachen  gebildet,  so  können 
diese  spâtgeborenen  Mischprodukte  gegen  die  ursprüngliche  Ver- 
schiedenheit beider  Sprachen  nichts  beweisen.' 

c)  P.  Meyer  gibt  Romania  6,  632  zu,  dafs  en  certains  lieux, 
Dotamineat  dans  la  Gironde,  la  limite  des  deux  langues  s'établit 
facilement,  sans  hésitation.  Ei  meint  indessen,  dars  diese  Grenze 
sich  erst  verbältnismärsig  spät  infolge  der  Einwanderung  zahlreicher 
Familien  aus  dem  Norden,  insbesondere  aus  der  Saintonge,  gebildet 
habe,  so  dafs  sich  Jetzt  da  eine  limite  assez  précise  finde,  wo 
man  sie  früher  umsonst  gesucht  hätte.  Aufserdem  sei  es  gewifs, 
dafs  au  moyen-äge  la  langue  d'oc  s'étendait  assez  loin  au  nord 
de  la  Gironde  et  se  confondait  avec  la  langue  d'oïl  à  peu  près 
entre  Barbezieux  et  la  Charente.'  In  wie  fern  alle  diese  Angaben 
als  gesichert  betrachtet  werden  können,  bin  ich  nicht  in  der  Lage 
zu  controliren.  Ob  indessen  die  Entstehung  des  gesamten  Teiles 
der  Grenic,  von  dem  Tourtoulon  RdLR  34,  172  sagt:  on  ne 
saurait  nier  que  la  démarcation  n'en  soit  nette  sur  un  parcours 
d'au  moins  zoo  kilomètres  in  der  angegebenen  Weise  zu  erklären 
KÍ,  möchte  ich  bezweifeln.  Wenn  des  weiteren  Meyer  andeute!, 
dafs  überall,  wo  heute  Sprachgrenzen  vorhanden  sind,  dieselben 
erst  in  späterer  Zeit  entstanden  sind,  so  hängt  dies  mit  Ansichten 
lusammen  über  l'etat  normal  der  Sprache ,  le  libre  développement 
do  latin,  l'impossibilité,  dans  les  cas  normaux,  d'établir  des  limites 
dialectales,  die  wir  nicht  teilen  und  auf  die  wir  noch  weiter  unten 
lurñckkommen  werden.  Ober  den  von  Tourtoulon  so  genannten 
dialecte  sous-marchois  urteilt  Meyer:  l'existence  de  cet  idiome  mixte 
et  sans  fixité  [bei  dem  nach  Tourtoulon  von  einer  eigentlichen 
fusion  nicht  die  Rede  sein  kann]  s'explique  naturellement  par  des 
rapports  plus  fréquents  qu'ailleurs  entre  deux  populations  ayant  eu 
antérieurement  chacune  sun  dialecte.  Je  suis  convaincu  que  l'usage 
d'un  tel  idiome  ne  remonte  pas  à  une  époque  bien  ancienne. 
Hier  hätte  also  früher  eine  Sprachgrenze  bestanden,  die  erst  neuer- 

■  Auf  die  Frage  von  París:  Commenl  expliquer  cette  íU'ange  fruntüre 
qui  de  l'ouest  ì  l'est  couperait  la  France  en  denxP  hat  Tourtoulon  richtig 
eeantwonel  (Rev.  des  LR  34,  172}:  un  fail  est  ou  n'est  pas;  il  serah  un 
itraoge  lavanl,  celui  qui  éliminerait  de  la  science  lout  ce  qu  il  n'ciplique  pas. 
DuauT  gibt  er  selbst  eine  sehr  wahrscheinliche  Eiklirung:  ne  peut -on  pas 
idnmtre  que  de  larges  espace»  boisis  et  inhabités  aienl  lungletnpa  séparé  les 
populations  du  Nord  de  celles  du  Midi,  que  les  pariers  des  unes  et  des  autres 
M  leraient  développés  dans  des  sens  différents  et  que  le  défrichement  ayant 
létrjci,  puis  supprimé  U  ione  díseile,  les  idiomes  se  soient  rencontrés? 

*  Es  bitte  demnach  bereits  im  Mìltelallei  eine  Grecie  iwischen  dem 
Fmuöiiicben  und  dem  Froven^alischen  gegeben. 
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dings  durch  Sprachmischungen  verwischt  worden  wäre.  Hier  waro 
man  demnach  berechtigt,  das  Gegenteil  von  dem  anzunehmen,  ' 
P,  Meyer  für  die  Sprachgrenze  in  der  Cüronde  annimmt ,  d.  h, 
hätte  früher  da  eine  limite  assez  précise  gegeben ,  wo  man  heule 
vergeblich  darnach  sucht.  Aus  jener  Reciìnsion  der  Romania 
gewinnen  wir  den  Eindruck,  dafs  P.  Meyer  die  Existenz  der  ftan- 
zösisch-provencalischen  Sprachgrenze  zugibt,  weil  er  eben  angesichts 
der  Ergebnisse  der  Tourtoulon'schen  Forschung  nicht  umhin  kann, 
dieselbe  zuzugeben,  dafs  er  dies  aber  gleichsam  nur  widerstrebend 
mit  zahlreichen  Einschränkimgen  und  Vorbehalten  Ihut.  Für  una 
ist  das  Zugeständnis  entscheidend ,  dafs  es  Stellen  gibt ,  wo  die 
Grenze  s'établit  nettement,  sans  hésitation.  Ist  dies  aber  der  Falli 
so  ist  dies  eine  aurserordenlUch  wichtige  Thatsache,  Der  Nach* 
weis  dieser  Grenze  ist  dann  das  Hauptverdienst  der  Arbeit  Tonr- 
toulons,  und  wir  begreifen  nicht,  wie  P.  Meyer  sagen  kann,  da& 
der  Werl  jener  Forschung  in  der  Bestimmung  der  Grenzen  einst 
gewissen  Anzahl  von  Merkmalen  ta  suchen  ist,  „la  constatation  de»^ 
points  jusqu'où  ces  caractères  se  manifestent.  Que  Ton  e 
ensuite  que  la  ligne  qui  passe  par  ces  points  est  la  limite 
lieu  de  jonction  de  deux  groupes  de  dialectes,  c'est  une  affairò' 
d'appréciation  qui  n'a  qu'une  importance  secondaire".  Das,  was  hier 
als  belanglos  dem  subjektiven  Ermessen  anheim  gegeben  wird,  ¡st 
für  uns  eben  die  Hauptsache.  Gibt  es  Sprachgrenien  oder  nicht? 
Wenn  ja,  so  ist  die  Festsetzung  der  Sprachgrenze  die  Hauptsadie, 
wichtiger  als  die  Bestimmung  der  Ausbreitung  der  einzelnen  tn  ~ 
dialectaux,  wenn  anders  das  Allgemeine,  Umfassende  wichtiger 
als  die  Einzelerscheinung.' 

Professor  Hunziker    hat    in  den  Basler  Nachrichten  {vgl.  di 
Gauchat    Litteraturblatt     13,   17)    die    Ansicht    geäufsert,    dafs   die 
Mundart   des  Berner  Jura  in    den  wesentlichsten  Punkten    mit  den 
französischen    übereinstimme,     während    von    der    Nordgrt 
Kantons  Neuenburg   und    vom    St.  Immerthal    südwärts    d 
übrige    Westschweiz     zur     fran  copro  ven  çalischen    Gruppe     gehi 
Hunziker    stützt    sich    dabei  auf  die  Forschungen    von  J.  Zimmt 

'  Nach  Suchiet  Grundrifs  I  592  gehört  es  ium  Begriff  der  Sprachgrenze 
otlet  Mundarlgreaze ,  dafs  an  deiselbea  Linie  sich  mehrere  sprachliche  Zöge 
von  einander  abheben,  ein  Fall,  der  auf  dem  Boden  Frankreichs  nur  an»- 
nahmsweise  vorkomme.  Mil  den  letïlcn  Worten  griff  S.  der  Forschnng  vor: 
nach  den  neueren  Untersuchungen  dürfte  der  Kall  durchaus  nicht  üclten  idtl. 
Jene  Linie  fafst  S.  übrigens  nicht  als  eine  mathematische,  denn  S.  S97  erkennt 
er  sowohl  die  (ranzösisch-gascogaische  als  auch  die  fTanzösisch-provenTalisclie 
Grenze  als  echte  Sprachgrenzen  an.  ^  L.  c.  S,  592  bemerkt  Suchîer;  Man 
kann  die  Mundarten  eines  Landes  in  verschiedener  Weise  darstellen,  je  nach- 
dem man  Lokalitäten  oder  sprachliche  Züge  als  Einteilungsprinzip  wihlt,  and 
betont,  dafs  er  dem  zweiten  Prinzip  den  Vorzog  gebe.  Die  Darstellung  einer 
Dialektgrenze  in  unserem  Sinne  fallt  indessen  unter  keinen  dieser  beiden 
Gesichts piinkl e  :  es  ist  eine  historische  Gesammterscbeinung ,  deren  Aastirii- 
tung  aui  empirischem  Wege  fcslgesteUt  wird.  Von  einer  willkürlichen  Wahl 
von  sprachlichen  Zügen  oder  Lokalitäten  als  Eintdlungipriniip  kann  dabei 
keine  Rede  sein. 
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He Deatsch-FTamtòsischL- Sprachgrenze  in  der  Schweiz,  UascI  i8gi. 
Id  dem  angezogenen  Artikt-l  bemerkt  Gauchat  hieran  :  „Die  bewufste 
Dialektgienze  scheint  doch  wohl  nur  in  der  Phantasie  des  Herrn 
Htinciker  sn  existiren.  Aus  Ziauneili's  Lauttabelien  ist  ersichtlich. 
data  kaum  zwei  Lauterscheinungen  sich  genau  an  derselben  Grenze 
von  einander  abheben,  sondern  die  Mundarten  nehmen  allmählich 
gegen  Noidwesten  zu  einen  andern  Charakter  an,  bis  sie  in  Folge 
ihrer  geographischen  Lage  (von  Gauchat  gesperrt)  in  den 
Tj-pus  der  Dialekte  Ostfrankreichs  übergehen".  Der  Einwand 
Gauchata  ist  nicht  entscheidend:  auch  ihm  ist  eine  Sprachgrenze 
eine  Linie.  Nachdem  ich  an  Ort  und  Stelle  einige  Mundarten  des 
Berner  Jura  (Delémont,  Moutier,  Tavannes)  untersucht  und  die 
Ergebnisse,  zu  denen  Zimmerlì  und  ich  gelangt  sind,  mit  dem  Laut- 
sland von  Dompierre  {3,  Ztschr.  14,  397  ffg.)  und  anderer  Neuen- 
burger  Mundarten  verglichen  habe,  so  scheint  mir  die  Ansicht 
Hunzikers  wahrscheinlich.  Nur  wahrscheinlich,  weil  die  genaue 
Aufnahme  der  Grenzzone ,  die  für  mich  nördlich  von  Neuenburg 
liegt,  erst  gemacht  werden  muís  und  anderseits  kaum  die  eine 
oder  die  andere  der  von  Zimmerli  erwähnten  Ortschaften  in  die- 
selbe fallt.  Die  Grenzzone  berührt  das  frankoprovençalische  Gebiet. 
Es  soll  indessen  die  Frage,  ob  das  Franko  -  proven^alische  eine 
Spracheinbeit  ist,  die  in  dem  von  Ascoli  angenommenen  Umfang 
eine  relative  historische  Selbständigkeit  besitzt,  unerörtert  und  deren 
Beantwortung  weiterer  Forschung  überlassen  bleiben.  Hier  ist  nur 
von  einer  Dialektgrenze  zwischen  der  Mundart  von  Burgund  (lesp. 
der  Franche-Comté,  zu  welcher  der  Berner  Jura  sprachlich  gehört) 
and  der  von  Neuenburg  die  Rede,  die  zugleich  an  dieser  Stelle 
als  Grenxe  zwischen  dem  Burgundischen  und  dem  Franko-proven- 
Valiscben  betrachtet  werden  kann.  Ich  gebe  hier  eine  Übersicht 
über  die  wichtigsten  Merkmale  des  Neuenbutgischen  im  Gegen- 
satse  zu  denen  des  Burgundischen  ;  letztere  füge  ich  in  Klammer  bei.< 

11)  nachtoniges  lat.  a  <  a  (t)  ^^^^^Ê 

z)  nacht  !at.  a  nach  Palatal  <  [i>  («)  ^^^H 

3]  nachton.  lat.  o  (»)  <  0  {t)  ^^^^M 

4}  freies  beU  f  <  ae,  resp.  í  {i)  ^^^^^M 

5)  fireies  bet.  f  Kan  {a,  o,  e)  ^^^^H 

6)  SufSx  (/¿M  <  Í  (f)  ^^^M 

7)  il,  ga  <  Is,  ¿s  (lì,  di)  ^^^ 

Gerade  a  >  lat.  betontes  a,  nach  Ascoli  das  wichtigste  Kenn- 
leichen  francoprovenvalischer  Spracliart,  ist  hier  niclit  zu  brauchen, 
da  es  sich  auch  in  Mundarten  Burgunds  zeigt,  die  an  das  Franco- 

'  Von  allen  diesen  Merkmalen  ist  bei  Zimmerli  nur  I  (nichl  auch  i)  in 
Conaux  bueugt.  Ei  verdient  noch  erwähnt  lu  werden ,  dafs  die  Vertreter 
Wa  puljccm,  lalicem  u.  5.  w..  die  im  Burgundischen  s  haben  {pü¡)  im 
GfUtle  dci  Franko  -  provenfsliachcn  mit  dl,  J%  auñreten  {füat);  di  ist  bd 
ZianeiK  {or  vin  der  lüdlichsten  OrUchaneo  belegt  (Orvin,  Licaiires,  Conuux, 
StTigder). 
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proven vaüsche  greiwen.  Anderseits  darf  dieses  a  auch  nidit  ohne 
weiteres  als  Beweis  gegen  die  von  Ascoli  versuchte  Abgrenzung 
einer  historisch  selbständig  entwickelten  Franco  -  provençal  ¡sehen 
Gruppe  ina  Feld  geführt  werden.  Denn  höchst  wahrscheinlich  ist 
jenes  in  manchen  Strichen  der  Franche-Comté  vorkommende  a  erst 
in  verhältnismäfsig  später  Zeit  aus  f  hervorgegangen,'  während  das 
franco-proven  cal  ¡sehe  a  alt  und  unabhängig  von  dem  burgundischen 
entstanden  ist.  Es  liegt  hierin  ein  neuer  Beleg  lür  den  oben  auf- 
gestellten Satz,  dafs  die  Lösung  der  Frage  nach  der  Existenz  oder 
Nichtesistenz  einer  Sprachgrenze  oder  eines  Dialektes  ¡n  vielen 
Fällen  ohne  historisch -kritische  Untersuchungen  nicht  möglich  ist,^ 

Noch  zwei  Sprachgrenzen  erwähnt  Tourloulon  RdLR  34,  147 
und  148:  Sur  les  limites  de  l'ancien  Roussillon ,  entre  Leucate  et 
Salces,  petites  villes  qui  ne  sont  séparées  que  par  une  distance 
de  13  Kilomètres,  le  catalan  succMe  brusquement  au  languedocien.^ 

Entre  le  catalan  et  l'aragonaia  la  transition  est  aussi  brusque 
qu'entre  le  languedocien  et  le  catalan.  Sur  la  route  de  Barcelone 
à  Sarragosse  le  petit  village  d'Almacelles  marque  l'estrème  liim'te 
du  catalan  et,  après  un  intervalle  A  peu  près  inhabité  de  1 8  Kiloro., 
on  rencontre  Binefar,  premier  village  aragouais.* 

j.  P.  Ehirand  {de  Gros)  gibt  RdLR  33,  48  und  72  an,  dafs 
eine  ligne  linguistique  das  Departement  Avejron  in  zwei  Teile 
schneide,  östlich  !e  parier  caussenard  (in  der  Landschaft  Causse), 
westlich  le  parler  ségalin  (in  der  Landschaft  Segalar).  In  der 
ganzen  östlichen  Hälfte  des  Rouergue  mit  den  arrondissements 
Espalion,  Milhau  und  einem  Teile  der  arrondissements  Rodez,  Ville- 
franche  und  Saint-Affrique  „le  patois  est  d'une  uniformité  presque 
parfaite  et  marqué  par  des  caractères  multiples  et  très  particuliers 
qui  le  séparent  de  la  bande  rouergate  occidentale".  Eine  nach 
streng  philologischer  Methode  gemachte  Grenzaufnahme  gehört 
auch    hier    zu    den    Desiderata    der  Wissenschaft     Nach    Durands 


'  Auch  Suchier  vertritt  Grundrila  I  S94  dies«  Ansicht:  vielfach  hone 
ich  in  der  Franc  he -Comté  nicht  a,  sondern  0  sprechen,  d.  b.  ein  sehr  offenes 
BD  f  ntiklingendes  a. 

'  Zur  Aufstellung  von  Kriterien,  wie  die  so  eben  aufgezählten,  ist  ein 
genauer  Überblick  über  ein  weites  Gebiet  UDcrlSíslich.  Es  mag  also  leicht 
áts  eine  oder  das  andere  jener  Merkmale  sieb  bei  näherer  Prärung  als  werl- 
los erweisen.  Der  billig  urteilende  Leser  wird  indessen  aus  vereinzelte  a 
Versehen,  die  in  diesen  Dingen  sehr  schwer  zu  vermeiden  sind,  den  Schlufs 
nicht  ziehen  dürfen,  dafs  der  eingeschlagene  Weg  überhaupt  ein  Abwey. 
die  allgemeinen  Voraussetzungen,  von  denen  ausgegangen  wird,  unrichtig,  das 
Ziel  selbst  unerreichbar  sei. 

^  TourtouloD  fugt  hinzu  :  Ici  deux  des  príncipes  posés  par  M.  Paris  soul 
nettement  contredits  par  les  faits:  il  n'y  a  pas  de  fusion  entre  les  deux  idio- 
mes juxtaposés  et  la  limite  linguistique  coïncide  avec  la  limite  politique. 

*  Touitoulon  bemerkt  Etude  sut  la  limite,  5.  6.  Boucherie  habe  ihm 
versichert  que  sur  certains  points  du  département  de  la  Charente,  il  Avait 
constaté  la  juxtaposition  du  limousin  et  du  saintongeoia  te  côtojant  uns  se 
confboilre.     Auch  liier  fehlen  genaue  Angaben. 


Ober  dialektgkenzbn  [m  romanischen. 
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Zeagnis  ib.  S.  77  ist  auch  nach  Norden  das  Rouergue  durch  eine 
scharfe  Sprachscheidi:  von  der  Auvergne  getrennt:  dès  qu'il  (der 
Einwohner  der  Auvergne)  aura  franchi  Ics  deux  lic'ues  de  montagne 
qui  séparent  le  village  rouergat  de  Lacalm  du  village  auvergnat 
de  Chaudesaygues ,  il  ne  comprendra  ríen  de  ce  qu'il  entendra. 
Da  hier  Berge  die  Grenzscheidc  bilden ,  so  liegt  hier  einer  von 
den  anch  von  P,  Meyer  Romania  V  505  A,  1  anerkannten  cas  peu 
Hquents  vor,  où  un  fait  physique  établit  une  limite.  Durand  gibt 
im  einzelnen  die  Merkmale  an,  die  die  Sprache  des  Rouergue  von 
der  der  Auvergne  scheiden. 

Tourloulon  verdanken  wir  endlich  auch  wertvolle  Angaben 
fiber  die  italienisch-proveo  cal  ¡sehe  Sprachgrenze  zwischen  Ventimiglia 
und  Niua.  RdLR  34,  156  ffg.  wíird  ausgeführt:  dès  qu'on  a 
banchi  les  falaises  de  la  pointe  de  la  Murtola  (bei  Venti- 
miglia) ,  limite  du  territoire  français ,  la  langue  qui  s'était  peu 
modifiée  depuis  Gènes  et  presque  pas  depuis  Savone  change  brus- 
(jDcmenL  Wir  begegnen  der  Mundart  von  Mentone,  welche  aus 
Provenvalisch  und  Französisch  gemischt  ist.  Tourtoulon  zählt  nicht 
weniger  als  zehn  Merbmale  auf,  von  denen  lÏÏnf  als  besonders 
wichtig  bezeichnet  werden,  „parcequ'iis  frappent  à  peu  près  égale- 
ment, dès  qu'on  a  franchi  la  frontière  française,  Ces  caractères 
apparaissent  brusquement  à  Caravan ,  faubourg  de  Menton  situé 
près  de  la  (rentière  francaise  actuelle  qui  fut  jadis  la  frontière  du 
comté  de  Nice  et  de  la  principauté  de  Monaco".  Die  fünf  Merkmale 
sind:  i)  Ventimiglia  wahrt  den  Wörtern  die  volle  Siibenzahl  des 
Lateinischen  (venire,  vendere,  pévero),  Mentone  kürzt  sie  (veni, 
vende,  paure).  2)  In  Vent,  endigen  die  Wörter  vokalisch  (gato, 
dente),  in  Ment  Konsonantisch  (gat,  dent],  3.  lat.  ü  klingt  in  V.  u, 
in  M.  ü.  4)  Die  Konjugation  ist  in  Mentone  fast  ganz  proven- 
^isch.  5)  In  V.  kommen  fast  alle  italienischen  sdruccioli  vor,  in 
M.  sind  sie  wenig  zahlreich  und  leicht  als  italienische  Eindringlinge 
erkennbar.  Unter  Nr.  4  allein  fallen  hunderte  von  Formen.  Mit 
der  Theorie  von  der  fusion  insensible  kommt  man  hier  nicht  aus. 
„Dés  qu'on  franchit  en  un  point  quelconque  la  limite  du  parler 
mentonais,  la  transition  est  tout  aussi  marquée  que  celle  que  nous 
avons  constatée  en  quittant  le  territoire  vintimillois". 

Id  la  Turbie,  sur  la  frontière  de  la  principauté  de  Monaco,' 
commence  brusquement  l'idiome  de  Nice  dont  le  caractère  le 
plus  frappant  est  que  tous  les  mots,  à  très  peu  d'exceptions  près, 
ont  la  forme  d'oc:  contractions,  aphérèses,  diphtongaison,  tout  est 
provençal.  Die  unterscheidenden  Merkmale  der  Mundart  von  Nizza 
möge  man  bei  Tourtoulon  S.  166/67  nachsehen.  Mit  vollem  Rechte 
darf  man  mit  Tourtoulon  die  pieraontesisch-provençalische  Sprach- 
grenze zwischen  Ventimiglia  undNizza  ansetzen,  wobei  charakteristisch 


sr; 


bt,  dafs  der  Übergang  sich  io  zwei' 
mìttelten  StuTea  vollzieht.^ 


plötzlich  auftretenden,  i 


Über  dit!  Beschafïenhdt  der  proveuçalisch  -  piernón lesísctien 
Sprachgrenze  auf  dem  Ostabhange  der  kottischen  AJpen  verdanke 
ich  Herrn  Professor  W.  Förster,  der  im  Herbsl  1887  jene  Gegt-nd 
bereiste  (vgl.  Ztschrift  XVI  253),  folgende  Nachricht:  „Die  Sprach- 
grenze zwischen  Piemontesisch  und  Provençalisch  ist  so  scharf,  wie 
ich  sie  anderswo  zwischen  Deutsch  und  Tschechisch  und  Deutsch 
und  Italienisch  angelroilen  habe.  £s  sind  keine  Mischungen  ; 
sind  zwei  Sprachen,  die  nicht  unmerklich  in  einander  übergeht 
sondern  streng  wie  Öl  und  Wasser  geschieden  sind".*  Eine  genaue 
Aufnahme  der  Sprachverhaltnisse  in  den  einzelnen  Grenzortcn  wäieij 
auch  liier  erwünscht. 

UL 
Hiermit  ist  die  Zahl  derjenigen  Dialeklgrenzen  erschöpft,  deren 
Existenz    bis  jetzt    nachgewiesen    ¡st.*     Auf  einer  gröfseren  Strecke 
ist  überhaupt  blofs  die  französich-provencalische  (jrenze  festgestellt, 


I 


■  Da  jede  Sprichgtenzc  Jas  Produkt  eigenarligci  hislorischci  Faktoren 
ht,  SD  ist  von  vorn  herein  wahracbeinlich ,  daís  nichl  íweí  Sprachgrenien 
genau  dieselbe  BeschafTcnheil  zeigen  werden. 

"  Von  dieser  UnlersnchuDg  Tourtoulons,  die,  man  mag  über  die  Dialekt- 
iragc  denken,  wie  man  will,  einen  wertvollen  Beitrag  lur  romanischen  Dialek- 
tologie bUdct,  sagt  F.  Meyer  in  der  Besprechong  Rom.  20,  323  kein  Wort. 
Dagegen  gibt  er  T.  den  Rat,  er  möge  sieb  die  Methode  der  Herren  Gilliiron 
und  Housselot  aneignen.  Nach  dieser  Methode  soll  zunächst  jedes  iprach- 
liche  Merkmai  Inr  sich  gesondert  verfolgt  utid  aurgenommen  werden.  Wo 
indessen  zwei  oder  wie  in  Mentone  und  Nizza  eine  gröfsere  Anzahl  von  Merk- 
malen 1  usammen falten ,  da  verlimgl  die  wisse nscbaftlic he  Methode,  dab  dies 
gebührend  hervorgehaben  werde.  Dies  hat  Tourloulon  gethan,  wie  dies 
gewifs  auch  Gilliiron  and  Rouüselol  gelhan  haben  wüiden,  wenn  sie  dasselbe 
Gebiet  erforscht  hätten.  Der  Uaterschieti  zwischen  Tourloulon  und  GÌUUron 
liegt  m.  E.  weniger  io  der  Methode  dei  Forschung,  als  in  der  verachiedeoMtJ 
Auffassnog  und  Beurteilutig  der  festgestellten  sprachlichen  Thatsachen.  'M 

'  Prof.  Förster  lìigl  hinzu;  Nur  dringt  das  Piemontesisch  e  stets  sicgreicUH 
vor  und  erobert  einen  Ort  um  den  andern.  Es  geschieht  dies  auf  demselben^ 
Wege  wie  in  Böhmen.  Gorz ,  Tirol,  Unter  -  Eagadia  :  das  Individnnm  wird 
zunächst  zweisprachig  und  gibt  dann  die  ursprüngliche  Sprache  anr.  P.  Mey«r 
gibt  Romania  20,  J23  die  Existenz  von  Sprachgrenzen  da  zu.  wo  „un  idiome 
a  gagné  du  terrain  au  diliiment  d'un  autre".  Er  scheint  anzunehmen,  dafs 
die  Sprachgrenze  erst  infolge  des  siegreichen  Vordringens  einer  Mundart  auT 
Kosten  einer  anderen  zustande  kommt.  Dies  ist  an  sich  keineswegs  evident 
oder  auch  nur  wahrscheinlich.  Wenn  eine  Mundart  durch  eine  andere  ver- 
drängt wird  wie  die  prove  nçalische  durch  die  piemontesisch  e ,  so  ist  die  Sprach- 
grenze nur  dann  scharf  und  deutlich ,  wenn  schon  vor  dem  Beginne  dieses 
Processes  zwischen  beiden  Mundarten  zahlreiche  und  wichtige  Unterschiede 
vorhanden  waren.  Sind  die  beiden  Mundarten  einander  sehr  ähnlich,  90  wird 
es,  wenn  die  eine  ein  Übergewicht  über  die  andere  erlangt,  zunächst  lU  einer 
Zersetzung  der  minder  widerslandsfábigen  kommen.  Wie  sich  in  diesem  Falle 
eine  eigentliche  Sprachgrenze  herausbilden  soU.  ist  mir  unklar. 

'  Der  Umstand,  dafs  A.  Thomas  in  seiner  Untersuchung  übei  die  MuD 
1  der  Cíense  (vgl.  dorübei  P.  Meyer,   Romania  8,  469)   und  GllUiron  in- 


1  Atlas  phonétique  du  Valait 
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■  SpiachgreDzen  geslofscnj 
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I  andern  besitzen  wir  gleichsam  nur  Bruchstucke,  über  andere 
I  HOT  allgemeine  Angaben,  für  welche  allerdings  zuverlässige  Ge~ 
1  wahrsmanDer  einstehen ,  die  jedoch  durch  kein  philologisches 
Material  verbürgt  sind.  Über  Diaicktgrenzeii  aufserhalb  P'rankreichs 
ist  so  gut  wie  nichts  b<;kannt.*  Auch  Italien,  das  in  mancher  Be- 
ziehung an  der  Spitze  der  romanischen  Dialectologie  steht,  hat, 
abgesehen  von  den  Forschungen  Ascolis  über  das  Franco -pro  ven- 
\-alische,  m.  \V.  keine  Arbeit  aufzuweisen,  die  den  obengenannten 
an  die  Seite  gestellt  werden  könnte.  Was  der  Wissenschaft  not 
ihul,  das  ist  die  weitere  Erforschung  der  Dialektgrenzen.*  Die 
Bedtfuiung  derselben  in  dem  Entwicklungsgange  der  romanischen 
Sprachen  steht  in  direktem  Verhältnis  zu  ihrer  Zahl.  Es  zeigt  sich 
hier  an   einem  Beispiel,    dafs  die  Ideen,  die  allgemeinen  Gesichts- 

^  punkte,    erst  dann  richtig  crfafst  werden  können,    wenn  der  StolT, 
ans  dem  sie  gevfomicn  werden,  möglichst  vollständig  vorliegt. 


tiad,  ficht  uns  nicht  an.  Wir  bchaapteii  keineswegs,  dafi  überall  Spntch- 
0vni«fi  vorhanden  Ecicn.  Dazu  komnu ,  daTs  Gillíéron  und  Thomas  die 
Sprachgrenze  als  eine  Linie  anSasïen.  —  Philipen  hat,  wie  P.  Meyer  Rnma- 
nia  10,323  bemerkt,  nachgewiesen,  dafs  die  von  Puitspelu  ¡d  willkürlicher 
Weise  vaigenominene  Abgreaiuag  eines  angeblichen  paiola  lyonnais  in  der 
That  völlig  in  der  Luft  schwebt  :  Puitspelu  hatte  etwa  ¡o  OrlEchafien  lu 
einer  Grappe  vereinigt,  ohne  an  Ott  und  Stelle  auch  nur  die  einrachslen 
EcbcbODgen  vorgcnommeD  lu  haben.  Mit  dieser  Widerlegung  ist  aber  nicht 
tiniDal  bcwicKD ,  dafs  es  in  dem  Gebiete  des  alten  Lyonnais  (das  etwa  300 
Onschaitcn  nmfafsie)  keine  Sprachgrenzen  gibt,  denn  dazu  ist  eine  genaue,  an 
Ort  und  Stelle  vorgenotuniene ,  jede  einzelne  Ortschan  und  möglichst  zahl- 
reiche sprachliche  Merkmale  berücksichtigende  Untersuchung  nulig.  Eine 
wich«  Unlersachung  hai  Philipoa  nicht  angestellt.  —  Romania  20,  323  sagt 
P.Meyer.  duTs  seine  Roman.  XX  gedruckte  Abhandlung  über  die  Sprache 
ton  Die  (Depart.  Drôme)  im  13.  Jahrh.  „est  en  fait  la  conñrmatiaii  la  plus 
ibsolue  des  idées  que  conteste  M.  de  Tourtoulon,  puisque  tous  le;  camctires 
linguistiques  signalés  ont  des  aires  différentes".  Auch  hier  muís  ich  wider- 
«precbcn.  Die  Angaben  Meyers,  sofem  sie  sich  nicht  auf  die  Sprache  von 
Die  selbst,  sondern  auf  die  der  Umgegend  beziehen,  sind  viel  zu  allgemein  und 
lâckcnhaft,  als  dafs  dadurch  der  Beweis  erbracht  ware,  üüfs  es  in  jener  Re- 
gion keine  Sprachgrenzen  gibt.  Die  heutige  Sprache  ist  50  gut  wie  nicht  in 
Betracht  gezogen.  Es  kann  aber  nicht  genug  betont  werden .  dafs  der  Aus- 
gangspimkt  und  die  Grundlage  jeder  derartigen  Untersuchung  die  genaue  Auf- 
nahme des  heutigen  Sptachbeslandes  sein  muf*.  Meyer  bemerkt  S.  76,  dafs 
betontem  a  nach  Palatal  zwischen  St- Valuer  und  Vienne  in  í  übergeht.  Davon 
ist  beispielsweise  auszugeben;  mit  der  Grenzlinie  dieses  e  müssen  gleichzeitig 
die  Grcnilittien  der  anderen  (wenigstens  der  wichtigsten]  Lauterscbein ungen 
durch  genaue  Aufnahme  in  den  einzelnen  Ortschaften  festgelegt  werden.  Es 
HDd  dann  anch  andere  Faktoren  (der  frühere  Zustand  der  Sprache,  u.  a.) 
lu  berücksichtigen.  Ersi  aus  dem  so  gewonnenen  Material  lassen  sich  positive 
oder  negative  Schlüsse  abieilen,  die  wissenschaftlichen  Wert  haben. 

■  Nach  Gartner  Rätorom.  Gramm.  S.  XXni  ist  der  Übergang  vom 
Priauliscben  zum  Venelischen  jäh. 

*  Methodische  Winke  geben  Gröber  Gnindrifs  I,  41S  und  Tourtoulon 
RdLR  34,  146,  der  das  Mafs  des  Verständnisses  festzuslellen  suchte,  das  bei 
UulEQ  aas  dem  Volke  tÜr  die  ingrenzenden  und  enlfemlereu  Mundarten 
vorbandea  ist.  Wenn  auch  die  Sprachgrenzen  vielfach  nicht  mit  politischen 
lasantmeolalleD .  so  ist  der  Fall  auch  nicht  selten ,  dafs  in  der  Nähe  einer 
poliüscbcn  Grenze  sich  eine  Sprachgrcnie  finde!. 

«itKJit.  I,  to™,  l'hit.  *vii,  12 
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A.    HORNING, 


Die  Erforschurg  der  Dialektgrenzen  ist  die  Vorbedingung  für 
die  Beantwortung  der  Frage,  die  wir  bis  jetzt  absichtlich  nicht 
berührt  haben,  —  ob  es  Dialekte  gibt.  Nach  unserem  Dafürhalten 
ist  die  Frage  noch  gar  nicht  spruchreif,  und  zwar  deshalb,  weil  es 
an  den  nötigen  Vorarbeiten  fehlt.  Wenn  erst  die  pikardisch- 
wallonische  Sprachgrenze  in  ¡hier  ganzen  Ausdehnung  aufgenoimnen 
ist  und  es  sich  herausstellt,  dafs  sie  in  ihrem  gesamten  Verlaufe  eine 
ähnliche  Beschaffenheil  zeigt  wie  der  von  Simon  beschriebene  Teil  ; 
wenn  anderseits  eine  wallonisch -lothringische,  die  pikardisch- wallo- 
nische ohne  Unterbrechung  fortsetzende  Dialektgrenze  nachgewiesen 
¡st,  —  dann,  meinen  wird,  wird  man  mit  Fug  und  Recht  von 
einem  wallonischen  Dialekte  reden  dürfen.  Fin  Dialekt  wäre  dem- 
nach zu  defmiren:  ein  von  allen  Seiten  durch  Dialektgreozen  {resp. 
wie  beim  Wallonischen  durch  nichtromanische  Sprachen)  um- 
schlossener und  gleichsam  isolirter  Sprach  complex.  Die  wesentliche 
Eigenschaft,  die  dieser  Complex  besitzen  wird,  ist  eine  relative 
historische  Selbständigkeit.  Es  wurde  bereits  oben  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  Ascoli  Archiv,  glott  ital.  Ill  61  dem  Franco-pro- 
vençalischen  la  sua  propria  indipendenza  ¡storica  vindícírt.  Diese 
Selbständigkeit  kann  bestehen,  ohne  dafs  der  Dialekt  sogenannte 
caracteres  spécifiques  besitzt,'  d.  h.  solche,  die  ihm  allein  unter  Aus- 
schlufs  aller  anderen  romanischen  Mundarten  angehören,  wie  dies 
Ascoli,  Archiv,  glott-  ital.  II  387  auseinandergesetzt  hat:  das  Unter- 
scheidende, Originelle  eines  bestimmten  Dialekts  „sta  nella  simultanea 
presenza  o  nella  particolar  combinazione  di  caratteri  ripartiti  in 
varia  misura  fra  i  tipi  congeneri".  Diese  Theorie  der  caractères 
spécifiques  wird  weiter  unten  noch  in  einem  anderen  Zusammen- 
hange besprochen.  —  Indessen,  wie  gesagt,  der  Weg,  den  wir  hier 
betreten,  ist  noch  nicht  gebahnt,  und  das  Ziel  entzieht  sich  daher 
unsem  Blicken.  Deshalb,  und  nur  deshalb  gehen  wir  auf  die  Frage 
nach  der  Existenz  der  Dialekte  nicht  weiter  ein.  Dieselbe  lâfst 
sich  nach  unserer  Ansicht  nicht  aus  allgemeinen ,  theoretischeB 
Erwägungen  heraus  lösen,  sondern  nur  auf  empirischem  Wege' 
durch  Beobachtung  der  Wirklichkeit. 

Noch  ein  Wort  über  den  Ausdruck  Sprachgrenze  als  Gegen- 
satz zu  Mundartgrenze.  Beide  haben  wir  bis  jetzt  als  gleich- 
bedeutend gebraucht,  und  es  bleibt  unseres  Erachtens  subjektivem 
Ermessen  anheimgegeben,  ob  man  einer  Rlundartgrenze  Wichtig- 
keit genug  beimessen  will,  um  dersell>en  den  Namen  einer  Sprach- 
grenze beizulegen.  Dies  gilt  auch  von  der  von  Tourtoulon  und 
Bringuier  ermittelten  linguistischen  Grenze  zwischen  dem  Proven- 
çalischen  und  dem  Französischen.     Berechtigt  wäre  man  dann  von 

'  Gilliéion  macht  Romama  iz,  394  grgcD  Joiel  gellend,  qu'aucun  du 
caracteres  étudiés  n'appartient  en  propre  à  la  Narmandie,  que  le  patois  Qor> 
mand  ne  peut  èlre  bpécíñé  ni  par  un  ni  pat  plusieurs  caiactires  qui  lai  soient 
particuliers.  Desgleichen  tadelt  es  Marchot  Zlächrift  16,  ;50,  dafs  die  von 
Simon  hchufs  Festlegung  der  pikardisch -wallonischen  Grenze  aufgestellten 
Merkmale  nicht  als  caiaciércs  spécifiques  lies  Wallaiiischeii  gelten  können. 
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iwd  veradnedenen  Sprachen  auf  dem  Boden  Galliens  zu  reden, 
wenn  sieb  nachweisen  liefse ,  dafs  die  sud  französischen  Mundarten 
sämtlich  TOH  einem  oder  wenigen  in  Südfrankreich  gelegenen 
Centren  ata  Verbreitung  gefunden  haben,  während  die  nordfran- 
lösischen  in  derselben  Weise  von  einem  oder  wenigen  in  Nord- 
frankreidi  gelegenen  Mittelpunkten  ausgegangen  wären.  Ob  in- 
dessen ein  derartiger  Nachweis  je  gelingen  wird,  steht  dahin. i 

Aus  den  obigen  Ausführungen  ist  ersichtlich,  in  welchem  Sinne 
wir  Sprachgrenzen  und  eventuell  Dialekte  annehmen.  Dagegen 
lehnen  wir  eine  Einteilung  der  Sprache  in  sogenannte  natürliche 
Gruppen  ab  (groupes  et  sous  -  groupes  considérés  comme  des 
divisions  naturelles  comparables  à  celles  de  la  zoologie  et  de 
la  botanique  in  RdI,R  33,  48).  Es  ist  ein  Verdienst  P.  Meyers, 
dafs  er  die  Uuhaltbarkeit  dieses  Standpunktes  nachgewiesen  hat. 
So  etwas  wie  die  Arten  und  Unterarten  der  Botanik  gibt  es  in  der 
Sprache  nicht,  einmal,  weil  die  Sprachwissenschaft  es  nicht  mit  im 
Rauaa  scharf  abgegrenzten  Individuen  zu  thun  hat,  sodann  aber 
weil  die  sogenannten  Spracharten  (Dialekte)  in  der  Zeit  nicht  den 
Bestand  und  die  Festigkeit  (constance  et  fixité)  besitzen,  die  den 
natürlichen  Arten  der  Tiere  und  Pflanzen  eignet.  Jene  Sprach- 
complexe  verändern  sich  unter  allen  Umständen  viel  schneller  als 
die  Arten  der  Botanik  und  Zoologie.  Auch  Schuchardt  bat  sich  Litte- 
ratnrbl.  13,  305  mit  Recht  gegen  eine  genealogische  oder  syste- 
matische Klassifizirung  der  Sprachen  ausgesprochen  und  die  Ober- 
tragtiug  der  Begriße  Race,  Typus,  Organisrans  auf  die  Sprache  ab- 
gelehnL-  „Die  Sprache,  sagt  Schuchardt  Über  die  Lautgesetze  S.  34, 
ist  kein  natürlicher  Organismus,  sondern  ein  soziales  Produkt."' 
Gibt  es  eine  systematische  Klassifizimng  der  Sprachen,    so  müssen 

t  Ciöbcr  sigt  Gruniirirs  I,  419:  Höhere  Eiobeitcn  als  jene  Mundarten 
gibt  es  in  der  Sprache  nicht.  Neben  den  italienischen,  fianzösiscben  Mund- 
trtcn  iit  ittüiemsche .  fiancösische  Sprache  lediglich  ein  Gedankending 
ohne  Dasein. 

*  Vcifelilt  ist  das  Kereiniiehen  dicsei  Daturwissenscbartlichen  Gegichu- 
ponkle  beñ  J.  Stmoii,  Durand,  Joret,  Tourtoulou  und  andern.  F'ern  zu  ballen 
sÍDd  alle  jene  images  empruntées  aux  divers  règnes  de  la  nature,  nm  einen 
Ausdruck  Gilliérons  zu  brauchen. 

*  Schuchardt  weist  I.  e.  S.  304  mit  dem  Satze  von  der  Absolutheit  der 
Lanigesetie  auch  den  von  der  Klassißiirbarkeit  der  Mundarten  zuräck.  Con- 
sefjaent  ist  er  indessen  nur,  wenn  er,  wie  eine  absolute  Lautgesetimärsigkeit, 
«1  aoeh  eine  absolute,  d.  h,  systematische,  genealogische  Klassifiiierung  ver- 
wirft. So  gol  es  aber  zwischen  den  abäolulen  Liotgesetico  und  den  einzelnen 
liotlichen  Thatsachen  für  Schuchardt  ein  drittes  gibt,  Dämlich  empirische, 
lelalrve  Galligkeit  besitzende  Lautgesetze,  ebensogut  miiTsle  Seh.  auch  Sprach- 
grenicn  resp.  Dialekte  in  unserem  Sinne  annehmen,  da  dieselben  etwas  sind, 
das  in  der  Mitte  steht  zwischen  der  absoluten  Klassifizirbarkeit  der  Mund- 
Uten  Dod  dem  einzelnen  trail  linguistique.  Die  Consequenz  seines  Stand- 
punktes iDÜfste  ihn  demnach  la  unseren  Ansichten  führen  und  nicht  zu  denen 
«on  Paris,  der  solche  Mittelglieder  nicht  anerkennt  Wenn  Seh.  bemerkt, 
ikb  et  heule  noch  auf  dem  Standpunkte  steht  (es  ist  der  Farís'sche),  den 
n  schon  im  Jabre  1S70  einnahm,  so  hat  er.  wie  es  scheint,  in  den  ein- 
■chllgigeo  Forscbutigen  Ascolii  and  Gräbers  imd  in  den  neuesten  diftlekto- 
logUchen  Untersnchnngen  nichts  zu  lernen  gefunden. 

I»» 


auch  die  Spraubgreiizen  gleichsam  eini;n  absoluten  Charakter  habe», 
sie  müssen  einer  mathematischen  Unie  glcichkomiaen ,  denn  sonst 
ist  eint;  reinliche  Scheidung  der  aneinander  grenzenden  Dialekte 
unmöglich  ;  und  anderseits  mufs  siiJi  jede  Sprachgruppe  von  jeder 
andern  durch  eine  Reihe  von  sogenannten  caractères  spécifiques 
unterscheiden,  d.  h.  von  solchen  Merkmalen,  die  sich  in  keiner 
andern  vriederünden ,  denn  nur  auf  diesen  caractères  spécifiques 
beruht  ihre  Existenzberechtigung.  Beide  Forderungen  stehen  und 
fallen  mi!  der  Annahme  einer  systematischen  Klassiñzinmg. 

Indessen ,  wenn  Paris  und  Meyer  mit  Recht  von  einer  soge- 
nannten nalürliclien  oder  systematischen  Klassifizirung  der  Sprachen 
nichts  wissen  wollen,  so  haben  sie  anderseits  über  die  Bedingungen, 
unter  denen  die  Sprachen  sich  im  Räume  entwickeln,  Ansictiteo, 
denen  wir  nicht  beipflichten  können  und  die  für  ihre  Auffassung 
der  Sprachgrenzen  und  der  Dialekte  von  einschneidender  Bedeu-] 
tung  sind.  Die  Patois  sind  nach  Paris  Parlers  S.  1 70  das  Ergebnig. 
de  l'évolution  spontanée  du  latin.  Diese  évolution  hat  sich  tu 
jedem  Orte  in  selbständiger  Weise  vollzogen  und  ist  durch  die 
Race,  die  geographische  Lage  und  das  Klima  bedingt.  Demnach 
(S.  163)  le  parler  d'un  endroit  contiendra  un  certain  nombre  de 
traits  qui  lui  seront  communs,  par  ex.,  avec  le  parler  de  chacun 
des  quatre  endroits  les  plus  voisins,  et  un  certain  nombre  de  traits 
qui  diflereront  du  parler  de  chacun  d'eux.  Mit  der  Entfernung 
nehmen  die  Unterschiede  allmählich  zu,  bis  zuletzt  das  Verständnis 
aulhön.  Es  folgt  hieraus,  dafs  (S.  164)  d'un  bout  à  l'autre  du  sol 
les  parlers  populaires  ctendent  une  vaste  tapisserie,  dont  les  couleurs 
variées  se  fondent  sur  tous  les  points  en  nuances  insensiblement 
dégradées.  Es  ist  ein  sprachlicher  Atomismus,  auf  den  das  Motto 
xávza  p£l  passen  würde.  1*.  Mej'er  halte  Romania  5,  505  gesagt: 
les  varietés  locales  se  fondent  les  unes  dans  les  autres,  sans  qu'on 
puisse  voir  nettement  où  l'une  commence  et  l'autre  finÎL  Bei  einer 
solchen  Beschañenheit  der  Sprache  ist  es  ein  thörichtes  Unterfangen, 
da  Grenien  aiehen  zu  wollen,  wo  die  Natur  keine  kennt.  Wer 
dies  trotzdem  ihut,  der  handelt  willkürlich;  die  Merkmale,  nach 
denen  man  die  Einteilung  vornimmt,  „on  Ics  choisira  arbitraircmeut 
selon  l'endroit  où,  d'après  une  idée  préconçue,  on  voudra  físer  la 
limite".  (P.  Meyer,  Romania  4,  294},  Une  divisions  suppose  des  limites, 
et  le  parler  roraan  n'offre  que  des  limites  extérieures,  là  où  il  confine 
à  la  mer  ou  à  des  idiomes  non  latins.  De  limites  intérieures,  il 
n'en  a  pas  (P.  Meyer  Romania  5,  505)  und  Romania  6,  631  :  les 
dialectes  n'existent  pas  dans  la  nature  à  l'état  défini,  mais  noua 
les  constituons  á  notre  guise  pour  la  commodité  de  nos  études. 
Doch  gilt  diese  Theorie  nach  Paris  (S.  1Ó4)  nur  von  einem  déve- 
loppement linguistique  livré  à  lui-même,  d.  h.  in  dem  die  sprachlidie 
Entwicklung    sich    ungestört    nach  natürlichen    Gesetzen    vollzieht' 


i 
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II.  3QS 


Ì  demselben  Siane  v 


Cber  dialektc.renzen  im  romanischen. 

Dans  an  pays  civilisé  qui  a  une  histoire,  les  phénomènes 
natorels  sont  sans  cesse  contrariés  par  l'action  des  volontés.  Il 
y  a  en  des  inlluences  exercées  par  des  centres  intellectuels  et 
politiques  . .  il  y  a  eu  des  transplantations  de  populations.  Doch 
sind  diese  Einwirkungen  etwas  secundares ,  des  Fails  accidentels, 
d'un  ordre  purement  historique,  welche  dem  élal  normal, 
résultai  du  libre  développement  du  latin,  (s.  Roman.  6,  633)  zu- 
wider laufen.  „Si  le  développement  naturel  n'avait  pas  été  entravé 
par  des  actions  politiques  et  littéraires,  il  n'y  aurait  sans  doute 
pas  aujourd'  hui  deus  communes  qui  parleraient  exactement  le 
même  latin"  (Parlers  S.  167).  Das  geschichtlich  Gewordene  wird  dem- 
nach VI  dem  iiaturgemafs  Entstandenen  in  einen  (iegensatz  ge- 
bracht, der  das  geschichtlich  Gewordene  als  einen  gewaltsamen, 
störenden  Eingriff  in  die  natürliche  Entwicklung  erscheinen  läTst. 
Ans  diesem  Gesichtspunkte  begreift  man ,  dafs  P.  Meyer  Romania 
6,631  die  Möglichkeit  zugibt,  dafs  il  existe  aujourd'hui  une  limite 
assez  précise,  là  où  jadis  on  l'aurait  vainement  cherchée;  aber,  dans 
les  cas  normaux,  là  0Í1  le  développement  linguistique  n'a  été  troublé 
par  aucune  circonstance  extérieure  (vgl.  Roman.  20,323),  on  ne 
peut  trouver  des    limites  natUTelle.s  à  un  dialecte. 

Diese  Lehre  von  der  Verteilung  und  Entwicklung  der  Sprache 
im  Räume  nach  natürlichen  Gesetzen  (dem  Leser  wird  die  häufige 
Wiederkehr  der  Ausdrücke  nature  und  naturel  nicht  entgangen 
sein),  diese  Theorie  von  einem  „état  de  nature"  der  Sprache,  zu 
dem  das  historisch  Gewordene  in  einen  schroffen  Gegensatz  ge- 
bracht wird ,  —  lehnen  wir  ah.  Sie  beruht  unseres  Erachtens  auf 
unbewiesenen  Voraussetzungen.  Unbewiesen  ist .  dafs  die  patois 
in  ihrer  Mehrzahl  spontane  Produkte  des  Lateins  in  den  Orten 
dnd,  in  denen  sie  gesprochen  werden.  Voraussetzung  hierfür  ist 
eine  gewisse  Dichtigkeit  der  Bevölkerung.  Aber  Gallien  war  in 
den  ersten  Jahrhunderlen  nach  der  Völkerwanderung  schlecht  be- 
völkert,' die  bewohnten  Striche  waren  durch  Einöden,  Wälder^  von 
einander  getrennt  ISlithin  wird  in  zahllosen  Fällen  eine  Mundart 
sich  nicht  spontan  an  der  Stelle  entwickelt  haben,  wo  wir  sie  heute 
finden,  sondern  sie  wird  ein  fremdes  Produkt  sein,  das  erst  dahin 
verpflanzt  wurde.  Eine  sprachliche,  von  historischen  Einlliissen 
unberührte   Entwicklung,   ein    développement   linguistique    livré   à 


EuligcGebict  ist  gemeinl} 
mr  Zeil  der  romiscbcn  Etobetuiig  auf  6  70a  ooo  Einwobuer.  aai  S'.'t  Millionen 
nntcf  den  Anlonìnen,  auf  6 — 8  Mìllioaen  zur  Zeil  Kaili  des  Grofsen ,  auf 
20— :s  Mill,  in  der  etilen  Hälfte  des  14.  Jhrh.  (vgl.  Revue  des  Denx-Mondes, 
Bd.  114.  S.  30;). 

*  Den  von  Gtobet  Grutidrifi  I  417  beigebracblen  Zeugnissen  füge  ich 
eins  aiiE  Joict,  Des  Caractères  et  de  l'EilCDsion  du  palois  Normand  S.  S 
hiftra  :  Nach  A.  Le  Prévost  (Anciennes  divisions  territoriales  de  la  Normandie, 
In-t,  i860,  S.  S7l  le  Perche  n'était  qu'une  forêt  avant  l'invasion  normande. 
Znr  ebemilïe"!  Landschaft  Perche  gehörten  die  heutigen  Deptrtements  Orne, 
Eure-n-Loir,  Sartbe,  Loir-et-Cher. 


lui-même  ist  ein  blofses  Gedankenpradukt,    etwas,  das  nie  esistfrt 

hat   und   wovon    man    sich    keine  klare  Vorstellung  machen  kann.' 
Die  gauze  Entwicklung    der  Sprache    im  Räume    bl    für    uns 
wesentlich,    wenn  nicht  ausschliefsüch    durch    historische  Faktoren' 
bedingt     Von  der  Sprache ,   sofern    sie    sich  im  Räume  ausbreitet, 
gilt  insbesondere  das  schon  oben  angeführte  Schuchardtsche  Wort: 
Die  Sprache  ist  kein  natürlicher  Organismus,   sondern  ein  sociales 
Produkt.    —    „Die    Latini sirung    einer    römischen    Provinz    erfolgte    , 
notgedrungen  von  auseinander  liegenden  Orten  aus"  (Grobe*  i.  c).   i 
deren    Sprachen    sich    durch    gewisse   Merkmale    (mögen    dieselben  j 
ursprünglich    immerhin    erst    schwach  entwickelt  gewesen  sein)  von  i 
einander  unterschieden.    Eine  jede  Sprache  breitete  sich  allmählich  J 
über    die    Umgegend    aus;     mit    jeder    neu  gegründeten    Ortschaft  | 
erweiterte  sich  ihr  Gebiet,  und  durch  den  beständigen  Verkehr  der  j 
Ortschaften    unter    einander    wurde    eine    gewisse   Gleichmäfsigkeit  | 
der  Entwicklung  gesichert  und  dem  Ganzen   ein  einheitliches  Go-  < 
präge    aufgedrückt.     So    bildeten    sich    auf  historischem  Wege  g&-   , 
wisse   Sprachtypen    heraus ,    die    allerdings   keinen    genealogischen 
oder  systematischen  Charakter  an  sich  tragen,   aber    deshalb  keine  .1 
willkührlichen  Erfindungen  ordnungsliebender  Pedanten    sind.     Wo   j 
solche  Typen  infolge  ihrer  wachsenden  Ausbreitung  sich  berühren, 
da    entstehen  Sprachgrenzen,    die    ebenso  wenig    etwas  willkürlich 
ersonnenes  sind.    Während   nach  Paris  il  n'y  a  place  pour  aucune 
division  intermédiaire  entre    le  patois  d'une    commune  et  la  masse 
linguistique  à  laquelle  il  appartient,  sind  wir  der  Ansicht,  dafs  die 
DialekCgrenzen ,    die   wir   historische  nennen,    im  Gegensatze  zu 
den  auch  von    uns    nicht    anerkannten  natürlichen,    gesetzmäTsig 
(aber    nach  historischen  Gesetzen)    entwickelte  Mittelglieder    bilden 
zwischen  den    einzelnen  Ortschaften  und  der    romanischen  Sprach- 
einheit^  j 

'  TooitouloD  sagt  sehr  richiig  RdLR  34,  174;  l'cipéricnce  de  cc  dive- 
loppcment  libre  n'ayant  pu  être  faite  nulle  part  et  les  impulsions  d'ordre 
physiologique  et  d'ordie  psychologique,  auxquelles  le  langage  obiit,  étant 
mal  connues,  on  ignore  absolument  ce  qui  serait  arrivi,  si  les  peuples  romans 
avaient  pu  soustiaûe  leur  parler  ä  toute  influence  extérieure. 

*  Der  VerkcbT  in  seinen  vcrscbiedeuen  Formen  ist  fnr  uns  der  einiige 
Träger  und  Vermittler  der  Verbreitung  der  Sprache  im  Räume.  Für  mtnche 
Gelehrte  ist,  wie  es  scheint,  bei  dieser  Verbreitung  auch  ein  der  Sprache  in- 
wohnendes  lautphysiologisches  Gesetz  wirksam  :  so  sagt  Meyer- Lübke  RomAO. 
Gramm.  1,  10:  „jeder  Laulwechsel  pSanzt  sich  van  seíacm  Ausgangspunkte 
fort;  er  erweitert  sein  Territorium,  verläfsl  dabei  aber  auch  oi\  die  Be- 
dingung, an  die  er  ursprünglich  geknäprt  war".  Schuchardi  Literatuiblatt 
13,  312  bemerkt,  dafs  „eine  sprachliche  Erscheinung  auf  einem  bestimmten 
Gebiete  entweder  mehr  dilTus  oder  mehr  radiär  ist  ..  Hiervon  abgesehen, 
beruht  die  Verbreitung  auf  dem  Verhehr".  Aach  bei  der  Aufstellung  der 
sogenannten  Wellentheorie  (vgl.  dazu  Gnindrifs  I  416)  scheint  von  derselben 
Voraussetzung  ausgegangen  zu  werden,  die  für  uns  unannehmbar  ist,  so  lange 
nicht  klar  gesagt  wird .  in  welcher  Weise  sich  die  betreffenden  sprachlichöi 
Vorgänge  vollziehen  sollen,  ' 

■  Wenn  Paris  Parlera  S.  t68  betont,   man   solle   die  Mundarten  Fr 
reichs  nicht  d'après  îles   divisions  arbitraires  et  factices,   sondern   dans   t 
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Eis  eräbrigt  noch,  den  schwerwiegendsten  £inwand  zu  prüfen, 
velcher  gegen  die  Aufstellung  von  Sprachgienzen  und  Dialekten 
in  nnscTcm  Sinne  erhoben  worden  ist  Man  sagt:  Die  fünl  oder 
$echs  MeAmale,  welche  z,  B.  bei  der  Beschreibung  der  pikardisch- 
wallonischcn  Grenze  als  mafsgebL'nd  bingeslellt  wurden,  sind  wiü- 
kñrlich  ausgewählt.  Nur  deshalb,  weil  raan  sich  bei  der  Auswahl 
deiselben  volle  Freiheit  vorbehält,  gelingt  es  überhaupt,  eine  Sprach- 
grenze lu  zeichnen,  die  mit  einem  gewissen  Schein  von  Wahr- 
scheinlidikeit  als  solche  gellen  kann.  Wählt  man  andere  Kriterien, 
so  gelangt  man  zu  anderen  Ergebnissen.  Berücksichtigt  man  z.  B. 
den  dem  Wallonischen  und  Pikardiscben  gemeinâamcn  Laut  f  {= 
iat,  m*),  so  ergibt  sich  eine  andere  Gruppimng.  Folglich  sind 
alJe  derartigen  Einteilungen  ein  willkürliches  Spiel  mit  beliebig  aus- 
gewählten Merkmalen.  Les  groupes,  sagt  Paris  S.  170,  qu'on  est 
tenté  de  former  se  dissolvent  ou  se  recomposent  autrement  suivant 
le  critérium  phonétique  ou  morphologique  qu'on  emploie  á  les 
cûostituer.'  Auf  diesem  Wege  kommt  Paris  zu  dem  Ergebnis 
(S.  163),  dafs  dans  une  masse  linguistique  de  mime  origine  il  n'y 
a  réellement  pas  de  dialectes;  il  n'y  a  que  des  traits  linguistiques 
qui  entrent  respectivement  dans  des  combinaisons  diverses.  Die 
Zahl,  die  Ausdehnung,  die  Grenzen  der  Gruppen  ändern  sich,  je 
uachhem  man  diese  oder  jene,  eine  gröfsere  oder  eine  geringere 
Anzahl  Merkmale  auswählt.  P.  Meyer  hatte  Romania  4,  295  gesagt: 
on  pourra  imaginer  bien  des  manières  de  grouper  les  dialectes, 
chacune  se  fondant  sur  un  certain  choix  de  faits  linguistiques  et 
aucune  n'échappant  à  l'inconvénient  de  tracer  des  circonscriptions 
là  où  la  uaCiu'e  n'en  connaît  pas. 

Es  soll  zunächst  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs  auf 
Grund  dieser  Beweisführung  jede  Klassifikation,  welcher  Art  sie  auch 


^ 


la  lîcbesse  et  la  liberté  de  eel  immense  épanouissement  eut  DaisteUnng 
bringen,  so  hat  man  den  Eindruck,  als  ob  für  Paris  jeder  Veisucli  zu  klassi- 
fuiieo  zugleich  ein  Bemühen  sei,  der  Sprache  Gewall  anzuthun  und  die  sich 
in  ungebundener  Freiheit  entrallenden  Erscheinungen  in  Fesseln *zu  schlafen 
und  in  Fonneln  zu  zwangen.  Derselbe  Einwand  líefse  sich  gegen  die  wissen- 
ichafUiche  Erforschung  jedes  beliebigen  GegensUndes  erheben.  Es  bandelt 
iicb  um  Feststellung  des  gesetimäfsig  Gewordenen  in  dem  Ma&e ,  in  dem 
«ir  es  !□  erkennen  vermögen  —  nicht  mehr  und  nicht  weniger.  Schlimm 
ill  es  (reilkb,  wenn  die  divisions  arbitraires  und  factices  sind.  Aber  wir 
bestreiten,  dafs  jede  Einteilong  diesen  Cbarablcr  notwendig  trage  —  darum  dreht 
neh  eben  der  Streit.  —  P.  Meyer  sagt  Rom.  4,  39^  ;  Ic  meilleur  moyen  de 
bile  apparaître  sous  son  vrai  jour  la  variété  du  roman,  c'est  d'indiquer  sur 
quel  espace  de  terrain  rfgne  chaque  fait.  Dem  stimmen  wir  zu,  wenn  damit 
die  Methode,  nach  welcher  der  Stoff  gesammelt  werden  soll,  bezeichnet  wird, 
wenn  damit  die  Vorbedingungen  für  jedes  tiefere  Eindringen  in  den  Gegenstand 
iDgcgeben  werden.  Soll  dagegen  mit  jenen  Worten  das  ííiel  der  Forschung 
ulbct  bezeichnet  werden,  so  müssen  wir  oruere  Vorbehalte  machen,  denn 
du  Ziel  jeder  Wissenschaft  ist  für  uns  die  Erkenntnis  eines  kausalen  Zu- 
iammeohanges  zwischen  den  Erscheinungen, 

■  Ganz  in  diesem  Sinne  sagt  Gauchat,  Ztschrift  14,  jgS,  Tafell:  on 
pent  choisir  les  faits  phonétiques  de  manière  &  (aiie  croire  ì  une  topographie 
de>  dialeciea.     Mais  ce  serait  une  fausse  conclusion. 


a  mag,  als  unberechtigt  erscheinen  mufs.  Angenommen  n; 
Dialekt  A  unterscheide  sich  durch  zehn  Merkmale  von  dem  Diildite 
B  und  die  Scheidung  sei  eine  so  scharfe,  dafs  die  Ausbraöinp- 
Hächen  dieser  zehn  Merkmale  sich  genau  decken ,  währatd  & 
Ausbreitungsflaehen  der  Merkmale,  die  B  eigen  sind,  eben&lls 
ständig  zusammen  tal  leu.  A  neh  gegen  diese  anscheinend 
kommene  dialektische  Abgrenzung  liefse  sich  der  Paris'sdie 
wand  mit  demselben  Rechte  wie  gegen  jede  andere  wenigei  vofl- 
kommenc  ins  Feld  führen.  Legt  man,  so  liefse  sich  einwendeo, 
statt  der  Merkmale  i — lo  von  A  die  Merkmale  11—15  *"  Grande, 
die  A  mit  B  gemein  hat,  so  erhält  man  eine  verschiedene  Gn^pi- 
rung,  die  auch  einen  Teil  von  B  umfassen  würde.  Folglich  sind 
die  Gruppen  A  und  B  Prodnkte  einer  willkürlichen  Combination. 

Das  Irrige  der  Paris'schen  Schlufsfolgerung  liegt  für  uns  darin, 
dafs  die  gesammte  Masse  der  traits  linguistiques,  so  wie  sie  heute 
vorliegt,  für  die  Einteilung  und  die  Erkenntnis  als  gleichwertig 
betrachtet  wird.  Auf  die  historischen  Bedingungen,  auf  die  Zeit 
ihres  Entstehens  wird  nicht  eingegangen.  Es  ist  noch  immer  ä& 
Standpunkt  der  abstract  -  logischen ,  systematischen  KlassifizirungJ 
Für  uns  ist  eine  Sprachgrenze  (ura  von  Dialekten  hier  nicht  in 
reden)  et«'as  zeitlich  bedingtes,  das  nicht  immer  war  und  nicht 
immer  sein  wird.  Wer  es  ablehnt,  auf  die  zeitliche  Aufeinander- 
folge der  Erscheinungen  einzugehen .  der  scheidet  aus  der  ganzen 
Frage  dasjenige  :ius,  worauf  es  eben  vorzugsweise  ankommt. 
genommen  die  pikardisch-wal  Ioni  sehe  Sprachgrenze  sei  im  12.  Jahr- 
hundert dadurch  entstanden,  dafs  die  pikardischen  und  waüoni 
Sprach  compi  exe  mit  einander  in  Berühnmg  kamen,  so  können 
unterscheidende  Merkmale  nur  diejenigen  in  Frage  kommen, 
die  damals  beide  Complexe  sich  von  einander  unterschieden.  Als 
beide  Sprachtypen  sich  in  der  oben  angegebenen  Weise  allmählich 
differenzirten ,  so  blieben  viele  althergebrachte,  beiden  Gruppen 
gemeinsame  Merkmale  (z.  B.  f  >  lat.  a,  i  >  !aL  «*"«!■)  von  dieser 
Difllerenziruiig  unberührt  Legten  wir  unserer  Einteilung  jeue 
ältesten  Züge  zu  Grunde ,    so  würden  wir    das   unbeachtet    lassen, 

'  Auf  diesem  Standpunkte  steht  im  Ganzen  auch  H.  Paul,  der  in  seinen 
Principien  der  Sprachgeschichte*  S.  40  i.  B.  ssgl:  „Ziehen  wir  in  einem  lu- 
sammenbängenden  Sprachgebiete  die  Grenzet!  für  alle  vorknminenden  lUolek- 
tischcn  Eigen tümlic hkeite D ,  so  erhallen  wir  ein  sehr  complicirtes  System 
mannigfach  sich  kreuzender  Linien.  Eine  reinliche  Sonderung  in  Hauptgmppen, 
die  man  wieder  in  so  und  so  viel  Nebengruppen  teilt ,  ¡st  nicht  tnöglich". 
Tn  anderen  Stellen  kommt  der  historische  Gcsichtspnnkt  lat  Geltung,  doch 
ohne  rechte  Consequenz  und  Klaibeit.  —  In  seiner  Etude  va  les  Change- 
ments Phonítiques  stellt  bich  Paul  Passy  auf  den  Paris'schen  Standpunkt, 
doch  meint  ci  S.  tS  „partout  od  11  y  a  une  barrière  naturelle  un  peu  impor- 
tante, les  dialectes  se  séparent  nettement"  (nach  P.  Meyer  Roman.  5,  504  le 
cas  où  on  fait  physique  établit  une  limite  est  peu  fréquent).  Interessant  ist 
die  Thatsache,  dafs  die  Mundarten  der  Pikirdie  und  der  Ue- de  -  France 
scharr  von  einander  geschieden  sind,  „depuis  les  environs  de  Creil  jaiqa'i 
deli  de  VerHerie,  par  le  cours  de  l'Oise,  à  tel  point  que  les  habitants  d 
deus  côtés  de  la  rivière  ont  quelque  peine  \  se  comprendre". 


lischei^H 
len  al^H 
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die  Hauptsache  ist,  die  mit  der  Zeit  eingetretenen  Unterschiede 
zwischen  beiden  Complexen,  es  >\-urde  die  historische  Thatsache 
ignorirt,  auf  deren  Feststellung  es  allein  ankommt  £s  würde  in 
diesem  Fatte  der  sprachliche  Zustand  zur  Darstellung  kommen, 
welcher  der  Difierenzirung  vorausging,  während  der  Name  Sprach- 
grenze eben  die  Bezeichnung  ist  für  die  in  bestimmter  Zeit  auf- 
tretenden, durch  zusammenwirkende  Ursachen  bedingten  sprach- 
lichen Unterschiede.  Wir  wählen  bestimmte  Züge  (z.  B.  ka  >  lat 
r<i,  ¿  >  lat  r^,  s  vor  Kons,  u.  s.  w.),  weil  sie  allein  jene  histo- 
rische Thatsadie  zum  Ausdruck  bringen,  und  deshalb  ist  die  Aus- 
wahl keine  willkürliche.  Ein  leeres  Spiel  wäre  es  nur  dann,  wenn 
wir  Grenzen  ansetzten,  ohne  uns  auf  diesen  historischen  Stand- 
punkt SU  stellen.  Dafs  bei  einem  derartigen  Verfahren  Irr- 
tümer unvermeidlich,  zahlreiche  Fragen  schwer  zu  lösen,  andere 
vielleicht  unlösbar  sein  werden,  dies  alles  können  wir  zugeben, 
ohne  dafs  dadurch  das  Ziel  der  Wissenschaft  verrückt  werde. 

Wie  es  Merkmale  gibt,  die  älter  sind  als  die  Zeit,  in  welche 
die  Entstehung  jener  Sprachgrenzen  fallt,  so  gibt  es  auch  wieder 
soldie,  die  jünger  sind.  Wir  behaupten  nicht,  dafs  jene  Sprach- 
grenzen för  alle  Zeiten  sich  ihre  historische  Selbständigkeit  wahren 
werden.  Es  mögen  sich  neuerdings  sprachliche  Prozesse  heraus- 
bilden, die  jene  Sprachgrenzen  durchkreuzen  und  mit  der  Zeit 
vielleicht  völlig  aufheben.  Es  wird  aber  dadurch  an  der  Thatsache 
ihrer  einstigen  historischen  Selbständigkeit  nichts  geändert  So, 
z.  B.  gibt  es  im  Lothringischen  gewisse  œ  -  Laute,  die  sich  über  Teile 
der  von  mir  mit  A,  B,  C  bezeichneten  Gruppen  erstrecken.  Der 
Einwand,  dafs,  wenn  man  dieses  Merkmal  zum  Einteilungsprinzip 
machte,  eine  ganz  andere  Gruppirung  zu  stände  kommen  würde,  ist 
deshalb  nicht  stichhaltig,  weil  sich  diese  tí* -Laute  erst  neuerdings 
herausgebildet  haben,  nachdem  jene  Gruppenbildung  vielleicht  Jahr- 
hunderte bestanden  hatte.  Durch  die  spätere  Entwicklung  kann 
die  relative  Selbständigkeit  einer  früheren  Entwicklung  als  historische 
Thatsache  nicht  in  Frage  gestellt  werden.  *  Es  ist  demnach  ein 
unwissenschaftliches  Verfahren,  wenn  Gauchat  Ztschrift  14,  348  auf 
dem  Grunde  einer  Untersuchung  des  heutigen  Lautstandes  weniger 
Ortschatten,  wobei  von  jeder  historischen  Kritik  abgesehen  wird 
und  alle  Lauterscheinungen  als  gleichwertig  betrachtet  werden,  den 
Schlufs  aufbaut,  dafs  es  so  etwas  wie  Dialekte  nicht  gebe  und  dafs 
allein  die  »topographie  des  faits  linguistiques  pris  isolément'  eine 
Realität  besitze. 

Die  Bedingungen ,  unter  denen  sich  die  Volkssprachen  heute 
entwickeln,  sind  wesentlich  von  denjenigen  verschieden,  denen  sie 

*  So  macht  es  Joret  wahrscheinlich,  dafs  die  Grenzen  von  ca  und  ce  in 
der  Normandie ,  die  heute  zum  Teil  divergiren ,  einst  zusammenfielen ,  und 
auch  Gilliéron  scheint  Rom.  12,401  zuzustimmen.  Hier  hätte  demnach  früher 
eine  coïncidence  bestanden,  die  heute  verwischt  ist.  Für  uns  ist  freilich  jene 
coïncidence  nicht  fortuite,  kein  Spiel  des  Zufalles. 
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im  Mittelalter  unterworfen  waren.     Im  Mittelalter  (wenn  avdai  die 
Hypothese  über  die  Sprachccntren  Anspruch  auf  WahrschciiiBdikeft 
erheben  darf) ,    gravitirtc   die   ganze  Bewegung  um  gewisM  Ifittel- 
punkte,  die  bald  eine  centrifugale,  bald  eine  centrípetale  Knft  m» 
übten.     Heute  liegen  die  Dinge  anders  :  Die  Bevölkerung  hat  ¿âi 
bedeutend  vermehrt,  die  Verkehrsverhältnisse  wurden  völlig  1lDg^ 
staltet.     Der  Verkehr    auch    zwischen    den    noch    Patois   redenden 
Orten  wird  immer  mehr  durch  die  Schriftsprache  vermittelt.^    Die 
Folge  ist,  dafs  diese  Mundarten  immer  mehr  sich  selbst  überlanen 
bleiben.      Neuerdings    entstandene    Lautprozesse    kreuzen    vieUsdi 
die  vor  Jahrhunderten  entstandenen  Sprachgrenzen    und   bedrohen 
sie    in    ihrer    Existenz.     Wenn    es    überhaupt    einen    Zustand   der 
Sprache  gibt  gleich  dem,  den  Paris  un  développement  linguistique 
livré  <\  lui-même  nennt,  so  suchen  wir  denselben  nicht  in  der  Ver- 
gangenheit,   gleichsam    in    der    Entstehungszeit    der    Mundarten, 
sondern  weit  eher  in  der  Zukunft,  als  letztes  Ziel  der  sprachlichen 
Entwicklung  oder  Auflösung  der  Patois. 

Ist  unsere  Auffassung  der  Aufgaben  der  Dialektforschong 
richtig,  so  bestehen  die  engsten  Beziehungen  und  Wechselwirkungen 
zwischen  der  allgemeinen  Geschichte  und  der  Dialektologie:  beide 
Wissenschaften  fordern  einander  gegenseitig  und  arbeiten  einander 
in  die  Hände.  Durch  die  eigenartige  Gruppirung  der  Mundarten 
in  den  Vogesen  ist  z.  B.  die  historische  Thatsache  ermittelt  worden, 
dafs  die  romanische  Colonisation  nicht  von  Norden  oder  Süden, 
sondern  von  Westen  über  die  Berge  des  Wasgau  vordrang»  und 
zwar  ging  der  Anstofs  hierzu  von  verschiedenen  Punkten  aus:  nur 
so  erklären  sich  die  bedeutenden  sprachlichen  Unterschiede  zwischen 
den  verschiedenen  Gruppen  und  ihre  scharfe  Abgrenzung.  Es  kam  der 
Augenblick,  wo  die  verschiedenen  Ausbreitungsflächen  mit  einander 
in  Berührung  traten,  und  so  bildeten  sich  die  heutigen  Sprach- 
grenzen. Diese  historischen  Vorgänge  werfen  anderseits  Licht  auf 
manche  sprachliche  Erscheinungen,  so  z.  B.  auf  den  auffälligen  Wechsel 
zwischen  der  Monophthongirung  und  der  Diphlhongirung  von  betont. 
Ci  fi  0}  welcher  vor  allem  die  verschiedenen  Cîruppen  kennzeichnet 
Jener  Wechsel  erklärt  sich  daraus,  dafs  unter  denjenigen  franzö- 
sischen Ortschaften,  von  denen  die  Colonisirung  ausging,  die  einen 
bereits  den  Monophthong  durchgeführt  hatten,  während  die  andern 
noch  an  dem  Diphthong  festhielten.  Die  sprachlichen  Begrenzungen 
verlieren  so,  um  mit  Schuchardt  Literaturbl.  13,  319  zu  reden,  den 
Anschein  der  Zufälligkeit  ;  wir  lernen  die  Bedeutung  der  räumlichen 
Grenzen  der  Spracherscheinungen  erkennen.  Freilich  sind  uns  damit 
die  letzten  Gründe  noch  nicht  erschlossen,  warum  die  Produkte  von 
fy  f,  o  nur  in  gewissen  Gegenden  zum  Monophthong  übergingen  ;  aber 
es  ist  eine  wichtige  Vorfrage  gelöst.    Denn  wenn  es  jemals  gelingen 


*  Immer  seltener  wird  auch  der  von  Gilliéron  Roman.  12,  397  erwähnte 
Fall  werden,  qu'il  y  a  des  patois  qui  en  absorbent  d*autres  en  vertu  d'une 
affinité  sociale. 
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aoüy  die  tiefeen  Bedingungen  jenes  Wandels  klarzulegen,  so  mufs  zuvor 
festgestellt  sein,  in  welchen  Ortschaften  sich  jene  Monopthongirung 
selbständig  vollzogen  hat  und  in  welche  Gegenden  sie  als  fertiges 
lantliches  Produkt  durch  den  Verkehr  eingeführt  wurde.  —  Auch 
über  das  relative  Alter  der  Lautwandlungcn  kann  uns  jene  dialek- 
tische Gestaltung  Aufschlufs  geben:  die  Frage  wurde  schon  oben 
in  Bezug  auf  gewisse  û?- Laute  aufgeworfen.  Aber  auch  für  das 
Alter  der  erwähnten  Monophthongirung  werden  Anhaltspunkte  ge- 
wonnen, wenn  es  gelingt,  die  Zeit  zu  bestinunen,  in  welche  der 
Beginn  der  Romanisirung  der  östlich  von  den  Vogesen  gelegenen 
Striche  fallt  Auf  diesem  Wege  wird  es  vielleicht  auch  gelingen, 
das  Dunkel  aufzuhellen,  das  über  der  Entstehung  und  Ausbreitung 
des  Wandels  von  cl^  ply  u.  s.  w.  zu  cy^  py  und  von  iss  zu  ;^,  s  liegt 
2Uun  Schlufs  sei  es  gestattet,  die  Geschichte  der  Frage,  welcher 
dieser  Artikel  gewidmet  ist,  kurz  zusammenzufassen:  £s  gebührt 
P.  Mejer  das  Verdienst,  das  Problem  mit  Schärfe  gestellt,  falsche 
Lösungen,  sofern  sie  die  Klassifizirung  der  Sprachen  mit  derjenigen 
der  Naturwissenschaften  identifizirten ,  abgelehnt  und  durch  nach- 
drückliche Betonung  der  richtigen,  bereits  von  Ascoli  befolgten 
Blethode  (Eure  la  géographie  des  traits  linguistiques)  die  dialekto- 
logische Forschung  bedeutend  gefördert  zu  haben.  Klärend  wirkte 
auch  Schuchardt  durch  den  Hinweis,  dafs  die  Sprache  in  ihrer 
ränmlichen  Ausbreitung  kein  natürlicher  Organismus,  sondern  eine 
Funktion,  ein  soziales  Produkt  sei.  So  sehr  wir  indessen  die  Ver- 
dienste P.  Meyers  und  Paris  nach  dieser  kritisch  -  methodischen 
anerkennen,  so  vermögen  wir  doch  ihren  Ansichten,  sofern 
die  positive  Seite  der  Frage  betreffen,  nicht  beizupflichten.  Der 
Keim  der  richtigen  Lehre  liegt  für  uns  nach  dieser  Seite  in  dem 
Worte  Ascoli^s  von  der  (relativen)  historischen  Selbständigkeit,  die 
er  für  das  Franko-Provençalische  in  Anspruch  nimmt.  £s  gab  dann 
Gröber  in  seiner  Centrentheorie  wichtige  Fingerzeige,  auf  welche 
Weise  man  sich  eine  solche  sprachliche  Selbständigkeit  entstanden 
und  bedingt  zu  denken  habe.  Endlich  haben  neuerdings  an- 
gestellte dialektologische  Untersuchungen  das  Ergebnis  zu  Tage 
gefordert,  dafs  es  Mundartgrenzen  gibt.  Die  Thatsache  der 
Existenz  von  Dialektgrenzen,  die  nach  historischen  Gesetzen  ent- 
standene Mittelglieder  zwischen  den  einzelnen  traits  linguistiques 
und  dem  gesamten  linguistischen  Complex  der  romanischen 
Sprachen  sind ,  darf  jetzt  als  gesichert  betrachtet  werden ,  mögen 
die  Ansichten  über  Wesen  und  Entstehung  derselben  noch  so  sehr 
auseinandergehen.  Die  Fi  age,  ob  es  historisch  selbständig  ent- 
wickelte Dialekte  gibt,  wird  sich  hingegen  erst  dann  beantworten 
lassen,  wenn  genaue  und  umfassende  Aufnahmen  einer  gröfseren 
Anzahl  von  Sprachgrenzen  vorliegen. 

A.  Horning. 
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eiträge  zur  Kenntnis  des  Âmerikanoapanischen. 

1. 

Die  Qrundlagen  der  Entwicklung  des  AmerifcanoBpanisohen. 

Die  Ausbreitung  der  spanischen  Sprache  in  Amerika  seit  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bietet  viele  Analogien  mit  der  Aus- 
breitung des  Lateinischen  über  die  westlichen  Mittelmeerländer. 
Hier  wie  dort  geht  ein  kulturell  überlegenes  Volk  mit  alien  Mitteln 
der  rohen  liraft  und  der  politischen  Schlauheit  schonungslos  er- 
obernd gegen  fremdartige  Völkerstämme  vor.  Der  Ausbreitung  der 
politischen  Herrschaft,  die  durch  zahlreiche  —  hier  wie  dort  historisch 
unkontrollierbare  —  Kolonistenzüge  gestüUl  wird,  folgt  die  Aus- 
breitung der  Sprache.  Und  abeimals  ist  es  nicht  die  klassische 
Sprache  der  höheren  Bevölkerungsschichl,  sondern  die  allgemeine 
Volkssprache,  welche  die  Grundlage  für  die  neue  Entwicklung 
bietet.  Freilich  dürfen  wir  hier  eine  Verschiedenheit  nicht  ver- 
gessen. Das  lateinische  hatte  den  Höhepunkt  seiner  litterarisehen 
Ausbildung  schon  erreicht,  als  die  eigentliche  Romanisîenuig 
der  meisten  Provinzen  sich  vollzog ,  nur  Italien  selbst ,  Sizilien, 
Sardinien  und  teilweise  Spanien  wurden  schon  vor  dieser  Zeit  mehr 
oder  weniger  vollständig  romanisLerL  Dagegen  beginnt  die  Haupt- 
kolonisationszeit  für  das  game  spanische  Amerika  schon  im  sweiten 
Viertel  des  16.  Jhs..  während  die  klassische  spanische  Schriftsprache 
zwar  schon  vollständig  vorbereitet,  aber  noch  nicht  ausgebildet  war. 
vorausgesetzt,  dafa  man,  wie  gewöhnlich,  Cervantes,  Lope  de 
Vega  und  Calderón  als  deren  Representanten  ansieht.  So  finden 
'vir  denn  in  allen  spanischen  Uindem  Amerikas  eine  Menge  ge- 
meinsamer Worte  und  Formen,  die  nicht  mit  dem  heutigen  Kasli- 
lianischen  verglichen  werden  dürfen,  sondemaus  dem  Alt  spanischen, 
bezw.  der  Volkssprache  des  16.  Jhs.  zu  erklären  sind.  Andrer- 
seits wird  es  uns  nur  in  seltenen  Ausnahmefallen  —  vielleicht  nie 
—  gelingen  Formen,  die  auf  einzelne  spanische  Landschaften  be- 
schränkt sind,  in  Amerika  wieder  zu  linden,  —  wie  wir  ja  auch 
ï\vischen  der  gemeinsamen  Grundlange  der  romanischen  Sprachen 
und  dem  mstiken  Latein  einzelner  italienischer  Distrikte  unter- 
scheiden müssen. 
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Wie  die  Wissenschaft  erst  allmählich  die  liünzetheiten  des 
Vulgärlateiiis  aus  den  spärlichen  Angaben  des  Altertums  und  aus 
Räckschlässen  aus  der  romanischen  Fortsetzung  herauskonstniiert 
hat,  so  wild  es  die  Aufgabe  der  Wissenschaft  sein,  auch  das  Volks- 
spanisch  des  ib.  Jhs.  wieder  herzuslelltsii.  Diese  Aufgabe  dürfte 
jener  schon  ziemlich  gelösten  an  Schwierigkeit  kaum  nachstehen. 
Der  Unterschied  zwischen  der  gemeinsamen  Grundlage  der  roma- 
DÌschen  Sprachen  und  dem  klassischen  Latein  ist  bei  weitem  nicht 
so  grofs  wie  der  zwischen  dem  Volksspanisch  des  |6.  Jhs.  und  dem 
beutigen  Castel  1  aniseben ,  mit  dem  man  das  klassische  Spanisch 
Tom  Anfang  des  17.  Jhs  zu  identifizieren  pflegt.  Man  denke  nur 
an  die  aufserst  verwici:elte  Frage  der  Aussprache  der  i,  z,  c,  ç  des 
Spanischen  im  Zeitaller  der  Kolonisiemng  Amciibas;  auch  das 
heutige  jota  (x)  des  Spanischen  hatte  seine  Entwicklung  aus  den 
mannigfaltigen  Grundlagen  ;,  s  (j,  II,  1,  x)  noch  nicht  abgeschlossen. 
Wir  kennen  mehr  oder  weniger  genau  die  Wege  dieser  lautlichen 
Entwicklungen ,  aber  auf  welchem  Standpunkt  befanden  sie  sich 
grade  in  den  für  Amerika  entscheidenden  Jahren ,  die  wir  noch 
nicht  einmal  beslimml  angeben  können? 

Es  ist  häufig  behauptet  worden,  dafs  für  das  Amcrikano- 
spanische  insbesondere  die  Sprache  von  Andalusien  und  Estremadura 
tnafsgebend  sei ,  weil  Cadiz  der  Hauptauswauderungshafen  jener 
Zeil  war  und  grade  jene  Provinzen  die  heutige  kastilianische 
Sctteidung  von  e  und  s  [9;  ì)  nicht  anerkennen,  und  somit  hierin 
mit  der  ameiikanischeu  Aussprache  übereinstimmen.  Dem  gegen- 
über mufs  ich  bemerken,  dafs  erst  auf  Grund  ernsthafter  historischer 
Untersuchungen  festgestellt  werden  müsste,  ob  wirklich  vorwiegend 
Südapaniei  nach  Amerika  gekommen  seien,  ferner  ist  noch  nicht 
bewiesen ,  dafs  die  heutige  andalusisclie  Aussprache  mit  der  des 
16.  Jhs.  identifiziert  werden  darf;  wovon  das  Gegenteil  höchst 
wahrscheinlich  isl.  Für  CbUe  spenteli  ist  eine  starke  ursprüngliche 
Einwanderung  aus  Nordspanicn  sichergestellt  durch  die  zahlreichen 
basldschen  Namen  grade  der  besten  Familien  des  Landes.  Im 
Allgemeinen  halte  ich  es  vorläufig  für  viel  wahrscheinlicher,  dafs 
die  BcsiedlL'r  der  neuen  Welt  aus  allen  Provinzen  Spaniens  ziem- 
lieh bunt  und  gleiclimâfsig  gemischt  waren,  was  entschieden  eine 
!.prachliche  Ausgleichung  zur  Folge  haben  mufste.  Die  heutige 
scharfe  Unterscheidung  von  nur  zwei  i-lauten,  nämlich  #  (stimm- 
loser interdentaler  Reibelaut)  und  s  (stimmloser  meist  apicosupra- 
alveolarer  Reibelaul)  ist  nach  meiner  Oberzeugung  sehr  jung  und 
verdankt  ihre  von  Casülien  ausgehende  Verbreitung  über  das  ganze 
Königreich  wohl  lediglich  dem  Schulunterricht,  da  die  Volkssprache 
aller  spanischen  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  beiden  Kastilien 
und  eines  kleinen  Teiles  der  angrenzenden  Gegenden,  andere 
Wege  gegangen  ¡st,  die  meist  von  der  amerikanischen  Einlicit  des 
Lautes  weniger  verschieden  sind. 

Nach  dem  Gesagten  müssen  wir  vorläufig  annehmen ,  dafs 
nach  ganz  Süd-  und  Mittciamerika   (mit  Ausnahme  Brasiliens)   ein 
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und  dieselbe  Sprache  Ímporürt  worden  ist,  deren  charakteristische 
Eigentümlichlieiten  gegenüber  dem  modernen  Kastellan ischen  in 
der  Aussprache,  der  Formenlehre  und  vor  allem  dem  Wörterbuch 
freilich  im  einzelnen  noch  festzustellen  sind,  ach  aber  jedenfalls 
gröfstenteils  aus  den  altspanischen  Texten  des  14.  und  15.  Jhs. 
erweisen  lassen  werden. 

Späterhin  wird  es  freilich  von  Wichtigkeit  sein  herauszufinden 
ob,  wann,  woher  und  unter  welchen  besonderen  Bedingungen 
gröfsere  Zuzüge  spanischer  Kolonisten  in  einzelnen  Gebieten  stall- 
fanden.  Diese  Aufgabe  müssen  wir  hauptsächlich  den  Historikern 
überlassen. 

Ein  eigentliches  geistiges  Leben  hat  im  spanbchen  Amerika 
bis  zu  Anfang  unseres  Jhs.  nicht  existiert;  die  htterarische  Pro- 
duktion beschränkte  sich  wesentlich  auf  die  amtlichen  oder  nicht 
amtlichen  Schriftstücke  der  Gobeinadoren  und  sonstigen  höheren 
Beamten,  die  sehr  häufig  nur  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Jahren  aus  dem  Mutterlande  in  die  Kolonien  entsandt  wurden, 
Daneben  haben  wir  die  Urkunden  der  Lokalverwaltungen  weltlicher 
und  kirchlicher  Art.  Von  einem  auf  gröfsere  Volksmasseu  einflufs- 
reichen  Schulunterricht  kann  in  keinem  Lande  unter  der  spanischen 
Kolonialherrschaft  die  Rede  sein.  Nach  alle  dem  ist  es  nur  durch 
steten  Zusammenhang  mit  dem  Mutterlande,  vor  allem  durch  den 
Zuzug  von  Beamten  und  Missionären  erklärlich,  dafs  überhaupt 
das  Spanische  In  Amerika  wesentlich  dieselbe  Entwicklung  ge- 
nommen hat  wie  auf  dem  europäischen  Festlande;  ich  denke  hier- 
bei insbesondere  an  die  Entwicklung  des  modernen  jota  (j:)  aus 
dem  im  Amerikanischen  des  1Ó.  und  vielleicht  noch  des  17.  Jhs. 
(wem'gslens  seiner  ersten  Jahrzehnte)  vielfach  nachweisbaren  è,  von 
dem  sich  jedoch,  soweit  mir  bis  jetzt  bekannt,  heute  im  Amerikano- 
spanischen  keine  Reste  mehr  finden.  Ob  das  alsy  erhaltene  altey 
(neuspan.  A)  in  argentinischen  Texten  x  (d.  h.  dorso  -  postpalata  1er 
oder  dorso  -  velarer  stimmloser  Reibelaut)  ist  oder  h  (d.  h.  Glottis- 
reibelaut) weifs  ich  noch  nicht  genau  ;  ich  vermute  das  erstere. 
Ob  es  aber,  gleichviel  mit  welcher  von  beiden  Aussprachen,  auf 
andalusischem  Einflufs  beruht  (wie  ich  noch  vor  kurzem  in  meiner 
Rezension  von  Lentzners  Ttsoro  im  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
angab)  ¡st  doch  sehr  zweifelhaft,  da  das  alte  _/  im  ló.  Jhs.  zweifel- 
los noch  nicht  ganz  verstummt  war  und  diese  Aussprache  ebenso 
gut  aus  anderen  span.  Provinzen  importiert  werden  konnte,  in  denen 
sie  beute  verstummt  ist,  tiat  doch  das  Chilenische  in  einigen 
Punkten  seiner  Laulentwicklung  eine  geradezu  bis  ins  VerblûÉfende 
gehende    Obereinstimmung    mit    dem  Andalusischen  ,■    aber    giade 

■  Ich  denke  an  die  Schicksale  des  s.  Das  Andalusische  war  mir  bil- 
her  nur  aus  Machados  (Dem  ofUo  <.)  Sammlung  der  Cantes  Flamenco« 
und  seiner  Fonética  andaluza  (Bibl.  de  las  Tiadiciooe«  Populares  Españ- 
olas Bd.  V}  bekannt.  In  diesen  Tagen  erhielt  ich  die  Retention  über  Wulffs 

die   Herr  Pioressor  Scbncbardt   die  Güte  halte  mir  Euiuseuden.     Aas  iht   ] 
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«OQ  dem  ahen  f  (auTser  in  huir  :^  xuir  das  wohl  durch  Formen  wie 
fuiy  fuùU^  fué  gehalten  sein  könnte)  keine  Spuren.  Wenn  das 
Amenkanospanische  im  Allgemeinen  so  sehr  vom  Andalusischen  be- 
einfluTst  wäre,  warum  zeigen  sich  denn  dann  in  Perú  keine  Spuren 
davon  ?  Warum  fìndet  sich  auslautendes  nixiv  verwandelt  in  Spanien 
an  verschiedenen  Punkten  unabhängig,  in  Guatamala,  in  Perú  — 
ab^  nie  m  Chile  ?  Warum  fìndet  sich  der  andalusische  Verlust  des 
X  in  Chile  mid  Argentinien,  in  Ost -Mexiko  und  Cuba  —  aber  nie 
in  Peru?  Alles  das  beweist  nur,  wie  Schuchardt  in  der  unten 
àtìerten  Rezension  sehr  richtig  ausführt,  dafs  die  lautliche  £nt- 
wickhmg  an  verschiedenen  Punkten  der  Erde,  bei  ganz  verschiedenen 
Sprachen  und  Racen  inmier  wieder  in  denselben  Geleisen  verläuft, 
welcbe  durch  irgend  welche  physischen,  physiologischen  oder 
psychologischen  Gesetze  dem  Redenden  aufgezwungen  werden, 
olme  dafs  er  es  weifs.  Mit  Recht  verlangt  Schuchardt  (1.  c), 
da&  die  Wissenschaft  diese  Geleise  der  Entwicklung  an  und  fur 
sich  darlegen  soll,  wie  ich  es  in  meiner  Abhandlung  über  die 
Palatalen  (Kuhns  Zeitschr.  f.  vergi.  Sprachf.  XXIX)  versucht  habe. 
Ich  werde  weiter  unten  ausführen,  dafs  ich  für  die  Schicksale  des 
1  in  Chile  und  Argentinien  ethnologische  Gründe  verantwortlich  zu 
machen  wage. 

Es  ist  klar,  dafs  also  die  Abweichungen  des  Amerikano- 
hispanischen  vom  Kastellanischen  zunächst  auf  sogenannter  spontaner 
Entwicklung  beruhen  können.  Aber  es  ist  notwendig  in  jedem  ein- 
xelnen  Falle  zu  untersuchen,  ob  wir  nicht  mit  dem  Worte  „spontane" 
Entwicklung  nur  unsere  Unkenntnis  verdecken  wollen.  Gibt  es 
denn  überhaupt  eine  spontane  Lautentwicklung?  Streng  genommen 
nidit  Denn  alles  Geschehen  hat  seine  Gründe;  und  wenn  es 
erlaubt  ist  von  spontaner  Lautentwicklung  zu  reden,  so  ist  das  nur 
in  dem  Sinne  gemeint,  dafs  der  Lautwandel  nicht  durch  die  Nach- 
barlaute veranlafst,  also  nicht  assimilatorisch  ist,  sondern  durch 
sonstige  uns  unbekannte  innere  Gründe  bewirkt 

Unter  diesen  Gründen  ist  die  ethnologische  Beeinflussung 
ebenso  leicht  theoretisch  als  möglich  einzusehen,  wie  schwierig  in 
der  Praxis  exakt  zu  beweisen.  Es  ist  klar,  dafs  sich  bei  ganzen 
Völkern,  welche  eine  neue  Sprache  erlernen,  eben  dieselben  Er- 
scheinungen zeigen  müssen,  wie  bei  einzelnen  Individuen.  Das 
heifst,  wie  der  Engländer  die  deutschen  Laute,  der  Deutsche  die 
französischen,  welche  seiner  Muttersprache  fehlen,  mehr,  oder  weniger 

enehe  ich,  dafs  Wulff  in  Andalusien  fast  genau  dieselben  Übergangsstafen 
des  schwindenden  s  gefunden  hat,  die  ich  schon  vor  einem  Jahre  im  zweiten 
Kapitel  meiner  ChilenischenStudien  niedergelegt  habe.  (Deren Abdruck 
in  den  Phonetischen  Studien  Band  VI  nun  endlich  erfolgen  soll,  wie  mir 
Herr  Prof.  Victor  mitteilt).  Ich  mufs  hier  überhaupt  die  Fachgenossen  um 
Nachsicht  ersuchen,  wenn  sie  in  meinen  Arbeiten  oft  die  Kenntnis  der 
neueren  und  auch  fachwissenschaftlicher  älterer  Litteratur  vermissen  sollten. 
Ich  bin  hier  an  den  Ufern  des  stiUen  Ozeans  ganz  ausschliefslich  auf  meine 
eigene  Bibliothek  angewiesen  und  nicht  im  stände  mir  alle  die  Werke  zu 
Tenchaffen,  deren  Einsicht  mir  nützlich  ware. 
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genau    durch    ähnliche    eigene    Laute    wiedergibt,     oder    ddi  die 
fremden    wenigstens   durch  Anpassung    an   die    ihm  geläuip  Ani- 
kulationsart  mundgerecht  macht,  anstatt   sich  redlich    eu 
die  fremde  Artikulation    in    allen    ihren  Einzelheiten     *u    ■ 
wie  es  der  Phonetiker  anslieht;    so  wird  auch  das   Volk, 
Annahme    der  Sprache  seines  Siegers    gezwungen    wird ,    bd  Wi 
schiedener    Artikulationsbasis    und  -art   sich    mit    Lautsubstil 
behelfcD.     Die  Gefahr    liierzu    ist    am  gröfsten,    wo    die  Laote 
beiden  Sprachen    nicht    vüllig   verschieden ,    aber  auch    nicht 
gleich  sind.     Denn  ein    ganz  fremdartiges  Lautsubstitut    würde 
Verständlichkeit    aufheben    oder    doch    arg  beeioflusseu;     und 
ziemlich  grofser  Ähnlichkeit  wird  dasselbe  leicht  mit  einer  der 
schiedencH    bei  jedem  Laute   in  jeder  gröfseren  Spracbgnippe 
handenen  Spiel-  oder  Abarten  zusammenfallen. 

Es  handelt  sich  nun  zunächst  um  die  Frage,  ist  solche 
logische  Beeinflussung  in  Amerika  möglich  und  wahrscheinlich,  0( 
nicht;  mit  andern  Worten,  sind  die  heute  in  Amerikaspanischredcm 
Menschen  Abkömmlinge  von  Spaniern,  von  Indianern  oder  andern 
Völkern,  bezw.  Mischlinge  aus  verschiedenen  Racen?  Die  Antwort  auf 
diese  Frage  ist  viel  schwerer  und  verwickelter,  als  man  auf  den  eisten 
Blick  sehen  mag.  Die  ethnologischen  Verhältnisse  der  neuen  Welt  and 
noch  recht  wenig  bekannt     Die  Ethnologen  von  Fach  haben  genug 
mit  den  vieien  noch  gänzlich  ungelösten  Fragen  der  Verwandscbaft 
der  reinen  Indianer  zu  thun;    die  Historiker  und  Geographt 
gnügen    sich    mit    oberlläch liehen  Angaben,    deren    Quellen    redii; 
verschiedener  Natur  sind,    und    endlich    die  BevolkerungsstatistilEi  " 
ameritan  OS  panisch  er  Herkunft  sind  unzulässig  und  verdächtig,  seil 
da  wo  sie  objektive  bessere  Angaben    machen    könnten.     Denn 
allgemeinen  gibt  es    für    den  Hispanoamerikaner    keine  schlimnii 
Beleidigung,    als  wenn  man  ihn  in  den  Verdacht    bringt  IndianOvJ 
oder  gar  Negerblut  in  den  Adern  zu  haben. 

Man  wird  kaum  jemals  mehr  als  schätzungsweise  erfahren,  wie 
viel  europäische,  speziell  spanische  Besiedler  vor  dem  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  nach  Amerika  gekommen  sind  ;  ich  habe  bis- 
her noch  nicht  einmal  eine  solche  annähernde  Schätzung  gefunden. 
Sicher  ist,  dafs  die  Zahl  der  eingewanderten  Frauen  noch  tmver- 
bältnismäfsig  viel  geringer  ist ,  als  die  der  Männer.  So  warea 
denn  die  Conquistadoren  und  ersten  dauernden  Ansiedler  wesent» 
lieh  auf  Verbindung  mit  Indianerinnen  angewiesen.  Hatten  nun 
die  Mütter  auch  spanisch  gelernt ,  so  war  ihre  Aussprache  doch 
leicht  von  der  Muttersprache  heeinflufst,  und  der  Einflufs  der 
Mutter  auf  die  erste  Sprach  cri  emung  ist  ja  viel  gröfser  als  àa 
des  Vaters.  So  ist  es  denn  wohl  kein  Zufall,  dafs  grade  das,  wie 
es  scheint ,  über  fast  ganz  Südamerika  verbreitete  Wort  für  den 
Säugling  und  das  kleine  Kind  im  allgemeinen  guagua  (in  Chile 
gesprochen  wauiva,  w  =  engl,  w  mit  dorso  -  postpala  tal  er  Engea- 
bildung)  aus  demKeshuastammt,  wo  es  gradedas  Wort  ist,  mit  dem 
die    Mutter,    nicht    auch    der  Vater,    das    Kind    bezeichnet    (vgl 
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liddendorí  \Vb.  der  Keshuaspr.  Leipz.  1890.  p.  417).  Selbst 
o  auch  die  Mutter  echte  Spanifrin  war.  stand  der  Einilufs  der 
idianischen  Sprachen  auf  das  Spanische  des  Kindes  noch  zu  bc- 
irchteo  deich  indianische  Wärterinnen  und  Dienerinnen,  die  oh 
mehr  Einñufs  haben  als  Vater  und  Mutter  zusaniinen- 
lommen.i  Unter  diesen  Umstünden  ¡st  es  gradezu  merkwürdig, 
s  der  indianische  Einflufs  im  Spanischen  im  allgemeinen  so 
|ering  lu  sein  scheint. 

Im  Einzelnenen  ist  nun  aber  das  Verhältnis  zwischen  den 
Europäern  und  den  Indianern  in  den  verschiedenen  Gegenden 
^ttel-  nnd  Südamerikas  offenbar  ein  sehr  verschiedenes.  Ich  mufs 
'Jüer  lejder  bekennen,  dafs  mir  zuverlässige  Angaben  für  die 
^nanen  Einzelheiten  aus  den  meisten  Gegenden  noch  fehlen  — 
dürften  überhaupt  schwer  zu  erlangen  sein,  Meine  eigene 
ifirekte  Beobachtung  erstreckt  sich  nur  auf  Chile,  indirekt,  d  h. 
durch  glaubwürdige  Zeugen  auf  Perú,  Ecuador  und  Argentinien. 
iSuviel  ich  bis  jetzt  sehe,  müssen  wir  nach  der  Art  ihrer  Bevölke- 
rang  die  hispan oamerikanischen  Lander  in  drei  Gruppen  teilen, 
wobei  die  ganz  uu zivilisierten  indianisch  redenden  Bewohner  ganz 
ifser  acht  bleiben,  nämlich  erstens:  solche  Lander,  in  denen 
der  Weifse  sich  verhällnismäfs  wenig  mit  dem  Indianer  gemischt 
hat.  und  dieser  letztere  von  Natur  friedlich  zwar  auf  einer  gewissen 
Kulturstufe  sich  befindet  und  der  Staatseinrichtung  des  Weifsen 
gehorcht,  mit  dem  er  auch  in  Verkehr  tritt  betreSs  Austausch  von 
Produkten  und  V^'aaien,  aber  doch  im  ganzen  isoliert  in  anderen 
Gebieten  wohnt  und  nicht  zur  Annahme  europäischer  Kultur  und 
sum  Aufgeben  der  Sprache  zu  bewegen  ist;  zweitens:  solche  Länder, 
in  denen  der  Indianer  an  und  für  sich  etwas  niedriger  und  dem 
Europäer  feindlich  gegenübersteht,  aber  kuicurfähig  ist  und  dann  seine 
^tache  und  Sitten  aufgibt  und  kastellanisiert  wird  :  drittens:  solche 
linder,  in  denen  der  Indianer  zwar  leicht  europäische  Kultur 
angenommen  hat,  aber  über  den  Weifsen  numerisch  so  überlegen 
ist,  dafs  das  Indianische  eigentlich  als  Hauptlandessprache  zu  gelten 
bat,  über  dem  das  Spanische  nur  als  offizielle  Regierungssprache  steht. 
Zu  den  Ländern  der  ersten  Sorte  gehören  Peru,  Bolivien, 
Ecuador,  wahrscheinlich  auch  Columbien  und  Venezuela, 
bIso  in  erster  Linie  die  Länder  des  alten  Inkareiches.  Der 
Weifse  wohnt  hier  in  den  Niederungen  der  Küste  und  in  einigen 
Gebirgstälern,  der  Kesbua-  und  Aimaráindianer  dagegen  am  Gebirga- 
abbang  und  auf  der  Hochebene,  wo  er  seinen  Ackerbau  und  sein 
kleines  Handwerk  treibt,  aber  der  eigentlichen  europäischen  Kultur 
«neu  zähen  passiven  Widerstand  leistet  und  bei  seiner  Sprache 
verharrt.  Zur  zweiten  Gruppe  gehört  Chile  und  wenigstens  teil- 
weise Argentinien.  Während  noch  im  Anfang  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  der  Verfassaer  der  ersten  araukanischen  Grammatik  Padre 

'  Muí   kaoo   das  hier   an  den  eingewanderten  Deutschen  vielfach  beob- 
«htea.     Selbst   wo   beide  Eltern   streng  anf  Wa,bTung  des  Deutschen  lidteo, 
àad  liie  ersten  Worte  der  Kinder  fast  ohne  Ausnahme  spanisch. 
Ztluclu.  f.  rom.  Pbll.  XVJI,  [i 
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Luis  de  Valdivia  von  der  Ausbreitung  der  araukaoisch en  Sprache; 
von  Coquimbo  im  Norden  bis  Chiloé  im  Süden  redft  und  z.  ~ 
Proben  der  Sprache  aus  dem  Gebiet  von  Santiago  bringt, 
heutzutage  die  araukanische  Spi*ache  auf  ein  verhältnisinaTsig  sehr 
enges  Gebiet  im  Süden  zurückgedrängt.  Die  spanisch  redende 
Bevölkerung  wird  heute  auf  nahezu  3  Millionen  geschätzt,  die  der 
Indianer  auf  nur  ¿0000.  Es  ist  nun  kein  Zweifel,  wenngleich  es 
der  Chilene  nicht  gerne  hört,'  dafs  die  Hauptmasse  der  niederen 
Landbevölkerung  Chiles  fast  reine  Indianer  sind,  welche  nur  ihre 
Sprache  vergessen  und  ihre  Lebensweise  ein  wenig  verändert  haben, 
und  noch  heute  kann  mau  an  der  Frontera  zwischen  Angol, 
La  Victoria  und  Traiguén  täglich  sehen,  wie  sich  der  Araukani 
allmählich  in  den  Chilenen  verwandelt,  li^r  braucht  nur  seine' 
Landestracht  und  seine  Sprache  zo  tauschen.  An  der  Gesichtsfarbe 
und  den  Zügen  Jtndet  man  oft  keinen  Unterschied  zwischen  dem 
„echt  chilenischen"  Uewohner  des  /Zentrums  und  dem  „Indio"  des 
Südens;  wenngleich  natürlich  auch  die  Landbevölkerung  mehr  oder 
weniger  stark  mit  Europäerhlut  vermischt  ist.  Während  also 
Peni  neben  der  herrschenden,  regierenden  EuropäerbevölkerungJ 
der  reine  Indianer  steht,  gibt  es  in  Chile  ein  niederes  Laodvolfcj 
spanischer  Zunge,  aber  wesentlich  indianischer  Abstammung. 

Zur  dritten  Gruppe  gehört  Paraguai,  dessen  indianischoj 
Bevölkerung  teilweise  schon  frühe  die  europäische  Kultur  durch 
Vermittlung  der  Missionare  empfangen  hat  und  dadurch  den  ein* 
gewanderten  Europäern  gegenüber  einen  gewissen  Anspruch 
Gleichberechtigung  macht.  Infolge  dessen  ist  das  Guarani 
heute  die  Landes-  und  Umgangssprache  des  niederen  Volkes,' 
welche  nun,  durch  das  Spanische  beeinflufst,  nicht  nur  viele  Stib- 
stantiva  von  den  Europäern  angenommen  hat,  sondein  sogar  das 
ganzerZahlensystem  (das  Guarani  hatte  früher  ein  jetzt  fast  ganz 
vergessenes  etwas  unbequemes  Fünfersystem  cf.  Pequeño  Ensayo  dt 
la  Gramd/i'ca  del  Idioma  Guarani.  Por  las  Padres  del  Seminarfy,^ 
Atuncion  (del  Paraguai)  iSgi.p.  io)  uud  selbst  Worte  wie  òuena,i 
mismo,  algún,  cada,  entero  {=  lado)  aufgenoniraen  haL 

In  den  Ländern  der  ersten  Gruppe ,  ich  weifs  es  wenigstem 
ganz  bestimmt  von  Perú,  hat  die  Indianersprache  abgesehen  vom 
Vokabular  so  gut  wie  keinen  Einflufs  gehabt  auf  die  kastei lant sehe 
Aussprache  der  herrschenden  Klasse.  Das  peruanische  Spanisch  ist, 
soweit  ich  es  nach  der  Aussprache  und  den  Angaben  meiner 
peruanischen  Zuhörer  kenne ,    fast   ein  reines  Kastilianisch.     AuTser 


'  Sehr  mil  Unrecht,  dean  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dafs  das  cbüenische 
Volk  seine  Überlegenbeit  Ubei  die  anderen  Staaten  Südamerikas,  seine  vjel 
solidere  Grundlage  eben  dieser  innigen  Racenmischung  verdankt.  Die  Aran- 
kioer  haben  durch  ihre  jahrhondertelangen  Kämpfe  mit  den  Spaniern  ein 
solches  Mifs  von  Tüchtigkeit  and  Tapferkeit  gezeigt,  dafs  es  wahrlich  nicht 
anehrcohafter  ist  von  solcher  Race  abmstammen,  als  von  dem  iweifelhaften 
Gesindel,  das  im  Gefolge  der  Cnnqnisladoren  aus  Geldgier  nnd  Raublust  nach 
dem  tmcntdcckteD  Erdteil  kam. 


in.  ^ 
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dem  Zusammanfaiì  des  s  nnd  i  in  ein  ziemlich  hoch  alveolar  arti- 
kuliertes apikales  t  mit  tiefem  Eigenton,  das  also  wohl  genau  dem 
KaiitiliaiiischeD  entspricht ,  kenne  ich  nur  noch  den  Wandel  des 
auslautenden  «  in  e  {/ob,  »»,  Heß)  und  Neigung  zu  echter  Diph- 
thongbildcmg  bei  dt  und  au  ab  charakteristische  Unterscheidungs- 
merkmale, die  das  Peruanische  aber  wohl  mit  manchen  anderen 
europäisch -spanischen  Gebieten  teilt.  Intervokales  d  scheint  dort 
noch  mindestens  ebenso  fest  £u  sein  u-ie  in  Madrid;  d.  h.  es  fallt 
höchstens  in  der  Endung  -aäü  aus. 

über  die  Länder  der  dritten  Gruppe,  zu  denen  aufser 
Paraguai  vermutlich  auch  die  angrenzenden  Gebiete  Nordosl- 
srgeotiniens,  vielleicht  auch  Urtiguai  gehören  (während  der 
Nordwesten  Argentiniens  als  altes  Inkaland  wohl  zur  Peni  -  bolivia- 
niscbea  Gruppe  gehört)  kann  ich  mir  aus  Mangel  an  Angaben 
und  Hilfsmitteln  kein  Urteil  erlauben.  Doch  hatte  ich  es  für  wahr- 
scheinlich oder  wenigstens  mögh'ch ,  dafs  sich  dort  Einflüsse  des 
Gaarani  bemerkbar  machen. 

Am  interessantesten  sind  zweifellos  die  Verhältnisse  in  Chile 
und  dem  sprachlich  nahe  verwandten  Zentral-  und  Südargen- 
tinien. Die  in  Betracht  kommende  Indianersprache  ¡st  hier  das 
Araukanische,  das  in  Chile  heute  nur  noch  südlich  vom 
37,  Breitegrade,  in  Argentinien  am  Ostabhang  der  Anden  wobl 
ooch  etwas  weiter  nördlich  und  in  der  Pampa  gesprochen  wird, 
und  etwa  bis  zum  45"  nach  Süden  reichen  mag.  Ich  halte  es,  wie 
ich  schon  in  meinen  Chilenischen  Studien  mehrfach  angegeben 
habe,  fur  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  chilenische  (und  argenti- 
nische) Volksaussprache  des  Spanischen  viele  ihrer  charakteristischen 
Züge  dem  Einflufs  des  Araukanischen  verdankt,  aber  auch  sonst 
selbständig  weiter  entwickelt  ist  nnd  wohl  den  eigenartigsten  Zweig 
bildet,  der  vom  kastiUanischen  Stamme  ausgegangen  ist.  Man  kann 
wohl  behaupten,  dafs  ohne  den  bewufsten  Einflufs  der  Gebildeten, 
tmter  denen  seit  den  Bestrebungen  Andres  Bello's  im  zweiten 
Viertel  unseres  Jahrhunders  eifrig  „ Kaste llanisch"  studiert  wird,  das 
sich  selbst  überlassene  Chilenische  alle  Anlage  gehabt  hätte  sich 
zu  einer  neuen  eigenen  romanischen  Sprache  auszubilden.  Man 
behauptet  jetzt  hier,  die  Aussprache  der  Gebildeten  sei  seit  den 
letzten  fünfzig  Jahren  bedeutend  besser,  d.  h.  kasti  ti  ani  scher  ge- 
worden, aber  weit  her  ist  es  damit  noch  nicht  Insbesondere 
entgehen  der  Korrektur  vollständig  solche  Aussprachfehler ,  die  in 
der  spanischen  Orüiographie  keinen  besonderen  Ausdruck  finden 
können,  wie  die  chilen.  Aussprache  des  /  als  j;  und  ¡f'  vor  e  und  /, 
d.  h.  medio-  und  praepalataler  Frikativ  statt  des  postpalatalen  oder 
velaren,  der  hier  nur  vor  a  o  ü,  in  Spanien,  und  so  auch  in  Perù 
vor  allen  Vokalen  gebraucht  wird. 
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Der  Eínfluse  das  Araukanischen 
auf  die  Entwicklung  des  ohilenischeD  Spanisch. 


Die  Frage  nach  der  Möglichkeit  oder  dem  thatsâchlidm 
Vorliegen  elii  no  logisch  er  Kinflüsse  auf  die  Sprachen  twicklimg  is 
schon  oft  ventiliert  worden.  Theoretisch  ist,  wie  wir  scboa  oben 
gesehen  haben,  gegen  die  Möglichkeit  oder  vielmehr  ge^en  die 
Wahrscheinlichkeil  derselben  nicht  das  geringste  einzuwenden.  Es 
liegt  also  sehr  nahe,  in  der  Sonderentwicklung  eines  ronianisdien 
Dialektes  auf  eigenartiger  ethnologischer  Grundlage,  den  Einflofs 
der  Artikulationsart  der  zu  Grunde  liegenden  (und  auf  romaiuschem 
Gebiet  fast  immer  ganz  verschwundenen)  Sprache  zu  sehen.  Aber 
so  wie  wir  an  konkrete  Falle  herantreten,  so  hänfen  sich  die 
Schwierigkeiten.  Das  gallische  Keltisch,  dem  man  so  oft  den 
Wandel  von  ß>ü  zugeschoben  hat,  ¡st  recht  wenig  bekannt  und 
nun  gar  über  die  genaue  Artik-ulation  dieses  oder  jenen  Laute; 
der  so  wenig  bekannten  Grundlage  etwas  zu  sagen ,  ist  kaum 
möglich.  Wir  sind  auf  Rückschlüsse  angewiesen,  die  uns  z.  B.  in 
diesem  Falle  wegen  der  mangelnden  Palatalisierung  vor  0  <  fi  auf 
ein  vom  neu  französische  u  grundvei-schiedenes  ü  mit  hinterer  Zungeo- 
hebung  und  mangelnder  Lippenrundung  führen;'  eine  Artikulation 
die  wir  bis  in  die  Zeit  als  bestehend  anzunehmen  haben ,  wo  die 
Palatal bewegun g  der  Konsonanten  des  Französisi-hen  ihren  Ab- 
schlüfs  gefunden  hat,  und  die  sich  durch  eine  —  erst  nachzu- 
weisende* —  Abneigung  gegen  Lippenrundung  im  Keltischen 
erklären  würde;  denn  nur  beim  Bestehen  dieser  Abneigung  wird 
beim  Versuche  ein  ü  zu  sprechen  jenes  hintere  ü  auftreten.  Ähn- 
lich wenn  nicht  noch  unsicherer ,  steht  es  mit  dem  Wandel  _/">  A 
in  Spanien  und  der  Gascogne,  der  auf  iberischem  Einilurs  beruhen 
soll  —  wenn  er  nur  nicht  erst  zu  einer  Zeit  einträte,  wo  von  einer 
wirksamen  iberischen  Grundlage  eigentlich  kaum  mehr  gesproc!» 
werden  kann!  —  und  anderen  mehr. ^  Ich  halte  also  T! 
(I.  c.  p.  13)  skeptisches  und  vorsichtiges  Vorgeben  bei  aller  Ai 
kennung  der  theoretischen  Möglichkeit  für  den  einzig  richtif 
Standpunkt. 

Hier  in  Amerika  liegen  nun  die  Verhältnisse  viel  günstiger. 
Die  hei  der  Veriinderung  des  Spanischen  in  Betracht  kommenden 
Sprachen  sind  nicht  so  unbekannte  Dinge ,  die  den  Hypothesen 
Thor  und  Thür  öffnen,  wie  das  Altkeltische,  sondern  noch  heute 
lebende  Sprachen.  Die  Zeit  der  Beeinflussung  liegt  nicht  über  ein 
Jahrtausend  von  ims  entfernt,    sondern  zwei  bis  drei  Jahrhundertc, 
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oder  vielmehr  si«  besteht  noch  heate  fort.  Wir  kennen  speziell 
die  antolsniscbe  Sprache,  von  der  Bevölkening  selbst  mapuc.e,  das 
heifst  „(Sprache  der)  Leute  des  Landes"  genannt,  rechi  gut 
ans  den  Gratnmatikcn  der  Missionäre,'  Schon  bei  oberfiächlicher 
Sachkenntais  war  mir  im  Verlaufe  mdnei  Chilenischen  Studien 
im  Anfang  vorigen  Jahres  auf  Grund  der  Angaben  der  besten  der 
Gratninatiken ,  derjenigen  von  Febrés,  wahrscheinlich  geworden, 
dafs  grade  einige  der  auffallendsten  Entwicklungen  des  Spanischen 
in  Chile  wohl  auf  Einfiufs  der  Aussprache  und  Artikulationsart 
des  Araakanischen  beruhen  dürften.  Genaueres  kann  ich  jetzt 
»gen ,  nachdem  ich  auf  einer  eigens  zu  diesem  Zweck  unter- 
nommenen Reise  an  die  Frontera  in  Collipulli  Gelegenheit  ge- 
funden  habe,  wenigstens  einige  des  spanischen  mächtigen  Indianer 
zu  belauschen  und  abzufragen. 

Meine  Vermutung  ist  mir  zur  persönlichen  Gewifsheit  geworden 
und  ich  will  im  Folgenden  das  Material  zur  Beurteilung  den  Fach- 
genossen vorlegen.  Ich  mufs  zu  diesem  Zweck  allerdings  die 
Hauptzüge  der  Chilenischen  Lautlehre  aus  den  Chilenischen 
Studien  (in  Victors  Phonet.  Studien  Dd.  VI)  liier  wiederholen,  da 
ich  dieselbe  wegen  der  unfreiwilligen  Verzögerung  des  Druckes  noch 
m'cht  als  bekannt  voraussetzen  kann.  Für  die  genauen  physiologischen 
Beschreibungen  der  chilenischen  Laute  verweise  ich  auf  jenen  Aufsatz. 

Um  das  gegenseitige  Verhältnis  der  araukanischen  und  spa- 
nischen Aussprache  festzustellen,  haben  wir  abgesehen  von  der 
direkten  Beobachtung  und  Vergleichtmg  beider  Aussprachen  von 
heutzutage  noch  einige  historische  Hilfsmittel,  die  wir  berück- 
sichtigen müssen,  weil  es  ja  nicht  unmöglich  wäre,  dafs  dieser  oder 
jener  Zog  der  heutigen  Aussprache  erst  ganz  jungen  Datums  wäre, 

'  ARTE  V  GRAMÁTICA  GENERAL  DE  LA  LENGVA  QVE  coire 
en  todo  el  Reyno  de  Chile,  con  vn  VocabnUrio ,  y  Confessonarìa  (sic!) 
Compuestos  pot  el  Padre  Luys  de  Valdiuia  de  la  Compafli«  de  Jesus  en  la 
Ptoninda  del  Piro ....  En  Lima  por  Francisco  del  Canto,  AHo,  1606.  {In 
Facñmile-neudruclc  von  Platimann,  Lcipi.  Teubner  1887). 

ARTE  DE  \A  LENGUA  GENERAL  DEL  REYNO  DE  CHILE. 
CON  UN  DIALOGO  CHILENO-HISPANO  MUY  CtJRlOSO  :  A  QUE  SE 
AÑADE ...  UN  VOCABULARIO  HISPANO  -CHILENO,  y  un  CALEPII^ 
Chileno  -  Hifpano    mas    capiofo.     COMPUESTO    POR    EL    P.   ANDRES 

FEBRES   MISIONERO  de  la   Comp,    de   JESUS.     Año   de    1764 En 

LIMA,  en  la  calle  de  la  Encarnación.  AKo  de  1765. 

1S46  in  Santiago  de  Chile  neu  und  nach  Verbesserungen  des  R.  P.  Fray 
AdIoDÍO  Hernándee  Calzada  beraasgegeb.  von  F.  Miguel  Angel 
Attraldi.  Ein  eiafacher  Neudruck  wurde  besorgt  von  Juan  M.  Larsen 
in  Buenos  Aires  13S4. 

CHILIDUGU  SIVE  RES  CHILENSIS,  VEL  Descriptio  Status  tum 
Dltaralit,  tum  civilis,  cum  moialis  Regni  populique  Cbilensis,  inserta  suis  locis 
peiltclae  ad  Chilensem  Linguaro  Mannductioni.  1777  Mon  aste  tu  Westphalia« 
....opera  P.  Bernardi  Havestadt.  Neugedruckt  in  Facsimile  von 
Platimann  1883.     Leipa.  Teubner. 

Einige  weniger  wichtige  Nachdrucke  derselben  Grammatiken  habe  ich 
übergangen.  Genaueres  hoffe  ich  später  einmal  in  einer  neuen  Grammatik 
des  Atiukaniachen  bieten  lU  können. 
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insbesondere  auch,  weil  thatsächlich  einige  Laute ntwicklungen  ffittel- 
chiles  durchaus  unabhängig  sein  müssen  von  dem  Einflufs  des  ¡axa- 
kanischen.  Die  Hilfsmittel  sind  i)  die  Angaben  der  Grammaänr 
über  die  araukacische  Aussprache  vom  Anfang  des  17.  Jahrtiimdeitt 
(Valdivia)  und  von  der  zweiten  Hallte  des  18.  Jhs.  (Febréi 
Havestadt). 

2)  Die  Behandlung  der  spanischen  Lehnwörter  im  Aianka- 
nischen  {hierbei  bin  ich  ebenfalls  wesentlich  auf  die  in  den  Wörter- 
büchern ,  bes.  bei  F  e  b  r  é  s ,  angeführten  Wörter  angeuiesen ,  da 
meine  eigene  Beobachtung  des  heutigen  Araukanisch  noch  ed 
gering  ist). 

3)  Die  Behandlung  der  araukanischen  Lehnwörter  im  Chile- 
nischen {auch  diese  kann  noch  nicht  ganz  vollständig  sein,  da  mein 
im  Entstehen  begriffenes  Wörterbuch  der  Chilenismen  noch  lange 
nicht  abgeschlossen  ist). 

m. 

Lautlebre  des  Airaukanischeu. 

Unter  den  vier  Dingen,  welche  die  Erlernung  des  Arankanischen 
leicht  machen,  erwähnt  Luis  de  Valdivia  (f  6,  r"  nach  dem 
Facsimile  Flatzmanns):  „La  quarta,  que  toda  la  dificultad  de 
esta  lengua  no  consiste  on  mas  que  en  sauer  pronunciar,  vna  vocal 
imperfecta,  y  vna  consonante  que  frequenlan  mucho  estos  Indios: 
a  las  quales  en  breues  dias  se  haze  el  oydo  y  se  aprenden,  y  con 
solas  las  reglas  que  se  ponen  en  el  capitulo  primero  desta  Arte 
donde  se  trata  de  la  pronunciación  y  ortographia,  se  acertaran  a 
pronunciar  aun  sin  auerlas  oydo.  Otras  tres  consonantes  que  estos 
pronuncian  algo  diferentemente  que  nosotros,  son  muy  faciles  como 
se  vera."  Im  ersten  Kapitel  „de  la  pronunciación  y  orthographia" 
(f  7.  r")  wild  dann  der  Vokal  ti  ganz  vorzüglich  beschrieben: 
„estos  Indios  pronuncian  vu  sonido  medio  entre  la  (1^)  y  la  (u)  y 
vsan  muy  frequentemente  del,  hirièdole  antes  y  despues  con  las 
letras  consonantes,  al  modo  que  nosotros  herimos  las  cinco  vocales; 
y  aunque  es  menester  oyrle  para  percebirle,  y  acertarlo  a  pronunciar 
biê  con  todo  esso  se  puede  dar  regla  para  saberle  pronunciar,  y 
q^,  que  teniendo  los  labios  abiertos  y  sin  menear  los  cosa  algtina 
y  juntos  los  dientes  de  arriba  con  los  de  abaxo  el  que  qniere 
pronunciar  este  sonido,  pretenda  pronunciar  de  proposito  (u)  y  el 
sonido  que  saliere  tal  quai  fuere  esse  es  el  que  pronuncian  estos 
Indios.  Y  después  que  se  baga  el  oydo  a  el  con  facilitad,  y  sin  cuy- 
dado,  aunque  esten  los  dientes  apartados,  se  pronunciara:  y  di^ 
renciase  el  sonido  perfecto  de  la  {w)  de  esse  suso  dic^o  en  qua 
la  {«)  quinta  vocal  pide  necessariamente  para  su  pronundadon 
fruncir  algo  los  labios.  Pero  esta  sexta  vocal  desta  lengua,  pide 
lo  contrario,  que  no  aya  mouimiento  alguno  en  ellos" ....  y  ha  se 
de  aduertir  que  quando  esta  sesta  vocal  se  junta  a  otras  vocales,  snena 
algo  a  modo  de  g,  como  en  este  vocabulo  Rtlüe,  que  significa  siete, 
y  en  otros".     Besser  kann  auch  ein  moderner  Phonetiker  dieses  ü 
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derTrantmannschen  vierten  Vokalreihe  nicht  beschreiben;  eine  Ver- 
bindung eDergischer  Zungenartikulation  des  u,  bis  zu  Frikativbildung 
am  Gaumensegel,  mit  indifferenten  spaltförinig  geöffneten  Lippen. 

Weniger  gelungen  ist  die  Beschreibung  des  eigenartigen  Kon- 
sonanten (Í0  7.  v");  er  soll  dem  g  in  ga,  go,  gii  wie  es  die  ,^angcsos" 
sprechen,  ähnlich  sein  ;  pero  diferenciase  en  que  ti  golpe  que  noso- 
tros damos  para  deiir  {ga,  go,  gu)  no  es  gutural,  sinu  en  medio 
de  la  boca,  „pero  estos  Indios  le  pronuncian  gutural".  Valdivia 
iranskdbiert  den  Laut  g  ;  es  ist  ein  dorso-velarer  Nasal  f.  Die 
übrigen  eigenartigen  Laute  sind  nach  Valdivia  (fo  8  r")  ein  den- 
tales /,  n  (animando  la  punta  de  la  lengua  a  los  dientes,  lo  qiial 
no  tiene  la  primera  pronunciación  nuestra  {d.  h.  das  spanische  /,  n) 
qaa  se  forma  cO  la  punta  de  la  lengua  en  el  paladar  alto]  und  ein 
apiko-praepaiatales  /  (y  al  contrario  quando  los  Españoles  pronun- 
ciamos, la,  tí,  ti  le.  airimamos  la  punta  de  la  lengua  a  tos  dientes  : 
pero  estos  Indios  para  su  segunda  pronunciación  destas  sylabas 
arriman  la  punta  de  la  lengua  al  paladar  alto).  Valdivia  trans- 
kribiert '/,  H,  ì;  hifst  aber  die  beiden  ersten  meistens  unbezeichnet, 
da  sie  von  den  spanischen  Lauten  /,  n  (die  allerdings  nicht  apico- 
praepalatal,  sondern  nur  alveolar  sind)  die  sich  im  Axaukanischen 
rbenfalls  finden  (ebenso  wie  dentales  /)  lu  wenig  verschieden  seien. 

Es  finden  sich  selten  im  Araukanischen  (fo  8  v")  g  (wie  in 
S^i  S"»  S'")>  i-  /•  À  ■''  '^^^  -•'  (wobei  interessant  wäre  zu  wissen  ob 
Valdivia  mit  y  und  x  noch  verschiedene  Laute  (Ì  und  ,i)  meint 
oder  nui  von  den  Buchstaben  spricht).  Ebenso  das  starke  an- 
lautende spanische  r  (ra.  re,  ri,  ro  ru  CÔ  la  fuerza  que  nosotros 
la  pronunciamos).  ,J)e  la  r,  vsan  en  el  sonido  q  nosotros  en 
estas  palabras,  araña,  quierú,  &  e,  y  también  la  aprietan  vn  poquito 
mas,  pero  por  ser  tan  poca  la  diferè^ia,  no  se  haze  seîlal  en  el 
character  de  la  r."  Aufserdem  spricht  Valdivia  noch  etwas  un- 
deutlich von  der  Schwierigkeit  der  häufigen  Verbindung  von  zwei 
Konsonanten  im  Anlaut  und  im  Auslaut  von  Silben,  durch  weiche 
aber  keine  neue  Silbe  entstehe. 

Der  Padre  Andrés  Febrés  faTst  als  geborener  Katalane 
manche  Laute  etwas  anders  und  genauer  auf  als  der  Spanier 
Valdivia.  Die  Aussprache  des  ù  beschreibt  er  sehr  ähnlich  wie 
sein  Vorgänger  und  wohl  unter  dessen  EUnflufs  (p.  i  der  Originalaus- 
gabe): „Su  pronundadon  se  hace  teniendo  los  labios  algo  abiertos, 
y  sin  moverlos,   procurando  pronundar  de  proposito  nuestra  vocal 

u Casi  del  mismo  modo  pronuncian  los  (Catalanes  la  /  de  estas 

palabras  Amant,  Dient,  que  los  Indios  la  ù  de  âniù";  im  übrigen 
solle  man  cuia¿,  íiicun  etc.  sprechen  fast  wie  fme ,  Icun,  wie  andere 
(d.  h.  z.  B.  Valdivia)  und  zuweilen  auch  er  selbst  schreiben.  Dieses 
sind  eben  Beispiele  der  von  Valdivia  erwähnten  Verbindung 
zweier  Konsonanten  im  An-  oder  Auslaut,  die  keine  besondere 
Silbe  bilden.  Das  ü  hat  nämlich,  wie  keiner  der  Grammatiker 
klar  angibt,  sich  aber  aus  der  Anwendung  entnehmen  läfst  und  ich 
aus  eigener  Beobachtmig  mit  Bestimmtheit  sagen  kann,  zwei  Funk- 
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tioneo  im  Araukanischeo,  nämlich  erstens  als  voller  Vokal  t.  B.  rùpà,  i 
der  Weg  {Valdivia  schreibt  r/teri),  und  zweitens  ist  es  der  Indifieiens-  [ 
vokal    der  Araukaiier,    der   bei    allen   schwierigen  KonsonanteDvei- 
bindungen  im  Anlaut,  und  auch  sonst  oft,  eingeschoben  wird.  Beide 
Funktionen  sind  allerdings  wegen  der  schwankenden  Betonung  des 
Araukanischen   bei    der  Wortzusammensetzung   nicht    ganz    klar  za 
trennen;  also  anià  gesprochen  dulì  (als  reduzierten  Vokal  bezeichne 
ich  es  3)  mit  deutlich  explosivem  /  am  Ende,  dem  eine  Art  voka- 
lischen Gleitlautes  folgt  —  das  ist  es.  was  Febrés  mit  seinem  Vei- 
gleich    des    katalanischen    Anioni    meinL      [Valdivias    (    schreibt 
Febrés    tk    „y  se   hace  tocando    la  punta    de  la  lengua  à  lo  alto  J 
del  paladar".  I 

Das  seiner  Häufigkeit  wegen,  wie  Febrés  (p.  2)  richtig  sag^l 
für  das  Araukaniscbe  charakteristische  n  schreibt  er^  :  „se  pronuncia  ' 
en  lo  mas  adentro  de  la  boca,  abriéndola  un  poco,  y  tocando  la 

punta  de  la  lengua  en    las    encias    de    los    dientes    de    abaso 

Esta  pronunciación  es  gutural  (es  sollte  heifsen  nasal),  al  modo  de  la 
de  los  Gangosos,  y  algo  semejante  à  esta  latina  Sanctus,  en  la  n,  como 
también  à  esta  otra  catalana,  ¡inch,  samh,  en  el  sonido  de  la  n". 

E^  gibt  nach  Febrés  {p.  3)  aber  noch  ein  anderes  g,  von 
ihm  geschrieben  gh;  es  wird  gesprochen  wie  käst,  ga,  go,  gu,  iXa.- 
)i&cásch  ghe ,  gki, . . .  „mas  lo  dicen  un  tantito  mas  suave".  Ein 
auf  dieses  gh  folgendes  u  soll  immer  «  sein.  Es  ist  hiermit,  wie 
aus  den  Beispielen  ersichtlich,  derselbe  velare  stimmhalte  Frikativ- 
lant  gemeint,  der  nach  Valdivia  oft  das  ù  begleitet;  Febrés 
schreibt  relgfu,  ghülmen,  coyaghlun.  Valdivia  rtlüt,  Ulmen,  coyaùtun; 
à.  h.  das  fríkative  Element  des  ù  tritt  stärker  hervor  im  Anlaut 
und  bei  halbvokalischer  Funktion  ;  ich  schreibe  den  Laut  (nach  _ 
der  vielfach  angenommenen  Transkription  des  redaarten  g  aa  nord«J 
deutschen   Tagt)  q.  I 

„No  usan  en  su  Lengua  e\  ja,  jo,  Ju,  ni  el  gt,  gi  castellano,^ 
ni  la  s,  X,  z,  ni  tampoco  la  B,    ni  la  F,  antes  en  vez  de  estas 
dos  usan  de  la  v  consonante ...  la  quai  mas  adentro,  acia  Valdivia, 
la  pronuncian  un  poco  mas  fuerte,  que  sc  parece  mas  à  la  F... 
weiter  im  Norden  spricht  man  es  v. 

Luis  de  Valdivia  schreibt  alsSpanier  diesen  Laut  unbedenk- 
lich b,  d.  h.  es  ist  bilabialer  Reibelaut,  der  im  Araukanischen  dia- 
lektisch, oft  aber  auch  in  demselben  Worte  derselben  Gegend 
seinen  Stimmton  mehr  oder  weniger  vollständig  verliert,  ein  ähnliches 
Schwanken  des  Lautes  in  bezug  auf  den  Stimmton  wie  wir  es  im 
spanischen  anlautenden  /  und  v  in  bezug  auf  die  Vcrschlufsbildung 
finden.  Ich  habe  denselben  Indianer  in  demselben  Worte  in  ganz 
gleicher  Verbindung  bald  ¡)^a ,  bald  l>q>a  (Demonstrativpartikel) 
aussprechen  hören.  Solche  Lautschwankungen  sind  eine  interessante 
physiologische  Erscheinung,  auf  die  meines  Wissens  noch  nie  nach- 
drücklich hingewiesen  ist.  Sie  kommen  dem  sprechenden  Indivi' 
duum  nicht  zum  Bewufstsein,  was  man  deutlich  daran  sieht,  daTs  | 
der  Spanier,  wenn  er  nicht  besonders  darauf   aufmerksam  gemadlt  f 
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ein  vorgesprochenes  va  bald  als  ta^   bald   als  ba  wiederholt 
imd  v<»gwprochenes  aba  sicher  durch  ata  ersetzen  wird. 

Das  trankanische  r  wird  nach  Febrés  (p.  5)  in  allen  Stel- 
lungen weder  so  hart  (tan  duro)  gesprochen  wie  in  rayo,  parra, 
noch  so  wdch  (tan  suave)  wie  in  para,  Maria ^  mar,  ,^ino  en  un 
medio»  doblando  algo  la  punta  de  la  lengua  arriba^  ò  à  un  lado". 

Das  rein  dentale  /  und  n  werden  von  Febrés  gelegentlich 
erwähnt»  aber  als  unwesentlich  gewöhnlich  nicht  bezeichnet 

Zum  Schlufs  spricht  er  noch  von  dem  haufìgen  Schwanken 
zwisdien  0  und  u,  n  und  ñ,  l  und  //,  (d.  h.  /'),  th  und  ch  ;  (suelen 
los  Indios  mudar  la  r  en  ^  y  mas  en  ^  ja,  jo,  ju  Catalan,  Ò  già 
italiano»  ò  ge^  gì  Frances,  para  hablar  melindroso  que  se  parece 
â  la  ^»  como  duca,  juca  por  rtua  etc.)  Letzteres  heiíst  soviel^  dafs 
das  arank,  r  ein  hochalveolares  apikales  z,  zwischen  z  und  9 
(stimmhaftem,  dentalen  Reibelaut)  schwankt  Für  diesen  Laut  fehlte 
dem  Spanier  eine  einfache  Bezeichnung;  S  (geschrieben  d)  scheint 
ebenso  wenig  genau  zu  entsprechen  wie  das  von  Febrés  im  Wörter- 
buch thatsächlich  mehrfach  angewendete  j  (katalan.  =  i). 

Gegenüber  den  Angaben  des  Katalanen  Febrés  fallen  die 
des  deutschen  Paters  Havestadt  recht  dürftig.  Einige  haben 
jedoch  insofern  ein  gewisses  Interesse,  als  letzterer  auch  die  spa- 
nischen Laute  beschreibt;  so  p.  2  (des  Neudruckes)  ^...  valet 
tantundem  ac  c  vulgare  positum  ante  ^  &  /  ;  aut  quantum  s,  p.  3. 
g  vor  ^»  I*  sowie  j  und  x .,,  pronuntiantur  ferme  ut  h,,, ,  Hispani 
habent  ejus  (sc  litterae  K)  sonum  &  aspirationem ,  eamque  satis 
fortem  . . .  tijeras^  trabajo  . . .  pronuntiantur  uti  a  Germanis  legitur  : 
tiheras,  trabacho.  Dabei  ist  auffallend,  dafs  Havestadt  nicht  auf 
das  deutsche  ch  verweist,  es  aber  trotzdem  in  trabacho  schreibt 
Es  wäre  übrigens  nicht  unmöglich,  dafs  der  Unterschied  in  der 
Transkription  der  beiden  Wörter  auf  die  wohl  damals  schon 
existirende  Unterscheidung  des  j  im  Chilenischen  tiy^eras  aber 
trábaxo  zurückginge.  Ob  daneben  die  Unterscheidung  von  x  und 
j,  von  der  H.  p.  5  spricht,  wirklich  noch  lautliche  Geltung  hat ,  ist 
mir  zweifelhaft  Er  sagt  :  „a-  vor  Vokalen  profertur  aliquanto  durius 
magisque  quam  jota;  licet  inter  ipsas  alioqui  magna  sit  cognatio; 
nisi  quod  litera  x  est  magis  gutturalis".  Ebenso  ist  es  mir  höchst 
zweifelhaft,  ob  mit  der  Bemerkung  (p.  6)  :  „2  interdum  sonat  asperius 
quam  r,  aut  s\  &  quasi  Gallorum  z\  saepius  tarnen  sonum  obtinet 
eondem  cum  ^',  etwa  stimmhafte  Aussprache  des  z  gemeint  sein 
soll,  die  fur  frühere  Zeit  in  einigen  Stellungen  ja  wahrscheinlich  ist 

Charakteristisch  für  den  Deutschen  ist  es,  dafs  er  —  wie  ja 
noch  manche  Phonetiker  bis  heute  —  die  Natur  des  ch  verkennt 
(p.  2)  :  ch  . , ,  effertur  ut  a  Germanis  . . .  tsch,  ita  ut  extremum  linguae 
(also  wohl  die  Zungenspitze  gemeint,  was  ganz  falsch  ist  für  das 
span.  cH)  oris  palato  illìdatur,  ac  dentés  labiaque  magis  compri- 
mantur,  quam  in  sonando  ch  Gallorum.  Er  sprach  eben,  wie  ge- 
wöhnlich   die   Deutschen  ti  statt  c,    daher    denn    auch   die  ganze 


tische  Angabe  (p.  4):  „t  (womit  Febr¿s  Ik  genieint  isl)  aeqidvalet 
ch,  nam  in  nullo  düfcrl".  Er  kann  also  die  im  allgemeinen  mit' 
Febrés  übereinstimmenden  Unterscheidung  dec  indianischen  Wörter 
mit  ch  oder  Ih  [c  oder  /')  nur  nach  schriftlichen  Aufzeichnungen 
spanischer  Padres  gemacht  haben.  —  Mangelhaft  ist  auch  die 
Angabe  g  (Febtés' ¿' =^  b)  effertur  ng.  Vom  ù  heifst  es  p.  5: 
„proDuntiatur  ut  i  ve!  ut  «  Gallorum:  vel  pronuntia  u  latinum  & 
ordinarium,  uti  in  hac  voce  cucuius,  apeitis  labiis  at  dentibus 
clausis";  dagegen  soll  es  vor  Vokalen  wie  span,  y  in  mayor  oder 
deutsch  (besonders  Kölnisch)  Ç|  in  ^egebm  lauten.  Er  schreibt  es 
dann  ¡1:  relüe,  lamúeri  (Fahrt;».'  relght,  lamghcn).  Im  Auslaut  Soll 
ü  wie  h  gesprochen  werden  (d.  h.  q). 

Aus  diesen  Angaben  der  Grammatiker  und  aus  den  Erfah- 
rungen, die  ich  selbst  im  mündlichen  Verkehr  mit  einigen  Indianern 
in  CoUipulli  (Tal  des  Mallecoflusses  also  an  der  Nordgrenze  der 
heutigen  Aracania,  gemacht  habe,  ergibt  sich  folgendes  Lautsystem 
des  Araukanischen:' 

Die  Vokale  und  ihre  Verbindungen. 

Die  Vokale  des  Araukanischen  sind:  u  o  a  c  im;  m  klingt 
dumpf  und  neigt  bisweilen  zu  e;  zwischen  u-o  und  e-i  linden  sich 
oft  Schwankungen,  m  ist  als  reduzierter  Vokal  sehr  häufig  ;  ich 
bezeichne  es  dann  í  ;  in  halbvokalischer  Funktion  geht  derselbe 
Laut  in  ein  velares  q  über,  dessen  charakteristisches  Keibegeräusch 
auch  das  anlautende  tu  mehr  oder  weniger  stark  begleitet  Ver- 
bindungen von  mehreren  Vokalen  sind  sehr  beliebt,  bis  zu  4  und 
mehr  hintereinander;  eigentliche  echte  Diphthonge  scheinen  aber 
nicht  vorzukommen.^ 

Bei  allen  Vokalen  zeigt  sich  eine  grofse  Abneigung  gegen 
energische  Kontraktion  der  Lippemnuskeln  ;  die  Öffnung  ist  immer 
(auch  hei  u,  o)  mehr  spaltförmig  als  gerundet.  Die  Zunge  neigt 
zur  Hebung  des  hinteren  Rückens  gegen  den  vorderen  Teil  des 
Gaumensegels.  Die  Vokale  sind  im  allgemeinen  mittelzeitig ,  die 
betonten  etwas  länger,  etwa  gleich  den  langen  Vokalen  des  Nord- 
deutschen oft  übermäfsig  verlängert  Der  Akzent  schwankt  je  nach 
der  Wortzusammensetzung,  im  allgemeinen  ist  bei  konsonantischem 
Auslaut  die  letzte  volle  (nicht  »  enthaltende)  Silbe,  bei  vokalischem 
Auslaut  mehrsilbiger  Stammwörter  die  vorletzte  Silbe  betont  Bei 
weitem  die  meisten  Silben  lauten  vokalisch  aus ,  konsonantischer 
Auslaut  findet  sich  soviel  ich  sehe  häufig  mit  n,  m,  ¡, 
li,  »,  H,  ö,  Ç,  Ô,  ^.     Nasalvokale  fehlen. 


I 
I 


'  Wie  schon  oben  bemcrkl,  hoffe  ich  spälet  noch  Eingehcndete  StuJien 
Über  die  iodianische  Landessprache  Chiles  und  ihie  Dialekte  zu  machen,  Tor 
den  vorliegenden  Zweck  scheinen  mir  die  bisher  gewonnenen  allgeroeinen 
Kenntoi.sse  lu  genüßeo. 

*  Wegen  meiner  Anffnasung  von  den  echten  Diphthongen  mnTl  ich  auf  9 
Jas  betreffende  Kapitel  mein«  Ckilenücken  Sludien  v 
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Das  Konsonantensystem. 


Arükulaiionssielle 

Eïpl 
sih. 

Sil. 

FricBlivae 
slh.         Sil. 

Nasíles 
5lh. 

Laterales 
5th. 

1>bimD    +    UbiDRl 

P 

b{.l!)W 

b-tW 

m 

apei  +  dences 

üf 

t 

a 

n 

l 

..     +  «IveoUe 

1 

n 

1 

„     +  piaepalaium 

1' 

î(î) 

./(!> 

t 

i 

il 

/' 

..      +  raediopalat™ 
.,     +  postpalilum 

k 

y 

„     +velmn 

K 

î 

n 

Der  erste  Blick  auf  dieses  Kon  son  anteo  system  zeigt  uns  zwei 
gTofse  Lücken,  die  wir  in  keiner  indoeuropäischen  Sprache,  wohl 
aber  ähalich  in  vielen  indiaiiischen  wiederfinden.  Ks  fehlen  fast 
vollständig  die  stimmhaften  Explosiven  und  die  stimmlosen  Frlkativen. 
In  beiden  Reihen  haben  wir  nur  einen  Vertreter  und  von  diesen 
lallt  i  wahrscheinlich  mit  ^  zusammen;'  d.  h.  der  betreffende  Laut, 
der  übrigens  soweit  ich  gesehen  habe  immer  postdental,  nie  inter- 
dental, schwankt  zwischen  mehr  oder  weniger  unvollständigem 
Verscblufs.  £in  6  mit  ganz  festem  Verschlufs  kommt  wohl  nicht 
vor.  5'  oder  gi  ein  mehr  oder  weniger  stimmloses  h  ist,  wie  schon 
oben  erwähnt,  nicht  als  besonderer  Laut  zu  betrachten,  sondern 
eine  gelegentlich  und  dialektisch  bevorzugte  Variante  des  \i  ;  ob 
y,  labiodental,  in  den  südlichen  Dialekten  vorkommt,  weifs  ich  noch 
nicht  genau  ;  auch  das  Vorkommen  des  labiodentalen  v  statt  6  ist 
mil  nicht  ganz  sicher,  aber  wahrscheinlich  ;  so  dafs  wir  vier  Varianten 
desselben  Lautes  hätten. 

Ob  das  Schwanken  zwischen  postdentalen  und  alveolaren  /,  «,  / 
wirklich  den  Sinn  differenzierend  vorkommt,  Oder  gelegentlich 
individuell,  oder  an  bestimmte  Nachbarlaule  gebunden  ist,  weifs 
ich  noch  nicht  —  Sehr  charakteristisch  sind  die  apico  -  praepala- 
talen  Artikulationen.  /  ist  ein  unreiner  Explosivlaut,  der  dadurch 
EU  Stande  kommt,  dafs  die  Verschlufslösung  nicht  mit  der  ganzen 
Zungenspitze  gleichzeitig,  sondern  von  der  Mittellinie  anfangend 
vorgenommen  wird.  Der  Laut  habe  also  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  {■,  von  dem  es  sicher  aber  deutlich  durch  die  tiefen  Geräusche, 
welche  fiir  die  Apico-praepalatalen  ebenso  charakteristisch  sind,  wie 
die  hohen  Nebengeräusche  fur  die  Dorsopraepalatalen.  Der  Laut 
ist  sehr  häufig  im  Araukanischen.  Ob  das  von  den  Grammatikern 
erwähnte    schwanken    zwischen  /  (vielleicht   wäre    es  richtiger  /'  zu 
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transkiibieren  und  /  für  den  reinen  apiko-praepalatalcn  I^plosiv  za  \ 
lassen)  und  ('  ivirküch  vorhanden  ist  oder  auf  Täuschung  der  hören- 
den Spanier  beruht,  habe  ich  uoch  nicht  konstatiren  können.  /'  ist  I 
sehr    ähnlich    dem   südenglischen    ir,    nur    dafs    der   araukaniscbe   j 
Laut  ebenso  momentan  klingt  wie  ein  echtes  c,    während  engl,  i 
in  irv  deutlich  /  +  s  ist  (und  übrigens    meist    auch  nicht  ganz  s 
hoch  artikuliert  wird  wie  /"). 

r,  von  den  Grammatikern  r  geschrieben,  von  Febrés  zuweilen 
auch  y  (d.  h.  i),  ist  supraalveolar  bis  praepalatal  mit  tiefen  Ge- 
räuschen (also  mehr  einem  i  ähnlich  als  einem  e). 

Mit  l  bezeichne  ich  annähernd  ein  tiefes  /  (/)  wie  es  in  Nacb^  J 
barschaft  eines  tu  odet  ?  gebraucht  wird  —  es  ist  also  eine  physi- 1 
ologisch  bedingte  Abart,  die  nicht  als  eigner  Laut  aufgefafst  wird.  1 
Von  den  Grammatikern  wird    es  nicht  bezeichnet;    ob    die  Artiku*  ' 
tionsstelle  wirklich  praepalatal  ist,  weifs  ich  nicht  genau;  das  Charak- 
teristische des  Lautes  ist  das  Zuiückziehen  und  Heben  des  hinteren 
Rückens  und  der  Wurzel  der  Zunge,    ñ,  ¡'  sind  die  reinen  dorso- 
praepalatalen  („mouillierten")  Laute.  I 

X,  k,  K  sind  physiologisch  durch  den  folgenden  Vokal  (/-a-w)  I 
bedingt ,    und  werden    von  den  Grammalikem  nicht  unterschieden.  I 

V  der  )-haltige  y-laut  ;  weniger  frikaliv  als  norddeutsches  / 

q  ist  teils  reiner  Konsonant  (so  nur  vor  a)  teils  halbvokalisches 
lu,  wie  w  halbvokalisches  u  mit  Neigung  zur  Hebung  der  Hinter- 
zunge, von  den  Spaniern  hu  oder  gu  geschrieben.  Über  s  habe 
ich  schon  oben  gesprochen  ;  es  ist  im  Anlaut  und  Inlaut  sehr 
häufig;  seltener  im  AuslauL 

Vergleichen  wir  das  Lautsystem    des    araukariischeii    mit    dem  j 
des  Spanischen,  so  fehlen  dem  Araukanischen  folgende  spanischen  I 

b  (im  Span,  fasi  nur  noch  m),  d.  g;  f(?},  ,9-,  j,  x;  r,  rr  (even- 
tuell altspan.  :,  ;].     Dem  Spanischen  fehlen  folgende  araukanischen  | 

m,  >:   ¡-(K),  z,   q:   (v>);   i. 

IV. 
Die  epanisohen  Lehnwörter  im  Arauksnischeu. 
Um  zu  erfahren,  welche  Veränderungen  der  spanischen  Wörter  1 
notwendig  waien,  um  sie  dem  Indianer  mundgerecht  zu  machen,  1 
wenden  wir  uns  zur  Betrachtung  der  spanischen  Lehnwörter, 
sie  uns  vor  allem  Febr¿s  in  seinem  Calepino  Chileno-Hispano  . 
aufgezeichnet  hat.  Er  hat  dieses  offenbar  nur  zu  dem  Zwecke 
gethan ,  die  indianischen  Veränderungen  seinen  Landsleuten  ver- 
ständlich zu  machen.  Worte,  die  gar  keine  Veränderung  erlitten, 
führt  er  meistens  nicht  auf;  so  besonders  die  zahlreichen  kirch- 
lichen Ausdrücke,  die  doch  wohl  unter  den  Indianern  meist  nicht 
populär  waren  und  deren  Verstümmelung  den  Missionaren  auch 
wohl    nicht    genehm    gewesen    wäre.      Das  Wörterbuch    Febrés" 
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Hammt  aiB  dem  Jahre  1764.     Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  er 
dabei  manches   ans   älteren   handschriftlichen  Werken    seiner  Vor- 
gänger mtverändert  aufiiahm.     Im  übrigen   ist   für    die  J^hnworte 
die    spaniadie  Aassprache    der   zweiten  Hälfte    des    16.  (und   des 
17.)  Jha.  maiggebend;   denn  um  diese  Zeit  wurde  wohl  die  Mehr- 
zahl derselben  aufgenommen.     £in  den  Worten  nachgesetztes  (H.) 
bedeutet,  dafs  dieselbe  Form  sich  in  der  von  Hermandez  (San- 
tiago 1846  hsgg.  von  As  tra  Idi)   verbesserten  Auflage  ebenso  be- 
findet;  vorangestelltes  (H  :)  deutet  auf  nur  hier  auftretende  Formen. 
Die  Vokale    behandele    ich    ihrer  Einfachheit    halber    nicht 
besonders;  sie  zeigen  nur  das  dem  Araukanischen  eigene  Schwanken 
zwischen  r-f,  0-»,  gewöhnlich  mit  Bevorzugung  des  Letzteren. 
Der  Konsonantismus. 

Keine  Veränderung  tritt  ein,  wo  die  Laute  beider  Sprachen 
sich  gleich  oder  fast  gleich  sind  :  [¿ichi  (H.)  —  la  leche,  lichican  (H.) 
—  sacarla.^  \hano  (H:  lomU)  —  lomo  \mancu  (H.),  mancun  -  áizeu 
de  un  Cavallejo  manco,  maltrado  —  dann  aber  auch  allgemein 
ohne  verächtlichen  Sinn;  ein  echtes  Stallknechtswort  des  16.  Jhs^ 
das  in  ganz  Amerika  heimisch  geworden  ist  als  reines  Substantivum, 
mit  mehr&chen  Ableitungen  wie  mancarrón,  mancarronada.  Zoro- 
babel  Rodriguez  in  seinem  Diccionario  de  Chilenismos  (Santiago 
1875)  bringt  es  fertig  das  Wort  für  araukanischen  Ursprungs  zu 
erklären  —  ein  Beweis,  dafs  es  wenigstens  im  guten  Spanisch 
nicht  bekannt  ist;  ein  Fehler,  den  Granada  im  Vocabulario  Rio- 
piálense  (Montevideo  1890  p.  268)  schon  richtig  gestellt  hat 
(H:)  empachan^  empacho,  empacharse. 
(H:)  peineUm^  peinarse 

ferner:  misa^  dios  und  mehrere  andere  Kirchenausdrücke. 
Spanisches  v  und  b  wird  meistens  nicht  durch  v  wieder- 
gegeben, weil  dieser  Laut  wegen  seines  zweifelhaften  Stimmtons 
und  wohl  auch  wegen  energischer  Artikulation  eher  dem  /  ent- 
sprach (daher  H  :  convesan  confesarse),  sondern  durch  hu  (d.  h.  w) 
und  zuweilen  durch  /. 

VI  ahis  (H.)  —  las  alberjas  (dieses  war  wohl  die  üblichere 
Form  des  16.  und  17.  Jhs. ,  so  bis  heute  wohl  in  ganz 
Amerika  volkstümlich  und  oft  gedruckt;  santiaguinisch 
arfjerxci). 

uvad  (H:  uvas)  —  dizen  las  ubas  (sie!) 
vela^  la  vela  (sub  verbo  merun). 
»rw-dicen  por  decir  brea. 
w:  aghuas,  ò  ahuas  (H)  —  habas. 
cahuallu^  ò  cahuellu  (H)  —  cavallo. 
huaca  (H)  —  ganado,  bacas  (sic!),  toros,  bueyes. 
huancu  —  el  banco,  asiento. 

Uahuy  (H.)  —  la  llave,  ò  puerta,  llahuylun  (H.)  —  encerrar, 
Ò  cerrar  la  puerta  .  .  . 


^  Ich  atiere  ganz  genau  nach  der  Orthographie  des  Feh  res. 
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p,  napur  —  el  nabo  (H:  napûr  —  nabos). 
(H:)  capra^  capara,  capuja  cabras. 
(H:)  pesiiun  dar  ósculos,  besar. 
etipo,  etipu  (H:  trtipu)  —  por  dedr  estrivo. 

dr  machte  den  Âraukanem  grofse  Schwierigkeiten: 

paye  —  nos   dicen   à   los  PP.  hablando    con    noaotn»,  ò 

parde : patiru  —  dizen  hablando  de  nosotros;  and  fêàdru 

erwähnt  Febrés.     Hermandez    nennt    neben   patòrw, 

pagh-re, 
perdonan  —  perdonar,   ò  dar  devalde,    de  limosna:    otros 

dicen  pedronan.      Hermandez  schreibt  ped-nofUm   and 

ebenso 
(H  :)  Pedano  statt  Pedro,  was  wohl  die  lautUcfae  Scûiwierîg- 

keit  besser  andeutet. 
Spanisches  g  wird  meistens  gh  transkribiert  audi  fur  die 
Aussprache  j  in  den  Lesestûcken  ighlesia,  ghracia  —  aber 
auch  anghel^  vtrghen,  orighinaL  Im  Wöiterbuch  :  eghma  — 
dicen  à  las  yeguas  (hier  entspricht  es  der  Aus^iache 
ziemlich  gut). 

c  acucha  (H.)  —  ahuja  (diese  Orthographie  sowie  c^ja  häufig 
in  den  Drucken  des  i6. — 18.  Jhs.;  dazu  stimmt  die  Behand- 
lung des  Wortes  volkstümlich  wohl  in  ganz  Amerika  aúxa 
und  áuxa^  ebenso  auxéro,  santiaguin.  aújero  und  duj[ero)* 
(H  :)  yucu  -  el  yugo  ;  yuculn-haCGtio, 
(H:)  cahansu  garbanzo. 

Spanisches  s  und  z  wird  zuweilen  beibehalten,  gewöhnlidi 
aber  durch  ch  (c)  wiedergegeben,  und  so  habe  ich  es  in  dem  Worte 
cumpiru  selbst  sprechen  hören.  Manchmal  schreibt  Febrés  rund 
</,  was  beides  mehr  oder  weniger  z  {z,  8)  bedeutet. 

s  :  curiisìa  (H  :  coltesia)  —  la  montera ,  con  q  se  hace  cortesia 
(die  Mütze). 
(H:)  casun  obedecer,  hacer  caso  (das  Wort  ist  vom  Span. 

auch  ins  Keshua  eingedrungen  in  derselben  Bedeutung 

casi0^  cf.  Middendorf  Wb.  p.  179). 
mansu  neben  manchu  (H  :  Druckfehler  mansum   für  mansun 

die  heute  gebräuchliche  Form)  —  los  bueyes  (vom  span. 

manso). 
(H  :)  mansana  neben  Febrés  manchana  manzana  (s.  v.  misçuiX 
lazu  (H.)  neben  lachu  (H.  ladu)  —  el  lazo,  látigo,  lackuiun 

lacear. 
isca  —  dicen  la  yesca. 
ispada  (H.  irpada)  —  la  Espada. 
espuela  espuela. 
ancasn  -  llevar  en  ancas. 

c  (ch)  charaniy  charampiru  —  sarampión,  ò  viruela. 
chtfior  —  Señor,  ò  Español. 
chiñura  (H.)  —  qualquiera  Española. 
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tkmnfñru  (H.)  —  sombrero. 
ddncha  (s.  v.  càlihehi)  cincha. 
kchu^         I 

manchu      \  cf.  oben  unter  s. 
muÊchana  | 

(H:)  chüla^  silla;  (H:)  chillan,  ensillar, 
r  tfdKT  (H:  ajus)  —  ajo  (es  soll  der  Plural   sein  wie  H.  auch 
angibt). 

(H:)  pepitar  pepitas. 
(H:)  irpada  cf.  oben  unter  s. 
(H:)  irtipu  estribo. 
d  ubad  (H.  uvas)  uvas. 

(H:)  ladu  neben  /arAf/,  /a«2/. 
(H:)  iedan  neben  lezan  rezar. 
Einmal  steht  eh  fur  j/:  cáchala  —  el  trigo,   por  decir  Castilla, 
de  donde  les  vino  ;  und  zweimal  wird  s  vor  Konsonant  ausgelassen  : 
etipo^  etipu  ((H  :  irtipU)  —  por  decir  estrivo. 
etacahue,  estacahue^  —  un  cuchillón ,   ò  macheton ,   con  que 
hacen  estacas. 
Spanisches    rr    wird    durch    r  ausgedruckt    in    carita  (H.)  -« 
carreta  auch   für  artillería.    (H:)  charu  jarro.     Übergang  von  r  im 
Anlaut  (d.h.  span,  rr)  in  /,  (H:)  ledany  lezan \  vor  Konsonant  calixi 
(H.  cahansu)  —  garvanzos. 

(H:)  coliesia  cortesia. 
Spanisches  y,  x  wird  meist  durch  ch  ausgedruckt,  seltener 
durch  r,  s^  d.  Alle  diese  Schreibungen  weisen  auf  die  alte  Aus- 
sprache mit  i  als  Vorlage,  denn  heutiges  x  ersetzen  die  Araukaner 
(ebenso  wie  viele  Franzosen)  durch  k  ;  so  hörte  ich  jarro  :  kazu, 
Juan  :  koan, 

ch:  achur  (H:   ajus  d.h.   mit   katalanischer  Aussprache  j  =  ä) 
ajos. 
acucha  (H.)  ahuja. 

chalma  —  enjalma,  avio  ò  fuste.  (H  :  chalman  ensillar) 
charu  (H.)  —  qualquiera  jarro. 
r  Ikntir  —  las  lentejas. 
s  d  ovichüy  avisa  (H:  ovidi^  —  la  Oveja. 
(H:)  alvis  las  alberjas. 

V. 

Die  chileniache  Lautlehre  verglichen  mit  der 

araukaniflchen. 

Vergleichen  wir  nun  die  Lautlehre  des  chilenischen  Spanisch« 
>ne  ich  sie  in  den  Chilenischen  Studien  eingehend  behandelt 
habe,   mit  der  Araukanischen ,   so   ergeben    sich  nach  meiner  per- 


^  Mit  hué  bezeichnet  der  Araukaner  eine  allgemeine  Beziehung  (wie 
Werkzeug,  Gegenstand,  Ding,  Wohnort  etc.)  zu  einem  andern  Substantiv- 
oder YerbsdbegriiF,  also  hier  dísís  Werkzeug  zum  estacas  •  machen. 
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sönlichen  Überzeugung  so  viele  Berührungspunkte  zwischen  dem 
Chilenospanischen  und  der  Indianersprache,  dafs  ich  es  für  erlaubt 
halte,  die  eigenartige  Entwicklung  des  Spanischen  in  Chile  eben 
dem  Einflüsse  der  zu  Grunde  liegenden  Araukanerspradie  zuzu- 
schreiben —  mit  anderen  Worten:  das  chilenische  Spanisch 
(d.  h.  die  Aussprache  des  niederen  Volkes)  ist  wesentlich  Spanisch 
mit  araukanischen  Lauten!  Diese  Annahme  wird  sehr  gestützt 
durch  meine  Beobachtung,  dafs  die  spanische  Aussprache  der 
spanisch  redenden  Indianer,  die  ich  abgefragt  habe,  sich  durchaus 
nicht  von  der  der  chilenischen  Guasos  unterschied,  was  bei  ver- 
schiedener Artikulationsbasis  und  -art  sicher  nicht  der  Fall  ge- 
wesen sein  könnte. 

Vokalismus  des  Chilenischen.^ 

Die  reinen  einfachen  Vokale  zeigen  keine  gröbere  Verände- 
rung. Wenn  schon  die  Lippenartikulation  des  echten  Kastilianischen 
ziemlich  schlaff  ist  (z.  B.  im  Vergleich  mit  der  französischen) ,  so 
ist  dem  Chilenen  jedes  runde  Zusammenziehen  der  Lippen  unmög- 
lich; nur  beim  o^  weniger  beim  »,  werden  die  Lippen  oft  schlaff 
gerundet  vorgestülpt.  Dabei  ist  allgemeine  Neigung  zur  Hebung 
des  Zungenrûckens  nach  hinten  zu  beobachten.  Aus  der  Prajds 
weifs  ich,  dafs  dem  Chilenen  die  englischen  Vokale  fast  alle  leidit 
nachahmbar  sind,  während  franz.  œ  ö  ü  fast  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten machen.  Die  Artikulationsbasis  ist  also  genau  die  des  Arau- 
kanischen. 

Vokalgruppen  wie  auf  <?/,  ot  werden  zu  rf«,  A',  ót\  ai  wird  zu 
éi\  fallt  also  nicht  mit  span,  at  [iraigo)  zusammen;  traído^  tàHdo 
oder  Í éido,  ed,  eó>  id ^  io:  pelidndo ^  piore\  od^uá\  almohada'^ 
armud, 

Konsonantismus  des  Chilenischen. 

1.  Die  stimmlosen  Verschlufslaute  pik  bleiben  unver- 
ändert; k  wird  immer  dem  folgenden  Vokal  in  der  Artikulations- 
stelle assimiliert  (wie  im  Araukanischen)  also  kosa,  kasa  aber  íceso 
(fast  icieso)  oder  wenigstens  xeso^  her  o  {quiero)  xiia  (cutía),  eh  (e) 
bleibt  unverändert;   individuell  neigt  es  zuweilen  zu  s'  oder  zu  /V. 

2.  Die  stimmhaften  Verschlufslaute  ò  dg  finden  sich  fast 
nur  nach  den  entsprechenden  Nasalen  m,  n,  v;  Ò  auch  zuweilen, 
wie  im  spanischen,  im  Wortanlaut  bei  nachdrücklicher  Rede.  Sonst 
ist  Ò  V  gesprochen  ¿i,  bilabialer  meist  sehr  lockerer  Reibelaut;  fast 
oder  ganz  völliger  Schwund  in  der  Endung  abo  wie  nao  <i  nabo, 
rao  <  rabo.  Intervokales  d  wird  fast  inuner  sehr  schwach  artikuliert; 
es  iällt  regelmässig  in  Verbindungen  wie  ddo,  dda ,  ido,  údo  etc. 
amáo^  ama,  kerio  (querido)  pelúo  {peludo)]  dagegen  bleibt  es  inmier 
nach    fallenden  Vokalgruppen  :    léido  <  leído ,  kéido  <  caldo  etc.     Im 


^  Ich  wiederhole  hier  nur  ganz  kurz  die  Hauptsachen  der  chil.  Laut- 
lehre  und  verweise  im  übrigen  auf  die  ChilenischenStudien.  Ich  spreche 
hier  nur  von  der  Aussprache  des  niederen  Volkes. 
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Gesänge  «ird  von  den  Cantoras  (Sängerinnen)  sehr  häufig  ein  d 
intervokalsch  lalsch  eingeschoben,  also  keridd  nicht  nur  =  querida, 
sondern  anch  für  das  Imperfektum  quería,  d  im  Auslaut  ist  stumm, 
cfr  im  Inlaut  wird  qr  oder  ir  pedre'> paqre  und  gewöhnlicher 
paire  (cf.  oben  die  araukanische  Aussprache  des  Wortes),  was  bei 
Halbgebildeten  übermäJsige  Rückbildungen  wie  adre  statt  aire  zur 
Folge  bat. 

g  wird  in  allen  Stellungen  q  oder,^  ij)  je  nach  der  Artika- 
latioiiasteUe  des  folgenden  Vokales,  also:  qatui,  qutto,  aber  JerO, 
fènda.  Iniervoka  lise  h  zaweilen  völliger  Schwund ,  begünstigt  durch 
folgendes  u  :  launa  <  ¿aitaa  <.  ¡águila^  au  lina  <.  Augustinas. 

3.  Die  stimmlosen  Reibelaule  :_/ wird  von  vielen  bilabial 
gesprochen  ça  ;  vor  a  und  oft  vor  o  überwiegt  dorso  -  praevelare 
£ngrenbildung.  /  (.r)  assimiliert  sich  dem  folgenden  Vokal  wie  k 
und  g  :  ¿xa  {hija)  aber  ay^i  (ají),  jenle  oft  wie  -fienie,  mujel  (mujer). 
t  ist  allgemein  dorso  -  subalveolarer  stimmloser  Frjkativ,  Im  Inlaut 
zwischen  Vokalen  und  im  Anlaut  bleibt  er  meistens  erhalten;  doch 
ist  bei  der  niedrigsten  Bevölkerungsschicht  die  Artikulation  oft  sehr 
locker;  der  Laut  wird  dann  mit  Substitution  senge  im  Kehlkopf 
gesprochen,  d.  h.  gehauchtes  s  und  zuweilen  vollständig  zu  h: 
tata  >  ios  a  >  kaka;  sut/a  >  í  upa  >  á«(fi)a  (suèa).  Vor  Konsonanten 
and  im  Auslaut  vor  Pause  ist  vollständiges  s  unmöglich  ;  es  finden 
sich  alle  möglichen  Grade  der  Abschwächung,  bis  zum  vollständigen 
Aus^l,  »uweilen  unter  Dehnung  des  vorhergehenden  Vokals  oder 
des  folgenden  Konsonanten ,  also  mis  mo  >m;'  mo  —  mimo  -  mim'mo 
(das  m  stimmlos  anfangend)  — -  mimmo  (echt  volkstümlich  me  rao- 
mimo).  Von  den  folgenden  Konsonanten  werden  am  stärksten 
beeinflufst  die  stimmhaften  Reibelaute  xiiqan  >  xuxqan  >  xuxan 
{JutgoM);  Wbalâ^  re (fia!6~>  rcipalé  {restai^,  'rt.vuauda  ~>  rew'ajtpi 
(af"  stimmlos  w  mit  deutlicher  praevelarer  Reibung)  =  resguarda. 
Vor  /  schwindet  s  fast  immer  völlig  ipótfioro  <.  fósforos  auch  in  der 
besseren  Aussprache  z.  B.  aâmàfera  <  atmosfera.^  Diese  Behand- 
lung des  s  ist  der  aufialligste  Punkt  der  chilenischen  Lautlehre. 
Kein  Gebideter  ist  im  stände  alle  s  ordentlich  auszusprechen ,  es 
sei  denn  tnit  bewnfster  Anstrengung.  Stimmhaftes  s  kommt  nie  vor. 
4.  Von  den  stimmhaften  Reibelauten  ist  über  7  nichts 
EU  sagen ,  als  dafs  es  individuell  zuweilen  fast  d"  und  bei  andern 
i  wird;  über  ß  habe  ich  schon  gesprochen,  w,  geschrieben  hu, 
bu,  vu,  gu  vor  Vokal  ist  von  mehr  oder  weniger  starkem  dorso- 
praevelarem  Reibegeräusch  begleitet;  nach  Nasal  tritt  immer  gtu 
oder  gu  dn,  also  huno  >  weio ,  bueno  "^weno  (aber  auch  bu^no  mit 
festem  VerschluTs  im  Satüanlaut) ,  vueHo  >  wejlo  ,  vtrguema  > 
t<r(^)a«5ia;  aber  un  hwvo^UB  gutèo,  uh  èuei>u» gun,  un  bue« 
vino  ">  wv  gttem  bino,    envuelio  !>  evgutJp. 


n  I.  ebeodorl  *>f  cf.  Chil.  Stnd.  IV. 
1,  XVll.  14 
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haben,  «ondem  durch  örtliche  Assímilatioii  an  r  {j)  entstandece 
phymologiscbe  Spielarten  sind.  Neu  ist  Temer  ç,  und  A  als  Stell- 
vertreCer  für  s,  sowie  die  Angidchung  des  Â,  x  und  g  (y)  an 
Vokale  mit  palataler  Zungenrückenhebung.  Auch  <jp  ist  nicht  spanisch. 

Von  diesen  nicht-spanischen  Lauten  sind  /'  ~  und  </  (auch  91) 
arautanisch  und  A  durch  das  Fehlen  des  s  im  Ara ukani sehen  ver- 
anlafst  Von  den  nichl-araukanischen  Lauten  des  Chilenischen  sind 
b  d  g  aa  die  vorhergehend  entsprechenden  Nasalen  m  n  u  ge- 
bunden; in  dieser  Stellung  hai  das  Araukanische  überhaupt  keine 
stimmhaften  Explosiven  und  Fri  ¡tati  ven. 

Das  araukanische  t  (/')  wird  in  den  ins  Spanische  gedrungenen 
IVÖrtem  orthographisch  entweder  durch  /  oder  durch  Ir  gegeben. 
Es  ñnden  sich  thatsachlich  manche  Wörter  mit  beiden  Aussprachen; 
die  mit  /  ist  dann  die  gebildete,  die  tnit  ^' die  volkstümlichere;  so 
in  den  Vogelnamen  Unca  und  irenca,  d.  h.  t'eaia  ituqtu  und  triuque 
{fiuqut);  ebenso  taha  und  in  Mittelchile  i'arka  der  Donner,  coMq 
neben  kot'ót'o  die  Beule. 

Durchaus  gegen  die  Lautgesetze  des  Araukanischen 
^d  in  der  beschriebenen  chilenischen  (d.  h.  santiaguìnìschen)  Laut- 
lehre zwei  Wandlungen,  nämlich  der  Übergang  des  span,  ü  in  y, 
während  f  doch  ein  im  Araukanischen  sehr  häufiger  Laut  ist,  und 
der  Wandel  von  /  vor  Konsonant  in  r  (j)  ;  denn  das  Araukanische 
kennt  sehr  wohl  /  vor  Konsonant,  dagegen  kaum  r  {d,  h,  i)  in 
gleicher  Stellung.  Dazu  stimmte  das  aus  Hernandez  zitierte  colUsia 
statt  cortttia  und  calvansu  <  garbanso.  Aber,  was  mir  zuerst  gegen 
araukanischen  Einflufs  zu  sprechen  schien,  erwies  sich  als  eine  der 
stärksten  Stützen  meiner  Annahme.  Der  Süden  Chiles,  die 
Gegenden,  in  denen  noch  heute  Indianer  leben  oder  bis  vor  kurzem 
lebten,  kennt  diese  beiden  Lautwandlungen  nichL  //  wird 
an  der  Frontera,  in  LIanquinhue  und  Chiloé  durchaus  /'  gesprochen. 
Der  Wandel  von  /  vor  Kons,  zu  r  ist  von  mir  an  der  Frontera 
nicht  beobachtet  worden;  er  findet  sich,  nach  glaubwürdigen  An- 
gaben, nicht  in  Llanquihue  und  Chiloé,  wohl  aber  in  der  Stadt 
Valdivia,  wohin  er  wohl  aus  dem  Norden  importirt  ist;  so  dafs 
heute  die  Valdivianer  in  Chiloé  gradezu  mit  dem  Worte  sordao 
(d.  h.  soJdao  statt  solda(d)ò)  verspottet  werden.  Ich  glaube  somit 
den  Beweis  erbracht  zu  haben ,  daTs  die  eigenartige  lautliche  Ent- 
wicklung des  chilenischen  Dialektes  fast  in  allen  wesentlichen 
Punkten  deutlich  unter  dem  FJnflusse  des  Araukanjschen  stehL' 
Noch  eine  Ergänzung  steht  für  die  Zukunft  aus.  Die  Araukaner 
haben   nämlich   ihr  Herrschaftsgebiet   früher   bis   an   die  Mündung 

'  Es  ist  aatörlich  nicht  ausgeschlossen,  dais  der  eine  oder  der  andere 
Punkt  neh  auch  ofane  die  araukanische  Gmodlage  in  derselben  Weise  ent- 
wickelt haben  konnte.  Grade  <lie  Ähnlichkeit  in  mehreren  Punkten  zu 
gleicher  Zeil  ist  das  Wichtige.  Der  aiaukaniache  Einüiirs  soll  nicht  die  Art 
der  lautlichen  Vorgänge  im  Chilenischen  erklären  {jeder  einiclne  derselben 
wird  Buch  sonst  nach2QweÌsen  sein),  sonderr)  warum  diese  lautlichen  Vor- 
gioge  grade  hier  in  dieiem  Falle  anitreten. 
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des  Rio  de  la  Plata  erstreckt  (ob  es  am  Oslabhaog  der  KordiUere 
noch  weiter  über  Mendoza  nördlich  reichte,  ist  mir  nicht  bekannt). 
Es  ist  danach  anzunehmen ,  dafs  sich  auch  auf  argentinischem 
Boden  Einllüsse  des  Araukanischen  fìnden  lassen.  Mit  Sicherheit 
kann  ich  das  schon  jetzt  von  der  Aussprache  des  j  behaupten, 
welche  in  Argentinien  fast  oder  ganz  gleich  der  chilenischen  zu 
sein  scheint.  Die  andern  Punkte  entziehen  sich  meiner  Beobach- 
tung, denn  sie  fìnden  keinen  Ausdruck  in  der  gewöhnlichen  Schrift, 
selbst  bei  absichtlich  volkstümlich  geschriebenen  und  gedruckten 
Texten.  Auf  Aussagen  Fremder  wage  ich  mich  nicht  zu  verlassen 
und  zu  eigenen  Beobachtungen  hat  mir  bisher  die  Gelegenheit 
gefehlt     Ich  hoffe  diesen  Punkt  später  nachzuholen. 


Nachtrag  zu  Kapitel  I. 
Schon  jetzt  bin  ich  imstande,    meinen  Bemerkungei 


über  die 


Grundlagen  der  Entwicklung  des  Amerikanospanischen  einige 
wichtige  Nachträge  und  Berichtigungen  nachzusenden,  welche  über 
die  ethnologischen  Verhältnisse  Chiles  ein  neues  Licht  werfen 
werden.  Ich  verdanke  die  folgenden  Angaben  der  besten,  viel- 
leicht der  einzigen  guten  Quelle,  aus  der  Belehrung  über  diesen 
Gegenstand  zu  schöpfen  war,  nämlich  mündlichen  Mitteilungen 
des  gröfsten  südamerikanischen  Historikers  der  Gegenwart  —  eines 
der  wenigen  Hispanoamerikaner,  die  wirklichen  Ajispruch  auf  den 
Namen  eines  Gelehrten  machen  können,  des  Herrn  Diego 
Barros  Arana.'  Danach  ¡st  es  zweifellos,  dafs  fast  alle  Coaquista- 
dores und  die  meisten  Leute  ihres  Gefolges  aus  Estremadura 
stammten;  einige  waren  auch  aus  Andalusien;  alle  übrigen  Pro- 
vinzen Spaniens  waren  im  i6.  und  17.  Jahrh.  fast  gar  nicht  ver- 
treten. Ich  muís  also  jetzt  durchaus  zugeben,  dafs  es  höchst  wahr- 
scheinlich ¡st,  dafs  wir  im  Amerikanospanischen  estremefilsche 
Dialektformen  wieder  finden.  Das  Estremeñische  steht,  soviel  ich 
weifs,  dem  Andalusischen  sehr  nahe. 

Erst  nachdem  im  vorigen  Jahrhundert  der  Handel  mit  Amerika 
allen  spanischen  Häfen  freigegeben  war  (bis  dahin  hatten  dieses 
RechtnnrSevillaundspäter  auchCadizbesessen),  kamen  zahlreiche 


>  Es  scheint  in  Eniopa  immer  noch  nicht  gecügsnil  bcknanl  zu  sein 
(wie  ich  aiu  zahlreicben  folscheii  Zitaten,  iasbeEondeie  auch  Bücbertítela  der 
Antiquarialskataloge  ersehe),  dafs  der  volle  Name  einer  Person  nach  spa- 
nischem Brauch  aus  dem  Voiaamen  (nombre)  und  dem  FümilienoBmen 
(apellido)  (Ics  Valets  und  der  Mutter  hestehL  Die  beiden  letzteren  werden 
in  Spanien  durch  „und"  (y)  verbunden,  was  in  Chile  nicht  gebräuchlich  ist; 
der  Multemame  wird  vod  manchen  immer  beigefugt;  van  anderen  seltener, 
je  nach  der  Häufigkeit  des  Vaternameos  oder  sonst  nach  Geschmuck;  er 
kann  auch  abgekünt  werden,  also  man  kann  zitieren  Diego  Barcos  Arana. 
Diego  Barros  A,  oder  einlach  Diego  Barros,  aber  nie  Diego  B.  Arana. 
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Einwanderer  anch  aas  anderen  Gegenden,  insbesondere  viele  Kauf- 
lente  ond  Handwerker  aus  Galizien.  Asturien  und  den  übrigen 
biskayisciien  Provinzen.  Die  ¡n  Chüe  stark  vertretenen  Familien 
mit  baskischen  Namen  sind  also  fast  alle  erst  im  vorigen  Jahr- 
hundert eingewandert.  Dafs  sie  jetzt  grade  unter  den  obersten 
Tansend  lo  häufig  sind ,  ist  nur  ein  Beweis  für  die  überlegene 
Tüchtigkeit  und  Arbeitskraft  giade  dieser  Nordspanicr. 

Infolge  seiner  eigenartigen  Verhältnisse  nahm  nun  Chile  eine 
Sonderstellung  unter  allen  spanischen  Kolonien  ein.  Während  sich 
sonst  überall  die  geringe  Schicht  der  Europäer  über  und  zwischen 
die  ziemlich  friedlichen  Indianerslämrae  schob ,  setzten  die  Arau- 
kaner  dauernden  hartnäckigen  Widerstand  den  Eindringlingen 
entgegen,  der  die  Spanier  in  Chile  mehr  als  einmal  an  den  Rand 
des  Verderbens  und  fast  zur  Verzweiflung  brachte.  Da  sie  nun 
das  Land  wegen  der  mehr  erhofften  als  ihatsächüchen  Goldschätze 
und  der  Fruchtbarkeit  des  Ackers  nicht  aufgeben  wollten,  so  waren 
sie  za  fortwährendem  Kriege  gezwungen.  Chile  brauchte  und 
'nfolge     dessen     im   Laufe    des    16,    und     17.  Jhs. 


n  Soldatei 


übrige 


Südamerika  zusammengenommen.  In  Zügen  von  einigen 
Hunderten ,  ja  selbst  tausend  Mann  Stärke ,  wurden  die  Soldaten 
teils  direkt  von  Spanien,  teils  von  Perú  und  Argentinien  aus  nach 
Chfle  entsandt,  and  immer  neue  Züge  waren  notwendig,  nicht  weil 
die  früheren  von  den  Araukanern  aufgerieben  worden  wären, 
sondern  weil  die  meisten  es  nach  einigen  Jahren  vorzogen,  dem 
Kriegshandwerke  zu  entsagen  und  sich  friedlich  anzusiedeln. 

So  erklärt  es  sich,  dafs  schon  am  Anfang  des  18.  Jahrh.  von 
Copiapä  im  Norden  bis  zum  Biobio  (südlich  von  Concepción)  im 
Süden,  die  Indianer  teils  verdrängt  teils  assimiliert  waren,  mid  die 
Europäer  auch  in  Valdivia,  Osorno  und  auf  Chiloé  festen  Fufs 
gefafst  hatten.  Die  Araukaner  haben  dann  lange  Zeit  hindurch 
auf  ihrem  Gebiet  im  Süden  völlig  unabhängig  in  beständiger  Fehde 
mit  den  spanischen  Nachbarn  gelebt.  Erst  seit  etwa  drei  Jahr- 
zehnten haben  sie  den  bewaffneten  Widerstand  so  ziemlich  auf- 
gegeben und  sind  nun,  von  den  ackerbauenden  Kolonisten  immer 
weiter  zurückgedrängt,  im  Aussterben  begriffen.  In  fünfzig  Jahren 
dürfte  der  letzte  Nachkomme  des  tapferen  Stammes  auf  der  West* 
Seite  diT  Anden  seine  nationale  Kleidung  und  Sprache  abgelegt 
haben.  So  erklärt  es  sich ,  dafs  beim  Beginn  der  Freiheitskriege 
im  Anfang  unseres  Jahrhunderts  Chile  der  einzige  Staat  mit 
einheitlich  spanischredender  Bevölkerung  war,  der  einzige 
Staat,  in  dem  es  keine  Nationalitätenfrage  mehr  gab.  Der  Araukaner 
kommt  als  ganz  isoliertes  Element  gar  nicht  in  Betracht,  wenn  man 
von  Chilenen  spricht.  Und  das  ist  zu  gleicher  Zeit  die  Erklärung, 
warum  das  von  den  Spaniern  mifsachlete  Stiefkind  unter  den 
Kolonien,  das  oft  genug  als  Verbrecherkolonie  gedient  halle,  so 
gan  ohne  Zweifel  sich  als  der  kräftigste,  lebensfähigste  der  jungen 
Freistaaten  erwies.     Chile  hat,  wenn  man  von  den  unbewohnbaren 
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Wüsten  des  Nordens  und  dem  Territorium  Magallanes  absidit,  bei 
weitem  die  dichteste  Bevòlkerung  (etwa  lO  Menschen  «af  den 
Quadratkilometer)  von  ganz  Südamerika;  und  diese  Bevöiktnog 
spricht  nui  spanisch ,  während  in  Perú  und  Bolivien  fast  die  ge- 
samte Landbevölkerung  noch  heute  mehr  oder  weniger  aussdiliels- 
lich  keshua  und  aimará  redet,  und  diese  Sprachen  andi  von 
der  Mehrzahl  der  Weifsen  gelegentlich  als  Umgangssprache  ge- 
braucht oder  wenigstens  verstanden  werden.  — -  Werin  ein  boli- 
vianischer Präsident  morgen  das  aimarà  zur  Staatssprache  erklarte, 
so  würden  dieselben  Senatoren  und  Deputierten  ihre  bisher  spaniadn 
geführten  Kammerverhandlungen ,  wohl  ohne  grofse  Schwierigkeit, 
in  der  Indianersprache  fortsetzen  können  ! 

Nach  diesem  allen  ist  es  nun  ganz  klar,  warum  nut  in  Chile 
ein  wirklicher  spanischer  Volksdialekt  sich  entwickeln  konnte.  In 
den  übrigen  hispano  amerikanisch  en  Ländern  bilden  die  spanisch 
Redenden  nur  die  oberste  regierende  Kaste,  ein  niedres  spanisches 
Volkstum  fehlt  mehr  oder  weniger  vollständig,  oder  lebt  doch  nur 
in  den  paar  gröfseren  Städten.  Darum  ist  es  auch  erklärlich,  wenn 
der  Peruaner  sein  im  Schulunterricht  gelerntes  Spanisch  reiner 
kasti lianisch  ausspricht  als  der  Chilene.  Wenn  schon  der  Nord- 
deutsche ein  reineres  Schriftdeutsch  spricht,  weil  seine  Volksmundart 
zu  weit  abweichend  entwickelt  ist,  als  der  Suddeutsche,  wieviel 
leichter  erklärt  sich  ein  ähnliches  Verhältnis,  wenn  dort  ein  mehr 
oder  weniger  durch  Schulunterricht  gebildeter  Spanier  neben  fünf 
Indianern,  hier  ein  gebildeter  Chilene  neben  fünf  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundigen  Spanisch  re  den  den  steht  —  und  dabei  ist 
1 :  5  ein  beiweiten  zu  günstiger  numerischer  Ansatz.  Im  übrigen 
behauptet  man,  dafs  das  Spanisch  der  gebildeten  Chilenen,  abgesehen 
von  der  Aussprache,  weit  korrekter  und  reicher  sei  als  das  der 
übrigen  Hispanoamerikaner.  Auch  dem  gebildeten  Bolivianer. 
Nordargen  ti  ner,  Paraguaier  etc.  hört  man  an  seinem  steifen  Spanisch 
oft  genug  an,  dafs  er  als  Kind  zuerst  die  Indianersprache  von 
der  Amme  und  dann  erst  das  Spanische  gelernt  hat. 

In  wie  weit  man  das  Spanische  der  argentinischen  gauchos 
auf  dieselbe  Stufe  setzen  kann  wie  das  der  chilenischen  huasos, 
ist  mir  noch  nicht  ganz  klar.  Alle  Rätsel  zu  lösen  wird  nur  eine 
wissenschaftliche  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle,  em  genauer 
Einblick  in  das  Volksleben  der  einzelnen  Staaten  im  stände  sein, 
—  beides  werden  wir  von  Leuten  hispanoamerikanischer  AbkunR 
schwerlich  je  erwarten  dürfen.  So  bleibt  denn  auch  noch  festzu- 
stellen, ob  —  und  welchen  sprachlichen  Einflufs  das  Neger- 
element  ausgeübt  hat,  welches  in  allen  nördlicheren  Staaten  (Nord- 
peru eingeschlossen)  eine  so  grofse  Rolle  in  der  Rassenmiscbung 
spielt  In  Chile  fehlt  das  Negerelement  vollständig;  man  sieht 
hier  in  Santiago  nicht  mehr  Neger  auf  der  Strafse  als  in  Berlin. 
Auch  Bolivien  hat  keine  Schwarzen  oder  Mulatten.  Am  stärksten 
scheinen  diese  in  Venezuela  vertreten  zu  sein. 

Rin>oLF  Lenz. 
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Der  Boman  d'Âbladane. 

Das  Packet  Cod.  gall.  Nr.  654  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
la  München  enthält  unter  anderen  Píecen  (vgl.  Zeitschrift  f.  Rom. 
Phil.  1887  pag.  22)  sub  X  „Le  Roman  d'Albadane  de  Richarl  de 
FoumivaJ". 

Schon  aus  der  Einleitung  zu  dieser  sagenhaften  und  mit  allen 
Vonirleilen  jener  Zeit  abgefafsten  Geschichte  (Or  escoutea  etc.)  geht 
hervor,  daTs  Richart  de  Foumival,  dem  Du  Cangc,  Dom  Gremier 
und  andere  die  Autorschaft  zugesprochen  haben,  nicht  als  der 
Verlasscr  des  vorliegenden  Traktates  zu  betrachten  ist  Auch  ergibt 
sich  ans  einem  sprachlichen  und  stilistischen  Vergleich  z.  B.  mit 
dem  von  Richart  unzweifelhaft  stammenden  Bestiaire  d'Amour  die 
Grundlosigkeit  dieser  Aufstellung.  Aber  auch  der  Angabe  der 
Einldtang,  als  habe  Richart  in  den  Archiven  des  Stiftes  zu  Amiens 
vor  dem  Brande  im  J.  1258  ein  Buch  mit  dem  zu  Grunde  lie- 
genden lateinischen  Texte  gesehen  und  gelesen  und  die  Richtig- 
keit der  Übersetzung  durch  den  Anonymus ,  der  sich  als  Schüler 
Ricbarts  ausgibt,  bestätigt,  ist  bei  der  Art  und  Weise,  wie  der 
Verfasser  sich  bemuht,  seinen  Fiktionen  eine  glaubwürdige  Grund- 
lage nnd  mehr  Ansehen  zu  verschaiïen ,  und  andererseits  jeder 
Forschung  nach  seinen  Quellen  selbst  den  Boden  benimmt,  wenig 
Glauben  beiiumessen.  Entzogen  ihn  doch  der  Tod  Ricbarts,  dessen 
Autorität  er  mehrmals  für  sich  in  Anspruch  nimmt .  und  die  an- 
gebliche Vernichtung  des  Buches  im  J.  1258  allen  weiteren  Un- 
gelegenheiten  (vg!.  hierzu  auch  Hist.  litt,  de  la  France  v.  XXIII 
p.  714).  Fälschungen  dieser  und  ähnlicher  Art  begegnet  man  häufig 
im  Mittelalter.  Man  denke  nur  an  die  Chronik  des  Turpin,  an 
den  famosen  Hunibald  des  Abtes  von  Sponheim,  Trithemius,  an 
die  Berufungen  so  vieler  Dichter  auf  lateinische  Quellen,  die  nie 
vorhanden  gewesen  waren  etc. 

Bevor  wir  auf  das  Sagengewebe  unserer  Geschiclite  eingehen, 
is-t  noch  kunt  die  Frage  zu  berühren,  ob  dieselbe  überhaupt  auf 
eiDem  lateinischen  Texte  basiert.  FJn  direkter  Beweis  hiefür  liegt 
zwar  in  der  Angabe  der  Einleitung  sowii;  in  den  zahlreichen  im 
Test«  vorkommenden  Hinweisnngen  (le  IÌvtc  parloit  ainsy,  cy  dist  le 
livre,  si  come  le  livre  devise,  etc.).  Aber  solche  Angaben  an  sich  sind 
immer  mit  giofser  Vorsicht  aufzunehmen.  Einen  positiven  Anhalt  ge- 
winnen wir  jedoch  aus  der  ¿^li^i?«  und  den  yVúwz.  Eigennamen  yu/ikr 
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rühmlen  Magikersclmle  genors.  Die  ihm  mgescbriebenen  Wonder^  i 
werke  sind:  i.  eine  in  der  Luft  schwebende  Krone,  die  sich  auf  ] 
das  Haupt  des  von  den  Göttern  als  rcchtmärsig  anerkannten  Herr- 
üchers  der  Stadt  setzen  würde;  2.  eine  der  Stadt  Amiens  zugewandte 
Statue  in  Jungfrauengeslalt  von  Gold,  Silber  und  Stein,  die  bei  1 
der  Annäherung  des  rechtmäfsigen  Herrschers  ihre  Wunderthatea  j 
zeigen  sollte;  3.  zwei  Drachengestalten  aus  Kupfer,  die  den  Usur- 
pator mit  Gif),  den  Liebling  der  Götter  aber  mit  Gold  und  Silber 
überschütten  sollten.  Während  das  erste  Wunderwerk  an  die  in 
der  Image  du  monde  dem  Vergil  zugeschriebene,  in  der  Loft 
schwebende  Brücke  erinnert  oder  auch  auf  den  Zauberlhron  der 
orientalischen  Fabeln  hinweist,  zeigt  das  2.  Wunderwerk  viel  Ähn- 
lichkeit nait  dem,  was  nach  dem  Vorgange  des  faschen  Turpin 
Mousket  V,  6456  u.  f.  von  der  in  Cadix  durch  Muhamed  auf- 
gestellten Bildsäule  erzählt.  In  beiden  Fällen  sind  die  Bildsaulen 
aus  edlem  Metall  verfettigt,  haben  eine  bestimmte  Gestalt,  Richtung 
«nd  Stellung,  In  beiden  Fallen  bewahrheitet  sich,  was  Muhamed 
einerseits,  Flocait  andererseits  vorhergesagt:  hier  sind  es  Blumen, 
die  aus  den  Händen  der  Bildsäule  auf  den  herankommenden  Cäsar 
fallen,  dort  ist  es  ein  Schlüssel,  der  bei  der  Annäherung  Karls  des 
Grofsen  aus  der  Hand  der  Bildsäule  zu  Boden  fallt  Die  weiteren 
Angaben  Mouskets  spiegeln  sich  ¡n  dem  in  unserer  Geschichte 
selbständig  erscheinenden  dritten  Wunderwerke  Flocarts  ab.  Wie 
Muhamed  in  seine  Bildsäule  Legionen  von  Teufeln  einschliefst,  so  , 
wufste  Flocart  in  sein  Werk  ein  starkes  Gift  zu  bringen.  Die  Wir- 
kung war  in  beiden  Fällen  dieselbe:  jeder,  der  sich  nach  dem 
Sinne  des  Verfertigers  unrechtmäfsig  der  Statue  näherte,  verfiel 
sofort  dem  Tode. 

Eine  weitere  Erwähnung  verdient  endlich  die  jedenfalls  auch 
von  Flocart  stammende,  auf  einem  Rade  fahrbare  Statue  mit 
goldenem  Kopf,  eisernem  Körper  und  bleiernen  Füfsen,  die  im 
Besitze  des  Boece .  des  Bruders  Flocarts ,  war.  Solange  sich  die- 
selbe in  Ahladane  befand,  war  diese  Stadt  unüberwindlich;  denn 
sie  verriet  jeden  Hinterhalt  und  jede  List  der  Belagerer.  Deutlich 
erkennt  man  darin  eine  Anspielung  auf  das  Palladium  in  Troja. 
Dies  erhellt  auch  aus  dem  weiteren  Gange  der  Ereignisse.  Die 
Rolle  des  Odysseus  spielt  in  unserer  Geschichte  Alefrican.  Gleich 
jenem  weifs  sich  derselbe  durch  List  Eingang  in  die  Stadt  zu  ver- 
schaffen, um  die  kostbare  Statue  zu  vernichten.  Gleich  jenem  riet 
auch  Alefrican,  das  Heer  zurückzuziehen,  die  Einwohner  in  eine  falsche 
Sicherheil  zu  bringen  und  dann  plötzlich  die  Stadt  Zu  überfallen. 
Es  fehlte  nur  noch  das  hölzerne  Pferd  oder  etwas  Ahnliches,  um 
die  Nachäffung  vollständig  zu  machen! 

Die  Sprache  des  nachfolgenden  Traktates  ¡st  die  pikardische 
Mundart,  Die  Zai  der  Abfassung  ¡st  die  2.  Hälfte  des  ij.  Jahr- 
hunderts, Der  Anonymus  erwähnt  den  Brand  der  Kathedrale  m 
Amiens,  der  im  J.  1258  war;  gegen  Schlufs  der  Einleitung  spricht 
er   davon,    dafs    etwa    30  Jahre    früher    die  Obersetzung   aus  dem 
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bteinischen  ins  Fraitsösische  geschah.  Wie  aber  schon  eingangs 
erwähnt,  ist  dieser  Angabe  von  dem  Zustandekommen  des  Werk- 
chens kein  Glaube  beizumessen.  Die  Abfassung  geschah  sicherlich 
nach  dem  Brande  im  J,  1258,  der  ja  den  Anonymus  vor  Nach- 
forschungen nach  seinen  Quellen  deckt.  Damit  stimmt  auch  die 
Sprache  Worter  wie  im^,  _/ííu/a-,  ainsy,  sceusi ,  cçnsaulx ,  fíu/s  u.  s.  f. 
fallen  dem  Kopisten  zur  Last  (s.  unten). 

\ias  die  HandschrifUn  betrifft,  so  existieren  bis  jetzt  drei 
Abschriften,  von  denen  die  eine  in  Amiens  (A,  Coll.  de  Dom  Gremier, 
vol.  159).  die  zweite  in  Paris  (P) ,  die  dritte  in  München  (M)  sich 
beñndeL  Das  Originalmanuskript  hat  sich  bis  jetzt  nicht  vor- 
^Doden.  Nach  der  Hist.  litt.  I.  c.  pag.  717  (H.  L.)  ist  die  Pariser 
Absdirift  für  Dom  Gremier  nach  einer  älteren  Du  Cange's,  die, 
wie  es  scheint,  verloren  gegangen  ist,  gemacht  worden.  Nach  dieser 
wird  I.  c,  p.  714  die  Einleitung  „Or  escoutes"  mitgeteilt.  Diejenige 
von  Amiens  weist,  wie  aus  einer  Randbemerkung  in  den  M¿m. 
chron.  pour  l'Histoire  ecclcs.  et  civ,  d'Amiens  torn.  I  pag.  268 
hervorgeht,  denselben  Urspiung  auf,  und  auch  die  Munchener  gehl, 
wie  ans  dem  unseren!  Romane  beigefügten  und  au(;h  auf  der  Pariser 
Abschrift  belind  liehen  Anhange  mit  der  Randnote  ,  Archives  de 
rhSUl  Dint  d'Amiens"  sich  schliefsen  läfst,  auf  die  Papiere  Dom 
tiremiers  zurück.  Dieser  gemeinschaftliche  Ursprung  drückt  sich 
auch  in  der  Orthographie  der  Abschriñen  aus.  Aus  dem  Anfange 
des  XVnL  Jahrhunderts  stammend  sind  sie  in  graphischer  Beziehung 
stark  der  Zeit  des  Kopisten  angepafst  und  gleichen  sich  in  oft 
sinnlosen  Einzelheiten,  Am  ungenaut-sten  ist  P.  Diese  Kopie  weist 
gegen  A  and  M  nicht  nur  die  gröfsle  Anzahl  Abweichungen  vom 
ursprünglichen  Texte  auf,  sie  läfst  auch  viele  Wörter  und  sogar 
ganze  Sätze  aus.  A  und  M  stehen  mit  geringfügigen  Abweichungen 
auf  gleicher  Stufe. 

Zu  Grunde  gelegt  ist  der  Munchener  Text  Nur  da,  wo  offen- 
bar die  Hand  des  Kopisten  im  Spiele  war ,  oder  wo  Sinn  und 
Dekliitarionsregel,  soweit  sie  im  Texte  selbst  einen  Rückhalt  findet, 
es  v«langten,  wurde  geändert.  Eine  weitere  Uniformierung  des 
Textes  war  weder  nötig  noch  ratsam.  Die  graphischen  und  tex- 
taellen  Verschiedenheiten  von  A  und  P  wurden,  soweit  sie  nicht 
Berücksichtigung  fanden,  dem  Apparate  zugeteilt. 

t  Li  Boman  d'Abladana. 

Ot  Escoales  qne  li  hoios   clcrs   maistres   Richai[s]  de  Fournival,  chan- 

chclin[i]   de   l'Eglise   nostre    Dame  d'Amten!..  el  ti  autre(3)  inaislre(s)  qui  a 

4  ee  temi   estoient  virent  et   lurent   ung   line   qui   fut   ars  au   desrain    feu   de 

1  Übtrschrift  iti  den  Kopien  i  Le  Roman  d'A biadane  ileKicbart  deFoumival 
S  Uaiítres  A  P,  nuúslre  H.  L.i  Richarl  M,  Richard  P.  3  chaDchelicre]  vweitei  h 
naekterrigierl  M  P,  cbancelers  H.  L.;  oiaislres  nut  gcsirichenem  s  M.  4  temp« 
M,  Icos  H.  L  ;  estoient]  eulz  aJ.  M  P  ;  leurent  H.  L.  ;  ung}  g  nachkùrrigierl  M; 
im  H.L.;   fol]   (ust  P,   fu  A   u,  H.L.;  detein  P,  H.  L;   feu]   fu  H.L, 


22D  TH. 

nostre  Dame  d'Amiens  on  l'an  de  graci 
Iv  confcï,  après  aonsl.  et  un[s]  de  leu 
quE  par  luy.  que  par  ses  [m]aislreä 
ensamble,  mist  le  latin  en  [r]omant 
S  quant  Ib  mátete  fut  ainsy  en  [rjoms 
qu'il  : 


mil  CCLVm,  le  viglile  sllâl  Tlrniin, 
disciples  qui  bien  entendait  le  latin, 
qui  sooTent  le  lisoient  et  recordoienl 
lans  nulle  mctisonge  [acointtte].  El 
t.  lesmoigna  le  boin[s]  cbtndicSef^i^  | 
ig  livre  qui  fut  ars  iieote  au  ■!««*;  I 


cler[c]  d'Amiens 

î   plaist,   se  porres    entendre 


Amiens 


toit  le  plus  forte  die 


e  peuvent  tesmoigner  l[i] 
Or  entendes    se   il    vou< 
e  Dit  a  notn.  premie  tement  elle 

10  et  de  grant  valeur,  et  disoiect  li  Abladi 
qui  feusl  nu  [m]onde.  et  li  Emper[re]  de 
elle  estoit  plus  forte  que  nulle  qu'il  sceust.  après  vous  orrcs  comment  fi 
Empere[re]  de  Rome  le  deslruisl  et  pat  quel  cause  —  et  pais  fut  rcdiflïee,  et 
adone   li    fut    mues    ses    noms;    si   fut   appellee   [SJomme.pJ^oble.    et    n'osa 

IS  on  mettre  le  nom  devant  pour  l'Empereur  des  Empereurs  de  Rome[;]  Somme- 
Noble  ne  feusl  de  nulle  valeur  [a]l  regart  que  Abladsne  le[ domptée] 
avoic  este;  et  puis  fut  Somme-Noble  destiuite  et  ensi  a  nom  Amiens,  e  [l'I 
avoit  au  jour  que  le  bon[s]  livre  fut  ars  [au  fu]  de  nostre  [D]ame  d'Amiens 
dont  il  est  devant  parle. 

ao  et  si  orres  con  fnitemcnl  le  bon[s]  Flocan  quant  il  revint   de  Toallctle 

fist  rendre  les  respo[u]5  aux  Dieux  qu'on  a[v]oit  a  ce  temps  Aes  aactoritii 
d'Abladane,  de  [S]omme-[N]able  et  d'Amiens,  le  livres  parloit  ainsy  que 
quant  [a]  rymage(B)  de  Rome  que  Vigilles  avoit  fai[t],  sut  lequel  il(») 
avoit  escripi:   c[i]st    ymagE[s]   périra    quant    le    vierge     enfanteri 

2S  l[i]  Romain(s)  avoicnt  grant  fiaocc  pour  ce  que  i!  leur  sembloil  que  nulle 
vierge  ne  peut  enfanter,  [e]  cuidoieni  que  cbiU  ymages  monstrasl  vérité  a 
tousjours.  c[i]st  yma6e[3]  se  tourna  par  devers  Gaulle  que  on  appelle  France. 
et  par  ce  il  signifioit   que   le   Roy[s]   de   Ciaulle   ne   lenioit   pas  a  seigneur 

20  l'Empereur  de  Rome,  oins  rebelleroit  contre  luy. 

1  Axiàeos\ill  fährt  fort  \  et  fut  le  feu  a  nostre  Dame  d'Amiens  en  l'an  etc.; 
offenbar  ist  ditse  teilwtiie  WùderkoluHg  mit  der  Vanante  a  für  de  durch  den 
Schriiber  infolge  eines  Lesefehlers  entstanden;  vigile  H.  L.  ;  Ftemin  H.  L. 
2  desciples  H.  L.,  disciple  AMP;  S  lui  A  P  ¡Jast  stets  so)  u.  H.  L.;  sovenl 
A,  H.  L.  4  mencoigne  H.  L.;  accroistre]  a  concreailler  M,  aconcceuiller  P  in 
beiden  Fällen  unter  strichen,  aconcueiller  H.L.;  das  Wort  ist  mir  unver- 
ständlich :  —  ick  bemerke  hier,  dass  die  Kopisten  von  M  und  P  alie  ihnen 
unverständlichen  Wörter  unterstreichen  ;  P  unterstreicht  Oberdiei  in  dtr 
Regel  alle  Eigennamen,  M  ausnahmsweise.  6  fa  H.  L.  ;  ainsi  A  P,  ensi  H.  L.; 
le]  IÌH.L1  bon  MP.  e  lem,]  la  F;  un  H.  L.;  fii  H.L.;  M  interpunktitrt: 
qui  fut  ars.  trente  ans  après;  le  p.;  A  P:  trente  ans  après;  le  p.  7  puevent  tes- 
rooignierH.L.   8  enlendei  P.   6  cilcc  {/ait  immer  so)  P.   10  grand  P.   11  Em- 

S  rere]  Empereurs  mit  gestrichenem  s  M,  18  quelle  P.  14  li]  lui  in  li  karr. 
:  luiP.  16  Somme-Noble]  comme  noble  M  P.  16  al]  yl  re¿ard  P;domptee] 
dafür  die  Kopien  :  dampne!  17  et  eust]  il  eut  P.  18  au  fuj  qui  fut  AMP. 
20  revinst  P.  23  ly  images  M;  iron  parloit  bis  ymages  1«  P  durchstrichen 
und  die  Leseart  einsckliesslick  de  Rome  durch  Verteeisungsieichen  meder- 
holt  ;  image  ist  bekanntlich  mas.  und  fem,,  hier  wie  in  den  folgenden  FäUen 
unrweifelhafi  mase.  {vgl.  Z.  3b  chils  ymages,  Z.  j8  il  sign.);  siehe  jedoih 
S.  17  Zeile  35,  S.  II  Z.  13  u.  f.  etc.;  Vigilles]  mil  Verveisungsteichen  am 
Rand  Virgile  M  ;  ils]  unterstrichen  M.  24  cist]  c'est  M,  cest  P  ;  le  v.]  la  P, 
se  puet  A.     28  signiffioit  P.     29  luy]   or  gestrichen  ad.  M. 


I 


or  Mátiút  que  Julios  Cesar,  Empere[rc]  de  Ron 


E  de 


>uloi 


e  FiSDce  Wniit  de  luy  se  tere,  apres  1'EmpeT[ere]  e 
d'Abladane,  qui  adoni: 
S   tenir    le    cite   d'Ablada 
flanc    seigneur  en  leur 
moult   mus  contre  leî  seigneurs  d'Abladani 
Rome  jaaqae«  adune  qu'il 


e  force  (rEmpetc[tB]  de  Rome)  que  leRoy[s] 


I 

I 


seil  de  bons  Baroos  il  manda 
IO  tassent   les  clefs   d'Abladane 

[.)=  oo..  U  «„Moi,  ,.,  culi  1  lO.lí. 
die.  [ej  ce  message  faire  l[i]  Empere[i 


oient  seigneurs  de  toute  la  [P]icardie.  ne  vouloien 

de  nul   homme   terrien .  ainN  disoient  qu'il  estoien 

te.  et  ces  paioles,  quant  l'Empeieie  les  oyt,  si  fus 

disoil  qu'il  [ne]  repaireroit  ei 

lay.  et  par  le 


seigneurs  d'Abladane  qn'il(s)   l(u)i   appor- 

bommagc  a  l'Empereur,     on 

et  piendroit  et  eulx   et   leur 

y  envoya  deui  sages  chevaliers. 


cy  vous  lairay  des  [rojessagiets  l'Empereur  de  Rome,  sy  vous  diray 
d'Abladane  et  des  saiges  hommes  qui  dedeos  estoient  et  qui  devant  y  avoient 
15  Me.  pat  qui  le  dte  esloil  devenue  de  si  grant  valeur,  enue  les  autres  y 
aToit  esle  maistie  Flocars,  un[s]  clets  qui  avait  este  a  Toullelte  trente  et 
deuï  [ans]  et  avoit  tant  estudie  es  aïs  que  c'estoit  le  meilleur  clcr(s)  [n]igre- 
mance  que  on  peusC  trouver  en  tout  le  monde  —  si  vous  parle  asses  devant 
l'incarnation  nostre  seigneur  ;  mais  tant  scavoil  11  bien  de  l'avènement  nostre 
ïO  seieneui  qu'il  sentoit  et  (le)  dis[oi]t  aucune  fois  a  ses  princes  que  le  Roy[5] 
des  Roys  venroìt  en  terre  qui  naisleroil  de  le  vierge,  qu'il  tauroït  a  leu[(s) 
Dieux  toutes  leui(s)  forces  et  vertus,  et  cil(s)  qui  adone  seroient,  qui  en  ce 
Dien  croiioient,  aroient  le  couionae  glorieuse,  et  pour  ces  paroles  que  Flocara 
avoit  paTle[Es]  de  [le]  couronne  glorieuse  cl  de  le  vierge,  OfTaces  ses  frères 
î5  qui  adone  tstoil  raaistre  (maistre)  gouverneur  de  le  dte  p[ri]a  a  Flocurfl]  sen 
frère  qu'il  leur  fesist  aucune  chose  pouiliuble  a  leur  cite  et  aux  seigneurs 
qui  dedans  estoient.  Flocars  qui  esloit  bon  clerc  et  maiatre  [o]igreiDaDce  et 
qui  bien  avoit  le  grace  des  Dieux  qui  maint  respo[u]s  l(u)i  avoient  fait,  si 
comme  vous  orres  vers  le  lin  de  ceat  livre  —  or  iist  faire  maistre  Flocars 
pleine  de  pierres  précieuses;  et  par  se  [m]aitiïse 
air(s)  a  l'entree  de  le  cite;  et  ne  scavoit  nuls 
list  Flocars  am  [ra]aistres  de  le  cite 
□  l'air  jusques  adone  que  le  droi[s]  sires  lem- 
ainsy  pendit  le  couronne  en  l'air  pendant  long 
glorieuse,  après  fist  faire  une  ymage  d'or 
estoit  l'image  si  propre,  que  ce  sembloit  une  femme 
i[e]   l'image    en    unes    casseï    qui  endooient   l'image. 


loult  belle 
:  fusi  pendue 
homs,  qui  sonatenoit  le 
que  celle  couronne  pendei 
poreu[9]  (endroit  a  le  citi 
¡  temps,  el  esloit  apelli 
et  arge«  et  pierres:  < 
i  tonte    vive,    et   fut    i 


3  terre  A  P;   Abladane  durckstrichm   ad.  M;    ly]   li  A  P.    : 
scign.    unter  strichen,   dtsgieichen    disoient  (Z,  5),    estoient    (Z.  5), 

g.  S]  MP.  6  il]  ils  ¥.  e  francs  seigneurs  F;  ces]  les  P.  8  scavoit  P. 
se]  che  M;  tous  F;  preudroient  P.  12  chevalliers  P,  chevalers  A. 
IS  layray  P  ;  sy]  si  P.  17  étudie  P  ;  nîgremance]  M  P  habt»  Duigremane, 
ha.  d'aigremance  (jo  auch  Ztüe  27)  und  mit  fVfiwijun^jEíicAírB  Nécromancie, 
reip.  de  necromande.  18  asseï  A  P.  19  notre  P.  30  princes]  primes  M; 
rob  A  P.  21  naislroit  P.  28  »voient  P.  25  maitre  P;  son  P.  27  clers 
P.  38  le]  laP;  avoit  P.  26  la  fin  P.  30  Maîtrise,  ursprünglich  Haiixisse 
mil  radiertem  i  M,  82  maîtres  P.  33  airs  P.  34  le  cl  la  P;  ainsi  A  F, 
3G  loDgtciDS  P;  il  etoit  app.  P;  fit  F;  ymage]  Avr  firn.,  wii  taeiftüos 
au¡  tournee  in  S.  S,3  una  dtr  SchriBmng  ohm  Nom,  -  a  hervorgeht.  80 
etoit  P.     87  one  P;  cnclooientl  evelovoist (!)  P. 


fusi 


se[c]     limage 


goullei  gclti 
si  loings,  qi 
iS  It. 

et  par  se  maîtrise  Le  íki» 


ñaT(e)s     de 

vierge,  et  ^^1 
:]oÌt  escript  ^^^H 
<  l'image  m  ^^^^| 

uè  le  vierge     ^^^ 


'ape  It  oient  les  gens  de  li 
lyenl  moult  soveoi  et  le  tenoient  en  gtant  cWerele.  et  [est]oÌt  escript 
9  de  l'image  qac  quant  le  sire  de  \}e]  cite  veodioit  (que)  I' 
vers  luy  et  ouvrirait  ses  casses  el  monstreroit  sa  beauté 
us.  et  Flocars  avoit  bien  afferme  que  ainsi  seroìt  il,  et  que  le  vierge 
a  ce  jour  feroit  les  plus  belles  vertus  que  on  eust  trop  long  temp; 
si  fìst  elle,  si  comme  vous  orres  cy  après,  a  celle  mesme  porte  de  le  cite 
Flocais  avoit  fait  faire  deux  [g]argoules  de  cuivre ,  l'une  d'une  part  de  la 
porte  et  l'autre  d'autre  part,  qni  estoient  de  (elle  eoo  die  i  on ,  que  se  aacun« 
venist  pour  enlrer  en  le  cite  ou  s'en  volsist  faire  sire  par  forte,  les  [ß]ar- 
leur(s)  gueules  un  si  horrible  venin  et  le  lanchoîent 
lent  si  envcnime(z)  du  venin  qu'elles  geltoient,  qu'il 
el  le  venin,  Flocars  l'avoit  destrempe  es  lomb[iaus]; 
oit  lancUer  es  [gjargonilles.  se  estoit  cscript  dessenre 


le  porte  que  quant  le 

oenr   de  le   cite    et    a 

D  l'enfouist   entre   le   cit< 

fust    le   lieu[s]   (la)   ou 

ne  volt  mie  Flocars  es 


quant  Flocars 
d'Abladane   i 

1.  tM[i., 


e  des   [g]argoules  gelteroit 


vendroil  1' 
i  eust  fait[. 

isses ,   (et)  il  deust  morir,  si  volt  qne  os 

I  le   Castel  qu[ïj  la  près  esloit.    et  puis 

I  estoit  apelle[s]  Castillon  en  Amiens,    et 

a  ou  [oo]  enterroit  les  autres  communau- 

ment,  et  OfTaces   E[es]  frère   l(a)y  demanda  pourquoy  c'estoit.  Flo[cars]  Î{a]j 

respondil  que  c'estoit  le  lieu  ou  le  vraye  vierge  seroit  honnouree,  et  le  vraye  cou- 

1$  ronne  y  seroit  aportee.  Offaces  sjes]  frère  ne  sceust  mie  de  quel  vierge  ne  de  quel 

couronne  il  patloit;  mais  Flocars  le  sentoit  bien,  et  cils  qui  ces  escriptsñst  et  s[es] 

compai[ns]  trouvèrent  que   c[isl]   tombpaus]  fut  [creuses]   am  frères  de  saint 

Jaques  d'Amiens,  et  le  bon[s]  cbaDchelierfs]  l'affermoit  a[u]sEÍ  pour  bon  cas. 

il  parloit  souvent   de    ceste   matere  et  il(s)  l[iss]oil  en  l'epitapbe   du  tombel 

¡0  ces  paroles:  cy  gist  Flocars,  le  souverain[s]  maistre  de  Toullelte,  qui   fut  en 

Abladane   le   couronne   glorieuse   et  le  vierge  aornee.  et  ce  sa[rqueu]  trouva 

aux  fieres  prescheurs  un[s]   bon[s]  homs  qui  [vì]vdÌ1  en  le  rue  des  Quevauli. 

qui   avoit   a   oom   [F]remin    [et]   (qui)  se  vivoit  de  [q]nerir  les  pierres  eoler- 

34  Te[eB]  qui  y  estoient  desdooc  que  Abladane  fut  destruite,  si  corne  vous  orres. 


1  c'on]  com  M,  con  A  P;  voyoit  P.  4  aouroient  P;  souvent  P. 
5  viendroil  P.  7  affirme  P  ;  et  que]  el  am.  P.  8  eut  P.  9  orreï  P  ;  même  P. 
10  Gargoules  mit  radiertem  tieeiten  I  M,  U  condition  P:  aucun  P. 
13  gectoient  F;  geules  P.  14  etoienl  AP:  envenimes  AP;  jeltoieut  P. 
16  mourir  P.  16  lancher  P.  W  gargouilles  P;  jctleroil  P.  18  ces  eh.] 
les  F.  SO  lesfouisl  P  ;  et  puis  etc.  bis  caïUaus  esloit  om.  P.  SI  appcUe  P. 
sa  communément  P.  28  lui  P;  pourquoi  P;  Floraces  M.  26  apportée  P; 
OBiace  P;  seust  mis  P;  queUe  v,  ni  P.  26  M  inierfunktiert :  mais  FI. 
le  sentoit  bien  el  cils  .  .  .  ñst.  S7  creuses]  trouve  und  unterilrichen  XiíP. 
38  IJJBcques  P  1  enfermoit  P.  39  in  ceste  ist  s  ¿ber  t  karrigiert  M,  cette  P  ; 
lissoit]  leurToit(?)  und  utUeritrichea  XÎAV;  tonbel  P.  30  souverains]  seig- 
neur durchstrichen  ad.  M;  maître  A  P.  91  a  ortie  P;  sarqueuj  sa  H.  L.¡ 
saiotus  AMP.  33  bonhoms  P;  vivoit]  ni  avoit  AM,  ny  avoit  P;  en  le 
rue  11  einem  IVort  ¥  ;  quevauli  P.  SS  Frenin  P;  quérir]  jo  A  P  mm^  uit/fr- 
stricken  ;  en  tene  M,  en  terres  A  P.     34  si]  on.  P  ;  orrez  A  P. 
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DER    ROMAN    D'ABLADANE,  223 

1  Flocan  laissa  les  livres  [o]    im  image  prí[w]e  dont  il  sera  pule  ey 


i  moolt   belle  1 


us]   chevalier[s]  et  boin[5]  de 


t  eu5t  [une]  femme 


l   le  plus  belle  chose  qu'on  peust  t 


á  ctoissoic  lonsjouts  en  bel.  [OJffaces,  le  frère  [F]lQcar[l],  1 


s  villes  de  {P]icardie  el  ses  castt(n)au 
fieall  qu'il  a*oi(  vîvaas.  li  aisne[s]  ot  a  nom  [Ojflaces  ainsi  come  son  pere ,  le  se- 
cos[0  [J]"^"^ '' ''  lien  Volpius.  et  cilfs)  trois  estaient  de  plus  ^ant  venu  que 
1|T)  IX  intiF(s).  et  u'cstoit  mie  merveilles,  car  ilfs)  esloient  les  aisnes  el  si 
t  plus  veu.  et  si  avoit  [0]ffaces  une  fille  moult  belle,  qufil]  maria  a 
VIDI  au  frère  Boece.  et  tout  cil(s)  esloient  cousin  s  le  femme  a  celay 
Bocce;  et  amresi  appartenoit  il  a  celuy  Boece»,  mais  on  ne  laissoit  mie  pour 
e  adone  a  faire  le  mariage,  et  cil(s)   estoient  tous  segneurs  de  le   ville  d'Ab- 


lesaage  a  le   cite    de    par   l'Empereu 

Or   cscoutes    des   [m]essagier5   qu 

^   lî   [m]essagier(5)  coururent    tant    par   li 

f  cite    d'AbUdane,    et  qnant  il{s)  furent 

I   bel    le   message   et   le   maniere   qui 

ile  prierrenl  aux  [m]essagiers  qu'il(s)   demourassent 

IBÌD   en   le   cite,   el  il  se  consellerotent  ensemble. 


r 


jour  que  ti  doy  chevalier(s)  vindreot 
de  Home,  si  corne  il  est  devant  dit 
li  Empere^ie]  envoya  en  Abladane. 
ir(s)  journées  que  il(s)  vindient  a  le 
:nu(5)  a  le  cite,  il(s)  cooierrent  bien 
cur  esloit  carquie;  l[i]  segneur  de  le 
jusques  a  l'eode- 
inderoi[enl]  adone 
que  leur  coosauU  leur  apporteroit.  li  message  le  âr(er}eDt 
ainsi,  et  U  gouverne[re]  commanda  a  Julius  qu'il  leur  tenist  compaignie,  et 
qu'il  les  fesist  moult  bien  aaisier.  et  si  fìsl  il.  ti  [m]essagier(s)  diienl  que  il(5) 
Toudroient  veir  les  nouvelles  de  le  cite,  el  Julius  les  mena  par  toni,  et  quant 
Bis)  v(i))irent  le  couronne  qui  pendoli  en  l'air,  si  s'emmerveillerent  moult 
formenL  Julius  leur  dit  et  conta  comment  te  bDÌD[s]  maistre  Flocais  le  avoit 
fail[e],  et  comment  le  couronne  descenderoil  au  [ci]er  dn  seigneur  qui  par 
droit  devtroît  cslre  sires  de  le  cite,  après  Julius  leur  monstta  les  deux  [gjar- 
gooUes  de  cuivre  qui  envenim[er]oient  ceuli  qui  par  force  vouldroient  avoir 
le  cite,  el  lurent  l[i]   [m]easagier(s)  les  lettres  qui  disoient  que  quant  le  [dre] 


1  o]  a  PM;  priwe]  priuGe(?)  1*,  prime  AM;  Initrpunktian  in  M:  image, 
prime  dont.  8  etoit  luvûixi/  F;  comme  A  P.  4  chevallier  P.  6  ot]  eut  P 
post  P.  e  aroit  P:  li]  le  P;  comme  P.  10  Volpius]  Blpins  M;  Votpins 
P:  etoient  P.  U  estoient  mis  P.  12  qu'il]  qui  MP.  13  tous  P;  cousins  P; 
celui  A  P.  Ifi  le  v.]  la  P.  16  ly  P.  17  comme  P.  18  li|  le  P,  30  con- 
tèrent P.  ai  segneur  unUrsIrich'n  M.  SS  prièrent  AP;  ce]  le  P.  S4 
fir[er]enl  uitier strie/un  M. 

*  Zum  Verständnis  dieser  Stelle  setze  ich  hierher  die  Stammtafel: 


Frau  des  Boece  z  ( 

Margotte 
28  moidt]  tres  ad.  P;  a  aisier  P. 
«ber  P,  nel  M.      31  sire  P;  montra 


es  Boece) 


O  (faces 
2  Söhne     1  Tochter 


3  formeDtJ  unlerstruhen  MP.      SO  ou 
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de  le  cite  vendroït  I'nne  gctleroil  or  el  l'autre  ugetil,  el  de  ces  choR!  rtmer- 
veiUerenl   moult   formeTil    li   [m]essagier(s)   qui   1e  virent    et   detnaoidenelil   a 
Julius,  si  Duls  hauls  homs  [n']  avoit  omjues  voulu  enliet  en  le  cite  pat  toice 
pom  estiE   slies   de   le   cite,  et  Julias  leur   respondil   que   le   lils  u  Roy  it 
S  Gaulle   y   estoil   venu[5]   a   tout  son  fort,  mais  le  [g]Brgc)uUes  rcnveoimercnt   I 
aiasy,   corne   il   deust   entrer  en   le  porte,  [q']il  en  mourut;  et  piùs  Bv[i]  ne  ■ 
s'y   osa   emballe   pour   avoir  le   seiguourie   d'Abladane.  aptes   [[JJiiltiis   mena    ' 
haull  aui  muri  les  [m]essage9  pour  aourei  le  vierge  qui  avuil  un  capitel  dessus 
lui   poui    les   vens   et   pour  les  orages,  et  li  [m]ess3gier(s)  la  aourereot   munit 

10  deïotemeDl.  et  virent  li  [innessagiei(s)  les  l[elties]  qui  disoient  que  quant  le 
s[ire]  de  le  cite  vendroil  (que)  l'image  se  lourneroit  devers  lui  el  oavreroil 
les  casses,  et  si  detnand(er)oieiit  de  tout,  si  s'emervel oient  foroietit  de  ce  qae 
il(s)  veoient,  et  de  ce  que  [J]ulius  leur  disi  et  conta,  et  pensoienl  bien  que 
l'EmpeTe[re]   avoit   si  giani   cœur,   que   il   ne  laisseroit  pour  liens  que  il  De 

15  lesisi  l'ensay  de  lui  mesmes.  se  doublent  qu'il(s)  ne  le(iir)  conviengne  morir, 
et  quant  il  ont  bien  veu  le  cite  et  toutes  les  dioses  de  le  cite,  si  pensent 
moult  fem]c[me]nt  le  cite  et  dient  que  c'est  le  plus  forte  cite  que  soit  au 
monde,  et  qu'elle  est  plus  forte  que  Rorne  ne  soit,  mais  [q']elle  n'est  mie  si 
grande,    après    ce   l[i]   [m]essagier(B)   sont   venu(s)   a   leur  hostel,   el   [J]alius 

20  avec,  qui  (les}  moult  bien  les  fisi  [a]aìsier.  l'endemain,  quant  il(s)  furent  leve(E) 
sivindtenlarosleldu  gouverneur  pour  oir  le  tesponae  [des]  [b]ourgois.  libourgois 
estoieni  ilec  lou[t]  ensamble(s)  et  svoicnl  ja  prins  cooseil  ensemble  de  respondre 
aux  [m]essagier(s]:  et  li  messagier[s)  dirent  aux  [bjourgois  qu'i!(s)  leur  répondis- 
sent leur  volente,  [se  il]  étaient  canseillLe(s)  ;  et  Boece  lespondit  qu'il(s)  estoieni 

2S  bien  cDnseillie(s).   car  se  lì  Empere[Te]  volait  venir  a  le  cite  pour  fme  l'ensay 
tel    comme    on    leur    devisa  ^  et   leur   devisa    on    que    Ì1    convetidioit    que  la 
couronne  s'aseist  en  son  cicf,  et  les  autres  choses  dont  il  est  par  devant  parle  — 
et  se  il  advenoit  ainsi  que  la  couronne  qui  pendoit  eu  l'air,  l(n)i  deschendist    ^ 
DU  cief,  il  seioit  couronne[s]  et  sires  de  le  cite  et  autrement  néant.  J 

JO  et  quant  !i  [m]essflgier{s)  eurent  oy[e]  la  response   des   leignear»  d'Ab*  I 

ladane,  ai  prinrenl  congiet  et  errcrrent   tant  par  leiir(s)  journées  qu'il(s)  vin- ^ 
dreni  jusques  ou   l'£mpere[re]    eslott,   et   l(u)i   rendirent  le   response   que  li 
seigneur(s)   d'Abladane   avoient   faitfe].  adone   a   dit  r£mpere[re]   qu'il  ira  a 
le  cite  et  fera  l'ensay,  auciui[e]s  de  ses  gens  dirent   que  il  y  avoli   moult   de 

35  peril.  un[s]  sages  homs  de  sa  compagnie  qu'il  cteoit  moult,  li  disi;  ares,  alles 
a  le  cite  d'Abladane  ;  car  comme  Romme  est  mere  et  maîtresse  de  toutes  les 


S  qui  le]  jo  A  P,  quils  ce  M;  Interpunktion  von  M  ...  forment,  li 
mess.  etc.  3  hauts]  auls  P.  4  répondit  P.  5  le  (=  les)  aU  Nim. 
Plur.  häufig,  e  ainsi  comme  P;  il]  iU  P;  q']^  w  A,  si  M  P.  8  le  v.] 
la  F;  capital  dessur  F.  9  lui]  cl  ad.  F;  vents  F.  10  lettres]  lieui  in  dm 
Handschriften,  dafür  entxatder  livres  oder  nach  9.3J,  wo  die  gieieht 
Wendung  steht,  lettres.  U  vendroient  P;  ymage  AP.  IS  emmerveilloient  P, 
eam.  A.  15  mesme  F.  16  il]  ils  P;  si  pensent  bis  cite  om.  P.  18  raie] 
mi  F.  19  ce  li]  celes  F;  ostel  P  ;  InteipunktiaH  ven  M  :  et  Julius,  avec  qui  etc. 
21  réponse  P.  32  ilec]  ils  F.  34  Interpunklinn  von  AMP:  volente,  ils 
etoicnt  etc.  ;  conseilles  F  (ebenso  zç;|.  S6  ensay]  mit  Vermisungneiche»  am 
Sande  assaut  M.  26  statt  des  Gedankemtrichts  hier  tme  Z.  37  sttU  M 
Punkte.  27  aseisl)  dafùt  verlesen  oseit  M.  28  la  c]  le  P;  deschendist] 
h  nachkarrigiert  M.  80  et  quant]  vor  dineii  Worten  befinden  sich  in  it 
das  Aliitea- Zeichen;  réponse  F.  31  errèrent  P.  32  réponse  P.  34  ensay] 
ttMerstrichtnìA,     36  li  d,]  luì  P.     36  Rome  AP  {ebema  S.   i[,i). 


DER    KOMAN    D  ABLADANE. 

■QtieE  citei,  est  li  sites  de  Romme  put  droit  siies  de  toutes,  el  d 
enclin^esj  a  lui.  et  SKÌiitz  que  le  couronne  descendra  cd  vostri 
bêle  viagr  vous  fera  moult  giant  feste  (a  l'entrer  [en]  le  cite). 
argents]  k»  bien  espandui  en  l'ouneur  de  vous  a  t'en  ire  r  en 
S  sachiez,  dit  le  «age[s]  bom[s]  a  l'Empi 
rotmenl  milrais  gre  je  vous  n'y  aies;  c 
Empcie[rejs  fast  moult  liez  de  ce  que  1i 
aroutcT  ses  os  vers  Abladïue;  et  errer 
vindiEnl  a  nue  lieue  près  de  le  cite , 
iccUe  heure  l'image  se  tourna  par  de 


t   or[s]   e 


e  li  Dieu 


s  Ellei 


)Us  saront  moult 
ir  je  l'ai  veu  et.  leur[*]  respo[u]s.  li 
sage[s]  honi[s]  l(u)i  (a)  dist .  si  fisi 
eot  tant  par  leur(s)  journées  qu'il(s) 
me  matinee  a  Teure  de  prime,  et  a 
le  partie  (de)  ou  rEmpere[re]  c! 


dele  . 
i!{s)   Í 


y  ouvry  q 


:    t'im 

bien   qu'il 

il(s)   enirent  droit,   si 

5  point  de  semblant  qu'il  ei 

«ncantte  l'Empereur,  et  a 

bloit  en  l'air  aÎDsy  que  se 


e  luy  SCS  casses,  et  quant  li  [b]ourgois 
Ige  s'estoit  tournee  devers  le  partie  a  l'Empereur, 
aroient  seigneur,  si  en  Turent  moult  couroucie(s)  . 
;omroe  vous  orres  chy  après,  mais  il(s)  ne  firrent 
fussent  coarroucliie(s),  ains  s'apparreillerent  t[ou]t 
l'issir  de  le  cite  i](s)  virent  que  le  couronne  Iram- 
fuissent  trompez,  mais  i1(s)  ne  scavoienl[ce]  que 


c'estoil.  et  quant  il  vindrenl  a  l'Empereur  Îl(sJ  le  saluèrent  moult  liault,  el 
l(u)i  vonldtent  tendre  les  clefs  de  la  rite;  et  l{u)i  dirent  que  l'image  s'esloit 
tournee  ver:  lui.  li  Empere[re]  dit  que  les  clefs  ne  ptendroit  mie  jusques 
adone  qu'il  les  dcveroit  prendre  par  dioÌt(.)et  qu'il  leur  quitt[et]oÎt  le  cite 
et  tonte  le  legnourie  se  le  couronne  ne  l(u)i  descendoit  en  son  quief.  adone 
ictonraerent  li  [bjourgois  avec  l'Empereur,  et  quant  rEmpete[re]  vint  a  l'en- 
droit la  [on]  le  coutonue  pendoli,  si  viat  que  le  courontie  s'abaissoit  pour  lui 
asiïr  en  son  quief  et  oy  de  belle  noise  en  l'air  que  li  [b]ourgoÌ5  avoicnt  oy[e] 
quant  il(s)  issïrent  de  le  cite,  si  lì  pleust  moult  forment  et  aussi  ñst  il  a  tous 
cetili  de  sa  compaignie.  el  dont  se  riâst  il  tout  droit  dessoubs  le  couronne. 
et  le  couronne  s'assist  en  son  quief.  adone  li  baillèrent  li  [b]ourgois  les  clefs 
de  le  die  et  l(u)i  errent  hommage  et  il  les  reçut,  el 
sa  caiacs  et  l(u)Ì  monstra  toutes  ses  beautés,  si  que  l 
ment  el  ci](s}  de  le  cite  qui  onqae  maïs  ne  l'avoie 
casses,  adone  le  aoura  li  EmpeTe[re]  moult  dévotement 
son  orison,  {^s]ì  prièrent  li  [b]ourgois  a  l'Empereur  qu'il  leur  fesist  le  si 
devant  l'image  de  euli  et  le  cite  garder,  si  comme  bonfs]  sires  doibl  faire 
a  ses  subjels.  cl  si  lisi  ¡1  (devant  l'image);  et  quant  il  eust  fait  le  serment, 
adone  esleva  l'image  ses  deux  mains,  et  coromencfaa  a  jetter  [r]oses  a  grant 
plante  aval   entre  les  gens,  el  quant  ce  virent,  ü   s'esmetveillcrent   chucuns. 


la n tost  l'image  ouvnst 
ii[t]  le  virent  apperte- 
t  veu[e]  hors  de  ses 
el  quant  il  eust  ünee 


'7' hi« 


homme 


2  enclien  P.  8  a  l'entrer  a  le  (la)  cite  icAeini  mir  ein  Zusatt  dtr  M- 
lekreibfr  tu  ¡tin,  der  ¡ick  aus  ZàU  4  ergab.  4  honneu 
B  scaddei  P;  boms]  homme  P;  a  l'Empereur  om,  P.  6  se 
P.  8  ses  osi  =  "1"  (»venir  M],  pUonaiHscher  Zumti  der  iTofisí. 
tent  P.  10  ymage  P.  U  mye  encore  P;  lui  P  A.  13  ymage  P;  le  p.] 
laP.  13  scutentP;  BvoienlP.  14  eurent  A  P;  il(s)]  il  P;  n'en  f.M;  ñrent  P.  15 
appareillèrent  P.  17  ainsi  A  P;  trompes  P.  18  il]  ils  P.  18  le  cl  la  P; 
ymage  P.  24  ou]  que  MP;  lui]  ly  P.  26  li]^  ly  P.  SB  tirent  homage 
P;  reciut  A;  ymage  P;  ouvrit  P.  88  si]  ti  M  P.  84  doit  P.  86  subjects  P. 
80  eleva  P.    87  aval]  a  vol  P  :  ce]  le  P;  émerveillèrent  P  ;  cbacuns  A  F. 
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dont  ces  [r]oses  venoient  et  l'Empere[re]  en  i 
[g]argoiillcs  qui  onqiics  n'avoient  getle  fots  venir 
feulles  d'argenl,  l'autre  feuUes  d'or  entre  les  g 
■nerveilloil.  li  E[npere[re]  attendi  une  piece  pour  ' 
J  de  le  porte.  e(  quant  il  fut  eiitre{s]  en  le  cite  et 
Tcnt  ces  merveilles,  et  li  £mpete[re]  et  toutes  se 


roit  moult  grant  }oye.  les 
lanchoient  si  tademenl  l'une 
:ns,  qne  chaäcun[sj  s'en  es- 
eoir  les  nierveilles  ■  l'entree 
sei  gens  apres  luí,  si  cesse- 
gens  fuirent   moult   noble- 


it  disoit  le  bon[s]  chati chcllier[s] 
merveilles  fors  (a)  li 


ment  [»]ais[i]e  et  moult  seignourye  ei 

qu'il    n'avoit    mie    moult  a  faire  en  toutes  ( 

et  (disoil)  que  aussi  feroit  il  bien  fors  le  c 

10  cy    dist  le    livre    que  Boece  11  gouTeni«[Te]  de  le  cite  qui  estoit  moult 

sage[s]  clers  et  qu[i]  (il)  avoit  Ions  les  livres  maistrc  Flocar[l].  mist  moolt 
giant  paine  a  ce  que  toutes  les  choses  fussent  bien  appointies  a  le  veeae  de 
l'Empereur. 

qant   li    Einpere[re]    east   séjourne    VIII  jours    en   le   cite  d'Abladaoe 

15  monll  honnorablement,  si  vind[r]ent  nouvelles  a  l'Empereur  que  li  ||b]ourgois 
de  Monstrœul  estoient  moult  courcie(s)  qne  li  [b]ourgois  d'Abladane  s'estoieat 
rais  en  la  subjection  de  l'Empereur,  se  en  eust  rEmpere[te]  moult  grant 
despit  et  dist  que  n'entreroît  a  Rome,  si  il  aroit  mis  ceux  de  Monslrceul  a 
sa  subjection.  b[r]iefvement  il  leur  manda  qu'il  I(u)i  venjssent  faire  hommage, 

ïo  ou  se  ne  faisoient,  U  yroil  sur  euli  a  tou[te5]  ses  gens,  li  [m]essagier(s)  qui  y 
allairent  rapporterrent  des  [bjourgois  de  Monstrœul  qu'il(a)  ne  feroienl  riens 
pour  l'Empereur  de  Rome,  adone  fist  l'Empete[re]  de  Rome  apparriller  toutes 
ses  gens  pour  aler  sur  ceulx  de  Monstrieiü.  et  [ijl  meismes  aU  avec  ses  gens. 
mais   tant   ñst  ¡1,   qu'il   laissa  une   partie   de    ses   gens   en   Abladaoe    et   sea 

35  tresoirs.  et  aucun[e]s  de  ses  gens  demoutertent  en  un  Castel  qui  estait  encosté 
Abladane,  duquel  costei  il  est  pai  devant  parle. 

li  [bjourgois  de  MODStrceul  avoient  bien  garni  leur  Castel,  et  si  estoit  le 
ville  moult  forte,  si  ne  firent  moult  grant  force  de  ce  que  l'Empere[re]  avoit 
assise   leur   ville,  et   si   avoient   si  grant  nance,  (que)  que  quant   ce  venist  bu 

30  forjt]  (que)  cil(5)  d'Abladane  l[i]  plus  poissaQ[l]  leur  fiiissent  en  ayde;  e»r 
¡1(5)  estoient  de  leur  [lignage]  et  si  avment  des  XII  frères  dont  il  est  par 
devant  parle,  deu»  qui  estoient  roarie(s)  a  Moostrceul  qui  estoient  tou[l] 
seigneur(s)  de  Monstieeul.  et  c[isl)  d[oy]  estoient  fils  Offaces,  qui  fut  frère 
au  bon  maistre  Flocar[t]. 

35  enttemenle    que   l'EmpcreJre]    [estoit]    au    siege    [del    Monstrœul    pour 

prendre  la  ville(.)  et  ilec  avoit  moult  de  diverses  gens  qui  gastoient  tout  pais 
entour  Monsttieul  (,|  il  avoit  aussi  moult  de  diverses  gens  en  Abladaae  et 
dedens  le  castel  qui  près  de  le  cite  estoit,  et  ceuli  qui  ilec  estoient  demoure(5] 
estoient  de  moult  diverses  manieres,  car  se  í1{b)  veoient  aucunes  belles  femmes 

4''  en  la  cite  d'Abladane,  ¡1(s]  en  voloient  faire  leur  volente  et  en  faisoient  tant, 


a  gargouilles  P  ;  gettes  P.  3  cascun 
isi)  ainsi  P.  U  qui  il]  qu'il  M  P  ; 
■"     -""  joursJXnil  j.  P.    16  11 


ie  p.]  un  P.  e  furent  A, 
12  appointiees  P.  14 
quant  Á  P;  VIII  jours]  XIllI  j.  P.  16  honorablement  P.  17  subgection  P. 
30  non  fesoienl  P  ;  y  iioit  P.  21  rapportairent  P.  22  apparillcr  P.  23 
ly  meismes  P.  24  Abladane]  et  ses  tresoirs  etc.  ois  26  Abladane  om.  P. 
97  le  v.)leutP.  28  fortA.  28  assise]  unIerstricAen  U;  avaient  P.  80  fort] 
fers  F;  puissans  P;  fussent  P.  81  lignage)  l'image  M.  32  qui  estoient 
etc.  où  Monstrœul  cm.  P.  96  estoit]  fust  PM.  86  ilec]  ila  P;  divers  P, 
ebensa  Z.  ¡y.     88  iUc]  ils  P. 


;  ROUAN  d'abladane. 
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1  onques  rendu  [es]  li 
Ì  l'EcDpereiu  des  meffa 


i  ,.(11) 


qnc  cil(i)  de  te  cite  le  Tcpcntoient  de  ce  qu'i](s) 
deb  ■  l'EiqietEar;  car  souveat  aloienl  [il]  plainti[f]  i 
qae  ses  gc&s  fuaoieat  en  le  cite,  et  ü  ne  le  faisait  poial  i 
doloient  cenlx  de  le  <ile,  et  disoieni  qu'il  ae  gardeioit  mie  l< 
;  lem  Bvoit  bit  qu«Dl  il  l(u)i  rendirent  le  eile  d'Abladane. 
mcffais  il  avoil  ung  chevalier  de  le  compaignie  de  l'Empereur  qui  moult  Eil<Mt 
graii[s]  ores,  dl  sires  «voit  tant  ainie[e]  U  femme  Boece,  qu'il  l(u)i  fist  assa- 
voir pu  moult  de  fois  que  se  Ü  n'avoit  s'amour  par  bonne  volente  [il]  feroit 
tant,  que  la  vUlenie  en  demour[r]oit  a  la  dame,  et  ud[s]  autre  chevalières], 
'  IO  SC9  compaias,  prioit  et  faisoit  son  povoir  d'avoir  le  seur  aux  xn  ¿eres  qui 
moalt  ettoil  belle  [i]  et  pour  aler  plus  hardiment  en  le  cite  par  tout,  a  leur 
volente,  îl(s)  firent  tant  par  leur  enoitement,  que  AuEUSlin(s),  [l]e  fils  a  l'Em- 
pereur, aima  tant  Margotte.  le  fille  Boece,  qu'il  en  fut  moult  desroyez,  et 
dit   chïl   Aagaslin[t]   qu'il   auroit  mieuU  a  morir,  qu'il  ne  fesist  ses  volentes 

Ij  de  ¡Í  belle  Margotte  .  avint  un  jour  que  comme  Boece,  le  [g]ouverne[re] 
d'Abladane,  nut  allez  parler  a  l'Empereur  qui  avoit  assis  Monstrccuil,  (que) 
une  malicieuse  vielle  qui  voiûne  esioii  a  celui  Boece  mena  jouer  en  ung  jardin 
qu'on  dît  veigier  le  femme  Boece  et  Margotte  se  lille  et  le  steur  OITacea  le 
josne.  or  estoit  c[isi]  verger[s]  près  du  caste!,    et  si  près,  que  le  fils  a  l'Era- 

30  pereni  qui  estoit  ans  frenesties  et  l[i]  d[oy]  chevalierfs)  dont  il  est  parle 
par  devant,  qui  autre  chose  n'ali  en  dolent,  virent  les  dames  ou  vergier  dessoubs 
le  Castel,  el  vindrent  te  plus  tost  qu'il(s)  peurent  au  vergier  ou  les  dames 
esloient.  d  leur  prieirent  qu'il  leur  pleust  a  veir  le  chastel  et  dirent  qae 
ainsf  le  vooloit   le   fiU  a  l'Empereur,  celle  vielle  [qui]  estoit  avec  elles  dist 

3$   [que),   puis  qu'il(s)   ne   veullenl   fors  bien  et  honneur,  les  dames  y  pouvoienl 

bien  aller,  et  si  6rent  elles,  et  elles  s'en  fassent   estre   passées   et   eschappees 

hoDourablemcDt,  [se]  elles  ne  fussent  mie  alees  au  Castel   avec    les  chevaliers. 

et  comment  qu'il  avenist  d[e]  fait,  elles  furent  diffamées  de  ce  qu'elles  avoient 

tant   demonre   au   caslel.  et  si  en  issirent  le  plus  tost  qu'elles  peurent.  de  ce 

I  30  fiùt  bairent  moult  forment  cil(s)  de  le  ville  les  gens  de  l'Empereur,  et  chascun 

'        jour  il(s)  le  veoienl  asses,  dont  ü(s)  avoient  moult  de  dccul  a   1eur(s)  cœurs. 

aptes  il(s)   furent   íourcie(s)   de   ce   que  irEmpete[re]   fist  oster  l'ymage 

de   dessenre   le   porte   et   le   fisi  aporler  au  caslel;  et  disoil  que  l'envoiroit  a 

Rome,  pour  ce  qu'elle  feroit  feste  de  lui  quant  il  entreroit  en  Rome  le  cite. 

35  mais  elle  n'y  fat  mie  portee,  ains  fai  arse  od  caste!,  si  conune  vous  orres  cy 
aprcs.  et  advint  un  jour  que   li  [b]ourgoÌ9  de  le  cite  virent   les  vilenies  que 

37  l'Eiiipere[re]   et   ses   gens   leur   faisoient,   si   dirent   ensemble   qu'il(s)   ne  le 


S  alloient  P :  plaintif]  au  plaintis  una  unUrstrichen  MP.  3  amander  P. 
4  ceni  AP;  ils  ne  garderoient  P.  5  avoient  faits  P.  8  se  feioit  U  P.  9  che- 
vallierP-  lOpouvoiiP;  stcurP.  U  aller  P.  iacnortement(ennoitement)«nfei-. 
ttrichen  M  P.  la  ailes  A  P  ;  Monslrœul  P.  17  gardio  A  P.  19  vergier  P.  80 
chevalliers  P.  91  ouj  au  P;  dessoubs]  au  d.  du  P.  £3  prièrent  A  P;  plaist  P. 
34  ainsi  A  P.  36  veulent  P;  honneur]  que  ad.  MP.  36  et  elles  etc.] 
Dùu  au  Zeile  27  stemlich  korrupt;  M  Hat:  et  se  elles  s'en  fussent, 
pcussent  estre,  passées  et  etc.;  P  ■  .  .  peu  eslre  passées;  A  pensent  estre  .  .  .; 
teint  Kopie  bietet  ítwas  Greißares.  27  honorablement  Pi  feussent  P; 
allées  AP.  29  demoures  F.  31  duel  A.  32  courcie]  unttntrichtn  M  P. 
image  P.  33  le  p.]  la  P  :  envoyeroit  P.  34  pour  ce  qu']tl  disait  qa'  add.  M  P. 
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2Z8  TH.   LINE, 

EODiTilraicDl  píos,  et  prinrenl  conseil  ensemble  [et  dirent]  qu'il  feifoie]!»!  ofcr 
une  belle  feste,  entre  le  eile  el  le  castel,  a  une  certaine  journée,  et  la  seroient 
toutes  les  [djames  el  les  demoiselles  de  le  cile  et  feroienl  nionll  belles 
chatolles.  et  aìnsy  fut  il  Tait  (si),  que  (ou[t]  cil(s]  qui  estoient  nu  sie|¡e  l'Em- 


qni  onques   a^ 
a  celle  Teste.  1 


t  Monslrœul  le  sceurrent.  et  sacies  que  tout  l[i]  b[aut]  coropaignon(5) 

'oienl   menee  [t]ibaudic  en  luiurc  en  le   cite  d'Abladane  forent 

li  seigneur  d'Abladane  furent  a  celle  feste,  premierement  Boece, 

le  giiuvcnie[re]  de  le  cite.  Offaces,  Julius,  Volpius  et  tou^t]  li  RutrE(s)  gr>n[t] 

seigaeuT(s)   de   le   cite,   qui   monll   se   doloieot   d[u]   despit   que  les  gens  de 

10  l'Empereui   leur  faisoicnl ,  prínrent  conseil  ensemble  et  dirent  que   le  jour  de 

le   feste   il(s)   ochiroient   tous   leur(s)   ¡uieniis.  el   ad   ce   se   accoudèrent,  et  sî 

garnirent  le   cite  dedens   le  jour  moult  souffissament  de  vitaille ,  tant  qu'il(5) 

dirent  que   se   rEmpere[re]   demo[urait]  euloui  Abladane  XX  um,  il(;)  gar- 

daiaseot  le  cite[;]  en  autre  maniere  n'eussent  il(s)   une   deffaulte   de   ïictaille. 

15  cy   endroit  dit   le   C(iDte[s]   et  le   livre   que   Offaces  manda  a  ses   dnu 

freies,  qui  estoient  seigneurs  et  masilres  de  Monstraul,  que  en  nolle  muiieie 

*l(s)    ne    rendissent    Monstricul    a    VEmperear;     car    ceuli    d'Abladane    en 

avoient  mavaisemcnt  goy.  et  si  leur  mandoit  qu'Ablidane   ne  seroit  mye  Ion- 

gnemenl  en  le  servitude  de  l'Empeicur.  el  si  cnToya  a  MoDStrœul  grant  plante 

30  de    viclaille   et    disi    que    11    [m]e5sagiet(5)    y    entrcroi[enl]    par    vauUe[s]    qui 

estoient   faites   dcssoubs  terre  de   long   temps,    et   dessoubs   ces   voiles  cil(s) 

d'Abladane  povoienl  moult  bien  se  courir  a  ceulx    de  Monstrœul,   si    comme 

le  livre  le  devise,  el  devise  que  se  [0](races  n'eust  envoie  adone  a  Monstr<eul 

se   lussent  celle   sepmaine   rendu(e)  a  l'Empereur  et  l(u)i   eussent  rendu[e]  le 

as  ciel  de  le  ville. 

et  quant  le  jour[s]   vint  que  le  feste  el  les  charoles  deateut  estre  entre 

Abladane   et  le  castcl,   li   [b]ourgois   d'Abladane  y  envoyèrent   les  dames  et 

les  demoiselles  de   le  cite:  et  puis  i[l]  s'armenent  moult  noblement  dessoubs 

leur(s)   garnemens.    si   vindrent   aux   carolles,   qui  grandes  estoient  dehors  le 

y>  cite,  et  leur  Tu     commande  que  jusques  adooc  que  Boece  se  mooveroit  (que) 

nuls  ne   se   mcust.  el  fut  ordonne  que  l'une  des  parties  d'euls  fussent  devers 

le  Castel,  si  que  les  gens  de  l'Empereur  [se  i]  voulsissent  venir  a  rcfage,  (qu'ils) 

n'y  peussenl  entrer,    quant   Bocce   vist  le   chevalier  doni    il  est  devanl  parle. 

qui   tenoil   a  le    carolle   a    le   main  (de)   sa   femme,   si   fust   moult   mus:   car 

3S  l[e]   [que]TÌt   moult   forment,  si  saqua  son  epee,  si  l(u)i  coppa  le  [este.  Qn[s] 

joute[s]  damñsiaux  de  le  cite  qui  moult  amoit  Margotte  visi  qu«  le  lils  l'Em- 

37  pereiir  tenoit  a  le   main   Margotte;    si  ferì   le  fils  a  l'Empereur,  a  le  fendi 

I  feroient]  unltntrichen  M.  3  Strichpunkt  vor  „a  une  c.  journée  M. 
4  ainsi  AP;  fusi  P.  6  scurrenl  P;  baut]  bons(l]  MP:  campaignon]  en  lu- 
xure durchstrichen  aá.  M.  8  menee]  même  M  A,  roesme  P.  8  Volpius] 
BIpius  MP.  vgl.  pag.  9  ZeOr  10.  9  douloienl  P.  U  annemis  P.  12  snf- 
fissameot  A  P.  13  demouroit]  demonstroit(l)  MP;  ans]  et  add.  MP; 
ynterpunktiott  in  den  Kopien:  il  gard.  le  e.  en  aulte  maniere,  n'eussent  etc. 
17  ceui  P.  18  niauvaisemenl  P.  SO  entieroit  M  ;  vaultes]  unlerstrichen  M  P, 
cbeHsa  voltes  in  Zeile  21.  21  tems  P,  94  fussent]  fust  P;  lì  A;  ren- 
due] sù  P.  se  vinsi  P;  cbarolles  AP;  deussent  P.  SB  il]  si  MP;  ar- 
mèrent P.  80  fu]  fust  P.  98  se  i]  il  M  P,  si  A.  83  chevallier  P.  36  le 
qnerit]  il  garit  AMP,  j'edenfaUs  -von  einem  Kopisten  für  querlt  (eheril)  ver- 
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jusfjucs  et  Jens.  adoDC  saquerrent  ci](s)  äe  le  ette  le<u'(s]  espees,  si  cova- 
meachereat  les  gens  a  l'empereur  si  même  a  decopper,  qu'il  n'estait  boms 
vivam  qui  n'ea  eusl  grand  hlsde.  et  dit  le  livre  qn'il(s)  furent  ai  decDppc(s), 
qu'il  n'en  deraonra  si  peu  non.  et  ci!(s)  s'en  vou!(dr)oienl  fuir  au  castel, 
5  maU  il  ne  leur  valu  n«ant:  car  l'enlree  du  castel  estoit  bien  gardée,  illec 
perdit  I'Empere[ie]  la  moitié  de  ses  gens  qui  esotieut  venu[es]  a  celle  feste. 
li  Qi^oDrgois  de  le  cite  entrèrent  dedens  le  castet,  et  si  emporteirent  quant 
il  y  tranvencnl  de  l'argent  l'Empereur,  et  hautt  en  une  tour  si  enfermèrent 
troii  on  quatre  des  geas  de  l'Empereur .  li  [bjonrgois  boulèrent  le  feu  dedens 
lO  le  castel  pour  te  que  i'Empete[re]  n'y  eusl  nul  aisément,  si  fut  tout  ars; 
l'image  qoi  fot  (iste[e]  dessus  le  porte  et  le  couronne,  dont  il(s)  funent  moult 
courchie(s)  puis  quant  il(5)  le  sceurent.  puis  se  retiiairent  lì  [b]ourgoÌs  eo  le 
die  et  app[n]ieieat  bien  les  portes  et  les  frumetures  de  le  cite,  si  ne  se 
doublèrent  nnl  borne. 

15  quant   rEmpere[re]   scensi   que  cil(s)  d'Abladane   avoient   occis  son  fils 

et  tou[le]s  ses  gens  qui  avoient  este  a  celle  feste,  si  fut  plus  courciez  que 
[n"]aïoit  este  onques  en  sa  vie.  si  jura  sur  tous  ses  Dieui  qu'il  fist  aporter 
devant  lui  qu'il  asserroit  Abladaoe  a  son  povoir,  et  qu'il  ne  se  mouveroit  de  le 
cite  jusques   adone   que   tout  cil(s)    d'Abladanc  seroient  deslruit.  et  toute  le 

10  dte  desliuile  el  abatue  en  terre;  et  jura  que  le  cite  seroit  arrasee  IX  coûtée» 
de  terre  dessus  tons  les  edilices  nbbatus.  et  ainsi  en  avint  il,  ri  comme  vous 
ones  cy  après. 

ainchois  qu'il  se  deparlesist  du  pais,  I'£mpere[re]  fist  laissier  te  siege 
de  Monstricul,  et  vint  assoir  Abladane  de  toutes  parts  et  manda  tant  de  geni 

15  qu'il(s)  n'estoi{en)t  nuls  qui  les  seeul  oorobte[r].  le  livre  dit  que  li  Empercfre] 
demoura  tant  au  siege  de  le  cite  sans  riens  forfaire  a  te  cite  que  de  ca(s) 
les  mons  li  [sénateur]  de  Romme  et  [P]onipee[s]  ses  compains,  qui  gardoient 
le  cite  de  Romme,  li  mandèrent  qu'il  retoumast  arrière  en  Romme.  ou  se  il 
ne   le   taisoit,    il(s]   eslitoient  un   Empereur,  et   bien   le  pooient  faire  de  leur 

30  droit,  quant  il  avoit  demoure  Xn  ans.  et  il  leur  manda  qu'il  ne  se  mouveroit 
du  siege  d'Abladanc  jnsqucs  adonques  qu' Abladane  seinil  destruite;  el  par 
bonnes  causes  cil(s)  de  Romuie  firent  Empereur  de  Romme  de  [P]ompee . 
mais  [Pjompee[s]  ñst  folie,  quant  il  rechuC  l'empire  :  car  puis  l'encacha  [J]alles 
[C]ae»ai  de  Romme   et   le   cacha    tant  qu'il  le  ratain^t  en  moult  divers  pais. 

¡S  la  le  print  il,  et  le  fis!  or  boullani  couler  entre  ses  entrailles  par  mi  le  gœulle, 
si  comnie  le  livre  devise  cy  après. 

1  saquèrent  P;  leur  A.  S  comencheienl  A.  3  hisde]  unteritricAen  MP; 
birent]  fussent  (=  hirreut)  P.  5  valut  P.  8  le  m.  A  ;  estait  ïenue  P. 
7  quanqu'il  P,  8  liaulte  P.  9  feu]  fu  A.  11  ymagc  P  ;  furent  P.  13  courchies] 
durchsMektn  P.  18  appaierent  M  P.  14  home]  M  jWj/  abma  durthsfrichtH 
lattai:  à  ne  doublèrent  nul  home  quant  l'Empereur.  16  courcies  P.  17  appor- 
ter P.  18  asseiroit  P  ;  pouvoir  A  P.  18  destruís  P.  30  coulees]  unisrsirichtn  M. 
91  abatni  P.  23  departisisi  P.  34  asseii  A.  35  les  sceul  nombrer]  lessent 
nombre  M,  laissent(?!)  nombre  P.  36  dte]  el  tant  ad.  APM;  von  que 
biiKaeaat  uMentrichenl/i.  37  sénateur]  sena  tenir  «nrf  iniíí>riuíiJ«i#^níiíAí« 
le  «nat  MP.  28  li]  lui  P;  qu'il]  qui  P.  39  leurs  droits  P.  31  In- 
terpunktion der  Handschriften:  destiuìte,  et  par  b.  causes,  rtls  etc.  82  de 
Pompee]  unter  stricken  MP.  SS  encacha!  enguacha  und  mit  Veroieiatngt- 
uriche«  chassa  M  P.     34  Cesai   P;  ratainsl]  ralinl  P:  pays  P. 
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cy  retourna  le  livre  ¡¡[s]  bourgois  d'Abladane  qui  moiill  bien  gardolent 
te  cite  encontre  l'Empereur,  mais  peu  avoienl  de  vilailles  dedens  le  cite,  el 
si  esloicnt  grant  plante  de  gens,  ú  prinrent  un  jour  li  graii[t]  seigiieat(t)  de 
le  cite  conseil  ensemble  premieremenl  qu'il(s)  frroienl  entendre  aui  mennes 
S  gens  de  le  cite  que  se  il{5)  yssoicnt  de  le  cite  escotelles  et  deschaui,  et 
qu'il  priassent  mercy  a  l'Empereur  (que)  i'Empere[re]  avûit  mande  qu'il  aroit 
mercy  d'eux,  el  aiuay  le  firent  il(s)  entendre  aux  menues  gens  qm  moult 
furent  lies;  mais  il{s)  ne  scavoient  mie  le  tmïson,  ains  yssi  grant  plante  de 
gens  de  le  cite,  et  quant  il  en  [u[[en]t  yssi,  tant  comme  1[i]  maislre  vouldrent. 

IO  si  leur  fermèrent  le  porte,  cil(s)  de  debors  furent  moult  esbahi(s);  si  eurent 
grant  paour  de  l'Empereur,  mais  quant  1'Empere[reJ  sceusl  1e[sj  raisons,  si 
eust  mcrfy  d'eux,  cy  dist  le  livre  que  l'Empet[ere]  appella  l'ting  d'eux  qui 
avoil  a  nom  Alefrican(s),  se  l(u)i  [de]maDda  se  cil(s)  de  dedens  le  cite  avaient 
plante  [de]  vilpüles.  el  il  dit  qu'il  cuidoit  qu'il(s)  eussent  vilaille  pour  quatre 

15  ans  encore,  ha!  dit  I'Empere[re].  je  n'arrai  mie  le  cite  fors  par  force,  si  fist 
assaillir  le  cite  et  gelter  pierres  [o]l  [m]aDgonnÍaui  et  lever  cschelles.  mais 
rien[5]  ne  leur  »alnt.  car  cil(s)  de  le  cite  se  deffendoient  bien  et  si  tuèrent 
plante  de  gens  de  l'Empereur,  ti  Emperc[rc}  tilt  cesser  l'assault  moull  dolent. 
adone   vint   Alefricans   a  tuy,  si  1(u)i  dist:  sires,  nulle  force  n'y  a  mestier.  li 

20  Empere[re]  parla  [a]  AlelHcan(s)  qu'il  le  conseillast.  et  Alefncans  qui  hayoit 
ceulx  de  le  citée  pour  le  traïson  qu'il  t(u}¡  avoient  lail[e]  dit:  sire,  Bocce 
est  moutl  sages  homs,  et  si  est  mon  cousin;  mais  c'est  ti  homs  du  monde 
que  je  hay  te  pins;  se  pourchasseray  se  mort  e  le  mort  a  ceulx  de  le  cite 
seloa  mon  povoir.  scaciez  qu'il  y  a  uri[e]  ymage  sur   une  [r]oe  en  le  cambre 

35  Boece,  et  sur  celle  [r]oe  sont  tou[i]  t[i]  livre(s)  qui  furent  [Fjlocarft].  et 
lacicE  que  tant  qu'il  a[d]  celle  ymage ,  le  cite  ne  sera  prinse.  et  sadez  que 
je  feiay  tant  qu'il  te  perderà,  li  Empere[Te]  li  en  sceust  bon  gre. 

advint   un  jnut   que   Alefricains   vint   a   le   porte   de   le  cite,  si  cria  en 
hanlt   a  le  porte   que   l'Empere[re]   le   vouloit  prendre    pour   ce    qu'il  estoit 

30  cousin  Boece,  et  qu'il  [1']  avoil  oy  dire,  se  pria  que  on  l(u)i  ouvtist  le  porte, 
le  porte  l(u)i  fut  ouverte,  si  entra  ens  et  puis  demoura  du  tool  en  le  mùson 
Boece  son  cousin,  entremente  que  Boece  fut  au  temple  en  orison,  Alfrieani 
entra  en  le  chambre  ou  l'iniage[s]  el  l[i]  livre  esloienl.  si  ouvry  tous  ses 
livres  pour  mieolx  ardoir  el  mist  bos  a  piente  entour  le    [r]oe  et  tout  estraill 

35  du  lit   qui   estoit  illec;  si  boula  le  feu  ens  et  puis  vint  a  ta  porte,  si  dist  aa 

portier   qu'il  l(u)i  ouvrist  la   poile,   et  que  Boece  5[es]  couiin[s]  t'envoioit  a 

[m]essage   a  l'Empereur,  cil,   qui    cuida   que  ce  [ust  voirs  lì   ouvry  ta  porte. 

18  adone  vint  Alfricans  a  l'Empereur,  si  l(u)t  conta  le  fait,  et  bien  perçut  l'Em- 

1  d  A;  gaidirent  F.    S  poi  A.     8  estoit   P.     6  que dlé]  durch 
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pere[re]  et  cìl(s)  de  I'ost  que  c'estoit  verite:  car  il(s)  virent  le  feu  en  le  cite, 
mec  fot  vs  l'image[s]  qui  avoit  teste  d'or,  corps  de  fer,  pies  de  pione,  et 
ne  tionv  on  fors  le  corps  de  l'image;  et  l[i]  livre  qui  furent  [F]locar[t] 
furent  an,  [e]  une  grant  partie  de  le  maison. 

^  or  Bceost  bien  Boece   que  Alfricans  l'avoit  trahy.  si  fut  courcie[s]  que 

le  porte  l(u)i  fot  ouverte  a  l'entrer  et  a  l'issir,  adone  appella  li  £mpere[re] 
Alfiricaii(s),  si  l(u)i  dit:  Alfricans,  conseillies  me  avant:  car  vous  avez  bien 
conmenchiet ,  et  je  le  vous  renderay  moult  richement,  sire,  dit  Alfricans,  vous 
fbres  eslongier  vostre  ost«   et  feres   entendre    au  plus  de  vos  gens  que  vous 

10  vol[r3ex  repairier  en  Romme,  et  que  vous  arrez  plus  cher  a  laissier  le  cite 
que  a  perdre  l'[e]mpire  de  Romme.  si  monstrerez  semblant  que  l'os(t)  s'en 
voîst,  et  vous  feres  embusquier  mil  chevaliers  des  mieuls  eslis  es  bois  du  val 
Ssinctinois:  et  li  [b]ourgois,  quant  il  verront  l'ost  departir  et  qu'il(s)  cuideront 
qne  ros(t)  soit  eslongie[s],  si  eslargiront  et  ouvriront  les  portes,  et  envoiront 

15  les  bestes  en  pasture,  adone  se  feront  li  chevalier(s)  embuschie(s)  en  le  cite, 
et  puis  ouvriront  tout  et  garderont  les  portes,  et  l'os(t)  retournera  a  le  cite, 
et  sachies  que  l'image  ne  conseillera  mais  Boece,  ne  l(u)i  nonchera  mie  l'em- 
bnsquement,  ne  Boece  ne  prendra  mie  conseil  es  livres  [F]locar[t]:  car  tout 
est  ars  en  feu.  ii  £mpere[re]  pressa  forment  le   conseil  Alfricain(s),   si  ouvra 

20  en  le  maniere  qu'il  l(u)i  fut  conseillie.  cil(s)  de  le  cite,  quant  il(s)  virent 
l'ost  eslongiet,  si  jrssirent,  et  si  firent  aller  les  bestes  en  pasture  et  ouvrirent 
les  portes.  Titans  et  Alchiteus  qui  manoient  a  Monstrœul  [et]  estoient  des 
Xn  frères,  dont  il  est  devant  parle,  estoient  venu(s)  veir  la  leur(s)  frères, 
qu'il(s)  n'avoient  veu[s],  grant  piece  y  avoit;    mais  che  fust  de  malle  heure. 

25  une  matinee,  si  comme  les  bestes  estoient  yssues  de  le  cite,  entrèrent  li  cheva- 
Uer(s)  qui  estoient  ou  bos  embusquie(s),  en  le  cite  et  crierrent:  a  le  mort! 
a  le  mort  !  et  si  hault,  que  tou[s]  l'os(t)  l'entendist.  si  retourna  li  £mpere[re] 
[o]t  toutes  ses  gens  a  le  cite  le  plus  tost  qu'il(s)  peurrent. 

cy  dyst  le  livre  que  tou[t]  cil(s)  de  le  cite  furrent  occis,  et  tout  li  edi- 

30  fice(8)  forent  abatu(s)  en  le  dte  et  ar[a]se  a  terre,  et  aporta  on  tant  de  terres 
dessus  les  edifices  abatus)  que  le  terre  ou  le  cite  avoit  este,  fut  crute  et 
surmontée  [dessus]  les  edifices    abatus  IX   coûtes    de  hault  pour  le  serment 

22  l'EJnpereur  averer.  la  fot  faicte  le   fosse  ferneuse,  de  malle  heure  fut   pour- 


1  feu]  fo  A.  2  fust  P;  ymage  P;  avoist  P;  cors  A;  pieds  de  plomb  P. 
5  trahi  P;  fut]  fiis  P.  6  fust  P;  yssir  P.  7  Alefricans  P;  dist  P.  8  le] 
nachkorrigiert  M;  sires,  dist  Alefiricans  P.  10  repairer  P;  avez  P. 
11  monstreres  A  P.  12  ferez  embarquer  P.  14  l'os]  bekanntlich  mase,  und 
fem,  15  betes  P;  feront]  seront  P;  embuchies  P.  17  scachies  P.; 
ymage  P;  mais]  mie  P.  19  feu]  fu  A;  Alefricans  P.  20  lui]  li  A;  fust 
conseillée  P;  cil]  vor  cil(s)  steht  in  M  ein  Wort  mit  drei  Buchstaben  y  von 
denen  sich  nur  die  beiden  letzteren  (es)  entùffern  lassen-,  P  hat  Les  dis,  A 
bietet  nichts.  Ich  vermute,  dass  das  Wort  durch  ein  Versehen  des  Kopisten 
hereinkam.  21  betes  P.  22  et]  si  M  P.  24  avoist  P;  malheure  P.  26 
betes  P  ;  li  eh.]  les  P.  26  ou]  en  P  ;  crièrent  P.  27  entendit  P.  28  plu- 
tost  P.  28  ci  A;  dist  A  P;  cils]  ceux  P;  furent  P;  tous  P.  30  arase]  arse 
AMP;  de  terre  P.  SI  dessus  les  éd.  ab.]  scheint  mir  vom  Abschreiber  herzu- 
stammen ;  in  Zeile  32  kehrt  die  Wendung  mit  Auslassung  von  dessus  wieder  ; 
P  làsst  aus  von  que  le  terre  etc.  bis  IX  coûtes  in  Zeile  32.  38  fust  P  ;  fosse 
femeuse  (ferveuse)  unterstrichen  MP;  fust  p.  P. 


\ 
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penssee  le  carole,  ou  le  fìls  de  l'Empereur  fut  tues  avec  ceux  d'Abladane  .  .  . 
car  [en]  reprouve[r]  [dient]  cil(s)  de  [Monslrœuîl]  a  ceux  d'Amiens:  a1(le)s 
Caroles,  quant  ci](s)  d'Amiens  leur  dient  qu'il(s)  voisent  le  sang  abev[r]er. 
de  mall^heure   se  hasterent  l[i|  d[oi]  frere(s)  de  Monstrœul,  quant  fl(s)  vin- 

5  rent  si  tost   veir    leur(s)   frères   d'Abladane;   car  il(s)  y  furent  ocds  avec  les 
autres  d'Abladane. 

H  £mpere[re]  honnoura  moult  forment  Alfncan(s)  pour  le  bon  conseil 
qu'il  l(u)i  avoit  donne;  et  puis  l(u)i  donna  maint  bon  conseil,  et  si  en  fut 
puis  cenateur  de  Romme.  et  puis  fist   Alfiricans  maint  droit  et  plnseurs  lois 

10  qui  encore  sont  tenues. 

cy  après  devise  le  livre  que  quant  [J]alc[s]  [C]esar  oy  conter  que 
rP]ompee[s]  s[es]  compai[ns]  qu[il]  sembloit  tant  amer,  fut  £mpere[re]  cou- 
ronnes en  Romme,  si  fut  forment  courcies.  et  jura  qu'il  seroit  encores  vengies 
de  lui  et  de  ceux  par  qui  ce  avoit  este   fait,   et  l[i]   sage  home  par  qui  il 

15  avoit  rec[i]ut[f]  le  couronne  d'Abladane  et  Alfricans  qui  ores  estoit  venu[s] 
de  bas  en  hault  le  confortèrent  moult  forment  ;  et  il  les  crut  dess(o)us  tou(te)s 
les  aultres  pour  ce  qu'il  l(u)i  avoient  donne  bon  conseil,  adone  assembla 
l'£mpere[re]  tant  de  gens  de  cha  les  [m]ons,  qu'il  n'estoit  homs  qui  les  scent 
nombrer,  pour  [se]  vengier  de  [P]ompee  son  compaignon,   qui  l(u)i  avoit  fait 

20  le  serment  quant  il  yssi  de  Romme,  et  (pour  [se]  vengier)  des  autres  traite- 
mens   de   Romme  :  car  il  l(u)i  sembloit  qu'il  s'estoient  [trop]  meffait  envers 

22  lui;  et  il(s)  en  joirent  malvaisement 


1  ponrpensee]  pour  pensee  M;  fust  P;  ceulx  P;  Abladane]  darnach 
ist  ein  Gedanke  zu  erg'änzenl  2  en]  om,  AMP;  reprouver]  repouves  MP 
und  unterstrichen;  mit  Verweisung szeichen  reproches;  dient]  om,  MP; 
Monstrœul]  Abbeville  (?)  MP;  vgl,  auch  Hist,  lit,  de  France  I,  c,  ;  Amiens] 
et  ils  leur  dient  ad.  AMP;  als  e]  alles  e.  und  unterstrichen  MP.  8  le 
sang  ab.]  unterstrichen  MP.  7  Aleíricans  P  ;  boin  A.  8  et  puis  etc.  bis 
conseil  om.  P;  fust  P.  9  cenateur]  unterstrichen  MP;  Aleíricans  P.  10 
encor  P.  U  Casar  P.  12  quii]  qui  M;  fust  P.  13  fust  P;  encor  P.  14 
ceulx  P.  15  avoist  receu  P;  AleMcans  AP;  orres  P.  17  autres  P;  li  A; 
avoist  P;  boin  A.  19  se]  li  MP;  avoist  P.  20  Rome  P;  se]  lui  MP. 
21  trop]  om,  M.     22  mauvaisement  P. 

Th.  Link. 


Der  Lai  de  l'Epine. 

Den  JLai  vom  Dornstrauch''  überliefern  uns  meines  Wissens  nur 
zwei  Handschriften  :  i.  Â  =  Hs.  Bibl.  nat  franc,  nouv.  acqu.  1104, 
C  27  vo — 30  vo,  beschrieben  von  G.  Paris,  Romania  8,  29  ;  sie  stammt 
nach  ihm  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  2.  B  =  Hs.  Bibl.  nat.  franc 
1 553,  f.  48 1  V  o — 483.  Nach  ihr  wurde  der  Lai  veröffentlicht  von  Roque- 
fort, Poésies  de  Marie  de  France,  Paris  18 19, 1,  542.  Den  bei  weitem 
besseren  Text  bietet  A,  welches  ich  deshalb  zu  Grunde  gelegt  habe  ; 
B  zeigt  auf  Schritt  und  Tritt  grobe  Fehler  und  offenbare  Entstellungen, 
doch  konnte  es  trotzdem  vielfach  zur  Correktur  herangezogen  werden. 
Eine  gröfsere  Lücke  weist  B  auf  nach  V.  100;  der  Copist  hat  hier 
în  Folge  der  Gleichheit  der  Reimworte  V.  99,  100  und  V.  129, 
1^0  (rotfu:  meschine)  \,  lOi — 130  überschlagen,  hat  dieselben  aber 
dann,  nachdem  er  inzwischen  sein  Versehen  bemerkt,  nachträglich, 
mit  einigen  durch  die  Umstellung  erforderlichen  Modifìcationen  am 
Anfang  und  am  Schlufs,  zwischen  V.  158  und  159  wieder  ein- 
geflickt Eine  zweite  Lücke  von  mehreren  Versen  findet  sich  in 
B  nach  V.  348 ,  wo  in  Folge  des  gleichen  Reimwortes  V.  348 
und  356  {destrier)  V,  349 — 356  ausgefallen  sind;  eine  solche  von 
einem  Verse  nach  V.  29,  von  2  Versen  nach  V.  420  und  nach 
V.  456.  Nur  ein  Vers  ist  ausgefallen  in  A,  V.  424.  A  ist  in 
der  Mundart  von  Paris  geschrieben,  B  in  der  pikardischen  und 
zwar  spedell  der  des  Hennegaus,  wie  die  häufige  Diphthongining 
des  gedeckten  ç  zeigt:  apries  86,  199,  apiele  200  u.  ö.  Es  fragt 
sich  nun,  welches  die  Mundart  des  Originals  war.  Warnke  in  seiner 
kürzlich  erschienenen  Progranamabhandlung:  Marie  de  France  und 
die  anonymen  Lais,  Coburg  1892  p.  19  bezeichnet  dieselbe,  auf 
Grund  des  Roquefort'schen  Druckes,  in  dem  er  den  Lai  allein 
kennt,  als  die  normannische;  eine  Untersuchung  der  Reime  und 
des  Metrums  auf  Grund  der  beiden  Fassungen  von  A  und  B  be- 
stätigt diese  Anschauung.  Mit  Hilfe  genannter  Kriterien  können 
wir  Folgendes  feststellen: 

A.  Vocalismus: 

i.  an  -^  Cons,  und  en  -^  Cons,  werden  im  Reime  nicht  ge- 
bunden: garant:  avant  5,  semblant:  destraingnant  163,  Johan:  an 
165,  vont:  grant  201,  ebenso  207,  311,  369,  463;  andrerseits 
sente:    entente    51  ,    parlement:    entent   135,    encommence:    tence    179, 
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ebenso  193,  235,  239,  263,  281,  297  u.  0.;  ílolenivaíá  esdMiehnea 
wie  gewöhnlich  in  en:  loíaument:  escient  61,  dolenz:  batenmu  107. 

2.  ain  und  ein  sind  zusammengefallen:  ramaint  {^oía  ramemr)'. 
plaint  233. 

3.  ai  reimt  mit  f  vor  s\  ais:  ades  ^^g,  /raisne:  resm  433. 

4.  Freies  ^  erscheint  als  0  oder  ¿?f/:  aventuras:  esirnmx  223; 
es  reimt  zu  0  aus  gedecktem  ¿i:  ¿7m¿7r:  jor  47,  A^r:  om^r  55,  ^)enso 
69,  475.    demort  (^demdrat)  wird  gebunden  mit  cort  149. 

5.  Reime  von  oi  aus  f  zu  ¿^i'  aus  ¿^  +  <'  finden  sich  nicht 
Bei  der  geringen  Zahl  von  Reimen  auf  oi  berechtigt  das  freilich  an  sich 
noch  nicht  zu  dem  Schlüsse,  dafs  sie  nicht  vorkommen  könnten. 

6.  Contraktion  des  tonlosen  Vokals  im  Hiat  mit  dem  Tonvokal 
hat  nicht  statt:  conneües  9,  vedes  10,  eussent  62  u.  ö.  Doch  erscheint 
nient  einsilbig  275, 

7.  Eine  besondere  Besprechung  erfordert  der  Reim  rehaitìe: 
prie  in  A  241,  der,  wie  mir  scheint,  eine  doppelte  Auffassung  zuläfst 
Es  ist  nötig,  die  ganze  Stelle  anzuführen  :  Diex  fet  ele  pere  celestre 
S*onques  avint  ne  ne  pot  esire  Conques  avenist  orement  Ne  aventure  a 
nule  gent  Par  quoi  il  fussent  rehaitie  Biau  sire  dex  or  vos  em  prie , . 
{B:  Par  coi  nus  hom  fust  deshaitiés^  Biaux  sire^  p^^f^^  ''^  pitiés...^ 
was  aber  keinen  passenden  Sinn  gibt).  Man  könnte  hier  rehaitie 
als  die  gelegentlich  auch  in  normannischen  Denkmälern  vor- 
kommende pikardische  Form  rehaitie  für  gmf.  rehaitiie,  prie  als 
regelmäfsig  entwickeltes  pri  aus  "^pritco  mit  unorganischem  e  nehmen. 
Letzteres  wird  zwar  allgemein  erst  in  der  2.  Elalfte  des  14.  Jahrb., 
erscheint  aber  vereinzelt  schon  im  12.  Jahrh.  vgl.  v.  Hantel^  Rendus 
de  Moiliens  /,  CL111\  Wallensköld,  Conon  de  Béthune  p.  157.  Wir 
mûfsten  dann  annehmen,  dafs  rehaitie  trotz  des  unmittelbar  voraus- 
gehenden grammatischen  Subjekts  und  Verbums  //  fussent  direkt 
auf  das  logische  Subjekt  gent  bezogen  worden  sei.  Ist  nun  aber 
im  Afr.  eine  derartige  Freiheit  in  der  Beziehung  des  Prädikats 
überhaupt  zulässig?  Ich  bin  nicht  in  der  Lage,  darüber  ein 
Urteil  zu  fällen;  zweifelhaft  erscheint  es  mir  jedenfalls  und  ich 
wäre  geneigt,  der  anderen  eventuell  möglichen  Auffassung  den 
Vorzug  zu  geben  :  rehaitie  N.  P.  Mase ,  prié  die  westnormanische 
Entwicklung  von  "aprico.  Bekanntlich  ergibt  in  der  Mundart  der 
westlichen  oder  Basse- Normandie  lat  ì  +  i:  i>,  wofür  der  Osten  1, 
die  südlicheren  Landschaften  «',  e  auñveisen:  vgl.  darüber  bes. 
Huber,  Die  Sprache  des  Roman  du  Mont  St,  Michel^  Herrig's  Arch. 
B.  LXXVI,  p.  1 78  ff;  ie  aus  ?  +  /  findet  sich  im  R,  du  Mont  St.  Michel, 
in  sämmtlichen  Handschriften  des  Roman  de  Rou^  in  der  Vie  des 
Thomas  Helie  de  Bimlle,  im  Roman  de  la  Résurrection  de  fésus  Christ 
von  André  de  Coutances ,  im  Castoiement  de  Pierre  Alphanse,  im 
Tristranfragm.  bei  Michel  B.  I  sowie  in  der  Clef  d*amors;  s.  die 
Belege  a.  a.  O.  p.  178,  186  u.  188.  Auch  in  unserem  Lai  liegt 
es  wahrscheinlich  vor  in  A  57  :  Celie  ensemble  o  lie  aler  {lie  = 
illae  +  O*     Freilich  ist   hier  allem  Anschein  nach  —  die  Stelle  ist 
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schlecht  überliefen  und  in  dieser  Fassung  unverständlich  —  nur 
die  eine  von  beiden  Formen,  cdic  oder  iie ,  zulässig  und  diese 
wiederum  kann  so  gut  wie  die  andere  von  einem  Copisten  (doch 
nicht  von  dem  Copisten  von  A)  herrühren.  Die  Annahme  nun, 
dafs  wir  es  eben  mit  diesem  Laute  in  prie  zu  thun  haben,  hat  zur 
Voraussetzung,  dafs  derselbe  identisch  war  mit  dem  aus  o  nach  dem 
Bartsch'schen  Gesetze  entw' ¡ekelten  ie.  Im  Reime  gebunden  finden 
sich  beide  allerdings  in  den  genannten  Denkmälern  nicht.  Doch 
vrird  dies,  bei  der  doch  immerhin  verhältnismäfsig  geringen  Zahl 
von  Wörtern  mit  ie  aus  1  +  <*,  die  für  solche  Bindungen  in  Frage 
kommen  können,  die  Zulässigkeil  einer  solchen  Bindung  noch 
n/cht  ausschliersen.  Für  ie  aus  ^  +  »'  im  Rom.  du  M.  S.  M.  ermittelt 
Hnber  p.  182  in  einem  einzelnen  Falle,  nämlich  für /«  (^  i7/iïf-|- <■): 
''»'lie  35  IQ  den  Lautwert  j/;  nehmen  wir  nun  an,  dafs  wir,  wie  H, 
geneigt  ist  zu  thun.  von  diesem  li^  auf  den  Lautwert  von  ie  aus  ï  -\-i 
überhaupt  einen  Schlufs  ziehen  dürfen,  so  müfste,  soll  ein  Reim  prii: 
dthaüil  zu  Recht  bestehen ,  ie  aus  a  gleichfalls  offenes  e  gehabt 
haben.  Im  R.  d.  M.  S.  M.  findet  sich  nun  ein  für  den  Lautwert 
des  e  in  ie  aus  a  beweisender  Reim  nicht;  H.  bemerkt,  dafs  es  nur 
mit  sich  und  dem  ie  aus  /  in  offener  Silbe  reimt,  nicht  mit  ie  aus 
f  4-  <'■  Da  aber  H.  ebenda  p.  1 3 1  für  e  aus  a  im  Westnorm annisohen 
den  offenen  Laut  constatirt.  so  liegt  es  doch  wohi  nahe,  den 
gleidien  Laut  für  ii  aus  a  anzunehmen  und  es  stünde  dann  dem 
Reime  //v/:  rihaüii  nichts  im  Wege.  Andrerseits  roufs  bemerkt 
werden ,  dafs  der  Grund ,  den  H,  für  den  Laut  f  in  ie  aus  ?  +  1' 
geltend  macht,  keineswegs  als  durchschlagend  bezeichnet  werden 
kann.  Er  erschliefst  denselben  nämlich  aus  der  heutigen  Patois- 
Form  M  —  welche  neben  lié  das  Allgemeinere  zu  sein  scheine  — , 
in  sofern  das  Normannische  offene  Laute,  wenn  sie  in  den  Aus- 
laut treten,  eu  geschlossenen  zu  machen  pflege,  nicht  umgekehrt. 
Aber  das  ist  doch  nur  ein  Wahrscheinlichkeitsschluls ,  kein  fester 
Beweis,  da  doch  bei  lie  eine  Ausnahme  von  besagter,  wie  es  scheint, 
nur  im  Allgemeinen  gültiger,  Regel  stattgefunden  haben  könnte. 
Und  auch  angenommen,  dafs  im  Altnormannischen  die  Form  lif 
bereits  existirte,  so  wäre  doch  nicht  einzusehen,  wanun  nicht  da- 
neben, ebensogut  wie  im  modernen  Patois,  auch  die  Form  /i> 
esistjrt  haben  könntei  Der  Beweis  für  den  offenen  Klang  des  e 
im  westnorm.  ie  scheint  mir  also  noch  nicht  genügend  erbracht  zu 
sein,  und  es  würde  somit,  auch  wenn  für  ie  aus  a  geschlossener 
f-Laul  zu  statuiren  wäre,  die  Möglichkeit  einer  Bindung  desselben 
mit  ie  aus  î  + 1  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen  sein. 
Es  würde  mich  nun  natürlich  zu  weit  fähren,  wollte  ich  auf  die 
Frage  des  Lautwertes  des  norm,  ie  hier  des  genaueren  eingehen; 
ich  begnüge  mich,  festzustellen,  dafs  die  bisherigen  Ermittelungen 
einen  Reim  rekaitic:  prii  nicht  ausschliefsen  und  ich  möchte  glauben, 
dafs  derselbe  hier  in  der  That  vorliegt  Daraus  würde  denn  folgen, 
dafs  der  Lat  de  ¡'¿pine  der  westlichen  Normandie  zuzuweisen  ist. 
Indefs ,    da    vielleicht    auch  jene    ersterwähnte  Auffassung  des  frag- 
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lii^hcn  Reimpaares  möglich  ist,  so  wage  ich  cu  nicht,  eine  1>e$linimte 
Behauptung  aufzustellen, 

B.  Consonantismos. 
I.  Mouillirtes  /  nach  i  ist  vor  s  gefallen;   ßs:    Atlis  175.     Im 

Pikardischen  tritt  in  diesem  Falle  Vokalisining  za  u  ein  cf.  Sachier, 
Aut,  u.  Nie.  p.  59. 

z.  m  und  n  nach  Vokal  im  Auslaut  sind  zusammengefallen 
non  {nomen):  non  509. 

3.  n  nach  r  im  Auslaut  ist  verstummt:  jor:  ehahr  69. 

4.  r  nach  Cons,  ist  stumm  oder  schwach  arlikulirt  in  trueve  : 
cucvrt  451. 

5.  Muta  vor  i  lautet  nicht:  rntü:  mis  371. 

6.  Für  Verstummung  des  s  vor  Konsonant  findet  sich  kein 
Beispiel.  Doch  gilt  hier  sowie  bezüglich  des  folgenden  Punktes 
das  unter  A  5  bemerkte. 

7.  s  und  a  im  Auslaut  finden  sich  nicht  gebunden;  tomoiz 
reimt  jedoch  mit  deslroie   151. 

C.  Deklination. 

1 .  Die  s  -  Regel  \vird  vom  Dichter  nicht  mehr  streng  beobachtet  ; 
derAcc.  au  Stelle  des  Nom.  Sing,  ist  beim  Substanti  vu  m  zweimal  durch 
den  Reim  gesichert:  chevalier  (N.  S.):  gaitier  191,  couehier:  ehtvatitr 
{N.  S.1  217  ;  desgleichen  zweimal  beim  Part.  Perf.  gui  (A.  S.):  tffrci 
(N.  S.)  357,  ptrdu  (A.  S.):  menleû  (N.  S.)  409.  Unsicher  ist  oremeni 
(N.  S.)  :  niäe  geni  (A.  S.)  —  das  allerdings  beide  Handschriften  bieten 
—  da  möglicherweise  oremem  :  nu/es  grn%  zu  lesen  sein  könnte  ;  ebenso 
A  133  Einst  seront  him  dessevré  E  gart  que  ce  piel  soil  celez  wo  B 
Esgardes  he  ce  soit  celi  hat.  Ich  habe  hier  sowie  in  einigen  andern 
Fällen,  wo  die  Lesart  von  B  die  korrekte  Form  gibt,  diese  in  den 
Text  aufgenommen.  Auch  A  367  derrcain  (N.S.,  B  premcrain  N.  PI.): 
certain  (A.  S.,  B  N.  PI.)  möchte  ich  nicht  als  völlig  gesichert  betrachten, 
da  ein  Fehler  in  der  Überliefenmg  nicht  ausgeschlossen  scheint 
Beim  Verhum  reflesivum  steht  das  Part.  Perf,  im  Acc.  314  De  l'autre 
pari  s'est  aresli:  gui  {A.  S.);  377  El  si  s'est  tres  bien  párpense:  gué 
{A.  S.)  Für  den  Nom.  Plur.  ist  die  j-lose  Form  gesichert  202  me  vani: 
grant.  Beim  Part.  Perf.  findet  sich  der  Acc.  statt  des  Nom.  95 
El  va  avanì  ses  a  trevez  Ou  il  gisent  {Hs.  gisaient;  B  La  u  gisent) 
eniracolts,  wo  es  jedoch  nahe  liegt,  nach  einer  fast  wörtlich  über- 
einstimmenden Stelle  bei  Marie  de  France^  Equilan  287  ZU  ändern: 
El  lit  gisant  enlracoUs. 

2.  Die  analogische  Form  weist  von  Waaculinen  dei  lat.  3,  im 
N.  S.  auf  sire  in  A:  Que  ses  sires  ol  tant  gardé  502,  dafür  aber 
B  son  signor. 

3.  Von  Femininen  der  lat  3.  ist  ohne  s  im  Nom.  S.  vérité'; 
gardé  (A.  S.)  501  ;  unsicher  ist  12t  Diex  quel  eiir  et  quel  ptchîi 
Folement  me  sui  chastil  und  47  B  Si  fu  H  enfantis  amours  Qtiil 
orent  maintenu  lousjours ,  A  Ensemble  orent  /cl  tel  amor  Qu¿  tenue 
avoieni  maint  jor,  beide  Lesarten  offenbar  verderbt 
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4.  Das  Part  Perf.  richtet  sich  nach  dem  zugehörigen  Objekt 
stets,  wenn  dasselbe  vorangeht:  Lts  availures  qu'ai  Irûvics  3,  {les 
avenJura)  Que  sovenles  foiz  oni  veües  185,  ¡a  chambre  trova  des f remit  q^, 
ebenso  95, 196,  324,  335.  Folgt  dagegen  das  Objekt  nach,  so  schwankt 
der  Gebranch  :  Et  si  ont  ¡railes  les  espíes  453  ;  Ou  il  a  prise  la 
Buschine  479,  ebenso  480;  dagegen  Trop  ai  gar  di  la  cheminée   145. 

5.  Die  lateinischen  Adjektiva  zweier  Endungen  haben  im  Kern, 
noch  keinen  e:  tel  guise  32,  grani  deceph'ne  105,  ebenso  i6g,  281, 
375.  4'6,  454- 

6.  Das  Pron.  pars,  fem.  lautet  ele  285.  An  den  übrigen  Stellen 
differiien  die  Handschriften;  c/  begegnet  in  A  78,  80,  303,  B  hat 
andre  Lesart,  wohl  durch  Coirektur  des  Schreibers,  dem  die  Fonn 
e/  anslfifsig  war.  Der  Obi.  der  betonten  Form  des  Fem.  ist  //:  ckasti 
1 10.  Neben  eil,  ceh  wird  auch  i"ci"/{Obl.  icel)  ¡cele  verwendet,  182,  224. 

D.  Verbali  lexioD. 

1.  Die  I.  Sing.  Praes.  Ind.  der  i.  Conj.  hat  kein  analogisches 
t;  vani:  grant  20t.  Zweifelhaft  'kX prie  (1,  S.):  dehailte  241.  Ebenso 
zeigt  der  Conj.  Praes.  noch  die  urspüngliche  Form:  gart  152, 
tsgarl  317. 

2.  Die  3.  Sing.  Ind.  von  altr  lautet  im  Reime  beide  Maie 
voit:  fait  126,  22g.  Ich  habe  diese  Form  deshalb  auch  im  Innern 
des  Verses  eingeluhrt,  wo  A  va  hat. 

3.  Die  Endung  -  ifz  im  Imperf.  ist  zweisilbig:  estiez  ^o'],  ebenso 
im  Cbnd.  in  A;  sosftrriez  404  (B  soufferres),  auriez  40g,  serüz 
410,  dagegen  in  B  in  den  beiden  letzteren  Fällen  einsilbig,  augen- 
scheinlich durch  Correklur  des  Schreibers. 

4.  Das  Impf.  i.Conj,  auf  -oe  ist  durch  Reim  gesichert  20  ot: 
amot  und  267  gailol:  soi  (die  Lesart  von  B  esloil:  soil  rührt  wohl 
nur  vom  Copisten  her,  s.  Anm.  zu  der  Stelle).  Imperfekte  der  L 
reimen  zusammen  31,  Imperfekte  anderer  Conjugationen  33,  i$g. 
Bindung  beider  hat  Statt  nur  in  A  :  29  Li  dui  enfant  moll  s'entra- 
moìent  Selene  ¡'entente  qu'il  ovoieni ,  wofür  in  B  nur:  Li  dot  enfant 
molt  bel  tstoienl,  der  correspondirende  Vers  ist  ausgefallen  ;  sie  hat 
Statt  nur  in  B:  37  Juoienl:  dévoient,  läge  aber  eben  da  auch  vor 
in  A ,  wenn  man  für  aler  —  aleil  (:  deveit)  einsetzen  würde  ;  vgl. 
die  betreffende  Stelle.  Nun  sind  allerdings  derartige  Bindungen  auch 
bei  normannischen  Dichtern  aus  dem  Ende  des  1 2,  oder  Anfang  des 
13.  Jahrh.  vielleicht  nicht  von  vornherein  ausauschliefsen,  s,  Wamke, 
Anon.  Lais  p.  g.  Indefs  liegt  hier  doch  kein  Grund  vor,  solche  zu 
Btatuiren;  denn  die  beiden  letztgenannten  Stellen  können  eben 
wegen  des  vollständigen  Auseinandergehens  der  beiden  Hand- 
schriften offenbar  nicht  in  Betracht  kommen  ;  an  der  erstgenannten 
Stelle  aber  ist  die  Unregelmäfsigkeit  leicht  zu  entfernen,  wenn  wir  V.  2g 
aus  B.  einsetzen  und  30  zum  Folgenden  ziehen:  Li  dei  enfant 
mòli  bel  estoimt.    Sehne  réntenle  qtìil  avaient  Volenliers  ensemble  jooenl. . . 

5.  Die  2.  Plur.  Pf.  veisles  begegnet  in  A  dreisilbig  420,  in  B 
dagegen  Eweisilbig  ebenda  und  416  vistes. 
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6,  Der  Conj.  Pf.  von  pavoir  lautet  peüsl:  fusi  244. 

K  Hiat  und  Elision. 

Tonloses  t  in  mehrsilbigen  Worten  vor  folgendein  Vokal  wird 
gewöhnlich  elidirt.  Einige  Male  gehen  beide  Handschriften  ausein- 
ander; Hiat  liegt  VOI  in  A:  i,  170,  408,  zweifelhaft  464  que  il  Us 
departe  a  itani  (B  deparlisí);  in  B:  50,  72,  158,  169,  175,  178. 
Bei  dem  Mangel  entscheidender  Kriterien  bin  ich  stets  der  Hand- 
schrift gefolgt,  welche  den  Hiat  vermeidet,  ausgenommen  V.  1, 
wo  er  durch  «  =  -ai  und  vorausgehenden  mouillirten  Konsonant 
hinreichend  gerechtfertigt  erscheint.  Elision  tritt  ein,  wie  gewöhnlich, 
bei  ma,  ¡a^  sit,  la,  st,  ist  facullativ  bei  se  =  si,  gui  =  guod.  Der 
Artikel  ¡i  N.  S.  bildet  stets  Silbe:  gS,  371,  372. 

Aus  dieser  Untersuchung  ergibt  sich  nun ,  dafs  die  Sprache 
des  Dichters  die  normannische  war.  Vergleichen  wir  sie  mit  der 
Sprache  der  Marie  de  France,  wie  dieselbe  von  Wamke  in  der  Ein- 
leitung zu  seiner  Ausgabe  dargestellt  ¡st,  so  ergibt  sich,  dafs  eine 
nahezu  vollständige  Übereinstimmung  stattfindet.  Geringfügige 
Abweichungen  liegen  nur  vor  bezüglich  C  3,  indem  hier  Marie  stets 
die  Formen  mit  fleidvischem  s  gebraucht  (es  handelt  sich  aber  um 
einen  einzigen  sicheren  Fall),  bezüglich  der  Deklinationregel,  welche 
in  dem  Lai  um  ein  geringes  öfter  verletzt  ist  —  dafs  sie  auch 
bei  Marie  nicht  mehr  streng  beobachtet  wird  und  er  in  ihrer  Durch- 
führung in  seiner  Ausgabe  zu  weit  gegangen  ist,  gibt  W.  p.  4  gen. 
Abhandlung  jetzt  selbst  zu  — ,  endlich,  falls  die  Stelle  ursprünglich 
ist,  bezüglich  des  Reimes  rthaüie:  prie,  mag  man  denselben  nun 
im  einen  oder  andern  Sinne  auffassen.  Da  nun  aber  diese  Ab- 
weichungen für  die  Zeitbestimmung  nicht  ins  Gewicht  fallen  können, 
so  werden  wir  unsern  Lai  in  die  gleiche  Zeit  mit  denen  der  Marie 
setzen  d.  i.  in  die  i.  Hälfte  des  \2.  Jahrhunderts.  Der  Name 
des  Verfassers  ist  uns  nicht  bekannt  Dürfte  als  solcher  vielleicht 
Marie  selbst  zu  betrachten  sein?  Diese  Frage  hat  Warake,  An. 
Lais  p.  19  bereits  verneint,  indem  er  einmal  die  sprachlichen 
Differenzen  geltend  macht,  und  indem  er  des  weiteren  darauf  hin- 
weist ,  dafs  der  Verfasser  von  der  Entstehung  der  bretonischen 
Lais  eine  andere  Vorstellung  habe  als  Marie.  Diese  erklärt,  sie 
habe  die  Geschichten,  die  sie  erzähle,  gehört,  jener  hingegen 
beruft  sich  in  der  Einleitung  auf  geschriebene  Quellen,  auf  die 
Bücher  im  Kloster  SL  Aaron  zu  CarÜon.  Was  den  erstgenannten  Grund 
betrifft,  so  beruhen  W.s  Angaben  auf  dem  mangelhaften  Roque- 
fort'schen  Druck,  alsoaufB;  in  Wirklichkeit  sind  die  Differenzen  auf 
die  oben  genannten  Punkte  zu  reduziren  und  diese  würden  an  sicli 
wohl  noch  zu  keinem  bestimmten  Schlüsse  berechtigen.  Dagegen 
ist  der  zweite  Grund  schon  allein  so  ziemlich  ausschlaggebend.  Es 
spricht  aber  aufserdem  auch  der  ganze  Inhalt  des  Lai's  entschieden 
gegen  Mañens  Autorschaft.  Die  Handlung  ist  nämlich  von  einer 
Banalität  wie  sie  von  Marìens  Lais  keiner  aufweist.  Ein  Knabe  und 
Mädchen,  er  der  natürliche  Sohn  eines  Königs,  sie  die  Tochter  von 
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dessen  Geiitalilin  und  einem  anderen  König,  wachseo  im  Hause  ihrer 
Htembezw.Stiefellern  zusammen  auf.  Ihre  kindliche  Freundschaft  ent- 
wickelt sich,  als  sie  in  die  Jahre  kommen,  zur  Liebe.  Sowie  die  Eltern 
dies  bemerken,  trennen  sie  die  beiden  und  untersagen  ihnen  jeglichen 
Verkehr.  Das  Mädchen  wird  von  der  Königin  streng  überwacht, 
den  Jüngling  nimmt  der  König  an  seinen  Hof,  schlägt  ihn  zum 
Ritter,  heifst  itm,  die  Toumire  besuchen  und  sich  nach  Abenteuern 
umthun.  Doch  will  sich  dem  jungen  Ritter  lange  nicht  Gelegen- 
heit zu  einem  solchen  bieten.  Da  hört  er,  dafs  an  der  Furt  zum 
Domstrauch  in  der  Nacht  des  St,  Johannistages  sich  mehr  Aben- 
teuer ereignen  aollen  als  anderswo  während  des  ganzen  Jahres. 
i&t  Erlaubnis  seines  Vaters  macht  er  sich  denn  am  Vorabend 
des  genannten  Tages  dalu'n  auf.  Das  Mädchen,  in  schwerer  Sorge 
um  ihren  Geliebten ,  begibt  sich  wehklagend  in  den  Garten  und 
bittet  Gott,  dafs  er  sie  zu  ihm  führen  möge.  Ihr  Wunsch  wird 
erfallt;  nachdem  sie  vor  Müdigkeit  eingeschlafen,  sieht  sie  sich 
ploulicb  in  wunderbarer  Weise  an  die  Furt  versetzt  und  wird  nun 
dort  Zeuge,  wie  der  Jüngling  nacheinander  mit  drei  Rittern,  die 
erscheinen,  tapfer  kämpft  ;  von  einem  derselben  erbeulet  er  sein  Pferd, 
welches  die  wunderbare  Eigenschaft  hat,  so  lange  frisch  und 
kräftig  zu  bleiben,  als  man  ihm  den  Zaum  nicht  abnimmt.  Nach 
wohl  bestandenem  Kampfe  kehrt  er  mit  dem  Madchen  und  der 
gewonnenen  Beute  nach  Hause  zurück;  er  erzählt  hier  vor  ver- 
sammeltem Hofe  sein  Abenteuer  und  bekommt  nun,  da  er  von 
seiner  ritterlichen  Tüchtigkeit  Zeugnis  abgelegt  hat,  das  Mädchen 
zur  Frau.  Das  Zauberpferd  leistet  ihm  noch  lange  gute  Dienste, 
bis  einmal  seine  Gemahlin  demselben  aus  Neugier  den  Zaum  ab- 
nimmt :  da  war  es  um  das  Pferd  geschehen. 

Es  ist  sofort  klar,  wie  sehr  sich  diese  Geschichte  in  ihrem 
Wesen  unterscheidet  von  denen,  die  Marie  de  France  in  ihren  Lais 
bebandelt.  Die  letzteren  drehen  sich  stets  um  irgend  ein  roman- 
tisches,  aus  den  gewöhnlichen  Bahnen  heraustretendes  Lebens- 
schicksal ,  das  durch  die  seltsamen  und  wunderbaren  Ereignisse, 
mit  denen  es  verknüpft  ist,  unser  Interessse  und  unsere  Teilnahme 
in  hohem  Grade  rege  macht.  Dabei  ist  die  Erzählung  stets  eine 
durchaus  einheitliche,  sie  wird  nirgends  mit  überflüssigem  Beiwerke 
und  müfsigen  Erfindungen  aufgestützt  Was  kann  es  dagegen  all- 
läglicheres  geben  als  die  hier  behandelte  Geschichte  zweier  Stief- 
geschwister, die,  zusammen  aufgewachsen,  Liebe  zu  einander  fassen, 
und  dann  ohne  sonderliche  Schwierigkeiten,  nachdem  der  junge 
Mann  sich  nur  als  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel  bewährt  hat, 
glücklich  Mann  und  Frau  werden?  Einen  so  trivialen  Stoff  hätte 
Marie  sicher  sich  nie  zum  Vorwurf  genommen.  Das  wunderbare 
fehlt  freilich  auch  hier  nicht;  es  liegt  vor  in  der  abentenerwirkenden 
Furt,  in  der  plötzlichen  Versetzung  des  Mädchens  dahin  und  in 
dem  Zauberpferde,  das  ihr  Geliebter  erbeutet;  aber  alles  dieses 
steht  zu  der  Haupthandlung  in  gar  keinem  notwendigen  Zusammen- 
hang;   denn    offenbar  wurde  jedes    andere  Abenteuer  dem  juugen 
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Mann  den  gleichen  Dienst  haben  leisten  können  wie  das  an  der 
Furt  zum  Domstrauch,  die  Geschichte  von  dieser  Furt  ist  mit  der 
Geschichte  der  beiden  Liebenden  rein  äuTserlich  zusammengeñicbt  ; 
die  Anwesenheit  des  Mädchens  bei  dem  Rencontre  mit  den  drei 
Rittern  ist  absolut  zwecklos,  und  das  Zauberpfetd  bt  vollends  eine 
inüfsige  durch  nichts  motivirle  Zuthat.  Somit  involvin  gerade  die 
Einrühiung  dieser  Momente  grobe  Verslöfse  gegen  Mariens  poetische 
Technik  und  wir  dürfen  also,  abgesehen  von  dem  oben  angeführten 
gewichtigen  Grunde,  auch  im  Hinblick  auf  die  augenfälligen  Unter* 
schiede  des  Stoffes  und  seiner  Behandlung  den  Lai  de  V Epine  der 
Marie  de  France  mit  aller  Bestimmtheit  absprechen.' 

Was  die  orthographisch  e  Gestaltung  des  Testes  betriflï,  so 
habe  ich,  auf  Grund  des  oben  gewonnenen  Resultates,  au  Stelle  der 
cen&alfranzòsischen  Formen  von  A  überall  die  normannischen  ein- 
geführt, also  ei  für  oi,  0  für  eu  aus  c,  -oe  für  -oie  beim  Imperf. 
I.  Conj-,  ferner  habe  ich  die  etymologische  Schreibung  ai  beibehalten, 
wofür  A  schon  regelmäfsig  e  aufweist.  Die  Deklinationsregel  im 
Innern  des  Verses  durchzuführen,  glaubte  ich  mich  nicht  berechtigt; 
ich  habe  die  un  regel  mäfsigen  Formen  da  bestehen  lassen,  wo  sie  sich 
in  beiden  Handschriften  finden.  Im  Übrigen  bin  ich  der  Schreibung 
von  A  gefolgt  und  habe  eine  Uniformirung  nicht  angestrebt  M'o 
ich  im  einzelnen,  abgesehen  von  den  genannten  Fällen,  von  der 
Handschrift  abgewichen  bin,  habe  ich  es  in  den  Varianten  vermerkL 
C'est  le  lay  de  l'espioe. 

Qui  qae  lays  liengne  a  mcnçon^e, 

Sachiei  je  nes  lieas  pas  a  songe. 


i  divi 


quaj 


Kcs  a 

Les  e< 


pas  dites  s 


iz  garinl; 


Qni  en  cor  sont  a  CailioD 

Em  el  moBlier  saint  Aaron 

Et  en  Brelaingne  cnnnciies 

Et  en  plusors  leus  sont  veûes.  lo 

B    Chi  commtttcht  li  lais  de  ¡espine. 

1  B  ßu.  jw.  ÄJ  Í.  —  2  A  Hi.  —  8  B  Irespasstts.  —  *  B  Que  d.  ni 
contili.  —  8  B  Ens  /í.  —  »  B  sont   eues.  —  10  B  /.  conneues. 

3 — IO.  Auf  das  Interesse  dieser  Stelle  für  die  Lais  -  Dichtung  hat  hin- 
gewiesen G.  Paris.  RoiDania  8,  35.  Schriftliche  and  zwar  lateinische  Quellen 
nimmt  für  die  brelonischcn  und  französischen  Lais  auch  der  Verfasser  des 
TyeUt  an,  ib.  p.  Hfl  V.  17  —  36. 

8.  Sl.  Aaron  war  der  SchiHiheilige  von  Caer  Ltean  {Caitrum  Legianum) 
in  ^nmouth.  Giratd  von  Barri  beieichnrt  ihn  im  Itinerarium  Katnbriae 
I,  cap.  5  aU  einen  der  Hacptmärlyrer  Grofsbrttanniens  und  erwähnt,  dafs 
er  ehemals  in  Caer  LUon  eine  schone  Kirche  halte. 

'  Keiner  besondeien  Wideclegung  bedarf  die  schon  von  Roqutforl,  Marit 
de  France  p.  40  zurückgewiesene  Ansicht  De  la  Rue's,  Barati  Armoricains 
p.  16  und  Bardes,  yongleurs  et  Trouvères  I,  20,  dafs  der  Verfassers  unseres 
Lai  Guillaume  le  Clerc  sei  (weil  nSmlich  der  erste  Vers  von  dessen  Bestiaire 
(Qui  bien  camminche  et  biel  define)  mit  dem  letzten  Verse  des  Lai  übereinstimmt). 
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Por  ce  que  les  truis  en  estoire, 
Ramener  vous  voil  en  memoire 
De  dous  enianz  une  aventure 
Qui  Ione  tens  a  esté  oscure. 

En  Bretaingne  ot  un  dameisel,  15 

Sage  et  cortéis  et  pro  et  bel, 
Né  de  soignant  et  fìs  de  rei  ; 
Pere  et  marrastre  aveit  o  sei. 
Li  reis  Tot  chier,  que  plus  n'en  ot, 
Et  la  reïne  molt  Tamot.  20 

De  l'autre  part  une  meschine, 
D'autre  seignor  l'ot  la  reïne; 
Sage  et  corteise  ert  la  pucele. 
Fille  ert  de  rei  et  gente  et  bêle. 

Ambedui  erent  d'un  parage,  25 

Mais  n'esteient  pas  d'un  aage; 
Li  ainznez  n'aveit  que  set  anz  : 
C'est  li  valiez  qui  plus  ert  granz. 
Li  dui  enfant  molt  bel  esteient; 

Selonc  l'entente  qu'il  aveient  30 

Volentiers  ensemble  jooent 
Et  en  tel  guise  s'entramoent. 
Que  li  uns  d'eus  riens  ne  valeit, 
Se  li  autres  dales  n'esteit. 

Norri  orent  esté  ensemble  35 

Li  en£ant,  tant  con  furent  [iemble 
Celie  ensemble  o  lie  al  er] 
Et  cil  qui  garder  les  deveit 
De  trestout  lor  donot  congié 
Ne  de  rien  ne  lor  faiseit  vie,  40 

11,  12  Ben  memora  Vous  wel  demonstrar  par  estorâ,  —  14  1Á  Ki  tousiors. 

—  16  B  Preu  et  cortois  et  forment  bel.  —  17  filz\  B  Nés.  —  18  A  Mere 
et  m,  B  ot  desous  soi.  —  20  B  mont.  —  22  B  /'  fehlt.  —  28  B  Preus 
et  c,  —  24  B  ^  ^'  estoit  mont  iovencele.  Nach  24  schiebt  B  die  Verse  ein  : 
FilU  de  roi  et  de  rotne  La  coulor  ot  et  bêle  et  fine.  —  25,  26  B  Andui 
furent  de  haut  parage  Nestoient  pas  de  viel  eage.  —  28  B  Cest  cil  ki  estoit 
H  plus  grans.  —  2Ö  A  Li  dui  enfant  molt   sentramoient.  —  30  fehlt  in  B. 

—  82  B  En  itel  gu.  —  38,  84  A  Que  H  uns  deus  riens  ne  savait  Par  soi 
tus  que  lautre  navoit.  —  35 — 40  B  Ensi  estaient  ce  me  sanble  Nourri 
trestout  odes  ensamble  Ensañóle  aloient  et  iuoient  Et  cil  ki  garder  les  dévoient 
De  tout  lùr  donnaient  cangie  Ne  lor  faisaient  nul  fourkie. 

Über  Vers  29  vgl.  Einleitung  D  4.  Die  Lesart  von  A  ist  schon  deshalb 
verdichtig,  weil  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  der  Dichter  das  {gleiche 
Verb  und  den  gleichen  Gedanken,  s^entramoient ,  unmittelbar  darauf,  V.  32, 
wiederholt  haben  sollte. 

36.  Mit  dem  iemble  der  Hs.  sowie  mit  dem  folgenden  Verse  weifs  ich 
nichts  anzufangen.  Andrerseits  macht  die  Lesart  von  B  ganz  den  Eindruck 
von  Copistenarbeit.  Die  naheliegende  Besserung:  Celle  ensemble  o  lui  aleit 
wurde  voraussetzen,  dafs  der  Dichter  das  Impf.  I.  Conj.  mit  dem  der  übrigen 
Conjngationen  im  Reime  bindet,  wofür  sich  in  unserem  Text  ein  gesicherter 
Beleg  nicht  findet.  Hält  man  an  aler  fest,  so  liefse  sich  der  Reim  leicht 
durch  Umstellung  in  V.  38  gewinnen  :  les  deveit  garder, 

¡^It^iohr.  f.  rom.  Phil.  XYII.  1 6 
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Ne  de  beivre  ne  de  mangier, 

Fors  sol  tant  qu'ensemble  conchier, 

Mais  de  ce  n'orent  il  pas  gré. 

Tantost  con  furent  de  Teé 

Qu'en  sel  le  pot  soufrir  nature,  45 

En  eus  amer  mistrent  lor  cure; 

Si  faut  lor  enfantis  amor 

Que  tenue  aveient  maint  jor 

Et  une  amor  s'i  herberga 

Que  nature  lor  aporta.  50 

N'i  a  nul  d'eus  qui  ne  la  sente; 

En  ce  lor  a  donné  entente 

De  lor  déduit  a  ce  tomer, 

En  eus  baisier  et  acoler. 

Tant  les  mena  qu'au  chief  du  tor  55 

Les  mist  ensemble  cele  amor 

Et  tot  lor  corage  dariere 

Lor  toma  en  autre  maniere. 

Comme  chascuns  plus  s'aparçut. 

Tant  plus  lor  amor  entr'eus  crut,  60 

Plus  s'entramerent  loiaument. 

S'il  eussent  tel  escient 

De  bien  lor  amor  a  garder, 

Comme  il  orent  en  eus  amer, 

A  paine  fussent  deceü;  65 

Mais  tost  furent  aparceii. 

Einsi  avint  que  li  danûaus 

Qui  tant  par  est  cortéis  et  biaus 

Ert  venuz  de  riviere  un  jor; 

Mal  ot  el  chief  por  la  chalor.  70 

En  une  chambre  a  recelée 

Por  la  noise  et  por  la  criée 

42  B  Fors   diax  ,JI.  e.  c,  —  48  B  Mais  cho  ne  leur  est  pas  en  grée. 

—  46  A  XI';  B  puisU  —  46  B  i?«  bien  a;  K  tel  cure.  —  47  A  Ensemble 
orent  fet  tel  amor  ;  B  Si  fu  H  enfantis  amours.  —  48  B  Kil  orent  maintenu 
tous  iours.  —  49  B  Une  autre  a.  —  50  B  t  aporta.  —  51  B  Ni  a  celui 
qui  ne  sen  sente.  —  52  B  7b«/  i  ont  mise  lor  entente.  —  53  B  a  cou  mener. 

—  55  A  qu*  fehlt  ;  tot.  —  56  A  ^n  tele  amor  ;  B  L.  joinst.  —  57  B  tous 
li  cor  ages,  —  60  B  De  tant  en  icLx  lamors  plus  crut.  —  61  B  Mont  sentra - 
moient.  —  68  A  De  si  bien  lor  amor  garder.  —  64  A  ^n  cel  amer.  — 
65  B  paines.  —  67  Einsint;  avint  fehlt  in  A  —  68  B  Äj'  tant  estoü  et 
preus  et  biax.  —  69  B  Est.  —  71  A  arcelee.  —  72  B  das  zweite  por  fehlt. 

47.  Der  Vers  pafst  sowohl  in  der  Lesart  von  A  als  in  der  von  B  nicht 
in  den  Zusammenhang.  Der  Gedanke  scheint  der  sein  zu  müssen,  dafs  die 
kindliche  Liebe,  die  bisher  in  ihren  Herzen  gewohnt,  ein  Ende  nahm  und 
jener  anderen  Liebe  Platz  machte.    Ich  conjicire  deshalb  faut  fur  fu. 

62  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  Wenn  sie  es  so  gut  verstanden  hatten, 
ihre  Liebe  zu  verbergen,  wie  sie  es  verstanden ,  sich  zu  lieben ....  Mit  der 
Lesart  von  A  weifs  ich  nichts  anzufangen. 
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Prìvéement  s*ala  couchier 

Por  un  pou  son  mal  alegier. 

En  ses  chambres  o  la  reïne,  75 

Qui  molt  bonement  la  doctrine, 

Devant  sa  mere  esteit  sa  drue; 

Tantost  con  el  sot  sa  venue, 

N'i  atent  per  ne  compaignon 

Ne  el  ne  dit  ne  o  ne  non,  80 

En  la  chambre  s'en  vait  tot  dreit 

Ou  ses  amis  sous  se  geseit. 

n  l'a  bonement  receiie, 

Car  ne  l'aveit  le  jor  veûe, 

Et  cele  qui  rien  ne  douta  85 

Tout  empres  lui  si  se  coucha, 

Cent  feiz  le  baise  par  amor, 

Se  il  i  font  ciert  grant  folor; 

Car  la  reïne  s'aparceit. 

Ves  la  chambre  s'en  vait  tot  dreit,  90 

Molt  soavet  ses  pas  atient, 

Fermeure  ne  la  détient; 

La  chambre  trova  desíremée, 

Eneslepas  est  enz  entrée. 

Et  vait  avant  ses  a  trovez  95 

El  lit  gisant  entracolez. 

L'amor  connut  tot  en  apert 

De  quei  li  uns  d'eus  l'autre  sert. 

Molt  fu  dolente  la  reïne. 

Par  le  poing  saisist  la  meschine,  100 

Du  lit  la  trait  a  qui  que  painne, 

Ariere  en  sa  chambre  la  maine. 

Molt  la  laidi  a  cele  feiz, 

Apres  la  mist  en  granz  desreiz 

Et  la  tint  en  grant  decepline;  105 

Molt  sueffre  paine  la  meschine. 

79  3  s*  fehlt.  —  HB  /a  pHtu  abregier.  —  IQ  A  ¿e  d,  --  7S  B  Si 
comme  eU\  K  la  v,  —  80  B  AV  ceU  dist  ni,  —  S2  B  el  ut  g.  —  88  B 
üement.  —  84  B  Car  el  jour  ne  la  plus  veue.  —  86  B  ícele  qui  riens,  — 
86  B  Apries  lui  el  lit  se  coucha  \  A  li,  —  %7  K  la  b,\  B  doucour,  — 
88  B  Trop  demeurent  en  la  folour,  —  90  va  ;  B.  En  la  cambre  le  sieut 
t,  d.  —  91  A  aprient;  B  Mont  sovent  ses  pas  i  atient.  —  98  B  trueve,  — 
95  va,  —  W  A.  Ou  il  gisoient  entracolez;  B  La  u  gisent  entracoles.  — 
98  B  l,  u,  a  lautre,  —  101,  102  fehlen  in  B,  desgleichen  an  dieser  Stelle 
103 — 130,  von  denen  103 — 126  nachträglich  zwischen  158  und  159  ein- 
geschoben werden,  mit  leichter  Abänderung  des  Anfangsverses  :  Qui  le  laidist 
a  cele  fois  ;  die  Schlufsverse  127 — 130  ersetzt  der  Copist  des  Zusammen- 
hanges wegen  durch  einige  Verse  eigenen  Fabrikats.  —  u^ grant;  B  la  mis 
e,  grant  ^rois.  —  106  A  la  met. 


96.  Vgl.  Einleitung  unter  C. 
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Li  dameisiaus  remest  dolenz, 

Quant  ot  oï  les  batemenz, 

La  decepline  et  le  chasti 

Que  sa  mere  faiseit  de  li.  no 

Ne  sait  que  face  ne  que  die, 

Bien  sait  qu'ele  est  en  iin  honie 

Et  que  il  est  en  fin  trai', 

Car  du  tot  a  a  li  failli. 

De  s'amie  fu  angoissous  115 

Et  de  Puevre  si  doulerous, 

De  la  chambre  n'ose  issir  fors; 

A  duel  faire  livre  son  cors  : 

,,Helas,  fait  il,  que  la  ferai? 

Ja  sanz  li  viore  ne  porrai.  120 

Diex!  quel  eûr  et  quel  pechié! 

Folement  me  sui  chastié. 

Certes  se  je  ne  rai  m'amie, 

Bien  sai  por  li  perdrai  la  vie.'* 

Endementres  que  ce  duel  fait,  125 

La  reïne  au  rei  s'en  vait, 

De  chief  en  chief  li  a  conté 

Comment  il  aveient  ovré. 

Li  reis  respont  a  la  reïne 

Que  désormais  gart  la  meschine,  130 

Et  il  le  vallet  gardera 

Et  sa  cort  sieure  li  fera. 

Einsi  seront  bien  dessevré: 

„Esgardez  que  ce  seit  celé." 

Atant  laissent  lor  parlement.  135 

Mais  cil,  qui  a  duel  faire  entent, 

Por  nule  riens  plus  n'i  demore, 

A  son  pere  vient  en  cele  ore; 

Jentement  le  met  a  raison: 

„Sire,  fait  il,  je  quier  un  don,  140 


107  A  le  dameùel  ;  A  B  dolens.  —  108  B  il  ot.  A  le  batement  ;  B  bate- 
mens.  —  110  B  por  It;  A  lui.  —  112  B  kenßn  ele  est  traie.  —  113  B  del 
tout  trais.  —  114  B  de  tout  est  a  li  fallis.  —  116  B  plus  vergoignous.  — 
117  B  Dune  cambre.  —  119  A  quü  l.  f.  B  quel  le  f.  —  121  B  eure 
. ,  ,  pedes.  —  122  B  Com  folement  me  sui  gaities.  —  124  A  lui\  B  sai  fehlt. 
—  126  B  Endemetiers  quel  d.f.  —  126  A  j»  fehlt.  -  127—130  ersetzt  der 
Copist  von  B  durch  die  folgenden  unglücklichen  Verse:  Ki  jure  et  dist 
comme  roine  Et  bien  se  garde  la  meschine  Que  il  0  ma  fille  ne  voist  Car 
autre  cose  ne  li  loist  Ca  ma  fille  no  voist  parler  Penses  de  votre  fil  garder. 
Dann  stellt  er  den  Zusammenhang  mit  dem  Folgenden  (V.  159)  her  durch 
Wiederholung  von  V.  157.  158:  En  la  cort  remest  0  son  pere  Et  la  meschine 
o  sa  mere,  S.  oben  V.  IO  I.  —  181  B  Li  rois  1.  v.  —  182  B  En  sa  court 
garder  le  fera.  —  184  A  Et  gart  que  ce  plet  soit  celez.  —  187  A  De  n.; 
B  il  ne  d.  —  188  B  innt  a. 
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Se  de  ríen  me  volez  aidier, 

Que  vous  me  faciez  chevalier; 

Car  aler  voil  en  autre  terre 

En  soudées  por  mon  pris  querré. 

Trop  ai  gardé  la  cheminée  145 

Et  si  sai  bien  ferir  d'espée." 

Li  reis  pas  ne  Pen  escondist, 

Tote  sa  requeste  li  fist. 

Puis  li  a  dit  que  il  demort 

Jusqu'à  un  an  et  en  sa  cort  150 

Entretant  sieve  les  tomeiz 

Et  gart  les  pas  et  les  destreiz, 

Ou  sovcnt  avient  en  la  terre 

Aventure»  qui  la  velt  querré. 

Li  dameisiaus  li  otreia,  155 

Qui  escondire  ne  l'osa. 

En  la  cort  remest  o  son  pere, 

La  meschine  es  chambres  sa  mere. 

Mais  andui  si  gardé  esteient, 

Ensemble  parler  ne  poeient,  160 

Ne  de  ríen  n'aveient  leisir, 

Ne  del  veeir  ne  de  l'oïr, 

Par  mesage  ne  par  semblant; 

Tant  ert  Tamor  plus  destraingnant. 

Huit  jors  devant  la  Saint- Johan  —  165 

Enz  en  meïsmes  icel  an 
Con  fist  del  vallet  chevalier  — 
Li  reis  ert  venuz  de  gibier, 
Qui  pris  ot  a  molt  grant  foison 

Et  vole'üle  et  veneison.  170 

La  nuit,  quant  vint  après  souper, 
Li  reis  s'asist  por  deporter 
Sor  un  tapi  devant  le  deis, 
O  lui  maint  chevalier  cortéis; 


142  B  faites.  —  144  B  pour  pris  conquerré.  —  145  B  gaitie,  — 
146  B  Sen  sai  mont  mains  ferir  despee.  —  14 1  esconda.  —  149  B  seiourt, 
—  150  B  Dedens  un  an  ens  en  s.  e.  —  163  B  Or  avient  s.  —  164  A 
Aio/t  aventures  qui  velt  querré  \  B  ki  le  va  qu.  —  166  ostroia.  —  168  B 
E  la  meschine  o  sa  mere.  —  Zwischen  V.  158  und  159  sind  in  B  V.  103 
— 126  und  die  V.  127  Var.  verzeichneten  Verse  eingefügt.  —  160  B  Parier 
ensemble,  —  162  A  Ne  de  parler  ;  B  Ne  diax  veoir  ne  diax  air,  —  168 
A  m.  par  ne;  B  n.  p.  sériant.  —  164  B  Tant  ala  la  mors  d.  —  166  A  C/n 
ior.  —  166  A  en  cel  an  ;  B  En  meisme  en  icel  an.  —  167  A  Que  li  valiez 
fu  chevaliers.  —  168  A  gibiers;  B  est  v.  de  cachier.  —  169  B  Car  ot 
prise  a.g.f  —  170  A  Et  fehlt;  B  volatile. 


165.  Dafs  hier  B  das  Richtige  hat,  geht  hervor  aus  V.  218.  219. 
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Ensemble  o  lui  esteit  ses  fìs.  175 

Le  lai  escoutent  d'Aelis 

Que  uns  Iréis  soné  en  ja  rote, 

Molt  doucement  le  chante  et  note. 

Empres  celui  autre  encommence, 

Nus  d'eus  ne  noise  ne  ne  tence;  tSo 

Le  lai  lor  sone  d'Orpheï, 

Et  quant  icel  lai  ot  feni, 

Li  chevalier  sempres  parlèrent, 

Les  aventures  ramembrerent 

Que  soventes  feiz  ont  veûes  185 

Qu'en  Bretaingne  sont  avenues. 

Entr'eus  aveit  une  meschine. 

Cele  dist:  „Au  gué  de  l'espine 

A  la  nuit  de  la  Saint- Johan 

En  avient  plus  que  en  tot  l'an.  190 

Mais  ja  nul  coart  chevalier 

Cele  nuit  n'i  ira  guaitier." 

Li  dameisiaus  ot  et  entent, 

Que  molt  ot  en  lui  hardement, 

Et  onques,  pus  qu'il  ceinst  espée,  195 

N 'aveit  aventure  trovée 

Dont  il  l'esteûst  par  destresce 

Faire  maavaistié  ne  proesce. 

Apres  le  dit  de  la  pucele 

Le  rei  et  les  barons  apele;  200 

„Seignor,  fait  il,  a  vous  me  vant,  — 

Que  tuit  l'oent,  petit  et  grant,  — 

Que  la  nuit  que  dit  la  meschine 

Gaiterai  au  gué  de  l'espine 

176  B  Et  ensanbU  0  lui  ses  fis,  —  176  A  cle  Alis;  B  d^Aielis.  — 
177  B  doucement  note.  —  178  A  la  chante;  B  Mont  le  sonne  ens  en  sa 
route.  —  179  B  Apries.  —  180  B  ni  n.  ne  ni.  —  182  A  ü  elaj  fu  f.  —  188  B 
après.  —  184  B  racontèrent.  —  186  B  sont  venues.  —  186  B  Et  par 
Bretaigne  sont  veues.  —  188  B  EU  ...a  giu  . .  —  189  B  En.  —  190  B 
Et  navenoit  plus  en  t.  l.  —  192  B  iroit.  —  196  B  Sor  cho  que  puis  ;  A 
ceint.  —  196  B  Not  il.  —  197  B  Or  U  estuet  par  hardieche.  —  199  A 
Ü  dist;  B  Apries  le  conte  et  l.  p.  —  201  A  seignors\  il  fehlt.  —  201  und 
202  sind  in  B  umgestellt.  —  202  B  Et  tuit.  —  204  B  Gaüera, 

176.  Der  Lai  von  Aelis  ist  uns  nicht  erhalten.  Ein  lyrischer  Lai 
d^Aelis  ist  gedruckt  bei  Wolf,  Über  die  Lais^  Sequenzen  und  Leiche  p.  447, 
ebenda  p.  475  ein  Cantus  de  domina  post  cantum  Aaliz  mit  metrischer  fran- 
zösischer Paraphrase.    Der  Lai  scheint  danach  sehr  populär  gewesen  zu  sein. 

181.  Ein  mittelenglischer  Lai  von  Orpheus,  Sir  Orfeo ^  wahrscheinlich 
die  Bearbeitung  eines  französischen  Originals,  ist  uns  erhalten;  gedruckt  zu- 
erst bei  Ritson,  Ancient  English  Metrical  Romancees ,  London  1802,  v.  II, 
248 — 269 ,  dann  nach  den  3  Handschriften  kritisch  herausgegeben  von  Zielke, 
Sir  Orfeo,  ein  englisches  Feenmärchen  aus  dem  Mittelalter.  Breslau  1 880  ; 
metrisch  übersetzt  von  W.  Hertz,  Spielmannsbuch,  Stuttgart  1886.  Ob  das 
französische  Original  mit  dem  hier  erwähnten  Lai  identisch  war,  läfst  sich 
natürlich  nicht  entscheiden. 
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£t  prendrai  illec  m'aventure,  205 

Quel  qu'ele  seit,  o  mole  o  dure. 

Quant  li  reis  Tot,  s'en  ot  pesance, 

La  parole  tint  a  enfance. 

„Biax  fis,  dist  il,  lai  la  folie." 

Cil  dist  qu'il  ne  la  laira  mie,  210 

Que  toutes  voies  i  ira. 

Quant  li  reis  ot  qu'il  nel  laira. 

Ne  l'en  velt  avant  faire  vie; 

„Or  va,  fait  it,  a  deu  congié. 

Et  si  seies  proz  et  seürs  215 

Et  diex  t'i  doingne  bons  eürs." 

Cele  nuit  s'alerent  couchier. 

Einsi  soufri  H  chevalier, 

Desi  qu'il  vint  au  seme  jor. 

S'amie  en  fu  en  grant  freÖr;  220 

Car  bien  ot  oï  noveler 

Que  ses  amis  deveit  aler 

Gaitier  au  gué  aventuros 

ícele  nuit  tot  a  estros. 

Quant  li  jors  se  trait  vers  le  seir,  225 

Li  chevaliers  ot  bon  espeir; 

De  bones  armes  s'.est  armez, 

Si  est  en  bon  cheval  montez, 

Dreit  au  gué  de  l'espine  vait. 

Et  la  dameisele  que  fait?  230 

Sole  s'en  tome  en  un  vergier. 

Car  por  son  ami  velt  preier 

Que  dex  sain  et  sauf  le  ramaint  ; 

Giete  un  soupir  et  pus  se  plaint, 

Pus  s'est  assise  souz  une  ente,  235 

A  li  meïsmes  se  demente: 

206  B  prendra  ;  w'  fehlt.  -  206  B  povre  ou  d.  —  209  A  /i/«  ;  B  lais, 

—  210  B  U  lairai\  A  Et  il  H  dist  nen  lerai  mie.  —  211  A  era  ;  B  Mais  toute 
voies  i  irai,  —  212  A  ne  l,  B  Quant  voit  quii  nel  tairai.  —  218  B  volt,  — 
214  B   Or  tost,  —  216  A  seûr.  —  216  A  bon  eür  ;  B  /^  if .  —  217  B  /  fehlt. 

—  218    le\    B  sueffre.  —  219  A  secont;   B  D,  que  fu.  —  220  B  en  fehlt. 

—  222  B  en  dut  aler.  —  223  und  224  sind  in  B  umgestellt;  —  224 
estrous;  B  /.  n.  ßst  a  e.  —  226  B  £t  qant;  se  fehlt.  —  227  B  toutes; 
j'  fehlt.  —  228  B  Sor  un  b.  ch,  est  m,  —  281  B  sen  entre.  —  282  B  Por 
son  ami  vuolt  aproier,  —  288  B  Que  sains  et  saus  diex  l.  r.  —  284  B  et 
dont.  —  286  B  ses,.,  sor,  —  286  B  A  soi  meisme, 

219.  Die  Lesart  von  A:  secont ^  ist  zu  verwerfen,  da  in  diesem  Falle 
von  einem  „warten,  bis  der  Tag  herankam"  doch  nicht  wohl  die  Rede  sein 
könnte. 

235.  ente  =  gr.  sfi<pvtov ,  der  gepfropfte  Baum  ;  einem  solchen  waren, 
wie  es  scheint,  im  Volksglauben  zauberhafte  Kräfte  eigen.  Auch  die  Königin 
im  Tvdorel  schläft,  bevor  der  überirdische  Ritter  ihr  naht,  soz  une  ente; 
vgl.   iV.  Hertz,  Spielmannsbuch  p.  322. 
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y,Diex,  fait  ele,  pere  celestre, 

S'onques  avint  ne  ja  pot  estre 

Qu'onques  avenist  orement 

Ne  aventure  a  nule  gent  240 

Par  qnei  il  fussent  rehaitié, 

Biau  sire  dex,  or  vos  em  prié 

Que  li  miens  amis  o  mei  fust 

Et  je  o  lui^s'estre  peust. 

Hé  dex!  com  sereie  garie,  245 

Nus  ne  sait  com  j'ai  dure  vie, 

Ne  nus  saveir  ne  le  porreit. 

Fors  sol  icil  qui  amereit 

La  rien  qu'il  n'aureit  a  nul  tuer; 

Mais  cil  le  sait  trestout  par  euer."  250 

Einsi  parleit  la  dameisele, 

Et  seeit  soz  Pente  novele. 

Assez  fu.  quise  et  demandée, 

Mais  ains  ne  pot  estre  trovée; 

Car  nel  i  sait  chose  qui  vive.  255 

Tant  fu  a  s'amor  ententive 

Et  au  plorer  et  au  duel  faire 

Que  li  jors  faut,  la  nuit  repaire. 

Àdonques  fu  auques  lassée, 

Desouz  Pente  s'est  acoutée,  260 

Li  cuers  un  petit  li  tressant. 

Un  poi  se  dormi  por  le  chaut. 

N'i  ot  pas  dormi  longuement,  — 

Mais  je  ne  sai  confaitement,  — 

Que  desoz  Pente  illec  fu  prise  265 

Et  au  gué  de  Pespine  mise, 

La  ou  li  chevalier  guaitot; 

Mais  n'i  fu  guaires  que  le  sot. 

Cant  repairiez  est  a  Pespine, 

Dormant  i  tnieve  la  meschine.  270 

287  B  Et  donques  dist.  —  288  B  Se  onques  fu . , .  puet  e,  K  ne  ne  p. 
—  240  B  Et  chou  con  prie,  —  241  B  Par  coi  nus  hom  fust  deshaüies,  — 
242  B  Biaux  sire  prenge  ten  püüs,  —  M7  A  ¿a  p,  —  248  A  celi.  —  260 
A  toute,  —  262  B  sor  ¡erbe.  —  255  A  ne  li  set;  B  Quii  ne  li  sût.  —  256  B 
est.  —  257  ha.—  258  B  La  nuis  en  vait  H  iors  repaire,  —  269  A  lessiee  ; 
B  Et  donques,  —  260  accuiteeP  (etwas  undeutlich);  B  fu  akeutee.  —  262  B 
Jlluec  sendort  grant  H  faä.  —  265  B  Qui  de  desous  l.f.  p.  —  267  le,  B  La  u 
ses  amis  der  s  estoit,  —  268  A  qui\  B  ne  fu  gaires  kil  i  soit.  —  269  A  B  Car, 

268.  Ich  übersetze:  „Aber  er  war  nicht  da,  so  dafs  er  es  (ihre  plötz- 
liche Versetzung  an  die  Furt)  erfuhr  d.  i.  erfahren  hätte."  Seine  zeitweilige 
Entfernung  mufs  in  dem  Verse  ausgesprochen  sein,  da  sonst  unverständlich 
bleibt,  wie  im  folgenden  Verse  von  seiner  Rückkehr  die  Rede  sein  kann. 
Die  iLesart  von  B  mit  ihrer  schwerfälligen  Umschreibung  beruht  doch 
wohl  nur  auf  willkürlicher  Änderung  des  Copisten  behufs  Gewinnung  eines 
Reimes  auf  -oit, 

269.  Car^  das  allerdings  beide  Handschriften  aufweisen,  gibt  keinen 
Sinn;  cant  ist  Conjectur. 
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Por  la  freör  cele  s'esveille, 

Ne  sait  ou  est,  molt  se  merveille, 

Son  chief  covri,  grant  poor  a. 

Li  chevaliers  l'aseura: 

„Diva,  fait  il,  por  nient  t'esfreies;  275 

Se  est  chose  qne  parler  deies, 

Seorement  parole  a  mei. 

Por  sol  tant  que  feme  te  vei. 

S'en  dieu  as  part,  seies  seûre. 

Mais  que  me  dies  t'aventure,  280 

Par  quel  guise  et  confaitement 

Tu  venis  ci  soudainnement*'. 

La  meschine  s'aseûra. 

Ses  sens  li  vint,  si  s'amembra 

Qu'elle  n'esteit  pas  el  vergier;  285 

Dont  a  parlé  au  chevalier: 

„Ou  sui  je  donc?"    fait  la  meschine. 

„Dameisele,  au  gué  de  l'espine 

Ou  il  avient  mainte  aventure, 

A  la  feiz  bone,  a  la  feiz  dure".  290 

„Hé  diex,  fait  ele,  or  sui  garie, 

Sire,  ja  sui  je  vostre  amie. 

Diex  a  oïe  ma  preiere." 

Ce  fu  l'aventure  premiere 

Que  la  nuit  vint  au  chevalier.  295 

S'amie  le  cort  embracier. 

Et  il  tantost  a  pié  descent. 

Entre  ses  braz  soëf  la  prent; 

Par  cent  feiz  baise  la  meschine, 

Et  pus  l'asiet  desoz  l'espine.  300 

Cele  H  conte  tout  et  dit 

Comment  el  vergier  s'endormit. 

Et  comment  el  fu.  de  si  la. 

Que  illec  dormant  la  trova. 

Quant  il  ot  trestot  escouté,  305 

Un  regart  fist  outre  le  gué 

Et  vit  venir  un  chevalier 

Lance  levée  le  gravier. 

Ses  armes  sont  totes  vermeilles 

Et  du  cheval  les  dous  oreilles  310 

271  A. poor,  —  212  B  stn  m.  —  270  A  ts;  AB  oui  (ki).  —  Ì7S fatn^, 
—  281  A  Ä"/  fehlt.  —  282  B  chi  si  soutieununt.  —  288  B  ai  seura.  —  28é 
B  &•  mut  se  H  ménbra.  —  286  B  apüU  le  ch,  —  287  ge,  —  290  B  Une  fois 
bone  autre  fois  d.  ;  A  dire,  —  291  B  ce  dist  con  s,  g,  —  292  B/ai  este,  — 
294  B  maventure.  —  296  A  (^  il  avint,  -  297  B  après  a,  p,  —  800  A 
Et  fehlt,  sasi^t.  —  801  A  Pus  H  a  conte.  —  808  Bu,—  804  B  Et 
comment,  —  805  A  illot,  —  807  B  voit.  —  808  B  por  gerroier. 

271.  Die  Lesart  von  A:  poor  ^  ist  offenbar  sinnlos  ; /r^^'r ,  das  ich  aus 
B  aufiiehme,  steht  keineswegs  in  Widerspruch  zu  chaut  V.  262:  auf  einen 
wannen  Abend  ist  eben  eine  kühle  Nacht  gefolgt. 
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Et  lì  autres  cors  ert  toz  blans, 

Bien  fil  estrains  parmi  les  flans; 

Msds  n'a  mie  passé  le  gué, 

De  l'autre  part  s'est  aresté. 

Et  li  danziaus  dit  a  s'amie  315 

Que  faire  veut  chevalerie; 

D'ilec  esgart,  pas  ne  se  mueve. 

Saut  el  cheval,  sa  joste  trueve, 

Mais  primes  passe  le  rivier 

De  l'autre  part  au  chevalier.  320 

Tant  com  chevaus  pueent  randir, 

Granz  cox  se  vont  entreferir 

En  son  le  vermeil  des  escuz 

Que  touz  les  ont  fraiz  et  fenduz; 

Les  lances  brisent  de  quartier,  325 

Sanz  maumestre  et  sanz  empeirier 

Versèrent  andui  el  sablón; 

N'i  orent  per  ne  compaingnon 

Qui  les  aidast  a  relever; 

Or  penst  chascun  du  remonter.  330 

Li  graviers  lu  plains  et  igaus. 

Quant  il  relurent  es  chevaus, 

Les  escuz  joingnent  as  peitrines 

Et  baissent  les  lances  fraisnines. 

Li  dameisiax  ot  honte  eue  335 

Qu'a  terre  Tot  veü  sa  drue 

A  cele  joste  premeraine. 

Si  feri  a  la  derreaine 

Que  de  l'escu  perent  les  ais, 

Et  cil  refiert  lui  tot  ades;  340 

Des  haikes  font  les  trons  voler, 

Le  quel  que  seit  estut  verser. 

Ce  fil  cU  as  vermeilles  armes; 

De  l'escu  guerpi  les  enarmes 

Et  du  corant  destrier  la  sele.  345 

Voiant  les  eulz  a  la  pucele 

Ses  amis  l'empaint  el  gravier, 

Par  les  resnes  prent  le  destrier, 

811  B  fu,  —  812  B  estrois  desos.  —  815  B  dist.  —  817  B  Dilliuc  se 
part,  —  81Ô  A  Ur edier  ;  B  pense  lui  aidier.  —  820  B  au  estrivier,  —  821 
puent;  B  cheval  puet  randir.  —  828  B  vermes.  —  825  B  hanstes  furent  de 
qu.  —  826  A  et  fehlt.  -  827  B  Ar  versent.  —  829  B  a  remonter.  —  880 
B  relever,  —  882  B  ü  furent  as.  —  884  A  laissent.  —  886  Qua  tiere 
vint  devant  s.  d,  —  888  B  Sel  feri  si  a  le  demaine.  —  889  B  porte  les 
hüs.  —  840  B  adüs.  —  841  A  tros,  —  842  B  estuet.  —  848  B  C;?  sent 
cil  av.  —  847  B  lespaint,  —  848  B  le  regne. 


319.  Le  rivier  y  das  allerdings  auch  nicht  recht  befriedigt,  setze  ich  ein 
für  das  unverständliche  leredier  der  Hs. 
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£1  güé  se  met,  outre  s'en  vait, 

De  l'autre  part  gésir  le  lait.  350 

A  s'sunie  vint  a  l'espine, 

Du  bon  cheval  li  fait  saisine. 

Cil  n'i  jut  mie  longuement, 

Car  secors  ot  assez  briement. 

Vers  lui  viennent  dui  chevalier,  355 

Monter  le  font  en  un  destrier. 

Et  li  dui  passèrent  le  gué. 

Li  danziaus  en  fu  efireé. 

Por  qu'il  n'esteient  per  a  per; 

Mais  ne  l'en  esteûst  douter:  360 

Ja  nus  n'aura  del  autre  aïe; 

Se  faire  veut  chevalerie. 

Faire  le  puet  corteisement 

A  chascun  par  lor  senglement. 

Quant  a  chevaus  furent  tuit  trei,  365 

Corteisement  e  sanz  desrei 

Le  gué  passa  li  derreain; 

Quant  outre  furent  en  certain, 

Ne  l'araisonnent  tant  ne  quant. 

Mais  de  joster  li  font  semblant.  370 

Li  uns  d'eus  iu  coiz  et  restis. 

Li  autres  s'est  as  armes  mis; 

Corteisement  atent  et  bel 

La  joste  aveir  du  dameisel. 

Quant  cil  le  veit  de  tel  mesure,  375 

Eneslepas  se  rasenre 

Et  si  s'est  tres  bien  porpensé: 

Por  ce  vint  el  gravier  au  gué, 

Por  pris,  por  aventure  querré; 

Le  vassal  velt  aler  requerre.  380 

Lance  levée,  l'escu  pris 

El  gravier  s'est  contre  lui  mis. 

849—856  fehlen  in  B.  —  849  outre  le  Ut,  —  867  B  Jeu.  —  869  B  Por 
cho  quii  nestoient  pas  per,  —  860  B  ne  lestuet  pas.  —  861  B  uns.  —  864 
B  Et  cascuns  par  soi  simplement.  —  366  B  cheval.  —  867  B  passent 
li  premerain.  —  868  B  li  ciertain.  —  869  B  Ne  laraisone  ne  t.  n.  qu. 
—  871  A  cor%.  —  872  B  est  es.  —  878  B  latent.  —  874  B  For  avoir 
joste  dél  dansiel.  —  876  B  les ...  musure.  —  877  B  Et  entretant  sest  por- 
penses,  —  878  B  Por  cho  vient  il  gaitier —  879  B  et  por  honor  con- 
querré, —  880  B  est  aUs,   -   881  B  Lance  baissie  a  l,  -^  882  B  s*  fehlt. 

349.  le  let  ist  wohl  aus  der  folgenden  Zeile  eingedrungen;  ^en  vait  ist 
Conjektur. 

355  ff.  Es  besteht  hier  eine  Unklarheit  in  der  Erzählung,  die  ich  nicht 
zu  heben  vermag.  Erst  hören  wir,  dafs  die  beiden  neuangekommenen  Ritter 
den  besiegten  zu  Pferde  steigen  lassen  und  selbst  die  Furt  überschreiten, 
doch  jedenfalls  auch  zu  Pferde.  V.  365  ist  dann  aber  davon  die  Rede,  dafs 
sie  alle  drei  zu  Pferde  gestiegen  sind.  Auch  fallt  V.  368  der  Plural  furent 
etwas  auf.     Vielleicht  ist  die  Überlieferung  fehlerhaft. 
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Andui  poignent,  ensemble    muevent, 

As  fers  des  lances  s'entretruevent, 

Si  que  des  fus  en  font  esteles  ;  385 

Mais  ne  perdirent  pas  les  seles. 

Tant  furent  fort  li  chevalier 

Qu'aquastroné  sont  li  destrier, 

Chascuns  d^eus  a  mis  pié  a  terre, 

O  les  bons  brans  se  vont  requerre.  390 

Ja  fust  li  chaples  commenciez 

Et  si  i  fust  aucuns  bleciez, 

Quant  li  chevaliers  les  depart 

Qui  de  loing  vint  de  l'autre  part. 

Des  dous  desseivre  la  mellée»  395 

N'i  ot  plus  coup  féru  d'espée. 

Pus  a  parlé  au  dameisel, 

Corteisement  li  dit  et  bel: 

,,Amis«  fait  il,  car  remontez 

Et  une  feiz  a  mei  jostez:  400 

Pus  vous  em  porreiz  bien  aler, 

Ne  vous  chaut  plus  a  demorer; 

Car  la  peine  de  cest  trespas 

Vous  ne  la  sosferriëz  pas, 

Ainz  que  li  jors  deie  esclarcir,  405 

Por  toute  la  cité  de  Tir. 

Se  vos  i  estiez  maumis 

Ou  par  mésaventure  ocis, 

Vostre  pris  auriez  perdu, 

Ja  ne  seriez  menteü.  410 

Nus  ne  saureit  vostre  aventure, 

Ainz  sereit  mais  toz  jors  oscure; 

Menée  en  sereit  la  pucele 

Et  li  bon  destrier  de  Castele 

Que  avez  conquis  par  proesce.  415 

Onques  n'eüstes  tel  richesce: 

Que  tant  corn  le  frain  li  tairez, 

Jamar  que  mengier  li  donrez, 

S88 ,  884  B  Andui  por  joindre  ensañóle  meurent  Es  lances  andui  se 
recheurent,  —  386  B  des  lances  font.  —  380  B  widierent.  —  888  A  Qua 
guar  troue,  —  889  B  Et  cascuns  a  m,  —  391  B /«.  —  892  B  /  fehlt; 
li  uns  diaus,  —  894  B  Qui  Ions  estoit  a  une  part.  —  390  A  pus.  — 
898  B  dist.  —  899  B  retornes.  —  401  B  nous  em  porrons.  —  402  B  Ne 
caut  de  plus  demorer.  —  404  B  soufferres.  —  406  B  doit.  —  406  B  Par. 
—  407  h  Et  se  vous  e  sties  m.  —  408  B  Et  par  \  A  aventure.  —  409  B 
aries  vous  p.  —  410  B  amenteu.  —  412  B  serait  a  t.  —  414  A  Et  le; 
B  Od  le.  —  415  B  Qavoit  c.  —  416  B  Ains  mais  ne  instes  tel  richece.  — 
417  B  Car  tant  que  le  f rains  li  lair  ois.  —  418  B  don  rois. 


388.  açuastroner  {Etymon  P)^  zusanmiensinken.  jRen.  dé  Mont.  éd. 
Michelant  p.  i^:  Et  H  cheval  se  sunt  durement  encontré  Que  sor  Us  rains 
derrière  se  sunt  acatoné  ;  cf.  Godefroy,  Dictionnaire  s.  v. 
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Et  toz  jors  l'aurez  eras  et  bel, 

Ains  ne  veïstes  plus  isnel  420 

Ne  de  toutes  boutez  meillor 

Ne  mieux  fe'ist  a  josteor. 

Mais  ne  seiez  pas  esbahiz, 

Por  ce  qu'estes  proz  et  hardiz 

Tres  que  li  frains  sera  cheuz,  425 

Eneslepas  sera  perduz. 

Li  dameisiaus  ot  et  entent 

Qu'il  parole  resnablement, 

Et  se  c'est  veir  qu'il  li  destine, 

Alcr  s'en  velt  a  la  meschine,  430 

Mais  primes  velt  a  lui  joster, 

Pus  ert  plus  bel  du  dessevrer; 

O  les  enarmes  joint  la  resne 

Et  prent  une  lance  de  fraisne, 

Esloingniez  s'est  du  chevalier  435 

Et  prennent  lor  cors  el  gravier. 

Por  asembler  ensemble  poingnent, 

Les  lances  baissent  et  aloingnent. 

Desus  les  escuz  a  argent 

S'entreficrent  si  durement  440 

Que  toz  les  ont  fraiz  et  fenduz; 

Mais  les  estriers  n'ont  pas  perduz. 

Pus  quant  icil  s'est  bien  tenu, 

Si  l'a  li  danziaus  si  féru 

Que  toz  en  fust  venuz  aval,  445 

Quant  au  col  se  tint  du  cheval; 

Et  li  valiez  outre  s'empasse. 

Son  escu  et  sa  lance  quasse, 

Son  tor  fait,  cele  part  s'adresce; 

Et  li  chevaliers  se  redrcsce.  450 

Au  repairier  tot  prest  le  trueve, 

Chascuns  de  son  escu  se  cuevre. 

Et  si  ont  traites  les  espées; 

Pus  s'entredonent  granz  colees, 


419  A  Et  il  ert  tot  iors  c.  et  braus;  B  Et  tousjors  laroit  eras  et 
biel,  —  420  A  Onques  ne  veistes  plus  biaus  ;  B  Aine  mais  ne  veistes  plus 
ismel.  —  421.  422  fehlen  in  B.  —  423  B  j'a  e,  —  424  fehlt  in  A  —  426. 
426  B  Puisque  le  frain  laurois  tolu  Esnelement  laurois  perdu,  —  429  A 
Et  ce  est;  B  que  H.  —  480  A  roine;  B  Aler  en  wet.  —  481  B  wet,  — 
482  B  Plus  biel  pora  de  lui  sevrer.  —  488  B  Avec  les  armes  prent  le 
regne.  —  481—484  sind  in  A  umgestellt:  434.  433.  431.  432.  —  486  B 
prendent  le  c.  —  488  A  L.  l.  prises  ;  B  eslongent,  —  489  B  Desor.  — 
440  B  fièrement.  —  448  A  sicil . . .  tenuz  ;  h  Et  qant  se  sont  si  bien  tenu. 
—  444  A  le  danzel  si  feruz  ;  B  Si  la  damoisiaus  féru,  —  446  B  se  prent.  — 
A/iè  K  E  son  escu  s.  /.  —  449  A  Sen.  —  468  B  Ä  il  0.  —  464  B  Si  se 
donnent  moût  g.  c. 


252 


K.   ZENKER, 


If 


Andui  poignent,  ensemble    muewr 
As  fers  des  lances  s'entretrueven' 
Si  que  des  fus  en  font  esteles  ; 
Mais  ne  perdirent  pas  les  seles. 
Tant  furent  fort  li  chevalier 
Qu'aquastroné  sont  li  destrier 
Chascuns  d*ens  a  mis  pié  a  ' 
O  les  bons  brans  se  vont  rr 
Ja  fust  li  chaples  commenc' 
Et  si  i  fust  aucuns  blecic/ 
Quant  11  chevaliers  les  dr 
Qui  de  loing  vint  de  l'ai 
Des  dous  desseivre  la  ir 
N'i  ot  plus  coup  féru  ■' 
Pus  a  parlé  au  damei^ 
Corteisement  li  dit  et 
„Amis,  fait  il,  car  re 
Et  une  feiz  a  mei  j' 
Pus  vous  em  porn." 
Ne  vous  chaut  pin 
Car  la  peine  do  ••■       - 


tfinaine; 


Vous  ne  la  sn^lt 
Ainz  que  li  joi- 
Por  toute  la  ci^ 
Se  vos  i  estii.v 
Ou  par  me>.iv> 
Vostre  pri^    ■ 
Ja  ne  seri- 
Nus  ne  - 
Ainz  si-1  ^ 

Menci    ■ 


"  .  ^  Kìngnor; 
.  afilli«. 
-  "^  «errriUiex, 


.vrt  «ander, 


Et  li 
Que  ; 

Onqii 
On« 

Jaii 


1; 


l. 


388,  884  R 

recheurent,  —  8S5 
quar   troue,   —  îlHÎ* 
li   uns    diaus»    ~ 
898  B  dût.  -  \W.^ 
caut  de  plus  Jemor. 
—  Wi  n  Et   se 
aries   vous 


,1 


•» 


^■^  '  .  Hix  **  mcUerent, 
•»  "^^  ,"jcordercnt. 
•^  "^^acfflblée 

■•^  ja  chevalier 
Vj  jiiuaiuer: 


•  ^ 


jlii/  me   widierent  pas 
ni  *  ;^|59  B  hfont  fu  la  Í 


^V¡^,-"':  ^4$tB  crie.  -  AilW 
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vous    P,      -  -       j,*^  t  *  ■■  Z.    j   r.   -^  j  — Í     n      n 

le,  -  415  W^  V'jIÎ  .t-'-  -  *^.^  ^  ^"Ti." 

\^XA  *^^¿/  *'/■'   '"^^'^  ''''^*    —    ^*° 
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Que  de  lor  escuz  font  esteles,  455 

Mais  si  se  sont  tenuz  as  seles 

Que  por  chapler  ne  por  ferir 

Ne  vorent  les  estrìers  guerpir. 

La  meschine  fu  esiraée, 

Qui  d'eus  esgarde  la  mellée;  460 

Grant  poor  ot  de  son  ami, 

Au  chevalier  cria  merci 

Qui  a  lui  ot  josté  avant 

Qu'il  les  departist  a  itant. 

Cil  fu  cortéis  et  afùtiez,  465 

Cele  part  vint  toz  eslaissiez, 

£ntr'eus  se  met,  departi  sont, 

L'ève  passent  si  s'en  revont. 

Li  dameisiaus  plus  n'i  demore, 

A  s'amie  vient  eneslore,  470 

Qui  paorouse  ert  soz  l'espine. 

Devant  lui  lieve  la  meschine. 

Le  bon  cheval  en  destre  emmaine; 

Bien  a  achevée  sa  painne. 

Tant  a  erré  que  nuit  que  jor  475 

Qu'il  vint  a  la  cort  son  seingnor; 

Li  reis  le  vit,  molt  en  fii  liez, 

Mais  de  ce  s'est  molt  merveilliez, 

Ou  il  a  prise  la  meschine; 

Pus  a  mandée  la  reïne.  480 

Cel  jor,  si  con  j'oï  conter, 

Ot  fait  11  reis  sa  cort  mander, 

Et  ses  barons  et  autre  gent. 

Por  endreit  d'un  acordement 

De  dous  barons  qui  se  mellerent,  485 

Par  devant  le  rei  s'acorderent. 

Oiant  tote  cele  assemblée 

Ja  fu  l'aventure  contée 

Comment  avint  au  chevalier 

Au  gué  ou  il  ala  guaitier  :  490 


455  B  astùles,  —  4o6  B  Mais  ne  widierent  pas  Us  suies,  —  457, 
458  fehlen  in  B  —  458  guérir.  —  459  B  Mont  fu  la  m.  effree.  —  460  B 
Quadies  regarde.  —  461  B  a  ¿f .  —  462  B  crie,  —  468  B  Que  a  lui  a,  — 
464  A  departe;  B  Que  il  sens  d.  a  tant.  —  465  B  //.  —  467  B  Dilluec 
departi  se  sont,  —  468  B  se  r.  —  469  B  Et  li  dansiaus  plus  ne  demoure, 

—  470  enisleure\  B  Od  samie  vint,  —  471  B  Paoureuse  est  desor  lespine, 

—  472  B  soi,  —  474  A  a  fehlt  \  B  Or  a  achevie,  —  475  B  que  vint  au  jor, 

—  476  B  Et  vint,  —  477  B  voit  et  fu  moU  lies,  —  478  A  ce  fehlt;  B  sest 
il  m,  —  479  B  ^  cil  a,  —  480  B  Sire  est  endroit  soi  la  roine,  —  481  A 
C^.  —  482  A  sa  gent;  B  A  fait,  —  iSS  A  De  s,  —  ^i  B  For  le  droit 
dun  commandement,  —  486  B  Et  d,  -^  487  A  trestot,  —  488  B  Li  fu.  — 
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Premièrement  de  la  meschine, 

Com  la  trova  desoz  Tespine, 

Pns  des  jostes  et  dn  cheval 

Que  il  gaaingna  au  vassal. 

Lì  chevaliers  et  près  et  loing  495 

Le  mena  puis  en  maint  besoing 

Et  richement  garder  le  fìst 

Et  la  meschine  a  feme  prist. 

Tant  garda  et  tint  le  destrier 

Que  la  dame,  por  essaier,  500 

Se  ert  du  cheval  vérité 

Que  ses  sires  ot  tant  gardé, 

Le  frain  li  a  du  chief  tolu; 

Einsi  ot  le  cheval  perdu. 

De  Taventure  que  dite  ai,  505 

Li  Breton  en  firent  un  lai. 
Por  ce  que  il  avint  au  gué, 
En  ont  li  Breton  esgardé 
Que  li  lais  ne  recevroit  non 

De  rien  se  de  l'espine  non.  510 

Ne  l'ont  pas  des  enfanz  nommé, 
Ainz  l'ont  de  l'espine  apelé, 
Si  a  non  li  lais  de  l'espine 
Qui  bel  commence  et  bel  define.  514 

4W  B  Quü  la,    —   498  fame,    —  600  B  voit  assaier 601  B  Ce 

Cést.  —  602  B  son  signor  a.  —  608  B  Le  frain  del  cief  H  a  tolu,  — 
604  A  fu,  —  607  B  quele  vint.  —  608  B  Nont  pas  l,  —  609  A  U  lay\ 
B  U  Uùst  recheust  son  non,  —  610  B  Ne  fu  se  de  lespine  non,  —  618  A 
U  lai.  —  614  B  Qui  bien. 


B.  Chi  define  li  lais  de  lespine, 

R.  Zenker. 


Zu  den  Liedern  Lionardo  Oiastinianis. 

Die  Canzonetten^  und  Strambotti  Lionardo  Giüstinianis  er- 
freuten sich  im  15.  Jahrhundert  einer  immer  wachsenden  Belieb t- 
heit^  Noch  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  schreibt  Cicco  Simonetta^ 
in  einem  eigenhändigen  Promemoria,  er  wolle  den  mailänder  Ge- 
sandten in  Venedig,  Girardo  de' Colli ,^  an  seine  Bitte  erinnern: 
„che  gli  facessi  scrivere  in  un  libretto,  tucte  le  canzone  de  domino 
Leonardo  Justiniano  et  tucte  le  altre  che  se  trovino  in  Venetia 
che  siano  belle  et  che  siano  in  uso  in  Venexia".  Bei  einigen  (doe 
o  tre)  Canzonen  möge  er  auch  die  Noten  beifügen  lassen,  um  die 
venetianische  Melodie  zu  verstehen.  Aufserdem  soll  er  ihm  einen 
jungen  Burschen  von  12  bis  15  Jahren  schicken,  der  mit  und 
ohne  Laute  singen  und  seinen  Kindern  Musikunterricht  erteilen 
könne.  Aus  dieser  Urkunde  ersehen  wir  aber  zu  gleicher  Zeit 
wieder,  dafs  das  Eigentum  Giüstinianis  von  demjenigen  anderer 
Dichter  nicht  immer  streng  geschieden  wurde.  Gerade  die  ältesten 
und  reichhaltigsten  der  bisher  bekannten  Sammlungen  von  Gedichten, 
deren  gröfster  Teil  sicher  Giustiniani  gehört,  zeigen  keine  Autoren- 
namen.^  Es  sind  dies  der  cod.  pal.  213  [627.  —  E.  5,  7,  47], 
den  ich  mit  P.  bezeichne,  und  der  cod.  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris  F.  it.  1032  (Pri).®  Beide  Handschriften  sind  in  Oberitalien 
geschrieben.    Von  ersterer  hat  es  Gentile^  dargethan,  der  aufserdem 


^  Zu  dem  Namen  Gaspary,  Geschichte  der  italienischen  Literatur  II  S.  661. 

*  Vgl.  z.  B.  Gaspary,  a.  a.  O.  II  S.  182. 

'  Das  Dokument  ist  abgedruckt  bei  Motta,  Musici  alla  corte  degli 
Sforza.     Archivio  storico  lombardo  XIV  S.  554 — 555  (1887). 

*  Derselbe  war  1471 — 1475  Gesandte;  in  diese  Zeit  mufs  also  das  un- 
datierte Schriftstück  fallen.     Motta  a.  a.  O. 

^  Dafs  Giustiniani  selbst  nicht  alle  ihm  in  den  alten  Drucken  zuge- 
schriebenen Gedichte  gehören,  zeigte  ich  Zeitschrift  für  roman.  Phil.  XI  1 30. 

^  Gleichfalls  ohne  Namen  21  Canzonetten  im  cod.  marc.  Cl.  it.  IX  346 
(a.  1444),  welche  Morpurgo  1883  im  zweiten  Bande  von  Ferraris  Biblioteca 
di  letteratura  popolare  herausgab  und  31  im  cod.  marc.  Cl.  it.  IX  486.  Zu 
letzteren  vgl.  Mazzoni,  Le  rime  profane  d'un  manoscritto  del  secolo  XV. 
(Atti  e  Memorie  della  R.  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  in  Padova 
Voi.  VII  Disp.  I  1891)  und  meine  Anzeige  im  Lbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
Xm  Sp.  30 — 31.  Über  den  cod.  der  Pariser  Nationalbibliothek  1069  werde 
ich  baldmöglichst  berichten. 

'  I  codici  palatini  descritti,  Roma,  Bencini  1889  I  S.  267 — 268. 
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tágt,  dafs  der  cod.,  bevor  er  nach  Florenz  kam,  Francesco  Sforza 
gehörte.  Der  cod.  par.  1032'  ist  mit  dem  Wappen  des  Giovanni 
Galeazzo  (einer  gekrönten  blauen  Schlange ,  die  sich  nach  links 
wendet,  in  schwarzem^  Felde)  geziert.  Daher  nimmt  Mazzatinti' 
mit  Delisle*  an,  daTs  er  dem  Conte  di  Virtù  guhörte.  Eine  Schwierig- 
keit ist  dabei  allerdings  unberücksichtigt  geblieben:  Gian  Galeazzo 
starb  im  Jahie  1402,  Giustiniani  ist  aber  nach  gewöhnlicher  An- 
nahme erst  1388  geboren.  Letzterer  wäre  also  mit  allerspätestena 
14  Jahren  bereits  ein  berühmter  Dichter  und  der  Verfasser  von 
70  Liedern  —  diese  Anzahl  enthält  der  Pariser  Codex  — ■  geweseiL 
Nehmen  wir  selbst  an,  dafs  ein  Teil  der  in  Prì.  enthaltenen  Ge- 
dicJile  von  anderen  Verfassern  herrührt  —  bis  Jetzt  kann  ich  es 
von    keinem    einzigen    nachweisen'  —    so    werden    andeiseits   nach 


■  Vgl.  Maiulinti .  Inventanlo  dà  manosctitli  italiani  delle  bíblíoteclie 
■lì  Francia  Vol.  I  S.  I  So.  Der  eine  englisclie  Seailzei  heifsl  aicbt  Erelhonne 
¡áieset  Lesefehler  schon  bei  Raynaud ,  CablEet  Historique  A.  XXVU  T.  I 
Cilalogne  S.  Î69),  sondern  Crcíhtoñe.  Derselbe  hat  seinen  Namen  tasi  über 
jedes  Gedicht  geschrieben.  In  den  Zwischenraum  iwischcn  den  Buchstaben 
A  und  C  des  Tom  Schreiber  des  Codex  auf  iwei  vorgehefiele ,  also  nicht 
mitgetahlle  Pergaroenlblälter  geschriebenen  alphabetischen  In  halts  veneich- 
niises  nach  Versanfangen  schrieb  er;  „Iste  liber  pcrtenet  Wilhelmo  Crechtoñe 
jn  de  le  vi«  et  vns  jour  de  aust  tnil  VCXXII".  Am  Ende,  F.  126  r.  achrieb 
derselbe:  „Iste  liber  p«rtenet  WUhelmo  crecbtone".  Canivet  schrieb  auf  die 
Rückseite  des  zweiten  vorgehefteten  Blattes  unter  das  lohaltsveizeichnis  t 
„Ce  present  Liure  est  a  moy  nicolas  |  canyuet  compteroulleur  de  la  place  et 
I  chastel  de  dotnbar  en  escosse  et  |  secretaire  de  treshante  et  trespuissant  | 
prince  Monseigneur  le  duc  |  dnlbanyc  Ect.  j  Canyuet".  Darunter  von  anderer 
Hand:  „Potins  mori  qoan  sedari".  Dasselbe  Motto  F.  isCr.  Ebendort  über 
dem  Motto  und  unter  Crechtones  Bemerkung  Canivels  Bemerkung:  „H  ma 
este  donne  pur  mon  grand  amy  |  guillame  quoquebnme  art  de  ueuba(?)  a 
cdrtibourg  Le  II' Jor  de  juillet  152g".  Darniiter  der  Name  ausradiert,  doch 
erkennbar.  Der  cod.  ist  von  Ive,  Giornale  storico  della  letteratura  italiana  II 
S.  149  Anm.  I  ialachhch  als  1302  bezeichnet.  Mazzalinti  macht  im  Abdruck 
dieser  Anmerkung  a.  a.  O.  11  S,  26C1,  1320  daraus. 

*  Nach  Mazzatinti  3.  a.  O.  S.  LXXI  silbern;  vgl.  auch  MazMtinti,  la 
Tentano  dei  codici  della  biblioteca  visconteo-sforiesca  redatto  da  Ser  Facino 
da  Fabriano  nel  1459  e  1469.  Giornale  storico  della  lettaratura  italiana  I  S.  36. 

'  Giornale  storico  della  letteratura  italiana  I  S.  36. 

*  Le  cabinet  des  manuscrits  I  130, 

*  Von  den  Gedichten  im  cod.  P  werden  bisher  von  andern  Verfassern 
beansprucht  (ich  citire  nach  meiner  Ausgabe  Bologna  1SS3): 

I  LXV1I(S.  349)  Vinula  il' ara  tH  disputato  punto.  Von  mir  unter  dem 
Namen  J.  Sanguinacci  herausgegeben  tn  der  Miscellanea  Caix-Canello  S.  196, 
Auch  der  cod.  ox(d.  81  gibt  das  Gedicht  mit  Recht  Sanguinacci.  Vgl.  P¿rcopo, 
Giornale  atorico  della  letteratura  italiana  VtH  S.  496— 49S;  Bíadene  Ibid. 
IX  214,  dessen  Liste  jedoch  unvollständig  ist;  bei  unserem  Gedichte  fehlt 
B.,  M*.  Das  Gedicht  anonym  auch  cod.  pal.  205  und  141.  cod.  laur.  pl.  S9 
inf.  44,  cod.  magi.  VII.  1 1,  ij.  Vgl.  auch  Zeitschrift  fiir  roroan.  Phil.  XI 129. 
Herr  Lamma  behauptet  Propugnatore  XX,  II  S.  221  a.  I  irrtümlich,  das 
Gedicht  stände  in  P  und  im  cod.  neap.  IV.  A.  7  mit  Sanguinaccis  Namen. 
Auch  im  cod.  hol.  1739  ist  die  Oberschrilt  erst  später  hinzugelìigt.  Vgl. 
Lamma  Giornale  storico  della  letteratura  italiana  X,  373  und  377  Anm.  i. 

1  LXXI  (S.  365)  QVal    nympha    in    fonte,    o  quai   in  del  mai  dea  ist 

unter  Sacchetlis  Namen  gedruckt  (wie   »och  LXVII)   von  Ghinassi  und  Isola 

und  im  cod.  bol.  1739  von  jüngerer,  wahrscheinlich  Crescinibenis  Hand  dem 

EalUiilii.  t.  nim.  PUL  XVU.  1 7 


meinen  noch  recht  lüclieühaf ten  Notizen  13  der  Lieder  von  Hand- 
schriften und  Drucken  dem  Giustiniani  zugeschrieben  und  von 
keinem  anderen  Dichter  beansprucht,  darunter  das  berühmte  Jlaimt 


Sanguinacci  zaerleilt  (Lammii,  Giornale  sloríco  della  letteratura  italiana  X, 
5.  377  Anm.  3).  Die  alten  Drucke  geben  das  Gedicht  aber  Giusliniaoi,  dem 
es  geboren  wird.  Anonym  stebt  es  aucb  im  cod.  marc.  Q.  it.  IX  loj  und 
1 10,  im  cod.  magi.  VII.  1 1,  15  und  im  cod.  par  1069. 

3.  LXXII  (S.  371),  Vernie  fumelete  e  belle  donne,  die  bekannte  RnfB- 
anella,  welche  meislens  in  den  Handschriflen  Boccaccio  zugeschrieben  wird 
(l.  B.  vat.  4S30;  barb.  XLV,  [45;  med.  pal,  llS;  luur.  XL,  43;  rice.  1091). 
Vgl.  Ferrari,  La  Domenica  Letteraria  m,  14.  Ich  bemerke  noch,  dafs  im 
cod.  marc.  Cl.  it.  IX  105  nach  dem  Gedichte  das  Sérventele  Simone  Serdinis: 
O  magnanime  donne,  in  cui  beliate  folgt  mit  der  Oberschrift:  Chanzon 
Morale  di  Simon  da  Sieiiii  a  confusion  de  Venite  ponccllette.  Volpi  hai 
dies  übersehea  (La  Vita  e  le  rime  di  Simone  Serdini ,  Giornale  storico  della 
letteratura  italiana  XV  S.  61). 

4.  LXÄIV  (S.  383)  S  y  farle  i  to  begli  achij  nouantente.  Dies  Serren- 
lese  trägt  im  cod.  marc.  cl.  il.  IX  105  c  54  r.  die  Überschrift  in  roth:  M. 
T.  Ad  Ländern  diu^  ixole  Sancii  Bonifacij  comitisse.  Auf  c.  [17  r — llj  v. 
liest  man  eine  „Vixio.  M.  T.  ad  D.  suam  celeberrímam  &  serenissimaní", 
beginnend  :  Plu  giorni  fa  íh'io  mi  cridi  dil  tuie  ,  endend  :  Lieto  nù  parti 
sperando  in  ¡a  tornata,  und  endlich  c.g4l  v  ein  Gedicht  mit  der  Übers^ríR; 
Michaelis  tarantuno  ad  instanliam  ant  de  bonlchardis.  Aus  leuterem  Um- 
stände schliefst  der  Verfasser  des  Inhalts  Verzeichnisses  auf  dem  vorgehefteteo 
Blatte ,  dafs  M.  T.  Michaelis  taranlono  sei.  Ich  kann  äbei  letiteren  augen- 
blicklich nichts  beibringen. 

5.  LXXX  (S.  409)  JO  ti  prego  per  quel  nino  soit.  Dies  Capitolo  ist 
von  Carlo  Cavalcato  aus  Cremona.  Vgl.  Lamma.  Giornale  storico  detla 
letteratura  italiana  X  S.  377 — 37S.  Es  war  schon  gedruckt  bei  Arisi,  Crcmona 
Literata  I  S.  no — 313  und  bei  Crescimbeni,  Comentar]  n  zzS — 230,  der  aber 
nicht,  wie  Lamma  a.a.O.  S,  378  Anm.  1  behauptet,  den  Text  des  Arisi 
abdmckt.  Schon  ein  flüchtiger  Vergleich  íeígt,  dafs  seine  Lesart  eine  ganz 
andere,  wie  er  selbst  sagt  (Vd!.  IT  P.  n  Lib.  V  S.  i27),  die  dea  cod.  Isol- 
diano  {bologn,  1739)  ist.  Von  den  Gedichten,  welche  die  Drucke  enthalten, 
werden  von  andern  beansprucht  (in  meiner  Ausgabe  Ludwigslust  1885); 

6  ni  (S.  3)  PEr  gran  fona  d'amor  commosso  e  spinto.  Es  ist  von 
Guazzalotti.  Vgl.  Volpi,  Giornale  storico  della  letteratura  italiana  XV 
S.  49 — SO.  Ei  wird  auch  dem  Simone  Serdini  zuerteilt.  Die  Attribution  an 
Giustiniani  kennt  Volpi  nicht.  Anonym  steht  das  Capitolo  auch  noch  im 
cod.  magL  II.  II.  72  (orioli,  I  manoscritti  italiani  della  biblioteca  nazionale  II 
S.  lis)  urxl  im  cod.  par  I069  (Maizatinti  a.  a.  O.  II  S.  268).  Vgl.  auch  Zeit- 
íchrift  für  roman.  Phil.  XI  S.  130. 

7.  VU  (S.  6)  AMor    con    tanto  sfano    hùrmai    m'assaU    ist  von  Giusto 
de'  Conti.     Es  wird  auch  von 
a.  a.  O.  S.  491  Zeitschrift  Tiir   1 
noch  im  cod.  par.  10Ö9. 

'   I.  I  (S.  5)  O  Donne  mamorate  vom  íod.  rice.    1091. 

2.  n  (S,  1 1  )  POi  che  ato  perduta  ebenso 

3.  XIV  (S.  79)  PErla  mia  cara,  ay  dolce  amore  vom  cod.  rice,  und  den 
alten  Dmcken. 

4.  XV  (S.  87)  GVerriera  mia,  consenti  a  mi  ebenso. 

5.  XVn  (S.  99)  itOsa  mia,  per  dio  consenti  von  den  allen  Drucken. 

6.  XXVn  (S.  139)   O  Rosa  mia  tentile  ebenso. 

7.  XL  (S.  107)  PEr  U  btlUae,  ch'ai  ebenso. 

S.  XLIII  (S.  iZt,)  REgina  del  ckor  mio  vom  cod.  tice,  und  den  Drucken, 
g.  XLV  (S.  335)  Ciii  non  ha  preuata  amere  von  den  Dmcken. 
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Wir  smd  also  zu  der  Schlufsfolgerung  gedrängt,  dafs  das 
Wappen  Gian  Galeazzos  später  in  die  Handschrift  hineingemalt 
wmde,  oder  dafs  Giustiniani  früher  als  man  gewöhnlich  annimmt 
geboren  ¡st  Ersteres  ist  das  Wahrscheinlichere.  Die  Frage  zu 
entscheiden,  fehlt  mir  augenblicklich  das  nötige  Material. 

Die  beiden  Handschriften  P.  und  Pri.  enthalten  dieselben 
Gedichte  in  derselben  Reihenfolge,  nur  bricht  PrL  bei  P  LXIII  ab. 
Für  diesen  gemeinschaftb'chen  Teil  gehen  beide  sicher  auf  dieselbe 
Quelte  zurück,  eine  der  frühzeitig  angelegten  Sammlungen,  die  im 
Laafe  des  Jahrhunderts  immer  mehr  erweitert  wurden.  P.  bietet 
dieselbe  Sammlung  in  erweiterter  Gestalt  Da  der  cod.  Pri.  voll- 
ständig erhalten  ist,  so  füllt  er  bis  zu  dem  angegebenen  Punkte 
alle  Lücken  von  P  aus.  Diese  Stücke  bringe  ich  hier  zum  Abdruck, 
soweit  die  Lücken  nicht  schon  von  Morpurgo,^  Mazzoni^  und  mir^ 
nach   andern  Handschriften   oder  den  alten  Drucken  ergänzt  sind. 

Die  Lesart  Pri  und  P  stimmt  vielfach  wörtlich  überein,  wenn 
wir  von  der  Sprache  absehen.  £s  finden  sich  jedoch  Abweichungen 
in  einzelnen  Versen  und  Worten,  und  in  der  Wortstellung;  wir 
haben  Einschiebungen  und  Auslassungen.  Die  wichtigste  Abweichung 
ist  die  verschiedene  Fassung  der  Ripresa  in  IV. 

Pri.:  O  Canzoneta  mia, 
misera  e  lacrimosa 
nane  celata  e  ascosa 
da  quella  ch'io  bramo  nocte  e  dia. 

P.:  O  Canzoneta  mia, 
natene  da  coley 
che  ten  in  pianeti  rey 
questa  misera  ulta  nocte  e  dia. 

Von  sonstigen  Abweichungen  hier  einige  vermischte  Beispiele. 

•I  8  che  may  amante  fusse  Pri. ,  che  fusse  may  amante  P.  — 
38  che  senza  ley  Pri.,  senza  costey  P.  —  78  mio  gran  dolore  Pri., 
mio  dolore  P.  —  III  30  amore  Pri.,  amare  P.  —  IV  38  amorosa  Pri., 
gratíosa  P.  —  VI  24  de  mi  non  te  firria  Pri.,  de  minori  te  faria. 
P.   —  VII  12  el    tuo  senio  Pri.,  el  propimo  P.   —  40  temo  Pri., 

10.  LVUl  (S.  287)  yo  uedo  ben,  eh* amore  è  traditore  von  den  codd. 
rice.  1091,  1126,  marc.  Cl.  it  IX  105,  padov.  bibl.  univ.  541,  udin.  poesie 
dei  sec.  XUI,  XIV  e  XV  und  von  den  alten  Drucken. 

11.  LXI  (S.  315)  A  Y  me  meschino  ^  ay  me,  che  dizo  fare  vom  cod. 
marc.  CI.  it.  IX  105. 

12.  LXII  (S.  323)  DOne  e  amanti^  che  prouati  von  den  Drucken. 

13.  LXni  (S.  329)  TAcer  non  posso  e  temo,  oi  me  meschino  vom  cod. 
bologn.  1739  und  den  Drucken. 

Zum  Schlufs  bemerke  ich,  dafs  LIV  (S.  271)  von  Canini,  11  Libro 
dell'amore  u.  s.  w.  Venezia  1886  mit  Giustinianis  Namen  gedruckt  ist.  Vgl. 
Nuova  Antologia  1886  3  ser.  VI  S.  238  ff. 

^  A.  a.  O.  Siehe  Miscellanea  Caix-Canello  S.  192. 

«  A.  a.  O. 

'  In  der  Ausgabe  Bologna    1883  und  in  der  Miscellanea  Caiz  -  Canello. 

'7* 
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credo  P.  —  nach  340  fälschlich  aldi  ch'el  uen  la  dia  ftt  — 
396  aspela  aDcor  un'  hora  Pri.,  aspeta  qui  de  fuora  P.  —  XVI  ¡O 
martire  Pri.  seruìre  P.  —  36  stella  Pri.,  ayguana  P,  —  XXVII  42 
angosciosa  Fri.,  amorosa  P.  —  XXX  108  cognosciuto  Pri..  ueduto  P. 
—  XXXI  8  (ben)  Pri.  —  24  falsa  Pri.,  dura  P.  —  XXXVll  97  parlare 
Pri.,  amore  P.  —  XL  5g  te  seguirò  con  Pri.,  t'insegnerò  P.  — 
XLI  116  dagha  Pri.,  meti  P.  —  XLU  98  to  seruo  uoglio  esser 
fin  che  uiuo  sia  Pri.,  a  meza  nocte  ptr  ia  fede  mia  P.  —  XLYIÜ 
5  mia  cara  Pri..  uaga  P.  —  L!  124  dopoy  rosa  11  Pri.,  suso  un 
pocco  P.  —  LIX  I  Or  piangij  Pri.,  (Or)  P.  —  LXlll  34  zeto  Fri, 
buto  P.  —  Dergleichen  Abweichungen  finden  sich  etwa  600.  In 
Pri.  sind  ganz  ausgelassen  die  Verse  VIII  16;  XXXVU  25  ;  XXXIX  40; 
XLVm  41,  49-54  ;U  1 1  ;  LXIII  49— 120. 

Bei  dem  Abdruck  führe  icli  notwendig  scheinende  Besserungen, 
Interpunktion  und  Accente  ein,  auch  bringe  ich  die  Verse  auf  das 
richtige  MaTs.  Ich  bin  nicht  mit  Zingarelli'  der  Ansicht,  dafs  die 
Gedichte  in  metrischer  Hinsicht  fehlerhaft  aus  des  Dichters  Feder 
flössen.  Dies  mag  bei  ungebildeten  Verfassern  vorgekommen  sein: 
einem  so  fein  gebildeten  Manne  wie  Giustiniani  hätten  falsche 
Verse  sicher  widerstrebt.  Wohl  aber  hat  er  sich  bei  den  Liedern, 
welche  zum  Gesänge  bestimmt  waren,  eine  Freiheit  erlaubt,  die 
meines  Wissens  fur  das  Italienische  bisher  noch  nicht  nachgewiesen 
ist  Er  hat  eine  vokalisch  ausgehende  Silbe  eines  Verses  mit  der 
vokalisch  anlautenden  des  nächsten  Verses  zusammen  als  nur  eine 
Silbe  gerechnet,  wenn  es  ihm  pafste.'  Die  Silbe  zählt  fur  den 
ersten  Vers.     Beispiele  in  den  hier  folgenden  Texten: 

XLVU  27—28;  LI  17—18;  LH  25—26;  LIU  45—46;  49 
—50;  51 — 52;  57—59;  59—60  ist  raí  angelehnt;  63—64:  64 
—65;  LVUa  8— q;  XXVIIId  24  ein  Fall  im  Binnenreim.  Nicht 
so  sichere  Beispiele;  XXIV  45—46,  wenn  man  /im're  stehen  läfst; 
XXIVa  3 — 4,  wenn  man  mio  a  —  als  zwei  Silben  rechnet;  32 — ^33, 
wenn  man  n'a  o  —  als  zwei  Silben  rechnet;  XXVIlIa  7—8,  läfst 
man  guesla  stehen;  XXVIIId  12 — 13,  billigt  man  die  Korrektur; 
LI  161 — 162,  wenn  man  ertali  dreisilbig  rechnet. 

Ferner  scheint  Giustiniani  bei  den  Endecasillabcn  mit  Binnen- 
reim {rime  balelée)  neben  der  scheinbaren  die  echte  weibliche 
CaesuT  verwendet  zu  haben.'  Beispiele  bieten  XXVUIa,  c,  d,  sämt- 
lich mit  der  Caesur  nach  der  sechsten  Silbe.  Es  wäre  freilich 
möglich ,  die  weibliche  Caesur  überall  fortzit schaffen ,  indem  man 
z.  B.  in  XXVnia  v.  2  parlir,  3  seruir,  9  cor,  10  Jolor.  i6  crudtl. 
17  fidel,  23  liga,  24  reeomandà  einführt  Dafs  im  selben  Gedicht 
die  Caesur  nur  echt  weibUch  wie  XXVIlIa  oder  nur  scheinbar 
weiblich  wie  XXVIUb    sein  konnte,    glaube    ich  nicht.     Es  war  ja 

'  LileraturbUtt  Rir  gtrm.  und  rom.  Phil.  VI  Sp,  510  I885, 

'  Diese  Elision  ündel  sieb  auch  bei  den  altfranzosischeo  L^iiketo,  wenn 

die   leUle   Silbe    des    ersten    Verses   ein    stummes   e   wsr.     Vgl.  A.  Tobler, 

Vom  französiscben  Versbau  l.  Aufl.  S.  48  Anni.  I. 

■  ZudiesemVerfahrenimAJz.  vgl. Tabler  ebenda  S.  8— 9;  Sa;  84— 85;  87. 
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leicht  die  Silbe,  welche  zur  Elision  gelangt,  auf  eine  Note  zu  singen. 
XXVnic  17  ist  scheinbar  weiblich,  während  3,  10,  24  echt  weiblich 
sind.  In  XXVIII  d  3  ist  aber  sicher  in  der  zweiten  Hälfte  eine  Silbe 
zn  ergänzen,  um  die  echt  weibliche  Caesur  herzustellen.  17  ist 
mnziistelleQ,  so  dafs  die  Caesur  nach  der  6.  Silbe  fallt 

Durch  das  Fehlen  des  Fol.  41  in  P.  blieb  14  ohne  Schlufs 
und  XV  ohne  Anfang.  Frsteren  ergänzte  ich  im  Druck  1 883  nach 
dem  cod.  rice.  1091  (R.)  und  den  Drucken.  Dafs  Gedicht  auch 
Morpurgo  S.  61/63  in  andrer  Fassung.  Pri.  weicht  nicht  wesentlich 
von  R.  ab.  Bei  XV  fehlten  nur  zwei  Verse,  die  nach  derselben 
Quelle  ergänzt  wurden.  Auch  diese  Ballata  bei  Morpugo  S.  31. 
Sie  steht  auch  im  cod.  marc.  Cl.  it.  IX  486  (Mazzoni  a.  a.  O.  S.  19) 
und  im  cod.  par.  1069  (Mazzatinti  a.  a.  O.  S.  269). 

Durch  das  Fehlen  von  Fol.  61  und  62  blieb  XXIV  ohne 
Schlafs  und  XXV  ohne  Anfang.  Dazwischen  ist  femer  eine  ganze 
Ballata  ausgefallen. 

XXrV  (Schlufs). 

18        conuen  che  a  costey  sia. 

oymè,  che  nocte  e  dia 
20        ben  cerco  modo  a  poterti  seruire! 

Ay,  quanta  honesta  fiamma 
m'abonda  nel  mio  core! 
cerco  crescer  tua  fama 
e  grandire  el  tuo  honore. 
25         quanto  amoroso  ardore  F.  47  r. 

consumma  Palma  trista! 
e  sempre  par  che  aquista 
per  ben  seruire  affannosi  martire. 

Ben  uedo  acompagnata 
30        mia  uita  de  suspiri. 

o  donna  despietata, 

perchè  el  mio  cor  non  miri? 

de,  pensa  i  mei  suspiri, 

la  honesta  intentione; 
3S         poy  guarda,  se  hay  rasone 

douer  per  ben  amar  fanne  morire! 

Jo  mi  uiuea  contento 
più  cha  ogni  altro  semente, 
se  de  Tamor  che  sento 
40        tu  fussi  cognoscente; 


XXrV  28  martiri.  —  36  amare.  —  87  mi  uiueua  {âs  ist  mi  möglich). 
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che  ben  honestamente 

me  porresti  adiutore  ! 

sol  con  el  tuo  parlare 

d'ogiù  faticha  me  faresti  uscire! 

45        Qui  uoglio  star  sospeso 

e  fìnir  sti  mei  canti: 

cantando  io  son  aceso, 

che  diria  tropo  auanti. 

ma  con  pietosi  canti 
50        per  dio  te  no'  pregare, 

che  Phonesto  mio  amare 

nela  tua  mente  piazate  tenire! 

Finis. 

Es  folgt  genau  im  selben  Metram 

XXIV  a. 

^  "Ä  ff"£schino  seruitore  F.  47  v. 

I  w  I    ^^^^°^^  tosto  priuo 

del  ben,  che  tegnea  uiuo 
el  mio  affannato  e  doloroso  core. 

5  £1  caro  mio  tesoro 

per  cason  si  lezera 

m*hasconde  el  capo  d*oro 

e  l'angelica  ciera. 

in  acti  e  in  maynera 
IO        mostrassi  ognior  pur  dura, 

e  niente  se  cura 

né  dolsi  de  l'acerbo  mìo  dolore. 

Meschino,  quando  andana 

a  reuederla  el  zomo, 
15         d'amor  uer  mi  l'alzaua 

gli  ochij  e'I  bel  uiso  adorno. 

or  pien  de  duolo  e  scorno 

me  lassa  aflicto  e  lasso, 

e  se  a  uederla  e'  passo, 
20        fuzeme,  e  non  me  uol  per  seruitore. 

Ay,  caro  fior  zentile, 
non  te  uien  nela  mente, 
che  '1  tuo  guardare  humile 
me  fece  tuo  semente? 


46  finire;  in  dùsem  Verse  oder  48  ist  wohl  pianti  ¿¡tatt  canti  su  lesen. 
—  50  uoglio.  —  XXI Va.  1  Obwohl  ein  kleines  m  vor^eòchrieben  ist,  ist  ein 
N  als  Majuskel  ausgeführt,  —  8  tegneua. 


zu   DEN   LIEDERN   LIONARDO   GIUSTINIANIS.  263 

25         perchè  aduncha,  dolente, 
te  mostri  or  sì  cmdele, 
che  tuo  semo  fidèle 
consumar  uoglì  in  pianti  da  tut'  höre? 

Ma  s'tu  riguardi  alquanto, 
30        zentil  fiore,  a  rasone 

dal  tuo  beato  manto  F.  48  r. 

scaciarme  no  hay  casone. 

in  sta  ria  oppinione, 

per  dio,  non  dimorare! 
35        lassate  consigliare, 

smorza  contra  de  mi  el  tuo  gran  furore! 

O  rosa  pelegrina, 
benché  alcun  di  sia  stato 
da  tua  beltà  diuina 
40        con  gli  ochi  luntanato, 
el  cor  mio  inamorato 
da  ti  non  sta  diuiso, 
né  dal  tuo  zentil  uiso 
l'amor,  che  ho  sculpito  nel  mio  core! 

Finis. 

Den  Anfang  XXV  gab  Mazzoni  a.  a.  O.  S.  18.  Es  ist  ein 
Gedicht  in  Ballatenform  ohne  Ripresa.  Vers  6  und  7  sind  bei 
Mazzoni  verdorben.     In  Pri.  richtig: 

ch'el  tuo  seruo  per  ti  mora, 
s'el  te  pare  el  t^mpo  e  Thora. 

Mit  F.  69 — 71  sind  in  P.  aufser  dem  Anfang  XXIX  vier  Ge- 
dichte verloren  gegangen,  nicht  nur  eines,  wie  ich  S.  149  vermutete. 
Alle  vier  zeigen  Ballatenform  nach  demselben  Schema,  im  cod.: 
iix  7a  7a  5x  —  IIb  7c  IIb  7c  HC  7e  7e  5x.^  Bei  den 
beiden  ersten  ist  der  letzte  Vers  der  Ripresa  und  der  Strophen 
immer  der  gleiche. 


L 


xxvnia. 

Izadra  damisela,  o  segnor  mio, 

el  me  conuen  partire, 
altro  segnor  seruire.  state  con  dio! 


b  a 

27  che  io.  —  82  non  —  rcasone.  —  XXVIIIa.  2  partire  conuene. 


^  Diese  Form  lafst  sich  aber  mit  Leichtigkeit  auf  die  Form  X,  a,  aX 
—  B,  c,  B,  c,  C,  d,  dX  zurückfuhren,  d.  h.  dreizeilige  Ripresa  und  7  zeilige 
Strophe.     Da  ich  letztere  (ur  die  ursprüngliche  halte,  drucke  ich  demgemäß. 
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Sia  benedeto  el  zorno  che  t'amay, 
5  o  uaga  zoueneta! 

io  son  tuo  fidel  senio  come  say. 

tu  m'hay  Palma  constreta, 

e  sta  cmdel  partita  me  sazeta 

nel  mezo  el  tristo  core. 
IO        io  moro  de  dolore.        state  con  dio! 

Haura'  tu  may  pietà  di  mei  martiri? 
almen  sol  una  uolta 
zitera'  tu  per  mi  qualche  suspiri? 
O  donna,  che  m'  hay  colta, 
15        a  la  trista  uita  ogni  piacer  stolta 
per  lo  partir  crudele, 
madonna  mia  fidèle,      state  con  dio! 

Da  poy  che  al  tnto  el  me  conuen  partire, 
non  spero  hauer  più  bene. 
20        crudel  amor,  fame  prima  morire 
che  darme  tante  pene! 
non  ruperay,  amor,  may  le  catene 
con  que  me  tien  ligato  !  F.  53  v. 

siate  recomandato.         state  con  dio! 

Finis. 


P 


xxvmb. 

Er  fin  che  fu'  de  ti,  dona,  contento, 
era  felice  amante, 
or  languisco  in  piante     ^t  in  tormento. 


Poychè  tu  ha',  donna  crudel,  disciolto 
5  dal  core  el  dolce  nodo, 

mostrame  almen  tal'hora  el  tuo  bel  uolto, 

del  qual  pocco  me  lodo; 

che  '1  tradìtor  mostróme  un  falso  modo, 

unde  io  te  fusse  amante. 
IO        or  languisco  in  piante  ât  in  tormento. 

Ma  se  tn  pensi  a  la  mia  ferma  fede, 
la  qual  io  t'ho  portato, 
forsi  haueria  da  ti  qualche  mercede, 
e  da  ti  seria  amato. 
15         non  uoler,  donna  mia,  sto  peccato 
del  tuo  fidèle  amante! 
ch'or  languisco  in  piante  e  in  tormento. 

XXVma.  e  tu  say.  —  7  Tala.  —  8  questa.  —  10  (io).  —  11  Hauera', 
—  14  tolta.  —  15  destolta.  —  20  amore.  —  XXVnib.  3  pianti.  —  8  tra- 
ditore. —  10  pianti.  —  17  pianti. 
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S'tn  te  sey  mossa  per  altm'  maldire 
dal  nostro  tanto  amore, 
ao        uogli,  madonita,  la  nerita  sentire, 
non  stare  in  questo  errore, 
che  fermamente  io  son  to  seniitore     F.  54  r. 
e  tuo  fidel  amante, 
duncha  trame  de  piante  et  de  tormento! 

Finis. 


I 


xxvmc. 

o  son  tuo  seruo,  donna,  come  may. 
de,  non  m'abandonare  ! 
ti  sola  uoglio  amare       per  sempre  may! 


Non  ch'altro  amore  m'entri  nel  mio  pecto, 
5  ni  ch'altra  donna  brame: 

ti  sola  sey  mio  ben  e  mio  dileto! 

conuen  duncha,  ch'io  chiame 

tanto  mercè,  che  le  pietose  fiamme 

te  pregan  per  mio  amore. 
IO        che  io  to  seruitore  son  stanco  ormay. 

Mercè,  per  dio,  madonna!  io  me  t'inchino, 
ascolta  i  mei  martiri! 
piango  la  mia  fortuna  e  1  mio  destino 
che  io  uedo  el  mìo  moriri 
15        per  fidelm^nte  amare  e  per  s^ruiri 
ad  un  tanto  segnore, 
per  cui  stenta  el  mio  core     in  pene  e  in  guay. 

Pace  te  chiedo,  se  falito  t'one! 
non  m'esser  tanto  fiera, 
20        che  Ve  ben  tempo  ormay,  ch^  me  perdone. 

in  ti  el  mio  cor  pur  spera,  F.  54  v. 

che  tu  deponi  l'offesa  e  mia  guerra 

e  donime  conforto. 

che  vedi  ben,  che  a  torto         lassato  m'hay! 

Finis. 


P 


xxvmd. 

Oychè  dal  uolto  tuo  lunctan  me  uezo 
senza  speranza  alcuna, 
non  può  crudel  fortuna       farme  di  pezo. 


SO  uerità ,  man  kannte  donna  lesen.  —  24  pianti.  —  XXVII  e  4  (mio) 
vgl.  XXVmb.  II— 12,  XXVin  d.  22.  —  5  brami.  —  6  tu  ú  vgl,  XL  VU  31. 
—  7  conucne  —  chiami.  —    XXVIIId  1  lunctano.  —  8  (di). 
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In  lacrime  e  in  suspir  uo  consumando 
5  la  dolorosa  uita, 

ad  ogni  passo  la  morte  chiamando. 

o  cmdel  departita, 

quanto  me  lassi  al  cor  mortai  ferita, 

poych'e'  tristi  ochij  mei 
IO        non  pon  ueder  coley      che  da  ognior  checo! 

Aymè  sembianti!  aymè  zentil  maynere! 
o  oiso,  che  m*ha  morto! 
o  luceftte  aspeto  pelegrino,  altere, 
che  sempre  in  el  cor  porto, 
15         ognior  ti  chiamo  per  mio  conforto, 
e  niente  mi  uale! 
rimedio  al  mio  male  alcun  non  uezo. 

Poychè  a  fortuna  piace  el  mio  languire, 

lunctan  dal  tuo  splendore 

20        starò  doglioso  e  con  grani  suspire.      F.  55  r. 

ma  non  te  esca  de  core 

el  mio  seruir  de  mi,  to  seruitore. 
ch'io  son  el  tuo  suzeto, 

che  sempre  in  tuo  conspecto    el  mio  cor  uaghezo. 

Finis. 

Der  Beginn  XXIX  ist  von  Mazzoni  a.  a.  O.  S.  5 — 6  gegeben. 
Im  cod.  Pri.  lautet  er  im  wesentlichen  ebenso. 

Das  Recto  von  F.  112,  welches  in  P  fehlt,  war  von  folgendem 
Gedichte  in  Ballatenform  nach  dem  Schema  :  x,  a,  a,  X.  —  B,  c, 
B,  c,  c,  d,  d,  X.  eingenommen.  Zu  beachten  ist,  dafs  Strophe  2  und  3 
in  einander  übergehen. 

XLHa. 

O  mio  infiammato  core, 
remirando  el  tuo  aspeto, 
non  sente  altro  dileto 
cha  suspirando  grida:  aymè,  ch^  moro! 

S  Tanto  la  tua  beltade  m*ha  conquiso, 

che  ti  soleta  adoro. 

quando  remiro  Tumbra  del  tuo  uiso, 

me  infiamma  si  ch'io  moro. 

o  caro  el  mio  thesoro, 
IO        sola  speranza  e  bene, 

conforta  le  mie  pene, 

si  che  languendo  non  mora  in  dolore! 


4  suspiri.  —  6  mia  ulta.  —  10  uedere.  —  18  relucente.  —  15  chiamo 
ti.  —  17  unde  al  mio  male  |  rimedio  alcun  non  uezo.  —  19  lunctano  —  SO 
suspiri.  —  XLII  a.  4  es  sol/te  more  heissen.  Ehe  man  i ,  12,  20,  28  zu  coro, 
doloro,  coloro  ändert  y  nitnmt  man  wohl  besser  ungenauen  Reim  an,  —  6 
Tanta  —  beltà. 
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El  t^mpo  passa,  e  se  ne  uà  fuzendo, 

e  si  non  toma  may.  F.  86  v. 

15         ta  te  ne  pentiray,  donna,  languendo 

come  perduto  lliay, 

se  lo  cognosceray. 

mentre  che  lliay  in  bailia, 

ana  eh'  el  passa  nia 
20        dal  tuo  bel  uiso  e  dal  fresco  colore 

Vsa  la  tua  uìrtude  honestamente 
come  donna  benegna. 
honor  ti  sera  grande,  s'tu  consente, 
che  a  tua  presentía  uegna. 
25        l*amor  che  in  cor  me  regna 
te  farà  manifesto, 
e  cognosceray  presto, 
ch*a  perder  tempo  se  uiue  in  dolore. 

Finis. 

Den  Anfang  von  XLIII  ergänzte  ich  S.  225  aus  dem  cod.  ncc. 
1091.     Fri.  steht  der  Lesart  der  Drucke  näher. 

Durch  das  Fehlen  des  F.  119  ist  der  Schlufs  XL  VI  und  An- 
fang XLVn  verloren  gegangen. 

XL  VI  (Schlufs). 

75         che  sc  mille  morte  potesse, 
per  uuy  noria  sostenere, 
ma  de  sto  crudel  uolere  F.  92  r. 

dio  te  facia  ancor  pentire! 

Finis. 

XL  VII  (Anfang), 
onna  ria,  consenti  un  pocco 
d'ascoltar  sto  mio  lamento, 
tu  me  tien  in  dolce  focco, 
ardo  tuto  e  non  me  sento. 
5  miserel,  non  trono  locco, 

sola  me  poy  trar  de  stento. 

Poy  tiranne  de  sto  inferno 
e  redurme  al  paradiso, 
quanto  più  fra  l'altre  cerno, 
IO        più  me  piace  el  tuo  bel  uiso. 
quel  hauess'io  in  mio  gourrno, 
moriría,  che  me  l'auiso. 


S2  benigna.  —  34  a  la.  —  XL  VI  75  se.  —  77  (crudel).  Afan  kann 
auch  nach  66  stranio  einsetzen  oder  questo  to  lesen.  —  XLVII  2  ascoltare. 
—  5  miserelo.  —  7  Tiranne  poy  —  questo. 
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Moriría,  o  zentil  fiore, 
de  dolcesa  e  de  desio. 
IS        tanto  ¿  sto  mio  ardente  amore, 
che  consomma  lo  cor  mio, 
non  fu  may  tal  semitore, 
che  languisce  am  fo  io. 

Languisco  fin'al  morire, 
20        poy,  che  mora,  pur  ti  piace, 
pur  me  conuerà  finire 
se  da  ti  non  trouo  pace, 
fior  zentil,  non  consentire! 
so,  ch'd  mio  mal  pur  te  spiace. 

25         Or  ti  spiaza  sti  mei  pianti, 

sti  mei  lacrime  e  suspirì.  F.  92  v. 

trar  li  poy  in  dolci  canti 

e  consolar  sti  mei  martiri. 

sol  i  to'  dolci  sembianti 
30        pò  morzar  sti  mei  desiri. 

Amorzar  ti  sola  poy 
sto  mio  focco  si  secreto, 
ascoltar  tu  non  me  uoy: 
che  te  noce  farme  lieto? 
35         zò  che  bramo  tu  mei  toy, 
non  me  uale  esser  discreto. 

Non  me  uale  alcun  auiso. 
tuto  el  mio  sperar  è  morto, 
poychè,  amor»  el  tuo  bel  uiso 
40        contro  mi  tu  l'ha*  sì  torto.  v.  i  in  W. 

Mit  F.  127    ist  in   P.  der  Schlufs  L  und    der  Anfang  LI  ver- 
loren gegangen. 

L  (Schlufs). 
con  parole  e  zentil  acto 
40        me  poresti  contentare. 

or  contentami  sto  tracto,  F.  98  r. 

prona  quel  che  uoglio  dire! 

Se  sta  gratia  me  faray, 
a  ti  niente  non  sera. 
45         al  balcon  star  tu  poray, 
e  de  li  tu  me  aldira'. 
de,  contentami  ormay! 
che  te  nocerà  oldire? 


24  male  —  dispiace.  —  25  dispiaza.  —  83  uoli.  —  35  toli.  —  L  41  (or). 
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Jo  te  noglio  ben  zurare, 
50        che,  ptr  dio,  tu  trouera* 

semprr  may  nel  mio  parlare 
renerentia  e  honesta, 
noria  aoanti  ognior  stentare 
che  donerte  may  falire. 

55         Con  le  brace  mie  in  croce 

io  m'enchino  ay  to*  bey  pei. 

con  pietosa  e  dolce  noce 

chiamo  pace  ay  sospir  mei. 

tropo  dir  taluolta  noce: 
60        però  adio!  che  uoglio  zire. 

Finis. 


LI  (Anfang). 

E  podesse  hauer  imperio, 
chiara  stella,  del  tuo  amore, 
quanto,  oymè,  dolce  rimedio 
se  daria  al  tristo  core! 
5  cauerìa  fuor  de  assedio 

le  mie  pene  e  '1  gran  dolore. 

Amor,  rosa,  nela  mente 
più  non  posso  sostenire. 
da  una  parte  el  cor  consente,  F.  98  v. 

IO  e  da  l'altra  e'  temo  a  dire, 
tanto  son  in  focco  ardente, 
che  ho  de  seruir  preso  ardire. 

Benché  da  uuy  lunctan  sia, 
niente  meno,  o  zentil  fiore, 
15        sempre  tç  chiamo  nocte  e  dia. 
uen  succòrre,  dolce  amore! 
ueni,  ueni,  anima  mia, 
a  consolare  el  tristo  core! 

De  ti  amor  m'ha  sì  ferito, 
20        che  non  mç  posso  più  celare, 
hame  messo  a  tal  partito, 
che  altri  cha  ti  non  so  amare, 
hame  si  streto  e  si  unito, 
che  noi  potrò  may  cauare.  v.  i  in  W. 


65  (mie).  —  66  pedi.  —  U  1  s  ist  kitin  vorgeschrieben  ^  aber  ein  J 
als  Majuskel  ausgeführt.  —  8  meschino  statt  oymè.  —  12  che  de  seruire 
ho.  —  18  lunctano.  —  14  de  meno.  —  16  te.  —  16  uenia.  —  19  Amor  de 
tL  —  20  me.  —  22  posso.  —  24  zamay. 
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Durch  den  Verlust  des  F.  131  ist  in  P.  auch  der  Scfaliiisvers 
dieses  Gedichtes  verloren  gegangen.     Er  lautet  in  Pri. 

162      e  de  suspiri  son  creati. 

Finis. 

Mit  demselben  Folio  ist  der  Anfang  LH  verloren  gegangen.  Im 
cod.  marc.  486  fehlt  gleichfalls  der  Anfang  und  noch  der  Schlofis. 
Mazzoni  druckt  das  ganze  Fragment  a.  a.  O.  S.  11 — 12  ab.  £s  bat 
zu  Beginn  noch  22  Verse  mehr  als  F.  Eine  der  Strophen  (v.  12 — 18) 
fehlt  Pri.,  wie  auch  der  stets  nach  der  4ten  Zeile  jeder  Strophe 
wiederholte  Vers  Atme  lasso ^  atme  lassol  Wegen  einiger  gröfserer 
Abweichungen  von  Mazzonis  Text  bringe  ich  den  Anfang  nach 
Pri  ganz  zum  Abdruck.     Diese  Ballata  hat  keine  Ripresa. 

LH. 

Edo  ben,  ch*el  me  conuene 
Star  lunctan  da  tua  beltà, 
poychè,  ladra,  non  te  uene 
del  mio  mal  qualche  pietà. 
5  aymè  lasso,  quante  pene 

per  ti  dura  el  tristo  core! 

Vedo  ben,  ch'el  non  me  zona 
tua  mercede  dimandare, 
ho  ueduto  ormay  per  prona, 
IO        che  de  mi  non  uoy  curare. 

Palma  trista,  aymè,  non  troua 
pace  alcuna  al  mio  dolore. 

Tanto  t^mpo  e'  t'hazo  amata, 
sempre  stato  al  tuo  piacer. 
15         uedo  ben,  la  mia  contrata 
più  non  par  possa  ueder. 
aymè,  ladra  despietata, 
non  tç  curi  del  mio  dolore! 

Per  ti  ho  persi  tanti  passi, 
20        tante  lacrime  ho  zeta, 

ch'el  seria  za  mossi  i  sassi. 

pur  de  mi  non  hay  pietà. 

o  crudel,  tu  sof&i  e  lassi 

consumar  el  tuo  amadore.  F.  lOi  v. 

25         Tanta  uoglia  hauea  d'amarte 
e  de  uolerte  compiacer, 
che  metuto  hauea  da  parte 

LII  4  male.  —  18  te.  —  22  hier  be¿;^innt  MazzoNÙ  Text  —  25  haueua. 
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Ogni  zoglia  e  ogni  piacer, 
may  non  puoti  usar  tante  arte, 
30        che  zouasse  al  tristo  core. 

May  da  ti  altro  non  haui 
cha  quel  solo  che  tu  say  : 
dolce  in  uista  te  mostraui. 
mal  per  mi  che  may  t'amay! 
35        gli  acti  to'  tanto  suaui 

misse  in  focco  el  tristo  core. 

Tanto  t^mpo  hazo  perduto, 
tanto  amor  fermo  e  liale! 
tanto  ben,  che  t'ho  uoluto, 
40        ormay  niente  non  me  uale! 
tristo,  misero,  destnicto 
pianzerò  sto  mio  dolore. 

Mit  Folio  134  fehlt  in  P  der  Schiufs  LUI  und  der  Anfang  LIV. 

Lm  (Schiufs). 
meschinel  tenuto  m'hay. 

Hazo  hauuto  patientia 
pur  pensando,  ch'el  to  core 
45        debij  hauer  con  reu^rentia 
al  senio  tuo  compassione, 
quest'  è  contra  ogni  rasone 
de  teñirlo  in  tal  dolore. 

Li  acti  tui  lizadri  e  bei 
50        e  tua  maynera  pelegrina 

mostra  tuto  quel  che  sey  F.  103  v. 

e  fa  palese  tua  uirtude. 
Uffde  questo  se  conclude: 
de  le  donne  sey  regina. 

55        I  ochìj  to',  uagh'anzoleta, 

el  to  uiso  pelegrino, 

l'amorosa  tua  bocheta, 

el  zentil  naso  e  i  ladri  cigli, 

l'alta  fronte  e  i  bey  capigli 
60        mç  fan  languire,  aymè  meschino 

La  bìancha  golia,  el  uagho  pecto 
le"  ornate  brace  e  mane 
me  fa  star  a  ti  subiecto. 


80  hiernach  Mazzoni  eine  weitere  Strophe.  —  89  bene.  —  41  Màtzonii 
mi  serò.  —  LUI  42  meschinelo  —  48  belli.  —  64  che  de.  —  60  me.  — 
61  La  ¿r/  nicht  zu  entbehren  und  muss  als  Auftakt  gefasst  'werden.  —  62 
vielUicht  adornate. 
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1 


e'  noft  desiro  tanto  bene,  j 

65        e  pur  seruir  el  me  connene 

le  belleze  tue  soprane.  ì 

Sol*a  ti  me  recomando, 
che  a  ti  sola  ho  dato  el  core, 
con  pietà  merzè  dimando, 
70        che  noft  sia  da  ti  bandito, 
ogni  ben  da  mi  è  fuzito, 
s*tu  me  priai  del  to  amore. 

Finis. 

Der  Anfang  LIV  (12  Verse)  findet  sich  bei  Morpurgo  a.  a.  O. 
S.  36  und  bei  Canini,  Il  libro  dell'amore  voi.  L  Im  cod.  marc. 
486  fehlt  der  Anfang,  doch  sind  6  Verse  mehr  als  in  P.  erhalten, 
welche  Mazzoni  S.  10  druckt 

Mit  Folio  137  fehlt  auch  der  Schlufs  LIV  und  femer  der 
Beginn  LV.  Ersterer  fehlt  auch  bei  Morpurgo,  Canini  und  Mazzoni 
Bei  letzterem  aber  noch  19  Verse  mehr  als  in  P.  Davon  ist  freilich 
eine  Strophe  =  W.  64 — 68.  Eine  andere  fehlt  PrL  So  haben  die 
beiden  Handschriften  thatsächlich  an  dieser  Stelle  nur  9  Verse 
gemeinsam.     Diese  gebe  ich  noch  einmal  nach  Pri. 

LIV  (Schlnfs).i 

105       o  sola  dea  de  le  donne  belle! 

Galdi,  fin  che  tu  poy, 
(95)      tua  frescha  zoueneza. 

el  fior  de  gli  anni  toy 

non  perder  per  dureza, 
no      o  chiara  stella  de  le  donne  belle! 

Meglio  certo  seria 
(100)     per  tal  donna  stentare 

che  con  donna  che  sia 

galdere  e  solazare, 
115       cortese  e  dolce  sopra  le  altre  belle! 

Ben  seria  auenturato 
(105)     sopra  tuti  li  amanti 

coluy  che  fosse  amato 

da  si  dolci  sembianti. 
120      Tu  auanzi  e  passi  tute  le  altre  belle! 


64  desidero.   —   72  to  bene.   —  LIV  118  Letzter   Vers  bei  Mazzoni, 
120  donne  statt  altre. 


*  Casini,  Rivista  Critica  I  Sp.  87  neigt  zu  der  Ansicht,  dais  dieses 
Lied  eine  einzeilige  Ripresa  gehabt  habe.  Es  hat  gar  keine.  Es  ist  eine 
Canzonette  mit  der  Eigentümlichkeit,  dafs  sämtliche  Schlufsverse  der  Strophen 
dasselbe  Reimwort  aufweisen.     Ebenso  LV. 
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Tu  sey  tanto  zentile, 
(no)    sania  e  si  discreta, 

acorta  e  segnorile, 

cortese  "e  mansueta 
125      e  gratiosa  sopra  le  altre  belle! 

Uoria  pur  contentarte  F.  106  r. 

(115)    e  dir  no»  sazo  ormay 

l'una  dç  le  mille  parte 

de  le  belleze  ch'ay» 
130      che  tu  soperchi]  l'altre  donne  belle! 

E  però  inzenochiato 
(120)    e  reuerente  e  humile 

uoglio  prender  cambiato 

dal  to  uolto  zentile, 
135      ^¡ULgSi  e  honesta  sopra  le  altre  belle! 

Ma  prima  che  me  parta 
(125)    pur  te  conuegno  dire: 

tuto  son  tuo  per  carta 

infìn  al  mio  morire. 
140      adio,  corona  dele  donne  belle! 

Finis. 

LV  (Anfang). 

On  posso  più  soffrire 
st'amoroso  tormento, 
el  me  conuen  pur  dire 
le  fiamme  che  al  cor  sento 
5  per  ti,  lizadra  sopra  le  altre  donne. 

Quest'amorosi  stenti 
conueme  apalentare, 

Mit  F.  140  ist  in  P  auch  der  Schîufs  LV  und  dazu  der  Anfang 
LVI  verloren  gegangen. 

LV  (Schlufs). 

100      tu  se'  l'honore  sopra  le  altre  donne. 

Tempo  uedray  uenire, 
(95)      o  uago  el  mio  dileto, 

che  quel  che  m'aldi  dire  F.  108  r. 

seguirò  con  cffecto, 
105      e  amaróte  sopra  le  altre  donne. 


126  Jo   uoria  —  contentare.  —  128    de.   —   LV  100   honor.  —  101 
uederay. 
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Ma  ben  dir  posso  oymey, 
(100)     o  cara  mia  anzólela! 

che  schiuoleta  sey 

dirme  una  paroleta, 
no      o  gratïosa  sopra  le  altre  donne. 

O  precioso  fìore, 
(105)    albergo  de  mia  aita, 

io  son  el  to  amore. 

porzime  qualche  aita! 
115       tu  sey  cortese  sopra  le  altre  donne. 

Fa  pur  el  tuo  noiera, 
(no)    che  son  to  seruitore. 

da  ti  non  cerco  hauer^ 

cossa  contra  el  tuo  honore. 
120       tu  sey  la  zoglia  sopra  le  altre  donne. 

Starò  costante  e  forte 
(115)    a  douerte  seruire. 

solamente  la  morte 

porrà  el  mio  amor  partire, 
125      o  solo  spechio  de  le"  altre  donne! 

Le  tue  orechie  pietose 

non  uoglio  più  tediare. 

con  noce  lacrimose 

finir  uo'  sto  cantare. 

remane  a  dio,  fior  de  le  altre  donne! 

Finis. 

Der  Anfang  LVI  bei  Mazzoni  S.  9.  Er  stimmt  fast  genau  mit 
der  Lesart  Pri.  Von  W.  v.  44  an  steht  das  Gedicht  auch  im  cod. 
1069  der  Nationalbibliothek  zu  Paris.    Mazzatinti  a.  a.  O.  II  S.  27 1. 

Mit  den  Blättern  145  und  146  ging  der  Schlufs  LVII,  eine 
ganze  Canzonette  und  der  Anfang  LVIU  verloren. 

Der  Schluss  LVII  bei  Morpurgo  S.  36.  Fast  ebenso  Pri.,  nur 
ist  dort  der  drittletzte  Vers  richtig:  fdejnon  uo/erme  dir  de  nofn). 
Bei  Mazzoni  S.  9 — io  nur  bis  v.  45. 

LVna.» 

jOnuen  finire  ormay 
i  noui  mei  penserí. 
ouer,  donna,  faray 
seguire  i  mei  piaceri, 
o  la  mia  uita  uederay  finire.  F.  112  r. 


118  (io).  —  116  (tu  sey).  —  120  (la).  —  LVII  a  2  (i). 


*  Das  Metrum  wie  LIV  und  LV. 
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CaiM  po'  tu  soffiìr,  rosa, 
usar  tanta  cmeltade? 
za  me  fusti  pietosa 
e  hanestime  pietade, 
IO       e  mo*  tu  brami,  ladra,  el  mio  morire. 

Donde  procede,  oymey, 
cotanta  tua  dureza? 
pur  in  nista  tu  sey 
si  piena  de  dolceza. 
15        ma  perchè  uoy,  ch^  uiua  in  sto  martire? 

Sito  te  son  d'affanno, 
e  ch'io  non  te  contenta, 
starò  da  ti  lunctano. 
se  pur  tu  uoy,  ch'io  stenta, 
20        fa  cum  te  piace,  e  te  uoglio  obedire. 

Tu  me  day  tanta  pena, 
che  non  so  quel  che  io  dica, 
o  mia  luce  serena, 
trame  de  sta  fatica! 
25        or  me  succorre,  e  non  me  far  morire! 

Non  credo,  che  tu  festi 
cotanta  crudeltade, 
che  scazarme  uolesti 
da  la  tua  gran  beltade. 
30        non  credo  che  uolesti  consentire. 

Tu  sey  quella  che  poy 
honestamente  fanne, 
o  anzola,  s'tu  uoy, 
da  morte  suscitarme. 
35        ma  credo,  che  hay  piacer  del  mio  languire.    F.  ii2v. 

Cum  gran  pecca/o  fay 
a  uolerme  tenere, 
ladra,  in  cotanti  guay! 
dame  qualche  piacere, 
40        che  l'alma  trista  sento  ormay  fìnire. 

Ormay  remoue  un  pocco 
quel  tuo  spietato  core! 
scaldilo  in  dolce  focco, 
e  gustaray  amore. 
45         si  dolce  ben,  de,  non  uoler  fuzire! 


6  Aymè  come  —  soffrire.  —  7  crudeltade.  —  12  (tua).  —  14  (si).  — 
15  questo.  —  20  come.  —  28  scasare  me.  —  30  che  tu.  —  33  se.  —  34 
resuscitarme.  —  86  piacere.  —  36  Come.  —  37  lenire.  —  42  despietato. 
—  46  in  si  dolce  piacere. 
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Aiere  spini  u  ale, 

m  aye  ere  allere  e  belle, 

beitele  naturale, 

ochij  che  par  due  stelle, 

fame  la  lua  mercede  omiay  Bcntire  ! 

Vidi,  che  questa  ulta 

i  breue  e  dubìosi. 

mercè,  doue  sey  dta? 

pietà,  doue  sey  ascoso, 

che  n'hay  respeta  alcun  al  mio  semir 

Le  gran  belleze  ch'ay 

non  le  lassar  perdete, 

nache  in  ulta  tu  !tay, 

prendi  qualche  piacere. 

s'tD  perdi  tempo,  te  nç  poray  pentire. 

Le  tue  bclleze  tante 
nel  tuo  lizadro  uUo, 
le  tue  belleze  sánete 
son  el  mio  paradiso. 


Nod  me  uoler  tenite 
in  unti  duri  guay! 
uogliotc  pur  scruire, 
e  tu  languir  me  fay. 
70        de,  fa  sta  tiu  dureza  ormay  finirei 

Den  Anfang  LVIH  gab  ich  in  meiner  Ausgabe  nach  R.  und 
den  Drucken.  In  Prí.  ohne  wesentliche  Abweichungen.  Das  ganze 
Gedicht  auch  bei  Morpurgo  S,  26.' 

Nüt  K.  i6z  fehlt  in  P.  der  Schlufs  LXII»  und  der  Anfang 
LXni.3  Beide  Lücken  ergänzte  ich  nach  den  Drucken,  von  denen 
Pri.  nicht  sehr  wesentlich  abweichL  Es  bietet  jedoch  eine  bessere 
Lesart.  Lamma  gab  Im  Giornale  storico  della  letteratura  italiana 
X  S.  576  Varianten  zu  dem  Serventese  aus  dem  cod.  bologn.  1739. 

S8  aymi  mercede.  —  60  ne. 

'  Aulser  in  den  oben  S.  259  Anin,  1  a.  10  angefahrten  codd.  steht  das 
Serventese  noch  anonym  im  cod.  marc.  Cl.  it.  IX.  110,  486;  cod.  rjcc.  114»; 
cod.  laur.  PI.  Sgiof  44;   cod.  perug.C.43;   cod.  par.  1065;  COd.  pa!.   100,  I4I. 

'  Die  Cnnionetle  auch  im  cod.  par.    1069  (Maiiatinti  II  S.  169). 

'  Anonym  noch  im  cod.  marc.  Cl.  it.  IX.  lio,  486;  cod.  par.  1069. 
Vgl.  Temer  úunma  a.  a.  O.  S.  ¡yû  Auto.  1. 

KViasE. 


VERMISCHTES. 

L  Zur  Litteraturgeschichte. 

L'engien  du  roman  du  Châtelain  de  Couci. 

Mes  travaux  pour  la  publication  d'une  Gramática  histórico^ 
criiica  de  la  lengua  castellana  en  relación  con  los  dialectos  hispánicos 
(Grammaire  où  je  veux  tenir  compte  de  tout  ce  qu'on  a  dit  jus- 
qu'ici sur  le  sujet  de  mes  études)  m'ont  obligé  à  parcourir  les 
pages  si  bien  rempb'es  de  la  collection  complète  de  la  Romania^ 
et  c'est  à  cette  occasion  qu'en  lisant  l'article^  de  Gaston  Paris 
9^  roman  du  Châtelain  de  Couci'S  j'ai  été  frappé  par  les  résultats 
pour  moi  inadmissibles  des  recherches  de  Crapelet,  Chassant, 
Lacroix,  Tobler,  P.  Meyer  et  G.  Paris  lui-même  pour  découvrir 
Vengin  qui  cachait  le  nom  de  l'auteur  du  roman.^ 

Crapelet  d'abord  —  je  crois  devoir  rappeler  l'historique  de  la 
question ,   tel  qu'il  résulte  de  l'exposé  de  G.  Paris  —  n'y  découvrit 


»  Romania,  Vm  343— 373* 

'  Voici  les  vers  (8225  et  seq.)  qui  contiennent  Vengin  et  qui  ont  servi 
aux  recherches,  tels  que  la  Romania  les  a  donnés: 
8225     En  l'onnour  d'une  dame  gente 

Ai  ge  mis  mon  euer  et  m'entente 

A  rimer  ceste  istoire  cy, 

Et  mon  nom  rimerai  ausy, 

Si  c*on  ne  s'en  percevera 
8230     Qui  Tengien  trouver  ne  sarà, 

l'en  suis  certain,  car  n'aferroit 

A  personne  qui  fait  l'aroit 

C*on  le  tenroit  a  vanterie 

Espoir  ou  a  (¿d,  en)  mélancolie; 
8235     Mes  se  celle  pour  qui  fait  Tay, 

En  set  nouvelle,  bien  le  say. 

Si  H  plaist,  bien  guerredonné 

Sera,  mes  quel  reçoive  en  gré. 

A  li  m'otri  et  me  present, 
8240    Qu'en  face  son  comandement. 

En  li  [ed.  lui)  ai  mis  tout  mon  soûlas, 

S'en  chant  souvent  et  haut  et  bas. 

Et  liement  me  maintenray 

Pour  li  {¿d,  lui)  tant  conme  viveray. 
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Pour  le  provençal,  c^est  lui  qui  est  le  plus  riche  eo  famies 
de  toutes  sortes.  Il  n'y  a  qu'une  seule  fonne  possible ,  a  je  ne 
me  trompe,  *-iW>x,  qu'il  ait  perdue  ou  n'ait  jamais  po88éd¿&  Il  a: 

Cas  sujet:  Sing,  -ers^  Plur.  -cr;      Cas  régime:  Sing,  -rr,  Tltir.  -iw» 

d'après  la  forme  du  nominatif  pluriel,  mais  aussi: 

Cas  sujet:  Sing,  -eirs,  Plur.  -nr;      Cas  régime:  Sing,  -eir,  Plor.  -dis 

d'après  les  trois   autres  cas.     Cette    seconde    formation  appaxtioit 
plus  spécialement  à  l'Auvergne  et  au  Quercy. 

Toutes  ces  formes  peuvent  se  dédoubler  grâce  à  la  diphton- 
gaison» ce  qui  fait  que  l'on  a  d'un  côté: 

Cas  sujet:  -¿frx;      Cas  régime:  Her^  etc., 

et  de  l'autre: 

Cas  sujet:  *'ieirs\      Cas  régime:  *'üir,  etc., 
qui  n'existent  plus  ou  n'ont  jamais  existé. 

Le  féminin  se  forme,  comme  en  portugais  et  en  espagnol, 
analogiquement,  puisqu^il  procède  seulement  de  -eria  ou  du  mas- 
culin provençal,  -aria  n'est  pas  représenté.  La  forme  régoUère  (à 
côté  du  mase,  -ers,  t'ers)  est  -^><7,  qui  n'est  pas  le  féminin  de  -«ir, 
puisqu'elle  n'est  pas  limitée  à  l'Auvergne  et  au  Quercy;  c'est  la 
dérivation  directe  d'un  latin  -eria  à  une  époque  où  le  masculin 
était  encore  -erius,  pas  encore  ^-erus.  Si  on  ne  la  trouve  pas 
souvent  diphtonguée,  c'est  probablement  à  cause  de  IV  (semblable- 
ment  il  ne  parait  pas  que  Ton  trouve  *-tars  de  -^rx);  cependant 
-ieira  se  rencontre  parfois.  Du  provençal  -¿r,  on  obtient  -em, 
d'où  't'eraJ^ 

Nous  arrivons  au  français  et  aux  preuves  d'une  importance 
capitale  fournies  par  les  glossaires  du  Ville  siècle.  Etant  donné 
la  déclinaison  du  latin  vulgaire  que  nous  avons  constatée,  nous 
devions  avoir  en  français  tout  à  fait  archaïque  la  déclinaison 
suivante  : 

Cas  sujet  :       Sing,  -arjs  (ensuite  'airs).  Plur.  -ar  (puis  -er  au  TXJ"^  siècle) 
Cas  régime:   Sing,  ^arj  (ensuite  -air).      Plur.  -arjs  (ensuite  -aiVj). 

Puis,  après  le  dédoublement  de  cette  déclinaison,  que  nous 
avons  déjà  relevé  pour  le  provençal,  les  doubles  formes  suivantes: 

l'è  forme:     Cas  sujet:      Sing,  ^ars  (encuite  -ers),  Plur.  -ar. 

Cas  régime:  Sing.  -ar.  Plur.  -ars. 

2me  forme  :  Cas  sujet  :      Sing,  -arjs,  airs,  Plur.  -ar/. 

Cas  régime  :  Sing.  -aij.  Plur.  -arjs. 

La  ire  forme  a  existé  jusqu'au  Vnime  siècle  au  moins  et  voici 
les  débris  qu'on  en  trouve  dans  les  gloses  de  Cassel: 


^  Le  provençal  ayant  conservé  la  déclinaison  à  deux  cas,  nous  la  repro- 
duisons dans  son  intégralité. 

*  Voyez  toutes  les  formes  que  j'ai  citées  pour  le  provençal  dans  l'étude 
d'une  charle  landaise  de  M.  Meyer,  Romania  Ulf  434. 
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Cas  injet:      Sing,  (numque).  Piar,  paioari  (a.  fr.  Baivier),^ 

Cas  régime:  Sing,  caldaru,  sestar.  Piar,  (manque). 

La  2iDe  forme  a  eu  une  fortune  très  médiocre:  elle  ne  paraît 
avoir  subsisté  que  dans  un  mot  où  -ariu  n'était  pas  suffixe:  vairJ^ 
Je  laisse  de  côté,  bien  entendu,  les  mots  savants  ou  les  mots 
demi-savants  comme  viairt^  suaire. 

Mail  en  français,  comme  en  portugais,  en  espagnol  et  en  pro- 
vençai  c'est  le  suffixe  -eriu  qui  l'a  emporté  et  qui  a  supplanté  -ariu. 

Sa  déclinaison  devait  être  dans  la  phase  tout  à  fait  primitive, 
avant  la  diphtongaison  de  ^  en  ¿r: 

Cas  siqet:  Sing,  -eirs.  Piar.  ••er.      Cas  régime:  Sing,  -eir.  Piar,  ^eirs 

Ety  après  le  dédoublement  des  formes,  on  devait  avoir: 

in  forme:  Cas  sujet:  Sing,  -ers.  Piar.  -er.    Cas  régime:  Sing,  -^r,  Piar,  -ers, 
ime  forme:  Cas  sujet:      Sing,  (-eirs)  d*où  -ir s.  Plur.  (-«>)  d'où  -iV. 
Cas  régime:  Sing,  (-cir)  d'où  -ir.      Plur.  (-eirs)  d'où  -iW. 

Nous  relevons  déjà  des  exemples  de  la  première  recomposition 
au  Vnime  siècle  dans  les  gloses  de  Reichenau  : 

Cas  sujet  :      Sing,  sorcerus,^  Plur.  (manque). 

Cas  régime:  Sing,  paner  (2  fois).*  Plur.  manque). 

Cest  un  piu:  hasard  si  les  formes  du  pluriel  manquent  Nous 
savons  de  reste  que  la  forme  du  nominatif  pluriel  est  la  première 
en  date.  Dans  les  Serments ^  persiste  encore  la  graphie  er:  Ludher 
(dans  le  Saint  Léger ^  Lothiers  16  et  20);  mais,  à  partir  de  VEulalie, 
on  rencontre  toujours  'ier  :  conseiiers ,  menestierJ*  La  2^^  forme  n'a 
rien  donné  en  franvais:  des  mots  comme  nusOrt^  avoltire^  empire^ 
cimeniire^  maestire^  baitistire,  monastire  sont  savants  ou  demi-savants, 
puisqu'ils  ont  un  e  final.  Entir  (entieirj^  qui  a  appartenu  originaire- 
ment à  la  2nie  forme  et  qu'on  trouve,  a  été  transporté  dans  la 
ir«:  entier.  Cimetière^  est  une  reformation  arbitraire:  le  mot  étant 
masculin  aurait  dû  donner  cimetier.  Mais  si  la  2me  forme  n'a  rien 
donné  en  français,  il  en  est  autrement  dans  les  dialectes  :  le  lorrain 
et  le  bourguignon,  par  exemple,  ne  connaissent  que  celle  là.^ 


^  Caldaru  cfietil,  Cass.  132.  Séstar  sehtari,  Cass.  128.  Stutti  sunt 
romani  sapienti  sunt  paioari ^  Cass.  225—228.  Les  gloses  de  Cassel,  à  part 
siiuuarias  152,  qui  doit  être  une  graphie  latine,  ne  renfennent  que  ces  formes, 
toutes  en  -ar.  Du  reste,  on  n'a  pas  encore  pu  expliquer  la  glose  siiuuarias 
(voy  5«  fase,  de  la  BibL  de  V Ecole  des  Hautes  Etudes»  p.  108). 

'  C'est  là  forme  régulière,  à  part  les  deux  exceptions  signalées  plus  loin, 
des  gloses  de  Reichenau.  Mais  il  est  extrêmement  probable,  étant  donné  la 
nature  de  ce  document,  qu'il  ne  faut  voir  là  que  des  graphies  latines. 

*  Sortilegus:  sorcerus^  Reich.  I,  1094  (p*"on.  sortserus), 

*  In  car  tallo:  in  paner  de  uirgis,  Reich.  II,  86.  CartaUum  est  uas 
quod  nos  uocamus  paner,  Reich.  Suppl.  I,  14.  Diez  avait  déjà  dit  à  propos 
de  ces  formes  en  -er:  „Nous  voyons  donc  le  suffixe  rom.  -er  {-ier)  existant 
déjà  à  cette  époque."  (5.  fase,  de  la  Bibl,  de  l* Ecole  des  Hautes  Etudes, 
p.  22).     Mais  il  n'avait  pas  expliqué  les  formes  en  ^ar  de  plus  haut. 

^  La  Passion  a  encore  -er,  mais  c'est  un  texte  dont  la  langue  se  rapproche 
du  provençal. 

[•  cimetière  ist  gelehrt.     Hrsg.] 

'  Voyez  à  ce   propos    ce  que    dit  Homing»    Zeitschrift  f,   rom,  Phil,, 

XIV,  378—379  et  386. 

19* 
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Le  féminin  français  connaît  -^tire^  mais  dans  des  cas  ^>écMiiT, 
là  où  -aria  n'est  pas  suffixe:  aire,  paire,  glaire^  voire.     Le  f&minin 
a  été  refait  soit  sur  -eria  comme  en  provençal,  soit  sur  les  fonnes 
masculines   comme   en    espagnol    et   peut-être   en   portugak    La 
première   reformation    peut    s'établir    par    les   gloses    de  Casad: 
manneir as  parta,  139.   Elle  n'a  pas  survécu  à  l'époque  préhistoriqoe.^ 
La    deuxième    reformation    sur    'ier,    est   celle  qui  a  remporté  un 
triomphe   définitif.     Elle   est  postérieure   de   très  peu  de  temps  à 
la  formation    de    son   masculin  (Eulalie),     Un  texte    de  890  nous 
la  révèle  déjà:  ,Jn  duobus  locis,  Grantvillars  et  Rmeref*,^ 


^  La  Passion,  pourtant,  dit  encore  -être:  uscire  190. 
'  Aubertin ,    Histoire   de   la    langue  et  de  la  littérature  françaises  au 
moyen  »âge  1,  p.  61,  note  2. 

Paul  Marchot. 


BESPRECHUNGEN. 


CSapitoli  della  prima  oompagnia  di  disoiplina  di  san  Nicolò  in  Pa- 
lermo del  Sec.  XIV  in  volgare  siciliano  pubblicati  per  la  prima  volta  da 
nn  codice  della  Bibl.  naz.  di  Palermo  con  illustrazioni  storico  -  letterarie  e 
filologiche  dal  Dott,  Giacomo  de  Gregorio.  Palermo,  Clausen  1891. 

W.  Foerster:  Per  la  critica  del  testo  dei  capitoli  dei  discipUnati  di 
S,  Nicolò  in  Palermo,  (2x91).  Giornale  Storico  della  letteratura  italiana. 
Voi.  XIX  £at8c.  I.  Anno  X.  Torino,  Loescher  1892. 

Q.  de  Gregorio:  Risposta  alla  critica  del  testo  dei  disciplinati  di 
S,  Nicolò  di  W,  Foerster,    Palermo  1892.  Tip.  M.  Amenta. 

Nach  der  eingehenden  Kritik,  die  Förster  von  de  Greg.'s  Ausgabe  der 
Capitoli  gegeben  hat  (dieselbe  ist  beinahe  ebenso  ausführlich  als  de  Greg.'s 
Erläuterungen  zum  Texte),  dürfle  man  sich  fragen,  ob  es  sich  noch  lohnen 
sollte,  auf  dieselbe  zurückzukommen.  Da  aber  de  Grreg.  in  der  an  letzter 
Stelle  genannten  Schrift  sich  scharf  gegen  die  Förstersche  Kritik  wendet,  so 
ist  vielleicht  eine  objektive  Beurteilung  der  drei  Schriften  nicht  unerwünscht. 

Wie  Förster  p.  35  sagt,  hatte  er  die  Absicht,  die  Capitoli,  deren  Wich- 
tigkeit er  während  seines  Aufenthaltes  in  Palermo  erkannt  und  auf  welche 
er  de  Greg,  aufmerksam  gemacht  hatte,  in  Archivio  storico  siciliano  entweder 
selbst  herauszugeben  oder  von  einem  seiner  Schüler  veröffentlichen  zu  lassen. 
Eine  historische  Einleitung  von  Dr.  Travali  sollte  dem  Texte  vorausgehen. 
Dagegen  hatte  Förster  seinem  Freunde  de  Greg,  geraten  eine  nicht  minder 
interessante  Hs.  der  Biblioteca  communale  von  Palermo,  den  Catechismo  in 
lingua  siciliana  herauszugeben;  er  hatte  ihm  sogar  einen  Zettel  mit  Signatur 
des  Codex  hinterlassen.  Warum  de  Greg,  dem  Rate  seines  erfahrenen 
Freundes  nicht  folgte  und  statt  des  Catechismus  die  Capitoli  herausgab,  bleibt 
Förster  unerklärlich;  und  wir  müssen  gestehen,  dais  de  Greg.'s  gehamischte 
Antwort  uns  nicht  minder  im  Unklaren  darüber  läfst.  Etwas  thatsächliches 
bringt  sie  nicht. 

De  Greg,  kann  sich  nicht  denken,  dafs  Förster,  der  „berühmte  deutsche 
Professor,  der  nach  eigener  Aussage  hunderte  und  hunderte  von  deutschen, 
französischen,  provenzalischen  und  italienischen  Hss.  gesehen  habe",  es  ihm 
verargen  könne,  dafs  er  diese  Ordensregel  ediert  habe,  um  so  weniger  als  er 
selber  „Jin  dal  primo  foglio  della  sua  pubblicazione ^  dichiarava  per  debito  di 
gratitudine,  che  chi  lo  spinse  alla  illustrazione  del  codice  fosse  appunto  il 
F/*    Wenn  roan  aber  diese  erste  Seite,  auf  die  de  Greg,  hier  anspielt,  näher 
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ansieht ,  so  liest  man  nichts  davon ,  dafs  F.  ihn  zur  Vtr^entlüaamg  waf" 
gemuntert  habe.  Die  betreffende  Stelle  bei  de  Greg,  lautet  wörtlich  :  >Kttîir9 
per  debüo  di  gratitudine  che  chi  nCindicò  ¿'importami  di  quests  make,  e 
Spinsemi  a  studiarlo,  fu  il  Prof.  W,  Foerster,  venuto  neu*  tnmrm  éêl 
1889  a  Palermo".  —  Zwischen  „studiare**  einerseits  and  ,/ÌÌustran^  EEaa» 
seits  bleibt  doch  ein  gevâsser  Unterschied,  der  sich  anscheinend  in  dtGicf/i 
Gedächtnis  mit  der  2>it  verwischt  haben  wird.  Im  Obligea  hat  dea  ^ 
Kritik  mit  diesen  Privata  nicht  zu  befassen,  die  hier  anch  nur  erMaX 
wurden,  weil  sie  den  Zusammenhang  der  drei  Schriften  herstellen. 

Was  nun  de  Greg.'s  Arbeit  betrifft,  so  zerfallt  sie  in  drei  Tefle.  £>er 
erste  „UlustraMÙm^*  betitelte  Teil  (i— IS)  enthält  zunächst  eine  Beschrdbimg 
des  Codex^  in  dem  sich  der  sicil.  Text  befindet,  dann  die  Beweisíñhnmg,  daís 
die  „Capitoli**  aus  dem  Jahre  1343  herrühren,  sowie  den  Nachweis,  dab  die 
„Compagnia  di  disciplina**  im  Jahre  1306  schon  bestanden  hatte,  endlich 
einen  Hinweis  auf  die  litterarische  Bedeutung  solcher  Ordensregeln  und  die 
Erwähnung  einiger  ähnlicher  Regeln.  Auch  Förster  setzt  die  CapitoH  in  das 
14 te  Jahrb.,  freilich  meint  er,  dafs  vielleicht  der  2 te  Teil  des  Codex  dem 
15  ten  Jahrh.  angehören  könnte.  Er  stützt  seine  Ansicht  auf  paläographische 
Gründe.  Ganz  mit  Recht  und  auf  sehr  plausible  Weise  verwirft  F.  p.  39  die 
Meinung  Starrabba's ,  welche  de  Greg,  in  Anmerkung  p.  35  angefahrt ,  nach 
welcher  der  Codex  zwischen  1469  und  1477  geschrieben  sei.  Ob  der  z.  T. 
radierte  Königsname  ^^erdinandu**  oder  „Federicu^*  ist,  (De  Greg,  ist  for 
den  ersteren,  F.  fur  den  zweiten)  mögen  diejenigen  entscheiden»  die  den 
Codex  vor  Augen  haben.  Wesentlich  ist  es  nicht,  sobald  die  Ansicht,  dafs 
man  es  mit  Ferdinand  dem  Katholischen  zu  thun  habe,  bei  Seite  geschoben 
bt.  Und  diese  Ansicht  hatte  de  Greg,  selbst  nicht  aufgestellt,  wie  er  in 
seiner  y^isposta**  auch  richtig  hervorhebt  p.  2. 

Der  Text  (p.  16 — 36),  der  in  15  Kapitel  eingeteilt  ist,  ist  von  Förster 
gründlich  revidiert  worden.  Auf  mehr  denn  8  Seiten  vergleicht  er  noch  ein- 
mal  Wort  for  Wort  die  Abschrift,  die  er  selbst  vom  Codex  genommen»  mit  dem 
Abdruck  de  Greg.'s.  Auszusetzen  hat  er  am  Abdruck  einige  Inconsequenzen 
p.  4iff. ,  welche  de  Greg,  in  seiner  Risposta  z.T.  zugibt,  z.  T.  rectificiert. 
Da  de  Greg,  selbst  betont,  er  halte  es  nicht  für  der  Wissenschaft  würdig, 
sich  bei  derartigen  Kleinigkeiten  aufzuhalten,  (p.  5),  so  können  ¥rir  wohl 
darüber  hinweggehen.  Ebenso  gibt  de  Greg,  gemäfs  seinem  Ausspruche 
p.  5.  „la  verità  anu  tutto ,  anche  quando  non  ci  va  a  seconda**  einige  grobe 
Fehler  zu,  die  Förster  an  ihm  gerügt  hatte.  Die  wichtigsten  dürften  sein: 
t^diUngua  in  dipiccatu",  was  unverstandlich  war  und  F.  richtig  corrigiert  als 
,,di  Ungnaiu  di  piccatu**  und  yy/christiana  indicióme*  statt  XIa  {undecima  in- 
diciopu).  Andere  —  meist  geringfügige  Verschen  —  weist  de  Greg,  seiner- 
seits zurück,  solche  von  F.  in  der  Collation  gemachten  corrigiert  er  (p.  7). 

Der  dritte  Teil  (p.  36—43)  bietet  Bemerkungen  über  die  Laut-  und 
Flexionslehre  sowie  über  den  Wortschatz  des  Textes.  Auch  dieser  Teil  ist 
von  W.  Förster  genau  nachgeprüft,  und  manche  Fehler  desselben  sind  mit 
Recht  gerügt  worden.  Da  de  Greg,  auf  die  Correktur  derselben  nichts  ant- 
wortet, so  wird  er  sie  wohl  gutheifsen.  Sonst  thut  er  es  ja  überall  m  der 
Furcht  „che  ü  suo  (mio)  silenzio  avrebbe  importato  una  tacita  conferma  e  ade- 
sione a  tutti  gli  appunti  fatti  da  lui**  (p.  7). 
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Nor  tuf  einen  von  F.  p.  53  nur  kurz  berührten  Punkt  möchte  ich  noch 
zurñckkomaen.    De  Greg,  ist,  auch  hier  wie  sonst  in  seiner  Fonetica  sicütana, 
die  im  nädttten  Hefte  besprochen  werden  soll,  der  Ansicht,  dais  die  altsicilianische 
AnsspraclK  mit  der  jetzigen  identisch  sei.  So  soll  ^/  (/  4*  Hiat  i)  schon  damals 
wie  jtizi^^^àj   geklungen   haben;    mit  Recht   hält  F.    diese  Ansicht    fur 
unerwiesen.    In  der  That  hat  de  Greg.  Unrecht,  die  Meinung  Meyer  -  Lübkes 
(§516  Gnd.  rom.  Spr.)  ohne  weiteres  zu  verwerfen,  wonach  dieses  ^/=dem 
jetzt  noch  im  Innern  Siciliens  existirenden  ¿j  sei.    Die  Schreibung  ^/  spricht 
dafSr,  dais  in  dem  Laute  eine  Liquida  hörbar  war.    Nun  bemerkt  aber  Meyer- 
L&ke  —  und  diese  Bemerkung  verdient  jedenfalls  Beachtung  — ,  dais  von 
1566  an  die  Schreibung  ¿y  aufkommt,  in   der  von  /  keine  Spur  mehr  vor- 
hânden  ist.    Warum  nicht  annehmen,  dafs  /  +  Hiat  i  sich  allmälich  umgebildet 
liabe,  zuerst  noch  wie  jetzt  im  Innern  artikulirt^  und  deshalb  als  ^/wieder- 
gegeben  wurde,  wie  auch  jetzt  noch  die  meisten  Herausgeber  neusicilianischer 
Texte  den  Laut  schreiben,  dann  aber  wie  jetzt  im  gröisten  Teile  Siciliens  wie 
é^àj  gesprochen   und  deshalb  als  ^',    um  die  gutturale  Aussprache  zu  kenn- 
zeichnen, geschrieben  wurde? 

H.  SCHNEEOANS. 


I>r.  Hermann  Büttner,  Studien  zu  dem  Roman  de  Renart  und  dem 
Reinhart  Fuchs.  Strafsburg,  Karl  Trübner  1891.  I.  Heft:  die  Ueber- 
lieferung  des  Roman  de  Renart  und  die  Handschrift  O,  II.  Heñ:  Der 
Reinhart  Fuchs  und  seine  französische  Quelle. 
Die  durch  das  Examen  critique  des  manuscrits  du  Roman  de  Renart 
1872  von  Ernst  Martin  treffend  eingeleitete  grundlegende  Ausgabe  des  fran- 
zösischen Reinhardromans  ist  nach  den  zwei  Bänden  Text  (1882  und  1885) 
und  dem  Variantenband  im  J.  1887  in  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  abge- 
schlossen worden.  Fast  gleichzeitig  mit  dem  letzteren  Band  erschienen  auch 
seine  Observations  sur  le  Roman  de  Renart  (i887)  und  man  konnte  nun,  da 
eine  feste  Unterlage  gegeben  war,  auf  eine  vielseitige  Bearbeitung  des  hoch- 
wichtigen Gegenstandes  sich  gefafst  machen.  Vor  allem  mufste  Martins  in 
diesen  Observations  S.  104  fgg.  aufgestellte  der  bisher  angenommenen  Meinung 
engegengesetzte  Behauptung,  die  Vorlage  Heinrichs  des  Glichezare  sei  nicht 
dn  älterer  uns  verlorener  franz.  Text  gewesen,  sondern  einfach  die  uns  in  so 
vielen  Hdschften  überlieferte  Bearbeitung,  wegen  der  Wichtigkeit  der  damit 
zusanmienhängenden  Fragen  in  genauere  Erwägung  gezogen  und  die  sämt- 
lichen einander  entsprechenden  Partien  der  beiden  Versionen  (RF  und  RR) 
einzeln  auf  diesen  Gesichtspunkt  hin  durchgeprüft  werden.  Dafs  dies  der 
einzig  mögliche  Weg  zu  einer  sichern  Lösung  der  anscheinend  so  verwickelten 
Frage  ist,  hat  schon  ^  L.  Sudre  in  seiner  verständigen  und  richtig  abwägenden 


^  Über  die  Aussprache  dieses  Lautes  cfl  de  Greg.'s  Phonetik. 

*  Wenn  nicht  ein  Uebersehen  meinerseits  vorliegt,  so  scheint  Knorr's 
Gymn.-Progr.  v.  Eutin  (1866):  „Die  20.  Branche  des  RR  und  ihre  Nach- 
bildungen'*, das  diesen  Weg  zum  ersten  Mal  mit  gutem  Erfolg  beschritten 
hat,  von  Martin  und  seinem  Nachfolger  übersehen  worden  zu  sein. 


Bc^ccbuii£  dei  UarliD'schui  Ansgibc  in  dec  Rom.  XVn  Uu  aullJcqMclieti 
(E.  S.  J98):  Dd  icsIc,  cette  qaesticm  si  imporunU  det  rappoits  da  RR  tt 
do  RF  ne  ponrn   gnire   abontji   i  one  loIaCion  i  pen  pris  dícisiic  ijne  le 
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:  cottexpondent  daos  l'on  et  dans  l'antit  |<oii>ie,  and  es  war  «gU  la  a- 
waiten ,  ails  Mutin  entwedei  selbst  oder  dmch  eioen  seiaci  Schilci  die 
Frage  noi  endgnltigen  Ansine  brÎDgeii  wñrde.  Andemsâli  bradile«  iàt 
Obserritioiis  (S.  7,  vgl.  Renan  ID,  S.  VU)  bereits  genaacrc  Angaben  ober 
die  von  Míon  zu  seiner  Ausgabe  benutzte  Hdscbft,  >  die  Uaiñn  ini  Z«l  sdMs 
Examen  (S.  7)  nock  Bichi  halle  finden  können. 

Die  oben  angelöhiten  zvei  Helle  Battnei*;  dnii  diesen  bdden  Gtrgen- 
Ktänden  gewidmet.  Das  erclc  Heft  gibt  nan  gelegenllicfa  der  Bestimmung  des 
der  Hï.  O  in  der  Reibe  der  übrigen  Reinhardbandscbrifteo  jnmweisenden 
Planes  eine  Durcbmnttcrung  des  Verhältnisses  aller  HsihftcB,  woin  dem  Vt 
ïila.rtinj  Material  mr  Verlnguug  stand,  bestimmt  darnach  genau  diese  Stelle 
selbst  and  liefert  am  Ende  die  ganze  Varia  lecäo  von  O,  so  dais  dieses 
Heft  eine  notwendige  Ergänzung  des  Martin'schea  Werkes  ist  and  von  keinem 
BesiucT  dieser  Ausgabe  entbehrt  werdeu  kann. 

Das  zweite  Heft  behandelt  die  Martin'sche  Bebanplong .  d«  RF  sei 
nicht  auf  eine  ältere,  nns  verlorene  Redaktíon  zarñckinfñlircn ,  sondern  von 
dem  milleibochdeatschen  Bearbeiter  ielbständig  nach  streng  känitletischem 
Prinzip  ans  den  uns  erhaltenen  franz.  Branchen  durch  starke  Kônangen. 
Streichungen .  Aenderungen,  Zusätze  unter  Zngmndetegung  eines  festen,  eia- 
heitlicbeu  Planes  entstanden.  Wie  eine  solche  Frage  (deim  die  Mailin'iehc 
Ansicht  erweckt  bereits  von  vombereiti  bei  jedem,  der  die  Fortentwicklung 
mittelalterlicher  Stoffe  an  andern  klar  liegenden  Beispielen  kennen  gelernt  hat, 
ernste,  grundsätzliche  Bedenken)  einzig  und  allein  gelöst  werden  kam),  habe 
ich  bereits  oben  bemerkt.  Sehen  wir  zu,  wie  der  VC  die  Frage  angepackt 
bat.  Seite  3  spricht  er  sich  also  darüber  aus:  „Unsere  Unter^uchnng  wird 
aus  zwei  Teilen  bestehen,  von  denen  der  1.  zeigen  soll.  daTs  der  Dichter  des 
RF  Sbh.  Aenderungen  an  seiner  Vorlage  vorgenommen  baL  der  l.,  dafs  alle 
Verschiedenheiten  (alle  vom  Vf.  gesperrt  gedruckt)  zwischen  den  beiden 
Dichtungen  als  Aenderungen  des  Glichezare  aufgcfaTst  werden  können 
(„können"  vom  Ref.  fett  gedruckt).  In  dem  1.  Teil  werden  wir  den  von 
Martin  schon  eingeschlagenen  Weg  weiter  gehen  und  durch  eine  Gegenüber- 
stellung entsprechender  Stellen  des  RF  und  de5  RR  darthun,  dafs  der  Teil 
des  deulschen  Gedichtes  zahlreiche  Mangel  und  Fehler  an  sich  liägt,  welche 
ihn  als  eine  Umarbeitung,  gcnaaer  als  eine  Kürzung  des  nns  bckamilen  franz. 
Teiles  kenntlich  machen.  In  dem  z.  gröfseren  Teil  weiden  wir  sodann  die 
Erklärung    sämtlicher   Verschiedenheiten    der    beiden    Dichtimgen   versuchen, 

■  Vielleicht  gibt  es  noch  eine  Renart-Handschrifi,  der  nachzuspüren  ich 
augenblicklich  keine  Zeit  Ende.  Míon  HI,  S.  jy  gibt  zu  V.  30753  Blaangni 
in  der  Anm.  folgende  Variante:  ,On  Vit  Blaignicaurt  dans  le  msc.  de  Sedan'. 
Dieser  Vers  entspricht  Marlin  XII,  351  und  keine  seitler  Hscbff.  bietet  (siehe 
Band  ni  S.  4J7)  diese  Lesart  {O  ist  hier  lückenhaft).  Zwar  stammt  eine  der 
Martin'schen  Handschriften  (sein  /,  jeut  Bibl.  Nat.  iZS^i)  ans  Sedan, 
[a.  Eiamcn  S.  4  unten);  aber  eine  entsprechende  Variante  findet  sich,  wie 
gesagt,  bei  Martin  nicbl  angegeben. 
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indem  wir  tégen,  mit  welchen  Absichten  der  deutsche  Dichter  an  seinen  Stoff 
herantrat,  nd  wie  alle  Umgestaltungen  desselben  der  Verwirklichung  dieser 
seiner  Abstdit  dienen". 

Ich  hab  die  ganze  Stelle  wortlich  ausgezogen,  damit  sofort  for  jedermann 
klar  werde,  dais  alles,  was  der  Vf.  für  beide  Punkte  selbst  mit  dem  gröfsten 
Schar&inn  nsammenbringen  mag,  nie  beweisend  sein  kann,  sondern  immer 
nur  rein  jobjektiver  Art  ist  Die  ganze  Untersuchung  entbehrt  jedes  sichern 
Bodena  Im  i.  Teil  soll  gezeigt  werden,  dafs  der  RR  ubh.  Aenderungen  an 
seiner  Vorlage  vorgenommen  hat.  An  welcher  Vorlage?  Der  Vf.  meint 
nataiüch,  an  dem  uns  erhaltenen  RF  ;  aber  das  soll  eben  erst  bewiesen  werden. 
Denn  wenn  RF's  Text,  mit  RR  verglichen,  gekürzt  und  geändert  zu  sein 
sdidnt,  so  muís  doch  die  analoge  Entwicklung  von  andern  vollständigen  Ge- 
dichten (man  kann  die  Chansons  de  Geste  ebenso  gut  vergleichen  wie  den 
Brandan  oder  noch  besser  den  Alexius)  im  Gegenteil  die  entgegengesetzte  An- 
nahme, hier  liege  die  ältere,  kürzere  Fassung  vor,  und  RR  habe  geändert, 
vermehrt,  viel  näher  legen.  Liegen  doch  zwischen  Heinrich  und  unseren 
ältesten  französischen  Handschriften  fast  volle  hundert  Jahre!  Auf  diesem 
vom  Vf.  eingeschlagenen  Wege  läist  sich  ubh.  nichts  beweisen.  Auch 
mit  den  von  ihm  gefundenen  Mängeln  steht's  ebenso;  ich  habe  unter  an- 
derem bes.  seinen  i.  Chantecler  genau  verglichen  und]  kann  ihm  durchaus 
nicht  Recht  geben,  dais  RF  gegen  RR  schlecht  sei.  Mir  und  vielleicht 
auch  anderen  ist  das  Gegenteil  ganz  sicher.  Er  hat  es  sich  ubh.  zu  leicht  ge- 
macht; mit  den  paar  Zeilen  läfst  sich  die  Kompositionsfrage  des  Chantecler 
nicht  abthun.  Dafs  der  2.  Teil  noch  subjektiver  ist,  leuchtet  wohl  auch  dem 
entschiedensten  Verfechter  der  Büttner'schen  Ansicht  ein.  Dafs  alle  Ver- 
schiedenheiten als  Aenderungen  des  RF  nachgewiesen  werden  können,  daran 
zweifelt  sicher  gar  Niemand;  dafs  aber  im  seltensten  Fall  ein  derartiger 
Nachweis  ubh.  auch  nur  auf  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  erheben  könne, 
wird  ebenso  Jeder  wohl  zugeben. 

Es  wäre  nun  meine  Pflicht,  im  Einzelnen  auf  dem  ganz  verschiedenen, 
von  mir  oben  im  Eingang  angegebenen  Wege  an  einzelnen  Beispielen  (und 
der  I.  Chantecler  eignete  sich  dazu  nicht  übel)  die  Untersuchung  vorzunehmen. 
Der  Zufall  jedoch  wollte  es,  dafs  gleichzeitig  mit  dem  Vf.  die  ganze  Frage 
von  anderer  Seite  aus  behandelt  worden  ist  und  zwar  gerade  auf  dem  oben 
von  mir  a  priori  als  einzig  möglich  und  betretbar  bezeichneten  Weg.  Diese 
Arbeit:  ,der  Reinhart  Fuchs  Heinrichs  des  Glichezâre  und  der  Roman  de 
Renart'  von  Dr.  C.  Voretzsch  (in  dieser  Zeitschrift  XV,  124—182,  344—374 
XVI,  I — 39)  ist  sowohl  in  ihren  Einzelheiten  als  auch  als  ganzes  genommen 
so  vorsichtig,  sorgsam  und  bedächtig  abwägend,  dabei  so  gründlich,  allseitig 
und  vollständig  und  zugleich  mit  gesundem  Urteil  abgefasst,  dafs  deren  Er- 
gebnisse wohl  ohne  Widerrede  allgemein  werden  angenommen  werden.  Damit 
ist  nach  meiner  Ansicht  auch  die  Büttner'sche  Arbeit  erledigt;  denn  es  gibt 
m.  W.  keinen  einzigen  Punkt  bei  ihm,  der  nicht  durch  die  Voretzschen 
Ausführungen  aufgeklärt  wäre. 

Zum  Schlufs  nur  noch  einen  Punkt:  Voretzsch,  dessen  Ergebnissen  auch 
in  Betreff  der  erschlieísbaren  Vorlage  des  RF  (ZfrP.  XVI,  27  fg.)  ich  bei- 
stimme,  geht   mir   in  einem  Punkte  zu  weit,  wenn  er  S.  28  beweifelt,    ,daíÍ5 


2g8  BESPRECHUNGEN.       A.  BORNtNG, 

es  (die  Quelle  von  RF)  eine  eigenltiche  feststehende  Sammlung  mr.*  .Vcr- 
inntlicli  (iabit  Voretiscli  (ort)  hat  der,  welcher  ihm  den  franz.  Text  verscluiBlc, 
von  den  damals  in  Umlauf  befindlichen  Branchen  gesammell,  was  eibekommen 
konnte  oder  was  ihm  gefìei  —  ja  vielleicht  ist  der  Dichter,  der  ja  als  Elsässer 
r>ächster  Nachbar  Frankieicha  war  und  .  .  ,  die  frz.  Sprache  ausidcbend  be- 
herrschte, selbst  in  Fianltreich  gewesen  und  hat  von  dort  die  cinielnea 
Branchen  mitgebracht.'  Dies  erinnert  doch  gar  zu  sehr  an  den  iDoderoen 
Germanen,  der,  das  deutsche  Doklordiplom  in  der  Tasche,  die  franz.  Sprache 
ausreiche nd{?)  beherrscht  und  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  rieht,  um  die  einitlnen 
Hdschften  des  von  ihm  zu  edirenden  Textes  zusammenzubringen.  Ich  sehe 
nicht  ein.  warum  sich  nicht  schon  lange  vor  RF  Liebhaber  gefunden  haben 
sollten,  die  einzelne  (damals  natürlich  kürzere,  einfachere  als  die  ans  erhalteaen) 
Branchen  sammelten.  Eine  solche  Sammlung,  d.h.  bloss  eine  Handschrift, 
ist  unbedingt  dem  RF  in  die  Hände  gefallen  und  wir  können  die  Anzahl 
der  in  ihr  bclindlichen  Branchen  und  ihren  Inhalt,  (aber  freiUch  nicht  deren 
Reihenfolge)  mit  Sicherbeil  angeben. 

Es  erübrigt  nun  noch  zweierlei:  einmal,  die  kritische  Bearbeitung  der 
einzelnen  Branchen  unter  Heranziehung  der  sämtlichen  uns  erhaltenen  Hand- 
schriften und  endlich  ein  Versuch,  die  ältesten  Elemente  her  auszuscheiden, 
wobei  die  Erzählungen,  wo  nur  deutsche  Namen  sich  finden,  als  die  vor- 
aussichtlich ältesten  bes.  ins  Auge  zu  fassen  sind.  Ob  einzelne  Zweige  dieser 
ihrem  Ursprung  nach  urdeutschen  Dichtung  schon  in  deutscher  Sprache  gereimt 
worden  sind  oder  ob  es  wirklich  erst  die  clercs  français  gewesen  und,  die 
einxelne  dieser  Erzählungen  gesammelt  und  gereimt  haben  wie  G.  Paris  in 
■einem  Manuel  S.  tJg  sagt,  wird  sith  wohl  nie  sicher  entscheiden  lassen; 
sicher  ist  aber,  dafs  an  der  angeführten  Stelle  der  germanische  Ursprong 
der  Sage,    der    dort    aus    Versehen  fehlt,  nachgetragen  werden  mufs. 

W.   FOKRSTEB. 
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Qeorgee  Doutrepont.     Etude   Linguistique   sur   Jacques  de  Hemriconrt  et 
son   époque.     (Extrait   du   tome   46   des   Mémoires   Couronnés   et  autres 
Mémoires  publiés  par  l'Académie  royale  de  Belgique.  —  1891). 
Oeorgee  Dotitrepont,    Tableau  et  Théorie  de  la  Conjugaison  dans  le  Wallon 
liégeois.      Liège,  Vaillant-Carmanne,    1891. 
Die  erste  Schrift  gibt  nach  einer  Handschrift  des  15.  Jahihunderls  eine 
Untersuchung  über  die  Sprache  Jakobs  von  Hemriconrt,  (Ende  des  14.  Jahrh.), 
die  zweite  eine  Darstellung  der  Konjugation  in  der  heutigen  Lütlicber  Mund- 
art,  wobei   häufig   auf  die   alten   Sprachformen   zurücltgegrifFen   wird.     Beide 
Arbeiten   zeugen    von   grossem    Fleifse   und   ^ind   als   nützliche   Beitrige    x.a 
unserer   Kenntnis   des  Alt-   und   Neu  wallonisch  en   willkommen.     Doch  kann 
dem   Verfasser   der   Vorwurf  nicht   erspart  werden,    dafs  er  sowohl  mit  dem, 
was  andere  über  das  Wallonische  geschrieben  haben,  als  auch  mit  den  Ergeb- 
nissen der  romanischen  Sprachwissenschait  im  allgemeinen  nicht  in  ausreichen- 
dem Mafse  vertraut   ist.  —  ZunSchst   beschaAige  ich  mich   mit   der  Abhand- 
lung über  Jakob  von  BemricouTL 


DOÜTRKPONT,   ETÜDE  LINGUISTIQÜB;    CONJUGAISON  WALL.       ¿QQ 

Wichtig  ist  der  Nachweis,  dafs  die  Diphthongierung  von  f  •\-  r-\'Kons, 
'ortoniger  Silbe  wie  in  betonter  vorkommt  und  dafs  Uebertragung  aus  der 

ten  auf  die  unbetonte  ausgeschlossen  ist,  vgl.  §  30  hUrgUr^  mierkedi^ 
,  sürmintj  siéront  {seront),  Biernar ,  Biertran  ^  Biernau.  Da  vor- 
^lassbch.  f  und  e  in  vulgärlateinischem  e  zusammenfielen,  so  müssen 
.  Wörter  mit  klassisch.  7,  ?  -f  r  +  -^ons,  in  derselben  Weise  diphthongiren, 
pieray^  vierant;  dies  ist  von  Doutrepont  §42  und  Konjugat.  S.  85  verkannt. 
Was  von  e  gilt,  gilt  auch  von  o,  vgl,  §  54  coirbeaz,  boirgoise.  Diese  Diph- 
thonginmg  wird  auch  durch  die  Angaben  Marchots,  Phonologie  d'un  Patois 
WalJòn  §  124.  133  aufser  Frage  gestellt.  Eine  eigentliche  Diphthongirung  in 
vortoniger  Silbe,  d.  h.  die  Spaltung  eines  Vokals  in  einen  Doppellaut  war  bis 
jetit  nur  in  einzelnen  Strichen  Südlothringens  und  Burgunds  nachgewiesen 
(m  Meyer-Lubke's  Grammat.  §  356  ist  nur  von  der  uneigentlichen  Diphthon- 
girung, z.  B.  in  poitrine  die  Rede).  Die  wallonische  Lauterscheinung  ist  fur 
die  Lösung  der  Frage  nach  dem  Wesen  der  romanischen  Diphthongirung  von 
Bedeutung.  Zeitschrift  14,394  wurde  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht 
zwei  Arten  der  Diphthongirung  gebe,  auf  französischem  Gebiete  eine  uralte 
des  freien  f,  ^  und  eine  verhältnismäfsig  späte  des  gedeckten  bet.  f,  ç  und  vor- 
tonigen f,  o,  Dafs  der  Vorgang  der  Diphthongierung  beide  Male  derselbe 
gewesen  sei,  darf  nicht  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  angenommen 
werden.  Da  die  vortonigen  <f,  o  im  Wallonischen  wie  die  betonten  gedeckten 
^,  f  behandelt  wurden,  so  wird  sich  die  Diphthongirung  in  vortoniger  Silbe 
erst  vollzogen  haben,  nachdem  jene  ^,  f  (wie  übrigens  im  ganzen  Osten)  zu 
P>  ?  geworden  waren. 

Mit  Unrecht  wird,  S.  37  Xiougni  (beifsen)  mit  %  geschrieben  statt 
mit  h  (in  Seraing  'hañi)\  in  St.  Hubert  lautet  das  Wort  añ^  und  müfste 
dort  ïanf  lauten,  wenn  der  Anlaut  ^  richtig  wäre.  —  §  45  wird  neben 
Marie  Mar  oie ,  Maroy  angeführt  und  dazu  bemerkt.*  „ces  dernières  formes 
nous  montrent  un  développement  plus  complet  que  Mar^  qui  n'est  qu'à  mi- 
chemin.'*  Diese  Bemerkung  wäre  nur  dann  verständlich,  wenn  7  zu  Grunde 
läge,  nicht  J,  Maroie  ist  unerklärt  :  vergleichen  läfst  sich  ostlothringisch,  natœy 
(je  nettoie),  neben  natey,  rçvœy  (oublie),  neben  r{bey  u.  ä.  —  Die  Form 
goyle ,  gula  (neben  geule  und  guele)  bestätigt  die  Ztschr.  15,561  gegebene 
Erklärung  des  neuwallonischen  gçsy.  —  Zu  awilhe  ,Nadel'  bemerkt  Vf.,  dais 
es  „tout  près  de  la  forme  moderne  5wgy  sei"(?),  und  leitet  es  mit  Wilmotte 
Revue  des  pat.  gallo-rom.  I  227  von  acus-|-^cula  ab:  mit  Unrecht,  denn 
daraus  wäre  schon  in  der  alten  Sprache  aweilhe  geworden  (vielmehr  aus 
-îcula,  -fy  ans  -iye).  —  Unerklärt  bleiben  die  Schreibungen  Brabenchons 
renforchier  ^  adr echat.  Sollte  es  nicht  im  Wallonischen  Wörter  gegeben 
haben,  in  denen  ì  nach  pikardischem  Lautgesetze  entstand?  (vgl.  die  noch 
heute  vorhandenen  Bildungen,  in  denen  wall,  ka  lat.  ca  entspricht).  Amecheit 
neben  amesteit  entstand  vielleicht  aus  amistiet  mit  Wandel  von  sty  zu  i. 

Zur  Schrift  über  die  Konjugation  nur  wenige  Bemerkungen:  über  den 
Konjunktiv,  der  grofses  Interesse  bietet,  hat  Ref.  ausführlich  Literaturbl.  13,  343 
gehandelt.  —  S.  87  wird  ohai  noch  immer  auf  ossellum,  statt  auf  oscellum 
zurückgeführt.  —  S.  55  wird  über  den  wallonischen  Wandel  von  bet.  ç  zu  a 
gesagt:  éi  (aus  e)  passe  à  ^-í,  puis  l'accent  faisant  tomber  (so!)  l'élément 
atone  1,  on  a  ^!    Ueber  den  Wandel  von  ei  zu  w,  kein  Wort.  —  i — 3  lauten 
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im   Praes.  Indik.  vod   avoir    a,   im   Futurum   aller  Verba  f.     Dieses  f  wfclärt 
DoDtrepont   aus  dem  iinricliltg   gesprochcDen   fruiz.   ui,   {es  klinge  willoniscli 
wie  ()  „qui  a  Ht  élenitu  analogiquement  en  wallon  de  la  premiiiE  am  deux 
autres  personnes."      Was  die   1.  Singul,  a  von  avoir  belrifft,  so   ¡ft  D.  S.  108 
geneigt,  dieselbe  aU  Aabililung  an  die  z.  und  }.  aufzufassen  (ist  diet  ebenso 
der  Fall  im  Passé  difini,  das  audi  in  l — 3  die  Endungen  a  zeigt?).    Ist  dem 
also,  so  hindflrt  nichts,   die  1.  sing,  des  Fut.  f  als  den  legelrnä/sigen  Venielet 
von   UTsprüngtii;hem   ai   aufzufassen;  dieses    f    Wäre    auf   die    3.    und  j.   Sing. 
übertragen  worden,    da  ai  regelmäfsig  zu  f,  f  wird:  so  in  Seraing.  St.  Hubert     1 
und  in  Lüttich   selbst   (nach   Doutrepont   S.  104.   109).   —   S.  75    finden  wir   J 
übet  v(y  (Nebenform  zu  vfyi  vi  d  ere)  die  Bemerkung,  dafi  dasselbe  „pourrait  1 
bien   Site   on   emprunt   fait  nu  radical  vfy"  (was  beifst  die«?);  die  Zeîtscbiift   1 
12,  358  gegebene  Erklärung  ist  dem  Verfasser  anbekannt  geblieben.  —  S. 
wird  die  1.  sing,  fou  {ou  =  phon,  u)  aus  fili  erklärt  and  dazu   bemerkt: 
non  accentui  tomba."     Ob  schon   im  Vulgär! al einischen  oder   erst  im  Wallo-    | 
nischen,  wird  nicht  gesagt.     Gegen  die  letzte  Annahmen  spricht  die  Behand- 
lung von  /u)'=TW3ll.  m.     Alles,  was  Doulrepont  über   die  Entslehnng  diesa 
Perfekts  sagt,  ist  wenig  äberzeugend. 

A.  Horning. 


Pedro   de    Magica.      Dialectos    cast 
Primera    parte:    Fonética.      Berlin, 
en  8".  mayor. 
El  folleto   en   cuestión   es   un   l>. 
mucho  para   el   estudio  de   nuestros 
copiosos  datos  de  comparación   con 
voces  usuales  en   esla   provincia ,    sii 
como  en  Vizcaya  se  conozcan  muchi 
laies  idénticos  á  los  que  reciben  en 


la    monlaBía,   vizcai: 

,  Heinrich  y  Kemke.    95  piginu 


tabajo  interesante  que  ha  de  servir  de 
dialectos.  En  el  montañés  be  hallada 
09  sub -dialectos  de  Asturias  y  no  pocas 
ndo  de  notar  que  tanto  en  la  MontaHa 
s  peces  y  moluscos  con  nombres  dialec- 
el  concejo  de  Colunga  (Asturias). 


El  aligóle  montases,  pescado  de  bahía,  es  el  fatigóle,  pez  de  la  familia 
de  los  espítidos  parecido  al  besugo;  mont,  amayutla,  es  el  amasuela;  id. 
Mgaru,  el  mismo  de  Colunga;  id.  miKtgo ,  tmiergu  ó  mango  de  cuchillo, 
género  Solen;  id.  parrocha,  se  conoce  aquí  con  igual  nombre  la  meleta,  es- 
pecie de  arenque.  El  basarti  vasco,  anchoa,  recibe  igual  nombre;  colayo 
vasco,  golayu,  pez  de  la  sub-familia  de  los  mustclinos;  id.  pancho,  el  panchu, 
pez  de  la  familia  de  los  espáridos.  de  18  í  30  cents,  de  largo.  Los  pesca- 
dores afirman  que  no  es  cría  de  olio  pez,  y  te  dan  el  nombre  de  llana  cuando 
llega  al  estado  de  completo  desarrollo. 

El  papau  vasco,  coco  de  los  níDos,  corresponde  1  nuestra  fapa-reíolia, 
ser  mitico  coa  que  se  mete  miedu  á  U  gente  menuda  (;  cuinto  importa  hacei 
una  Mitología  popular  completa!);  y  el  bmlarri,  juego  de  niBas,  ofrece  la 
particularidad  de  presentarse  con  los  atavfos  de  la  antigüedad  más  remota. 
En  la  versión  francesa  del  „Diet,  des  antíq.  Rom.  et  Giecq.  par  Anthony 
Rich"  (pág.  61)  se  describe  este  juego,  que  se  hacia  con  huesos  de  los  a. 
dilaciones  de  ciertos  animales,  tirándolos  al  aire  y  volviendo  í  recibirlos  en 
el   dorso   de  la  mano.     Del  adverbio   Ialino  oísiculaüm  (hueso  por  hueso)  se 
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ilenva  ci  Dombie  de  cáleles  que  nosotros  conscivainos.  En  cambio  co  Viz- 
caya se  conserva  et  juego  en  loda  sa  patena. 

San  comanes  á  los  vaubularios  de  la  MonlaSa  y  al  del  sub-dialecto 
astoiiano  de  Coloni^:  acaldur,  acaldase  (atariarse,  componerse);  ai¡ut,  pronto; 
alígate,  faUgoie;  amayuela,  amasuela  {almeja);  asalariar,  celebnr  con  sus 
clientes  el  cwnralo  de  íg-jala  el  mídjco  il  cirujano;  asina,  así,  del  irlbe 
añna  (MarL  Mar.:  „Ensayo  bist.  cHl.  sob.  el  oríg.  de  las  Lenguas");  babín, 
cnfenncdld  parecida  á  la  epizootia  que  acomele  al  ganado  vacuno^  bígaru, 
caracol  de  mar,  ser  com'  lai  bigaru,  ser  mu^  sano  y  resistente:  bígaru  de  la 
fiel .  caracol  de  mai  del  género  rosteloiia  ;  birla  ;  ceba .  cebo  para  el  ganado  ; 
chedar,  ekoíUar  tprodndi  mido  al  andar  con  el  calzado  lleno  de  agon); 
cosiera  (mar),  el  período  de  tiempo  empleado  en  cada  clase  de  pesca,  y  tem- 
porada que  pasan  los  jornaleros  trabajando  fuera  de!  concejo:  dagití,  algo; 
derrota,  antigua  costumbre,  boy  en  desuso,  de  abrir  las  erias  despaís  de 
recogidas  los  fmtos.  para  llevar  los  ganados  i  pastai  en  ellas  comunal menle  : 
el  agua  del  mar  cuando  está  clara  (mar);  deiguarnlu,  descuadernado,  estro- 
peado; y  otros  muchos  vocablos. 

Voces  del  vocabulario  vizcaino  usuales  en  Colunga:  arramplar,  llevarse 
una  cosa  con  violencia;  arrapar  es  el  arrapuñar ,  quitar  una  cosa  violenla- 
meole  de  las  manos;  bocarte;  bolera,  el  sitio  donde  se  juega  i  los  bolos:  los 
bolos  y  las  bolas  que  sirven  para  jugar;  caHóda ,  tuétano;  condenado  es 
nuestro  cándenla,  nombre  con  el  cual  se  increpa  á  la  persona  que  ha  hecbo 
algún  mal;  corada,  coraes  (las  entraSas  del  animal);  cubo,  alcantarilla,  cubu 
(cubo  de  molino);  desmayo,  deimayu  (sauce  de  Babilonia),  y  algunas  otras. 

Si  la  „Gramática  del  castellano  antiguo",  del  núsmo  autor,  conduce  í 
desGubrír  las  leyes  por  las  cuales  se  ríge  nuestro  idioma,  siendo  uno  de  los 
trabajos  de  tnayoi  interés  que  se  han  hecho  para  ta  Gramática  históríca  de  la 
lengua  patria,  el  negundo  folleto  de  que  nos  ocupamos  señala  los  cambios 
fonéticos  mÍE  importantes  que  eu  su  relaciún  con  el  idioma  castellano  ofrecen 
los  dialectos  montaBés,  vizcaino  y  aragonís  que  el  autor  estudia  metódica  y 
concienzudamente,  iniciando,  puede  decirse  asi,  en  nuestra  pais  el  examen  de 
estos  documentos  históricos,  sin  el  cual  eiameu  no  será  posible  la  formación 
de  un  líxico  tal  cual  lo  exigen  boy  los  adelantos  de  la  ciencia  tilolúgica. 

He  de  seguir  exponiendo  lo  que  pienso  de  este  segundo  estudio  en  la 
parte  que  tiene  relación  —  y  la  tiene  grande  —  con  el  dialecto  asturiano 
qtte  me  es  familiar.  Y  para  ello,  seguiré  el  orden  establecido  en  este  ootable 
trabajo.'  Señala  el  autor,  al  ocuparse  del  dialecto  montaBés,  los  elementos 
constitutivos  de  algunas  voces  del  mismo ,  y  los  cambios  que  experimentaron 
en  su  formación,  comparándolas  con  sus  equivalentes  castellanas,  y  vamos  i 
ver  cómo  muchas  de  las  reglas  dialectales  que  él  determina  con  perfecta 
exactitud,  son  las  mismas  que  caracterizan  el  bable. 

Como  en  la  MantaSa,  también  en  Asturias  cae  la  n  ante  i  en  mucbas 
voc«s  que  loman  forma  dialectal,  tales  como  cosíanle  (constante),  istante 
(instante). 

El  cambio  expontáneo  de  sonido  que  presenta  el  párrafo  5  es  exacto, 
y  con  ligeras  variantes  puede  aplicarse  al  dialecto  de  Asturias. 

n  Litt. 
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Otro   umo   podemos   decir    de  la  protesis,    que    entre    i 
fonnas    anilogas   ä   Us   monlanesas,    laies    son:   abaxar   (bajar), 
(cabestrear).  agaUr  (oler),  alcdrcel  (cárcel),  asemeñar  (semejar). 

De  la  aféiesU,  aunque  no  tan  frecuente,  hay  ejemplos  en  alguno*  nombres 
propios,  extendiíndose  i  otras  voces  en  los  concejos  limítrofes  â  U  ptoviada 
de  Santander. 

La  epéntesis  aparece  umbién  en  nuestras  voces  fttriiar  (irritar),  harcia 
(bacia),  ruedra  (rueda)  y  otras  mds,  siendo  asimismo  numerosos  los  ejcmplot 
de  la  mefitesis:  íohcii-  (gome),  ilargal«  (lagarto),  Uargausa  (lagartija)  i' 
■  Ì.Ì),  fídricar  (predicar), /roíe  (pobre),  sádabu  (sábado),  ele! 
s  común  también  ä  los  dialectos  montaSés  y  asturiano, 
y  usuales  en  ambas  regiones  varias  de  las  formas  qqe  el  autor  regíslra.' 
Entïe  nosotros  las  hay  notables:  cal  (con  el),  cuanlayaqut  (cuanto  há  ya  qne,' 
esto  es,  hace  rancho  tiempo),  cuantayacón  (hace  muchísimo  ücmpo),  deUo  (dé 
ello),  parcialUi  (para  hacia  aUi),  parcial  (para  hicia  aci),  y  otros  que  s« 
verán  en  mi  Vocabulario  de  Colunga. 

De  la  confusión  de  prefijos  y  de  terminaciones,  y  de  los  cambios  de 
género,  hiy  también  ejemplos  en  A.sturias. 

Cuanto  à  la   transfonnación  de  vocales  castellanas,    de    que  el  aator  ha    ' 
recogido  muchos  y  muy  curiosos  casos,  bi  de  venie  cuando  se  publiquen  lai 
conjugaciones    de   los  verbos   bables   cuántas   veces  ocurren  los  mismos  feuú- 
menos  entre  nosotros .   y  cuan  Intima  relación  guardan  con  las  formas  que  il 
eipone  en  su  interesante  opúsculo. 

Análoga  observación  me  sugiere  la  lectura  del  cap,  3°  referente  á  la 
transformación  de  las  consonantes  de  uso  también  corriente  en  nuestra  leugnage 
dialcctológico,  como  demuestran  los  siguientes  ejemplos:  juentt  (fuente),  juerta 
(fueria)  ;  gomitar  (vomitar),  giulu  (abuelo),  güenu  (bueno)  y  otros. 

De  las  dentales  tenemos  que  la  d  inicial  desaparece  como  en  el  mon- 
taflés,  en  ande  (donde)  y  en  otras  muchas,  de  las  cuales  solo  citaremos 
«fa*iï<iie  (desgañitarse),  íiHie/far  (desmelar) .  «ífi;pur  (destripar),  «ilrosar 
(destrozar). 

Los  cambios  inlervocales  que  se  estudian  en  los  pírtafos  43  y  sigaientei,  ' 
los  de  las  sibilantes  y  los  de  las  palalales  y  liquidas  señalan  rasgos  muy 
salientes  del  dialecto  moBtaDés  que  00  todos  tienen  eco  en  el  nuestro.  Ano 
á  trueque  de  hacer  interminable  este  artículo,  citaré  algunas  voces  asturianas 
que  corresponden  i  las  transformaciones  estudiadas;  r^u  (rédito),  duce  [daicz), 
tevla  (todavía),  meìcàna  (medicina),  alverlir  (advertir),  faceime  (hacedme), 
esperai  (esperad),  fusllai,  de  pesllar  (echar  la  llave,  correr  el  pestillo  de  la 
cerradura),  xilguiru  (jilguero),  xastre  (sastre),  gujcaim  (gusano),  eniugar 
(enjugar),  cordudera  (costurera),  liserés  (tijera),  fa  (para). 

Y  llegamos  á  las  aspiradas  que  caracterítan  el  habla  popular  de  la 
Montuna  y  de  los  concejos  del  Oriente  de  Astorias  que  con  ella  confinan. 
En  estos  suena  también  el  h  como  j  en  las  mismas  voces  inventariadas,  y  en 
otras  tales  coma  Jacer  (hacer),  jariña  (harina),  jenoyu  (hinojo),  jila  (hila), 
jiu,  jiyu  (hijo),/«  (boi),  siendo  de  notar  que  en  los  pueblos  de  Asturias 
que  están  al  Occidente  de  la  sierra  del  Fitn,  entre  los  cuales  está  de  los 
primeros  el  antiguo  terriiario  de  Coluaga ,   desaparece   piir   completo   el   uso 
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de  U  /,  en  ú  caso  indicado,  sustÍluyíndoU  la  /  latina  como  en  lai  voces 
/a«r  (hacer.  Ut.  faceré) ,  farina  ¡harina,  UL  farinai, /u.  JSyu  (hijo), /Oíifii 
(hocico), /a^ar  (holgar),  forna  (homo.  I»,  fornai),  fornica  (hornilla), /ar- 
çiieta  (horcío).  y  otfas  muchas,  que  como  estas  coasecvan  so  fisonotoía 
latina  en  toda  su  puteía. 

Los  cambios  de  las  nasales  y  de  las  coronantes  palatalitadas  lombiín 
son  familiares  ta  Asturias  con  diferencias  de  una  i  otra  región,  que  señalaremos 
dtcuiutaDciadaniEnte  en  olio  trabajo  que  nos  proponemos  acometer. 

£1  caiitogo  de  voces  dialectales  de  la  Montana  con  que  el  autor  cierra 
nos  eruditas  disquisiciones,  es  copioso,  bien  hecho  i  interesante,  y  acerca  de 
él  queda  dicho  algo  anteriormente. 

El  campo  restante  del  ToUeto  tiene  la  misma  importancia  que  el  que 
be  lecoTrido  í  la  ligera,  y  puedo  añrmar  que  toda  la  obra  merece  con  la 
eslimadón  de  los  doctos  el  aplauso  mia  entnaiistico  de  cuantos  consagran 
sus  vigilias  al  estudio  de  las  cuestiones  filológicas. 

BRAtn,io  VioiiN, 


I 

I 
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Emll  Xiev7,  Proveraalisches  Supplement  ■  ÍVSrferbuch.  Berichtigungen  und 
EtgSninngen  zu  Raynouards  Lexique  roman.  Erstes  HeR.  Leipzig. 
O.  R.  Reislaod.   iSgi.    XV,   138  S.  8°.    M.  4. 

Ad  der  Berichtigung  und  der  Vervollständigung  des  Raynouardschen 
Werkes  haben  seit  langen  Jahren,  sei  es  in  der  Stille,  ad  es  von  Zeit  au 
Zeit  vor  die  Fachgenossen  tretend,  viele  gearbeitet.  Hat  es  schon  bei  seinem 
Erscheinen  durch  manche  kleine  Unebenheit  verraten,  dafs  der  Verfasser  die 
letzte  Hand  nicht  mehr  daran  halte  legen  können,  so  hat  im  Laufe  der  aber 
fün&ig  seit  seiner  Abfassung  verstrichenen  Jahre  der  Fortschritt  der  Studien 
mit  sich  gebracht,  dais  es  als  die  voUsIàndige  Sammlung  des  altptovenzalischen 
"Wottachalzes  und  durchweg  vertranenswerte  Anleitung  zum  Verständnis  der 
einzelnen  Wörter  nicht  mehr  gelten  kann,  als  die  es  seiner  Zeil  mit  verdienter 
Bewunderung  aufgenommen  worden  war.  Noch  ist  es  jedem  unentbehrlich, 
der  sich  eingehend  mit  der  alten  Litteralur  Südfrankreichs  oder  mit  dem 
vergleichenden  und  geschichtlichen  Studium  der  romanischen  Sprachen  be- 
schäftigen will,  und  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unentbehrlich  noch 
lange  bleiben;  aber  wie  wenig  seine  Wörteneihc  vollständig  ist,  wie  viele 
Wörter  es  andererseits  aufTiihit,  deren  Eiisteni  zu  bezweifeln  oder  in  Abrede 
tu  stellen  wir  gute  Gründe  haben ,  wie  oft  es  —  von  der  etymologischen 
ErlSnterung  ganz  abgesehen  —  in  Bezug  auf  die  Deutung  der  Wörter  Irr- 
Iñmlichcs  lehrt,  ist  aas  hundert  an  verschiedenen  Orten  gelegentlich  gethanen 
Äniseraiigen  zu  entnehmen,  ergab  sich  aus  den  lexikalischen  Anhängen 
mancher  Tcxuasgaben.  worunter  namentlich  die  P.  Meyers  Anerkennung  ver. 
dienen,  wurde  ersichtlich  ans  den  gradezu  der  Berichtigung  des  Lexique 
roman  gewidmeten  Arbeiten  von  Sternbeclc  (1S87)  und  Stichel  (1S90)  und 
blieb  weiter  dartuthan  reichlicher  Anlafs.  Emil  Levy,  der  durch  sorgfìiltige 
eigene  E^tionen  und  durch  zahlreiche  eingebende  Besprechungen  fremder 
Arbeiten  sich  als  vonuglicher  Kenner  des  Frovenzalischen  und  aufmerksamer 
Leicr  aller  Schriften  erwiesen  hat,  die  unsere  Kenntnis  und  unser  Verständnis 
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desMlbcn  irgend  lU  fördern  geeignet  sind,  hat  á<h  die  Aufgabe  (oldk,  in 
«nem  Werke,  das  einen  ansebnlichen  Umfang  notwendigerweise  emùlun 
wild,  nicht  nur  dss  la  vereinigen,  was  an  zalilreicKea  Oncn  ¿ersuint  dnrcb 
andere  und  durch  ihn  ielbsl  zur  Ergänrong  und  tat  Richtigsten uof  des  Ton 
Riynouard  Gegebenen  war  beigetragen  wordeo ,  sondern  aacb  iu  kanm 
Wenigi're ,  was  nach  beiden  Richtungen  hin  immer  noch  in  saga  bUeb- 
Ohne  ailen  Zweifel  wird  auch  nach  Abscbluls  von  Lerys  Werke  nodi  iosiet 
in  gleicher  Richtung  zu  arbeiten  Anlafs  vorhanden  sein;  neue  Texte  wetde& 
gcliinden,  ongcdnickle  zugänglich  gemacht  werden  und  uneiogeiragcM 
Wörler  liefern;  kritische  Bearbeitung  solcher  Quellenschriflen ,  von  denn 
man  einstweilen  nur  mehr  oder  minder  rohe  Abdmcke  ta  benutzen  iul. 
werden  manches  Wort  aas  dei  Welt  schaffen,  vor  dem  wir  heute  mit  Xopf- 
schûtteln  ¡tehen,  dem  aber  das  Dasein  abzusprechen  wir  uns  voiderhand  nicht 
getrauen;  durch  Le>7  auf  Schwierigkeilen,  Unsicherheit  der  gewagten  Deu- 
tungen, Unklarheilen  in  den  Fandstellen  hingewiesen,  wird  der  Factigeiiossen 
Schaifsinn  und  Belesenheit  seinem  Bemöhen  nachträglich  in  Hilfe  kommen, 
lud  hoffentlich  manchmal  mit  Eifolg.  Wieviel  aber  nach  Levys  Su)^lement- 
Wörterbuch  noch  in  than  bleiben  mag,  ein  tüchtiges  Stück  der  Arbeit,  die 
Raynouard  den  Nachkommenden  lu  leisten  gel&ssen  hat,  ñndet  man  bei  Lc*]r 
nnd  EU  nicht  geringem  Teile  durch  ihn  gethan ,  und  den  Rest  mit  der  Zeit 
au  erledigen  wird  mit  der  HOfe  seines  Wörterbuches  wesentlich  leichter  sein. 
Die  Anlage  des  Werkes,  die  Einhaitang  streng  alphabetischer  Ordnung 
an  Stelle  der  etymologischen,  die  Durchführung  einer  konstanten  Schrâbweise 
fSr  die  Stichwörter,  die  Vorführung  der  Belegstellen,  aoch  wenn  sie  etwu 
viel  Raum  beansprucht,  scheint  mit  BiUigimg  lU  verdienen.  Viellctcht  wir« 
eine  ausgiebige  Heraniiebung  auch  der  altgascognischen  Quellen  ratsam  ge- 
wesen; ihre  Sprache  sieht  ja  doch  dem  allen  lenoiin  so  nahe  nnd  ermangelt 
vielleicht  lange  noch  einer  Sondeidatstetlong.  Dafs  das  von  Stembeclc  und 
von  Stichel  Gegebene  nicht  einfach  wiederholt  sondern  jeweilen  durch  einen 
blo^n  Hinweis  in  Erinnerung  gebracht  wird,  beweist  ein  weitgehendes,  für 
den  Leser  Levy«  nicht  gerade  bequemes  Zartgefühl,  das  dadurch,  dafs  seines- 
glñchen  nicht  weit  verbreitel  ist,  nur  nm  so  lobenswerter  etscheint.  Da 
Steinbeck  nur  von  Wörtern  handelt,  die  unerweisbar  sind,  so  ist  ein  Hinweis 
anf  die  SleUe,  wo  er  ihre  Wirklichkeit  mit  Erfolg  bestreitet,  ohne  Zweifel 
aasreicheod;  von  Stichels  annehmbaren  Ergebnissen  durfte  dagegen  wenigstens 
aufser  dem  gesicherten  Worte  noch  dessen  Bedeuttug  eingetragen  werden, 
ohne  dafs  man  sich  damit  eines  tadelnswerten  Plagiats  schuldig  machte. 

Lücken  habe  ich  kaum  wahrgenommen:  aiilar,  für  das  man  Mahn 
Ge<L  $51,  I  anführen  könnte,  und  das  Rochegude  offenbar  unter  Bciugnahme 
anf  diese  Stelle  seinem  Glossar  einverleibt  hat,  hall  Levy  veimathch  für  ver- 
lesen an  Stelle  von  aßlar.  amalinar  kenne  ich  nur  au^  der  Eslherdichlong 
109,  die  vielleicht  noch  nicht  erschienen  war ,  als  Levys  ziertet  Bogen  ge- 
druckt wurde;  an  ipätetn  Stellen  ist  sie  öfter  beigeiogen.  ai^ríBa  im  Seneca, 
Bartsch  Denkm.  115,  5  möchte  ich  für  einen  Lesefehler  ansehen;  ich  erblicke 
in  iiUguena,  was  ich  einfähren  mochte,  eine  durch  Melalfacsis  ans  tiUntga 
„gleitet  aos"  entstandene  Form-,  eslentgar  hat  Raynouard  iirtömlicb  von 
ctlaiugar  getrennt  und  hat  es  raifideuleL  Das  an  jener  Stelle  daneben 
(lebende  tefta  dürfte  gleich  lat-  caespäat  „stranchelt"  sein  ;  das  altfianzösische 
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tester  belegt  Godefroy  und  findet  man  aulserdem  Romania  XIII  5 1 5  Z.  8  v.  u., 
Lai  de  Deiîré  26,  Walter  v.  Biblesw.  143.  acembelhar  ist  zwar  von  Ray- 
noaard  nidit  übergangen;  doch  möchte  ich  bezweifeln,  dafs  an  der  einzigen 
Belegstelle  der  Sinn  des  Wortes  mit  joûUr ,  combattre  getroffen  sei  ;  eher 
heilst  es  wohl  „locken",  und  so,  entgegen  Godefroys  Ansicht,  auch  das  alt- 
französische Wort. 

£i]i%e  Bedenken  gegenüber  den  vorgetragenen  Deutungen  und  den 
beantragten  Änderungen  und  ein  paar  kleine  Zusätze  sei  hier  anzubringen 
noch  gestattet:  abreugir  ist  in  der  That  eine  schwer  annehmbare  Bildung; 
noch  schwerer  aber  ist  zu  glauben,  dafs  das  Verbum,  hätte  es  wirklich  be- 
standen, anders  als  inchoativ  flektiert  worden  wäre.  In  einem  Gedichte  von 
so  geziertem  Wesen ,  wie  das ,  worin  der  Indikativ  abreuge  im  Reime  steht, 
darf  man  vielleicht  mit  unschönem  Enjambement  lesen  abreug'e  d.  h.  ahreuja 
e,  —  acaissar  halte  ich  far  eine  Ableitung  von  cats  =  gena  und  verstehe 
es  „an  die  Wange  drücken'*.  —  Unter  acorsar  fehlt  ein  Hinweis  auf  die 
drudeiras  acor  sodas  Bartsch,  Denkm.  19,  14,  die  den  altfranzösischen  cor  saus 
entsprechen ,  ob  man  sie  nun  als  Weiber ,  die  steten  Zulauf  haben ,  oder  als 
solche,  die  stets  auf  der  Fahrt  sind,  verstehe.  Für  acors  ist  ein  Beleg  auch 
Mahn  Ged.  228,  i.  —  Wenn  ich  seiner  Zeit  als  lateinische  Übersetzung  von 
aderms  im  Don.  prov.  inhabäabilem  f cunas  statt  ù  facts  vorgeschlagen  habe, 
so  geschah  das  nicht,  weil  mir  die  Existenz  von  adermir  unbekannt  gewesen 
wäre,  sondern  aus  einem  Grunde,  den  Herr  Chabaneau  vor  Jahren  nicht 
erkannt  hat.  den  ich  aber  heute  weder  ihm  noch  Herrn  Levy  zu  sagen  brauche. 

—  adoler  trage  ich  Bedenken  gelten  zu  lassen  auf  Grund  einer  ersten  Person 
ieu  m*adol\  müfste  diese  nicht  ieu  m*aduelh  lauten,  und  thut  man  nicht  besser 
ein  Verbum  adolar  anzusetzen,  vom  Subst.  dol  abgeleitet  und  dem  afz.  adoler 
(nicht  *adoloir)  entsprechend?  —  Für  alcaot  als  Nebenform  von  alcavot 
hat  Raynouard  eine  Belegstelle  beigebracht ,  die  man  Leys  d'  Am.  III  352 
findet.  —  Eine  Bildung  amonedter  .Wechsler'  oder  ,Münzer<  ist  nicht 
leicht  denkbar;  dagegen  würde  mir  non  etz  bos  a  monediers  ,ihr  taugt 
nicht  zu  einem  Münzer*  mit  dem  Nominativ  nach  a  nicht  schwerer  be- 
greiflich scheinen  als  die  andern  Fälle  gleichartiger  Konstruktion,  von 
denen  in   meinen  Verm.  Beitr.  S.  221    und    zu  Vrai  An.  147    gehandelt   ist. 

—  Neben  per  amor  que  war  auch  per  amor  guar  Leys  d'  Am.  II 248 
der  Erwähnung  wert.  —  Für  andes  »Dreifufs*  gewährt  einen  Beleg  auch 
Jaufre  im  Lex.  rom.  I  51a.  —  Ist  apaisser  durch  die  von  Raynouard  bei- 
gebrachte Stelle  nicht  erwiesen,  so  wird  es,  wie  mir  scheint,  durch  eine  andere 
Mahn  Ged.  466  2  =  467,  3  =  Studi  III  244,  sicher  gestellt.  —  Die  unter  aranh 
als  dunkel  bezeichnete  Stelle  wird  zu  lesen  sein  :  Prims  es  lo  fils  de  V aranh. 
No  tan  c*om  prims  no'l  chauzisca,  Quan  es  tes,  lai  on  sofranh  und  zu  ver- 
stehn:  „fein  ist  der  Spinnfaden,  nicht  so  sehr,  dafs  ein  feiner  Mensch  ihn, 
wann  er  gespannt  ist,  nicht  erblicke,  wo  es  not  thut'*.  —  In  den  unter 
arcina  als  unverständlich  angeführten  Zeilen  aus  der  Ënimia  wird  en  arùna 
zu  entaizina  oder  entairina  zu  bessern  sein  ;  für  erstere  Form  vgl.  das  Marien- 
lied des  Peire  von  Corbiac  Str.  5,  für  die  letztere  SHonorat  S.  195  b  (Lex. 
rom.  IH  564b  fälschlich  mit  der  Lesart  entayraina  angeführt).  —  arnar 
ist  vorderhand  ohne  ausreichende  Stütze  ;  der  richtige  Wortlaut  für  die  schlecht 
überlieferte  Stelle  dürfte  sein  :  E'l  ventrilhs  n'es  aruatz  e  noos   ,der  Leib  ist 

Zeltachr.  f.  rom.  Phil.  XVn.  20 
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davon  runzelig  und  höckerig'.  —  In  Bezug  auf  asuber  stelle  ich  micii  «nf 
Appels  Seite,  stimme  fur  die  Schreibung  a  saber,  gegen  die  Ansetmig  eiMi 
Kompositums  asaber  und  lasse  mich  auch  durch  die  heutige  Schreilmqg  yUnr 
accroire  nicht  irre  machen.  Oder  soll  man  auch  afz.  faire  aentendre  achfibcn? 
—  astelati  durfte  dem  span,  astillcuo  gleichzusetzen  sein.  —  FIr  meria 
scheint  mir  ansa  ,HenkeP  eine  nahe  liegende  Emendation;  das  Wort  ist 
neuprov.  und  katalanisch  vorhanden,  findet  sich  übrigens  auch  Bartsch«  Ddkm. 
5,17.  —  avolpOhar  trifft  man  auch  Mahn  Ged.  859,  7 -•  Studi  m  29.  ^ 

Dem  Werke,  das  der  Verfasser  in  freundlicher  Ennnening  an  alteZeHoi 
mir  hat  widmen  wollen,  und  das  ein  überaus  wertvoller  Bettrag  sor  Auf- 
hellung des  Provenzalischen  zu  werden  verspricht,  wünsche  ich  von  seilen 
aller  Urteilsfähigen  die  dankbare  Anerkennung,  die  ich  ihm  frohen  Herzens 
zolle,  und  einen  ungestörten,  raschen  Fortgang.  Der  Herr  Verleger  scheint 
es  nicht  zu  beachten,  wenn  Rezensenten  seiner  Verlagsartikel  es  immerfort 
rugen  und  eine  Rücksichtslosigkeit  gegen  das  Publikum  darin  sehen,  dais  er 
seine  Bücher  ohne  jede  Hefbmg  in  die  Welt  gehen  lafst.  Bei  einem  Werke, 
das  jedenfalls  längere  Zeit  in  ungebundenem  Zustande  wird  benutzt  werden 
müssen,  ist  diese  Besonderheit  des  Reislandschen  Verlages  noch  unangenehmer 
als  sonst.  Ich  möchte  den  Autoren  des  Geschäftes  empfehlen  in  ihre  Ver« 
träge  eine  Klausel  aufzunehmen,  die  ihre  Leser  vor  der  VerdrieCslichkeit 
schützt,  immer  wieder  die  auseinanderfallenden  Blätter  zusammensuchen  zu 
müssen. 

Ajdolf  Tobler. 


F.  NovatL  Nouvelles  Recherches  sur  le  „Roman  deFlorimont" 
d'après  un  ms.  italien.  Revue  des  Langues  Romanes,  Tome  V  de  la  qua- 
trième série.  —  Octobre  -  Novembre  -  Décembre  1891,  S.  481 — 502. 

Der  erste  von  den  vier  Abschnitten,  in  denen  Novati  sich  mit  dem  Roman 
de  Florimont  beschäftigt,  ist  einer  genauen  Beschreibung  der  in  der  Bibliothek 
der  Kathedrale  zu  Monza  aufbewahrten  Handschrift  dieses  Gedichtes  gewidmet. 
Novati  zeigt,  dafs  die  Angaben  Frisi's,  auf  deren  völlige  Wertlosigkeit  ich 
zuerst  in  Herrigs  Archiv  73  S.  71 — 72  hingewiesen  hatte,  auf  einer  älteren  von 
Giulini  herrührenden  Notiz  beruhen,  deren  Inhalt  Frisi,  jedenfalls  ohne  die  Hs. 
selbst  verglichen  zu  haben,  anstandslos  von  seinem  Gewährsmanne  übernommen 
hat.  Es  ist  Novati's  unbestreitbares  Verdienst,  den,  wie  es  scheint,  allzu 
ängstlich  gehüteten  und  schwer  erreichbaren  Monzeser  Kodex  unserer  Kenntnis 
näher  gebracht  zu  haben.  Derselbe  ist  von  italienischer  Hand  geschrieben 
und,  wie  im  Gegensatz  zu  Frisi  betont  wird,  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  entstanden.  Die  von  Novati  mitgeteilten  den  Anfang  und 
das  Ende  des  Gedichtes  umfassenden  Zeilen  lassen  zur  Genüge  die  Stelle 
erkennen,  die  der  Handschrift  innerhalb  der  sonstigen  Überliefenmg  des 
Romanes  zuzuweisen  ist.  Ihre  enge  Verwandschaft  mit  A  CI,  dem  jüngst 
von  mir  geprüften  Ms.  Tours  und  weiterhin  mit  GK  scheint  mir  aufser  allem 
Zweifel  zu  stehen.  Novati  bedauert  (S.  482  Anm.  4) ,  aufser  Stande  zu  sein, 
die  in  der  Monzeser  Handschrift  stehende  Fassimg  der  vor  kurzem  von  Psichari 
(Études  Romanes  S.  507  ff.)  aufs  neue  untersuchten  vulgärgriechischen  Zeilen 
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mitzuteilen:  in  àei  Thal  hätte  die  Veròffentlichang  dieser  sowie  einiger  anderer 
fäi  die  Krilili  des  Teiles  sowie  (ür  die  Litleralureeschichle  wichtiger  Stellen 
die  Verdiensllichkeit  dieses  ersten  Abschnilles  der  Navati'scheD  Arbeit  be- 
tiächüich  erhöbt. 

!□  den  drei  (olgendeo  Kapiteln  verbreitet  sich  Novati  über  die  mannigfachen 
noch  immer  otcht  endgiltig  beantworteten  Fragen,  la  denen  dir  personlichen  Ver- 
tí ältnisse  Aimons  sowie  die  Art  der  Entstehung  und  der  Quelle  seines  Werkes 
reichlich  Veranlassung  geben.  Er  unleriieht  dabei  die  von  anderen  Seiten  vor- 
getngeneo  Anschauungeo  einer  Beurteilung,  die  ich,  wenigstens  soweit  die  von 
miT  in  Herr.  Arch.  73  gethanen  Aufserungen  davon  betroffen  werden,  keineswegs, 
weder  in  ihrer  Form  noch  ihrem  Inhalte  nach,  als  berechtigt  anzuerkennen 
rermag.  Von  meiner  ursprünglichen  Absicht,  die  offenkundigen  Irrtümer 
Novali's  in  einer  besonderen  Entgegnung  lu  kenn  nei  ebnen,  war  ich  inzwischen 
zurückgekommen,  da  mir  für  ihre  nicht  überall  schwierige  Widerlegung  ein 
seit  längerer  Zeit  von  mir  vorbereiteter  Aufsatz,  der  die  Flonmontfrage  in 
ihrem  gioien  Umfange  behandeln  soll,  der  geeignetere  Ort  zu  sein  schien. 
Nachdem  indessen  ein  Blick  in  das  letzte  Heft  der  Romania  (Oktober  1892 
S.  618—619)  ni'cf»  belehrt  hat,  dafs  infolge  von  Novali's  Abhandlung  auch 
aufserhalb  der  Revue  des  Langues  Romanes  mein  Nome  mit  Anschauungen 
in  Verbindung  gebracht  wird,  die  ich  in  der  That  niemals  vetlreten  habe, 
so  glaube  ich  um  der  wissenschafdichen  Wahrheit  willen  und  um  einer  etwa 
weiter  greifenden  Mifsdeutung  meines  vor  8  bis  9  Jahren  geschriebenen  Auf- 
satzes, dem  ich  Übrigens  mit  objektivster  Selbstkritik  gegenüberstehe,  vor- 
zubeugen, schon  in  vorliegender  Besprechung  näher  auf  die  von  Novatj  be- 
handelten Fragen  eingehen  zu  sollen. 

Es  isl  mir  nichl  im  Entferntesten  ¡n  den  Sinn  gekommen,  mich  in  dem 
Streite,  ob  man  v.  16  hartáis  oder  loenois  zu  lesen  habe,  als  unversShnlicher 
Gegner  der  P.  Paris'schen  Theorie  für  das  lelzlete  zu  entscheiden,  und  wenn 
daher  Novati  die  Grunde,  mit  denen  ich  meine  vermeintliche  „ikèse"  gestützt 
haben  soll,  als  .^xeesiivemeul  faibUs"  bezeichnet  (S.  492) ,  so  bin  ich  in  der 
That  um  die  darauf  zu  gebende  Antwort  verlegen.  Es  genüge  daher  eine 
gedrSngle  Wiederholung  dessen,  was  ich  in  Herr.  Arch.  73,  68—71  '^''S''  i^'^ 
strittige  Ortsangabe  geaulserl  habe.  Die  zwischen  Hanois,  loenoit  and 
leonois  geteilte  handschriftliche  Überlieferung  im  Verein  mit  der  Unsicher- 
heit der  Angaben  über  die  geographische  Lage  des  Ortes  Chastillon ,  wo 
der  Roman  gedichtet  sein  soll,  hat  zu  verschiedenen  Vermutungen  Anlafs 
gegeben,  und  ich  habe  mich  in  meinem  Aufsätze  a.  a.  O.  eigentlich  nur  da- 
rauf beschränkt,  die  einander  gegenüberstehenden  Ansichten  von  F.  Paris, 
De  Bore,  Fr.  blichel  und  Dìnaui  zusammenzustellen  und  ihrem  Werte  nach 
zu  prüfen,  um  dann  S.  70  zu  dem  folgend  e  tmafsen  Eefifsten  Schlüsse  zu  ge- 
langen:  „Man  sieht  jedenfalls,  dafs  wir  hier  vor  eine  wenigstens  mit  dem  bis 
jetzt  vorhandenen  Material  unentscheidbarc  Frage  gestellt  sind,  und  wenn 
daher  Dinaux,  Trouv.  Brab.  IV  S.  53  IT.,  geradezu  und  mit  aller  Beslimuitheit 
behanptct.  der  Dichter  hätte  seinen  Roman  in  dem  in  Laannais  gelegenen 
ChâliUon-du- Temple  gedichtet,  so  verföhrl  er  mit  gewifs  nicht  geringerer 
Willkür  wie  diejenigen ,  die  sich  (ür  das  in  Lyonnais  gelegene  Chätillon 
d'Aiergues  entsctüeden  haben."  Was  soll  man  nun  daxu  sagen,  wenn  Novati 
8.492   behauplet;    „M.  Siiof .  . . .  rrfeussi   la    leçon    „Lyanoii"    donnée   au 
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V.  14  par  presque  tous  les  mss.,  pour  accueillir  là  varianU  „ZoriMÛ",  fiiii 
trouve  dans  F^  et  il  en  conclut  qu*  Aymon  n'écrHnUi  pas  dams  ie  L/êmmit, 

mais   dans   le  Laonnais  /**   und   weiter  unten  :    „il  nous   est impmèìe 

de  ne  pas  trouver  excessivement  faibles  Us  arguments  sur  lesquels  JC  Kssf 
appuie  sa  thèse.     Il  repousse  en  effet  la  leçon  ^^Lyonoi^^  qui  se  Ut  dont  la 
plupart  des  textes,  pour    accueillir  une  variante  qui  se  présente  dams  trcis 
mss ...  u.  s.  w.     Nein ,    ich    bin    solange  Gegner   der   einen  wie    der  nden 
Anschauung,   bis  die  eine  von  ihnen  als  unhaltbar  nachgewiesen  wein  wird; 
zunächst    vermag   ich    nicht   zu   erkennen,    dafs  P.  Parila  ichöne  Konjektv, 
wonach  \áT  es  mit  Chatillon  d*Aurgue  in  Lyonnais   zu  thnn  bitten,    dnrdi 
Novati's  Erörterungen    auch   nur  um    ein  Geringes   wahrscbcinlifthrr  gemacht 
worden  sei.     Nevati  bekennt  selber  (S.  492) ,  dafs  die  Frage  nur  nadi  einer 
genauen  Klassifìkation    der  Handschriften   entschieden  werden  könne,  ummt 
aber  trotzdem  keinen  Anstand ,   die  von    andern  Hss.    gebotenen  Varianten, 
darunter  auch  die  an  sich  durchaus  vorwurfsfreie  in  F  £  stehende  Lars  a  sejewr 
a  chastillon  Estoit  dime  une  saison,  als  \killkurliche  und  sinnlose  Verstinune- 
lungen    des   nach    P.  Paris   ursprünglichen    Sor   aselgue   a   ckastiÜön    (AM 
übrigens  auch  Ms.  Tours)  zu  brandmarken.    Nicht  einmal  der  Umstand,  dafs 
die  Mehrzahl  der  Hss.  lionois  aufweist,   ist  von  der  ihm  von  N.  beigelegten 
Wichtigkeit,  da  dieselben   alle  auf  einen   gemeinsamen  Typus  zurôckgehen, 
dieser  also   allein   für  die  strittige  Lesart  verantwortlich   za   machen  ist    Zn 
den  Handschriften  FDH,.  die  loenois  haben,  tritt  vielleicht,  aniser  dem  mir 
nun    bekannt  gewordenen  Ms.  Harl.  4487  (H),    auch   £   mit    seinem   ieoüeis 
hinzu;    leonois    als  in  Laon  giltige  Münze   begegnet  bei  Jnbinal,    Oeuvres  de 
Rntebeuf  I  S.  47 1  (auch  in  der  Hs.)  ;  ob  dagegen  das  léonais  des  Ms.  Tonrs 
hierhergehört ,   bleibt   zweifelhaft ,   weil  dieselbe  Hs.  leon  =>  leonem ,   leoncels 
schreibt. 

In  einer  eigens  zu  diesem  Zwecke  verfafsten  Anmerkimg  (S.  489,  l)  teilt 
Nevati  mil,  dafs  er  die  nach  >einer  Behauptung  von  mir  als  Lesart  von  A  an- 
gegebene Namensform  ana!ui  nach  Psichari's  Verzeichnis  (Études  Romanes 
S.  540)  in  das  von  A  in  der  That  gebotene  auaìui  gebessert  habe.  Soviel 
ich  weifs,  habe  ich  aber  nur  Herr.  Arch.  73  S.  7!  von  diesem  Namen  der 
Geliebten  Aimons  gesprochen,  und  da  \^-ird  man  denn  Z.  18  v.  o.  deutlich 
Auaìui  c-  ri  al>  Lesart  von  A  verzeichnet  ñnden.  Ich  bin  über  diesen  eigen- 
artigen Irrtum  mehr  erstaunt  «gewesen  als  über  die  an  sich  gewiCs  sehr 
geistvolle  und  daher  ungemein  veilockende  Art,  wie  Novali  den  in  einigen 
Handschriften  der>elben  Dame  beigelegten  Namen  ju.'i^ne  aus  dem  nach 
ihm  V.  8  zu  lesenden  *Af:ui/ui  oder  dem  an  andern  Stellen  begegnenden 
uiaiine  zu  erklären  bemüht  i-si.  Dafs  die  anagrammatische  Anordnung  des 
Namens  juSian^-  wirklich  von  dem  Dichter  herrührt,  vermag  ich  indes  erst 
anzuerkennen,  nachdem  folgende  Einwände  beseitigt  sind: 

I.  Die  von  Novali  >*ie  es  scheint  fünfsilbig  gemessene  Lesart  *anailui 
ñndet  sich  in  keiner  einzigen  Hs.  ;  sie  ^ird  erst  durch  Einschiebung  eines  í 
hinter  dem  zweiten  a  aus  dem  von  K  vertretenen  anjt.'ui  gewonnen.  Ich  mache 
darauf  au&nerksam,  dafs  auch  die  K  nahestehende  Marcionische  Handschrift  J) 
Ayme¿  por  ^Rasurt  puSui  yso  in  Ms.!i  liest,  also  ebenso  ^ie  die  mit  K  eng- 
vcrschwi>icr:c  H>.  G  in  ihrem  jk^.'ì  das  ;  hinter  dem  j  veruiissen  läfsi. 
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2.  Es  ist  durchaus  nicht  sicher,  dais  der  erste  Konsonant  des  Namens, 
so  wie  letzterer  in  v.  8  überliefert  ist,  ein  n  gewesen  ist.  Das  von  B  ver- 
tretene aualis  findet  eine  Stutze  in  dem  deutlich  in  A  stehenden  aualui  und 

auaäna  (v.  12)  und  wenn  G  analin^  J  analina  (so  in  Ms.!)  schreiben,  eine  Lesart, 
die  dann  manelim  Gf°  53  b,  dem  verstümmelten  anci/lirteiif^  61  a  und  analuine 
J  f®70c,  analina  G  f°78c,  anailina  K  f®  90c  wiederkehrt,  so  wird  jeder, 
der  den  schlimmen  Zustand  des  Textes  der  von  italienischen  Schreibern  her- 
rührenden Hss.  GK  (J  ist  mir  weniger  bekannt)  in  Betracht  zieht,  die  Mög- 
lichkeit zugeben,  dafs  ihre  unbekannte  gemeinsame  Vorlage  entweder  auaUna 
aufwies,  oder,  da  erwiesen  werden  kann,  dafs  ihr  gleichfalls  italienischer 
Schreiber  seiner  Vorlage  auch  sehr  urteilslos  gegenüberstand,  ein  ihr  über- 
liefertes aualina  bereits  in  analina  geändert  hatte. 

3.  Die  soeben  erörterten  Namensformen  aualina  {analina,  amline)  sind 
nicht  blofs  sinnlose  Verstümmelungen  seitens  der  Schreiber,  wie  Novati,  der 
sie  nicht  einmal  erwähnt,  ohne  weiteres  behauptet.  (S.  490).  Ein  iuliane 
läfst  sich  aus  ihren  Elementen  allerdings  nicht  construiren,  mag  nun  n  oder 
u  hinter  dem  ersten  a  zu  lesen  sein  ;  aber  ein  Frauenname  von  fast  genau 
diesem  Klange  hat  wirklich  im  Mittelalter  bestanden;  so  begegnet  Ste  Aveline 
in  einem  bei  Godefroy  IV  309  s.  v.  g  or  dine  I  angeführten  Gedichte,  und  ich 
bin  sogar  in  der  Lage  eine  Zeitgenossin  unseres  Dichters  nachzuweisen,  die 
den  Namen  Aveline  führte  und  über  die  Du  Gange,  Les  Familles  d'outre  Mer, 
cd.  Rey,  Paris  1869,  S.  190  nähere  Auskunft  gibt.  Der  Name  Aveline  lautet 
in  dem  Dialekt  von  F,  der  auch  apalons  für  apelons  kennt.  Avaline  ^  und 
dais  er  in  dieser  Form  in  Handschriften  anderer  Mundart  übergangen  ist, 
würde  sich  ebenso  erklären  wie  der  Umstand,  dafs  die  viel  umstrittene  Lesung 
des  vermeintlichen  Ortsnamens  asabato  für  sonstiges  sabato  (s.  Herr.  Arch. 
73,  60;  Psichari  a.  a.  O.  S.  536),  der,  wie  ich  bestimmt  glaube,  in  et  sabato 
aufzulösen  ist,  da  der  Dialekt  von  F  oft  genug  a  für  die  Abbreviatur  der 
Konjunktion  et  setzt,  entweder  in  der  gleichen  Gestalt  oder  mit  weitergehender 
Verkennung  als  ahahato^  ausabato  von  andern  Hss.  aufgenommen  wurde. 

4.  Die  Stelle  im  Eingange  des  Gedichtes  Aymes  por  *Anailui  Fist  le 
roman  tant  saig entent ,  Que  tels  Vorrà  qui  ne  P  entent  Pour  quoi  il  fu  et 
fait  et  dit  nach  Novati  S.  489),  die,  wie  N.  annimmt,  auf  ein  von  dem 
Dichter  ängstlich  gehütetes  Geheimnis  schlicfsen  lassen  soll,  ist  auch  einer 
anderen  Deutung  iahig.  Nicht  blos  für  meine  Geliebte  dichte  ich,  will 
Aimon  sagen,  sondern  auch  für  weitere  Kreise,  denen  zwar  der  eigentliche 
Beweggrund,  der  mich  zum  Dichten  treibt,  entgeht  oder  gleichgiltig  ist,  die 
aber  trotzdem  mein  Werk  mit  Freude  vernehmen  werden.  Das  den  Dichter 
bewegende  Motiv  ist  die  courtoisie^  und  in  der  That  antwortet  auf  die  Frage 
Por  coi  il  fu  et  faiz  et  diz  die  nun  folgende  Zeile  mit  gröfserer  Sprach- 
richtigkeit so  wie  sie  in  F  H  erhalten  ist  :  p  cortoisie  fu  escris,  wofür  die  auch 
sonst  zu  selbständigen  Änderungen  neigende  Gruppe  D  Hj  Ne  fu  por  uilenie 
escriz  einsetzt.  Dem  gegenüber  erscheint  die  Lesung  der  übrigen  Hss.,  die 
den  Namen  der  Geliebten  wiederholen,  nachdem  derselbe  einige  Zeilen  vorher 
erst  erwähnt  war,   auch   aus  stilistischen  Gründen  wenig  empfehlenswert. 

5.  So  sehr  P.  Paris  geneigt  war,  die  oben  berührte  Lesart  Hanois  für 
die  ursprüngliche  zu  halten,  hat  er  (Mss.  fr.  III  12)  die  Gefährlichkeit  des 
möglicherweise  daraus  zu  ziehenden  Schlusses,  dafs  der  Dichter  aus  Lyonnais 
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auslauten  des  o  eiballen    blieb.     Abet    die  Elemi 

ja  ebensowohl  zu  einer  UmdculuDg  in   iuliani. 


Cebiinig  wat,  iloch  mit  klaten  Bliclteo  erkannL  Novali  gehl  eincB  Schritt 
weilet  uad  sncht  Aimons  lyonnesísehe  Abkunft  aus  dem  Wesen  seiner  ^mcbe 
zu  erweisen.  Et  kanstruirt  aus  den  Elenienlen  des  Namens  umAm  ein 
juhena ,  lioHdeni  sein  *anaUui  ein  Juliana  etgeben  hatte.  Dieses  nitzeadi 
s  genug,  dafs  iu  der  Sprache  des  Dtehteis 
;  von  uiaUne  betechtigen 
e  Fonn,  die  eniwed«  so 
ssehlirrslich  in  den  betreffenden  Hss.  bcgegncL  Aoch  ávt  too 
Novati  betonte  Beweiskiaft  von  plena  in  dem  Auagramm  pUnaJamotr  fit  roma- 
danapU  wird  niemand  ctnstlich  vetteidigeo  «ollen.  Ich  weise  femer  daniif  bin, 
dafs  auch  Chrestien  von  Ttoyes  aiislsBlcndes  a  in  Eigennamen  gelegenüicli 
bewahtt  hat;  so  rciml  er  phihmfna  :  ama,  B.  N.  Ms.  fr,  373  {"  138  a,:  dtiira, 
eb.  f"  13BC  —  d.  Wai  überdies  gegen  den  Übergang  de»  betonten  a  «u  m  im 
Frankoptovenialischen,  van  dem  Novali  S.  494  Anm.  3  handeil,  in  Bexug 
auf  vorliegenden  Fall  einiuwenden  ist,  hat  bereits  Thotnas  in  den  Annales 
du  Midi,  Juli  1892  ^-4iS  hervorgehoben.  Da  schlielslich  Noonti  selbst 
nicht  behaupten  wird,  dafs  die  von  mir,  Hetr.  Arch.  73,  51,  constatirte  Ver- 
trelnng  dei  Gruppe  -un/  (und  nut  um  diese  handelt  es  sich  hier)  durch  -ant, 
auf  die  er  sich  lu  gunsten  seiner  Hypothese  beruft,  abgesehen  vom  Proven- 
lalischen  ein  nur  dem  Miltelrhonischen  eigener  Zug  sei,  so  wird  ei  aaa  wohl 
lugeben,  dafs  auf  dem  von  ihm  eingeschlagenen  Wege  eu  keinerlei  Beweisen 
lur  Aimon's  lyonnesische  Abkunft  lu  gelangen  isi. 

Der  Mangel  an  ruhiger  allseitiger  Erwägung  des  ÜbcTliefeTten ,  der 
Novali's  Arbeil  so  unvorteilhaft  ausieichnet  und  ihren  Verfasser  m  allerlei 
Ungerechtigkeiten  gegen  AndeTsdenkende  verleitet,  berührt  auch  recht  pein- 
lich da,  wo  er  versucht,  mit  oder  ohne  Beihilfe  uns  wirklich  Überkommener 
Lesaiten  den  Text  des  Gedichtes  so  lu  gestalten,  wie  es  nach  seiner  Ansicht 
der  Wahrheit  entspiichl.  Die  Behauptung  Aimons,  dafs  er  seinen  Stoff  ans 
dem  Griechischen  ins  Lateinische  und  die  lateinische  Fassung  dann  in  Fran- 
zösische übersetit  habe,  ist  namentlich  hinsichtlich  des  ersten  Punktes  mit 
gewissen  von  mir  und  Psichaii  festgestellten  Tbatsachen  unvereinbar.  Um  nun 
den  Dichter  gegen  den  Vorwurf  der  Löge,  die  in  den  Worten  Aimts  ....  Traut 
de  grtu  Visloirt  latini  Et  del  latin  fist  It  romani  enthalten  ist,  lu  schQUen, 
greifl  Novati  zu  dei  von  G  K  gebotenen  nach  seiner  Meinung  besten  Lesart: 
Traisi  de  greci  Itstoire  latine,  ohne  sich  der  metrischen  UnzulängUchkeit  der- 
selben bewufst  IU  werden.  Oder  will  ei  ändern?  Das  wäre  nicht  ganz  leicht. 
Übrigens  schreiben  dieselben  beiden  Hss.  am  Schlufs,  ebenfalls  metrisch 
mangelhaft:  Trais  de  greçois  estaire  latina  (G),  Trais  de  gretois  en  Ialina  (T), 
Dieses  Hinwegsehen  aber  melrísche  Schwierigkeilen  hat  denn  auch  zu  Wege 
gebracht,  dafs  Novali  den  in  sämllichen  Hss.  mit  lunisilbiger  Geltung  be- 
gegnenden Namen  RemadanapU  (dies  ist  die  allein  richtige  Form!)  anstands- 
los um  eine  Silbe  verkürzt  und  ihn  mit  Nichtachtung  der  Autorität  der 
gesamten  handschriftlichen  Übeilieferung  in  *Romandaple  (aus  blschem 
Rtmanadaple^  ändert.  Die  Tiägerin  dieses  Namens  ist  eine  der  Hanpt- 
peisonen  des  Gedichtes  —  will  Novati  es  unternehmen,  in  all  den  zahlreichen 
Versen,  in  denen  sie  genannt  wird,  die  von  ihm  gestörte  metrische  Ordnung 
durch  geeignete  Vorschläge  wiederherzustellen  f  Und  womit  begründet  Novati 
sñne  NencrungP   l^utch   das  Mädchen    selber  erfahren  wir  nämlich,   dafs  ihr 
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Name  eigeollich  anders  laute  als  RomadaHaplt ,  und  dafs  die  Lösung  des 
Rätsels  geñuiden  werde,  wenn  man  eine  von  ihr  näher  angegebene  Utn- 
slellung  der  Silben  vornähme:  sie  überrascht  uns  dann  mit  d?r  Kande,  dais 
ihr  Name  in  pUnadamor  2u  ändern  sei.  Aus  dem  Umitaiide  nun,  dafs  die 
so  gewonnene  Geatallung  des  Wortes  nur  vier  Silben  enthalte ,  wahrend 
Rtmadanafie  fñnfsilbig  sei.  leitet  Novati  die  Berechtigung  ab,  das  mittlere 
ihm  überflSssig  und  daher  unzulässig  erscheinende  a  zu  streichen  und  gelangt 
so  lu  der  keinerlei  Bedenken  in  ihm  wschrufecdeu  Form  *Ramandafle.  Er 
Dbera'eht  aber,  dafs  die  durch  eine  treffliche  Schule  gegangene  macedoniscbe 
Kônigstachter .  die  sich  immer  nur  Romadanaple  hatte  rufen  hören,  selbst 
das  deutliche  Bewufstsein  hat,  dafs  bei  der  Umdeutung  ihres  Namens  ein  a 
übrig  bleibt,  welches  keinen  Platz  in  der  neuentdeckten  Bildung  naden  bann, 
Um  einen  Ausweg  ist  sie  nicht  verlegen;  mit  anmutiger  Schiagfertigkeit  fügt 
sie  hinïu  :  Vn  a  i  ail  pus  ¡e  mesi  uis  Par  un  sopir  i  serait  mis  (F  f"  6Sd). 
Fôr  die  hier  gekennzeichnete  Art  von  Argumentation  in  Novati's  Arbeit 
bieten  sich  mir  zwei  Erklärungen  ;  entweder  hat  ihr  Verfasser  vorzugsweise 
aus  sekundären  Quellen  geschöpft,  ohne  in  allen  Fällen  seinen  Urteit  selber 
ZQ  befragen,  oder  aber  er  hat  das  Gedicht  so  gelesen,  wie  er  meinen  Aufsalz 
gelesen  hat. 

Nach  alledem  ¡st  es  klar,  dnfs  ich  die  hier  berührten  Ergebnisse 
Novali's  nicht  als  eine  Förderung  der  uns  beschäftigenden  schwierigen  Fragen 
ansehen  kann.  Ich  möchte  indefs  nicht  schliefsen .  ohne  meine  Freude  da- 
rüber zu  äufsern,  dafs  ich  mit  Novati's  Anschauung  über  die  Entstehung  des 
Gedichtes  im  allgemeinen  wenigstens  einverstanden  sein  kann.  Bereits  Herr. 
Arch.  7j,  6bffl.  habe  Ich  meinen  Zweifeln  hinsichtlich  der  Versicherung 
Aimons,  dafs  er  eine  lateinische  Vorlage  benutzt  habe,  Ausdruck  geliehen, 
und  in  mehreren  vor  Jahren  ■□  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium 
der  neueren  Sprachen  gehaltenen  Vorträgen  Ihcorien  entwickelt,  die  den  von 
Novati  vorgetragenen  in  manchen  Stücken  nahe  stehení  deren  eingehende 
Darlegung  jedoch  meinem  oben  angekündigten  Aufsatxe  vorbehalten  bleibt. 
Alfbed  Kisop. 


Alfred  Jeanroj,  Les  origines  de  In  poésie  lyrique  en  France  au 
raoyen-age.  Eludes  de  littérature  française  et  comparée,  suivie  de  textes 
inédits.    Paris  rSSg,  Hscheite.    8°.  XXI,  523  S. 

Statt  durch  eine  eingehende  Besprechung,  wozu  sich  der  Unterzeichner 
verpflichtet  hält,  mögen  die  Leser  der  Rom.  Ztschi.  in  Deutschland,  wo 
Jeanroy's  Arbeilen  bisher  noch  zu  wenig  Beachtung  gefuntlen  haben  dürRen, 
wenigstens  dnrch  eine  vorläullge  kurze  Anzeige  auf  seine,  G.  Paris  gewidmete 
Ejstliags arbeit  als  auf  ein  Buch  hingewiesen  werden ,  dessen  Inhalt  die 
Forscher  über  die  mittelalterliche  weltliche  Lyrik  jedweder  abendländischen 
Littcralur  in  gleicher  Weise  angeht  und  anzuregen  geeignet  ist.  Nicht  so- 
wohl vermöge  positiver  Ergebnisse,  als  dci  Ausblicke  wegen,  die  es  eröffnet 
auf  die  Moglichkeil  Einsicht  zu  gewinnen  in  die  Genesis  der  neueren  Volks- 
lyrik, sich  Rechenschaft  abzulegen  von  dem  Anteil  der  modernen  Volker  an 
Thema ,  Composition  und  Geist  der  mittelalterlichen  Ucbeslyrik  und  von 
ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Volkslied  romanischer  und  germanischer  Zunge, 
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Indem   der  Verfasser    ein   Hauptgewicht    aaf   die  Conception,    den  Charakter 
und  die   ,,Physiognomie"  verschiedener  Liedarten  des  MA.,    wie  Pastourelle, 
Débat,    Aube,    Chanson    dramatique   (son   d'amour)    und    auf  die    in   ftans. 
Refrains  des  MA.  angedeuteten  Motive  legt,  gelangt  er  zu  der  Überaeot^aag, 
dafs  fast  alle  Arten  der  volksmäfsigen  Liebeslyrik  heiteren  Stils  und  dramaliKhen 
Charakters  in    der  westeuropäischen  Volkslyrik,    wie  in   der   sfid-  md  nord* 
französischen  Kunstl3rrik  ihren  Ursprung  in  altfranzösischer  Liebeslyrik  baben, 
die  den  Tanz  begleitete,  und  mehr  ein  Spiel  der  Phantasie,  als  Ausdruck  der 
Wirklichkeit,    die  derbsten  Cynismen  in  grazieuse  Formen  zu  kleiden  liebte. 
Die  primitivere  Behandlungsweise  eines  Themas  glaubt  J.  noch  öfter  in  portu- 
giesischen, deutschen  und  andern  Liedern  nachweisen  zu  können,  während  sie 
französisch  untergegangen  oder  kunstmäfsiger  Bearbeitung  gewichen  wäre. 

Von  einer  streng  philologischen  Beweisführung  kann  in  J.'s  Darlegungen 
natürlich  nicht  die  Rede  sein;  wo  soweit,  wie  bei  diesem  Gegenstande,  über 
den  Buchstaben  der  Überlieferung  hinausgegangen  werden  mufs,  kann  es  sich 
wesentlich  nur  um  Combinationen  handeln,  um  Schätzungen  der  Überlieferung, 
die  richtig  sein  können,  ohne  als  solche  sich  demonstrieren  zu  lassen.  Was 
für  seine  mit  völligem  Bewufstsein  von  der  Unsicherheit  des  Grundes,  auf 
dem  sie  aufgebaut  sind,  vorgetragenen,  nach  dem  Für  und  Wider  sorgsam  ab- 
gewogenen Ansichten  gesagt  werden  kann,  hat  J. ,  der  sie  selbst  laborieuses 
et  froides  hypothèses  nennt,  oft  blendend  entwickelt  und  in  anziehendster 
Weise  dargelegt,  und  noch  Niemand  hat  sich,  ausgestattet  mit  so  tiefem 
Verständnis  für  die  psychologische  Seite  des  dichterischen  Schaffens  an  die 
Lösung  einer  so  verwickelten  litterargeschichtlichen  Frage  gemacht,  wie  es  die 
nach  dem  Ursprung  der  weltlichen  volkstümlichen  L3rrik  ist.  Es  werden 
darum  Alle,  die  das  Bedürfnis  empfinden  sich  eine  Vorstellung  davon  zu- 
machen, mit  J.'s  Ausführungen,  Erwägungen  und  Ansichten  zu  rechnen  haben. 

Manches  ist  an  denselben  weniger  neu  als  es  ihm  erscheint.  Sowohl 
in  des  Ref,  Vortrag  über  die  altfrz.  Romanzen  und  Pastourellen,  wie  in  Ortk^s 
Schrift  über  Reim  und  Strophenbau  in  der  altfranz.  Lyrik,  die  in  gewissen 
Teilen  jenen  Vortrag  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  bestimmt  war,  finden  sich 
Auffassungen,  Resultate  und  Grundgedanken,  zu  denen  sich  J.  bekennt,  wieder. 
Das  Verhältnis  von  chanson  d'istoire  zu  son  d'amour  (chanson  dramatique) 
und  Pastourelle  fafst  G.  Paris  in  seiner  wichtigen  Besprechung  des  Jeanroy'schen 
Buches  im  Journal  des  Savants  1891  (Nov.,  Dez.)  und  1892  (März  und  Juli) 
ähnlich  auf,  wie  ich;  —  aber  mit  diesen  Bemerkungen  soll  keineswegs  einer 
Würdigung  von  Jeanroys  Arbeit  im  Einzelnen  vorgegriffen,  noch  sollen  damit 
Mängel  daran  hervorgehoben  werden,  die  geeignet  wären,  die  Bewundrung  für 
J.'s  ausgedehnte  Kenntnifs  des  weitschichtigeri  zerstreuten  Stoffes,  für  die 
unverdrossene  Ausdauer,  mit  der  er  ihn  durchgearbeitet,  für  den  Scharfblick, 
mit  den  er  ihn  durchdrungen  und  erhellt  hat,  und  für  die  kritische  Besonnenheit, 
mit  der  er  voreiligen,  wohlfeilen  Behauptungen  aus  dem  Wege  gegangen,  zu 
vermindern.  G.  Gröber. 


Egidio  Bellorini,  No  te  sulle  traduzioni  italiane  dell'Ars  amatoria 
e  dei  Remedia  amoris  d'Ovidio  anteriori  al  Rinascimento. 
Bergamo  1892.  Stab.  Frat.  Cattaneo  succ.  GafTuri  e  Gatti.  8**.  79  S.  [100  Ex]. 
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Bericht  und  Beschreibung  von  drei  italien.  Bearbeitungen  der  Ars  amatoria 
(cine  in  terze  rime,  die  andere  in  Prosa)  und  von  drei  Übertragungen  der 
Remedia  amaris^  derselben  Zeit  (14.  und  14 — 15.  Jh.),  z.  T.  glossiert,  wovon  nur 
eine  Prosabearbeitung  der  Remedia  bisher  neuerdings  zum  Druck  befördert 
worden  ist  (von  Zambrini,  Volgarizzamento  del  Rimedio  d'amore,  Prato  1850). 
Der  Verf.,  bereits  bekannt  durch  eine  Sammlung  von  Volksliedern  aus  Nuoro 
(Sardinien;  Canti  popolari'  nuoresi,  1892)  weist  die  6  Bearbeitungen  ovidischer 
Gedichte  in  ziemlich  vielen  Hss.  nach,  bestimmt  deren  Verhältnis  und  gibt 
Auskunil  über  Entstehungszeit ,  Verfasserschaft  und  Composition ,  soweit  er 
sie  auf  Grund  direkter  und  indirekter  Informationen  über  die  Hss.  zu  geben 
vermochte.  Die  verdienstliche  Arbeit  füllt  eine  Lücke  in  unsrer  Kenntnis 
der  Litteratur  der  italienischen  Vorrenaissance  aus;  einzelne  von  jenen  Ver- 
mittelungen  Ovids  für  die  Laien  scheinen  noch  vorpetrarchisch  zu  sein.  — 
Der  Volkslieder  B.'s  aus  Nuoro  (Sassari),  dem  Volksmund  entnommene, 
Liebeslieder  (46)  und  einige  Wiegen-  und  Kinderlieder,  mit  italienischer 
Übersetzung  und  erläuternden  Anmerkungen  versehen,  wird  man,  wegen  ihrer 
mit  Sorgfalt  behandelten  Lautbezeichnung,  auch  zweckmäfsiger  Weise  beim 
Studium  des  Sassaresischen  sich  bedienen,  worüber  Texte  und  grammatische 
Schriften  bisher  noch  unvollständig  Auskunft  gaben.  G.  Gröber. 
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Nr.  82. 

G.  Raynaud,  La  Chasteiaine  de  Vergi,  Kritische  Ausgabe  des  durch 
Méon  bekannt  gemachten  Gedichtes  nach  den  acht  Handschriften  des  13.  und 
des  14.  Jahrhunderts,  eingeleitet  durch  Ausführungen  über  möglicherweise 
zu  Grunde  liegende  geschichtliche  Vorgänge  und  über  spätere  Gedichte  oder 
Erzählungen ,  die  auf  die  älteste  französische  zurückgehn.  Der  Text  hat 
nicht  überall  durch  den  neuen  Herausgeber  gewonnen. 

A.  Neubauer  und  P.  Meyer,  Le  roman  provençal  d* Ester  par 
Grescas  du  Cay  lar,  médecin  Juif  du  XI  Ve  siècle.  Merkwürdiger  Anfang  einer 
Bearbeitung  des  biblischen  Berichtes  in  paarweise  gereimten  Achtsilblem; 
aus  der  Niederschrift  in  hebräischen  Buchstaben ,  wie  sie  in  einem  Ma- 
nuskript des  16.  Jahrhunderts  sich  fìndet ,  die  proven zalisch e  Fassung  zu 
gewinnen,  war  bei  der  Seltsamkeit  und  der  Inkonsequenz  der  gewählten 
Schreibweise  keine  leichte  Aufgabe,  ist  aber  den  vereinten  Bemühungen  der 
Herausgeber  grofsenteils  gelungen.  Das  lexikalisch  Beobachtenswerte  ist  an- 
hangsweise zusammengestellt;  es  ist  dessen  nicht  wenig.  Die  Umsetzung  in 
lateinische  Schrift  ist  bisweilen  nicht  ganz  genau,  oder  es  sind  die  not- 
wendigen Besserungen  nicht  immer  als  solche  bezeichnet  :  55  hat  der  hebräische 
Text  vengit^  104  luvrada^  manmenent,  105  vuiuul  (auch  sonst  sind  öfter  *)  und  1 
verwechselt  122,  123),  129/^,  170  ö«<z,  172  enebriat,  243  felonia^  283  aisin^ 
382  defer¿at,  Z.  269  wird  solem  mit  der  bekannten  Präteritalbedeutung  des 
Präsens  einzusetzen  sein.  Zu  133  sei  bemerkt,  dafs  Anweisung,  den  morteruel 
zu  bereiten  auch  im  Ménagier  de  Paris  120  und  211  gegeben  ist.  broet  139 
trifft  man  auch  Mahn  Ged.  6,  4.  Soll  man  240  schreiben  Qe  una  obriera  fa 
son  fus  (Spindel)  ?  Die  vielen  kleinen  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Tafelalter- 
tümer   und    der     sprichwörtlichen    Redeweise,    die    durch    den    volkstümlich 
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gehaltenen  Text   geboten   werden,   sind   mit   viel  Gelehitinikeit  bdeaditet. 
Manches  ist  freilich  donkel  geblieben  und  wird  es  wohl  ein 

Paget  Toynbee,  Christine  de  Pisan  and  Sir  John 
Macht  darch  Nebeneinanderstellen  nach  Inhalt  und  teilweise  nach 
nächst  verwandter  ÂuÎserungen  aus  dem  Chemin  de  long-  estude  lad  aas  der 
afz.  Fassung  von  Maundevilles  Reisebericht  wahrscheinlich,  dafs  die  Dkhterin 
fur  den  von  Palästina,  Ägypten  und  Indien  handelnden  Teil  Utax  Vitton 
(nach  1401)  den  1356  niedergeschriebenen  Bericht  MaimdeviDes  zur  Qndk 
gehabt  habe.  A«  Toblke. 

G.  Weigand  Nouvelles  recherches  sur  le  roumain  de  VJstrie,  Er- 
gänzt in  erwünschter  Weise  Gartners  Mitteilungen  namentlich  ndt  Rfirkricht 
auf  die  Darstellung  der  Laute  und  auf  die  Flexion.  Der  Konjoiiktiv 
fehlt  nach  Weigand  ganz,  Gartner  hat  2  sg.  -e  3  sg. -i  angegeben.  Formen, 
die  der  Erklärung  so  grofse  Schwierigkeiten  bereiten,  dais  man  an  ihrer 
Richtigkeit  zweifeln  möchte,  daher  W.'s  negative  Auskunft  mn  so  bedmner- 
lieber  ist.  Ein  paar  Texte  vervollständigen  das  Bild  der  Sprache;  eine 
historische  Lautlehre  und  alles,  was  über  die  bloCse  Darstellung  des  That- 
sächlichen  hinausgeht,  ist  weggeblieben.  W.  Metbe-Lubke. 

MELANGES.  Valbeton  dans  Girart  de  RoussiUon,  L.  Mi  rot  teilt 
mit,  dafs  in  der  Gegend  von  Saint  Père  bei  Avallon  (Yonne)  eine  örtlichkeit 
Vaubouton  vorhanden  ist,  und  eine  dunkle  Erinnerung  an  eine  dort  vor  sich 
gegangene  Schlacht  besteht.  An  einem  benachbarten  Orte,  le  Charnier, 
werden  Steinsärge  gefunden,  die  die  Sage  mit  jener  Schlacht  in  Verbindung 
bringt.  —  La  chanson  à  boire  ang^lonùrmande  parodia  du  Letabumdus. 
G.  Paris  stellt  neben  einander  die  öfter  gedruckte  Sequenz  Letabnndns  mid 
die  zum  Trinklied  fur  den  Weihnachtsabend  bestimmte,  ebenfidls  schon  be- 
kannte Parodie  derselben  (s.  F.  Wolf,  Lais  S.  35).  Die  Singweise  findet  man 
in  Wolfs  zweiter  Notenbeilage.  —  La  traduction  de  la  Uzende  latine  du 
voyage  de  Charlemagne  à  Constantinople  par  Pierre  de  Beauvais.  Aus  Beanvais 
nennt  mit  Fug  G.  Paris  den  sich  selbst  blofs  Pierre  nennenden  Schriftsteller, 
von  dem  P.  Meyer  in  den  Notices  et  Extr.  XXXm,  I  S.  9  ff.  gehandelt  hat. 
In  einer  Hds.  seiner  Übersetzung  der  Reise  Karls  enthält  der  einleitende  Satz 
die  Bemerkung,  dieses  Werk  sei  fur  Guillaume  de  Caieu  geschrieben,  der 
ein  Freund  und  Kreuzfahrtgenosse  König  Richards  war.  Auch  fur  zwei 
andere  Begleiter  dieses  Fürsten  sind  Übersetzungen  des  Turpin  ausgeführt 
worden.  —  Nouvelles  recherches  sur  Villon.  A.  Longnon  stellt  einige  Einzel- 
heiten aus  Villons  Leben  fest  und  berichtigt  mehrere  Aufstellungen  seiner 
unlängst  erschienenen  Ausgabe.  —  Jean  Castel.  A.  Thomas  scheidet  auf 
Grund  von  Urkunden  zwei  oder  eigentlich  drei  Männer,  die  im  15.  Jahrhundert 
Jean  (de)  Castel  hiefsen  und  litterarisch  und  historisch  thätig  waren:  i.  Den 
Benediktiner,  Dichter  und  Historiographen  Ludwigs  XI.,  der  als  Abt  1476 
starb,  2.  dessen  Vater,  den  Sekretär  Karls  WL  und  Gesandten  dieses  Königs 
nach  Spanien,  gestorben  1425,  den  Sohn  der  Christine  de  Pisan  und  des 
Etienne  Castel,  3.  den  1474  gestorbenen  Sekretär  Ludwigs  XI. 

COMPTES  RENDUS.  Y  o  tr  sie  x  s  Romanische  Bibli.^*hek^^.  I^WH 
^insbesondere  über  ule  und  Galleron;  G.  Parise.  Eneas  von  Salverda  de 
Grave  (mit  wichtigen  Bemerkungen  zur  Geschichte  des  Werkes  und  zahl- 
reichen Beiträgen    zur  Deutung  und    zur  Berichtigung  des  Textes  ;   G.  Paris). 
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Rauschen,  He  Legende  Karls  des  Grossen  im  1 1 .  und  1 2.  Jahrhundert  (ders.). 

Karel  ende  Elegast  uitgeg.  door  E.  T.  Kuiper  (ders.).    Notices  et  Extraits 

des  manuscrits  de  la  Bibliothèque  nationale  et  autres  bibliothèques,  T.  XXXIV, 

I.  partie  (P.Meyer  giebt  Bericht  über  den  reichen  Inhalt  des  Bandes,  zu  dem 

er  selbst  wichtige  Beiträge    geliefert   hat).     P.  de  Lunel^  du  Cavalier  Lunel 

de  JSmtech..  pzr  E.  Forestié  (P.Meyer  erkennt  den  Wert  der  gewonnenen 

Ergebnisse  iir  die  Biographie  des  Dichters  an,  findet  aber  an  der  Ausgabe  der 

Gedichte  manches  auszusetzen  und  verbessert  namentlich  den  Text  des  früher 

nicht  gedruckten    und  in  Bartsch's  Grundrifs    nicht  verzeichneten  Sirventes). 

Le  Ftandter  de  Guillaume  Tir  el  dit  Taillevent,  .  (1326— 1395)  p.  p.  Pichón 

et  Vicaire  (S.  Luce  bedauert,  dafs  fur  den  Text  des  Viandier  die  vatikanische 

HOB,  nicht  nutzbar  gemacht  ist,  nach  welcher  er  einige  Stellen  mitteilt,  die  in 

der  That  in    dem  Wortlaut    der  Ausgabe    gekürzt    erscheinen.     Nach  S.  322 

soll  diese  Hds.  nachträglich  ebenfalls  abgedruckt  werden). 

PÉRIODIQUES.  Rev.  des  langues  rom.,  Okt.  1890— Juni  1891. 
Giern,  stör.  d.  lett.  ital.  fase.  43 — 54.  Revue  mens,  de  l'Ecole  d'anthropologie 
de  Paris ,  I  5  (über  eine  Arbeit  von  A.  Hovelacque ,  worin  die  Grenzlinie 
zwischen  katalanischem  und  languedocianischem  Gebiet  gezogen  wird).  Mém. 
d.  L  S<5c.  de  THist.  de  Paris,  T.  XVn  (über  ein  politisches  Gedicht  des 
15.  Jahrb.).  Bull,  de  1.  Soc.  de  THist.  de  Paris,  i8e  année  (über  eine  com- 
plainte sur  les  misères  de  Paris  composée  en  1435). 

CHRONIQUE.  Kürzere  Berichte  unter  anderem  über  Wallensköld, 
Conon  de  Béthune;  Vinols,  Vocabulaires  patois  vellavien-français  et  français- 
patois  vellavien;  Risop,  Konjugation  auf  -ir;  Schneegans,  die  Quellen  des 
Philomena  ;  P.  Meyer,  Guillaume  le  Maréchal  I  (Vorschläge  von  G.  Paris  zur 
Verbesserung  des  Textes);  Mélanges  wallons  offerts  à  M.  Wilmotte. 

Nr.  83. 

W.  Meyer-Lübke,  La  première  personne  du  pluriel  en  français. 
Kritik  der  Ansichten  von  Suchier,  Bréal  und  (besonders  eingehend)  Vising, 
dessen  Meinung,  es  seien  die  nachtonigen  Vokale  in  der  Verbalflexion  anders 
als  in  den  übrigen  Fällen  behandelt  worden,  überzeugend  zurückgewiesen 
wird.  Die  eigene  Meinung  des  Verfassers  geht  dahin,  dafs  die  i.  PI.  von  esse 
mafsgebend  für  die  der  übrigen  Verba  geworden  sei,  wobei  zum  ersten  Mal 
darauf  hingewiesen  wird,  dafs,  wo  jene  auf  dem  lat.  ñmus  (Nebenform  von 
sumus)  beruht,  auch  diese  die  entsprechende  Form  aufweist,  wo  dagegen 
sumus  sich  erhalten  hat,  die  erste  PI.  der  andern  Verba  diesem  sich  an- 
schliefst. Er  nimmt  an,  die  Einwirkung  von  esse  habe  zuerst  stare,  dann 
etwa  dare  und  aler  ergriffen,  estis  wäre  fz.  estes  geworden  unter  der  Ein- 
wirkung von  -astes  des  Perfectums,  wo  e  Stützvokal  für  das  den  Plural  vom 
Singular  {*-ast)  unterscheidende  s  war.  An  die  Stelle  des  älteren  sens  wäre 
somes  neben  estes  getreten,  weil /aimes,  dimes  neben  faites,  dites  stehn.  — 
Der  Verfasser  ist  nicht  vorsichtig  genug  in  der  Verwendung  schlecht  bezeugter 
und  praehistorischer  Formen ,  wie  z.  B.  eines  prov.  vendes  (=  lat.  vendis), 
florissas  Präs.  Conj.,  der  provenzalischen  Perfektformen  auf -am,  -a/s,  des 
vorgeschichtlichen  frz.  Präsens  von  dare;  S.  345  Z.  3  v.  u.  lies  repuäru, 
S.  348  Z.  19  dunanu. 

G.  Paris  in  einem  Zusatz  -  Artikel  räumt  einem  alten  *esmus,  das  nach 
estis  gebildet  wäre,  gröfseren  Einflufs  ein  ;  esmes  (das  wir  übrigens  französisch 
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nicht  kennen!)    hätte  estis  verhindert  frz.  zu  et*  za  werden,    und  «tef  liStte 
für    die    2.  PI.   des   fz.  Perfekts  den  Ausgang   -stes   geschützt.     Do  tdtme 
pr.  sem  fuhrt  er  nicht  auf  sîmus  zurück ,  sondern  fafst  er  als  ans  *9êm  unter 
Einwirkung  von  em  entstanden.    Ebenso  wäre   fz.  somes   neben    nm  durch 
esmes  veranlafst.    Die  zweite  PI.  auf  -es  bewirkte,  dafe  bei  esire  die  erste  Fl. 
in  der  Form   sommes  sich    erhielt,   während,   wo  die  2.  PI.   auf  ««t  ausging 
fur  die  i.  PI.   'ons   bevorzugt   wurde.     Die  Verdrängnng   von  -amus  durch 
umus   ist   nach  800   eingetreten ,   weil    vor   ihr    der  Wandel   von  r  n.  ^  im 
Stammesauslaut   zu   ck^  ¿   schon    vollzogen    war.     Neben  -amx    oder   "oims 
mufste  auch  -ems  weichen,    das    seinerseits  -Imus  und  Tmus  verdrängt  hatte. 
Die  Endung  der  i.  PI.  -om  erklärt   er   wie  Meyer  (im  Grundriis)    aus   dem 
Triebe,   dem  s  die  Stellung   eines  Kennzeichens  blofs    der   zweiten  Personen 
vorzuhalten.  A.  ToBLBR. 

Meyer -Lübke  meint,  dafs  die  Endung  -J  der  i.  plnr.  Indikat.  Praesens, 
die  in  einem  grofsen Teile  Lothringens  vorkommt,  -emus  wiedergebe,  das  selbst 
auf  das  neben  s  u  m  u  s  übliche  s  T  m  u  s  zurückgehe  :  -emus  sei  zu  J  geworden, 
wie  semita  zu  sät,  minus  zu  mä.  Diese  Aufstellung  ist  unrichtig: 
-emus,  dessen  e  frei  ist,  wird  lothringisch  zu  f,  nach  Labial  zu  w^;  nur 
gedecktes  f  (z.B.  in  semita)  wird  zu  ä  oder  q\  mä  (in  Gérardmer  mS) 
ist  die  späte  Sonderentwicklung  gewisser  Mundarten,  die  hier  nichts  beweist. 
Was  die  Endung  ä  selbst  betrifft,  so  ist  es  für  einen  grofsen  Teil  des  Ge- 
bietes einschliefslich  der  Franche  -  Comté  fraglich,  ob  man  in  derselben  nicht 
einfach  eine  lautliche  Abänderung  von  ¿T  zu  sehen  habe:  im  ganzen  Osten 
werden  die  Vertreter  von  lat.  -on  vielfach  durch  einen  Laut  wiedergegeben, 
der  in  der  Mitte  liegt  zwischen  ä  und  ¿T,  oft  wie  o  oder  a  mit  schwacher 
Nasalirung  klingt:  vgl.  Ostfrz.  Grenzdialekt.  §  100,  wo  ich  aus  dem  an- 
gegebenen Grunde  bald  ¿T,  bald  ä  schrieb,  was  Stürzinger  Ztschr.  16,  512 
nicht  genügend  berücksichtigt;  über  die  Lautverhältnisse  im  Wallonischen  s. 
Mélanges  Wallons  S.  29.  Die  i .  Plur.  j¿r,  die  ich  in  Saulxures  in  den  Vogesen 
hörte,  beruht  zweifelsohne  auf  -umus.  Trotz  dieser  Unsicherheit  ist  man 
berechtigt,  in  den  Mundarten  von  Lüttich  und  Metz  für  die  i.  Plur.  auf  â 
(die  dort  von  der  3.  Plur.  auf  d  scharf  geschieden  ist)  ein  Substrat  -an  an- 
zunehmen. Dieses  ä  will  Stürzinger  1.  c.  durch  Übertragung  einer  hypothe- 
tischen Perfektendung  -3  (aus  -ames  ^  -ans)  auf  das  Praes.  Indik.  erklären. 
Ein  Perfektum  mit  einer  Pluralendung  ä  läfst  sich  indessen  weder  in  einer 
alten  noch  in  einer  neueren  Mundart  nachweisen;  in  den  Vogesen  kommt 
4 — 6  Ü  vor.  Auch  ist  es  an  sich  unwahrscheinlich,  dafs  die  seltene  Perfekt- 
endung die  Praesen Sendung  verdrängt  habe.  Man  könnte  als  Substrat  für  ä 
an  das  häufig  belegte  -ammus  denken,  von  dem  Paris  sagt,  „on  sera  porté 
à  penser  qu'il  représentait  une  prononciation  réelle".  Vgl.  in  der  Eulalia 
Oram  (aber  auch  maent)  neben  christiien\  doch  wird  kein  Versuch  gemacht, 
jenes  ammus  zu  erklären.  Eine  weitere  Möglichkeit  wäre  die,  dafs  in  s  u  m  u  s 
u  vor  ms  im  Gegensatz  zu  den  Wörtern  mit  ns  eine  besondere  Färbung  an- 
genommen habe,  die  allmählich  zu  3  führte;  dans  ce  groupe,  sagt  Paris,  Vm 
n*est  devenu  n  qu'  assez  tard.  Wie  verwickelt  die  Frage  ist,  ergibt  sich 
auch  daraus,  dafs  in  der  Mundart  von  Uriménil  von  Haillant  für  4  und  6. 
Praesent.  Lidik.  o^  fürs  Futurum  4.  5.  p.  6.  /T,  fürs  Passé  défm.  4 — 6  d  an- 
gegeben wird.  A.  Horning, 
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Gédéon  Haet,  Les  fragments  de  la  traduction  néerlandaise  des 
Lorrains,  Die  hergehörigen  Bruchstücke  werden  in  der  Ordnang,  in  welcher 
sie  dem  Inhalte  nach  auf  einander  folgen,  analysiert  und  daraus,  so  gut  es 
geht,  das  Ganze  neugebildet,  dem  sie  zugehörten.  Für  dieses,  ein  unheim- 
liches Gemengsel  von  willkürlich  Ersonnenem,  alter  Sage  und  daran  geflickter 
Geschichte,  bemüht  sich  der  Verfasser  eine  französische  Vorlage  wahrschein- 
lich zu  machen  und  deren  Quellen  nachzuweisen. 

MÉLANGES.  Bascauda,  Gaston  Paris  identifiziert  einleuchtend  mit 
diesem  altkeltischen  Worte  das  afz.  baschoe  und  einige  heute  noch  übliche 
Fonnen,  weniger  überzeugend  mit  dem  nämlichen,  proparoxyton  gesprochenen 
Worte  das  nfz.  bâche,  ja  auch  it.  vasca  ;  auf  ein  freilich  nicht  nachzuweisendes 
aft.  âasçuete,  das  Deminutiv  zu  leider  auch  nicht  gefundenem  basque,  wäre 
engl,  basket  zurückzuführen.  Ich  bemerke  noch,  daís  ein  afz.  bache  (aber  da- 
neben bace)  als  Übersetzung  von  pulvillus  sich  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  VII  64 
findet.  —  Longaigne  „Abort*'  setzt  der  nämliche  Gelehrte  gleich  dem  bei  Du 
Gange  nachgewiesenen  longanea  ,gewölbter  Gang*,  das  seinerseits  einem  grie- 
chischen fiáxQOV  nachgebildet  wäre.  Eine  Schwierigkeit  bildet  meines  Er- 
achtens  der  Umstand,  dafs  sehr  häufig  (keineswegs  blofs  an  der  einen,  im 
dreizehnten  Jahrhundert  in  Syrien  geschriebenen  Stelle)  das  afz.  Wort  soviel 
wie  merde  oder  boue  bedeutet  oder  mindestens  den  Ort  bezeichnet,  wo  die 
Exkremente  sich  sammeln  QCondet  I  20,  640;  n  149,  120;  RViol.  182; 
Watriq.  289,  187),  nicht  den,  woher  sie  kommen.^  —  Boute  en  courroie.  Die 
Bedeutung  des  Ausdrucks  wird  durch  G.  Paris  genauer  festgestellt  und  mit 
Hülfe  einer  von  P.  Meyer  beigebrachten  Stelle  aus  einer  lat.  Predigt  sein 
Ursprung  aufgeklärt.  Gasparys  sorgsame  Erörterung  (Zts.  XIII  307)  von 
phier   le   corjon   giebt  dazu  und  empfängt  daraus  eine  wertvolle  Ergänzung. 


[*  Das  von  mir  angeführte  longain  ist  das  longaing  der  Privilèges  aux 
Bretons,  das  ich,  den  Reim  falsch  deutend,  durch  longain  umschrieb  (Ion- 
gaigne  im  selben  Gedicht  S.  62,  17).  Die  Bedeutung  excréments  entnahm 
ich  (Godefroys  Wörterbuch  war  damals  noch  nicht  soweit  erschienen)  der 
Stelle  im  Robert  le  Diable  (bei  La  Curnc  de  Ste-Palaye  ebenso  aufgefafst 
und  kaum  anders  auffafsbar): 

De  tay,  de  boe  et  de  longaigne  \longange'\ 

de  palestiaus  et  de  chavales  .  . 

le  ruent  et  botent  et  fièrent  \  s.  Trébutiens  Ausg.  S.  I2a. 
G.  Paris'  Herleitung  ist  bestechend  ;  zu  beachten  ist,  dafs  -^tnea  sich  nur 
an  Substantive  und  Adverbien  anzuschliefsen  pflegt  (s.  Diez ,  Gram.  II) ,  und 
eine  Subst.  longue,  das  zum  Sinn  von  longaigne  pafste,  fehlt,  wenn  es  nicht, 
aus  der  Form  \oiigao  etwa  hervorgegangen,  von  longaigne  verdrängt  angesehen 
werden  kann.  Doch  würde  bei  Übertragung  eines  griech.  Wortes  ins  Mlat. 
dieses  Bedenken  ohne  Gewicht  sein.  Statt  longao  longanon  führte  ich 
*longana  im  Hinblick  auf  das  feminine  span.  cat.  longaniza  Uonganissa  auf, 
das  eine  feminine  Grundform  voraussetzt  (dergl.  problemat.  Formen  vorzu- 
legen war  eben  im  Sinne  der  Vulgärl.  Substrate,  die  ich  zu  sammeln  unter- 
nahm). Die  Fortwirkung  des  o  von  jenem  longao  in  einem  *longana,  (*lon- 
goani)  würde  die  Erhaltung  von  g  in  longaigne  st.  lon/aigne,  wie  G.  P.  nach 
der  Lautregel  fordert  (allein  picardisch,  —  wie  es  Robert  le  Diable  ist,  —  wird 
ja  longaigne  nicht  nur  sein),  schliefslich  zu  rechtfertigen  vermögen;  aber  es 
wird  erst  aus  den  Hss.  festzustellen  sein,  wie  die  Formen  von  longanon 
(s.  Georges,  Lex.  d.  lat.  Wortf.)  sich  zu  einander  verhalten,  ehe  die  Ant- 
wort auf  die  Frage  nach  der  Herkunft  des  longaigne  aufhören  vrird  nur 
Glaubenssache  zu  sein.     G.] 
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Fragment  dt  la  Vtngíance  dt  Raguidtl.    P.Meyer,  der  dia  in  Paris 
befindliche  Bnicliilüclt    (entsprechend   den  Versen    3518 — 3667   von  Bippeaus 
Ausgabe)  abdruckt,    äufseri  die  Ansicht,    Jas  Gedicht   röhre   von  dem  Ver- 
ÍBSíer  des  Meraugìs  her.  aus  dem  er  ein  paar  (iii  dieselbe  sprechende  Pnallcl-    _ 
stellen  ¡uifiihn.     Z.  119  ist  roace  wohl  Druckfehler.  ^  I 

Sur  dtUK  chansoiu  de  Cunan  de  Belhune.  A.  Jeantoy  hat  bemetkl, 
düTs  die  Stücke,  die  ia  Raynauds  Verzeichnis  die  Nummem  1131  nnd  iiJ7 
und  andererseits  89S  trugen,  teilweise  identisch  sind  mit  den  von  Wallcnsköld 
als  Vn  und  als  VIII  herausgegebenen  Ucdern  und  verwendet  dieses  noch 
unbenutzt  gebliebene  Material  scharfsiruiig  (ór  die  Kritik  des  Teiles.  Allei 
Dunkel  wird  freilich  auch  durch  ihn  noch  nicht  aufgehelll.  ^-  DaTs  die 
Lieder  X  und  IV  der  Ausgabe  von  Wallensköld  gleiche  Form  haben,  kann 
man  nicht  sagen,  auch  wenn  man  über  die  Ungleichheit  des  Reimgescblecbts 
hinwegsehen  wollte. 

Le  Mystire  de  ¡a  Passion  à  Saint-Flour  en  1415.  A,  Thomas  teilt  ] 
eine  im  Archiv  von  St.  Flour  (Cantal,  Auvergne)  befindliche  Rechnang  über  | 
die  bei  der  AuflFührung  aufgelaufenen  Kosten  mit,  Semargties  sur  VÜIon  à 
propos  de  l'édition  de  M.  Longnon.  A.  Piaget  halt  einige  dei  Ausgabe  ein- 
verleibte Stücke  für  die  Arbeit  anderer  und  giebC  manche  andere  nüliliche 
Bemerkungen,  teilweise  auf  A.  Chartier  bezügliche.  — ■  La  .Quiitiene  d'amore' 
de  Carlo  del  Nero.  Der  nämliche  Gelehrte  zeigt,  dafs  das  schon  iweimal 
(1878  und  1S90)  herausgegebene  Gedicht  nur  eine  Übersetzung  von  A.  Chartier^ 
Débat  RéveilUinalin  ist. 

COMPTES -RENDUS.     Langlois,    Origines   et   sources   du  Roman    de 
¡a  Rose  (Ch.  Joret).     Rousselot,  Les  modifications  phonétiques  du  langage.. 
und  De  vocabulorum  congruentia  in  rustico  Cella  -  Frutni  sermone  (A-  Thomas).     1 
TAe  Song  of  Dermot  and  the  Earl  ed.  by  Göddard  Henry  Orpen  (P.  Meyer).    ' 
Frire  Pkiäppe.  Les  merveilles  de  ¡'Irlande  p. p.  J.  Ulrich  (derselbe). 

PÉRIODIQUES.  Zlschr.  f.  rom.  Phil.  XVI  i— î.»  Rev.  de  phUol.  &anç. 
et  prov.  V  1^4.  Bull,  de  la  Soc.  des  anc.  textes  1S91 ,  2.  (Allfranzösische 
Stellen,  wo  von  brief  im  Sinne  eines  als  Talisman  zu  tragenden  Schriflstückes 
die  Rede  ist,  sind  nicht  eben  selten:  man  sehe  Aiol  45s — 463  und  Foerslers 
Anmerkung  dazu  ;  ferner  Godefroid  de  Bouillon  herausgegeben  vod  Hippeaa 
S,  131  ;  Méon,  Nouv.  Ree.  de  Fahl.  I  41,  116:  Renart  11667—74,  in  Martins 
Ausgabe  la  1917;  Jerusalem  herausgegeben  von  Hippeau  4416  und  3950; 
Barb.izan  und  Méon  I  159 ,  516  =  Montaiglon  und  Raynaud  Bd.  V  S.  131; 
dazu  sei  erinnert  an  Sacchettis  217.  und  218.  Novelle).  Bull,  archiol.  dn 
comité  des  travaux  hi  stör.  1890,  1B91.  Litt.  Centralbl.  1889,  1890.  Lileralurbl. 
Juli  1891  bis  Juni  I89Î.     Engl.  Stud.  II— XV. 

['  Zu  der  Erklärung  von  O.  Schultz  (hier  Bd.  XVI  188)  fiigl  P.  Meyet 
S.  460— I  eine  Anmerkung,  die  den  Hrsg.  der  „Zlschr."  in  soweit  interessiert,  I 
als  demselben  bemerkbar  gemacht  wird ,  dafs  eine  Erklärung  wie  die  von 
Schultz  n'aurait  point  troQvé  place  dans  un  recueil  bien  dirigé.  Der  Leser 
der  „Zischt."  wird  bei  der  Durchsicht  dieser  Anmerkung  aufs  Neue  der 
allerdings  nnr  von  P.  Meyer  in  der  Romania  vertretenen  und  wohl  auch  nur 
kraft  seiner  Eigenschaft  als  Mitherausgeber  darin  möglichen  Tonart  i 
werden,  die  die  Frage  nahe  legt,  ob  Meyer  durch  die  Kritik,  wie  er 
versteht,  wohl  glaubt  die  Reputation  der  von  ihm  mitgeleileten  Zeilschrift 
au  befördern.     Hrsg.] 
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CHRONIQUE.  G.  Paris  entscheidet  sich  Pur  den  Gebrauch  des  Zeichens 
<^,  nach  welchem  auf  die  Seile  der  Spitze  das  Ergebnis,  anf  die  Seite  der 
ÜShnni:  die  Vorstufe  einer  Entwicklung  gesetzt,  wird:  pedem  '^ pi/  oder  pii 
t^pfdim.  —  Kurze  Besprechungen,  u.  a.  Nordfeit,  Éludes  sur  ¡a  chaman 
des  Enfances  Vivien  (G.  Puis  ist  geneigt ,  mit  Nordfelt  den  kurzen  Schlofs- 
vers  der  Laisien  als  eine  Neuerung,  Versionen  des  nünlichcn  Werkes,  die 
ihn  nicht  lafweisen,  als  ältere  zu  betrachten).  A.  Toblbr. 

Nr.  84. 

P.  Meyer,  L'Image  du  monde,  redaction  du  ms.  HisTley  4333-  Mït- 
tetlangcn  aus  der  Handschrift,  die  sich  im  GanicD  auf  die  Seite  der  zweiten 
(nach  MeycT  übrigens  auch  von  Gautier  de  Metz  hemihienden)  Bearbeitung 
stellt,  aber  einen  eigenen  Prutog  aufweist,  darin  der  Bischof  Jakob  von  Mctt 
als  ein  Gönner  erscheint,  dem  nach  Robert  von  Artois  das  Werk  ebenfalls 
gewidmet  wurde.  —  A.  Toblkr, 

A,  Thomas,  Aise,  essai  étymoìegiqtu.  Einen  Gedanken  A.  Dar- 
meslctcrs  anspinnend,  führt  Thomas  in  überzeugender  Art  den  Nachweis,  dab 
prov,  aiie,  fra.  aise  von  lat.  ayacens  stamme  und  zeigt,  wie  oach  Bedeutung 
□nd  Form  diese  Deutung  unanfechtbar  ist.  Dabei  nimmt  er  Gelegenbeil,  die 
Schicksale  der  Proparoiytona  mit  a  in  der  Mittelsilbe  im  Provenzalischen  lU 
besprechen,  ebenfalls  in  einer  die  Zustimmung  fordernden  Weise,  und  dafs, 
wie  auch  eine  Redaktionsnote  bemerkt,  dei  Wandel  von  a  zu  0  unter  Einflufs 
eines  folgenden  e,  den  Th.  aonimint,  abzuweisen.'       W.  Mever-LÜbkic. 

F.Novati,  Lt  livre  de  raisons  de  Boy  ¡sei  d'apris  ¡ems.  Jes  Trinitairii 
d  'ArUs  acluellemenl  comenté  à  Cines.  Von  den  drei  eigenhändigen  aber 
nicht  gleichlautenden  Niederschriften,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  des 
14,  iiod  den  ersten  Jahren  des  folgenden  Jahrhunderts  Boysset  in  Arles  von 
seinen  Einnahmen  und  Ausgaben,  daneben  aber  auch  von  wichtigen  in  die 
angegebene  Zeit  fallenden  Begebenheiten  machte ,  scheint  die  nach  Gentut 
gekommene,  die  hier  beschrieben  wird,  die  früheste;  eine  zweite  ¡st  ver- 
schollen; ihr  und  jener  hat  im  vorigen  Jahrhundert  Bonemant  Abschriñen 
entnommen,  die  einer  in  dem  Musée,  revue  arlísienne  historii^ue  et  littéraire 
1S76  durch  Fassin  veranstalteten  Publikation  zur  Grundlage  gedient  haben  ; 
eine  dritte  war  schon  im  17.  Jahrh.  noch  Paris  gekommen,  wo  sie  von  Baluze 
gelegentlich  verwendet  wurde  und  sieb  heule  noch  befindet. 

P.  Meyer,  Us  manuscrits  de  Bertrán  Boysset.  Der  Verfasser  be- 
schäftigt sich  mit  der  Kennzeichnnng  einer  lateinischen  Qaellenschrift ,  die 
Boysset  einiges  geliefert  hat,  machi  wahrscheinlich,  dafs  aufser  den  drei 
erwähnten  es  noch  andere  Niederschriften  der  Jahrbücher  ßoyssets  gegeben 
bat,  und  lehrt  eine  Anzahl  moderner  Abschriften  derselben  kennen.  Durch 
Mistrals  Nertho  ist  Boyssets  Name  auch  den  Ungelehrten  bekannt  geworden. 

A.  Piagel,  Une  ¿dition  gothique  de  Charles  d' Ortians.  Piaget  zeigt, 
dafs  Oclnvien  de  Saint -Gelais  in  sein  La  chasse  el  le  départ  d'amours  über 
350  Balladen,  Lieder  und  Rondeaux  aufgeDommea  hat,  die  Charles  d'Orléans 
gehören.     Er  hat  über  diesen  Sachverhalt  seine  Leser  aufzuklären  unterlassen, 

I  Wenn  S.  Jil  raj-^nnu  als  etymol.  von  prov.  cnj-ri  Eiche  aufgestellt  und 
in  der  Anra.  bemerkt  wird,  dafs  ich  Zts.  VIII  ¡36  slatt  dessen  cassinus  an- 
gesetzt habe,  so  übersiebt  der  Verf..  dafs  ich  Gramm.  I  S.  35J  ebenfalls 
cananus  zu  Gninde  lege. 
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und  die  ÄndenmgeD,  die  er  hie  und  da  vorzunehmen  gut  geñindaí  hat  liiid 
ganz  geringfügig.  A.  TdULEl. 

MÉLANGES.   G.  Paris,  mastín  =  mansu€tinus,  ùntenois  ut  mmatiòms, 
beides  überzeugende  Deutungen ,    deren   erstere  übrigens  schon  bei  KSrting, 
Nachtrag  Nr.  5074  zu  finden  ist.    Die  Zwischenstufen  zwischen  amtnim  und 
annoñn-ensis  sucht  G.  Paris  in  einem  annoñnus,  woraus  antin,  dann  amtenms 
mit  „^  d'appui".     Das  t  habe   sich  in  wallon,   antinai  erhalten.     AUdn  das 
wallonische  i  ist  die  regelrechte  Wiedergabe  des  franz.  gt  vgL  z.  B.  Roman. 
Gramm.  I  S.  290.     Sodann    sieht    man    nicht  ein ,   weshalb  aniináis  nicht  zu 
annois  geworden  wäre,   da  doch  z.  B.  Carantenacu   zu  Carennac  wird.     Es 
ist  vielmehr  von  dnnotinóis  auszugehen,   woraus  antenois  nach  dem  Gesetze, 
dafs    in    auf    der    dritten    oder  vierten    Silbe    betonten    Wörtern    die    erste 
einen  Nebenaccent  enthält,    imd    die   zwischen   der  ersten  und  der  betonten 
stehenden   wie    die  der  betonten    folgenden  behandelt   werden,    mit    andern 
Worten,  wenn  drei  Silben  der  betonten  vorangehen,   so  fällt  der  Vokal  der 
zweiten,  der  der  dritten  bleibt,  also  annoti'^  ante  wie  comité'^ conte.  Das  eben 
angeführte    Carennac    kann    darum    nicht   dagegensprechen ,    weil    hier   der 
nebentonigen  eine  mit  nt  schliefsende  Silbe  folgte,  die  ihrerseits  einen  Neben- 
accent verlangte,   der  nun  den  Ausfall  des  e  bedingte.     Vgl.  übrigens  schon 
A.  Darmesteter  Rom.  V  164  Anm.  i.  W.  Mbyer-LObkb. 

P.  deNolhac,  Le  »gaUus  callumniator*  de  Pétrarque.  In  Pariser  Hdss. 
der  Werke  Petrarcas  wird  als  Verfasser  der  Streitschrift,  auf  die  Petrarca  so 
leidenschaftlich  antwortete,  Johannes  von  Hesdin  bezeichnet,  und  da,  was 
ans  Rede  und  Gegenrede  über  die  Persönlichkeit  des  Angreifers  sich  ent- 
nehmen läfst,  mit  dem  durchaus  stimmt,  was  über  den  Johannes  sonst  be- 
kannt ist,  wird  man  der  Angabe  jener  Hdss.  den  Glauben  nicht  versagen. 

A.  Thomas,  Le  Théâtre  à  Paris  et  aux  enznrons  à  la  fin  du  XI Ve 
siècle.  Vollständiger  Abdruck  zweier  nicht  ganz  unbekannter  Urkunden  von 
1380  und  1384,  von  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  des  Theaters. 

Derselbe,  Jea  de  Sy  et  Jean  de  Cts.  Im  Gegensatze  zu  Berger 
wird  gezeigt,  dafs  Jean  de  Sy,  der  Verfasser  einer  leider  Bruchstück  ge- 
bliebenen Bibelübersetzung,  mit  dem  J.  de  Cis  nicht  eine  Person  sein  kann, 
von  dem  eine  Übersetzung  der  Consolatio  des  Boetbius  vorhanden  gewesen 
sein  mufs.  Über  den  ersten  sind  allerlei  Zeugnisse  vorhanden,  die  seine  Zeit 
und  seinen  Beruf  kennen  lehren  ;  um  so  tieferes  Dunkel  umhüllt  den  zweiten. 

A.  Piaget  zeigt,  dafs  der  in  dem  berühmten  Briefe  des  Marques  de 
Santillana  zwischen  denen  des  Jean  de  Meung  und  des  Otto  de  Grandson 
begegnende  Name  Michaut  in  den  des  (Guillaume  de)  Machaut  zu  korrigieren 
ist.  Auf  ihn  pafst  das  dort  Gesagte  weit  besser  oder  einzig,  und  die  Ver- 
unstaltung seines  Namens  ist  früh  und  oft  vorgekommen. 

P.  Toynbee.  Über  die  Bedeutung  von  afr.  e  staler  ,harnen',  estai  und 
nfz.  étaler  y  étalon. 

PÉRIODIQUES.  Rev.  des  lang.  rom.  Juli  — Dez.  1891.  —  Studi  di 
fil.  rom.  fase.  14  und  15. 

CHRONIQUE.  Kurze  Nekrologe  für  Mall,  Köhler,  Renan,  und  kurze 
Besprechungen  neuer  Bücher.  A.  Tobler. 
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(Honiale  StoTlco  della  Iietterotura  Italiana.  Aimu  IX.  Vol.  XVIIl. 
fase.  Ì.  Anno  X,  Vol.  XIX,  fase.  I,  2~¡. 

VARIETÀ. 

T,  DeSimoneBrouwer,  Due  ¡cenari  inedili  del  sieolo  XVII.  Zenalti 
halte  in  dtr  Rivista  critica  della  letteratura  italiana  U  156—159  auf  zwei 
cotsmiinUcbe  Handschriften  aufmerksam  gemachl,  welche  Scenurien  lu  Sieg- 
te i  rkomödicD  enthallei).  Verf.  druckt  hier  zwei  derselben  ab,  Li  dus  fratelli 
rivait  und  La  Traffalaria ,  die  nichts  mit  den  gleichnamigeti  Komödien 
und  dem  Stenarium  Della  Portas  tu  (hun  haben.  Er  knüpft  daran  die  be- 
fa enigenswerie  Warnung ,  nicht  Stücke  oder  Scenarien,  von  denen  uns  blofs 
dieNamca  nberiieferlsind,  ohne  weiteres  mit  erhaltenen  Stücken  und  Scenarien 
gleichen  oder  ähnlichen  Namens  lu  identificieren.  Der  Abdruck  geschiehl 
rein  diplomatisch.  Die  ganie  SaranUung  (loo)  verdient  veröffentlicht  lu 
werden.  Aus  der  Überschrift  in  der  Handschriñ;  Raccolta  di  Scenari  più 
sella  d'Istrioni  glaube  ich,  ìsi  es  unmöglich,  zu  schliefsen ,  dsfi  die  Saqim- 
lonB  »on  einem  Komiker  herrührt  (S.  177  Anm.  1).  Viel  eher  ist  sie  ein 
Aouug,  den  ein  anderer  für  Komiker  hergestellt  hat. 

E.  Sicardi,  Di  alcune  interpahaioni  fin  qui  sconosciute  »el  testo  dell 
lesino  d'oro"  di  Mtsser  Agnolo  Firentuola.  Von  Lorenzo  Scala,  dem  ersten 
Herausgeber  der  Übersetzung  Firenzuolas,  erfahren  wir  in  der  Einleitung,  dafs 
einige  BlSiler  in  der  Originalhandschrift  fehlten  und  durch  eine  Übersetzung 
Lodovico  Domenichis  ergänzt  wurden,  ohne  dafs  er  die  Stellen  genauer 
bezeichnel.  Zanella  meinte,  dafs  das  Ende  des  zehnlen  und  das  elfte  Buch 
von  Domenichi  hetriihre.  Dies  wird  schlagend  zurückgewiesen  und  zugleich 
wird  gezeigt,  dafs  die  (5)  interpolierten  Stellen  garnichl  von  Domenichi 
herrühren .  sondern  von  ihm  einfach  aus  Bojardos  Übersetzung  in  der  Aus- 
gabe Venedig  1544  fast  immer  wörtlich  eingelührC  wurden.  Zur  Veran- 
sehanligung  wird  eine  der  Stellen  aus  den  beiden  Ausgaben  (1544  und  1550) 
in  zwei  Spalten  neben  einander  abgedruckt. 

G.  Salvo-Cozzo,  A  proposilo  di  una  nuo-ua  pubblicaiioni  su  Giovanni 
Aurispa,  versucht  eine  Anzahl  Daten  in  Sabbadini's  Biografia  documentata  di 
Giovanni  Aurispa  etc.  richtig  zu  stellen.  Dies  gelingt  ihm  aber  nur  für  das 
Sterbejahr  Aurispas,  welches  1459  (so  schon  Gasp  a  ry),  nicht  1460  anzusetzen 
ist.  Im  Anhange  sind  4  auf  die  Daten  beiügliche  Dokumente  abgedruckt, 
von  denen  drei  Sabbadini  bekannt  waren.  Den  Tod  Aurispas  halle  Cesareo 
bereits  mit  denselben  Argumenten  wie  Salvo  ■  Cozzo  in  der  Rassegna  della 
letteratura  italiana  e  straniera,  Calania,  i.  Juli  und  1.  Oktober  1891  in  das 
Jahr  1459  gesetzt.  Vgl.  ferner  aoch  G.  A.  Cesareo,  Un  bibliofilo  del  quattro- 
cento, Natura  ed  Arte  Anno  I,  wo  z.B.  gezeigt  wird,  dafs  der  von  Salvo- 
CozxD  S.  305  erwähnte  Brief  mit  Sabbadini  I4SS>  »'cbt  1454  zu  setzen  ¡st.  Das 
Geburtsjahr  genau  festzustellen  ¡st  auch  Salvo-Cozzo,  der  es  1375  (Sabbadini 
1371)  ansetzt,  nicht  gelungen.     Man  mufs  weitere  Dokumente  abwarten. 

G.  Scipione  Scipioni,  Vanno  della  nascita  di  Leon  Battista  jUberti 
verteidigt  seine  Ansicht,  dafs  Alberti  1406  oder  1407  geboren  ist  mit  guten 
Gründen  gegen  Sanesi,  der  mit  Mancini  das  Jahr  1404  als  Geburtsjahr  ansetit, 

F.  Flamini,  Da  codici  landiani  di  Francesco  e  Giovan  Mario  Filelfo. 
Verf.  hat  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Piacenza  eine  Handschrift  gefunden, 
welche  die  vier  ersten  Bücher  der  Sammlung  De  Jods  et  Srriis   cnlhall  und 
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gibt  eine  karze  Analyse  des  ersten  Baches,  welches  in  dem  cod. 
fehlt,  mit  einigen  Proben.  Filelfo  zeigt  sich  in  dieser  Gedichtsamafaig^  wie 
wir  ihn  auch  sonst  schon  kennen.  In  einem  weiteren  Codex  dendbca  Bib- 
liothek gelang  es  Flamini  das  Widmungsezemplar  der  FeUineb  Mario  FOdfca, 
das  einâge  Exemplar ,  welches  wir  nnn  kennen ,  anCrafinden.  Sit  Wok 
besteht  ans  vier  Büchern  und  ist  for  die  Geschichte  Bolognas  Ton  Intcraae. 

F.  Novati,  Di  dut  poesie  del  secolo  XIV su  ,Ja  natura  deäe  frutta. 
Nuove  comumcanoni.  Das  von  Pellegrini  im  Giornale  XVI  341  henos» 
gegebene  Gedicht  fand  Novali  auch  im  cod.  ambros.  95  sop.,  im  cod.  bar. 
Conv.  Soppr.  122  und  im  cod.  rice.  1717.  Der  erste  cod.  hat  die  arsprânf- 
liche  Gestalt  am  vollständigsten  und  besten  bewahrt.  L.  und  R.  sind  bereits 
Überarbeitungen  und  bilden  den  Übergang  von  dieser  zo  den  beiden  iron 
Pellegrini  erläuterten  Texten.  Neuerdings  veröffentlichte  Medin  im  Pko- 
pugnatore  N.  S.  IV,  n  S.  2i3ff.  eine  noch  verdorbenere  Lesart.  Novali 
verweist  in  Anmerkungen  auf  die  toskanische  Übersetzung  von  Cieacenâs 
RuraHum  Commodorum,  die  De  Agricultura  Palladlos  und  die  Precetti  dèlta 
Scuola  Salernitana.  Weiter  bringt  er  eine  Sonettentenzone  ober  die  Nator 
der  Fruchte  zum  Abdruck.  Aus  der  Antwort  ist  das  von  Pellegrini  und 
schon  früher  oft  gedruckte  Sonett  entstanden.  S.  339  XI,  2  L  soMema  (so 
Bonvesin);  et  Seifert,  Glossar  und  Tobler,  Ugnçon  S.  50.  Im  Baisegapè 
21 19/20  ed.  Salvioni,  Ztschr.  XV  429  ff.  ebenso  inu/mo  —  soçomo,  was  gleich* 
falls  zu  ändern  bt.  Vgl.  auch  im  Giornale  storico  VIII,  416.  Weswegen 
ist  S.  347  XXI  in  1—2  nicht  die  Lesart  L.  im  Text  stehen  geblieben?  Sie 
ist  viel  besser  als  R.  und  steht  auberdem  dem  in  A.  am  besten  erhaltenen 
Uitypus  näher.    Novati  verspricht  auf  den  Gregenstand  zurückzukommen. 

RASSEGNA  BIBLIOGRAFICA:  Mancini.  Zeonü  Baptistae  AOerU 
Opera  inedita  et  pauca  separatim  impressa  (Pellegrini).  —  Braggio,  Giacomo 
Bracelli  e  ^umanesimo  dei  Liguri  al  suo  tempo  (Sabbadini).  —  Croce,  Lo 
cunto  de  li  cunti  di  Giambattista  Basile  (Rua).  —  Flamini,,  La  lirica  toscana 
del  Rinascimento  anteriore  ai  tempi  del  Magnifico  (Rossi ,  sehr  anerkennend 
mit  manchen  gelehrten  Zusätzen).  — 

BOLLETTINO  BIBLIOGRAFICO: 

Mennung,  Der  Bei  Inconnu  des  Renaut  de  Beaujeu  in  seinem  Ver^ 
hältnis  zum  Lybeaus  Disconus,  Carduino  und  Wigalois,  Crane,  The  Exemple 
or  illustrative  stories  from  the  Sermones  Vulgares  of  Jacques  de  Vitry. 
Della  Giovanna,  //  Pecorone  di  Ser  Giovanni  Fiorentino,  Lanmia,  Le 
rime  di  M.  Correggiaio.  Celani,  Le  rime  di  Tullia  d* Aragona,  Bongi, 
Annali  di  Gabriel  Giolito  d^ Ferrari,  Solerti,  Opere  minori  in  versi  di 
T,  Tasso,  Albertazzi,  Romanzieri  e  romanzi  del  cinquecento  e  del  seicento, 
Imbert,  //  Bacco  in  Toscona  di  Fr,  Redi  e  la  poesia  ditirambica.  Favaro, 
Galileo  Galilei  e  Suor  A/aria  Celeste,  Steiner,  Cristoforo  Colombo  nella 
poesia  epica  italiana,  Robertis,  //  cittadino  Ranui,  Luzio,  Francesi  e  Già» 
cóbini  a  Mantova  dal  1797  al  1799.  Moroncini,  Studio  sul  Leopardi  filologo. 
Carta,  Codici»  corali  e  libri  a  stampa  miniati  della  Biblioteca  Nationale  di 
Milano,  Pitrè,  Canti  popolari  siciliani  raccolti  ed  illustrati ,  preceduti  da 
uno  studio  critico  e  seguiti  da  melodie  popolari, 

COMUNICAZIONI  ED  APPUNTI: 

V.  Rossi,  Nuovi  documenti  su  Giovanni  Afidrea  dell*  Anguillara  gibt 
Zusätze    zu    der  Monographie    von   Pelaez  (Prop.  N.  S.  IV,  I  S.  40  ff.)    Der 
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wíchtígste  ist  ein  Brief  Anguillaras  an  die  Signorìa  Venedigs.  L.  Frati, 
Frammento  di  un  codice  musicale  del  sec.  XIV,  Auf  den  Schmutzblättern 
des  cod.  1475  der  Universitätsbibliothek  zu  Padua  sind  drei  Gedichte  erhalten, 
welche  Frati  abdruckt.  P.  DeNolhac,  Un  manuscrit  original  de  lettres  de 
P^rarque^  hat  im  cod.  marc.  Cl.  XIII.  70  einen  unter  Petrarcas  Aufsicht 
geschriebenen  codex  mit  68  Briefen  entdeckt,  der  auch  Bemerkungen  und 
Verbesserungen  von  des  Dichters  eigener  Hand  enthält.  Derselbe,  Le 
Tite-Uve  de  Pétrarque,  Nolhac  hat  diesen  Codex  in  dem  fonds  latin  der 
pariser  Nationalbibliothek  n.  5690  aufgefunden.  Auch  diese  Handschrift  zeigt 
Bemerkungen  von  Petrarcas  Hand. 

CRONACA  (darin  aufser  Periodici  und  Pubblicazioni  Nuziali  noch  eine 
ganze  Reihe  kürzerer  Anzeigen  und  Nachrufe  fur  Macrì  Leone  und  Ademollo). 

Anno  X,  Vol.  XIX.  fase,  i,  2—3. 

D.  Tordi,  Luogo  ed  anno  della  nascita  di  Vittoria  Colonna  marchesa 
di  Pescara,  In  sehr  umständlicher  Beweisführung  wird  gezeigt,  dafs  Vittoria 
im  Frühling  1492  in  Marino  geboren  wurde.  AI  paese  suo  in  dem  Briefe 
Francesco  Gonzagas  vom  26.  März  1526  heifst  wohl  kaum:  nach  ihrem  6V- 
aurtsorte ,  sondern  es  ist  damit  nur  bezeichnet,  dafs  Marino  Eigentum  der 
Familie  Colonna  war. 

V.  Santi,  Leonardo  Salviati  ed  il  suo  testamento  weist  auf  Grund  bisher 
unbekannter  Dokumente  nach,  dafs  Salviatis  Commentar  zur  Poetik  des 
Aristoteles  gamicht  Alfons  II  von  Ferrara,  sondern  Bastiano  Rossi  testamentarisch 
vermacht  wurde.  Ersterer  bemuhte  sich  femer  von  Anfang  an  eifrigst  darum, 
in  den  Besitz  der  ihm  von  Salviati  hinterlassenen  Handschriften  und  Drucke 
zu  gelangen.  Weil  Gläubiger  darauf  Beschlag  gelegt  hatten,  wurden  sie  ihm 
aber  erst  nach  langen  Verhandlungen  endlich  Anfang  1591  geschickt.  Über 
die  Conmientarhandschrift  war  überdies  ein  Rechtsstreit  zwischen  Filippo 
Giunti  und  Rossi  entstanden,  der  zu  Gunsten  des  letzteren  entschieden  wurde. 

VARIETÀ. 

W.  Förster,  Per  la  critica  del  testo  dei  Capitoli  dei  Disciplinati  di 
S.  Nicolò  in  Palermo.  Eine  ausführliche,  sehr  dankenswerte  Nachprüfung 
der  Ausgabe  De  Gregorios  auf  Grund  einer  eigenhändigen  Abschrift.  Die 
Handschrift  wird  überzeugend  dem  Jahre  1343  zugewiesen.  Eine  Antwort 
Gregorios  ist  unlängst  erschienen. 

F.  N  o  v  a  ti,  Le  poesie  sulla  natura  delle  frutta  e  i  canterini  del  commune 
di  Firenze  nel  trecento.  Im  Anschlufs  an  Gsli  XVIII  336  fF.  druckt  Novati 
hier  ein  Capitolo  des  senesischen  Stadt-Canterino  Pietro  di  Viviano  Corsellini 
und  eine  Canzone  des  orvietaner  Barbiers  Benuccio  ab,  beide  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert. Über  die  Dichter  sind  urkundliche  Nachrichten  hinzugefügt.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  sind  aber  die  Ausführungen  über  die  angestellten 
Recitatoren  in  Florenz.  Novati  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  Sindaco 
(Referendario,  Provveditore)  der  Gemeinde  schon  vor  Jacopo  di  Salimbene  (1350) 
das  Amt  eines  Recitators  mitzuverwalten  hatte  und  zeigt,  dafs  diese  Beamten, 
welche  immer  auf  ein  Jahr  gewählt  oder  wiedergewählt  wurden,  Öfter  aus 
den  Canterini  di  piazza  hergenommen  wurden.  Anderen  Canterini  stellte  die 
Signoria  Patente  aus,  worin  sie  für  Diener  der  Republik  erklärt  und  dem 
Schutze  befreundeter  und  abhängiger  Kommunen  empfohlen  wurden.  Zu 
letzteren  zählte  Benuccio.     Beide  Gedichte  haben   einen  fast  identischen  An- 

21* 
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fang,  im  übrigen  sind  sie  völlig  verschieden.  San  Ronbol  Z.  38  da  cntcn 
Gedichtes  (Z.  40  ist  thatsächlich  41)  könnte  San  Romolo  am  FtdM  dtt 
Bignone  bei  San  Remo  sein  (cf.  rontbice),  V.  74  (Novali  73)  steckt  m  dem 
handschriftlichen  Ginepone  wohl  sicher  di  Nepone,  di  Giappone^  «ìe  die 
nespole  noch  heute  in  Florenz  genannt  werden. 

RASSEGNA  BIBUOGRAFIC A  :  Rossi,  Pasquinate  di  PiHro  ArOim 
ed  anonime  per  il  conclave  di  Adriano  VI  (Luzio,  Referent  kommt  dabei 
sehr  eingehend  auf  die  in  der  letzten  Zeit  viel  erörterte  Pasqninofrage  svöck). 
—  Croce,  /  teatH  di  Napoli,  secolo  XV— XVII J  (Schcrillo).  —  De  ^Wiakdi, 
Vita  di  Ugo  Foscolo,  Vol.  II  (Martinetti,  gerechter  Tadel).  —  Ricdu  ViUÜmo 
rifugio  di  Dante  Alighieri  (Solerti).  —  Mango,  Le  fonti  deWAâom  di 
Giambatista  Marino  (Vitt.  Rossi,  sehr  unvollständig).  ^-  Gnoli,  Un  giiEdÌEÌ§ 
di  lesa  romanià  sotto  Leone  X^  aggiuntevi  le  orazioni  di  Celso  MelUm  e  di 
Cristofore  Longolio  (Gian). 

BOLLETTINO  BIBLIOGRAFICO: 

Agnelli,  Topo  -  cronografia  del  viaggio  Dantesco,  Bruschi,  Ser  Fiero 
Bonaccorsi  e  il  suo  Cammino  di  Dante,  Restorì,  Falais,  Cimegotto,  Studi 
e  ricerche  sul  Mambriano,  Guasti,  Frose  del  Firenzuola,  Solerti,  Ferrara 
e  la  corte  estense  nella  seconda  metà  del  secolo  decimosesto,  I  discorsi  di 
Annibale  Romei  gentiluomo  ferrarese.  Carini,  V Arcadia  dal  1690  al  1890 
Viani,  U Epistolario  di  G.  Leopardi,  De  Castro,  Milano  e  le  cospiraùom 
lombarde  giusta  le  poesie,  le  caricature ^  i  diari  e  altre  testimoniarne  dei  tempi, 

COMUNICAZIONI  ED  APPUNTI: 

R.  Renier,  Qualche  documento  di  Publio  Fausto  Andr elini.  Nach 
einer  kurzen  Übersicht  über  die  wenigen  sicheren  Daten  aus  Andrdinis 
Leben,  veröffentlicht  Renier  zwei  Briefe  Lodovico  Gonzagas  an  ihn  und  zwei 
Empfehlungsbriefe,  welche  dieser  apostolische  Protonotar  ihm  mitgab,  als  er 
nach  Frankreich  übersiedelte.  G.  Rua,  Le  „Trasformazioni  di  Millefonti", 
favola  rappresentativa  di  Carlo  Emanuele  I,  Diese  Fabel  Hefs  der  Herzog 
am  24.  August  1609  i°  Millefonti  auñuhren,  aber  nicht,  wie  Rua  zeigt,  in 
der  von  ihm  herrührenden,  handschriftlich  erhaltenen  Gestalt,  sondern  in  einer 
gleichfalls  erhaltenen  Überarbeitung,  welche  Lodovico  d'Agliè  auf  seinen 
Wunsch  vornahm.  Rua  fügt  auch  eine  kurze  Inhaltsangabc  des  Stuckes 
hinzu.  —  Flamini,  „Atnori  Sacrum**,  Sonetti  d*un  cod.  Morbio,  10  so 
überschriebene  Sonette,  deren  Anfangsverse  Flamini  abdruckt,  befinden  sich 
in  einem  Hefte  eines  cod.  Morbio  der  Braidense.  Sie  wurden  vielleicht  der 
Lucia  Marliani  -  Reverti  go^idmet.  Sieben  von  ihnen  beñnden  sich  auch  in 
dem  bekannten  cod.  vie.  G.  3.  8.  20,  welcher  Gedichte  Piacentinis  und 
anderer  Petrarkisten  enthält,  die  andern  drei  gehören  inhaltlich  der  neuen, 
secentistischen  Richtung  an. 

CRONACA.  (Periodici,  eine  Anzahl  kürzerer  Anzeigen,  Pubblicazioni 
Nuziali). 

Fase.  2 — 3. 

G.  A.  Cesareo,  Su  l* ordinamento  delle  poesie  volgari  di  Francesco 
Petrarca.  Verf.  prüft  aufs  Neue  die  von  Appel  und  Pakscher  eingehend 
studierte  Frage  über  den  Gesichtspunkt,  nach  welchem  Petrarca  seine  Ge- 
dichte im  Canzoniere  geordnet  hat.  Er  leugnet  (I)  dafs  man  aus  der  Be- 
schaffenheit  des  Papiers   und   der  Schrift   des  cod.   vat.  3196   allein  Schlüsse 
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¿then  ItonDC.  Vielmehr  lassen  sich  in  den  Fiagmeoien  5  verschiedene  Arlen 
átj  SchitftzBge  cikeiuieD ,  von  denen  sich  einige  über  20  Jahre  erslreclicn, 
während  andere  iwischendurth  erscheinen.  Die  Anordnung  der  Gedichie  in 
den  Fragmenten  ist  nicht  historisch  und  wurde  auch  nicht  in  denü  deñnitiven 
cod.  vat.  3195  innegehalten,  wo  sie  ebensowenig  historisch  ist.  Dafür  werden 
eine  gmit  Reihe  mehr  oder  weniger  schwer  wiegender  Argumente  angeführt. 
Nachdem  in  n  noch  knrï  aber  die  Gestallung  des  cod.  va.t.  3196  gesprochen 
ist,  wobei  sicher  richtig  a¿ia  papyrus  einfach  mil  „anderes  Blatt",  nicht 
„anderer  Codex"  erklärt  and  von  den  Bemerkungen  ir.  u,  s.  w.  nachgewiesen 
wird,  daft  sie  sich  durchaus  nicht  imaicr  au r  dieselbe  Abschrift  aus  3196 
belieben  mässen  ,  uniersucht  III  aufs  Neue  den  Canzoniere  auf  besümmtere 
Daten  hin.  Hier  ÌM  es  Cesareo  gelungen  einiges  wirklich  Neue  beiiuhringen. 
Über  manches  läfst  sich  aber  doch  stteilen.  Es  bleibt  eine  blofse  Vermutung, 
dafs  das  Sonett  Voi  ch'ascoltale  Ende  1356  verfafst  sei.  Für  Gloriosa  cotenna 
halte  ich  daran  fest,  dafs  es  Summer  13JO  verfafst  ist.  Pakscher  nimmt 
freilich  (S.  111  —  113)  wie  schon  Stengel,  Ztschr.  UI,  tl8,  mit  Recht  Giacomo 
Cotonnk  als  Adressaten  an,  der  sich  zeitweilig  von  Lotnbei  entfernt  hatte.  Wenn 
die  Reise  nach  Lombei  (warum  schreibt  C.  immer  Lorober?)  Petrarca  auch 
nicht  angenehm  war.  so  war  es  ihm  jedoch  der  Aufenthalt  in  höchstem  Mafse, 
und  daram  handelt    es  sich  doch!   Vgl.  Ep.  ad,  post.  ed.  Fracassetii  I  S.  6: 

sub  celiibtii  Py renalis    aestalem  prope    coelesiem ,    multa  et  domini  et 

cemitum  jucunditale  Iransegi,  ut  semper  temfius  iilud  memorando  suspirem." 
Die  BcwcislahlUDg  dafür,  dafs  Movesi'l  vecckierel  im  Frühling  1337  verfafst 
sei,  öberzengt  mich  nicht.  Nel  dolce  tempo  wird  spSlestens  IJ31  angesellt: 
Pakscher  hatte  ihr  aber  auch  den  Zeitraum  von  1330—33  gelassen  (S.  13o;  S.ql 
allerdings;  etwa  1333).  Auch  für  II  successor  di  Carte  und  O  aspettata  in 
liei  wird  nichts  neues  erschlossen  (Ende  1333).  Über  die  agno  wird  Pak- 
schers  Ansicht  (S.  35)  nicht  diskutiert.  S'Âmore  o  Morte  sent  Cesareo  vor 
1338.  Pakscher  hat  das  Sonett  genauer  mit  guten  Gründen  (S.  116/17)  '1 
das  Jahr  1337  geseilt.  Die  Canzone  IVellu  stagian  ist  nicht  [337  (so  auch 
Pakscher),  ioodern  1336  entstanden.  Petrarca  war  dem  lelinlen  Jahre  seiner 
Uebe  (1336—1337)  „ben  presso"  (Vgl.  Lbl.  18B8  Sp.  412).  Die  Sonette  Del 
mar  Tirreno,  L'aspetta  sacro  und  Ben  sapev'io  werden  mit  guten  Gründen 
erstetes  1336,  lettiere  beiden  [337  angeselït.  (Appel  liest  übrigens  in  den 
Auiographen  Z.  E.  le.  und  gieht  S.  68  die  Möglichkeit  tt  zu).  Das  Sonett 
La  Mia  donna  wird  richtig  nach  1337  angesetzt.  Das  Sonett  Pai  che  vai  eä 
ie  nimmt  Cesareo  wohl  richtig  als  an  Petrarcas  Bruder  Gherardo  gerichtet 
an.  Es  kann  sich  aber  nicht  auf  dessen  Eintreten  in  den  Mönchsstand  (1342) 
beziehen.  Vielmehr  mufs  es  früher  geschrieben  sein ,  da  es  doch  nur  den 
/iai  enthält.  Mönch  zlt  werden.  Dieser  wäre  überflüssig  gewesen,  sobald 
Gherardo  fest  entschlossen  war,  ins  Kloster  zu  gehen.  Derselbe  Rat  findet 
sich  io  dem  Sonette  La  detta  donna,  mît  dem  es  zeitlich  zusammenfallen 
mag.  Das  Sonett  Vinse  Annibat  setzt  Cesareo  wieder  mit  Carducci  1333  an 
und  bespricht  ebensowenig  wie  Pakscher  Stengels  Argumente  für  1338  (Zeit- 
schrift m  S.  118).  L'aspettala  verlìi  ist  wohl  richtig  IJjó  gesetzt.  In  der 
Datierung  der  Canzone  Una  donna  piti  beila  kann  ich  Cesareo  nicht  bei- 
stimmen, dafs  sie  vor  der  Dlchterkrbnung  verfafst  ist.  Warum  hat  er  Appels 
Bcweisiührung  S.  62  nicht  geprüft?    Nach   meiner  Ansicht  weisen  die  Worte 
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der  Canzone  aof  die  bereits  vollzogene  Dichterkronoiig  hm:    IMe 

an  diesen  far  den  Dichter  so  ruhmvollen  Tag  blieb  ja  «udi ,    vm  er  um 

nach  dem  Geschehnis  besang!  Sehr  hübsch  ist  die  Beweisfnhmxigv  dafr 

Sonette  Fiamma  del  Ciel,  Vavara  Baiüania  nnd  Pontana  di  dolor* 

1352  nnd  1357  geschrieben  sind     (Ende  siehe  unten). 

S.  Ferrari,  Camillo  Scroffa  e  la  poesia  pedantesca  bringt  cìm  RcUw 
wichtiger  Ergänzungen  zu  der  gleichnamigen  Schrift  Crovatoi.  In  dem  cntcn 
Kapitel  wird  die  Bibliographie  erweitert  und  wahrscheinlich  gemacht,  da& 
die  ersten  Drucke  der  Gedichte  Scroffas  zwischen  1550  und  1560  cnddoMa 
und  dafs,  wie  schon  Da  Schio  vermutete,  der  erste  datierte  Dnndt  ^oa 
1562  von  Scroffa  selbst  besorgt  ist.  Die  Gedichte  der  ersten  Nachahmer 
fmden  sich  bereits  in  den  Drucken  s.  a.  vor  1560,  die  der  wirklichen  Schaler  in 
denen  von  1564  und  1586.  Das  zweite  Kapitel  beschäftigt  sieb  mit  des 
falschen  Ansichten  über  den  Verfasser  der  Gedichte  des  Fidentins  in  frahcKr 
Zeit  und  bezeichnet  Scroffa  als  den  Erfinder  der  fìdentianiscben  Dichtweisc. 
Kap.  m  spricht  von  den  Vorläufern  Scroffas  in  Prosa.  Als  solcher  hat 
besonders  Francesco  Belo  mit  seinem  Pedante  zu  gelten,  welcher  bereits  1529 
erschienen  ist,  während  Aretinos  Marescalco  erst  1533  gedruckt  wurde,  in 
welchem  überdies  der  Pedant  nur  eine  Nebenrolle  spielt«  In  der  Form  lehnt 
sich  Scroffa  oft  an  Petrarca  an,  um  zugleich  gegen  den  Petrarkismns  anfza- 
treten.    S.  326  am  Ende  des  zweiten  Absatzes  lies  Idvia  statt  yieiia. 

VARIETÀ. 

G.  V  o  1  p  i,  Ser  Giovanni  Fiorentino  e  alcuni  sonetti  antichi.  Volpi  weist 
schlagend  nach,  dafs  von  41  im  cod.  magi.  Il,  II,  40  erhaltenen  Sonetten  37 
dem  Ser  Giovanni  zugehören,  welcher  den  Pecorone  schrieb.  Follini  hatte 
alle  41  für  sein  Eigentum  gehalten.  Die  ersten  15  sind  vanti  di  donne ,  su 
denen  noch  das  37 te  gehört;  die  21  Sonette  (nicht  24,  wie  S.  335  steht) 
16 — 36  bilden  einen  kleinen  Canzoniere.  In  der  ersten  Gruppe,  welche  einem 
Giovanni  zuerteilt  ist,  ist  ein  Sonetto  di  Saturnina^  welches  in  der  Erzählung 
das  Praesens  verwendet.  Dieselbe  Dame  ist  in  der  zweiten  Gruppe  genannt, 
in  welcher  sich  der  Liebende  Giovanni  nennt.  Letzterer  ist  aber  auch  der 
Name  des  Verfassers  des  Pecorone,  und  Saturnina  heifst  dort  seine  Geliebte. 
Der  Name  Aurecto  für  den  Liebenden  im  Pecorone  ist  nur  aus  Auetore  ent- 
standen, so  dafs  wir  auch  dort  wieder  beide  haben.  Endlich  lassen  sich 
zwischen  den  Sonetten  und  dem  Pecorone  ähnliche  Phrasen  und  Bilder  nach- 
weisen. Das  chiavami  di  costumi  ogni  altra  bella  stammt  sicher  aus  Volks- 
liedern, wie  auch  Volpi  bemerkt.  Dazu  vgl.  auch  den  letzten  Vers  jeder 
Strophe  in  Giustinianis  Gedichten  LIV ,  besonders  v.  53  und  den  Vers  tu 
auanzi  e  passi  tute  le  donne  helle  in  dem  Schlufs ,  den  ich  in  diesem  Hefte 
veröffentliche.  Ebenso  vgl.  LV  jeden  letzten  Vers  (3  :  costumata  sopra  le  altre 
do»te)  und  LXXVI,  24.  Dahin  gehört  auch  E  porto  sopra  ogni  altra  la 
corona  in  demselben  Sonette.  Vgl.  Giustiniani  XXVII,  5.6;  L,  51;  LV  53, 
73  ;  LX,  92.  Ferner  das  Jo  benedico  gli  affanni  e^ sospiri  u.  s.  w.  Vgl.  dazu  als 
Gegenstück  Giustiniani  LXV  65 — 68  ;  und  so  noch  vieles  Andere  mehr.  Die 
letzte  Ballata  des  Pecorone  scheint  überdies  auf  den  Canzoniere  hinzuweisen, 
wie  umgekehrt  das  Gedicht  an  Saturnina  auf  ersteren.  Freilich  darf  man  aus 
diesen  stereotypen  Redewendungen  nicht  zu  sichere  Schlüsse  ziehen.  Eine 
kurze  Analyse  der  Sonette  und  Lebensverhältnisse  des  Dichters,  wie  man  sie 
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IBS  den  Werken  gewinnt,  schliefst  den  interessanten  Aufsatz.  Die  S.  345 
Anm.  2  in  Erwägung  gezogene  Möglichkeit ,  dafs  Ser  Giovanni  Mendini  da 
Pianettolo,  der  mit  Sacchetti  in  Korrespondenz  stand,  der  Verfasser  des 
Pecorone  sei,  ist  abzuweisen.  Mit  Volpis  Anfsatz  steht  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  der  folgende  von 

No  va  ti,  Ser  Giovanni  del  Pecorone.  Scharfsinnig  zeigt  Novati,  dafs 
del  Pecorone  der  Familienname  Ser  Giovannis  sein  musse,  und  dafs  in  dem 
nunmehr  allbekannten  Sonette  des  Francesco  da  Collegrano  keine  Anspielung 
auf  die  Novellensammlung  vorhanden  ist.  {entrar  nel  pecorone,  studiare  il  P,, 
dire  il  P.  u.  s.  w.  sind  nur  Ausdrucke  für:  zu  den  Dummen  gehören,  dumm 
sein  u.  s.  w.).  Von  Ser  Giovannis  Namen  ist  sein  Werk  II  Pecorone  genannt, 
und  auf  Grund  dieser  Benennung  hat  ein  andrer  das  dem  Pecorone  voran- 
gehende Sonett  gedichtet,  welches  gamicht  zu  der  prosaischen  Vorrede  und 
dem  Inhalte  des  Pecorone  stimmt. 

R.  Sabbadini,  Ancora  VAurispa  richtet  sich  zunächst  gegen  Salvo- 
Cozzos  oben  besprochenen  Artikel.  Er  stellt  fest,  daEs  Panormitas  Brief» 
welcher  sich  auf  den  Tod  Anrispas  bezieht,  1460  (nicht  1459)  geschrieben 
ist.  Der  Brief  Anrispas  vom  23.  August ,  welcher  die  Einnahme  Konstanti- 
nopels erwähnt,  ist  von  1454  (cf.  auch  Cesareo  1.  c.  Natura  ed  Arte).  Der 
Brief  vom  13.  Dez.,  der  von  dem  pontifex  norms  spricht,  ist  natürlich  von 
1455.  Es  folgen  einige  weitere  Notizen  zu  Aurispa.  Er  war  schon  im 
Dezember  1434  wieder  in  Florenz,  also  nur  wenig  über  ein  Jahr  in  Basel. 
Zu  dem  Aufenthalte  in  Florenz  kommen  zwei  neue  Dokumente  hinzu.  1445 
war  Aurispa  in  Rom.  Dafs  er  1444  wirklich  in  Neapel  war,  wie  Sabbadini 
aus  einer  Äufserung  S.  365  zu  schliefsen  noch  nicht  glaubt,  hat  Cesareo 
a.  a.  O.,  Separatabzug  S.  8  ff.  schlagend  nachgewiesen. 

O.  B  ac  c  i ,  Notizie  biog-r afiche  di  rimatori  italiani  dei  secoli  XIII  e  XIV, 
Vili ,  Nuovi  documenti  sulla  famiglia  di  Cino  da  Pistoia.  Es  sind  zwei 
Dokumente,  aus  denen  man  einiges  über  die  Familie  Cinos  und  deren  Ver- 
schwägerung mit  andern  Familien  erfährt.  Zunächst  das  1395  verfafste  Testa- 
ment einer  der  Töchter  Cinos,  Lombarduccia ,  welche  erst  Gualtiero  Vinci- 
guerra de'  Panciatichi  in  Pistoja  und  in  zweiter  Ehe  Francesco  di  Mainardo 
de'  Guazaloti  in  Prato  heiratete  und  aus  jeder  Ehe  eine  Tochter  besafs. 
Daraus  erfahrt  man  unter  anderem  auch,  dafs  die  Mutter  Lombarducdas  nach 
Cinos  Tode  wieder  verheiratet  gewesen  ist.  Das  zweite  Dokument  ist  ziem- 
lich beschädigt.  Es  betrifft  Cinos  Tochter  Griovanna  und  gibt  ihre  Mitgift 
auf  200  Gulden  an.    S.  367  Z.  9  o.  1.  1881. 

V.  Ci  an.  Due  brevi  die  Leone  X  in  favore  di  Cristoforo  Long-olio,  Der 
Franzose  Longueil  kam  15 16  nach  Rom  und  wufste  sich  bald  die  Gunst 
Bembos,  Sadoletos  und  selbst  Leo  des  Zehnten  in  hohem  Grade  zu  erwerben 
(vgl.  Gnolis  oben  angefahrte  Studie  und  Cians  Anzeige  dazu).  Beide  hier 
abgedruckten  Breves  stammen  vom  12.  April  15 19,  gerade  aus  der  Zeit,  als 
der  Streit  über  die  Zulassung  Longolios  zum  römischen  Bürgerrechte  ent- 
brannt war.  In  dem  ersten  w^rde  seine  Geburt  far  rechtmäfsig  erklärt,  in 
dem  zweiten  wird  er  zum  päbstlichen  Notar  und  comes  palatinus  ,tPalatii 
nostri  et  aule  Lateranensis"  mit  weitgehenden  Rechten  ernannt 

G.  Sforza,  II  Pananti  in  Inghilterra  veröffentlicht  drei  unedirte  Briefe 
des  Dichters  aus  London,  zwei  von  1803,  einen  von  1806  an  Luigi  Angiolini 
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in  Seravezza,  die  einige  Nachrichten  über  sein  dortiges  Leben  enthalten,  neh 
zum  gröfsten  Teil  aber  auf  die  politische  Lage  beziehen.  Von  hervomgoider 
Wichtigkeit  sind  tie  nicht. 
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Berthold  Wiese. 


Nachtrag 

zu  Zs.  XVI  512.  Die  altwallon.  Pf.  Formen,  -ins  sind  nicht  zuerst  von 
Pasquct  Rom.  XV  belegt  worden,  sondern,  wie  ich  erinnert  werde,  von 
Suchier  Zs,  II  258,  besonders  Anm.  2.  J.  Stürzinger. 


Thomas  behauptet  Romania  XXI,  16  Anm.  i  falses  ^  verses  kämen  im 
Prov.  nicht  als  N.  Sg.  vor.  S.  aber  Flamenca  ed.  Paul  Meyer  S.  XXXV  und 
den  Roman  von  der  Zerstörung  Jerusalems  (Revue  des  langues  romanes 
XXXIII),  wo  solche  Formen  baufìg  sind. 


S.    289   Z.  36 f.  /  des    formes    tout    àfait    régulières:    Sing.  -í/>v7,    Plur. 
'Ciros  ;  Z.  39  /.  Plur.  -eros. 


aische  Possessiv-  und  Demonstrativpronomen  J 

Possessivpronomen. 
I.  Die  Formen  des  Possessivpronomens. 

I.  2. 

(mi  (mis  I  tu  (tus 

(mio(a)  (mios(as)  Ituyo(a)        (tuyos(as) 

nuestro(a)     nuestros(as)  vucstro(a)     vuestros(as) 

3. 

i SU  sus 

suyo(a)       suyos{as) 

Mit  Ausnahme  von  nuestro  ^  vuestro  zeigt  sich  das  Pronomen 
überall  zweigestaltig.  Der  Gebrauch  der  doppelten  Form  ist  heute 
der,  dafs  in  Verbindung  mit  einem  dem  Possess,  unmittelbar  fol- 
genden Substantiv  nur  die  kurze  Form  stehen  darf  (mi  libro)  j  die 
längere  aber  in  allen  andern  Fällen  zur  Verwendung  kommt,  wenn 
also  das  Pron.  hinter  dem  Subst  steht,  oder  wenn  es  ohne  ein 
solches  prädikative  oder  substantive  Geltung  hat  (el^  un,  libro  mio; 
il  libro  es  mio;  el  mio,  lo  mio).  Dieses  einfache  und  klare  Prinzip 
ist  der  alten  Sprache  noch  fremde  doch  zeigt  sie  deutlich  das 
Bestreben  zu  ihm  zu  gelangen.  Das  Notwendige  über  die  im 
Altspan,  noch  schwankenden  Formen  und  den  unsicheren  Gebrauch 
derselben  ist  Folgendes.  Es  ist  dabei  ratsam  die  erste  Person  von 
der  zweiten  und  dritten  gesondert  zu  behandeln.^ 

I.  Possess,  der  ersten  Person. 

a.  Vor  dem  Subst  stehendes  Pron. 

Die  kurze  Form  miy  mis  ist  in  alten  Denkmalen  durchaus 
gebräuchlich  und  gewöhnlich;  daneben  erscheint  jedoch  im  Mase, 
auch  mio^  mios  bald  mehr,  bald  weniger  häufig.  Im  Cid  über- 
wiegt es  sogar  und  wz,  mis  tritt  dagegen  zurück  (myo  solaZf  v.  228; 
el  myo  diestro  braco,  v*  J  S3)'  Durchaus  stehend  ist  in  dem  Gedichte 
myo  Cidf  neben  dem  kein  (el)  mi  Cid  einhergeht.  Sonst  ist  mi, 
mis  die  sehr  vorherrschende  Form.  In  Berceo  ist  mio  selten,  viel- 
leicht überhaupt  nur  viermal  (BDom,  540;  BMil,  8oä;  BMlg,  295a; 


^  Die  Abkürzungen  s.  Zeitschr.  XVII,  l  beim  Personalpronomen. 
*  Vgl.  Cornu  in  Romania  XIII,  307  f. 
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BDV,  2Òa),  Auch  im  Rotz  nur  dreimal  (560 r,  12^2 a^  1276a), 
häufiger  dagegen  in  AppoL  und  in  Alex.  Ebenso  verhält  es  sich 
in  prosaischen  Schriften.  Mio^  mios  trifft  man  in  Fluzgo^  in  CSancho 
(=  Castigos  e  Documentos  del  Rey  Don  Sancho  in  BtbL  51)  wo  der 
Vokativ  mio  fijo  stehend  zu  sein  scheint,  ziemlich  oft  auch  in  Caläa 
und  in  den  Werken  Juan  Manuel's;  häufig  begegnet  es  auch  in 
dem  älteren  Teil  der  Cb/i^.  (5 1 3  ¿  m.,  524Äm.,  569^0.)^ 

Im  Femin.  tritt  zuweilen  mta  statt  mi  ein,  doch  ist  diese 
Bildung  selten  und  manchen  Denkmalen  (Cid,  MEgipc^  Calild)  gänz- 
lich unbekannt  In  Berceo  bietet  sie  sidi  dreimal  {BMiL  20,  191/; 
BDV.2SÒ,  in  den  beiden  letzten  Stellen  mie);  AppoL  220b;  im 
Alex,  wohl  nur  1543a,  2435 ¿;  Fluzgo  IXa  ob.;  37  Var.  29;  Rois 
1145^;  Patr,  36930b;  RFaLS2c,  In  einem  kurzen  Briefe  des 
Königs  Alfons  X  im  Prólogo  der  Partidas!,  XVIII  Mesi  man:  ¿a 
mia  sola  leal  cihdat  de  Sevilla,  la  mia  tierra,  la  mia  corona.  Spätere 
Beispiele  sind  Amadis  ^12Ò  ob.  fia  mia  angustia),  Lazar  Ine»  91a  u. 
(las  mias  hambres  pasadas).  Alfar,  22^  a  u.  (mia  fe  hínchame  la  cabeza 
de  viento). 

Was  die  Dauer  von  mio,  mia  betrifft ,  so  geht  ersteres  wohl 
nicht  über  die  Mitte  des  15.  Jahrh.,  vielleicht  nicht  über  das  14. 
hinaus;  Pulg.  Letr.,  Guzman,  Celest,  kennen  es  nicht  mehr,  schwer- 
lich auch  der  Amadis,  Dagegen  erhält  sich  mia  etwas  länger,  wie 
die  angeführten  Stellen  beweisen  ;  namentlich  im  Ausruf  mia  fe 
findet  man  es  noch  später.^ 

Encina  in  Lemcke  Handbuch  III  S.  11  u.  13  (mie  fé).  CelesL 
14 ¿,  30  (mia  fe).  Vgl.  Celest,  22a,  15/  Quij.I,  50  S.  309/ 
//,  19  S.  417. 

b.  Für  das  allein  oder  hinter  dem  Subst.  stehende  Possess, 
der  ersten  Person  ist  mio,  mia  von  jeher  die  einzige  Form  gewesen. 

2.  Possess,  der  zweiten  und  der  dritten  Person. 

a.  Vor  dem  Subst.  stehendes  Pron. 

Die  längeren  Formen  tuyo,  suyo  finden  sich  nur  selten  und 
in  vereinzelten  Beispielen. 

Los  tuyos  clamantes,  BDom,  764  r.  Un  suyo  ombre^  Alex,  399  a 
(der  Vers  scheint  zwar  verderbt,  doch  ist  das  erste  Hemistich  kaum 
anzufechten).  La  suya  ayuda  in  dem  oben  erwähnten  Briefe  des 
Königs  Alfons.  La  suya  criason,  AOnc,  357  b,  El  tuyo  descontetito^ 
Cervantes  (nach  Förster,  Gram.  S.  300). 


*  Die  Sprache  der  Conq,  ist  nicht  gleichmäfsig.  Der  letzte  Teil,  das 
vierte  und  teilweise  das  dritte  Buch,  zeigt  eine  ältere  Sprache,  die  auf  das 
14.  Jahrb.  hinweist;  dagegen  deutet  das  Übrige  gewissen  Eigentümlichkeiten 
des  Ausdruckes  nach  auf  die  Mitte  oder  auf  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts hin. 

*  Über  mio,  mûzt  ob  ein-  oder  zweisilbig,  vgl.  nachher  2  a  die  Be- 
merkung. 
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Die  durchaus  gewöhnliche  Gestalt  des  vor  dem  Subst.  stehen- 
den Pron.  ist  /«,  SU  (tu  voluntad ^  ia  tu  part^  tus  vertudes:  Cid;  su 
sancto  criado^  el  su  duelo'.  Ber  ceo). 

Daneben  erscheinen  bald  mehr  bald  weniger  häufig  die  Formen 
to^  tos  und  so,  SOS  für  das  Mase,  und  das  Femin. 

Mase,  to,  tos  läfst  sich  bisweilen  in  Alex,  beobachten  (to  rostro'. 
21  e \  tos  días:  152g ¿/;  el  to  pregio'.  1621a.  Vgl.  io.  1622e,  2043 f, 
2366  f  etc.J;  manchmal  auch  in  Ber  ceo  (BMil.  18  f,  ii^cd;  BMlg. 
456 r;  BDV.  gSaJ ;  desgleichen  in  den  leonesischen  Handschrifìen 
des  Fluzgo  (in  den  nach  dem  stark  leonesischen  Codex  Campománes 
edierten  Seiten  I  bis  XV  z.  B.  ist  to  die  alleinige  Form).  Andere 
Denkmale  wie   Cid^  Roiz  kennen  kein  to. 

Als  Femin.  ist  to  selten  (tos  lagrimas  :  BD  V,  Si  cj.  Statt  to 
liest  man  auch  zuweilen  tue  in  Berceo  ^  aber  eigentümlicherweise 
nur  in  BMil.  (tue  cosa:  85 a;  vgl.   115^,  251  W. 

In  der  dritten  Person  findet  sich  so^  sos  ziemlich  häufig,  im 
allgemeinen  ebenfalls  hauptsächlich  als  Mase.  Im  Cid  ist  männ- 
liches so^  SOS  ebenso  gewöhnlich  wie  su^  sus  (Cid  i,  133,  312,  486, 
61^  etc.J.  Nicht  gerade  spärlich  ist  es  in  Berceo  (BDom.^T^c; 
BMiL  4¿,  36^/  BLaur.  2^c'^  BMlg.  49</,  I22¿/;  BDV.  66aJ, 
einigemal  in  Appol.  (g^bc)^  ziemlich  oft  in  Alex.  (606  b,  994  ^> 
1587  b,  2iS^dJ.  Sehr  gewöhnlich  ist  so  auch  in  den  leonesischen 
Handschriften  des  Fluzgo  ^  desgleichen  nicht  selten  in  den  Schriften 
Juan  ManueiSf  ziemlich  oft  auch  in  dem  eine  ältere  Sprache  ver- 
ratenden Teile  der  Conç.  (488  ¿m.,  505  ¿ob.,  5060  u.)  Im  BFal. 
kommt  so  nur  einmal  vor  (242  3),  weshalb  es  vielleicht  verdächtig  ist 

Statt  mase  so  trifft  man  sue  einigemal  in  BMil.  (sue  mandado  : 
154^;  vgl.   156  í/,  298  ¿,  3153/ 

Als  Femin.  ist  so  gleichfalls  vertreten,  aber  um  vieles  seltner 
als  das  Mase.  Der  Cid  hat  abgesehen  von  dem  häufigeren,  zwischen 
beiden  Geschlechtem  schwankenden  pro  als  sichere  Stellen  sos 
nuevas  (1791)  und  sos  mafias  (2 171).  Auch  in  Berceo  ist  es  im 
ganzen  selten  (BDom.  34  ¿,  291  c;  BMil.  122  ¿,  215^;  BMlg.  404 í/, 
496  f,  719^  u.  s.  w.)  und  im  Alex,  vielleicht  nur  einmal  (sos  manos: 
2^g2aJ.  Auch  findet  es  sich  in  F/uzgo,  bei  /uan  Manuel  (Patr. 
396  ¿  ob.,  426  ¿  u.^  und  in  dem  älteren  Teile  der  Conq.  (502  ¿  ob., 
5053  ob.,  506  a  u.) 

Wie  für  männliches,  so  ist  auch  für  weibliches  so  die  Form 
sue  nicht  unerhört.  Yvj  Alex,  ist  vielleicht  162  c  (toda  sue  garnison) 
das  einzige  Beispiel.  Häufiger  tritt  es  in  Berceo  auf,  namentlich 
in  BMil.  (BSacr.  iSd;  BMil.  68 «,  J/^cd,  jSc;  Loor  de  Berceo 
14 ö,  36^7,  39 Ä,  43^. 

Sua  ¡st  im  Leonesischen  häufig  (vgl.  Altleon.  S.  21),  sonst 
selten.  La  sua  proposición^  Appol.  21  c.  La  sua  tenencia^  ib.  93  ¿/,  wo 
aber  wohl  su  atenençia  zu  lesen  ist.     Sua  mugier^  Alex.  ^2^c. 

Noch  seltener  ist  sa.  Toda  sa  cosa,  Alex.  2053a.  Sa  muller 
in  einem  altspan.  Text  in  Romania^  XVI,  381. 

22* 
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Bemerkung.  Tue  und  sue  sind  wahrscheinlich  nichts  anderes  als 
Diphthongierungen  von  to,  so.  Dafür  spricht,  dafs  wenigstens  sue  manchnoal 
auch  mase.  Subst.  begleitet,  so  wie  der  Umstand,  dafs  beide  wohl  in  den 
meisten  Fällen  einsilbig  sind  {fux  tue  vgl,  BMiL  S$a,  11$^»  25  id,  263  r,  264  a, 
269«/;  fur  sue:  jBAÍü.  68a,  78c,  1546,  2986;  Lo&r  de  Berceo  14a,  390, 
43^;  Alex,  162c).  —  Sua  erscheint  fast  nur  in  leonesischen  Texten,  so  dais 
wohl  an  direkten  Einflufs  des  Portug.  zu  denken  bt«  —  Eigentümlich 
ist  mase,  suo^  welches  ebenfalls  auf  leonesischem  Boden  vorkommt  {suo  derecho 
FJu%go  44  Var.  3.  Suo  aver  in  einer  Urkunde  bei  Muñot).  —  Nicht  allza 
auffallend  erscheint  das  rein  portug.  hin  und  wieder  in  stark  leonesischen 
Handschriften  auftretende  seu  (FJutgo  15  Var.  7,  39  Var.  19,  130  Var.  24). 

Was  das  dem  Subst.  voraufgehende  tmo  betriffi,  so  ist  es,  wenn  man 
vom  Cid  wegen  dessen  unsicherer  Metrik  absieht,  wohl  in  den  meisten 
Fällen  einsilbig  {AppoU  191  </,  414^  535 <//  BMü,  806/  BDV,  28a;  BMlg, 
295a/  Alex,  lab,  766 f,  1525 </,  2050^),  doch  findet  es  sich  auch  mit  der 
Geltung  von  zwei  Silben  {AppoL  171  f/  BDom,  54  a;  Alex,  14530,  2055  c, 
2472 r).  —  Das  Femin,  mia^  mie  scheint  ebenfalls  den  Wert  einer  SUbe  zn 
haben  {Appol,  220b;  BMü,  2a,  19«/;  BDV,  2Zb;  sicher  in  Encina  bei 
Lemche  III  ^  lia  und  13  a  (mie  fé.  Afingo ,  no  te  creo  —  mie  fé,  señar 
escudero), 

b.  Allein  oder  hinter  dem  Subst  stehendes  Possess. 

Hier  verhält  sich  die  zweite  und  dritte  Person  nicht  ganz  wie 
die  erste.  In  unmittelbarer  Verbindung  mit  einem  Subst  findet 
sich  zwar  nur  tuyo^  suyo^  (las  oraciones  tuyas ^  BDom,  jiSaJ^  aber 
in  prädikativer  Stellung  und  als  Substwechseln  in  alten  Denkmalen 
die  längeren  Formen  mit  den  kurzen  A?,  so  ab. 

Zur  Bildung  des  Prädikats  sind  diese  selten.  De  seer  siempre 
sos,  Ai(X,  1424^.  Ei  siervo  que  era  fer  ido  seyz.  so,  F  Juzgo  iwb. 
Lo  que  non  era  so,  ib,   i^ob. 

Zahlreicher  sind  die  Beispiele  von  subst.  io  und  so,  allerdings 
auf  einzelne  Denkmale  beschränkt,  da  die  meisten  nur  tuyo,  suyo 
kennen.  Der  Cid  hat  lo  io  (409)  und  ei  so.  Io  so  sogar  als  die 
gewöhnlichen  Formen  (589,  609,  666,  948,  978,  1326  u.  s.  w.) 
neben  ungleich  seltneren  el  suyo ,  lo  suyo  (66 ,  3098).  Im  Berceo 
ist  das  kurze  Fûn*ort  vielleicht  nur  einmal  vertreten  (los  sos, 
BLoor,  StbJ.  Etwas  öfter  in  Alex,  (^^d,  $6d,  73*2,  302  j,  829 ¿, 
839  bj.  Lo  so  liest  man  auch  in  dem  älteren  Teile  der  Conq.  (602  b  ob.). 
Oft  endlich  begegnet  die  kurze  Form  so  in  Fluzgo  (IIb,  IV  b,  17 
Var.  30,  25  Var.  20,  27  Var.  20  u.  s.  w.)  unter  dem  bezeichnenden 
Umstände,  dafs  dies  vornehmlich  in  den  stark  leonesische  Sprach- 


'  Wie  nach  dem  oben  Gesagten  sua  statt  der  kurzen  Form  su,  be> 
sonders  im  Leonesischen  vorkommt,  so  tritt,  ebenfalls  hauptslchhch  in  leo- 
nesischen Schriftdenkmalen ,  diese  portug.  Form  auch  zuweilen  für  das  ge> 
wohnliche  suya  auf  'propias  suas,  Fjfusgo  Illa.  Suas  pr^^pias  ;  ib.  Vb. 
Por  suas,  ib.  XIII a.  Ya  cuntaza  per  sua  ¡a  tierra  de  Babiìon,  Alex.  J'^a. 
/l'  ¿a  prfi^-i.-'K  sua  deJ  Criador  cida,  BDom.  604J.     Vgl.  A^x.  460  J,  635  <:. 
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eigen [ümlichkciten  verratenden  Handschriften  der  Fai!  ist,  während 
die  reineren  ganz  überwiegend  und  der  Regel  nach  tuyo  verwenden. 

Obrigens  kommen  lo  und  10  in  dem  hier  besprochenen  Ge* 
brauche  meiner  Beobachtung  nacii  nur  als  Mase,  und  als  Neulrura 
vor,  niemals  als  Femin.,  während  sie  dem  oben  Auseinandergesetzten 
gemärs  in  Verbindung  mit  einem  Hauptwort  auch  weiblich  sind. 

Sämtliche  hier  besprochenen  Nebenformen  des  Possess,  der 
zweiten  und  dritten  Person  gehören  nur  der  àhesten  Sprachperiode 
an;  sie  gehen  über  das   14.  Jahrh,  schwerlich  hinaus. 

3,  Über  niitstro ,  vufsiro  ist  wenig  zu  bemerken.  Öfter  stöfst 
man  auf  die  Schreibung  nosito,  vostro  (Alex.  57  f,  1711',  238 c,  407  f, 
686  <C.  Die  portug.  Form  nouo  ist  hin  und  wieder  in  leonesischen 
Queilen  anzutreffen  [Fluzgo  13  Var.  2).  Erwähnt  mufs  endlich 
nueso,  vueso  werden,  von  denen  besonders  das  zweite  wegen  seiner 
häufigen  Verbindung  mit  mer  cid  wichtig  ist  (con  vuesa  lictnfia, 
Lasar L  izza,  45.  Vuaa  merced,  Alfar. ^zoa  ob.;  Guer.  Civ.  592 ¿  m). 
In  der  Anrede  hat  es  sich  in  gewissen  Wendungen  {Vueseñoría, 
VuaaÜeta  und  andern}  bis  heute  erhalten. 


n.  Syntaktisches. 
I.  Das  dem  Subst.  vorangehende  Possess,  gibt  den  Gegenstand 
als    einen    bestimmten    zu    erkennen  ;    m/s  libros  bedeutet    und  hat 
immer  bedeutet:  die  mir  gehörenden  Bücher. 

Trotzdem  das  vorgestellte  Pron.  also  den  bestimmten  Artikel 
schon  in  sich  schliefst,  war  dem  Spanischen  in  seiner  früheren 
Gestalt  der  Gebrauch  desselben  beim  Possess,  doch  gestattet  und 
in  hohem  Grade  geläufig  (toda  la  mi  vida,  la  lu  aima,  el  su  padre, 
el  mio  ßel  vassah).  Überall  in  den  alten  Sprachdenkmalen  begegnet 
er  in  zahllosen  Fällen  unterschiedslos  neben  dem  blofsen  Possess, 
und  erhält  sich  so  durch  einige  Jahrhunderte.  Erst  mit  dem  Ende 
des  15.  Jahrh.  wird  er  spärlicher.  In  Gvsman  ¡st  der  Artikel  nicht 
mehr  ¡sahireich,  in  Celestina  selten  (32  i,  35;  56a,  27,  28;  691,  27, 
vielleicht  alle  Fälle),  in  Lasar M.  ist  er  gar  nicht  mehr  vorhanden, 
während  er  Jn  Lazarlnc.  aulfallend  erweise  sich  wieder  ziemlich  oft 
einstellt.  Überhaupt  aber  wird  er  im  1Ó.  Jahrh.  überall  nur  selten 
angetroffen,  er  kommt  allmählich  in  Fortfall  und  dient  vorzugsweise 
nur  noch  der  altertümlichen  und  feierlichen  Rede  ¡n  Erlassen 
(vgl.  das  königliche  Privileg  zum  Druck  des  zweiten  Teils  des 
Quij^  und  sonst.  Daher  ist  er  in  Quij.  nicht  selten,  wenn  der 
Held  oder  eine  andere  Person  sich  einer  feierlichen  Ausdrucksweise 
beileifsigt  (d).  Erhalten  hat  er  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag, 
namentlich  für  die  familiäre  Sprache  (Ä). 

a.  D,  Quijote  dt  h  Mancha,  el  cual  me  manda  que  me  pre- 
sentase ante  la  vuestra  merced  para  que  la  vuestra  grandeza  dis- 
ponga de  mi  d  su  talante,  Quij.  1,  I  S.  4.  Vgl.  Quij.  /,  2  ;  /,  3  ; 
/,43'  Í  44- 
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b.  La  mi  Caíanla  y  el  mi  Gerundio^  FGerd.  /,  35,  36.     La  su 
rivale  FOro  S.  360. 

2.  Soli  aber  der  in  dem  Subst  bezeichnete  Gegenstand  als 
seinem  Umfange  nach  unbestimmt  hingestellt  werden,  so  kann  der 
Besitz  nicht  anders  als  durch  das  nachgestellte  Pron.  zum  Aus- 
druck kommen.  Freunde  von  mir,  ein  Brief  von  mir  kann  nur 
durch  amigos  miosy  caria  mia  wiedergegeben  werden,  da  mis  amigos^ 
mi  caria  einen  andern  Sinn  hat. 

Eran  seguros  por  carias  suyas  que  les  avia  enviado^  Cr  Juan  I^ 
S.  \\\b  m.  Emhió  con  él  gente  suya,  er  schickte  welche  von 
seinen  Leuten ,  Cr  Juan  II  S.  295  ¿  ob.  Dijo  que  pugnase  en 
lo  defender  como  cosa  suya,  wie  eine  ihm  gehörende  Sache, 
Conq,  85  ¿  u.  La  iorre  donde  hahia  hombres  suyos,  Amadis  1 6  ¿  u. 
Teniendo  ¿l  personas  suyas  en  lodos  los  lugares,  ib.  459  ¿  u.  Verdad 
es  que  hay  historia  mia?,  ist  es  wahr,  dafs  es  eine  Geschichte 
von  mir  gibt?  Quij,  II,  3  S.  340.  Desde  tu  llegada  d  Bilbao  no 
he  tenido  carta  tuya.  Cart,  Alar,  67,  i. 

3.  Abgesehen  von  diesem  Unterschiede  zwischen  vor-  und 
nachgestelltem  Possess,  ist  es  nun  aber  wichtig  zu  bemerken,  dafs 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  in  zahlreichen  Fällen 
der  Gebrauch  der  kurzen  oder  der  langen  Form  ein  durchaus 
fakultativer  ist.  Dies  ergibt  sich  recht  anschaulich,  wenn  man 
der  Entwicklung  des  Sprachgebrauchs  nachgeht  und  sein  Verhalten 
sowohl  bei  dem  von  Artikel  oder  Pron.  begleiteten,  als  auch  bei 
dem  ohne  diese  auftretenden  Subst.  verfolgt.  Die  hier  in  Betracht 
kommenden  Fälle  sind  folgende. 

a.  Bekannt  ist  die  Verwendung  des  nachgestellten  Possess, 
bei  einem  Hauptwort  mit  bestimmtem  Artikel  (el  libro  mio).  Diese 
Konstruktion  wird  besonders  beliebt,  wenn  es  sich  um  Gegenüber- 
stellung mehrerer  Besitzer  handelt  fei  libro  mio  es  mas  caro  que 
el  suyo),  aber  auch  unendlich  oft  sonst  und  ohne  greifbaren  Unter- 
schied von  vorantretendem  Pron.  (mi  libro).  So  kommt  es,  dafs 
el  libro  mio  genau  mit  dem  unter  i  besprochenen  el  mi  l,  zu- 
sammenfallt und  dafs  also  das  vorgesetzte  Pron.  in  dieser  Wendung 
denselben  Wert  hat  wie  das  nachfolgende.  Die  alte  Sprache  braucht 
mi  libro ,  el  mi  1.  und  el  I,  mio  ohne  Unterschied ,  und  Beachtung 
verdient  nur  der  Wandel,  den  sie  in  ihrer  Entwicklung  in  sofern 
erfahren  hat,  als  die  Konstruktion  mit  nachgestelltem  Possess,  dem 
Altspan,  zwar  nicht  fremd,  aber  überall  nur  selli^n  ist  und  erst 
später  üblicher  wird.  Der  Cid  kennt  sie  gar  nicht  ;  im  Alex,  scheint 
sie  nur  einmal  vorzukommen;  Appol.  liefert  nur  zwei  Fälle;  selten 
ist  sie  auch  in   Ikrcto  und  Calila. 

En  el  tiempo  mìo,  Alex,  2^62  a.  Por  la  respuesta  vuestra^ 
Appol.  "¡bb.  La  petición  stna,  fìDom,  bo\d.  Vgl.  Appol.  486 f.* 
BLaur,  3 ór;  BMlg.  418/^;  BDV.  20 a;   Calila  23^  m.,   20c2  ob 
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Hier  kann  des  sehr  gewöhnlichen  el  otro  ¡n  Vereinigung  mit 
dem  Possess,  gedacht  werden.  Auch  in  dieser  Wendung  nimmt 
altspan.  das  Pron.  sehr  überwiegend  seinen  Platz  vor  dem  Subst, 
erst  in  späterer  Zeit  hinter  demselben. 

Las  otras  sus  cosas ,  Fluzgo  77  a.  Los  otros  stás  parientes^ 
Part.  /S.  8.  Vgl.  BDom,  già;  Amadis  100 a  u./  Ce/est.  59 ¿  m. 
—  Las  otras  cosas  suyas  ^  Part,  I  S.  439  (selten  in  der  alten 
Sprache).  Los  otros  criados  suyos  t  Cr  Luna  356  u.  La  otra 
cláusula  suya,  FGerd,  /,  133  m. 

c.  Ganz  ähnlich  steht  es  mit  dem  Posscss.  in  Verbindung  mit 
einem  Demonstrativ.  Heute  tritt  in  diesem  Falle  das  Possess,  vor 
oder  hinter  das  Subst  (este  mi  libro,  este  1.  mioj;  im  Altspan.  sind 
Beispiele  der  letzteren  Konstruktion  sehr  selten,  vielleicht  noch 
seltener  als  bei  dem  bestimmten  Artikel;  sie  fehlen  gänzlich  in 
Cid,  AppoLy  Calila,  wohl  auch  in  Berceo  und  Roiz  und  sind  in 
alten  Denkmalen  überall  nur  vereinzelt;  erst  später  werden  sie 
gewöhnlicher. 

c.  Sehr  oft  geschieht  es  ferner,  dafs  sich  das  Possess,  einem 
mit  dem  unbestimmten  Artikel,  einer  Kardinalzahl  oder  einem  un- 
bestimmten Pron.  versehenen  Subst.  zugesellt  /!/«,  ningún,  libro  mio; 
dos  libros  mios),  lu  alien  diesen  Fällen  lehrt  die  Beobachtung, 
dafs  die  frühere  Sprache  in  höchst  überwiegendem  Mafse  das 
Possess,  dem  Subst.  vorangehen  liefs,  eine  Konstruktion,  die  heute 
zu  gunsten  des  nachgestellten  Pron.  so  gut  wie  ganz  aufgegeben 
ist  Der  Wandel  geschieht  natürlich  allgemach,  doch  kann  gesagt 
werden ,  dafs  er  im  1 6.  Jahrh.  sich  im  wesentlichen  als  vollzogen 
darstellt  Die  Schriftsteller  dieses  Jahrh.  bedienen  sich  sehr  vor- 
herrschend schon  der  modernen  Ausdrucksweise;  doch  erhält  sich 
daneben  auch  die  ältere  Art,  sogar  bis  auf  den  heutigen  Tag,  wo 
sie  besonders  der  vertraulichen  Darstellung  erwünscht  ist. 

Unbestimmter  Artikel,  der  wichtigste  und  häufigste  Fall. 
Un  nuestro  pariente,  ein  Verwandter  von  uns,  BDom,  361a. 
Nur  einige  spätere  Beispiele  von  voranstehendem  Pron.  mögen 
hier  gegeben  werden  :  un  mi  enamorado ,  CelesL  9  ¿  u.  Un  su 
hermano,  Clareo  435  ¿m.*  Un  su  compañero,  Alfar,  189  ¿m. 
Una  su  hermana,  Quij,  /,  35  S.  217.  Un  su  marido,  Chrestom, 
373.  —  Dagegen  ist  nachgestelltes  Pron.  altspan.  überall  selten  ; 
in  Cid^  AppoL,  Berceo^  Alex,  würde  man  es  vergeblich  suchen. 
Einige  ältere  Fälle  sind:  una  freyla  suya,  Roiz  1440^.  Un 
home  suyo ,  Infantes  de  Lara  ed.  Holland  S.  1 6.  Un  fijo  suyo^ 
CSancho   157  a  m. 

Kardinalzahlen.  Dos  sus  criados,  zwei  Diener  von  ihm, 
BLaur.  jyd,  Dos  sus  ricos  hombres,  Conç.gybu,  Dos  sus 
sobrinos,  Amadis  goa  u,  —  Treinta  parientes  suyos^  Conq,  58«  m. 


*  In  Clareo  ist   die  Konstruktion  mit  vorangestelltem  Pron.  sogar   die 
gewöhnliche,  was  bei  einer  Schrift  des  16.  Jahrh.  recht  auffallend  ist. 


336 


E.    GESSNER, 


Stú  gaitas  suyas,    Cr  Juan  I,  S.   I  loi  u.     Dos  iurtitamot  tuyos, 

Amiìdù  I5¿  m.  Treinta  kcrmatws  suyos,  Celcst.  -]2a  ob. 
Über  ein  1res  sus  hijos  ¡n  anderem  Sinne  vgl,  unten  l6. 
Unbestimmte  Pronomin  allen. 

Alguno ,  ninguno.  Alguna  nuestra  ¡ierro,  Flusgo  i  bza, 
A/gunl  sil  fijo,  Parí.  III,  lOg.  Ningún  nuestro  buen  ftcho, 
BLoor  195Ä.  Ningunt  mi  meruimitnto^  Cabal.  234a  ü.  Algún 
tu  enemigo,  Quij.  II,  42  S.  525.  —  Alguna  cosa  suya.  Part,  I, 
39g.  Ninguna  petición  suya,  Guzman  716Í  ob.  Algunas  dueñas 
e  doncellas  suyas,  Amadis  tojb  ob. 

Otro.  Otro  so  propinco  Flusgo  1 1  "¡b.  Giro  su  mucho  amado, 
RPal.  Cj¡&b.  Otro  su  mandamiento,  Celtst.  51a  u.  Otro  su 
grande  amigo,  Quij.  I,  12  S,  45.  —  Otro  consejo  mio,  Celest. 
14a  ob.  Oíros  amigos  suyos,  Guer.  Civ.  597a  m.  Otros  desig- 
nios suyos,  Quij.  I,  44,  S.  278, 

Cierto.  Ciertas  mis  cartas,  Cr  Juan  II  S.  476a.  —  Ciertos 
criados  y  familiares  suyos.  Pairan.  145a  n.  Ciertas  parimtas 
suyas,  ib.   I55¿  m. 

Cualquiera.  Cualquiera  tu  raton,  Cervantes  Numancia  III,  i. 
—  Cualquiera  desazón  suya,  Solis  Cart,  6,  18, 
Handelt  es  sich  in  den  bisher  besprochenen  Fällen  um  den 
gleichen  Wert  der  beiden  Formen  des  Possess,  bei  Substantiven, 
die  in  Begleitung  eines  Artikels  oder  Fron,  auftreten ,  so  gibt  sich 
dieselbe  Erscheinung  auch  kund,  wenn  das  Subst.  eines  begleiten- 
den Wortes  überhaupt  entbehrt. 

d.  Dient  das  Subst.  zur  Anrede,  so  liefert  das  bald  davor 
bald  dahinter  tretende  Possess,  auch  hier  wieder  den  Beweis,  dafs 
die  verschiedene  Stellung  desselben  keinen  Unterschied  der  Be- 
deutung erzeugt.  Äfi  señor  und  señor  mío  haben  genau  denselben 
Sinn,  nur  dafs  die  Sprache  im  Laufe  der  Zeit  die  eine  Konstruktion 
zu  gunsten  der  andern  auTgegeben  hat  In  den  ersten  Jahrhun- 
derten ist  das  vorantretende  kurze  Pron.  das  ganz  allgemein 
Übliche.  Auch  hier  ist  es  wieder  das  16.  Jahrh-,  das  den  Über- 
gang KU  dem  modernen  Gebrauch  in  bestimmter  Weise  erkennen 
läfsl.  Dem  Verfasser  des  Dial,  de  las  leng.  zufolge  ist  mi  señor  bei 
weitem  weniger  höflich  als  señor  mio  [haccys  cue  la  cortesia  sea 
mucho  menor).  Natürlich  aber  verschwindet  die  ältere  Ausdrucks- 
weise  deshalb  kemcswegs;  sie  besteht  bis  heule  und  gehört  jetzt 
vornehmlich  der  vertraulichen  Sprache  an. 

Deçitme,  mis  señoras,  ßSO.  yib  u.  s.  w.  Spätere  Beispiele: 
oh  yerno  mio  y  mi  señor,  LazarL.  127a  ob.  Mi  señor,  Quij.  I, 
40  S.  248.  Áfi  señor  y  mi  amigo,  Solis  Cari.  8,  1.  Jtfi  amigo, 
mi  Dios,  Clemencia  153,  237.  —  Dagegen  auch  schon  altspan. 
nachgestelltes  Pron.:  a  ti,  sennora  mia,  BLoor.  2  ib.  ì'o  e  tu,  Madre 
mia,  BDV.<ì2a.  Vgi.  BSO.  124c;  MEgipc.  1260;  Roiz  1425«; 
AOnc.   11920;  JiPal.  bza,   126a,  7180, 
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Ebenso  ganz  gewöhnlich  tritt  das  Pron.  voran,  wenn  sich  dem 
Subst  im  Vokativ  ein  Eigenname  anschliefst. 

Mi  senyor  don  Gozmas,  MEgipc.  1 1 69.  Oh  mi  señor  Calisto, 
CelesL  27a  u.  O  mi  señora  Dulcinea^  Quij,  /,  43  S.  271.  Vgl. 
Cari,  Mar,  67,  134,  142,  146.  —  Aber  auch:  señor  D.  Quijote 
mio,  Quij.  /,  49  S.  305. 

Bemerkung.  Nach  dem  unter  I,  i  Gesagten  hat  mio  statt  mi  vor 
dem  Vokativ  nichts  Befremdendes.  Mio  fiio,  entiencU  tu  la  veye%  de  tu  padre, 
FJmgo  69  ¿.  O  heres,  my  o  sobrino ,  Cid  2618.  Vgl.  Cid  246/  /Wf/".  407; 
AOnc,  2350*;  RPal,  157^1. 

Wie  in  anderen  romanischen  Sprachen  ist  auch  im  Span,  der  bestimmte 
Artikel  beim  Vokativ  gestattet  (Die%  UI^,  23^;  er  ist  altspan.  nicht  selten. 
Primas,  ¡as  mis  primas.  Cid  2 780.  Dios  sea  convusco,  el  mi  pueblo  querido, 
BSacr.  292 1.  Vgl.  BSO,  yja,  ío6c;  Appol,  12b,  546a;  J^oiz  jóla,  851a; 
AOnc,  Si2b;  RPaL  1360a. 

Steht  vor  dem  Subst  der  Anrede  noch  ein  Adjektiv,  so  hat 
sich  die  kurze  dem  Adjektiv  vorgesetzte  Possessivform  bis  heute 
erhalten;  neben  querido  amigo  mio  sagt  man  auch  mi  quer,  am, 
Dafs  die  letztere  Konstruktion  altspan.  die  gewöhnliche  ist,  braucht 
durch  Beispiele  nicht  erwiesen  zu  werden;  die  Fügung  mit  nach- 
folgendem Pron.  bildet  die  Ausnahme  (dulce  abogada  mia,  RPal.  782  ¿). 

e.  Auch  aufserhalb  der  Anrede  steht  das  Possess,  vielfach  in 
durchaus  indifferenter  Weise  vor  oder  hinter  dem  ohne  Artikel  oder 
Pron.  auftretenden  Subst.  Sehr  anschaulich  wird  dies  zunächst 
da,  wo  sich  bei  zwei  eng  mit  einander  verbundenen  gleichwertigen 
Begriffen  beide  Konstruktionen  neben  einander  fìnden. 

Sey  mi  ayudadora  e  ahogada  mia,   RPaL  J 2^  e.     Será  vuestra 
pro  e  honra   vuestra,  Amadis  2^^  Ò  u.     Todo  será  á  cargo  tuyo 
e  á  tu  culpa,  CrLuna  358,  13.     Vgl.  Amadis  468 ä  ob;  Pairan. 
130a  m.,  140^  u.,  144a  m. 

Auch  da  ferner,  wo  der  Gegenstand  ein  durchaus  bestimmter 
ist  und  wo  also  nach  II,  i  das  Possess,  vor  dem  Subst  erwartet 
werden  mûfste,  wählt  dieses  feinen  Platz  ohne  Bedenken  häufig 
hinter  demselben. 

Estrangilo  es  mi  padre ^  su  muger  madre  mia,  Appol,  357  f. 
Vos  sed  muger  suya,  e  el  vuestro  marido^  Roiz  864 r.  Vo  so 
cabalgadura  tuya  . . .  siendo  tú  mi  cabalgadura ^  Calila  53  b  u. 
Había  sey  do  herrador  del  Duque  Juan,  padre  suyo,  Cr  Juan  II 
S.  548  a  m.  Como  verdadera  madre  tuya  te  digo^  Celest,  14  a  ob. 
Sois  Pedro  de  Bustamente,  lio  mio,  Quij,  /,  41  S.  261.  Reconozca 
á  Carlos  V  por  sucesor  suyo.  Cart,  Mar,  9,  175.  Murió  de 
allí  á  poco,  llamándome  hija  suya,  ib,  75,  18. 

In  vielen  andern  Fällen  kann  es  dahingestellt  bleiben,  ob  die 
Stellung  des  Possess,  hinter  dem  Hauptwort  wie  bisher  eine  zu- 
fällige  und   willkürliche   ist,  oder  ob   sie   ihren  Grund  darin  hat, 
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dafs  sie  den  Gegenstand  als  einen  unbestimmt  gedachten  bezeichnen 
soll.  Namentlich  abstrakte  Begriffe  kommen  hier  in  Frage.  Bei 
Wendungen  wie  acaeció  sin  culpa  mia,  es  costumbre  mia  scheint  der 
SubstantivbegrifT  in  seiner  Allgemeinheit  gefafst  zu  sein  und  erst 
durch  das  nachfolgende  Pron.  auf  einen  bestimmten  Besitzer  be- 
zogen zu  werden.  Die  Uebersetzung  „es  geschah  ohne  Verschulden 
meinerseits,  es  ist  eine  Gewohnheit  von  mir"  würde  dann  dem 
Sinne  gerechter  werden  als  „es  geschah  ohne  mein  Verschulden, 
es  ist  meine  Gewohnheit".  Auch  in  solchen  sehr  häufigen  Fällen 
ist  der  Gebrauch  durch  alle  Jahrhunderte  ein  schwankender  ge- 
wesen, wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen  mögen. 

De  sentir  ¡uz  nenguna  non  es  su  costumbre,  Alex.  2ijtb, 
Amiztat  vender  non  es  costumbre  nuestra,  Appol,  '¡be,  —  Las  dos 
non  por  su  culpa,  Roiz  250 f.  Perdióse  un  quaderno,  mas  non 
por  culpa  mia,  BDom,  751  ì.  —  A  su  pesar.  Calila  75  ¿  u. 
A  pesar  suyo,  Gmr.  Civ.  643  a  ob.  —  Todo  va  sobre  tu  cargo, 
Cr  Luna  358,  24.  Todo  será  á  cargo  tuyo^  ib»  358,  13.  — 
Ruégoos  por  mi  amor.  Selva  483  a  u.  Vo  os  ruego,  mi  buen 
señor ^  por  amor  mio,  ib,  482^7  m.  —  Sin  vuestro  ruego  ya  lo 
soltaba,  Amadis  376  a  m.  Por  ruego  SMyo  della  la  aguardó  don 
Flo  restan,  i¿.  2550  m.  —  Ca  lo  podedes  facer  muy  sin  vuestro 
daño,  Conq.  56  ¿  m.  Aunque  sea  mayor  pecado  et  muy  grant 
dapno  vuestro,  Patr,  418  a  m. 

4.  Der  Eintritt  des  Personale  statt  des  Possess,  ist  bei  dem 
Personalpron.il,  y  (Zeitschr.  XVII,  18)*  erwähnt  worden.  Besonders 
häufig  dient  der  Genitiv  des  Person,  der  dritten  Person  zum  Ersatz 
för  su\  oft  ohne  jeden  ersichtlichen  Grund,  notwendig  aber  dann, 
wenn  das  vieldeutige  su  eine  Unklarheit  erzeugen  würde. 

Bekannt  ist  nun  auch,  dafs  das  Span,  es  aufserordentlich  liebt 
das  Possess,  der  dritten  Person  ganz  überflüssig  da  zu  setzen,  wo 
ein  vorhandener  Genitiv  über  den  Besitzer  keinen  Zweifel  läfst 
(Diez  IIP,  73).  Das  besitzanzeigende  Fünvort  steht  in  diesem  Falle 
bald  vor,  bald  hinter  dem  Genitiv. 

Tres  escriptos  que  fuesen  fechos  por  su  mano  daquel  que  fizo 
la  manda  (=  por  la  mano  daqueÌ),  Fluzgo  42  a  u.  En  su 
boca  de  Celestina  está  agora  aposentado  el  alivio  ó  pena  de  mi 
corazón.  Ce  les  t.  2*]  b  ob.  Aventurando  su  vida  por  salvar  la 
suya  del  Eìuperador,  Aìnadis  ^2 2 a  ob.  —  Ä^on  osó  traspassar 
del  rey  el  su  mandado  (=  el  mandado  del  rey),  BDom,  744  ¿. 
Alli  van  de  Sant  Paulo  los  sus  predicadores,  Roiz  1212  a,  Por 
ende  de  Baldach  su  consejo  fue  muy  frió,  RPaL  958  í.  Contógelo 
todo  é  cómo  fuera  de  los  mozos  su  fecho  tan  extraño,  Conq,  36a  u. 

Vgl.  BS  O,  2  b,  ^2d:  Roiz  1458^.1 


>  Vgl.  die  formell  übereinstimmende,  aber  anders  gedachte  altfranz. 
Konstruktion;  Saintré,  qui  oyt  de  ma  dame  sa  tres  cruelle  responce,  Jehan 
de  Satntré p  chap,  81.  Quand  Saintré  apperceust  de  ma  dame  son  signal j 
incontinent  hiy  respondit,  ib.  chap.  46. 
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Auch  zum  Genitiv  des  Relatívs  tritt  pleonastisches  su. 

Las  leyes  de  las  Corles  de  Alcalá  , , ,  su  lenor  de  las  guales 
es  esle  que  se  sigue,  Cr  Juan  II  S.  530  0  m.  Una  su  caria  ... 
su  tenor  de  la  qual  es  este^  ih,  S.  590  ¿  ob.  —  Nuestros  ante- 
cesores, de  los  guales  la  su  firmeza  . . .  fu¿  siempre  muy  firme, 
Cr  Juan  1  S.  74  ¿  m.  Cuando  vio  tantos  caballeros  ¿  de  guien  su 
Jama  por   todas  las  partes  del  mundo   tan   sonada   era,  Amadis 

305  íí  u.» 

Diese  Gewohnheit  dem  Subst.  trotz  eines  den  Besitzer  an- 
gebenden Genitivs  das  Pron.  su  beizufügen  erzeugt  dann  bisweilen 
den  weiteren  Pleonasmus  es  auch  überflüssig  zu  setzen,  wenn  es 
schon  beim  Genitiv  ausgedrückt  ist 

Alguna  gue  fué  su  mugier  de  sus  parientes,  Fluzgo  toa.  El 
rey  . . .  mantiene  so  la  su  sombra  de  las  sus  alas  á  los  suyos 
del  su  regno,  CSancho  105  a  u.  Los  que  se  pagaban  de  estar  á 
la  su  sombra  del  su  árbol,  Patr,  395  ¿  m.  El  gran  mal  gue  les 
gueria  á  ellos  é  á  todos  sus  parientes  de  su  linaje,  Cong,  Jia  ob. 
Sehr  selten  nimmt  das  Possess,  der  ersten  und  zweiten  Person 
an  diesem  Pleonasmus  teil. 

Con   mi  gente   de  mi  casa  i  con  los  del  Andalucía  entiendo  dt 
estar  presto,  Cr  Juan  II  S.  301  3  ob. 

5.  Die  Neigung  zu  pleonastischer  Verwendung  des  Possess, 
und  zwar  aller  drei  Personen  verrät  sich  auch  nach  andern  Seiten. 

Schon  beim  Personale  II,  9  (Zeitschr.  XVII,  18)  ist  auf  das 
gelegentliche  Auftreten  des  Possess,  hingewiesen  worden,  trotzdem 
der  Besitzer  durch  ein  in  dem  Satze  enthaltenes  Pron.  oder  Subst 
deutlich  angegeben  ist  Ebenso  entspricht  es  einer  sich  gehn 
lassenden  Darstellung,  den  Besitz  durch  das  Possess,  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  trotzdem  ein  folgender  Relativ-  oder  anderer  Satz 
das  unnötig  macht. 

Luego    toma   sospecha   gue  projazan  del,  et  gue  es  por  su  mal 

gue  él  fizo,  CSancho   121  b  m.     Por   las  sus  buenas  obras  gue  á 

todos  facía.  Cabal.  235  0  u.     Cuando  mostró  cd  rey  la  su  razón 

porgue  viniera,  ib,  238 ¿  u. 

Gern   auch   setzt  die   alte  Sprache  ein  pleonastisches  Possess. 

in  Verbindung   mit  „haben",   welches   den   Besitz   schon  genügend 

zu  erkennen  gibt 

Demandóle  que  á  quien  darla  una  su  fija  gue  tenia  en  casa- 
miento, CSancho  122a  u.  ¿n  cuervo  habia  un  su  nido  en  un 
árbol,  Calila  24  ¿  m.  Tenia  cerca  de  si  un  su  vecino  gue  le  decian 
anxahar,  ib,  bòa  u.  Unas  sus  hijas  gue  tenia.  Clareo  453  ¿  ob. 
Un  hermano  suyo  gue  tenia.  Pairan,  1590  u.  Vgl.  Calila  43  ¿  u., 
77 ¿  ob.;  Patr,  382 ¿m.;  AOnc,  22^1  b;  Cong.  68 0  m.;  Amadis 
436  a  u. 


*  Auch  altfranz.  La  vertue  Je  ce  chevalier  poullain,  dont  ses  armes  sont 
publiées»  Saintré  chap.  48.  Du  département  de  son  amy,  dont  plus  gue  onc^ 
ques  mais  son  partement  lui  deplaisoit,  ib.  chap,  68. 
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6.  Zu  dem  besitzanzeigenden  Fürwort  kann  auch  ein  Genitiv 
der  Apposition  treten  {mea  consults  opera). 

El  nuestro  entenditnietiio  de  los  hombres  es  tan  menguado^ 
CSancho  loob  vl,  La  nueslra  ley  de  los  cristianos^  Juan  Manuel 
in  BihL  51   S.  290  ¿  u. 

Leicht  vermieden  wird  diese  nicht  häufige  Konstruktion,  wenn 
das  Possess,  durch  den  Genitiv  des  Personalpron.  ersetzt  wird. 

Tii  eres  ahogada  de  nos  los  pecadores  ^=  nuestra  ahog,  de  las 
pec),  RPal  734J. 

7.  Sehr  vereinzelt  sind  die  Fälle,  wo  das  Possess,  im  Plural 
bei  mehreren  als  Einheit  gedachten  Subst  im  Singular  erscheint 
{ses  père  et  mère).     Vgl.  Demonstrativ  II,   11. 

Los  nuestros  muy  católicos  rey  y  reina^  Amadis  505  ¿  m. 

8.  Auf  das  Possess,  zur  Darstellung  eines  objektiven  Genitivs 
macht  Diez  III^  70  aufmerksam.  Sehr  gewöhnlich  ist  so  mi  cunor^ 
amor  mio;  sonst  sind  die  Beispiele  nicht  allzu  häufig. 

Ruega  á  Dios,  por  amor  mio,  en  tus  devociones  por  su  salud^ 
Celest,  22  a  ob.  Assi  por  temor  tuyo  (aus  Furcht  vor  dir)  como 
por  seguir  tus  pisadas  quebrantan  los  tales  juramentos,  Cr  Luna 
358.  Tu  deseo  era  el  que  regia  mi  son  y  hacia  sonar  mi  canto 
(die  Sehnsucht  nach  dir),  Celest.  ògb  ob.  Despachó  ä  cuatro 
de  sus  criados  en  vuestra  busca,  Qui/.  I.  44  S.  276. 

9.  Das  substantivische  Possess,  verbindet  sich  am  gewöhn- 
lichsten mit  dem  bestimmten  Artikel  {los  mios,  lo  mio),  jedoch  auch 
mit  bestimmten  oder  unbestimmten  Zahlwörtern. 

La  gente  que  pudo  sacar  de  la  cibdad  fueron  setenta  de  caballo 
è  veinte  suyos,  zwanzig  von  den  Seim'gen,  Cr  Juan  II,  67  6  ¿  u. 
Otros  dos  suyos,  Amadis  ^2*] a  ob.  Los  otros  suyos,  ib.  484^7  u. 
Uno  suyo,  ib.  307 0  m.  Algunos  suyos,  Pulg.  Letr.  26,  15; 
Cr  Enrique  US.  24  a. 

De  mio,  de  tuyo,  de  suyo  bedeutet:  von  selbst,  ohne  fi-emde  Hilfe; 
von  Natur. 

Si  lo  dixiese  de  mio,  seria  de  aupar,  Rotz  02 a.  Vo  que  de 
mìo  era  bullicioso.  Alfar.  2^^b  m.  —  Mtjor  me  parecería  si  lo 
tuvieras  de  tiiyo^  Selva  489  a  m.  —  Im  justicia  a  verdal  consigo 
de  so,  Fluzg,  IIb.  El  home  non  ha  ninguna  cosa  de  suyo  con 
que  pueda  vevir,  Patr.  438  0  m. 

10.  Adjektivisch  ist  das  allein  stehende  besitzanzeigende  Für- 
wort, wenn  es  auf  einem  vorhergehenden  Subst.  beruht  {esslsie  de 
tu  casa  por  venir  a  la  mia,  BM/g.  1 89  a).  Auch  in  diesem  Sinne 
geht  es  Verbindung  mit  bestimmten  und  unbestimmten  Zahl- 
wörtern ein. 

Mas  dignos  eran  mis  sesenta  años  de  la  sepultura  que  tus  veinte, 
Celest.  73  a  m.  Por  una  mano  que  te  quitó  da  ni  dos  suyas^  Alfar. 
261b  ob.  Tomando  la  mano  derecha  entre  las  dos  suvas  al  moro, 
Abencer.  510a  ob.  Ayer  recebi  della  una  carta  en  respuesta  de 
otra  mia.  Selva  486  íz  ob. 
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Auch  das  Demonsbativpron.  duldet  es  vor  sich. 

Del  (=  dé  le)  otro  tal  ammalia  cuerno  aquella  suya,  Fluzgo 
142  a  u.  En  fiuza  desta  espada  que  vents  tes  á  ganar t  no  dejas  esa 
vuestra^  Amadis  386  a  u.  Sabrás,  vida  desta  mia,  Lehen  dieses 
meines  Lehens,  Guer,  Civ,  550  0  oh.  Vgl.  Pulg.  Letr,  2,  36; 
32,  31  ;  Amadis  ta  m;    Clareo  453a  m.;  Quij,  II,  12  S.  381  u. 

11.  Das  Possess,  verträgt  sich  auch  mit  einem  Adjektiv,  zu 
dem  ein  früheres  Suhst  zu  ergänzen  hleiht;  seine  Form  ist  in 
diesem  Falle  meist  die  längere,  doch  ist  auch  die  kurze  nicht  völlig 
ausgeschlossen. 

Como  recibirás  el  su  cuerpo  en  el  tuyo  tan  sucio?  CSancho 
1 08  a  oh.  El  vuestro  gran  servicio  no  se  /aria  de  tan  buen 
corazón  como  el  mio  pequeño,  Amadis  162  a  m.  Su  pena  era  la 
mayor  mia.  Celest,  46  b  u.  Cual  será  el  feroz  pecho  cuelerado 
Que  en  ese  hermoso  vuestro  dé  herida?  Cerv.  Numancia  IV,  l. 
Vgl.  Amadis  1840  m.,  195a  u.;  Pairan,  134a  m.;  Alfar,  20'^ao\i,, 
220a  m.  —  Home  que  non  sepa  cuál  es  su  mano  diestra  é  cual 
su  siniestra.  Calila  21b  \x.  La  Infanta,  que  la  color  perdida 
tenia,  siendo  ya  tornada  mas  encendida  que  la  su  natural  {color) 
tendió  las  manos  hacia  él,  Amadis  494  ¿  oh. 

Daher  der  bekannte  Gehrauch  des  Possess,  bei  propio  (mismo). 

Dieses  steht  hald  vor,  bald  hinter  dem  Pron. 

Aquellas  cosas  que  eran  suyas  propias,  Fluzgo  10  b.  La  mujer 
que  non  ama  mas  la  vida  de  su  marido  que  la  suya  mes  ma,  Calila 
61  ¿  u.  Vgl.  Pairan,  itib,  49;  Lazar L,  w^b  u.  —  Tanto  la 
vida  dellos  como  la  propria  suya  deseaba,  Amadis  97  b  u.  Cuanto 
mejores  fueran  mis  lágrimas  en  pasión  ajena  que  en  la  propia 
mia!  Celest,  62  a  m.  Vuestra  pena,  pasión  y  trabajo  ó  fatiga  es 
propria  mia,  Pairan,  135^  u. 
Die   kurze  Form   fìndet  sich  Amadis  399a  ob:  sus  angustias  é 

dolores  mas  que  los  mis  proprios  los  siento, 

12.  Das  besitzanzeigende  Pron.  bekommt  eine  mehr  substan- 
tivische Geltung,  wenn  es  zu  seiner  Ergänzung  zwar  ein  Hauptwort 
erfordert,  wenn  dieses  aber  im  Vorhergehenden  nicht  genannt  ist, 
sondern  dem  Sinne  nach  suppliert  werden  mufs.  Häufig  wird  so 
carta  ausgelassen.  Oberhaupt  gilt  dieser  Gebrauch  des  Possess, 
besonders  in  feststehenden  Phrasen. 

Recebi  una  tuya  (einen  Brief  von  dir)  en  la  cual  me  pides 
socorro,  Guer.  Civ,  625  ¿  u.  —  Certero  era  Dario  que  den  al 
otro  dia  Aurien  en  comedianedo  sobre  tuya  e  mia,  Alex,  887  ab. 
Haz  de  las  tuyas,  que  yo  callaré,  Celest,  33  a  u.  Cuando  ven  la 
suya  (wenn  sie  die  Gelegenheit  sehen),  se  vuelven  á  Berbería, 
Quij,  I,  40  S.  245  m.  Saco  la  mia  (ich  ziehe  meinen  Einsatz 
aus  dem  Spiel)  ib,  I,  50  S.  311  m. 

13.  Zwei  Possess,  dürfen  nicht  vor  das  Hauptwort  gestellt 
werden.  Der  Sprachgebrauch  weist  dann  das  Suhst.  dem  ersten 
Pron.  zu   und   verlangt  das  zweite  nachgestellt  (mi*  cc^a  y  la  tuya). 
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Abweichungen  von  dieser  Konstruktion  sind  selten  und  vereinzelt 
{sus  propios  y  tus  daños  ^  Cerv,  Numancia  /,  i.  Quiera  el  cielo  que 
el  vuestro  y  mi  deseo  se  sumpla^  Quij,  /,  46  S.  287).  Die  Sprache 
hat  zu  allen  Zeiten  das  heute  giltige  Gesetz  beobachtet,  und  dieser 
Punkt  würde  also  hier  keine  Erörterung  nötig  machen,  wenn  nicht 
zu  bemerken  bliebe,  dafs  früher  die  Auslassung  des  Artikels  bei 
dem  Possess,  im  zweiten  Gliede  sehr  gewöhnlich  und  der  allge- 
meinere Gebrauch  war;  noch  in  den  Schriftstellern  des  16.  Jahrh. 
ist  sie  üblich. 

Su  Ho  ei  miOf  Juan  Manuel^  Bibl,  51,  2620  m.  Las  génies 
de  SU  tierra  et  vuestra,  ib.  300 ¿  u.  A  la  honra  mia  ¿  tuya^ 
Amàdis  302  ¿  u.  En  cuanto  á  la  prisión  suya  y  vuestra^  ib. 
3440  m.  Temo  tu  pena  y  mia^  Celesi.  19  ¿  u.  A  tu  honra  y 
suya  y  Lazar  M ,  gob  ob.  Su  voluntad  y  mia.  Pairan,  147^  m. 
Las  armas  de  tu  persona  y  mia,  Alfar.  212  b  u.  —  Aber  la  mi 
facienda  et  la  tuya.  Calila  20b  u.  La  vuestra  hermosura  é  la 
suya^  Amadis  \t2a  u.  Vgl.  Calila  46 ¿,  26;  6i¿,  27;  Amadis 
133  ¿  ob.,  181  ¿  ob.,   184  ¿  ob.     Spätere  Beispiele  nicht  nötig. 

Ebenso  haufìg  und  allgemein  war  früher  die  Auslassung  des 
Artikels  bei  dem  Possess,  im  zweiten  Gliede,  wenn  der  Besitzer 
im  ersten  durch  einen  von  dem  gemeinsamen  Subst.  abhängigen 
Genitiv  ausgedrückt  wird. 

Fué  fisico  de  mio  padre  et  mio^  fuan  Manuel,  Bibl.  51,  267  a  u. 
Aquella  cabana  de  tu  padre  y  tuya.  Selva  494  ¿  u.  A  servicio 
de  Dios  é  del  Rey  é  suyo^  Cr  Juan  II,  2jSa  u.  Con  ayuda  de 
Dios  é  vuestra,  Amadis  220a  ob.  Las  cosas  de  Calisto  y  vuest- 
ras, Celest,  55  ¿  m.  De  parte  del  señor  Marco  César  y  mia, 
Pairan,  i^oa  u.  —  Aber  la  memoria  de  aquellos  é  la  suya^ 
Cr  fuan  II,  S.  277  a. 

Das  Verfahren  bleibt  dasselbe,  wenn  die  Bezeichnung  des  Be- 
sitzers durch  einen  Genitiv  erst  im  zweiten  Gliede  stattfindet.  In 
diesem  Falle  wird  der  Genitiv  heute  von  dem  bestimmten  Artikel 
abhängig  gemacht  {mi  casa  y  la  de  vii  vecino)  ;  die  ältere  Sprache 
verzichtete  auf  diesen  und  brachte  den  Genitiv  in  unmittelbare 
Beziehung  zu  dem  gemeinschaftlichen  Substantiv.  Fehlender  Ar- 
tikel ist  altspan.  das  Regelmäfsige  und  erhält  sich  wenigstens  ver- 
einzelt auch  noch  ziemlich  spät 

Por  su  phyto  é  de   sus   amigos,  Fluzgo  37  ¿.     Su    nombre  et 

de   su    muger,  Part.  Ill,  53.     La    tu    costumbre  é  de  los  buenos 

es  Jacer  bien  á  sus  amigos,   Calila  55  a  u.    No  creo  yo  que  para 

esio  hayáis  menester  persuasion  mia  ni  de  otro.  Pul  g,  Leir.  22,  20. 

Parecerá  d  qué  basta    mi  poder  y  de  los  mios,  Amadis   185  a  m. 

Su  duelo  é  de  todos  fué  tan  grande,  ib.  9^  m.     Es   tanto  lo  que 

siento  vuestras  lástimas  y  de  la  desdichada  Clorinia,  Alfar  261  a  u. 

La  felicidad  mia  y  de  mis  contemporáneos.   Cart.  Mar.  4,    151. 

—  Aber  auch  mit  dem  Artikel:    su  caballo  y  el  de  Esplandìan, 

Amadis  547  rt  m. 
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Bemerkung.  Nach  dem  beim  Personalpron.  IT,  9  Gesagten  befremdet 
es  nicht,  wenn  bisweilen  statt  des  Possess,  in  einem  der  beiden  Glieder  oder 
auch  in  beiden  der  Genitiv  des  Personale  eintritt. 

Comenzó  ä  loar  el  paño  ei  á  afirmar  la  bondai  et  la  nobleza 
del  et  de  los  maestros  que  tal  obra  sabían  facer  (=  su  nobleza 
et  la  de  los  m)  Patr.  403  a  u.  A  honra  de  si  et  de  sus  amigos ^ 
Calila  20b  ob.  —  Con  ayuda  de  Dios  y  de  vosotros^  Amadis 
175^  u.  —  Sin  daño  della  é  de  ti,  Conq,  68a  u.  Todo  el  secreto 
de  vos  y  dély  Amadis  129^  m.  El  amor  de  vosotros  y  nosotras^ 
ib,  486  a  m. 

14.  In  der  Wiederholung  des  besitzanzeigenden  Pron.  bei 
mehreren  coordinierten  Hauptwörtern  zeigt  sich  eine  ziemliche 
Freiheit.  Gelten  sie  als  eng  zusammengehörig,  so  genügt  ein- 
maliges Pron.;  ihre  Betrachtung  als  gesonderte  Begriffe  begünstigt 
seine  Wiederholung.  Dabei  spielt  begreiflicherweise  die  augenblick- 
liche Auffassung  des  Redenden  eine  wichtige  Rolle.  Allgemein 
kann  bemerkt  werden,  dafs  das  Span,  früher  der  Wiederholung 
mehr  geneigt  war,  aber  allmählich  zu  einer  gröfseren  Beschränkung 
des  Fürwortes  gelangt  ist 

a.  Das  Possess,  wird  wiederholt,  wenn  die  Begriffe  in  ihrer 
Verschiedenheit  gefühlt  werden  und  in  ihrer  Unabhängigkeit  von 
einander  erscheinen  sollen. 

Vieron  que  se  non  dolia  del  su  cuerpo  por  defender  su  tierra 
et  su  honra^  Patr,  407  b  m.  Su  padre  e  su  madre  et  su  hermano 
mayor  Afincáronle  mucho  ^  Roiz  i8o¿7.  Su  persona  é  su  Reyno 
estaba  en  gran  peligro^  Guzman  713  a  u.  Siento  dejar  tan  pronto 
tu  tierra  y  tu  trato ,  Cart,  Mar,  90,  26.  —  Freilich  auch  wieder 
keine  Wiederholung,  wo  sie  zu  erwarten  wäre:  su  pasión  y 
remedio  salen  de  una  misma  fuente^  sein  Leiden  und  sein 
Mittel  dagegen,  Celest.  2^b  ob.  N'o  queria  la  muerte  del  peca- 
dor ^  sino  su  vida  y  arrepentimiento  y  Lazar  M,  89  ¿  ob.  Pocos 
habrá  que  sacrifiquen  de  ese  modo  su  juventud  y  patrimonio^  Cart, 
Mar,  45,  54. 

b.  Die  Wiederholung  unterbleibt,  wenn  an  sich  verschiedene 
Begriffe  zu  einem  Gesamtbegriff  zusammengefafst  (a))  oder  für  den 
Gedanken  als  zusammengehörig  hingestellt  werden  (ff), 

a.  Asmó  como  cosaria  á  sus  fijos  et  fijas  (ihre  Kinder),  Patr, 
377  fl  ob.  Sus  muebles  e  raices  todo  los  descdinna  (seine  be- 
wegliche und  unbewegliche  Habe),  Roiz  473  ¿.  Los  vuestros 
suegros  e  suegras,  Los  vuestros  yernos  e  nueras^  ib.  Cant,  de  los 
EscoL  S.  282  ¿.  Alzaron  todo  lo  suyo  é  sus  mugeres  é  hijos  en 
el  castillo,  Crfuan  US,  zSSb  ob.  Doblaron  mis  fuerzas ^  des- 
adormecieron mis  pies  y  manos,  Celest,  ^2  a  ob.  Mataron  sus 
mayores  y  descendientes  y  hermanos,  ib,  '¡2  a  ob.  En  su  comer 
y  beber  j  Lazar  M ,  81  ¿  u.  Propiedades  peculiares  á  su  alma  y 
cuerpo,  Cart,  Mar,  21,  36. 
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ß.  Con  grani  lioro  sus  rostros  e  vestidos  rompieron,  RPal.  900  d. 
Los  dichos  Grandes  de  mis  Reynos  ...  los  embiaron  desafiar  por 
sus  letras  y  mensageros,  Cr  Juan  // S.  588  a  ob.  La  incerti- 
dumbre  de  tu  vida  y  persona^  Celest,  13  ¿  m.  Baja,  Parmeno, 
nuestras  capas  y  espadas,  ib.  400  u.  Una  argolla  de  hierro  y 
su  candado  y  llave.  Lazar  M ,  79^1  m.  Scdió  el  pcUriarca  ... 
con  sus  ministros  y  cruz  delante.  Alfar.  426^1  m.  Doce  franceses 
bien  armados  con  sus  arcabuces  y  cuerdas  encendidas,  Quij,  /,  41 
S.  259.  Heredará  á  todos  sus  abuelos  y  tios.  Cart.  Mar.  83,  13. 
c  Leicht  unterbleibt  die  Wiederholung  auch  bei  synonymen 
Begriffen. 

Todos  sus  usos  é  costumbres,  Fluzgo  196^  u.    Con  su  fuerza 
e  poder,  Roiz  666  a.     Tu  pro  é  bien.  Calila  24  ¿  u.     Todos  mis 
dolores  é  angustias  pcuadas^  ib.  46  ¿  m.     Mi  licencia   é  consen- 
timiento,  Crfuan  II  S.  587  ¿   u.      Vuestra  misericordia  é  manse- 
dumbre^  Pulg.  Letr.  16,  124.    Tu  llanto  y  congoja^  Celest.  73  a  ob. 
Sus   maldiciones  y   lamentos^  Q^ij*  -í  41   S.  258.     Mt  discreción 
y  recato^  ib.  I^  \2  S.  266.  —  Aber  auch  Wiederholung  in  diesem 
Falle:  con  el  dinero  cumplen  sus  menguas  e  sus  razas,  Roiz  478 r. 
Todos  temen  tus  penas  e  tus   laserios,  ib.   1528^.     Su  fuerza  i 
su  valentia.  Calila  zba  vel     Mi  melecina  et  mi  scdut^  ib.  56a  u. 
Su  arteria  ¿  su  falsedat,  ib.  68  ¿  m.     Sus  llantos  e  sus  duelos, 
RPal.   173  ¿.     Su  fe  e  su  creencia,  ib.  327  ¿. 
d.  Wenn  derselbe   Gegenstand   (meist  Person)  durch   mehrere 
Subst.  nach  verschiedenen  Seiten  hin  bezeichnet  wird,  so   wird    in 
der  älteren  Sprache  das  Possess,  entweder  nur  einmal  gesetzt  oder  bei 
jedem   Subst.  wiederholt;   letzteres   scheint   besonders  dann  zu  ge- 
schehen,  wenn   konkrete   und  abstrakte  Begriffe  mit  einander  ver- 
bunden sind. 

Lo  que  vuestro  pariente  et  amigo  vos  dice,  Patr,  405  a  ob. 
Habiendo  tú  fecho  á  tu  rey  é  señor  tan  grant  traición^  Calila 
33  ¿  m.  Los  dichos  Reyna  é  Infante,  mis  Tutores  é  Regidores, 
Crfuan  II  S.  284^  u.  El  Doctor  Fernando  Diaz  de  Toledo, 
mi  Oidor  é  Referendario  é  Relator  é  Secretario,  ib.  ^Jlb  u. 
Aquel  hermano,  su  rey  é  señor  natural,  Amadis  102  b  m.  Alari" 
tornes  y  la  ventera  le  dedan  que  socorriese  á  su  señor  y  marido, 
Quij.  I,  44  S.  278.  Besa  la  mano  de  Vm.  su  amigo  y  muy 
servidor,  Solis  Cart.  5,65.  Vgl.  Calila  37  a  u. ;  Crfuan  II 
S.  291  ¿  m.,  476^  m.,  477«  ob.;  Pulg.  Leir,  3,  55/;  7,  127; 
Pairan,   135  ¿  u.;  Cart.  Mar.  8,  97/. 

Dagegen  :  siempre  lo  höbe  con  reyes  mis  señores  et  mis  vecinos, 
Patr.  y]  2  b  u.  Adam  que  era  su  marido  et  su  compañero,  fuan 
Manuel  2ggb  ob.  Coytandome  amor,  mi  señor  et  mi  rey,  Roiz 
go 2  b.  Mi  padre  é  mi  señor  el  Rey  Don  Enrique,  Crfuan  I 
S.  73¿  ob.  Era  su  mujer  y  esposa  amada  suya,  Pairan.  144^2  m. 
Su  tio  y  su  señor  venia  flaco  y  amarillo,  Quij.  I,  52  S.  319.  Mi 
señor  y  mi  amigo,  Solis  Cart.  8,  i.  Vgl.  fuan  Manuel  288  a  u. 
350 ¿  u. ;   Crfuan  // S.  280 ¿  ob.;  Celest.   17  ¿  m. 
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Wiederholung,  wenn  konkrete  und  abstrakte  Begriffe  xu- 
sammen  koinmen:  muerh  et  mi  madri  v  mi  bien  ¡ojo,  CtUU. 
55¿,  41.  Ok  mi  señora  y  mi  gloria,  ib.  58a,  34.  Oh  mi  vida 
V  mi  señor,  ib.  59  a  8,  Acuérdate  dt  tu  señora  y  tu  bien  todo, 
ib.  boa,  27.  —  Aber  auch:  oh  mi  amor  y  stñor  Calisto,  ib. 
72¿.  39- 

Bemerkung.  Die  gegebenen  Beispiele  beweisen  zur  genüge,  dati  die 
Aaslassung  des  Fron,  durch  Verschiedenheit  des  Gequs  der  Snbst.  nicht 
gehindert  wird.  Ebenso  wenig  widenelit  sich  ihr  die  Verschiedenheit 
des   Numerus   (niuslra   vida   i  trabajas.   Pulg.  Leir.    1,  6o.     V»ti1ra$ 


■Stade,  il 


w.). 


e.  Werden  bei  einem  Begriffe  verschiedene  Eigenschaften  des- 
selben durch  Adjektiva  bezeichnet,  so  ist  Auslassung  des  Possess, 
vor  dem  zweiten  Adjektiv  das  Übliche,  selbst  wenn  die  Eigenschaften 
sich  gegenseitig  ausschliefsen. 

Su  gruesa  y  fturtt  loriga,  Amadtt  4I4¿  u.  Comencé  d  servir 
y  adestrar  d  mi  nuevo  y  viejo  amo,  LazarM.  jSi  m.  Su  negro 
y  etuendido  licor,  Quij.  I,  50  S.  308.  —  Sus  buenos  Ô  malos 
sucesos,  ib.  ¡I,  4  S.  347.  Sus  hienas  y  malas  propiedades.  Cart. 
Mar.  2\,  36. 

15.  Eigentümlich  ist  die  in  der  älteren  Sprache  nicht  ganz 
seltene  Stellung  de.s  Possess,  awiscben  dem  Adjektiv  und  dem  dazu 
gehörigen  Subst.;  sie  zeigt  sich  sowohl  bei  Begriffen,  namentlich 
abstrakten,  die  unbestimmt  gedacht  sein  können  [vgl.  oben  3  e  (a), 
als  auch  bei  solchen,  die  durch  den  bestimmten  Artikel  oder  sonst 
wie  als  bestimmte,  genau  umgrenzte  bezeichnet  werden  (b).  In  allen 
diesen  Fällen  scheint  durch  die  Voranstellung  des  Adjektivs  eine 
Hervorhebung  desselben  beabsichtigt  zu  werden. 

a.  Muy  gran  maravilla  de  Dios  è  muy  gran  SU  milagro  po- 
dría ser,  ein  grofses  Wunder  von  ihm,  Conç,  44b  u,  Rtndiâ 
a  II  la  alma  a  muy  grant  su  sabor,  BDom.  %i\d.  Una  cosa 
la  cual  sene  deservido  de  Dios  é  grand  tu  daño,  CSaacko  Q3¿  ob. 
Eslo  que  es  tan  grand  mi  dapno.  Pair.  377  í  ob.  Si  por  gran 
tu  culpa  non  fuere,  ib.  425«  ob.  Si  con  él  topase,  muy  gran 
su  privado  pienso  que  fuese,  LazarM.  87  ¿  m.  El  carcelero  que 
ira  grande  su  amigo.  Clareo  4i\gb  a.  Vgl.  BDV.  i66a;  CSancho 
12511  u.,  228a  ob.;  Ihtr.  402b  m„  406a  m. 

í.  En  todos  omnes  es  asentado  Alalo  nuestro  pecado,  MEgipc. 
45.  El  iuramenio  que  an  promehtdo  al  muy  glorioso  nuestro  rey, 
Ffuzgo  Xa  a.  Miembrete  de  los  Sonos  nuestros  antecessores, 
BDom.  193c.  El  bendicho  su  fijo  fesu  Cristo,  Parí.  I,  S.  4. 
Aquel  justo  nuestro  governador,  RPal.  r349<i.  Este  Obispo  y 
ti  honorable  su  hijo  Don  Alonso,  Guzman  709  i  ob.  Aquel  gran 
su  amigo,  Quij.  I,  12  S.  45.  La  dulce  mi  amiga,  ib.  1,  13  S.  52. 
Vgl.  Appol.  602  ft;  RPal.   1049  íí;  LazarLnc   lOOa  u. 

Daher    das  häufige  el  dicho  mit  folgendem  Possess.:  el  dicho 

mi  padre,  Crfuiín  LS.  T^b  tn.     La  dicha  su  muger,  ib.  S.  Illi/u. 
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Los  dichos  mis  Reynos  é  Señoríos,  Cr  Juan  U,  S.  285  0  u.     Los 
dichos  mis  Tu/o  res  ^  io,  285  ¿  u.    La  dicha  mi  villa  ^  ih.  ^Tjh  u. 

Auch  bei  dem  unbestimmten  Artikel  fìndet  sich  diese  Stellung 
des  Possess.  :  un  muy  grande  mi  enemigo^  Amadis  50g  a  ob. 

16.  Wie  das  Eigenschaftswort,  so  trifft  man  auch  zuweilen 
eine  Kardinalzahl  vor  dem  Possess,  und  zwar  in  dem  Sinne,  dafs 
die  durch  das  Numerale  bezeichnete  Anzahl  den  ganzen  Besitz 
darstellt,  nicht  etwa  nur  einen  Teil  desselben;  tres  sus  hijos  heifst 
also  nicht:  drei  Söhne  von  ihm  (vgl.  oben  3c),  sondern:  seine 
drei  Söhne,  was  sonst  durch  sus  tres  hijos  ausgedrückt  wird. 

Noè  con  su  moger  è  con  tres  sus  fijos,  Fluzgo  196  a  m.  A 
este  Noé  sucedieron  tres  sus  fijos  que  dijeron  Sem  é  Cam  é  Jafet, 
CSatuho  loy  a  ob.  Vgl.  dieselbe  Bezeichnung  der  drei  Söhne 
Noahs  in  CSancho  138  ¿  m.  und  in  Juan  Manuel  293  ¿  ob.  Femer 
un  rey  que  qiuria  probar  á  tres  sus  fijos,  Patr,  39 1  fl  m.,  wo 
überhaupt  nur  von  drei  Söhnen  die  Rede  ist  In  gleicher 
Art  auch,  wenn  das  Numerale  ein  Demonstr.  oder  den  be- 
stimmten Artikel  bei  sich  hat:  aquellos  tres  sus  fijos,  Conq,  94  ¿  m. 
Aquellos  dos  sus  primos,  ib,  97  a  m.  Con  los  dos  sus  sobrinos, 
Amadis  i^ga  m.     Con  los  dos  sus  fijos,  ib,  295  a  u. 

Bemerkung.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  noch  angeführt  werden, 
dafs  wie  das  Possess,  so  auch  die  Kardinalzahl  ihren  Platz  zuweilen 
hinter  dem  ein  Subst.  begleitenden  Adjektiv  wählt. 

Grandes  tres  mules,  Patr,  I  S.  54.  Tan  buenos  tres  caballeros, 
Patr,  383 Ô  u.  Yo  esto  agora  en  grandes  dos  cuidados»  ib.  389a  u. 
En  esto  /aremos  muy  buenas  dos  obras,  jfuan  Manuel  300^  ob.  Muy 
buenos  dos  cabal/os,  Conq.  593a  ob.  Vgl.  DMìI.  \'J\b;  BSO.  55«; 
Alex.zyja^   1233a,   1858a;  Juan  Manuel  303«  ob.;  AOnc,   í592r. 


Demonstrativpronomen. 
I.    Die  Formen   des  Demonstrativpronomens. 

I.  Aufser    esie^    ese,   aquel  waren    dem  Span,  früher    noch    die 
heute  als  veraltet  geltenden  aqueste,  aquese  sehr  geläufig. 

Von    der   Schreibung  es  ti  u.  s.  w.  gilt   das   beim   Personalpron. 

I,  3  (Ztschr.  XVII,  4)  über  elli   Bemerkte;   sie    findet   sich    nur   in 

einzelnen  alten  Denkmalen,  besonders  in  leonesischen,  und  in  Bcroeo, 

Esti\  F  Juzgo  Illb  m.;  Appol,  207  ¿;  BDom,   189  ¿7.  —  Esi: 

lì  Dom,   15  ¿;    BLaur,  ta,  —  A  questi:    BLoor,   lob,  —  Aquelli 

(auf  aquelle  beruhend):  BLoor   i^2c;    BSüR,  85 ¿/. 

In  estotro,   esotro   gibt   das  Demonstr.  seine  Selbständigkeit  auf 
und  wird  mit  otro  zu  einem  Worte. 

Estotra,  Celest.  39/7  ob.  Esotros,  Alfar,  429  0  ob.  Aber 
auch  (sta  otra  ley.  Part.  I,  S.  49.  Estas  otras,  Celest,  "¡bu, 
PJstf  otro.  Pairan,   165^  m. 
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2.  Este  und  ese  verschmelzen  mit  de  der  allgemeinen  Regel 
nach  zu  destey  dese,  £s  verhält  sich  damit  wie  mit  dem  beim  Personal- 
pron. I,  1 5  besprochenen  dèi  =  de  él.  Dieser  Gebrauch  besteht  bis 
in  das  17.  Jahrh.  hinein,  dann  vollzieht  sich  allmählich  die  heute 
übliche  Scheidung  in  de  este,  de  ese. 

Mit  andern  Wörtern  als  de  gehen  sie  nur  selten  Verschmelzung 
ein  (questo,  Appol,  3470/  Alex,  ^02  d). 

Die  mit  a  beginnenden  Demonstr.  sind  der  Verschmelzung 
weniger  zugänglich,  weisen  sie  jedoch  mit  de  und  selbst  mit  á  nicht 
gänzlich  ab. 

Daqueste,  daquel:  C/i/453/  MEgipc,  302;  Alex,  Tlbh;  Fluzgo 
170/  Amadis  203  am.  —  Aquel  =  á  aquel:  aquel  rrey  de  Sevilla 
el  mandado  legava^  Cid  1222,  Aquellos  que  sofi  ensuciados  nin^ 
guna  cosa  non  es  limpia,  Fluzgo  179«  m.  Llegaron  aquesta 
guerra  Altos  omnes  sin  dubdança,  AOnc,  2240  ab.  Vgl.  BDom, 
21b;  AOnc.  2303 í/;  RPal,  2ogb. 

3.  Abwerfung  des  Endvokals  ^vor  vokalisch  oder  konsonantisch 
beginnenden  Wörtern  ist  in  der  alten  Sprache,  namentlich  in  der 
Poesie,  nicht  ungewöhnlich.  Die  feminine  Endung  a  schwindet  selten 
vor  folgendem  a. 

Est  año.  Cid  254.  En  aques  dia,  ib.  290.  Vgl.  BSacr.  200c', 

BLaur,  74 r;   Alex.  8a,    iiod.  —  Aquel  agua,    Part,  I  S.  67 

Var.  I .  Aquel  alma,  Pair,  409  a  m.  ;  Ildef,  900.    Aquel  acusación^ 
Conq,  34  ¿  ob, 

II.  Syntaktisches. 

1.  Das  Demonstr.  hat  seine  Stellung  vor  dem  Subst.;  soll  es 
dahinter  treten,  so  bedarf  das  Hauptwort  des  bestimmten  Artikels. 
Die  Wendung  ist  altspan.  selten  anzutreffen;  heute  gehört  sie  be- 
sonders dem  vertraulichen  Ausdruck  an  und  gibt  ihm  leicht  den 
Anstrich  des  Verächtlichen. 

Vedes  agora  la  frota  esta  Commo  sse  perdió  sin  ssu  danno, 
AOnc,  1088  fi/.  Caramba  con  la  tia  rapiña  esta!  Clemencia  169  u. 
La  descocada  esa,  que  pide  mucho  y  no  agradece  nada,  ib,  138  ob. 
Vgl.  Chrestofn.  512  m.  FOro  100  u.,   120  u.,  361  m. 

In  Verbindung  mit  ambos  erscheint  das  Demonst  bald  vor 
bald  hinter  dem  Numerale. 

Estos  ambos  guerreros ,  BAÍlg,  69 1  a.  Estos  varones  ambos, 
BDV,  154  a.  —  Ambos  estos  miraglos,  BMil,  259  a.  Ambos 
estos  defectos^  Guzman  àgga  u. 

2.  Für  das  Altspan,  beansprucht  auch  das  aus  latein.  ille  ent- 
sprossene el  einen  Platz  unter  den  hinweisenden  Fürwörtern.  Deut- 
lich gibt  es  sich  als  solches  da  zu  erkennen,  wo  es  doppelt  gesetzt 
auf  verschiedene  oder  entgegengesetzte  Dinge  hindeutet.  Es  wird 
in  diesem  Sinne  adjektivisch  und  substantivisch  gebraucht. 

23* 
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DeUa  pari  e  della^  auf  dieser  und  anf  jener  Seite,  Gd  1965. 
Detta  e  detta  pari,  ib.  2079.  Y^/AUx.  i2^c ,  585  ¿,  888Ì, 
974 r,   1057a;  .^s  109 If. 

iS'iZ^j  y  ellos,  ellos — eüos  (oiros):  diese  nnd  jene,  die  einen 
—  die  andern  :  ellos  e  ettos  prisüron  grandes  dannos,  Alex.  303  d, 
Temünse  los  chrisiianos  de  las  oirás  mesnadas,  Ca  eran  ellos 
pocos  e  ellas  muy  granadas,  BAÍtt.  436  be,  Delias  fagan  açadas 
para  las  vynnas  Uwrar,  E  de  las  oirás  fagan  rrejas  para  panes 
senbrar,  FGon.  ^2bc.  Vgl  Alex,  ^^i  b,  1022a,  1406^,  1912  a, 
202t  b,  2408  <¿ 

Ebenso  wird  dellos  y  dettos^  dellos  ^dellos  gebraucht  and  zwar 
erhält  es  sich  in  dieser  Form  bis  ziemlich  spät  i  en  la  mi  casa 
se  crian  muchos  mozos,  detto  s  de  grand  guisa,  e  dellos  que  lo 
non  son  ionio.  Pair.  391a  m.  Dettos  çahondan  e  eslan  en  grani 
priesa,  dettos  caen  e  vanse  les  las  bestias.  Caza  7  o.  Ij>s  de  su 
parie  eran  destrozados,  dellos  muertos  ¿  oiros  heridos,  Amadis  220  b 
ob.  Delias  pelan  sus  cejas  con  ienacicas . .  délias  buscan  las  doradas 
yerbas,  Celesi.  31  ¿u.  Vgl.  Alex.  i2ÒTd;  Roiz  ii^ob;  Pulg. 
Ltir.  21,  150;  Conq.  ^2b  ob.;  Amada  271a  u.,  318a  ob.; 
Celesi.  45a  ul;  Guev.  Ep.  51,  560/  Seha  ^72b  ob. 

Das  Neutrum  dello  —  detto  ninmit  die  Bedeutung  „sei  es  — 
sei  es,  teils  —  teils,  entweder  —  oder**  an:  dexan  crescer  sus 
pecados  é  maldades,  dello  por  negttgençia,  dello  por  poca  osadía, 
detto  por  ganar  ó  no  perder.  Razonamientos  bei  Rùn  VII,  568. 
Detto  le  pagó  en  dinero  ¿  detto  le  dia  prisioneros  en  pago, 
Cr  Enrique  II  S.  24  ¿. 

Auch  aufserhalb  dieser  Doppelstellung  kann  man  in  vielen 
Fällen  geneigt  sein,  einem  begegnenden  elle^  ettos  demonstrative 
Bedeutung  beizulegen.  Freilich  ist  hier  meistens  schwer  zu  ent- 
scheiden, ob  man  es  mit  einem  wirklichen  Pron.  oder  mit  dem 
Artikel,  der  sich  altspan.  auch  in  dieser  Form  darstellt  (vgl.  Altleon. 
S.  17)  zu  thun  hat  Ein  unzweideutiges  Beispiel  wenigstens  ist 
Alex.  107 lab  (el  buen  rey  Yrcan  della  Tyro  era,  El  que  a  Salomon 
embió  la  madera^  von  diesem  Tyrus  war  Yrkan  (Hiram)  König,  mit 
Bezugnahme  auf  die  vorhergehende  Strophe,  in  der  von  Tyrus  die 
Rede  ist)  Demonstrative  Kraft  verrät  sich  auch  in  Stellen  wie 
Fluzgo  198  b  ob.  (yo  non  dix  nenguna  cosa  délias  por  arie  del 
mundo  =  ninguna  de  aquellas  cosas)  und  Roiz  1429a  (dixo  el  un 
ladrón  dellos). 

3.  Este,  ese,  aquel  unterscheiden  sich  so,  dafs  este  und  ese  das 
dem  Redenden  und  das  dem  Angeredeten  Nahe,  aquel  das  beiden 
Femstehende  ausdruckt.  Daher  kommt  es,  dafs  este  und  ese  so 
leicht  für  das  persönliche  oder  das  possessive  Pron.  der  ersten 
und  zweiten  Person  verwendet  werden. 

Sennor  ruega  por  esta  mesquina  peccadriz,  für  mich  arme 
Sünderin ,  BDom.  619a.  Saha  esta  mezquina ,  esii  cuerpo  laz~ 
(Irado,   mich  Elende,  meinen  gequälten  Leib,   BMil.   146 f.  O 
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princtia  Dulcinea,  señora  deste  cautivo  enrason,  Quij.  I,  2  S.  5, 
Vgl.  RPúl.  397 i,  798/;  Celest.  lOa  u.,  22b  u.;  Guer.  Civ.  567a 
m.;  Qmj.  I,  52  S,  320.  —  Sennora  fija.  Para  esa  mano  bai- 
dicha,  bei  deiner  gesegneten  Hand,  Roìz  Òqiiaò.  Desea  llegar 
á  ti,  codicioso  de  besar  esas  manos  llenas  de  remedio,  deine  hilf- 
reichen Hände,  Celest.  12  b,  II.  Abre  esos  alegres  ojos  y  mírame, 
ib.  yia  m.     Vgl.  Hoíb  JSOc;  Amadis  494(1  u.,-  Celest.  55Í  ob., 


4.  Was  Diez  lU',  79  über  den  Gebrauch  von  eel  statt  des 
Itlofsen  Artikels  in  der  altfranz.  Poesie  bemerkt,  gilt  auch  von  dem 
span,  Demonstr.  Auch  dieses  büfst  seine  hinweisende  Kraft  leicht 
so  weit  ein,  dafs  es  sich  von  dem  Artikel  kaum  noch  unterscheidet. 
Namentlich  die  volkstümliche  Sprache  bedient  sich  seiner  gern  so 
iu  gewissen  Wendungen  f/tor  esos  mundos  de  Dios  u.  s.  w.) 

Grant  alegreya  va  entre  esos  christianos,  Gd  797.  Vayamos 
los  ferir  en  aquel  dia  de  eras,  ib,  bjb.  De  qui  vi  qui  vuestra 
merced  no  venia,  /uime  por  esa  ciudad  á  encomendarme  d  ¡as 
bueniis  gentes ,  LasarM.  85  b  u.  Dejen  rodar  la  bola  del  mundo 
por  esos  aires  de  Dios,  Cari.  Mar.  6,  118.  Vgl.  ßDom.  lobd, 
729a;  Jioit  i2¡c;  AOnc.  2iqd,  Jjorf,  2408^;  Celest.  17  ¿m,, 
55  b  ob.,  5ga  u.  ;  LasarM.  89  a  m.  (por  aquel  suelo}  ;  FGerd.  II, 
49  (por  aquellos  suelos). 

5.  Den  Gebrauch  des  Demonslr.  in  der  Bedeutung  eines  Subst. 
mît  einer  näheren  Bestimmung  (ceux  de  la  ville)  bespricht  Diez  lU^, 
79.  Das  Span,  bedient  sich  in  diesem  Falle  sehr  überwiegend 
des  Artikels,  seltner  des  Pron. 

Los  de  myo  Cid,  Cid  35.  Lot  de  Teca  e  los  de  Teruel,  íb. 
571.  —  Do  vos  dos  mill  cavalleros  De  aquestos  de  Álbotoyan, 
AOnc.  lb2¡ab.  Ochastenlos  son  sin  falla  Estos  de  la  delantera, 
ib.   ibbbab.  Vgl.  ib.    ib2Sd,   1635t/. 

6.  Ebenfalls  macht  Diez  a.  a.  O.  auf  den  pleouastischen  Ge- 
brauch des  Demonstr.  vor  einem  attributiven  Genitiv  fGauiÜr  cel 
de  V'iant)  aufmerksam.  Das  Pron.  hat  hier  nicht  den  Zweck  einen 
Gegenstand  von  anderen  derselben  Gattung  zu  unterscheiden, 
sondern  hebt  ihn  nur  kräftiger  hervor  und  stellt  ihn  so  der  Ein- 
bildungskraft lebendiger  hin.  Auch  hier  ist  im  Span,  der  Artikel 
die  allgemeine  Regel, 

Myo  Cid  el  de  Bivar,  Gd  550.  El  rrey  don  Alfonsso  el  de 
Leon,  ib.  3536,  Esirangilo  et  de  Tarso,  Appol.  435«.  Todos 
los  sacrificios  los  de  la  ley  primera,  BSacr,  22a.  Siguiendo  ri 
messale  el  de  Sane  fa  Maria,  BMlg.  313  a- 

Ad  Stelle  der  einfachen  Geniti vbestimmung  kann  auch  ein 
relativer  Satz  treten.  Statt  das  Relativ  direkt  mit  seinem  Subst.  in 
Verbindung  zu  setzen  unterbricht  die  lebendige  Darstellung  diesen 
Zusammenhang    und    bezieht    es   íiuí  ein  logisch  entbehrliches  De- 
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monstr.  Wird  in  diesem  Falle  die  relatíve  Verbindung  dardi  ti 
qm£  bewirkt,  so  ist  es  sehr  ofìt  zweifelhaft,  ob  man  in  el  den  das 
Relativ  begleitenden  Artikel  oder  das  zn  ihm  gehörende  Deter- 
minativ zo  sehen  hat.     Sicherer  sind  die  Beispiele  mit  aqtuL 

Jo  a  Dios  me  acomiendo^  al  qui  puide  e  vcd^  ich  empfehle 
mich  Gott,  ihm  der  helfen  kann,  BMlg,  551  ¿  Cambióse  del 
proposito  del  que  ante  tenie ,  tb  335  a.  Myo  Cid  Rney  Diaz ,  el 
que  en  buen  ora  çinxo  espada.  Cid  58.  Assi  fue  destroyda  Tyro 
la  muy  preciada.  La  que  avo  Genor  a  grant  mission  polada, 
Alex,  lO'joab.  —  A  Dios  lo  prometo,  a  aquel  que  esta  en  atto. 
Cid  497.  Pongo  por  ahogada  a  iu  madre  Santa  Maria,  Aquella 
que  del  mundo  fue  acorro  e  lus  del  dia,  RPat^  401  ab.  Vosotros 
los  menores,  aquellos  á  quien  la  fortuna  tanto  poder  é  lugar  dio, 
Amadis  \02a  o.  Vgl.  Cid  929;  AppoL  655  </;  Ildef.  992. 

7.  Sehr  gewöhnlich  tritt  im  Span,  das  Neatmm  des  Demonstr. 
oder  der  neutrale  .\rtikel  lo  mittels  der  Präposition  de  in  Ver- 
bindong  mit  einem  Snbst.  (Infinitiv),  am  das  einen  Gegenstand 
Betreffende  in  ganz  allgemeiner,  anbestinunter  Weise  zam  .\asdrack 
za  Ixingen. 

Si  quisiéredes  saber  cámo  fui  esto  deste  senescal.  Pair.  435^  a. 
Esto  de  facer  justicia,  CSanchò  114^  o.  Pensaba  entre  si  qu¿ 
podria  ser  aquello  de  aquellos  cisnes^  Conq.  32  ¿  m.  Preguntáronle 
qué  cosa  era  aquello  de  los  reyes  de  las  insolas,  Amadis  203  b  o. 
En  esto  de  gigantes  hay  diferentes  opiniones,  Quij,  11^  i  S.  335. 
En  esto  de  casarse  las  hijas  de  familia^  Cart,  Mar.  75,  73.  — 
Lo  de  ruesi ras  fijas.  Cid  1768.  Xon  te  rime  en  miente  en  Fa- 
¡enp'a  h  del  ¡ion?  ib.  3 3 30  u.  5.  w. 

Selbst  ein  ganzer  Satz  kann  ¡n  dieser  An  umschrieben  werden  : 
cn  ¡0  de  que  hubo  Cid  no  hay  duda,  in  betreff  der  Frage  ob  es  einen 
ad  gegeben  hat,  herrscht  kein  Zweifel,  Quij.  L  49  S.  307. 

Verwandt  hiermit  ist  der  Gebrauch  des  neutralen  Demonstr. 
zu  unbestimmter  Zeitangabe. 

-•Í  €S0  de  ¡US  diet  di  ¡a  noche  del  mismo  ma  rus  sì  ìùcó  al  arma, 
Guer,  Ciz.  661  i7  m.    A  iso  de  ¡as  cuatr:  d¿  ¡a  iarde,  ih.  6So¿  m. 

8.  Zur  Vertretung  eines  früheren  Subst-,  dem  eine  attributive 
Bestimmung  beigegeben  vird.  dient  alt-  uie  neuspan.  der  Artikel 
oder  aquel  (,a  cesa  priiia  no  i  s  ian  apuesía  como  ¡a  de  oír  o  color, 
Pítr.  y¡\h  m.i  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  Artikel 
und  das  Fron,  vor  der  attributiven  Bestimmung  zuweilen  unterdruckt 
wind.    Cber  einen  ahnlichen  Vorgang  beim  Possess.  vgL  dort  II,  13. 

Ä  muert  sin  faKia^  áyan¡a  (¡a  cc^a,  ¡os  hendí  r^^  deste  muerto 
t  non  aaqui¡  que  Si  ¡a  diera  f=  /  nc'n  ¡os  dacue¡/,  Fluzgo  840 
ob.  En  tsii  ¡ih- o  se  pone  ¡a  manera  Je¡  ca^ar  con  ¡os  /'aleones  e 
su  conoscencia  ante  que  ae¡C'S  aceres  f=  que  ¡a  ae  ¡os  of.J,  Caza  8 
u.  Después  dtStC  e¡  crnyu^a¡   amor  y  di¡ pr.j:mc.  Aifar.  193¿  m. 


DAS  SPANISCHE  POSSESSIV-  U.  DEMONS  IK ATI VPKONOMEN.        35 1 

Siendo  el  poder  de  los  moros    mayors   por   haber  tres   veces   mas 
genie,  que  de  los  cristianos,  Guer,  Civ.  552  0  u. 

9.  Dem,  was  Diez  IIP,  78  über  das  Demonstr.  ¡n  der  Be- 
deutung eines  unbestimmten  Pron.  in  Vergleichen  sagt  {como  aquel 
que  wie  einer  der),  ist  an  dieser  Stelle  nichts  hinzuzufügen.  In- 
sofern im  Span,  sehr  gewöhnlich  auch  quien  diese  Funktion  aus- 
fallt, wird  der  Punkt  beim  Relativpron.  noch  einer  Erwähnung 
bedürfen. 

10.  An  der  den  romanischen  Sprachen  geläufigen  Zusammen- 
stellung des  Mase,  und  des  Femin.  pronominaler  Wörter  beteiligt 
sich  das  Span,  besonders  mit  aquel  und  dem  Personale  él  nebst 
einer  Anzahl  andrer  Pronominalien. 

La  causa  dello  no  la  sabia  ninguno,  sino  aquellos  é  aquellas 
que  se  vos  ha  dicho,  Amadis  12^ b  ob.  Esta  arte  y  ejercicio 
excede  á  todas  aquellas  y  aquellos  que  los  hombres  inventaron, 
Quij\  I,  37  S.  231.  Vgl.  Roiz,  Cant,  de  los  EscoL  S.  28i¿  u.  ; 
Amadis  74 ¿m.,  84a  u.,  5i6¿m. 

A  ellos  e  a  ellas  a  todos  das  mal  ramo,  Roiz  388 ¿.  Ella 
é  ellos  le  respondieron  muy  tristemente,  Conq.  85  a  u.  Ellos  y 
ellas  riquisimamente  vestidos.  Alfar.  424  ¿  u.  Vgl.  Amadis  367  ¿ 
m.;  Lazar L.  I2^b  u. 

Males  e  dannos  Que  /asen  muchos  e  muchas  a  otros  con  sus 
engannos,  Roiz  1 608  be.  Fué  gran  dolor  á  muchos  é  á  muchas, 
Amculis  63 au.    Vgl.  Amadis  273 ¿  u. 

Cabalgaron  todos  é  todas,  é  fuéronse  al  castillo,  Amadis  2gya 
u.  Este  caballero  sea  amado  de  todos  y  todas  cuantas  le  vieren, 
ib,  425  ¿u.    Vgl.  Ríos  F,  448/  Amadis  139^  ob. 

Oh  quant  os  y  quant  as  han  perecido  y  de  cada  dia  peresçen  I 
Hernando  de  lalavera  bei  Rios  VII,  551. 

Llegaron  ài  marco  donde  allí  adelante  á  ninguno  ni  d  ninguna 
era  dada  licencia  de  entrar,  Amadis  362  a  ob. 

Selten  zeigt  sich  der  Plural  des  Demonstr.  auf  zwei  Subst  im 
Singular  bezogen.    Vgl.  Possess.  II,  7. 

Sabed  que  estos  Gandandel  é  Brocadan  vos  son  desleales  é 
falsos,  Amadis  i8o¿  u.  Aquellos  malos  Gandandel  é  Brocadan, 
ib,  182  ¿  ob. 

12.  Mit  dem  Personale  (vgl.  Personalpron.il,  11)  teilt  das 
Demonstr.  die  Fähigkeit  auf  einen  vorhergehenden  Begriff  zurück- 
zuweisen oder  einen  folgenden  anzudeuten. 

Recht  gewöhnlich  ist  Wiederaufnahme  eines  früheren  Subst 
oder  eines  Relativs. 

Sennor  que  a  sus  siervos  da  gualardon  tal.  Essi  es  verdadero, 
BS  J,  ^Scd.  Los  logares  a  do  suele  cada  dia  usar.  Aquellos  debes 
mucho  a  menudo  andar,  Roiz  ^gS  cd.  Vgl.  BDom,  Ò20b; 
BMlg.  ^^Tab;  Alex,  li^bc;  Roiz  15300^.  —  Lo  que  el  rrey 
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quisiere^  esso  queramos  nos.  Cid  1953.  Quien  es  franc  e  ardido 
a  esse  iïent'H  por  cortes,  Alex,  663.  Vgl.  Appol.  Ò2SÒ;  BLoor, 
\\od;  AOnc.   log ed;  Fair.  427  ¿  ob.;  RPal,   1036 fi/. 

Auch  das  Neutrum  des  Demonstr.  bezieht  sich  auf  einen  vor- 
angehenden Satz  zurück. 

Porque  estas  tierras  andavan  Tan  malas  entre  christianos.  Por 
aquesto  sse  alegravan  E  recreçian  los  paganos ,  AOnc.  625.  Cómo 
es  e  porqué  y  aquesto  me  paresçe  Salvo  que  Dios  lo  fase ,  segunt 
que  omne  merece,  RPaU  loog cd.     Vgl.  AOnc.   iSoaò. 

Ânticipierend  findet  sich  das  Demonst.  namentlich  als  Neutrum 
mit  Bezugnahme  auf  einen  folgenden  Satz. 

Desque  esto  lier  on  las  aves  que  el  lino  era  crescido.  Pair.  376  ¿ 
ob.  Cuando  Ganda  les  esto  vio  que  ponian  al  Doncel  del  Alar  en 
mano  del  otro,  Amadis  8^  m.  Vgl.  MEgipc.  306/;  BMlg.  156*2, 
8530^/  BLaur.  ']2ab, 

13.  Ober  die  Verbindung  des  Demonstr.  mit  einem  Possess, 
ohne  Subst  (esta  nuestra  sc.  casa)  vgl.  beim  Possess.  IL  10. 

Das  Demonstr.  steht  auch  bei  einem  Adjektiv,  zu  dem  ein 
vorhergehendes  Subst.  zu  ergänzen  ist    Vgl.  Possess.  II,  1 1. 

La  loriga  é  las  òra/oneras   eran  aquellas   muy  preciadas    que 
trujiera   el  rey  Tibalt  de  Arabia ,    Cong.  95  a  u.     Yo    vos  loaria 
que    metiéndovos   en    otra   demanda    esta    tan   peligrosa    dejásedes, 
Amdis  95  ¿  ob.    Vgl.  Lazar  M.  86  ¿  m.;  Pairan.  132  ^  u. 
Dem  Adjektiv  kann  sich  auch  noch  ein  Possess,  beigesellen. 

Apacentando  mis  ojos  en  aquellos  hermosos  suyos,  Qareo  439  a 
m.  Este  hermoso  vuestro  (pecho),  este  mio  afligido  (ánimo),  Cerv. 
Numancia  IV,  i. 

14.  Wie  das  Possess,  (vgl.  Possess.  IL  12),  so  gewinnt  auch 
das  Demonstr.  eine  selbständigere  Bedeutung,  wenn  nicht  ein 
früher  genanntes,  sondern  ein  dem  Sinne  nach  durch  den  Zu- 
sammenhang gegebnes  Subst.  dabei  zu  denken  ¡st  Es  handelt 
sich  hierbei  in  der  Regel  um  mehr  oder  weniger  durch  den  Ge- 
brauch fixierte  Wendungen,  wie  z.  B.  heute  der  kaufmännische  Stil 
durch  esta  und  esa  mit  leichter  Ergänzung  von  plaza,  ciudad  den  Ort 
des  Schreibenden  und  den  des  Adressaten  bezeichnet  In  älterer 
Zeit  beruht  das  alleinstehende  Demonstr.  nicht  selten  auf  Ellipse 
von  batalla. 

y  os  vengaremos  aquesta  por  la  del  león.  Cid  1 7 19.  Por  essa 
passo  Peydro,  en  tal  guisa  fo  quito,  BDom,  12']  a.  Mas  negra 
fue  aquesta  que  non  la  de  Larcos ,  Rotz  io84</.  El  buen  rrey 
esta  T'enfiò  Por  Dios  e  por  su  bentura,  AOnc.  2\']'J  ed.  Vgl.  AOnc. 
I772i7,  24io<7.  Sempronio,  de  aquellas  vivo  yo,  Celest.  12 ¿ob. 
Cuantas  des  tas  deben  de  hacer  estos  burladores  entre  la  inocente 
gente!  LaZiirJf.  89 ¿  m. 

1 5.  Wenn  sich  das  Demonstr.  auf  mehrere  Hauptwörter  bezieht, 
so  eneugt  die  Auffassung  des  Sprechenden  eine  ziemliche  Willkür 
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in  Bezug  auf  einmaliges  oder  wiederholtes  Setzen  des  Pron.  Die 
Sprache  befolgt  hier  das  beim  Possess.  (II,  14)  auseinandergesetzte 
Prinzip. 

Sind  die  Begriffe  verschieden  oder  sollen  sie  als  solche  auf- 
gefafst  werden,  so  ergibt  sich  Wiederholung  des  Pron.  (este  bien 
ei  este  mal  es  tan  grande^  Pair,  3730  ob.  Vuesiro  amo  .  .  envíaos  esia 
espada  y  esie  anillo  y  esia  cera,  Amadis  w  a  m.). 

Dagegen  unterbleibt  die  Wiederholung  gem,  wenn  die  Be- 
griffe für  den  Gedanken  zusammengehören  {a)  oder  wenn  sie  syno- 
nym sind  (¿). 

a.  Esia  viriud  é  bien  que  de  aqui  viene  á  iodo  buen  crisiiano^ 
CSancho  94  ¿  m.  Esia  irisiura  é  miedo  é  peligro  en  que  agora 
esió^  Calila  50  a  ob.  Coniale  cómo  fuera  en  la  mar  hallado  con 
aquella  espada  é  anillo  en  el  arca  meiido ,  Amadis  1 1  ^  u.  Qué 
son  esas  estrañezas  y  esquividai ,  esias  novedades  y  reiraimienios  ? 
Celesi,  36  ¿  ob.  Hasia  ver  en  qué  paraba  aquel  asalto  y  prisión 
de  su  amo ,  Quij,  /,  46  S.  289.  Ando  por  esos  montes  y  valles^ 
bosques  y  peñas,  Cari.Mar.  67,  80.  —  Aber  auch:  non  recibe 
del  Papa  aquel  consejo  et  aquella  ayuda  que  debia,  Juan  Manuel 
305  a  ob.  Cómo  podiera  yo  excusar  este  dolor  é  esta  tristura^ 
Calila  50a  ob.     Estas  armas  et  esia  espada,  CSancho  263 ¿  u. 

b.  Estos  miedos  et  espantos.  Pair.  384 ^  m.  Hablando  con 
aquella  reverencia  é  humildad,  Cr  Juan  //  S.  549  á  u.  Con  esias 
sospechas  y  temores^  Guzman  7i6¿u.  Esta  arte  y  ejercicio, 
Quij.  /,  37  S.  231.  Esas  especulaciones  y  proyectos,  Cari  Mar, 
74,  40.  —  Aber  auch:  estos  miedos  et  estos  espantos,  Pair, 
384  j  m.  Aquesta  fuerza  grande  e  aquesta  valentia,  Roiz  184  a. 
Este  pecado  é  esta  alevosía.   Calila  57  ¿  m. 

Bemerkung.  Die  angefahrten  Beispiele  liefern  zugleich  den  Beweis, 
dafs,  wie  beim  Possess.,  die  Unterdrückung  des  Demonstr.  bei  dem  zweiten 
Subst.  durch  die  Verschiedenheit  des  Genus  und  des  Numerus  nicht  ge- 
hemmt wird. 

1 6.  Überflüssig  stellt  sich  in  der  älteren  Sprache  das  Demonstr. 
ziemlich  oft  statt  des  blofsen  Artikels  zu  einem  Subst,  wenn  der 
Hinweis  in  genügender  Art  durch  ein  demonstratives  Fürwort  in 
dem  sich  an  das  Hauptwort  schliefsenden  Relativsatz  (a)  oder  dem 
davon  abhängigen  Genitiv  (¿)  bewerkstelligt  wird. 

a.  Si  home  quiere  mover  el  dedo,  conviene  que  mueva  aquellos 
nervios  (=.  los  nervios)  que  mueven  aquel  dedo,  fuan  Manuel 
296  a  ob.  Esia  alma  que  ha  esta  ventaja  ,  ,  es  criatura  de  Dios 
espiritual,  ib.  296  a  m.  Entonces  dijo  el  rey  de  los  cuervos  á  este 
cuervo  que  esta  labor  enderezó.  Calila  53 0  ob.  Envió  luego  su 
mandado  á  los  moros  que  se  partiesen  de  aquel  castillo  do  aquellos 
pocos  cristianos  eran,  Conq,  23  ¿  u. 

b.  Noi  deve  dar  daquellas  cosas  mismas  daquel  culpado  ^=  las 
cosas  mismas),  Fluzgo  1 2  a  ob.    Mandó  traer  aquellas  cabezas  de 
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aquellos  sus  fijos ,  CSancho  1 1 8  b  m.  Estas  leyes  de  iodo  este 
libro  y  Part.  /S.  ii.  Fasta  que  se  fizo  conocer  con  aquella  mujer 
de  aquel  mancebo^  Patr,  4 1 1  ^  ob.  Lo  que  me  prometiste  en  este 
pleito  deste  falso  traidor ^  Calila  37  ¿  u.  Diale  luego  la  voluntad 
que  ficiese  la  copa  de  aquel  oro  de  aquel  collar  ^  Conq,  ^2  a  ob. 
Estos  caballeros  é  pueblo  desta  vuestra  cibdad  vienen  aquí  ante 
vuestra  real  Majestad ,  Pulg.  Letr,  16,  1.  Estos  señores  deste 
tiempo  mas  aman  á  si  que  á  los  suyos,  Celest,  14a  m.  Peitían 
socorro  y  favor  para  hacer  aquella  prisión  de  aquel  robador  y 
salteador  de  sendas  y  de  carreras,  Q^j*  -^»45  S.  284. 

£.  Gessner. 


Die  französischen  Wörter 

bei  Gottfried  von  Strafsburg. 

Die  Arbeiten  über  die  französischen  Wörter  im  Mittelhoch- 
deutschen und  über  das  romanische  Element  im  Deutschen  über- 
haupt leiden  an  dem  Umstände,  dafs  genügende  Verzeichnisse  des 
romanischen  VVortschatzes  der  einzelnen  Dichter  noch  nicht  an- 
gelegt sind.  Diesem  Obelstande  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  z.  B. 
auch  die  schöne  Arbeit  von  Kassewitz  ^  einzelne  Lücken  aufweist 
Was  nun  die  Verzeichnisse  für  Gottfried  speziell  betrifft,  so  genügen 
etwa  die  in  den  Ausgaben  von  Hagen  und  Bechstein  nicht;  einzelne 
Wörter  sind  in  denselben  gar  nicht  angeführt,  andere  unrichtig 
citiert,  und  von  einem  vollständigen  Stellenverzeichnis  ist  schon 
gar  nicht  die  Rede.'^  Diesem  Bedürfnisse  sollen  die  folgenden 
Blätter  abhelfen.  Bei  der  Anfertigung  des  Wort-  und  Stellen- 
Verzeichnisses  ist  mit  gröfster  Genauigkeit  vorgegangen  worden. 
Nur  bei  allgemein  und  sehr  häufig  gebrauchten  Fremdwörtern,  wie 
z.  B.  âventiure  oder  hukurt  sind  nicht  alle  Stellen  citiert  worden; 
bei  den  anderen  ist  dagegen  möglichste  Vollständigkeit  angestrebt 
Dabei  ¡st  der  Grundsatz  befolgt  worden,  dafs  neben  die  Vers- 
zahl die  ganze  Stelle  in  der  Regel  nur  dann  gesetzt  wurde, 
wenn  sie  für  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch  des  Wortes  be- 
zeichnend ¡St.  Wer  z.  B.  unter  harke  die  Worte  uz  der  barken  in 
daz  schiff elin  liest,  w¡rd  sofort  wissen,  was  Gottfried  unter  barke 
versteht,  und  wer  die  unter  créature  angeführten  Stellen  durchsieht, 
erkennt  leicht,  dafs  der  Dichter  die  Form  créature  nur  in  dem 
französischen  Satze,  d¡e  andere  (criatiure)  dagegen  ¡n  den  deutschen 
gebraucht.  Zu  bemerken  wäre  noch,  dafs  der  Arbeit  die  Ausgabe 
von  Bechstein  ¡n  der  zwe¡ten  Auflage  vom  J.  1873  zu  Grunde 
Hegt  Ma  9170^  ze¡gt  an,  dafs  das  Wort  Ma  in  der  citierten  Zeile 
zweimal  vorkommt. 

A. 

a  a/r,  Präp.\  2396  a  de  comant,  3200  a  boneure,  3856  a  de,  a 
de,  16704  la  fossiur' a  la  gent  amant,  17228  dasselbe,  18713 
als  «=  a  les,   19048  dasselbe. 


^  Die  französischen  Wörter  im  Mittelhochdeutschen,  Strafsburg  1890. 
^  Auch  in  der  Dissertaüon  von  Lobedanz,  Das  franz.  Element  in  Gott« 
fried  V.  Str.  Tristan,  Rostock  1878,  ist  keine  Vollständigkeit  angestrebt. 
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adjût  Conj,  vom  afr,  adjouster  beistehen^  3135  deus  adjût 
allez  Imp.  vom  afr,  aller  gehen \  3204  allez  avant 
als  =  ^r.  a  les;   18713  isôt  als  blansche  mains,   19048  dasselbe. 
amant  Part  vom  afr.  amer,  ameier,   j.  das  folgende \    16704  gent 
amant,  17228  dasselbe, 

ameier  =  ajr,  liehen\  11990,  11991,  11992,  11993,  12998  Tameier 
daz  waere  minnen,   12014,   12019. 

ameier  =  <i/r.  biiier\   11999  l'ameier  (■■)  bitter, 
am  e  ir  en  deutsche  Bildung  vom  afr.  ameier;    12069    ameiren  ande 
amûren,  14914  ameirende  unde  amûrende. 

amie  =  fl/r.  Freundin]    192 17  îsôt  m'amie,   19413  dasselbe. 
amie  =  dem  vorhergehenden-,  11492,  12977  amie  unde  amis,  17144, 
18288  duze  amie,  19480  â  sûeze  amie. 

amis  afr,  ami,  amie;  2679,  8955  der  jungen  kûneginne  amis, 
12163  ir  trabte  phlac  nach  ir  trûtamtse,  12166,  12689,  12965 
si  diende  ir  ...  an  Tristand'  ir  amîse,  12977  amie  unde 
amîs,  13131,  13329- 

amûr  =  afr.  amour,  amur;   1360  leal  amûr. 

amûren  deutsche  Bildung  vom  vorhergehenden',  12069  ameiren  und 
amûren,  14914  ameirende  und  amûrende. 

avant  =  afr,  3204  allez  avant 

âventiursere;  9238  ein  âventiursere,  der  ouch  nach  âventiure  reit 
âventiure  afr.  aventure;   151,    166,    246,  319,  342,  735,   919, 
und  sonst  sehr  oft. 

B, 

Baltencere  afr,  paltonier,  pautonier,  mlat.  paltonarius,    Wallfahrer; 

15636. 
b anekle  vergi,  banken-,  410  durch  banekie,  8061  das  was  ir  banekîe, 

11663  durch  banekîe,   17156,  17273. 

banier  afr,  baniere;  4578,  4776,  4797,  5577  mit  fliegenden 
banieren,  5582  dà  jagete  banier  unde  banier,  5589  lant- 
baniere. 

ban  ken  vom  rom.  banicare,  sich  er  lustigen;  2110  hie  bankete  er 
sich  of  te  mite,  8026  hie  bankete  sì  ir  sinne. 

bark  e  afr,  barge;  5115,  7345  ein  barken  unde  ein  schiffeltn, 
7429  ÛZ  der  barken  in  das  schiffelin. 

bar  un  afr.  baron,  barun;  4050  von  rittem  und  barûnen,  5959, 
8595  lantbanìne,  8637,  8688  lantbarûne,  9680,  9702,  9765, 
11079  fitter  und  barûne,  11 191  dasselbe^  ii374  rittem  und 
barûnen,  12549  lantbarùnen,  13111,  13292,  13466,  15478 
lantbarûne,  15536  dasselbe,  15638  dâ  was  vil  barûne,  pfaffen 
unde  ritterschaft,   19213  firouwen  und  barûne, 

ba  tal  jen  rv/n  afr.  bataillier,  bataille;  385  bataljen  unde  strîten. 
batèle  afr.  batel  Boot;  12532  in  zwein  batèlen. 
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bêâ,  bêâs  afr.  beaus,  beax;  23Q5  bêâs  Tristant,  2679  bêâs  amis, 

3352  bêâs  vassal,   3362  Tristan,  Tristan  li  Parmenois,  cum 

est  bêâs  et  cum  cûrtoîs,    1072 1   â,  bêâ  dûz  sir,  13301   bêâs 

harpiers. 
becroieren  afr,  crier  rufen^  beschreten,  ausrufen',  5060. 
bêle  afr.  bel;  741  la  bêle,  3138  juvente  bêle,  8075  la  dûze  îsôt, 

la  bêle,  9170,  10206,  10233,  I3i39«  18288,  19036,  19291. 
benîe  vom  afr,  bénir  segnen  \  2683  de  benîe,  2960  dasselbe,  18998 

dasselbe. 
bienvenjanz  afr.  bienvaingnant  willkommen  ;  16191a,  bienvenjanz, 

gentil  Tristan, 
birsen  a/r,  berser,  miai,  bersare;  21 16  birsen  unde  jagen,   18688 

turnieren,  birsen  unde  jagen, 
bl ansehe  afr.  blanc;   187 13  îsôt  als  blansche  mains,  19048  das^ 

selbe, 
blîât  afr,  blïalt,    bliaut  golddurckœirkter  Seidenstoff)   15203  purper 

unde  blîât,   181 53  dasselbe. 
blunde  o/r.  blont,  blonde;  9170  ma  blunde  îsôt,  ma  bêle,  12563 

îsôt  la  blunde,  18472  diu  blunde  îsôt,  19030  ich  hân  îsôte 

funden  und  ie  doch  nicht  die  blunden. 

boneure  vom  afr.  biëneure;  3200  a  boneure  (=  „mit  guote"  3201). 
[briev  in  der  Bedeutung  von  Liebeslied  (prov.  breus)  direkt  entlehnt! 

8143  briev'  und  schanzûne  tihten.] 
brünieren  yr<7;i0.  Bildung    vom   deutschen   brun,   glänzend  machen \ 

6615  er  (der  heim)  was  ab  gebrunieret 
buhurdieren  afr.  bohorder;    617,  5052  gebuhurdieret  unde  ge- 

riten  wart  da,  5059. 

buhurt  afr,  bohourt;  650,  684,  731. 
buzêle  afr.  pucele;  742  dit  la  buzêle. 

C.  K. 

Calzedôn  10975  saphîre  und  calzedône. 

kastei  afr,   chastel;  1642,  1646,  2154,  3155,  3157,  5191,  5206, 
5275,  6021,  16099,  16292,  18726,  1877 1  18886. 

käste lân   Pferd  aus  Castilien,  vergi,  spanjôl  ;    5364    ûf  kastelânen 
vil  ritter. 

ciel  at  afr.  ciglaton,  mlat,  cyclus,  cyclatum  golddurchwirkter  Seiden^ 
staff \  II 106,   m  22. 

comant  vom  afr,  comander  anvertraun;    2396  tun  cors,    ta  vie  a 
de  comant. 

conde wieren  afr.  cunduire  geleiten;  3327,  m 60  si conde- 

wierten  s'under  in. 

contenanze  afr,  contenance  Haltung  ;  6493  mit  fier  er  contenanze. 
conterfeit  vom  afr.  contrefaire  nachmachen,  Gegensatz,  Nachahmung, 

das  falsche;  5079  diu  zwei  conterfeit,  10263  die  widerwarten 

conterfeit,   12309  ein  bœse  conterfeit 
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cordieren  afr,  corder  besaiten  \  13 126  eine  rotten  . . .  ze  wtinsche 

gecordieret. 
cors  =  ö/r.  ;  2396  tun  cors,  ta  vie  a  de  cornant 
covertiure  afr,  couverture  Decke ^   Pferdedecke \    4578  baniere  und 

covertiure,    7027    durch   die    covertiure   er   sluoc  Tristandes 

orse  abe  den  buoc,    18794    die  brâhten  ime  an  einer  schar 

fünfhundert  covertiure  dar  (  Teil  statt  des  Ganzen  =  Ritter), 
crêatiure,  créature,  afr,  creature;  3268  si  duze  créature,  3270 

so  suezer  crêatiure,    10859    dû^e   man   der  ist   ein  manlich 

crêatiure,  17447  dehein  crêatiure  als  uz  erkoru. 
krisolit  II 140  krisoliten  und  rubine, 
cròi  eren  afr,  crier  ru  fen  \    5578    da  wart  michel   crôieren,    9168 

punierende  crôieren. 
cuire  afr,  cuir  Haut\   302 1,    3025,    3026  von  cuire  so  ist  curîe 

komen  {s,  curie),  3 181. 
cum  afr,  com,  cum;  3362  cum  est  béas  et  cum  cûrtois. 
cumpante,    companîe    afr,   compaignie;    2684   si    sainte   com- 

panîe,*  2994,  4814,  5128,  5308,  5601,  8807,  9418,  i0477i 

10865,  II 168,  16619,  16624,  16632. 
cumpanjûn  afr,  cumpaignun;    5463,    8596,  8638,  9766,  11 192, 

11373»   13465,  15769. 
kuppeln  /a/.  copulari ;  3441  kuppelten  ir  hunde. 

curie  afr,  cuiriee,  im  Sir  Tristran  I.  46  quirré,  vergi,  cuir;  2959, 
2960,  2963,  2993,  3017,  2020  ez  heizet  curte  umbe  daz, 
durch  daz  ez  ûf  der  cuire  lit,  3024,  3026  von  cuire  so  ist 
curie  komen,  3314,  3472. 

cûrtois  a/r.  courtois  höfisch;  2395  courtois  Tristant,  3237,  3276, 
3362,  3614  de  la  cûrtoise  Tispé. 

cûrtôsîe  afr.  courtoisie;  2294  aisolher  cûrtôsîe  der  treip  er  vil. 

D. 

Damoiséle  afr,  damoisele;  9169  schevelier  damoisêle  {vergi,  bei 
schevelier). 

dan  afr,  dant,  dam,  lat,  dominus,  Don 'y  3751  der  marschalc  dan 
Rûal,  3755  Dan  Rûal  li  foitenant,  3793  der  werde  dan  Rûalt, 
4498  der  getriuwe  marschalc  dan  Rûal. 

de  afr,  Präp,\  3614  huob  ....  an  einen  ....  leich  de  la  cûrtoise 
Tispé,   12564  marveil  de  tu  le  munde. 

dé,  déû,  deus  cifr,  deus,  deu,  dex,  des;  741  dé  vus  sal,  2396 
a  dé  comant,  2679  déû  sai,  2683  dé  benîe,  2960  dasselbe^ 
3135  deus  adjût,  3158  dé  te  sal,  3257  deus  sal,  3267  dé 
duin  duze  aventare,  3351  déû  sal,  3352  dasselbe,  3856  â  dé, 
â  dé,  4025  deû  sal,  13 137  dé  us  sal,  13301  dé  te  saut, 
18998  dé  benîe. 


*  Nur  in  dieser  franz.  Stelle  ist  die  Wortform  mito;  in  allen  anderen 
Stellen,  die  aufser  cumpanU  kein  Fremdwort  aufweisen,  steht  das  Wort 
stets  mit  u. 
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discantoit  yr.  PräL  von  discanter  (chanter)  secundieren,  die  zweite 
Stimme  singen;   17375  diu  da  schantoit  und  discantoit. 

dît  Prät,  voììi  ít/t.  dire  =  dixit  ;  742  „merzî!"  dît  la  buzêle. 
driakel  ^r. ,  lat,  theriacum,  Theriak,  im  Sir  Tristran  II.  37  treacle; 

9440  driakel  nam  diu  wîse  dô  . . .  und  flôzte  im  der  also  vil 

în,  biz  daz  er  schwitzen  began. 

drue  a/r,    Wort  (drue)  deutschen  Stammes,    Traute;   192 17  fsôt    ma 

drue,   1 94 1 3  dasselbe. 
duc  =  afr,\  332  liduc  Morgan, 
duin  =  Conj.  donne   von  ajr,  doner,   geben;    326^  de  duin  dûze 

aventure. 

dûze,  dûz  a/r.  dous,  süss;  3267  dûze  aventure,  3268  dûze  creature, 
8075  la  dûze  îsôt,   1072 1   beâ  dûz  sir,   18288  dûze  amie. 

E. 

En  Pràp.;  192 18  en  vus  ma  mort,  en  vus  ma  vie;  194 14  dasselbe, 
enbrazieren  afr,  embrasser  umarmen;  4327  mit  armen  enbrazieren. 
entschumpfieret  vom  afr.  desconfire,  beendigen^  besiegen  {^gebildet 

mit  Anklang  an  schumpfen ,  schimpfen)  ;    1 89 1 7   der  strit  .... 

entschumpfieret  wart. 

est;  3362,  5488. 

et  Conj,;   3138,  3257,  3362,  3752. 

F.  V. 

Vassal  =  afr,;  3352  bêâs  vassal. 

fa  i  ti  ur  e  oder  feitiure  afr.  faiture  =  factura,  Einrichtung^  Schmuck; 

4577  kleit  und  ander  ir  feitiure,  6652  diu  ûzere  faitiure. 
(ge)feitieren  vom  afr.  faire  machen j  schmücken  i^ergl.  das  vorher^ 

gehende    Wort);    670  decke...  sus  unde  so  gefeitieret,    2222 

ein    schâchzabel  . . . .  ze   wünsche   gefeitieret,    10847    ^^    ^^ 

sich  ....  gefeitierte  alse  wol. 
vie  =  afr.;  2396  tun  cors,  ta  vie,   192 18  en  vus  ma  mort  en  vus 

ma  vie,   194 14  dasselbe. 
fier  =  afr.  stolz;  6493  mit  fierer  contenanze. 
figieren  afr.  figurer,  bilden^  vorstellen^  treffen  (figere);  4624  wie  er 

(Hartman  der  Ouwaere)  mit  rede  figieret  der  âventiure  meine, 
fig  iure  í7/r.  figure;  6651  ze  ritters  figiure,  10860  sîn  wat  und  sin 

figiure  die  schephent  wol  an  ime  den  man. 
vil  US  vom  lat.  viliosus  =  der  Rauhe,  Behaarte  [nach  Bechstein)  oder 

vom  fr.  filou  =  der  Spitzbub    (nach  Hagen);    15926   ein    rìse 

....Urgân  li  vilûs,    160 14  heize  ich  Urgân  li  vilûs,    16241 

ich  schluog  Urgânen  li  viliu. 
violate  veilchenfarbner  Stoff";   1 1 1 2  5 . 
gefioitieret  fr.   Etymologie    nicht  sicher,    wellenförmig   ausgezackt 

{vergi.  Bechstein^    Tristan  12 ,   S,  29,  Anmerk.)   10924  bî  zîlen 

gefioitieret. 
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flôrte  afr.  flor;   17389  der  bourne  flôrîe. 

foitenant  von  a/r,  foi  =  Trme  und  tenir  =  halten^    also   der  Ge- 

ireue\   467  Rûâl  li  foitenant,    1.592    dasselbe ^    1640    dem    ge- 

triuwen  Foitenande,  2022  Foitenant,  3752  der  marschalc  dan 

Rûal  li  foitenant  et  li  leal,  3755  Dan  Rûal  li  foitenant,  4319 

Rûal  li  foitenant. 
folate    etymologisch    unklar^    eine    Gesangsweise \    8078    schanzûne, 

refloit  und  folate, 
voluntiers  =  ö/r.  gern\  361 1   mû  voluntiers. 
fossiure  a  fr.  fossure;    16704  la  fossiur*  a  la  gent  amant,  16708, 

16930,    17062,    17073,    17076,    17114,    17140,    17228    la 

fossiur*  a  la  gent  amant,   17229,   17311,   17431,   17438,17468 

minnenfossiure,   17647. 
frains  wol  vom  a/r.  franc  =  edel  (vgl,  18742  der  hövesche  Kaedîn) 

¿)<¿fr  =  Francus;!   187 14  Kaedîn  li  frains. 
gefranzet  ge/ransil  mit  Franze   =  Frankreich    zusammenzusiellenl 

vergi.  Bechsiein^   Tristan  IL  S.  28  Anmerk.;    10909   gefranzet 

und  geenget, 
funtânje  a/r.  funteine;    16742  dâ  flôz  ein  funtânje,    ein   frischer 

kûeler  brunne,   17349  zer  funtânje  ûf  Tristandes  plânje. 
furke  a/r.  fourque,  lat.  furca;  2935,  2938  furk'  unde  zwisele  deist 

al  ein,  2946,  2953,  2956. 
furkîe   vergi,   das  vorhergehende;    2924,    2925,  2936  eine  zwisele 

hiu  er  an  die  hant,  daz  die  dâ  furke  nennent,  die  die  furkîe 

erkennent,  2951,  2955,  3181,  3301,  3471,  3482. 
VÛ,  vus  a/r.  vus;  741   de  vus  sal,   13137  de  us  sal,   19218  en  vus 

ma  mort,  en  vus  ma  vie,  194 14  dasselbe, 

G. 

Galander   /r.  calandre  Haubenlerche;     16895    diu    zîse    und    der 

galander,   17358  galander  unde  nahtegal, 
galopieren  a/r.  galoper;  8951   fliehende  galopieren. 
gar  zun  a/r.  garçon;  5057  daz  sulen  die  garzûne  sagen. 
geni  =  a/r.;   16704  la  fossiur' a  la  gent  amant,   17228  dasselbe. 
gentil  =  a/r.;  3353  gentil  rois,   13302  gentil  scheveliers,   16191 

gentil  Tristan, 
gimme  lat.  gemma;   1906  und  rehter  güete  ein  gimme  was,   16716 

mit  gimmen  wol  gewieret, 
gioie  a/r.  glai,  glaie  Aglei;   11 126  ebenbrûn  der  gloien  blate. 
glose  a/r.  glose  =  lat.  glossa;   4687    daz  wir  die  glose  suochen. 
gorge  /r.    gorge  Gurgel;    2982  rik  unde    gorgen    schneit    er  sa, 

9213  ze  dem  gorgen  în. 
gran  a/r.  graine  Schar lach/arbe;   15831   röter  danne  gran. 

H. 

Harpiers  a/r.  harpeur;   13301   bêâs  harpiers. 

'  Nach  Bechstein  Tristan  II.  S.  276  Anmerk.  kann    auch    an  fraxtnus 
gedacht  werden. 
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I. 

lâchant;   10974  Smaragde  unde  jachande. 

il  a/r.  Personale',  5488  il  est  mort. 

istôrje  a/r.  istoire;   448  ouch  saget  di  istôrje  von  im  daz,  5884 

als  ich    an  der  istôrje  las,    159 19    als    uns    diu  wäre   istôrje 

seit,  18696  als  di  istôrje  saget. 

justieren  =  tjostieren,  vergi,  tjoste,  a/r,  joster;  618  dise  sähen 
buhurdieren,  jene  ander  justieren. 

juvente  a/r,  jovent;  3138  juvente  bêle  et  la  riant. 

L. 

La  a/r,  Artikel',  741,  742,  3138,  3614,  80752,  11990  lameier, 
II 991  dasselbe,  19992  dasselbe,  19993  dasselbe,  19998  Ta- 
meier,  19999  Tameier,  la  meir^,  12014  lameier,  120 19  das- 
selbe, 12563,  167042,  172282,  19036,  19291. 

laisieren,  leisieren  a/r,  laissier,  das  Ross  mit  verhängten  Zügeln 
lau/en  lassen',  2107  turnieren  und  leisieren,  6752  hin  unde 
her  laisieren. 

lâzûr  Blau-,  15833  gelîch  lâzûre. 
le  a/r,  Artikel',  12564  marveil  de  tu  le  munde, 
leal  a/r,  leal,  loia!,  lat,  legalis,  loyal-,  13Ò0  leal  amûr,  3752  Rûal 
li  foitenant  et  li  leal. 

li  afr,  Artikel',  332  liduc,  467,  1592,  3361,  3752^  3755»  43i9i 
15926,  16014,  1624 1,  18714. 

lois  a/r,  \oì  Sitte;  5999  lois  unde  lantreht. 

lumbele  lat,  lumbus  Nieren',  2941  netz  unde  lumbele  schiet 
er  dan. 

M. 

Msi  a/r,  Possesrv;  917 o^,  (13137  messire),  192 172  ma  drue,  m'amie, 
192182,  194132  ma  drue,  m'amie,  194142. 

mains  Plur.  vom  afr,  main  Hand;  18713  îsôt  als  blansche  mains, 
19048  dasselbe, 

mangerìe  a/r,  mangier  Essen;  16826  diu  geliebe  massenie  diu 
was  ir  mangerìe,   17274  durch  mangerìe. 

maniere  =  fl/r.;  4572  in  ir  maniere,  12672  von  guoter  maniere, 
marnaere  »m/märnaere  mlat,  marinarius;  7396,  8699  knehte  und 
mamaere. 

mars  chalk,  marschalkìn  als  Titel  Ruais  und  seiner  Gemahlin 
sicher  direkt  entlehnt  = /r,  VQSiXQchúi;  464,  1587,  1799,  18212, 
1873,  1892,   1902,   1929,   1952,   1953,   1977,  3751   u,ö/ters. 


*  Das  Wortspiel  Vameier  (Liebe),  Vameiér  (bitter)  und  la  metr  (Meer) 
konnte  nur  bei  völliger  Verschmelzung  der  Artikel  mit  den  Substantiven 
zustande  kommen.     Vergi,  liduc  332  und  setmunt  12220. 

Zeitsohr.  f.  rom.  Phil.ZYIX.  24 
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marschandîse  afr,  marchëandise  Kaufmanmchaft\  4353. 

marschant  afr.  marchêant  Kauf  mann  \  3128. 

marveil  afr,  merveille    Wunder  \  12564  marveil  de  tu  le  munde. 

massenîe  ö/r.  maisnie/w^^j/WiP,  Gefolge  \  2923,3258,  3481,4164, 
5012,  5173,  5579,  10581,  11217,  11491,  16631,  16825, 
16905,  17 143,  184 16,  18786,  18903,  18935  lantmassenie 
ipergl,  495  lantgesinde). 

me  h  nie  afr,  maignye,  andere  Form  des  vorhergehenden  Wortes  \ 
^z^y  deus  sal  roi  et  sa  mehnîe. 

me  ir  a/r,  meir,  mer  Meer;  11 999  la  meier  (=)  mer. 
melodie  afr,  melodie;  4813  der  minnen  melodìe." 
mergrieze  /aL  margarita  Perle \  4670  stoubìne  mergriezen. 
merlin  lai,  menila  Amsel]  1Ö893  diu  troschel  unde  daz  merlin, 
mêrzi  a/r.  merci;    742,    3353,   10206,    10208,    10209,    102332, 

13 139»   13302. 
merzien  afr,  mercier;  3358  dò  wart  gemerziet. 
messire  j.sire. 

mixture  lai,  mixtura;   15834  oben  was  ein  mixture  gemischet 
morali  te  it  ajr.  moralité   Belehrung,    Sittenlehre;    8008,    8023   ez 

enlere  si  morâliteit. 

mort  Adj,  =  afr,  ;  5488  il  est  mort,  9245  ros  unde  man  ist  allez 

mort 
mort  Subst,  =  afr,;   19218  en  vus  manoort,  en  vus  ma  vie,  19414 

dasselbe, 
mû  ¿^yy.  moût,  mut,  muli  =  lat,  multum;  36 11  mû  voluntiers. 
munde,   munt  ajr,   munt,  monde    Welt;    12220  setmxmt  =  diese 

Welt;^   12564  marveil  de  tû  le  munde. 

N. 

Nat  iure  afr,  nature;  3243  diu  natiure  zôh  in  dar;    11638  wider 

der  nâtiure,   17972  und  ez  diu  nâtiur*  an  in  frumet 
No  s  ter  afr.  nostre;  5488  noster  sires. 

O. 

Occène  von  occidens  oder  von  oceanus,  vergi,  die  Anmerkung  bei 
Bechstein  Tristan  IL  S,  277;  18736  in  al  den  inseien  ... 
die  wider  Occène  sint  gewant. 

Organieren  (T/t.  orgener  vom  mlat,  organa  Orgel ,  orgeln ,  musine ren; 
4803  wie  spaîhe  s'organieret  ;  17359  galander  und  nahtegal 
die  begunden  organieren. 

P. 

Palas  afr.  palais  =  lai.  palatium;  3229  nu  was  diu  rote  iezuo 
komen  vür  den  palas  an  die  tur,  7257  si  fuorten  in  . . .  zem 
palas,   III 5 1   dà  er  zem  palas  in  gie,   11 363  alsolhes  spottes 

'  Vergi,  meinen  Aufsatz  zu  Gottûied  in  der  Germ.  1892,  Abschnitt  HL 
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wart  da  vil  getriben  über  den  palas,  11372  der  kûnic  seite 
in  den  palas,  13531  sus  liez  er  allez  hiñe  gân  ....  durch 
den  palas,  14302  kemenâten  unde  palas  da  enkom  er  niemer 
in,   16541   vûr  den  hof  in  den  palas. 

palmâtsîde  Seide  von  palmât?;    15888. 

panze  a  fr,  pance  Bauch,  Magen  \  2907  dar  nach  (schriet  er)  den 

panzen  ûf  den  pas  {s.  dieses),    3007  dar  nach  (sneit  er)  den 

panzen  unde  den  pas. 

pap  e  gân  a/r.  papegay;   10999  gestreichet  {già//)  aise  ein  papegân. 
parât  a/r.    barat  Betrugt     Wechsei  =^  \^^i]   zwîvel;    874   in    hiete 

wol  beworrenheit  in  wunderlich  parât  geleit,   1 1588  mit  parât 

und  mit  kûndekeit. 

parrieren  a/r,  parer  abstechen  machen^  mit  absiechenden  Farben  unter- 
scheiden^  schmüciun  -=  untersmden;  669  gevêhet  und  ge- 
parrieret. 

partieraere  afr,  barateur  {^ergi,  oben  parât)  Betrüger \  8350  der 
partieraere,  wie  kan  er  gesehendiu  ougen  blenden. 

pas  =  rt/r.,  tat.  passus  =  mazganc?  vergi,  panze;  2907,  3007. 

pastúrele  eine  Dichtungsart \  8076  si  sane  ir  pastúrele. 

pavelûne  a/r,  pavellon;  5350  ûf  einer  waltriviere  ....  wären  pa- 
velûne  unde  hüten  ûf  daz  gras  geslagen,  5586,  1327 1  an 
daz  stat  was  ime  gesät  ein  pavelûne,  13291  und  kom  zer 
pavelûne,   133 16  disiu  pavelûne  {Nom,  Sing), 

pensieren  a/r,  penser;   12071   trabten  und  pensieren. 

petit  =  a/r,\  14244  Melôt  petit  von  Aquitân,  [15801  sin  hundelîn 
Petitcriu,  15906  dasselbe,  16230  dasselbe,  16242  dasselbe^  16261 
dasselbe"],  16322  petit  Melôt,  [16662  Hiudanen  niht  Petitcriu]. 

p  fei  le  mlat,  palliolum:  662  von  pfelle  und  von  zendâle,  2546, 
II 127,   II 130,  16347  ßi^  richer  pfelle. 

plan  je  afr,  plaine;  16741,  16750  liebte  bluomen,  grûene  gras,  mit 
den  diu  plânje  erliuhtet  was,  1 7 1 65  da  er  hin  ûf  die  plânje 
&^9  Ï7350  ûf  Tristandes  plânje. 

pi ec trun  tat,  plectrum  Stimmschlüssel',  3556  sus  nam  er  sînen 
plectrûn,  nagel  unde  seiten  zôher. 

ponder  a/r,  poindre  Anrennen,  Stoss;  15 191  den  ponder  und  die 
riterschaft. 

prâerîe  a/r,  praërie;  17 155  diu  kûele  prâerîe,  17390  diu  liebte 
prâerie. 

prisant  a/r,  presant;  3050  und  bringet  iuwem  prisant,  6003  daz 
zinsreht  unde  disen  prisant,  7 1 24  die  senden  ime  den  prisant, 
7149  den  jxmerlichen  prisant. 

prîsanten    vom  vorhergehenden  oder  vom    a/r,  presanter;  3054  wie 

man   den    hirz   prîsanten   sol,    3055    prîsantet   in   ze    rehte, 

3299  geprisantet. 
geprûevieren  vom  deutschen  W7r/geprûeven[4582],  zurecht  machen; 
4975  sus  kunnen  geprûevieren. 

24* 
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puneìz  a  fr,  poingnis  =  pugna  ;  6753  und  wären  sîn  puneize  in 
dem  eraestkreize  so  ringe. 

punieren  afr,  pugner  =  pungere,  vergL  das  vorhergehende',  6751 
rtlîche  gân  punieren,  9167  und  lie  hin  gân  punieren,  9168 
punierende  crôieren. 

pur  per  a/r,  pourpre;   15203  purper  unde  blîât,   18 153  dasselbe. 

Q- 

Quartier  =  afr,\  2802  so  daz  der  vier  quartiere  deheinez  iht  vil 
grœzer  sì,  3001  nû  wären  der  quartiere  von  dem  herzen 
viere,  3308  daz  ich  niemer  hirz  noch  tier  gebouwen  wil  in 
vier  quartier. 

R. 

Refloit  fl/r.  reflet,  Lieder gaiitmg  mit  Re  fr  ain,  Refrain  \  2293  refloit 
und  stampenie,  8078  schanzûne,  refloit  und  folate,  17376  ir 
schanzûn'  unde  ir  refloit,  192 16  und  sang  ie  diz  refloit 
dar  in. 

liant  Part,  vom  afr.  xixe  lachen-,  3138  juvente  bêle  et  la  riant,  diu 
schœne  jugent,  diu  lachende. 

rib  alt  afr.  ribault  Landstreicher]  3794  alsam  ein  art  rihai  t 
rivage  =  ö/r.  Ufer;   15925  und  haete  ûf  der  rivâgen  bus,  16013 
diu  rivâg'ist  min  bus. 

riviere  =  afr.  [Bach],  Au,  Wiese ;^  534^  ûf  einer  waltriviere,  16888 
diu  ri  vier*  unde  der  brunne,  17 108  ich  ban....  dem  vögele 
unde  dem  wilde  ....  über  manege  waltriviere  gevolget. 

rois,  roi  =  afr.;    3257  deus  sal  roi,  3353  gentil  rois. 

rotruwange  afr.  rotruenge;  8077  rotruwange  und  ir  rúndate. 

rotte  afr.  rote,  verg/.  rot(t)ieren;  3207  und  als  diu  rote  gar  în 
kam,  3228  nû  was  diu  rote  iezuo  komen,  5573  an  ir  rotte, 
6877  daz  ez  ein  offener  strît  von  zwein  ganzen  rotten  was, 
6895,  6989  ir  rotte  und  ir  geselleschaft,  7002,  7238. 

rotte  afr.  rote  Mustkinsirument',  11365  ir  gige  unde  ir  rotte,  ^ò^^ò 
über  sinen  rucke  fuorte  er  eine  rotten,  13 146,  13166  rotten- 
spil,  13176,  13213,  13280,  13418  rottenspiel,  13452  dasselbe^ 
16284. 

rotten  vom  vorhergehenden  oder  vom  afr.  roter,  auf  der  Rotte  spielen  ; 
3675  harphen  unde  rotten,  7569  dasselbe,  13 191,  13209  ich 
rotte,   13449  durch  harphen  oder  durch  rotten. 

rot(t)ieren  vergi,  das  i.  rotte,  in  Rotten  einteilen]  3205  sus  riten 
sì  gerotieret  in  zwên'  unde  zwene,  7005  hie  begunden  sì  sich 
alle  geliche  rottieren,  viere  wider  vieren. 


*  Bei  Gottfried  kommt  das  Wort  nur  in  den  Bedeutungen  Aue,  Wiese 
vor,  niemals  steht  es  für  Bach,  wie  Bechstein  zu  16888  lälschlich  bemerkt 
An  dieser  Stelle  ist  es  offenbar  1=  planje,  wie  der  Vergleich  mit  16741  f.  lehrt. 
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rubín;  m 40  krîsolîten  und  rubine. 

rúndate  ajr,  rondel,  fr,  rondeau,  eine  Gesangsweise \  8077  ir  rolru- 
wange  und  ir  rúndate,   192 15  rúndate  und  höveschiu  liedelîn. 

S. 

Sa,  afr.  Possesrv \  3257  deus  sal  roi  et  sa  mehnîe. 

safran  =  a/r.:   15832  gel  wer  dan  safran. 

sainte  ¿t/t.  saint;  2684  ^^  sainte  companîe. 

sal  vom  a/r,  saluer  grûssen;    741   de  vus  sal,  2679  dêû  sal  3158 

de  te  sal,  3257,  3351,  3352,  4025,  13137   {verg/.  de), 
sal  me  ==  a/r.  von  psalmus;  2648  ir  gebet  unde  ir  salinen, 
salûieren  ö/r.  saluer,  vergi,  sài;  4328  höfschliche  salûieren,  5204 

mit  sînen  worten  süezen  salûieren  unde  grûezen. 

salutieren   17360  die  begunden  . . . .  ir  gesinde  salutieren, 
sambelieren  a/r.  gambelier  von  gambe,   jambe  =  jff er/*« ,    also  mii 

Jen  Beinen  oder  Knien  {Jas  Pferd)  drücken;  2 108  mit  schenkelen 

sambelieren. 

sambi  ut  a/r.  sambuque,  lai,  sambuca  ein  Saiieninsirumeni  \  3680, 
368 1   sambiût . . .  daz  beste  seitspiel.  ^ 

samblanze  a/r,  semblance  Anschein^  äusserer  Schein;  16327  da 
die  samblanze  geschiht. 

samtt  a/r,  samit,  /c?/.  samitum;  10904  von  brunem  samit  ...  roc 
unde  mantel. 

saphir  a/r,  safir;   10975  saphire  und  calzedône. 
sardîn  a/r,  sardenie;   11 139  topâzen  und  sardine, 
sarja nt  a/r,  serisLnt  Diensimann,  Kämp/er  zu  Fuss;  5902  rittet  und 
särjande. 

saut  vom  a/r,  sauver  =  ¡ai,  salvet;   13301   de  te  saut 
schantoit  fr,   Präi,    von  chanter;    17375    diu   da   schantoit   und 
discantoit 

schanzeyy.  chance  Glückspiel^  Wagnis;  6494  in  dûhte  disiu  schanze 
vi!  wol  nach  sînem  willen  wesen. 

schanzûn  a/r.  chanson;  2292  schanzûne  und  spaehe  wise,  3623 
sine  schanzûne  fliegen,  8078  schanzûne,  refloit  und  folate, 
8143  briev'  und  schanzûne  tihten,  17376  ir  schanzûn  unde 
ir  reñoit^   192 14  so  tihte  er  schanzûne. 

s  chapel  a/r,  chapel  Kranz;  3149  zwei  schapel  wol  geloubet,  4635 
sin  schapel  unde  sin  lôrzwî,  10837  ^^^  schapel  unde  ein 
spengeiin,   17609  sì  haete  âne  gebende  ein  schapel  ûf  von  kle. 

schapel ekin  2?¿'w/>i«//í'  des  vorhergehenden;  676  manee  wûnneclîch 
schapelekîn  von  bluomen,  4640  lôrschapelekîn,  11 136  ein 
wûnneclîch  schapelekîn. 

schevelier  íz/r.  chevelier;  5580  schevelierParmenîe,*  558iParmenîe 


^  Zur  Erklärung  dieser  Kampfrufe  s.  Paul  in  Germ.  1872,  S.  16:  Ritter 
von  Parmenie,  Ritter  der  Dame  etc. 
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schevelier,  5602  schevelier  Pannenîe,  9169  schevelier  demoi- 
sole,  13302  gentil  scheveliers,  18883  schevelier  Hante,  Doleise 
unde  Nante. 

schutnpfentiure  afr,  desconfiture  Besiegung,  vergi,  entschumpfíeret  ; 
5613  nû  disiu  schumpfentiure  ergie. 

Senkel  a/r,  cengle  Nestel  \  10827  senkel  unde  vingerlín. 

ser  pant  afr,  terpeni  Schlange,  Drache;  8907  diz  maere  saget  unde 
giht  von  einem  serpande,  8984,  9346,  9520,  9807,  10574 
durch  das  sluoc  ich  den  serpant,   11 231,  11 277,   11957. 

set  Demonstrativ,  12220  setmunt  =  set  munt.^ 
si  =  a/r,  2684  si  sainte  companîe,  3268  si  duze  créature, 
sillabe  a/r.   sillebe,   hier  wol  direct  entlehnt','^    10 120  nû  begunde 
s'an  in  beiden  (den  ñamen)  die  sillaben  scheiden. 

sires,  sire,  sir  =  a/r.;  4025  sire,  sire,  dêu  sal,  5488  â  noster 
sires,   1072 1  â,  bêâ  dûz  sir,  13 137  messire  Gandin. 

smaragd;   10974  smaragde  und  jachande. 

smirlîn  a/r,  esmerillon,  lat.  falco  smirillus  Lerchenfalke \  2203 
smirlîn  und  spärwaere,  2209  valken  unde  smirlîn,  2593  spar- 
waere,  valken,  smirKn,  6859  balder  dañe  ein  smirlîn. 

sote  afr.  sot  Thor\  8631  gouche  unde  soten. 

spanjôl  Pferd  aus  Spanien?  z'^r^/.  kastei  an  ;  9215  ûf  sînen  spanjôl 
saz  er  do. 

stampenîe  afr,  estampîe  eine  Liedergattung',  22g^  refloit  und 
stampenîe,  8062  si  videi  te  ir  stampenîe. 

symphonie  vom  afr.  simfon  ie  {ein  Saiteninstrument)  abgeleitet  ;  3674 
mich  lerten  ....  vídeln  unde  Symphonien. 

T. 

Ta  afr,  Passes iv\  2396  ta  vie. 

tassel  afr.  tassici  Spange',   10939  ^^"  tassel,  da  diu  solle  sin,  dà 

was  ein  kleinez  snuorlin. 
e  afr.  Personale  \  3158  de  te  sal,   13301   de  te  saut. 

te  ili  er  en  vom  afr.  taillier  oder  vom  deutschen  Stamm  teil;  2975 
und  begunde  ez  (daz  herze)  teilieren. 

timit  gr,  ôlfÂiTOÇ,  engl,  dimity  Seidenstoff  aus  doppeltem  Faden  ge- 
weht',  II 124  von  timit  innen  vol. 

tjoste  /r.  joste,  vergi,  justieren;  9214  als  ez  ein  tjoste  solte  sin. 

topaz;   II 139  topâzen  und  sardine. 

torperîe  vom  deutschen  Stamme  torperheit  [15485]  Roheit^  Nieder- 
trächtigkeit',  16620  deist  michel  torperîe. 

triskamere  Schatzkammer  vom  afr,  trésor;  4481  din  triskamere 
und  din  trisor. 


*  Vergi,  die  Anmerk.  zu  munde. 

2  An  einer  ganz  ähnlichen  Stelle  findet  man  das  Wort  im  Eneas  des 
Beneoit  (Bartsch,  Chrestomathie   1875,  S.  124  f.). 

^  Vergi.  6663  ff. :  sin  ors  daz  habte  ein  knappe  da.  in  Spanjenlant 
noch  ander swâ  wart  nie  kein  schanerez  erzogen. 
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tris  or  s.  das  vorhergehende\  4481. 

triste  =  afr.\  1997  nû  heizet  triste  triure,  2001  von  triste  Tristan 

was  sin  nam. 
tu  afr,  tout,  tut;   12564  marveil  de  tu  le  munde, 
tun  afr.  Possesw\  2^gö  tun  cors. 

turn  ei  a/r,  tournoi;  389  turneie  unde  rîche  ritterschaft. 
turnieren  ä/>.  tourner;    2107  turnieren  und  leisieren,   18688  tur- 

nieren,  birsen  unde  jagen. 

U. 

Us  =  vus.     SüAe  dieses. 

W. 

Wan  délier  e  n  yr.  Bildung  detäschen  S/atnmes;    4804  wi   si  ir  sane 
wandelieret;  12072  ir  varwe  wandelieren. 

Z. 

Zendâl  afr,  cendal;  662  von  pfelle  und  von  zendâle. 

zimere  a/r,  civoiex  Zeugungsgliedi \  2942  die  zimeren  er  abe  gewan. 

R.  F.  Kaindl. 


Neue  Belege  zu  türkischen  Lehnwörtern  im  Bumänisohen. 

Der  Einflufs  der  morgenländischen  Sprachen  ¡st  in  das  wesent- 
lich indogermanische  Europa  hauptsächlich  auf  zwei  Wegen  ein- 
gedrungen :  einmal  über  Spanien,  wogegen  Sizilien  kaum  inbetracht 
kommt,  zweitens  im  Osten,  sei  es  über  Kleinasien,  sei  es  durch 
die  Länder  nördlich  vom  Schwarzen  Meere.  Ersteres  ist  von 
Engelmann-Dozy  behandelt,  mit  tüchtiger  Kenntnis  des  Ara- 
bischen zwar ,  doch  läfst  es  die  Kenntnis  des  Spanisch  -  Portu- 
giesischen sehr  vermissen,  selbst  der  Aussprache,  wenn  z.  B.  aìhada 
aus  dem  Arabischen  geholt  wird,  als  ob  Ih  wie  im  Deutschen 
gesprochen  würde,  während  das  Wort  doch  dem  lat  aüiaia  (Knob- 
lauchsgericht) entspricht. 

Von  dem  türkischen  Einñusse  gilt  das  Umgekehrte:  den  Be- 
arbeitern scheint  teils  jede  Bekanntschaft,  teils  wenigstens  jede 
wissenschaftliche  mit  dem  Türkischen  zu  fehlen,  selbst  das  Osma- 
nische  ist  mindestens  der  Hälfte  von  ihnen  fremd;  ja  nach  Bei- 
spielen wie  iecne/es  (s.  u.)  mufs  man  zweifeln ,  ob  überhaupt  einer 
von  ihnen  hat  osmanisch  lesen  können. 

Um  jedoch  zunächst  diesen  für  gewöhnlich  vernachlässigten 
Unterschied  festzustellen ,  sei  bemerkt ,  dafs  wir  die  moslimischen 
Unterthanen  der  Hohen  Pforte,  wie  sie  sich  selbst,  Osmanen 
nennen  ;  das  Wort  Türke  gilt  ihnen  als  ein  Schimpfwort ,  Bauer- 
lümmel, weshalb  wir  hierunter  den  mittleren  Ast  des  ural-altaischen 
Sprachstammes  verstehen,  dem  nebst  dem  Nord-  und  Osttürkischen 
das  Osmanische  als  westlicher  Ausläufer  zugehört. 

Wir  geben  also  zunächst  einen  Überblick  über  die  früheren 
Leistungen,  sodann  Nachträge  und  Berichtigungen,  wobei  wir  uns 
jedoch,  dem  Namen  dieser  Zeitschrift  entsprechend,  im  wesentlichen 
auf  das  Rumänische  beschränken. 

Der  erste  Bearbeiter  war  Rosier,  Sitzungsberichte  der  Wiener 
Akademie  phil.  h.  Klasse,  aber  nicht  Bd.  58,  wie  ^ainean,  noch  Bd.  5, 
wie  Miklosich  hat,  sondern  Bd.  50  (Z).  R.  hat  etwa  330  Wörter 
richtig  gefunden  ;  falsch  sind  :  buJnilS  (besser  slaw.),  ül  (s.  u.),  candälä^ 
furtunä  (griech.),  maiofesc  (von  matuf\  ialisinan^  iapah  odalisca  bucla 
(westeurop.)  holbol^  huzä  t^It'c,  jumet  cri^(an)  enrama^  curcubeû  (s. 
Blau  in    den  Beiträgen    zur  Kunde   des  Morgenlandes,   Bd.  5)  Uk 
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(s.  u.),  maskalagiu^  mucava;  lubä  und  mazirlê  (slaw.?),  odagaciu^  rafia 
raca^  kauf  es  (s.  u.).  Auch  unterscheidet  er  die  beiden  chise  nidit; 
rahailicum  endlich  ist  nur  verdruckt. 

Trotz  dieser  und  anderer  minder  erheblichen  Versehen  ist  die 
Arbeit  verdienstvoll.  Dasselbe  gilt  von  Cihacs  Wörterbuche  (Frank- 
furt a.  M.  1870,  Bd.  2,  1879.),  in  dem  allerdings  das  Türkische 
(Osmanische)  am  wenigsten  befriedigt  Zwar  hat  er  über  800  Wörter 
nebst  vielen  Ableitungen,  auch  etwa  50  rumänische  Belege,  aber 
einmal  hat  er  manches  Richtige,  was  Rosier  hat,  ausgelassen,  so 
hair  am  ^  hezesian^  cabul ,  gephanea^  geamie^  geampara^  hapSy  havadis^ 
licser^  nisfea^  sevda^  talhzs,  nicht  zu  reden  von  den  m.  rom.  Wörtern. 
Dies  sind,  abgesehen  von  den  unten  weiter  nachgewiesenen  :  ihttza^ 
kolai  tazeüf  zenate,  za  rar  (s.  zarar  toc  unten)  lat'ou,  doch  s.  Cihac. 

Dafs  er  selbst  falsche  Ableitungen  bringt  wie  miamhal^  tighel 
u.  a.,  wird  ihm  angesichts  der  Schwierigkeiten  dieser  Aufgabe  kein 
Verständiger  zum  Vorwurf  anrechnen.  Dafs  er  aber  ganz  Un- 
gehöriges beibringt,  wo  Rosier  schon  das  Richtige  hat,  s.  hagiu^ 
halca^  u.  a.,  erklärt  sich  nur  aus  Unkenntnis  des  Osmanischen,  die 
ihre  Aussprache  am  wenigsten  als  „unzweifelhaft"  geben  sollte, 
s.  hagiu.  Solche  Unmöglichkeiten  können  natürlich  einen  so  aus- 
gezeichneten Kenner  des  Türkischen,  wie  Herr  Prof.  Vambéry  in 
Pest,  nicht  zur  Last  fallen.  Dafs  Cihac  sich  auf  die  von  diesem 
erhaltene  Auskunft  stützt,  wird  hier  m.  Wissens  zum  erstenmale 
erwähnt;  nebenbei  sei  bemerkt,  dafs  Herr  V.  mir  auf  keine  der 
gestellten  Fragen  Auskunft  geben  konnte. 

Von  Miklosichs  „Türkische  Bestandteile  u.  s.  w."  stehen  in 
den  Denkschriften  der  Wiener  Akademie ,  phil.  h.  Klasse ,  Bd.  34 
und  37.  Um  zunächst  von  Bd.  34  zu  reden,  scheint  der  erste  lebendet 
Slawist  unserer  Zeit  darin  im  wesentlichen  die  Ergebnisse  anderer 
Vorarbeiten  insbesondere  seines  Sprachgebietes  zusammengestellt 
zu  haben;  denn  ich  habe  —  um  vom  Rumänischen  und  Neu- 
griechischen, besonders  der  neugr.  Volksdichtung  zu  schweigen 
—  nicht  nur  in  slawischen  Schriftstellern,  sondern  sogar  in  Law- 
rowskis  (schon  1870  erschienenem,  keineswegs  vollständigem) 
serbisch  (kroatisch)-russischem  Wörterbuche ,  worin  die  türkischen 
Wörter  als  solche  bezeichnet  sind,  noch  manches  gefunden,  so 
ailuk  (oder  a^luk)  ;  doch  ist  hier  nicht  der  Ort  mehr  anzuführen  ; 
weiteres  unten  bei  Gelegenheit.  Bei  zalovanie  oder  dem  davon 
abgeleiteten  ¡st  er  dagegen  allzuvollständig;  das  Wort  ist  so  offen- 
bar slawisch,  dafs  es  selbst  Cron.  3,  44  mit  mila  erklärt  wird.  Also 
nicht  türk.  Erbetenes,  sondern  einfach  Gnade,  Gnadengeschenk. 
Ebenso  amar  wehe,  weder  arab.  noch  pers. ,  sondern  latein. ,  wie 
schon  Cihac. 


*  Die  Arbeit  hat  Herr  Prof.  Gröber  schon  lange  Jahre  in  Händen; 
Belege  für  nur  einmal  oder  sehr  selten  vorkommende  Wörter,  die  sich  auch 
bei  Hasdeu  finden ,  sind  also  nicht  aus  diesem  entnommen ,  wie  badie ,  ba- 
kuaet  11.a. 
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Auf  der    einen  Seite    hat  er  femer   zwar   manches  verbessert, 

so  Cihacs  hagiii  und  haka  (s.  o.) ,  und  Wörter,  die  bisher  nur  im 
Norden  der  Balkan  h  al  bin  sei  oder  doch  in  den  slawischen  Sprachen 
nachgewiesen  waren,  auch  anderswo  gefunden,  auf  der  andern 
Seite  hat  auch  er  zu  lehuiü  (s.  Cihac)  das  minder  gut  passende 
tegajjur  gestellt,  von  den  übrigen  Irrtümern  zu  schweigen,  die  aller- 
dings auch  zum  Teil  andern  zu  Last  fallen,  so  bezeichnet  Zenker 
das  offenbar  pers,  müläb  als  ar.  {S.  890,  i).  Dieselben  Irrtümer 
sind  in  der  einzigen  Besprechung,  die  mir  in  einem  deutschen  Blatt 
vor  Augen  gekommen,  von  dem  Petersburger  Kor  seh,  einem 
ebenso  gründlichen  Kenner  des  Slawischen  wie  des  Türkischen 
(Archiv  (ür  slawische  Philologie,  Bd.  8  u.  q)  so  vollständig  nach- 
gewiesen, dafs  ich  nur  noch  vereinzeltes  und  bis  auf  seine  Her- 
leitung von  boiar,  das  schwerlich  türkisch  ist,  Geringfügiges  zu 
berichtigen  habe. 

Um  von  Druckfehlern  zu  schweigen  wie  bei  rahal-ulkulqum, 
Vergnügen  der  Keh1e(r() ,  dafs  reich  arabisch  ¿anijj,  nicht  ¿anni 
heifst  und  vaki  ^i.  icâqt  ,  nicht  wâiji,  ein  ganz  anderes  Wort,  hJriln 
statt  harum,  arsat  Boten  wohl  arsul  heifsen  soll,  (bei  Miklosich), 
wäre  nur  zu  bemerken,  dafs  bei  lavla  arab.  lawîlah  nicht  nur  nicht 
zu  übersehen ,  sondern  sogar  das  einzig  richtige  ist ,  dafs  mtrâqi] 
und  iübhe  nicht  türk.,  sondern  arab.  sind.  Die  Wurzel  raqq  schon 
im  hebräischen  und  chald.;  statt  arab.  serrdg  mufs  es  heifsen 
ií¡íri¿eh  ;  türk.  líárfy  zerbrochen  ¡st  etwas  anderes  als  arab.  'usiïij  Ver- 
liebt(e),  aiaií.  hasfajb  nicht  hisâb,  ferla  Erziehung  etwa  a.tab,filrah? 
Serb,  muhaderl  Unglück  scheint  arab.  myliaddizäl  Ereignisse,  au 
dirt  angebildet,  wie  rum.  easabtrt.  Lawrowski  hat  übrigens  nur 
muhabert,  das  eine  ähnliche  Form  von  iinbar  scheint  bawdsir  ar.  ¡sl 
erst  aus  mâjeh-sîl  (eig.  StofFflufs)  entstellt,  Blutzeuge  heifst  scMd, 
nicht  sähid,  'ulema  ist  nicht  die  Mehrzahl  von  'dim,  sondern  von 
'aiim,  ebenso  nicht  gdri'b,  sondern  garib.  Auch  scheint  ICüfi 
oder  Á'ilb  im  Arab,  nicht  zu  wurzeln,  sondern  türk.  zu  sein  (doch 
vgl.  cupa);  und  ¿u/M  Sklave  pafst  zwar  der  Form  nach  besser  zu 
gkiuier;  die  Bedeutung  aber  scheint  zu  allgemein.  Endlich  ist 
sümräd,  sämiird  die  arab.  törk.  Form  des  pers.  semered  (Smaragd) 
und  üfida¿  ist  arab.  Form  des  pers.  isfid  db  weifses  Wasser,  Glanz, 
Bleiweifs,  kerkin  doch  wohl  pers.  unreifes  Korn.  Wie  man  sieht, 
nichts  rein  türkisches,  sondern  nur  Ar.- persisches.  Weiteres  unten, 
wie  hja,  gmba. 

Hieran    schliefst  sich    am   besten  gleich    die  Forlsetzung  Mik- 
losichs  im  37,  Bande,  worin  er  die  Nachträge    und  ßerichligungea 
Korschs,    Schaineanus  u.  a.  verwertet  und  dabei  den  letzteren  ver- 
bessert (bei    geamala    und    geanabd).     Das    Gegenteil    ist    der  Fall  J 
bei  afím,  art,  mirimiran,  martnlogi  (nicht  Sünder),  die  Sch.  schon  [ 
richtig  hatte.     Dem  gegenüber   kommen  Kleinigkeiten  wie   dtrbeni  J 
statt  -«/,  hochim  (s.  u.).    hadrel  statt  hadrelli,  das  westeurop.  Amulet,  I 
dessen  Grundwort  etwas  anderes  ist  als  hamdl,  oder  qähirmdn,  pen^^ 
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nicht  arab. ,  mesreb  nicht  =  meèreba,  nicht  inbetracht.  Verdruckt 
sind  mahsûsâ  und  müteferreqa,  Dafs  span,  hacienda  zu  ar.-tûrk. 
hazîneh  gehören  soll ,  ist  hoffentlich  wohl  auch  nur  ein  Druckfehler  ; 
eziei  ist  übersehen,  auch  ciutac. 

Das  folgende,  unter  den  abgeschlossenen  für  uns  wichtigste 
Werk  ¡st  Elemente  turce^ti  in  limha  romàna  de  L,  Çaineanu^  Bucu' 
re^tí  1885.  Der  Verfasser  gibt  in  der  îlinleitung  ebenfalls  einen 
Oberblick  über  die  Vorgänger,  doch  ohne  Näheres;  nur  bei  Mik- 
losich  bemerkt  er,  dafs  dieser  nur  Rosier  und  Cihac  ausgeschrieben 
hätte,  und  verbessert  2  Irrtümer  (S.  3).  Die  Behauptung,  dafs  das 
Nordrumänische  die  meisten  türk.  Lehnwörter  besitze  (S.  2)  erscheint 
etwas  gewagt,  doch  läfst  sich  hier  kaum  ein  Vergletch  ziehen. 
Die  nicht  mehr  gebräuchlichen  eingerechnet,  mag  das  Dakoroma- 
nische  mehr  haben.  Das  Makedonische,  das  allerdings  nicht  so 
viele  alte  Schriftwerke  besitzt,  hat  dem  gegenüber  aber  eine  ganze 
Reihe  Wörter  noch  heute,  die  jenes  nicht  mehr  kennt  oder  über- 
haupt nie  gekannt  hat;  s.  u. 

Als  seinen  Zweck  bezeichnet  Seh.  möglichste  Vollständigkeit, 
Berichtigung  von  Irrtümern  oder  doch  Hinweis  auf  dieselben  und 
Ausmerzung  aller  zweifelhaften  Vermutungen,  sowie  lediglich  kunst- 
mäfsiger  und  westeuropäischer  Ausdrücke. 

An  Vollständigkeit  übertrifft  er  auch  Cihac  um  fast  das  Doppelte, 
ebenso  hat  er  noch  manches:  ghidu^,  lefegiu^  saltea,  terfelesc  (Mi kl. 
humba^ir  und  saragele)  verbessert,  freilich  hier  wie  dort  noch 
manches  übersehen,  s.  u.  In  der  Ausmerzung  des  Zweifelhaften 
ist  er  zuweit  gegangen ,  vielleicht  bei  einigen  dunkeln  Wörtern, 
wahrscheinlich  bei  caua^  nune,  teapä,  sicher  meines  £rachtens  bei 
tererem,  die  Cihac  alle  mehr  oder  minder  wahrscheinlich  als  türkisch 
erklärt,  und  in  taraba,  daraba,  das  er  als  türkisch  vermutet  Um- 
gekehrt vermutet  Seh.  bei  zumarica  türk.  Herkunft,  obgleich  Cihac 
das  Wort  schon  richtig  als  slawisch  -  deutsch  hat  ;  anghinarä  ent- 
schieden unmittelbar  von  ayxivaça ,  da  r  und  x  in  der  Volks- 
sprache (nach  V  und  /)  oft  weich  lauten;  S.  übrigens  bame. 

Sein  Hauptverdienst  ist  jedoch,  dafs  er  zu  der  Mehrzahl  der 
Wörter  Belege  beibringt  —  wie  er  sagt,  zu  den  wenig  bekannten 
und  besonders  den  bisher  noch  nicht  verzeichneten.  Letzteres  trifft 
zu,  ersteres  weniger,  wie  gleich  die  beiden  ersten  Wörter  zeigen: 
zu  dem  häufigen  aba  bringt  er  einen  Beleg  (für  die  übertragene 
Bedeutung,  weshalb  hier  wie  sonst  auch  die  übrigen  nicht  immer 
ganz  richtig  oder  vollständig  angegebenen  Bedeutungen  und  Formen 
tunlichst  belegt  sind);  zu  dem  ungleich  selteneren  abanos  keinen. 
Nebenbei  gesagt,  hätte  er  besser  genau  angeführt  oder  doch  etwaige 
Änderungen  durch  Klammem  oder  sonstwie  gekennzeichnet  So 
balera,  fehlt  uite^  balgi-ba^lk^  s.  u.  cumbara  Mag,  ist,  2,  325.  kuzur  s.  u. 
gùtdéle/e  statt  giude/e/e,  wohl  nur  verdruckt,  ebenso  muhavizea  statt 
wmkaf.  Bei  mumba^r  Cron.  3,  139  au  statt  am\  inicercä:  der  Sinn 
M   denelbe ,    die  Worte   nicht.     Abalgiba^a  und  seleam  -  agasi  s.  u. 
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Druckfehler  unter  a ¡atu:  alâj  statt  â/aj\  oäcä/ü,  A/,p,p,  Ii6.  òofhjaz. 
Mag,  ist.  5,  Ii6;  duium  Cr,  3,  44;  ecpaea  lies  tâbi^  statt  tab  f.  el^agä 
Cr,  3,  139.  halca  Cr,  i,  22}^,  ienzuf  Cr.  2,  130.  roca  per s.  rokh^  nicht 
rok.  salava t  Mag.  ist,  5,  26  (nicht  119);  sutnefind , . ,  saktvatul,  sarà' 
ciba§:  serra¿  statt  ser  rag.  selamlechim  soll  heifsen  selammalichim  Mag. 
ist  5,  140.  talîm  A.  T.  1332.  Baqi^  pers.  nicht  òag-^  sondern 
oakhscAisch. 

„Wenig  bekannt"  ist  überhaupt  eine  sehr  unbestimmte  Bezeich- 
nung ;  jeder  Stand,  jedes  Alter  und  selbst  Geschlecht  hat  Ausdrucke, 
die  ihm  geläufig  sind,  andern  nicht;  dazu  kommt  noch  der  Unter- 
schied zwischen  Umgangs-  und  Bûchersprache ,  und  was  für  uns 
besonders  ins  Gewicht  fallt,  der  zwischen  Stadt  und  Land;  denn 
die  städtische  Volkssprache  hat  von  den  osmanischcn  Beamten  und 
Besatzungen  ungleich  mehr  aufgenommen  als  die  Landleute.  Be- 
sonders in  den  Lustspielen  und  wo  sonst  die  Volkssprache  treu 
wiedergegeben  wird,  macht  sich  dieser  Unterschied  bemerklich.  — 

Ob  nun  ein  türkisches  Wort  auf  dem  Lande  oder  in  der 
Stadt,  allgemein  oder  nur  als  Kunstausdruck  üblich  ist,  womöglich 
auch,  wann  und  wo  es  eingedrungen,  und  welche  Färbung,  vor- 
nehm oder  gemein ,  u.  s.  w. ,  es  gewonnen  :  auf  alles  dies  so  gut 
wie  keine  Rücksicht  genommen  zu  haben,  bezeichnet  Hä^deu  in 
seinem  Vortrage  yyLes  éléments  turcs  dans  la  langue  Roumaine^  Bue, 
1886,  S.  10  aïs  den  Hauptmangel  der  früheren  Arbeiten.  Auch 
ich. war  dieser  Ansicht  und  hätte  diesem  Fehler  gleich  hier  gern 
abgeholfen  ;  doch  kann  ich  das  nur  ganz  nebenbei  thun  (natürlich 
nur  soweit  Seh.  dies  nicht  oder  nicht  richtig  gethan),  da  der  be- 
schränkte Raum  verbot  für  dasselbe  Wort  mehr  als  einen  Beleg 
anzuführen.  Höchstens  sind  neuere  Stellen  ausgezogen  oder  doch 
genannt,  wo  Seh.  ältere  hat,  vereinzelt  umgekehrt,  von  einer  Rück- 
verfolgung in  das  Osmanische  und  seine  Quellen  kann  hier  vollends 
nicht  die  Rede  sein. 

Indessen  habe  ich  noch  mehr  Ausstellungen  zu  machen.  Erstens 
nämlich  :  wo  ist  die  Grenze  zwischen  den  Lehnwörtern  „ausgesprochen 
kunstmäfsiger  Art",  die  Seh.  S.  3  ausschliefst,  und  den  übrigen? 
Wenn  ein  Osmane ,  sei  es  ein  wirklicher ,  sei  es  als  Maske ,  zu 
Rumänen  osmanisch  spricht  und  von  diesen  verstanden  wird,  mögen 
diese  Wörter  auch  sonst  nicht  vorkommen,  gehören  sie  hierher 
oder  dorthin?  S.  ghiuzel^  ghiriy  banabak^  zarar  ioc. 

Letzteres  ist  als  Ausruf  ein  ganzer  Satz  und  besteht  sogar 
aus  2  Wörtern,  die  jedoch  nur  einen  Begriff  bilden  wie  pechcl. 
Diese  nebst  bacalum  u.  a.  stehen  auf  einer  Stufe  mit  alah  und  seinen 
Zusammensetzungen  sowie  mit  iava^,  die  Seh.  hat;  ja  er  führt  sogar 
tTet  an ,  obgleich  es  von  Osmanen  gesprochen  wird.  Wenn  aber 
„ja"  verständlich  ist  oder  doch  aufgenommen  wird,  warum  nicht 
„nicht"  und  ähnliche  ebenso  häufige  Wörter?  Wenn  dies  nein 
(s.  ioc)  in  all  den  Büchern,    die  ich   gelesen,    nur   an    einer  Stelle 
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(aufser  mit  zarar)  gebraucht  wird,i  und  zwar  von  Âlecsandri,  der 
vom  Osmanischen  nicht  mehr  verstand  als  die  meisten  seiner  Lands- 
leute, so  zeigt  diese  Stelle  zur  Genüge,  dafs  das  Wort  Rumänen 
verständlich,  also  Lehnwort  ist 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  osmanischen  Wörtern  in  Bo- 
lintineans  Gedichten.  At\  deniz  u.  a.  mögen  unvolkstümlich  sein  ;  sie 
sind  es  aber  nicht  mehr  als  pervanea^  als  haccevan  und  andere  bei 
Kogälnicean,  der  wie  Bolintinean  lange  in  Stambul  gewohnt  und 
womöglich  seine  „Satira"  gar  dort  geschrieben  hat  Warum  bringt 
Seh.  diese  bei,  obgleich  er  Kunstmäfsiges  nicht  aufnehmen  will? 
Etwa  weil  dieses  Werk  in  der  Chronik  steht?  Das  ist  doch  mehr 
Zufall  als  sonst  etwas;  ich  sehe  also  nicht  ein,  warum  ich  nicht 
ähnliche  Wörter  weiter  aufnehmen  soll,  soweit  sie  eben  dem 
betr.  Sdiriftsteller  von  Mund  zu  Mund,  nicht  aus  Büchern,  zu- 
gekommen sind. 

Besonders  unsicher  sind  die  Grenzen  der  Hofsprache,  da  ja 
der  tûrk.  £influfs  sich  hier  notwendigerweise  am  meisten  geltend 
machen  mufste.  S.  ehedi,  cahpolu  und  die  Monatsnamen,  die  in 
den  geschichtlichen  Werken  fafst  sämmtlich  vorkommen.  Im  Ver- 
kehre mit  Stambul  mufste  man  selbstverständlich  die  mohammed. 
Zeitrechnung  anwenden;  wenn  sie  nun  auch  in  geschichtlichen 
Werken  angewandt  wird,  wer  will  sagen,  dafs  sie  nicht  gebräuchlich 
gewesen?  Ahn  lieh  verhält  es  sich  mit  nalcäran. 

Das  eben  erwähnte  cahpolu  steht  in  einem  Satze,  der  ebenso- 
gut osmanisch  wie  rumänisch  ist.  Im  Übrigen  aber  sind  rein  os- 
manische  Sätze  nicht  aufgeführt;  nur  Cron,  2,  2j8  sei  hier  erwähnt: 
fu  sizindir^  (er  ist  nicht  euer,  weil  hier  ñ  am  Ende  des  Wortes 
durch  n  wiedergegeben  ist,  wie  im  selben  Bande  weiter  hinten  in 
ghi'ozun  (dein  Auge). 

Dies  führt  auf  einen  weiteren  Mangel,  den  einer  Darstellung 
des  Lautwandels,  wenigstens  seiner  wichtigsten  Erscheinungen,  die 
am  Ende  zusammengestellt  sind;  alle  Ausartungen  hätten  zuviel 
Raum  beansprucht  und  beruhen  zum  Teil  vielleicht  nur  auf  Schreib- 
oder Druckfehlern.  Wegen  dieses  Mangels  nimmt  Seh.  an  (o/= 
¿ol  unbegründeten  Anstofs, 

Drittens  endlich,  warum  führt  Seh.  zwar  rein  osman.  Namen 
an,  wie  Edirne  und  Edecule,  nicht  aber  rumänische  aufser  etwa 
Acherman?  Ich  hielt  letztere  für  wichtiger,  habe  daher  angemerkt, 
was,  wenn  nicht  sicher,  so  doch  wahrscheinlich  türkisch  ist,  neben- 
bei einige  spanisch  -  arabische ,  um  das  Vorhandensein  spanisch- 
portugiesischer  Wörter  im  Osmanischen  zu  begründen,  und  zwei 
oder  drei  andere,  für  deren  Erklärung  ich  sehr  dankbar  sein  würde. 
Vielleicht  sind  sie  armenisch,  das  ich  nicht  kenne.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  das  Sprachengewirr  der  Balkanhalbinsel  schon  bei 
andern  Wörtern  bietet,    erhöhen    sich    bei   den  Eigennamen  noch 


^  Nachträglich  ist  es  mir  noch  öfter  begegnet. 
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beträchtlich;  da  muís  man  den  Mut  haben  eu  irren,  vie  Jacob 
Grimm  sagt,  wenn  man  überhaupt  etwas  erreichen  will.  Wenn  die 
Umstände  es  gestatten,  soll  auch  dieser  Ciegenständ  später  ein- 
gehender behandelt  werden. 

Die  Grenzen  dea  Stoffes  sind  bei  den  Ortsnamen,  wie  die  des 
Landes  zu  verschiedenen  Zeiten,  sehr  unbestimmt;  war  doch  das 
Schwarze  Meer  einst  ein  rumänisches  Gewässer.'  Daher  das 
Schwanken,  wie  z.  lì.  bei  Tatar-bunar.  Abgesehen  wie  gesagt  von 
zweifelhaften  Eigennamen  —  und  selhstversländlich  rein  türkischen, 
namentlich  in  dem  Reiseberichte  Cron.  3,  345  ff.  —  wird  man  in 
nachstehend  aufgef übten  rumänischen  Werken  schwerlich  noch 
irgend  ein  türkisches  Lehnwort  finden ,  aufser  in  Farn,  und  Com. 
Hl.,  von  denen  nicht  mehr  alle  Bände  zu  haben  sind.  Die  ergiebigsten 
Quellen  hat  Seh.  ziemlich  vollständig  ausgeschöpft;  es  mag  im 
Durchschnitt  auf  jedes  Buch,  das  er  gelesen,  ein  übersehenes  Wort 
kommen ,  und  diese  sind  als  solche  bezeichnet.  Bei  Anführungen 
aus  den  Werken,  die  er  nicht  benutzt,  {diese  Bücher  haben  nach- 
stehend keinen  Stern  vor  sich)  schien  die  Bemerkung  úberñüssig, 
ebenso  bei  Eigennamen  und  bei  makedonischen  (mr.)  Wörtern,  die 
er  nur  nebenbei  berücksichtigt.  Da  ich  in  den  letzten  100  Büchern, 
die  zum  Teil  über  400  Seiten  stark  sind,  nicht  ein  türkisches  Lehn- 
wort mehr  gefunden,  wie  vorher  schon  in  andern  Werken,  werden 
die  schriftüblichen  Wörter  ïiemlich  vollständig  gesammelt  sein;  es 
fehlen  nur  Ausdrücke  des  Handels,  des  Handwerks:  trunchtt,  befehle, 
liscfure,  wofür  man  sle\s  Jirts/riä  liest,  der  Rüstung,  wie  ia/lur, 
endlich  Namen  seltener  Stoffe,  Tiere  und  Pflanzen,  um  von  aralic, 
turine  u.  dgl,,  die  sich  nur  in  Wörterböchom  finden,  abzusehen. 

Insbesondere  ist  auf  den  heutigen  Bestand  Rücksicht  ge- 
nommen, im  Gegensatze  zu  Schaiiiean,  der  hauptsächlich  das  Ältere 
behandelt  hat ,  worin  er  wie  gesagt  nur  seilen  zu  ergänzen  war. 
Eine  Grenze  bildet  in  dieser  Beziehung  162g,  seit  da  ist  der  osto. 
Einflufs  beständig  vor  dem  russischen  zurückgewichen ,  und  somit 
werden  auch  die  lürk.  Lehnwörter  immer  seltener  gebraucht  Doch 
findet  sich  in  der  städtischen  Volkssprache  gewifs  noch  manches; 
es  wäre  sehr  gut ,  wenn  ein  tüchtiger  Kenner  dieser  wie  des  ge- 
meinen Osmanischen  die  Überbleibsel  sammelte,  ehe  sie  verloren 
gehen,  — 

Über  Hasdeus  (so  schreibt  er  sich  jetzt)  Elymologicum  magnum'^ 
Romaniae  u.  s.  w.,  Bucur.  1885  ff.,  wollte  ich  anfangs  erst  nach  der 
früher  für  die  Zeit  um  1890  in  Aussicht  genommenen  Vollendung 
des  Werkes  berichten;  da  diese  jedoch,  nach  dem  bisherigen  Fort- 
gange zu  schliefsen,  erst  nach  40  Jahren  zu  erwarten  ist,  will  ich 
den  bis  zum  Drucke  dieser  Zeilen  (Juni  93)  erschienenen  Teil, 
Bd.  3 ,  Hefi  I ,  berücksichtigen.  Zumal  da  „das  Brandenburger  x" 
dea  Herrn  Hasdeu  nicht  nur,  wie  die  bisherigen  Beurteiler  —  und 
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zwar  mit  vollstem  Rechte  —  thun,  loben,  sondern  auch  manches 
besser  machen  kann.  Ich  gebe  dabei  der  Hofihung  Ausdruck, 
dafs  Herr  H.  endlich  seine  Persönlichkeiten  beiseite  lassen  und 
Nachstehendes  zum  Nutzen  seines  grofsartigen  Werkes  beachten  wird. 

Herr  Professor  Xenopol  sagt  in  seiner  A rhi va,  Jaçi  i,66:  Der 
wesentliche  Zug  bei  den  Arbeiten  Hasdeus,  seien  sie  geschichtlich 
oder  sprachwissenschaftlich,  ist  der,  dafs  er  die  Fragen  nicht  vor- 
urteilsñ'ei  untersucht . . . ,  sondern  er  nimmt  ^ch  vor  etwas  zu 
erweisen,  was  ihm  unerwartet  eingefallen  ist  und  wegen  seiner 
Neuheit  gefällt.  Dann  dreht  er  das  Ding  so  lange  hin  und  her, 
bis  er  seine  Behauptung  erwiesen  hat.  — 

Die  Gerechtigheit  erfordert  jedoch  anzuerkennen,  dafs  Hasdeu 
zu  diesem  Tadel  jetzt  nur  noch  verbal tnismäfsig  selten  Ânlafs  gibt. 

.   In  Xenopois  Worten  liegen  zwei  Vorwürfe: 

1.  Vorurteile  oder  vorgefafste  Meinungen.  Dafs  H.  diese  trotz 
seiner  gegenteiligen  Versicherung  in  Band  3 ,  S.  VI  noch  hegt, 
zeigen  z.  B.  andrea  und  im  Anhange  baciu. 

2.  Eine  gewisse  Neuerungssucht,  die  sich  besonders  unangenehm 
da  bemerklich  macht,  wo  er  eine  völlig  befriedigende  Erklärung 
durch  eine  unmögliche  ersetzt,  s.  badie. 

3.  Hasdeus  Kenntnis  des  Ungarischen  läfst  viel, 

4.  Die  des  Türkischen  noch  mehr  zu  wünschen  übrig. 

Wie  kann  er  z.  B.  S.  115  die  türk.  Endung  ac  in  cerdac 
finden,  nachdem  Schainean  das  Wort  schon  als  persisch  (eig.  vier- 
saulig)  bezeichnet  hat? 

Überhaupt  verwechselt  er  fast  beständig  türkisch,  arabisch  u. 
persisch,  selbst  wenn  Schainean  die  Wörter  schon  richtig  be- 
zeichnet hat 

5.  Inbezug  auf  die  Eigennamen  hält  das  Werk  nicht,  was  es 
verspricht.  Es  enthält  bis  jetzt  etwa  ein  Dutzend  Geschlechts-  und 
Ortsnamen  —  was  ist  das,  zumal  angesichts  des  völligen  Mangels 
an  Vorarbeiten?  Dieser  letztere  Umstand  freilich  entschuldigt 
Hasdeu  in  etwas,  doch  nicht  völlig. 

Kleinigkeiten,  wie  hie  und  da  am  Schlüsse  fehlende  Ver- 
weisungen, sind  nicht  erwähnenswert  Da  auf  dieses  Werk  nun 
alle  Gelehrten  angewiesen  sind,  unter  welchen  sich  bekanntlich 
sehr  wenige  Kenner  des  Ungarischen  wie  des  Türkischen  befinden, 
wäre  es  sehr  wünschenswert,  wenn  die  Akademie  dem  Herrn  Hasdeu 
jemand  beigäbe,  der  wenigstens  solche  Schnitzer  beseitigt,  wie  sich 
deren  im  folgenden  nicht  wenige  finden.  —  Die  Abhandlung  über 
„die  türkischen  Wörter  des  Wörterbuches  von  Laurian",  welche 
Herr  Löbel,  Censor  und  Inspector  im  Stambuler  Unterrichtsmini- 
sterium, Ostern  1893  der  Bukarester  Akademie  übersandt  hat, 
kenne  ich  natürlich  nicht  Die  Benutzung  Laurians  erweckt  grade 
kein  günstiges  Vorurteil. 
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Die  osm.  Buchstaben  sind   nach   der   Reihe    folgendermafsen 
bezeichnet  : 

—  bptzé¿hñd'drzzsésd1  i'g/ç  kig  i\nim 
n  V  h  J,  \^  J/ 

Verzeichnis  der  Abkürzungen. 

A.  B.    Anuarul  Bucurescilor  pe  1888 — 1889,  Bue. 

♦Al.  D.  V.     Alecsandri,  Despot- Vodñ,  Bue.  1880. 

Al.  F.  B.  „  Fontana  Blanduzieï.     Bueur.   1884. 

Al.  P.  „  PoesüBá.  I  u.  2  (1-4)  Bue.  1875.  Bd.  3.  Bue.  1880. 

♦Al.  P.  p.  „  „      populare  ale  Românilors  Bue.   1867. 

Al.  Pr.  „  ProsQy  Bue.  1867. 

♦Al.  T.  „  Teatru,  Bue,  1875. 

Ant.     Antologia  romanía^  Pompüiu,  Ja^i  1885. 

BibL  pop.     Biblioteca  popularñ.     Sibil. 

Die  erste  Zahl  bezeiehnet  die  Nummer,  die  zweite  die  Seite. 
Bol.  Cîlët.     Bolintinean,  Cäletorii  la  Romàni  din  Maeedonia  ci  muntele  Atos. 

1863. 
Bol.  P.     Bolintinean,  Pœssii,  2  Bde.  Bue.  1877. 
Bol.  St.  „  Viafa  fi  fartele  lui  Stefan   Vodä  2.  Bue.   1870. 

Bol.  Tr.  „  Traianida.    Bue.  1870. 

Cai.     Calicul,  Sibii. 

Carag.  Nov.    Caragiale  Novele.  1892. 

Carag.  T.     Caragiale,  Teatru,  Bue.  1889. 

Carra.    Histoire    de    la   Moldavie   et  de  la  Valachie    par  M.   C(arra)    qui    a 

séjourné  dans  ces  provinces.    Jassy.  1777. 
♦Con.  Negr.     Constantin  Negruzzi,  Serierile^  Bue.  1873. 
*C(onv).  lit.     Convorhiri  literate,  Jasi  1 868  if.     Dann  Bucur. 
*C(ron).     Cronicele  României  san  Letopisi\ele  Moldñviei  p.   Valahiei  2.  ed.  de 

M.  KogSlnìceanu  Bue.  1 872  if. 

Dens.     Densuçian,  Istoria  limbei  fi'  liter aturei  romàne.     Ja§i  1885. 

Doine.     Doine  si  Strigñturi  din  Ar  deal  ^  date  la  iveala  de  Jarnik  si  Bâr- 

seanu.     Bue.  1885. 
Dor.     Dorul  tinerimei^  culegere  de  cânturi.  Galani  1883. 
Dum.     G.  Dumitraçco,  Cîntece  nationale.  Bue.  1858  2.  Ausg. 

Em.     Poesii  de  Mihail  Eminescu,  Bue.  1885. 
Escr.     L'Escriveta  (mrom).     Toulouse. 

Fam.     Familia,  Pest,  dan  Grosswardein. 

♦Fil.     Filimon,  Ciocoiï  vechì  p  noul.     Bue.  1863. 

Fund.     Fundescu,  Basme^   Ora(ii.  Pacaläuri  si  Ghicitori,  Bue.  1875.    3.  A. 

Gaster,  lit.  pop.     Literatura  populara,  Bue.  1883. 
Ghiea  Ser.     Scrisori  2.  Bue.  1887. 

J.  Negr.  Cop.     Jacob  Negruzzi,  Copii  de  pe  Natura,  Bue.  1874. 

J.  Negr.  P.  „  „  Poesii,  Bue.  1872. 

♦Isp.  Basme.     Legende  saü  basmele  Românilor  de  Ispirescu.  Bue.   1882. 

Isp.  Jue.     Jucarii  p  jocuri  de  copii  de  Ispirescu,  Sib.  1885. 
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♦Isp.  P.     Ispirescu,  Püde  fi  ghicüori  1880. 

*Isp.  U.  sf.     Din  paventile  unchiapäui  sfätos  de  Ispirescu,  Bue.  1879. 

♦Jip.  Op.    Jipescu,  Opincaru  . . .  Bucur.  1881. 

Kon.     C.  Konaki,  Poe  sii  ^  2.  ed.  Ja^.  1888. 

♦Mag.  ist.     Magazin  istorie  pentru  Dada,     Bd.  i — 5,  Bue.  1845—48. 

Mai.  Be(.     Maiorescu,  Befia  de  cuvinte^  Jassi  1873. 

Mai.  Cr.     Maiorescu,   Critice.    Bue.  1874. 

Mai.  Se.  B.       „  Contra  scoalei  Bamutin.     Jassi  1868. 

Mar.  Desc.     Marian,  Descântece  poporane  Romane,     Bucava  1886. 

Mur.  P.     Din  PœsieU  lui  A.  Mureçan,  ed.  2.  Sibii  1 881. 

Odob.  M  C.    Odobescu,  Mop  fi  Curcani  Bue.  1878. 

Odob.  Ser.     Odobescu,  Scrieri  literare  fi  istorice  Bue.  1887. 

Pan^u.     Lini^tea  casei,     Bra^ov  1890. 

Pop.     Popu,  Conspect  asupra  literaturei  romane  çcl  1875  f. 

Pov.  Pel.     Pove^tüe  Peïe^ului  de  Carmen  Sylva,  Bue. 

Romànul.     Bueuresci. 

Schw.     Sehwarzfeld,  Poesiile  populare,  Colecfia  Al.  çd.  Jaçi  1889. 

Vläh.  N.     Vmkufâ  NoveU, 

Slav.  N.     NoveU  din  popor  de  J.  Slaviei.  Bue.  1881. 

Slav.  Pad.     Padureancà,     Novela  de  J.  Slaviei.  Sibii  1884. 

Trib.     Tribuna,  Hermannstadt. 

Weig.     Weigand,  Die  Sprache  des  Olymponoalachen,     Dissertation,  Leipâg. 

Xen.    Xenopol«  Istoria  Românilor  din  Dacia  Traianä,  Jassi  i888£ 

Die  Hunderte  von  Werken,  welche  ich  noch  hier  in  Ungarn  gelesen, 
anzufahren,  hat  keinen  Zweck,  auch  habe  ich  nicht  viel  Neues  mehr  darin 
gefunden. 

Aba  grobes  Zeug.     Wolle,  Mantel  daraus. 

Bolint  CatéL   122:  çezindû  sub  cor  turi  de  aba. 
abager,  moldauisch  für  abagiu  (dies  Rev.  n.  2,  422). 
abägerie  Geschäft  des  vor.  Rev.  n.  2,  116. 

Cron,  3,  5:  ci  de  copilü    micü  viindû    aice   în   ^éra    in   zilele 

lui  Vasílie  Vodä,  au  fostû  la  dughénâ  la  abägerie. 
abalgibaça  =  balgibaça,  doch  steht 

Cron,  2,  100:  nisce  Tatari  Abalgibaçï.  Fehlt  bei  Schaineanu. 
abanos  Ebenholz. 

Bolint,  P.  333:  El  ingän  cu  voluptate  genele-ï  deabanos;  egyp- 

tischen  Ursprungs  zunächst  ar.,  dann  osmanisch. 
Abaz  ist  nicht  osm.,  wie  ELasdeu  meint,  sondern  Arab.  Abbas;  die 

Abbassiden  sind  doch  nicht  so  unbekannt. 
abraÇy  scheckig,  behext,  vergeblich,  auch  von  Sachen. 

Alees,  T.  791:    pianurile    cele   ma!    bine   întemeiate  reman.. 

ades  . . .  abrace.  S.  hierzu  Haçdeu  Les  él.  turcs  S.  1 2. 
acadea  Früchtsaft. 

Alecs,  T.  511:   Chiri^  (bucuroasa):    o  acade:  Rev,  n.  3,  313: 

bäe(i  cu  acadele,  portocale,  mere.  2,  120:  acadele. 
a  caret  Grundstück. 

Cron,  3.  205,  Alecs.  T.  796:  acareturile  in  buna  stare. 

ZdtMbr.  f.  rom.  Phil.  XVII.  25 
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Â  ce  abat  Eigenname  A.  B.  158,  aq  abâd  Weifsenburg? 

Ac-chïulahlî  Weifsmûtze,  Art  Leibwache.  Carra  23:  Il  y  a 
aussi  deux  Akiulalhus  (!)  ainsi  nommés  à  cause  de  leur  bonnet 
blanc.  S.  Ac-iflac^  chiulaf  mit  der  Endung  lì.    Fehlt  bei  Seh. 

Aeherman    (Weifsenburg)    Stadt    in    Bessarabien. 

Cran,  3,  264  :  Érâ  Hanul  de  la  Movila  Räbiei,  cum  aü  sim^tû, 
indatä  aü  fugitù  spre  Akermanû.  Mag.  ist.  2,  59:  cetatea 
alba  (Akerman),  Ghica  Scr.  130. 

Achim  Eigenname  A.  B.  156,  =  hochim. 

Achimescu  Eigenname  eb.  158. 

aehin^I  türk.  Truppe,  osm.  aqyngy  Vortrabstruppen. 

Magaz.  isL  4,83:  In  acea  zi  se  präpädi  cu  totul  vestita  eeaçâ 

a  Akin^ülor   care  fu  doue  veacurî  gróza  Ungariel.     C.  ///.  17, 

237  :  Akindjii.     Fehlt  bei  Sch.  und  Hasd. 
Ac-Iflac  osmanische  Bezeichnung  der  Moldau. 

^  P.  p.   147:  ^\  pe  cei  din  Moldova  (îl  chiama)  Ac-Iñac. 

adalîu  fehlt  bei  Hasdeu. 

Adam  ist  weniger  arabisch  (s.  Hasdeu)  als  hebräisch. 

adetiü  Abgabe,   eig.  Gewohnheit,  ar.  ^âdet,   oder  ^âjidet  Abgabe. 

Magaz.  ist.  i,   124.  Qmst.  Negr.  2,  248  :  l'äranul  mätnd  plugul 

sau  numeränd  adetui. 

a  fer  i  m  Gut  gemacht!  brav!  (eigentlich:  Gott!) 

Altes.  Teatr.  1587:  aferim,  kapioldaç!  Cr  on.  2,54:  aferimû 
Beiû!  cut.  18,  26. 

afion  Opium,  Mohnsafi 

Isp.  B.  374:  rachiul  din  butoiu  era  cu  afion.   Cron..  3,  186. 

agä  Bojarentitel  (Polizeivorsteher). 

Ghica  Scr.  XIV  :  ale  caror  rangurì  incepea  de  la  Agä. 

aga  cap  si  Wohnung  des  Aga.  osm.  agâ  qapûsy.  Veralt. 

Cron.  3,412:  O  mul{ime  de  Ortale  Aga  -  Capsi  au  calcatû. 
Fehlt  bei  Sch. 

agalar-aga  Oberaga,  türk.  Titel.     Fehlt  bei  Sch. 

Cron.  3,  404  :  Husein-Aga ,   ce  'n  urma  Agalar  -  Aga  aù  fostu. 

agar  lì  e  Gepäck  (des  Fürsten,  Heeres  u.  s.  w.)  Veraltet 

Magaz.  ist.  2,  227:  vezind  Domnul  läsaf  aü  acolea  caräle, 
ci  alt  agarlic.     Cron,  3,   118:  agärlacul  taberei  moskieescï. 

ageamiu  ungeschickt. 

Isp.  Juc.  79  :  cei  mai  ageamii  il  fac  mai  mie. 

A  ge  m  Perser,  Persien;  nicht  inmier  anstandslos  gebraucht,  z.  B. 
Magaz^  ist.  i,  216:  Sultan  Amurat,  aü  fäcut  rëzboiû  eu  Persil 
ce  le  zie  Agemi. 

Agemolu  Eigenname  A.B.  no.     Ágemelo  ebenda   152. 

Agialîe  =  hagialîe.     Rev.  n.   i,  14. 

Agiamiu,  agemiu  ungeschickt,  unverständig,  Rev.n.  2,  298;  Rev. 
n.  2,   173:  spälau  pe  agiamii  de  parale. 
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agi  e  Âmt  des  Aga., 

Magaz.  ist,  i ,   360  :   pre  Ivaçco   fecïor  Banuluï   Gherghe   Tau 
mazälit  den  Âgie. 

abure  mr.  Stall,  Pers.  âhûr,  s.  imbrohor. 
Escr.  3:  se  dussero  tu  abure. 

ai  Mond. 

Boi.  P.   I,  295.  Blanda  Ai  se  coboarä.    Eb.  257.     Unüblicb. 

aida  de  Ausruf  des  Erstaunens,  Erweiterung  von  (b)aida,  s.  Hasd. 
Carag,  T.  5:  Aidade!  Coana  Veta! 

(b)aidamac  Knüttel,  Strolcb,  leitet  Hasd.  unmittelbar  von  osman. 
bajdamaq  her.  Diese  Form  aber  wird  nicbt  als  Dingwort  ge- 
braucht, höchstens  hajdamah  das  Treiben,  woran  c  trat  wie 
in  bulamac  vgl.  ciomag. 

alaiû  Gefolge,  Zug. 

Isp,  B.  36:  ostaçii  se  gätirä  ca  de  alaiu.  Cron,  3,  211.  cu 
tote  alaiurile. 

alai -bei  Oberst;  ala-beiu  Cr.  i,  416  ist  wohl  dasselbe. 
Magaz.  ist.  2,  339;  si  cu  44  de  Alaï-Beï. 

al  am  =  alîm  Cron.  3,  460.    Nach  H.  kommt  dies  durchaus  nicht 

vom  tûrk.  alym,   sondern  vom  tatarischen  her.    Als  ob  beides 

nicht    dasselbe    Wort    wäre!    Wurzel    al,    also    eig.   Nehmen. 

Daher  KLauf,  Bereich,  Zins  u.  s.  w. 
alâmâie  Zitrone. 

Con,  Negr.  2,  240:   Se  leapäd^  alämaea   ce   zama  i  s'a  stors. 

S.  limoniu,  lemongiu,  lämäi(ä. 
A  laman,  Ehrenname  der  Deutschen. 

Cron.  2,  25  :  Alaman ,   cä  a^  le  ^ìcxl  ci  istoriile  cele  vechi  ci 

Turai, 
alan -dala,   auch   in  Ungarn:  gedankenlos,    also  wohl   vom  tûrk. 

alan -talán,  Verwirrung,  eig.  Raub  u.  Plünderung. 
älautä  =  lautä. 

Isp.  B.  237  :  alaute . .  cântau. 
Albahary  Eigenn.  A.  B.   195.  Span.  arab.    Der  vom  Meere. 
(h)alca  ist  arab.  wie  alle  Wörter  mit  h. 
Alcalay  Eigenn.  A.  B.  11  o.     Aus  der  span.  Stadt  Alcalá,  mit  osm. 

(arab.)  Endung. 

Alcaz  Eigenn.  A.B.  123.  Scheint  auch  span.,  jedenfalls  arab.: 
Der  Richter,  vgl.  cadi  oder  cazi.  Also  nicht  „durchaus  tûrk. 
oder  tatarisch''  wie  Hasdeu  will. 

al  chef  Gruís,  Segenswunsch. 

Carra  1 3  :  l'emploi  de  ses  [ces]  officiers  est  de  faire  ralkepch(!)ou 
acclamation  accoutumée  toutes  les  fois  que  le  Prince  monte  à 
cheval.     Fehlt  bei  Hasd. 

alechim-salam  Heil  euch!  arab.  Gruís. 

AUss.  T.  67:  Alechim-saleam?..  bucate  turceçtï. 
Fam.  i^y  52:  Alechim  sallam! 

25» 
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ale!  Hal  wohl  aus  allah.  Hierfür  spricht  besonders  die  Ähnlich- 
keit, dafs  es  zu  alelei  verlängert  wird,  wie  alah  zu  alalah, 
ferner,  dafs  es  wie  diese  der  Volksdichtung  angehört,  welche 
viele  türk.  Wörter  erhalten  hat;  endlich  wird  allah  wie  Gott, 
Kotztausend  u.  a.  ebenso  gebraucht.  Doch  kann  man  es  mit 
Hasd.  auch  als  Naturlaut  erklären. 
Altes,  P.  p.  73  :  Alei  dragul  meû  voînic.     Fehlt  bei  Seh. 

alelei,  Das  vor.  verstärkt  oder  alalah.     Beide  volksmäfsig. 
Altes,  P.  p.  73:  Alelei  murgule^  mie,  A.  fecior  de  lele! 
Vergi,  hierzu  Cron.  i,  48:  Halaha  Hali,  das  persisch  fur  das 
türk.   Halaha   Mohamed    sein    soll  ;    eb.  47  :    Hala    huhali    ist 
genauer  (allah  w^âlî  =  Allah  und  Ali,  Mohammeds  Schwieger- 
sohn, der  Schiit). 

Dies  aber  ist  nicht  =  Halaelam,  sondern  dies  ist  wohl  durch 
Einmischung  des  biblischen  £lam  aus  allahum  (mein  Gott) 
entstanden. 

AI  gasi  Eigenn.  A.  B.  195:  Wohl  =  Alcazi  ar.  al^âzî  (der  Sieg- 
reiche) pafst  nicht  recht, 

Algiu  Eigenn.  A.  B.  11,  rötlich.  S.  alie  bei  Schain. 

al  e  m  Bauer,  wenig,  doch  noch  gebräuchlich. 
Magaz,  ist.  i,  167. 
Altes.  Po.  3,  45  :  altm  cu  semi  -  luna. 

aliman  âufserste  Not  Da  man  im  gleichen  Sinne  aman  sagt, 
und  da  in  selamet  dieselbe  Begriffsentwicklung  vorliegt,  sdieint 
Alaman  (s.  o.)  Hardens  ganz  ûberflûfsig;  Auch  osman.  alîmâ 
(n  wird  in  Hdschr.  on  fortgelassen)  in  :  Buch  des  Todes  Hassans 
und  Husseins,  Blatt  52  R:  Weh!  also  keineswegs  nur  „Sicher- 
heit" womit  H.  es  abfertigt.  Das  gleichbedeutende  dracu  läfst 
jedoch  auch  seine  Herleitung  als  möglich  erscheinen.  Littauisch 
ayman  weh  mir!  ist  wohl  durch  die  rumän.  Ansiedler  gebracht 
oder  gehört  gar  nicht  hierher,  was  wahrscheinlicher. 

Aliotman  Osmans  Geschlecht  =  Osmanen,  unûblich. 
Ai  P.  3,   12:  aparase  intreg  Aliotmanul. 

a  I  i^  ver  i  ç  Handel,  Geschäftchen,  jetzt  unedel. 

AL  T.  26:  vrep  se*  mi  faceti  ceva  aliçveri^? 

Farn,  21,  321:  aliçveriçurl 

Cron.  3,  412.  Magaz,  2,  366  Carag.  T.  268. 

Allah  Gott!  =  alah. 

Magaz.  14,  67  :  Turdi  respunsera  îndata  dupe  obiceiul  lor 
eu  strigarea  Allah!  Allât! 

AL  P.  2,  66  in  El  R*baa  findet  sich  der  Hauptsatz  des  Islam  als 
Kehrreim:  La  allah  illa  .\llah  U  M'hamed  rasul  Allah!  Das 
erste  Allah  mufs  aber  ilah  heifsen:  nicht  der  Gott,  sondern: 
ein  Gott 

almas  Diamant  ist  den  Persem  und  Türken  erst  durch  die  .\raber 
(^elmâs,  aus  adamas)  zugekommen. 
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a  Im  e  a  Tänzerin,  ar.  ^âlimeh  dass.,  eig.  die  Unterrichtete.     Wenig 

üblich. 

BoL  P.  I,  240:  Ahneea  ce  in  dan(url  atât  de  niçinoase  s'arata, 
alva  =  halva.     Ar.  s.  alca. 
Altan  Gold,  Eigenn.  A.  B.  85. 

Jac.  Negr.  Cop.  120:  Sä  spul  vatavuluï  sä  cumpere  alvaoa. 
ama   aber,   doch.     Die   (wenig  edle)   Färbung   des  Wortes,    und 

besonders  der  Umstand,   dafs  es  nur  in  der  Stadt  üblich  ist, 

spricht   trotz   Hä^deu    für  osman.  Herkimft;   freilich   ist  auch 

eine  andre  möglich,  für  den  (ihm  einzig  bekannten  Gebrauch 

als  Ausruf  nämlich. 

Al,T,  128:  Ama!   frumos   m'a  prinde.    AI,  Pr,  512:  ...  bun 

este  ;  ama  daca  duçmanul  trece  6istri(a  . . .  asta  rëu  este  ! 

Letztere  Stelle    zeigt  jedoch,    dafs    ama    auch  Bindewort   ist: 

indessen;   und  in  dieser  Bedeutung  ist  es  offenbar  ar.  emma, 

osman.  auch  einfach  ma. 
aman  Gnade!  Veraltet,  Nur  noch  volksmäfsig.    Auch:  Ach!  s.  brui. 

Cron.  3.  217,  340:  Stau  zäluzl  intr'o  ulmire,  amanu!  cu  to(iI 

striga. 
Aman  Eigenn.  A.  B.  43,  iio. 

amandela  »=  amandea. 

Bibl,  pop,  17,  14:  Umbli  numai  d'a  mándela. 

am  an  et  Pfand,  Bürgschaft.  Nicht  türkisch,  sondern  ar.,  wie  schon 
Schainean,  und  selbst  bei  Hasdeu,  aman,  wovon  amanet  die 
weibliche  Form  ist. 

AL  T.   1539;    Ci  acjï  îp  ie  o  vaca  amanet.  Cron.    3,  225.  am 
unû  amanetû  ca  sa'^ï  daû. 

amanetez  auf  Bürgschaft  ausleihen. 

Al. 'Y.  1 27 1  :  alte  loooo  amanetate  in  moçioara.    Fehlt  bei  Seh. 

ámbar  Scheuer,  Vorratshaus.     Nicht  tûrk.,  sondern  pers. 
Const,  Negr,  2,  236  :  ci  pänea  din  ámbar.     S.  hambar. 

ambriboiu  gelber  Sultan  (Blume)  leitet  Hasdeu  von  Centaurea 
amberboa  her,  obgleich  er  unmittelbar  vorher  ambrä  hat. 
Beides  ist  das  pers.  'ambar-i-bûj,  ambraduftig. 

ambru  Ambra.  Gew.  bei  Dichtem. 

Bol,  Trai,  170:  se  scoalä  sub  coame  de  ambru. 

amegiu,  o.  ^amgah  OheinL 

Rev,  n.   I,  203:  il  înlocuea  cu  Fuad-Kfendi,  amegiul  marclui 
Vizir.    Fehlt 

Anadol  Vorderasien. 

Magat,  I,  84:  multa  parte  a  räsäritulul  ce  se  numeçte  Anadol. 

anadolesc  vorderasiatisch. 

AI,  Pr.   452:    Pedestrime  -  Eniceréscá ,    Cälärime  -  Anadoléscá. 
Fehlt  bei  Seh. 

anason  Anis  z.  B.  Xen«  i,  40:  umplut  cu  punte  mirositoare,  miro- 
denii  ci  grîne  de  anison.    Odob,  Scr,  1,84:  anason. 
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andre  a  Nadel,  und  zwar  Packnadel,  bei  den  Nordnimänen  Häkel- 
nadel, femer  Balken  u.  s.  w.  also  kommt  das  ar.  ihre,  das  über- 
haupt nicht  volksüblich  ist,  nicht  inbetracht  Vielmehr  turk. 
öjendereh  Stachel,  Pfriemen,  z.  B.  in  der  Hs.  der  40  Wesiere,  198. 
Als  Beweise  für  das  Ausdauern  der  Rumänen  in  den  Kar- 
paten seit  Traian  braucht  Hasdeu  deutsche  Wörter  aus  dem 
Mittelalter,  und  er  findet  ein  solches  selbst  in  ândrea  =  Nadel. 
Wie  er  das  fertig  bringt,  und  welche  mehr  als  kühnen  Folge- 
rungen er  daran  knüpft,  möge  man  bei  ihm  nachlesen.  Selbst- 
verständlich kommt  diese  Herleitung  gegen  die  hier  gegebene 
gar  nicht  inbetracht.  Auch  ist  Grundform  hiemach  undrea, 
nicht  andrea. 
AI,  T.  1 9  :  morunfuçurï  ! . . .  forficele  . . .  andrele  ! 

an  gara  Frohn.     Beginnt  zu  veralten. 

Cr  on,  3,  14:    Ghüa  Scr,  8:   dacá  nu   s'or  stirpi  mâncatoriile 
ci  angaralele.     C.  lit.  21,  584;  angara  zwangsweise. 

angâç  heifst  zunächst  nicht  Wagenleiter  (Hasdeu),  sondem  Leiter- 
baum und  ist  als  solcher  offenbar  osman.  agâé  Baum,  Balken, 
Daher  : 

angaria  die  ganze  Leiter,  osm.  agâél^,  eig.  etwas  aus  Bäumen, 
Balken.     Wo  ist  hier  eine  Schwierigkeit? 

anteriu  langes  Untergewand.     Verschwindet  mit  der  Sache. 
AI,  T.  79:  este  imbräcat  cu  anteriu. 

antiriu  =  antereu. 

Magaz.  ist,  5,  125:   si   au  pusû  scrísórea  in  bozînariulû  anti- 
riuluï. 

Apr  i  han  Eigenn.  A.  B.  108.     Von  han  oder  von  prihanû? 

(h) araba  grofsrädriger  (urspr.  tatarischer)  Wagen.     Volkstümlich. 
AI.  T,  401  :   ne-o  asurzit  pe  noi  cu  harabaoa    cea  jidoveaccä. 

(h)arabagiu  Lohnfuhrmann. 

AI.  T.  24:  Dache  nu  mc  crecjï  pe  mine  care's  harabagiu. 

Arabolu  Eigenn.  A.  B.   158  Arabersohn. 

arac  Kanal,  (daher  ung.  árok)  ursprünglicher  als  arä,  arât,  s.  d. 
bei  Seh.  Foaia  Famil.  i,  31.  Das  Wort  ¡st  also  echt,  was 
Hasdeu  bezweifelt.  S.  iemgä. 

aran  tatarische  Hütte,     Veraltet  Tatar. 

Cr  on.  3,    178:    unde   ne   arû  are  ta  zapciiï  marieî  séle  câte  o 
colibä,  ce  se  chiama  tätäresce  aranû.  Fehlt  bei  Seh.  und  Hasd. 

arap  Schwarzer,  Neger 

AI.  P.  p.   106:  cel  cu  chipul  de  arap. 

(Aravi ea  Magaz.  ist.  i,  293  ist  griechisch). 

(h)  arap  nie  grofse  Peitsche.     Von  araba. 

Al.  T,   12:  cu  harapnicele  pe  spinarea  lui.     Fehlt  bei  Sch. 

arcan  Strick. 

Pov.  Pel.  224:  desfacu  arcanul  ci  scoase  capul  afarä. 

arcänesc  fange  in  der  Schlinge. 

Pompilin  antol.  62  :  de  git  îl  arcänesce. 
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argi  -  odasi  =  arzodasî. 

Cron,  3,  444:  odaia  Vezirului,  argiodasi  ce  se  numeçte. 
armada    Heeresmacht    Ist   veraltet.    Wohl   durch   osm.   aus   dem 

span,  oder  unmittelbar  durch  die  span.  Juden  in  Makedonien 

eingeführt     Nach  Hasdeu  ungarisch,  was  ebenso  möglich. 

Magaz.  ist.  i,    170:    au    trimis   armada   la  Pogliea.      Armata, 

Magaz.  ist,  i,  99,  ist  dagegen  italienisch. 

ar mean  Tenne,  Umkreis;  auch  Spielplatz.  Nicht  türk.  sondern  pers. 
Jspir,  Juc,  79.  Panfu.     Lin.  cas.   19. 

ALY,  p.  316:   în   calea  armenulul.  Isp.  B,  34:   nid  intinderea 
armeanulul  din  giurul.     An   erster  Stelle  vielleicht:    Armenier. 

ar  mazar  Bittschrift,  =  arzma(h)zar. 

Magaz,  ist,  5,  97  :  si  au  pecetluitü  armazarurile. 

armeagä   wohl   (Brief )mappe ,   türk.   armagân  Geschenk,   serbisch 
armagan  Schachtel. 

Mag,  ist,  I,  397:  Veï  înjelege . .  din  armeagä  (?)  maï  pe  larga. 
Fehlt  bei  Seh.  und  Hasd. 

Arnäut  Albanese. 

Magaz,  ist,  5,   135:  au  trimisû  pre  Arnäutu  pasia  cu  Amäu(if 

arpa  Gerste,  o.  ebenso. 

Farn,  23,  52  :  ocupându-se  cu  mäcinatu  orzului  (arpa).  C,  ht,  18. 
Fehlt  bei  H. 

arpacaç  (siebenbûrg.)  Dass. 

Rev,  n.  3,  468  :  se  iacea  numai  varzä,  morcovi  ci  orz  (arpacaç). 
Fehlt 

ar  palle  Gut,  Besitz.     Ist  veraltet 

Magaz,  ist.   i,   149:    Deci    pre  Curcut  ïar'l  au    trimis  cu  niçte 
nadejï  la  Magnesiea,  unde  avea  Arpalac.     Fehlt  bei  H. 

arsana  Arsenal   (dies,   z.  B.  Magaz,  ist,  2,  45   ist  westeuropäisch) 
nicht  =  tarsana,  eher  ar.  pers.  'arcjihâneh  Warenhaus? 

arslan  Löwe,  osm.  ebenso,  auch  aslân  gesprochen. 

AI,  P.  3,   15:    Arslanii   lui  Mohamed  cu  cani   au  prins  fra^ie. 
Dichterisch. 

Arslanian  £igenn.  A.  B.   195.  S.  Asian. 

arçea  ist  wieder  arab.  Ursprungs,  s.  Schain. 

arçîc  Klnöchel. 

Isp,  Juc,  73  :  Ardicele  sunt  incheietura  genunchului  de  dindéret 
la  vite.     Ghica,  Ser,  70. 

(h)artä- parta.     Der  zweite  Teil  ist  keine  Verdoppelung,  sondern 
parcea,  s.  harcea  -  parcea. 

arz  Denkschrift,  Bericht     Noch  nicht  ganz  veraltet 

Cron,  3,   137.     Ghica  Scr.   VI:  sä  arate  arzul  Sultanuluï. 

arzmahzar  Bittschrift. 

Ghica  Scr,   92  :    boerii   din   Valachia    ceruserä  printr'un  Arz- 
mahzar. 
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arz-odasî  Empfangssaal  (des  Sultans). 

Alees.  P.  p.  148  :  obiceîul  era  cä  pana  a  nu  intra  în  sala  de 
audiënja  a  Sultanuluï,  Arzodasî,  cel  inteiû  uçer,  numit  Capu- 
çilar  Klethudaçi,  se  îmbrace  pe  Domn.  Übers,  aus  Carra  20. 
Fehlt  bei  Seh. 

arzumazar  =  arzmahzar. 

Magaz.  ist,   i,  290:  Matel  Vodä  au  trimis  arzumazarurT. 

Asan  (der  Gute)  Eigenn.  Ar.  Aasan  ebenso  A.  B.  iii. 
Cron,  3,  7 1  :  §i  doï  feciorï  a  luï  Asan  câlaraçû. 

a  s  eh  er  Krieger,  Mannschaft.  Noch  nieht  veraltet  Übrigens  ar. 
Form  des  pers.  laschkar,  1  wurde  als  Finzler  angesehen  wie 
in  azur  =  lagiverde. 

BoL  P.  I,  292  :  Ea  me  eostä . . .  seumpä  forte  !  Vr'o  tre!  -  <}ecï 
mil  de  madjarl;  pece  mil  askerl  la  mòrte. 

Asian  Eigenn.  (Löwe).     Turk,  ebenso. 

Magaz,  ist,     i,  286:  Asian  vomieul.    A.  B.   12,  1 1 1. 
asmaeiuc  s.  Hatma(uchi. 

a  s  tar  feine  Leinwand. 

Cr.  3,  327  :    Episcopi!    ce   se   fâceaû   pe    calû   îmbracatû    in 

astarû. 
asima  mr.  Weigand  36.     Silber,  pers.  sîm. 

atirdisesc  artirdisesc  steigern. 

Jac,  Negr,  Cop.  2^2:  se  puse  sä  atirdiseascä.  Cu  cat  il  sueau 
ca(ï-va  evreï. .. 

a  t  i  ç  e  r  i  f  =  hatiçerif. 

Magaz,  ist,  4,  318:  un  Capegiu  de  la  pòrta  cu  Atisieritû  îm- 
perätese. 

atlas  Atlas,  ein  Stoff,  auch  acias.  Arab.,  nicht  türk.  (Hasdeu) 
Über  den  Wechsel  von  k  und  t  s.  Pott,  Commentatio  u.  s,  w.  367. 
Äfag,  ist,  4,  112,  ^22,  Const,  Negr,  3,  279:  haine  frumoase 
de  atlas  ^\  de  catife. 

atlaz  ^  atlas. 

Bol,  P.   I,  301:  ce  are  vglul  de  atlaz. 

avaïet  Steuer. 

Cr,  3,  413:  Dar  avaeturï  ci  glòte  cat  in  fire  nu  s'aû  datû. 

avam  =  avan    Calicul  7,  177. 

a  van  hochmütig,  grausam.  Ar.  h'awân  heifst  zwar  wieder  nicht 
nur  verräterisch,  sondern  auch  gewaltthätig,  pafst  also  zur 
Bdtg.  ebenso  gut  und  zur  Form  besser  als  Ilasdeus  Chagan, 
das  als  „Chan  der  Chane"  erklärt  wird.  Indessen  darf  man 
bei  einem  eigennamenähnlichen  Worte  keine  genaue  Befolgung 
der  Lautregeln  verlangen.  Man  wird  also  auch  für  avan 
besser  bei  Hasdeus  geistreicher  Herleitung  bleiben,  (welche  für 
das  sl.  gavan  und  alb.  gavn-  zweifellos  scheint),  besonders  weil 
das  arab.  Wort  im  griech.  aßavi]c  eine  ganz  andere  Be- 
deutung hat. 
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Magaz,  ist.  4,  358  :  sciindü  cä  sînt  Greci  avanl  ci  încârcatl  de 
datorii.  Ebenso  i,  387,  nur  dafs  hier  çtiindui  steht  Cr  on,  3,  288. 
Fehlt  bei  Seh.,  doch  s.  mirzac. 

avänie  Bedrückung.  Vom  vor.,  doch  auch  französisch,  das  arabisch 
sein  soll,  vielleicht  aber  ebenfalls  hierher  gehört 
Magaz.  ist,  i,  227:  vedea  aväniile  Turcilor.     Fehlt  bei  H. 

avani^iä  heifst  hier  in  Ungarn:  mutwillige  Beleidigung.  Fehlt 
bei  H. 

avgi-baça  fehlt  bei  H.,  obgleich  er  es  S.  1424  hat 

avrad.  ^Âvretini  (nicht  avr.)  ist  zwar  osman.  Form,  doch  vom  ar. 
^avret  ;  jedoch  nicht  zu  übersetzen  :  uxorem  (wie  matrem)  suam, 
sondern:  ejus,  denn  es  ist  zu  ergänzen:  siktim  (ich  habe 
beschlafen). 

azagiu  s=  ïazagiu. 

Magaz,  ist.  5,  98  :  cä-Iu  aflase  incä  fiind  la  Baba  delà  Âzagiu- 
pasia. 

Âzibragîanû  Âserbeidschan,  nordwestl.  Teil  Persiens,  aibrbeigân. 
Cron.  3,  7 1  :  ci   este  scaunul  ^êrel  ce  se  chiama  Âzibragianû. 

Babaca  Väterchen. 

Carag.  T.  24:  traiu,   neneaco  eu  banii  babachil.     Con.  Negr. 

1,  223.     N.  A.  Bogdan,  poveçti  105. 
ba balìe  Alter  (Greis). 

Farn.  23,  495:  Aci  se  adunan  mul^i  babalici  ci  pensionan. 

babuçl  Ober-,  Hausschuhe.     Wie  papuc,  vieil,  französisch. 
AI,  Pr.  395:  Ci  eu  nicï  o  päreche  de  babuçï  întregïl 

bacal  Krämer. 

Con.  Negr.  i,  297:  am  sä-1  dau  calía  la  vr'un  lipscan  seu  la 
vr'un  bacal.  Ghica  Scr,  354. 

Bacalbaça  Oberer  der  Kaufleute,  Eigenn.  A.  B.  98. 

bac  al  i  e  Stand  des  Krämers,  auch  Ware,  besonders  Gewürz. 
Cron,  3,  273:  apuce-s'  de  bacalie. 

bacal  i  m  Räucherwerk,  Beräucherung.  Rev.  n.  4,  219:  bacalîmul 
neînfrînt. 

Bacaloglu  (Krämersohn)  Eigenn. 

Conv.  lit,  22,  189:  Premiul  Lazar  s'a  acordat  d-lul  Bacaloglu. 
A.  B.  40. 

bacalum  lafst  uns  sehen!  (Eile  mit  Weile!)  O.  bâqahlym  dass. 
Ghica  Scr,  365,  28:  Dupa  mai  multe  strägäneli  cu  in^la, 
cu  pekel  ci  cu  bacalum. 

bacán  ie  =  bacälie. 

Ghica  Scr.  67  :  vin  amestecat  eu  usturoi  pisat  ci  eu  bâcânil. 

bac  cea  Alter,  Murrkopf. 

Dorul  249:  când  te-ai  duce  intr'o  casa  de  baccea.  D.  Zam- 
firesca.  Novele  129:  vr'  o  baccea. 
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Bachi  Eígenn.  A.  B.  144,  auch  eines  osmanischen  Dichters. 

baciava  Gebäck,  Mandelkuchen. 

AL  T.  138:  ma  haclavas^  pohaçi^  caiaifi^  cani  evghmùtico  ai  la 
dimita?  S.  bohaciu. 

bacçiç  Geschenk,  vgl.  slaw,  bogû,  gr.  çpa/-,  indisch  bhàgas  Segen. 
Also  wieder  nicht  tûrk.  sondern  pers. 
Cr  on.  oft.  AI.  Pr,  317:   cerênd  bacçiç  cu  un  aer  amenin^ätor. 

badana  Bürste,  Maurerpinsel. 

Al.  T.  412:  {I-am  mal  fäcut  eu  pamatufuri  ci  badanale  de 
sprincene. 

badie  Schachtel.  So  übersetzt  Scheinean  an  der  einzigen  Stelle, 
wo  das  Wort  vorkommt:  papuci  în  badii  aduçi  din  Indu 
Hasdeu  meint  nun:  Schuhe  in  Laden  habe  keinen  Sinn,  weil 
man  hierin  alles  mögliche  bringen  könne,  es  wäre  also  kein 
besonderes  Lob  für  die  Schuhe.  Auch  sei  es  etwas  weit  vom 
Kruge  bis  zu  Schachtel,  Korb.  Aber  das  Besondere  ist  ja, 
dafs  die  Schuhe  aus  Indien  stammen,  woher  man  nach  Ru- 
mänien doch  nur  Gutes  holen  wird  —  denn  Schund  ist  näher 
zu  haben  —  das  aber  pflegt  auf  eine  so  weite  Reise  verpackt 
zu  werden.  Die  Bedeutung  Krug  in  den  Wörterbüchern  aber 
ist,  wie  oft,  ungenau;  looi  Nacht  wird  in  der  bâdieh  Grün- 
zeug u.  dgl.  vom  Markte  geholt. 

Gegenüber  dieser  Erklärungung  wäre  die  Hasdeus  nur  dann 
erst  ernst  zu  nehmen,  wenn  irgend  ein  türkisches  Beiwort  im 
Rumänischen  !n  oder  dgl.  als  Vorsilbe  annähme. 

bagá,  Schildpatt 

C.  lit.  17,  282:  (tastele)  cele  negre  de  baga. 

bagdadie  Decke  (des  Zimmers).     Bei  H.  ohne  Beleg,  doch: 
Vläh.  Nov,  204:  Bagdadia  se  sparse. 

bageacä  Luke. 

AI.  T.  895:  o  §urä  cu  bageacä.     Farn.  9,  442:  bageaguri. 

bagi-beçlic  =  balgi-beçlic.     Cron,  3,  458. 

bah  a  met  Rofs,  nicht  tatar.  sondern  ar.  bah(a)met  Jungvieh.  Schon 
althebräisch  Getier,  vgl.  Behemoth  bei  Hieb. 
AI.  P.  p.  149:  bahame(i  cu  perii  crep.     Fehlt  bei  Seh. 

bahmet  e=s  bahamet. 

AI.  P.  p.  78:  De  bahme^  l'am  säräcit. 

Bagdat  £igenn.  A.  B.  2.  „Garten  des  Rechts". 

Bahtigheri  (Glücksherrscher)  Tatarenfürst. 

Cron.  2,  365:  fugise  un  Bahtigere,  ce  ï  cj^cé  Deli  -  Sul tanu. 
Vieil.  Eigenn.,  wie  Cazighereî  ebda.     Fehlt  bei  Seh. 

baibuh  Eule,   türk.    bâiqûç,    bâiguç,    im   Volke   vielleicht    anders 
gesprochen. 
BoL  P.  I,  341  :  sä  cante  baibuh.  Der  Wechsel  von  h  und  ç  ist  slaw. 

Bai  can  Eigenn.  A.  B.  90.  S.  Hasd. 

Bai  cu  s  Eigenn.  A.  B.  144,  Eule  s.  baibuh. 
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bäierile  Inneres.   Vläh.   Nov.     Die  Stelle    bei  Schaineanu    gehört 

zu  bäier(ä)  Band, 
bairac-aga  Führer  (der  rumänischen  Polen).    S.  aga. 

Rev,  n.  3,  25:  s^au  inrolat  adesea  sub  bairac-agii  lor. 
bairactar  Bannerträger  i.  osm.  Rang.  2.  ruman.  Titel. 

1.  Ghtca  Scr.  VII:  acel  fìoros  Vizir  Mustafa  Bairactar. 

2.  Onw,  lit,  IO,  77:  Bairactar  saû  purtatorul  steagului. 
bai  ram  Hauptfest  der  Türken.     Noch  gebräuchlich. 

AI,  T.  3,  43  :  E  Bairamul  vesel. 

bairamralâc  Cr  on,  2,  124   offenbar  verdruckt   für   bairamlîc.  ein 
Steuer. 

balaban  grofs  (als  Tiemame),  pers.  balaban  grofs,  hoch. 

AI,  T.  373:  tapul  cel  mare . . .  bïetul  Balaban.  Cotw,  lit,  20,  314: 
cänele  Balaban,  care  '1  recunoscu.  Fehlt  bei  Sch.  Eigenn.  A. 
B.   112,  185. 

bai  ama  Gelenk,  Scharnier. 

Al.  T.  II 83:  Nimica ... 'mï-o  släbit  balamale.  i?«»,  n.  2,  310. 
Isp,  Pilde  3:  o  Buctâ  d'ale  Slabä  'n  balamale. 

Bal  amo  lu  Eigenn.  A.  B.  141,  das  folg.,  vielleicht  nur  verdruckt 

Balanolu,  Sohn  des  Blonden,  Eigenn.  A.  B.  14.  Balanollo  eb.  112. 

Balean  Waldgebirge,  Cr  on,  3,  268. 

Al,  P.  391  :  E  vulturul  prâdalnic  din  barbari!  Balcani. 

baldar  Vorhut,   Rev,  n.  3,  21,    scheint  persisch  baldar,   eig.  der 
am  Rûgel.     Ungebräuchlich. 

baici -baca  =  balgi-baça.. 

Cron,  3 1 1  :  au  prinsû  atunce  ci  pe  Balci-baça.    Fehlt  bei  Sch. 

bal  giù.  Honighändler,  in  der  Moldau  aber  auch  eine  Art  Truppe, 
wie  die  beçlii  als  Besatzung  gebraucht.     Cr,  öfter. 
Magaz,  ist.  4,  311:   si   se   îndatorire   pre  la  Turcï ,    si  pre  la 
balgiï. 

bali  =  vali. 

Cron,  3,  467:  Noï  ticalosiï,  aducemû  pré  inaltuluï  Bali  alü 
Silistrieï  . . .  acest  pré  plecatû  Magzarû.    Auch  Eigenn.  A.  B.  4. 

balgi-baçlâc  steht  Cron,  2,  124,  nicht  abalgi-b,  wie  Sch.  bat 

balibeg,  bali  und  beg. 

Magaz.  ist,  5,  67  :  Acestû  castello  Ta  stricatú  Balibeg.  Fehlt 
bei  Sch. 

balie  emini  Aufseher  des  Fischmarktes. 

Rev,  n.  3,  28:  tirgul  de  peçte,  sub  privigherea  unui  intendent 
anumit  (balik  emini). 

baltac  =  baitag. 

Bolint.  Po,  I,   175:  radica  baltacul. 

baitag  Axt 

Cron,  3,  302:  Aga  purta  baltagü.  Cr.  2,  301.  Eigenn.  Cron. 
2,  106. 
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baltagiu  Axttrâger,  eine  tûrk.  Truppe. 

Cron,  3,  447:    in    doue    caice    cu  un   baltagîû.    Cron,  2,  86 

in  Baltaglul  ist  I  verdruckt. 

Magaz,    ist,  4,    18:    Hasan,    poreclit    d'atuncl    Balatagiu    saû 

mäntuitorul  din  balta  ist  etwas  anderes, 
b  al  ta  g  i  (u)  baç  Führer  der  baltagii. 

Cron,  2,  g2:    eçise  poroncâ    de   la  Impëratul  la  Baltagi-Baç. 

Fehlt  bei  Seh. 
Baly  Eigenn.  A.  B.  141,  =  Bali, 
barn  e  Pilz. 

Timpul  15,  Nr.  23,  III,  4:  bame  cu  bulion,   funduri  de  anghi- 

narä,  tarhon  foi,  ghiveciu  cälugäresc. 
ban  Fürst,  in  der  Moldau  der  oberste  Bojar. 

Ghica  Scr,  VIII  Ban  mare  fiï  dar. 
ban  Geldstück  (mit  dem  Bilde  des  vor.), 

Cron,  3,  3 1  ;  unde  domnesce  lacomia  baniloru. 
ban  abac  hör  mal;  tûrk.  baña  bâq  sieh  her.  S.  manea, 
bar  mr.  Glück,  wohl  per.  bâr  Teil,  Blüte. 

Bolint,   calei,   114:    fapta    se    chiama:    Cicior    in    bar    (picior 

norocos). 

Baragan  öde  Ebens.    Die  Herleitung  aus  dem  Osman,  ist  möglich, 
jedoch  keineswegs  sicher. 

bar  at  Erlafs. 

Mag,  ist,  I,  284.  In  der  Moldau  weniger  gebräuchlich.  Cron, 
2,  74  wird  es  zwar  anstandslos  angewandt,  i,  253  dagegen 
heilst  es:  uric,  das  die  Türken  berat  nennen. 

bar  bun,  Barbe  (Fisch). 

Farn,  2^^  63  :  menagiul  délicat  de  pesce  mare  (barbuni,  gurizi, 
chefali,  scrumbi,  calcani,  pesce  rändunicä). 

bardac  (ä)  Krug. 

Isp,  B.  263  :  o  bardacä  de  apä  de  isvor  sä  beau. 

barem  wenigstens. 

Bio/,  pop,  12,   15:  barem  odatä. 

Bio/,  pop,  12,  25:  baremi  dupä  u§a  raiului.  Eb.   ig,  20. 

basma  Tuch. 

Cron,  B,  414.     hp,  B.  220:  î§ï  impartira  cate  o  basma. 

baç  Haupt,  bes.  in  Zusammensetzungen. 
A/.  T.  257  :  Eü  sînt  Harjä,  ba§  rëzeç. 

ba^-aga  Oberaga. 

A/,  P.  p.  124:  Ba§  Agaoa  Turcilor.  Ghica  Scr,  IV. 

ba§-be§leagä  Oberbefehlshaber  der  beçlii. 

Cron,  3,  442:  §i  au  priimit  ca  1000  neferi  sä  aibä  Baçbeçléga 
la  Moldova.     Fehlt  bei  Seh. 

baçbeçlegasi  =  baçbeçleaga. 

Cron,  3,  442:  ca  sé  pule  la  cale  pentru  Divan -Efendi  ci 
Baçbeçlegasi.     Auch  bas-beçli-aga,  s.  beçli-aga. 
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ba;- boler  Oberbojar. 

Ghica  Scr.  501  :  ba^boerul  purta  hanger, 
baçbozucie  Schandthat    Fehlt  bei  Seh. 

Era  noua  1890,  30,  3. 
baç-buluba§   Oberst 

A¿.  Pr.  447:  luï  Baç-Buluba§  pentru  carence,     Cr  on,  3,  78. 
ba§-buluc-baça  dass. 

Cron,  2,  81:   baç  -  buliuk  -  baç  de  Siimenl.     Cr.  2,  413:    m'aû 

închisû  la  Baçbulbaçu. 
ba§-buzuc  =  ba^ibuzuc 

Dorul  100;  Baç-buzuci  de  cäsäpie. 
bacca  anders. 

Carag,  T.  45:    una  vorbim   §¡   bacca    ne'njelegem.      Eb.   92: 

pensie  e  bacca  (aufserdem).     Rev,  n.  i,   107. 
baç-capigi  Oberpförtner,  tûrk.  Titel  ï=  capigi - ba§a. 

Cr,  3,  263:  ci  acolo  au  tramisû  Baçû  Capigi.    Eb.  78.    Fehlt. 

baç-capi-kehaia,  Oberer  der  capichehai,  s.  d. 

Cron.  3,  234:  föcendu'lü  Baç-Capi-Kehalé  a  Moldove!.    Ebenda 
250.     Fehlt  bei  Seh. 

baç-capitan  »=  capitan.     (Ober)hauptniann. 

Cr<?».  3,  294:  Çicêndû:  „Me  rogûbaçû- capitane",  Fehlt  bei  Seh, 

baçcîohodar  Oberkämmerer. 

Cron,  3,  226,  236,    Ghica  Scr.  46:  pomesce   pe   baçciohodar 
Mäducä. 

baçibuzuc  Tollkopf,  Truppengattung. 

Ghica  Scr,  24:  Baçibuzuciî  omoraû  pe  agalele. 
baçtergiman  Oberdolmetscher  der  Pforte.     S.  tergiman. 

Carra  123:  fut  nommé  Baschterjiman  ou  premier  interprête  de 

la  Cour.     Fehlt  bei  Seh. 
batal  Hammel. 

/ip.  Op,  48:  berbecí  mieoarilí,  batali. 
bazar  Markt 

AI,  Pr,  369:  Prin  urmare  bazarul  e  plin  de  marfurï. 

bazarghidean  =  pazargh.  s.  d. 

becciu  Wächter,  o.  bekgi  ebenso,  vereinzelt. 

Rev,  n.  I,   161  :  becciul^  lovind  de  trei  ori  cu  bâta  în  caldârâm, 

striga:  langân  var. 
bêcher  Junggesell,  Taugenichts.     Volksmäfsig. 

Carag.  T.  235:  O  scrisoricä  de  amor  cäträ  becherul  meo. 
Becher  Eigenn.  A.  B.  112. 
becheresc  junggesellenhaft  Farn.  21,  134. 
Be  chi  ri  Eigenn.  Vgl.  bêcher. 

Vgl.  Cron,  3,  35 1  :  au  nemerit  ci  Lupul  Vornicul  cu  Bechiri  Aga. 
Becherski  Eigenn. 

Cron,  2,  144. 
becer  Kellermeister. 

Ghica  &r,  XU:   un  Becer  sau  Cuparu  Manolache.     Eb.  295. 
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becîer  Kellermeister.     Rev.  n.  2,  175. 
Beciu  Wien. 

CowD,  ///.  22 1  255  :  sä  uite  Beciul  ci  splendorile  el. 
beciu  Keller. 

^.  p.  p.  9 1  :  Grecu  'n  becïurï  s'ascundea. 

becriu  ausschweifend. 

-^Z.  P«  3»  59*  Becri  în  desperare  se  pleacä  pe  fereasträ. 

bectemis  =  bektemiz. 

Trib,  10,  456  :  bectemisul  national,  die  Vornehmsten  des  Volkes. 

beghir  Rofs. 

BoL  P.  I,  291:  Ea  combate  pe  beghir.    Farn,  2^^  53:  beigir, 

Klepper. 
Beiu  Eigenn.  A.  B.  52. 

bei(û)  Fürst 

Cr,  3,   291.     Ghica  Scr,  263:    sä    birue    pe    Beiul.      Eb.  VI 
Dere-beghi  ist  Eigenn.;  auch  Zeibegl  16? 

bei,  beg,  die  gröfste  Nufs,  scheint  dasselbe,  nicht  tûrk.  pek. 

Ispt'r.  Juc,  74:  Când  arçicul  sta  ridicat  pe  muche,   cu  partea 
scobitä  în  sus,  partea  aceasta  se  numesce  beiu. 

beicache  Verkleinerung  von  bei. 
M,  T. 

beïlerbeiû  Cron,  3,   439.    begl.  Mag,  ist   5,  282;    behl,  2,  225. 
bebL  2f  22^  wie  umgekehrt  2,  22^  izgindä  fur  izb.)  Fürst  der 
Fürsten. 
G/uca  Scr.  V,  Beglerbeiul  Rumelil  avea  maï  mare  putere. 

bei  lie  eig.  Fürstliches,  daher  i.  Fürstenschlofs  2.  Steuer,  Auflage. 

1.  Cron.  3,  219.     Ghica  Scr.  28:    la  sfântul  Spiridon  eel  noû 
din  podu  Beiliculuï. 

2.  Cron.  3,  459  :  Birul  au  fostû    atâta   de  adaogitû ,    beilicurile 
atâta  de  immusite. 

beizadea  Prinz. 

Ghica  Scr.   10:  pana  s'a  culcat  beizadelele. 

beizdadea  =  beizadea. 

Magaz.  ist.  2,   11:   dacá   au   încetat  lordache  Beïzdadea   den 
plansû.     Cron.  3,  255  beïzede,  auch  bezdede. 

bektemiz  erlesen,  das  Beste,  o.  pek  temiz  dasselbe. 

Conv,  lit.  20,  136:  a  fumat  tutun  de  un  franc  ocaoa,  în  loe  de 
tutun  Bektemiz.     S.  bectemis. 

belaliu  unheilvoll. 

Car.  Note  §i  schise  83. 

belea  Unglück. 

Isp.  B.  208  :  el  era  bun  bucuros  cá-i-ia  beleaua  din  bätäturä. 

Belgazoglu  Eigenn.     A.  B.  80.     Sohn  des  Belgraders? 

bel  te  a  Eingemachtes. 

Al.  T.  323:  me  tcm  cá  din  bel  te  s'or  priface  în  balmuç. 
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Bender  Stadt  am  Schwarzen  Meere. 

Negr.  I,  180:  Pa§iï  de  Bender.  Turk,  bender  Hafen. 

Sprichwörtlich:  Dute  la  Bender,  AL  T.  512,  scher  dich  zum 

Teufel  ! 
Bengescu  Eigenn.  A.  B.  112.     Vom  folgenden,  besser  wohl  vom 

Zigeunerworte  ben  g  a  Teufel. 

Camt,  Negr,  3,  53. 

Zum  serb.  bendjiluk  vgl.  Magaz,  ist,  4,  160:  Benglighere!  Han. 

bengli  =  tiriachi. 
ben  i  m  ich  bin  es.     Ungebräuchlich. 

AI.  Pr,  299  :  Nu  eçtï  d  -  ta  Abdalah  -  Osman  ?  —  Benim. 
herber  Barbier. 

C.UL  16,  193:   sunt  din    tagma  aceasta   a  berberilor.     Fehlt 

bei  Seh.  Berberiu  Gazeta  poporului  5,  3,  6. 
herber -baca  Hofbarbier. 

Ghica  Scr.  XV.  Acolo  îl  açtepta  Berber -baca  al  Curjii.  Alecs. 

T.  IO  I  bârbier-baça.     Fehlt  bei  Seh. 
berechet  Oberflufs. 

BtbL  pop.  32,  I  :  Cat  pentru  bani,  avea  berechet  in  toatä  bunä 

vremia. 
beringiu  zum  ersten  gehörig  S.  ichingiu.     Fehlt  bei  Seh. 
besll  Magaz.  ist.  4,  316  wohl  nur  verdruckt  für  beçIiL 
be^actea  Schachtel. 

AI.  T.  4 1 1  :  o  mäsu^ä  cu  o  beçacte. 

beçlega  =  beçli-aga  S.  Korsch. 

Cran.  3,  34 1  :  Beçléga  cum  si  top  Turciï . . .  ï  au  legato. 

Beçlegeanu  Eigenn.  A.  B.  4.  Vom  vor.  (besieg,  scheint  verdruckt). 

beçli-aga  Art  Statthalter.  Befehlshaber  der  Besatzung. 

Ghica  Scr.  IV:  De  la  zaverä  rämaserä  în  ^rä  trupe  turceçtï, 
un  Be§li-aga  cu  cap -va  neferï  în  fie-care  judef,  ci  doï  Baç- 
beçli  -  aga. 

bezmän  jährliche  Zahlung.     Noch  jetzt 

Ibfn.  21,  232:  Se  iea  cu  embatic?  cu  bezmän? 

Bibescu  Eigenn.  A.  B.  3.  Vom  folg. 

bibi  Gnädige,  pers.  dass.     Kann  freilich  auch  französisch  sein. 
AI.  T.  1680:  dar  vecjï  tu  Bibi.     Fehlt  bei  Seh. 

bibic  Kind,  daher  Geliebter.  Osman,  bíbík  dass.  Augapfel. 
AI.  T.  465:  Eatä  le's  bibicï  hazlie. 

Carag.  T.  276:  Bibicule,  Mangafaoa  pleacä  mäine.  £b.  291. 
Fehlt  bei  Seh. 

Bibic  ä  Eigenname. 

Cr  on,  3,  255  :  fácendú  ...  pe  Costaki  Bibicá  vel  Postelnicû. 

Bibiela  Eigenn.  A.  B.  54  zu  bibi? 

bibil  Knoten,  Knopf.     Rev.  n.  2,  175. 

Bol.  P.  293  :  din  frumosul  el  fakiol  cu  bibilurî  axirite  cad  œ 
Ghica  Scr.  295.     D.  Zamtirescu,  Nov.  92. 
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Ribiri  Eigenn.  A.  B.  37.    Wohl  von  bibér  Pfeffer;  vgl.  PferfferVorn. 
bÌL'heresc  gemein. 

Trib.  10,  522:  injuräturi  bicheresci  Schimpfworte. 
bichirie  Nichtsnutzigkeit. 

Calimi  IO,  172:  în  bicherii  învetat, 
bichiresc  verjubeln,  von  bêcher.  Tribuna  Juni  i8gj. 
bidínea  Pinsel  =  badanea. 

Farn.  25,   194  :  stropitura  unei  ¡mense  bidinele  de  zugrav. 
bidiviu  arabisches  Rols. 

AI.  P.p.  106:  El  cà'çî  are-un  bidiviu. 
Bidjaran«  Eigeno.  A.  B.  88.     Von  pers.  bi  éâreh  Habenichls? 
bilbik  mr.  Kichererbse  türk.  blebli  (?)  nach  Weigand   13, 
bilbili  mr.  bulbuli. 

cut.   17,  38:  caula  bübili  la  cap  (canta), 
bimbaça  Oberst. 

Cron.  3,  404.  Ghica  Ser.   116:    Fannache,    scäpat   din  incun- 

jurarea  lui  Bimba^a  Sava,     B.  Sava  ist  sprichwörtlich  für  einen 

prächtig  Gekleideten. 

ALU.   181:  se  par  cä's  B.  S. 
bina  Gebäude. 

Cron.  3,  399:  Unde  nefiind  binale.  Al.  T.  288:  bina  cu  paini 

od  al. 
bina-emin  Haushalter. 

cut.  21,  500:  luând  sinet  pecetluit    delà  bina-emin.      Fehlt 

bei  Sch. 
binagiu  Maurer. 

Carag.  T.  77  :  binagiul  mi-a  facut-o. 
biniç,  beniç  faltiges  Obergewand.     Beniç  Eigenn.  A.  B.  19. 

Cron.  3,  301,    332.     AUcs.  P.  p.  131:    punea    salbâ   ci  beniç. 
birliant  Fântana  Blanduz.   i,  43,  3  ^==  berlant. 
birlic  ^  berlic.     Afs,  auch  Spiclausdruck. 

Isp.  Juc.  64  :  trebue  se  se  gàteasca  un  cap  ci  un  birlic. 
birlicel  Verkleinerung  von  birlic. 

Ispir.  Juc.  9  :  între  a(e  se  baga  un  birlicel  pe  care  il  învertosce.   I 
bitisese  vollende,  verzehre,  mrom. 

Con.  lit.  22,   680:    sa  vrei  lucru  sä  bitise^ti.     Eb.   17,  39:  de 

dor  lu  teu  mi^  bitisese. 
biulbiul  Nachtigal.     Ungebr.  Pers.  Bûlbul. 

Bol.  P.  I,  278  :  Ea  pentru  care  Biulbiul  toate  nopjile  se'  rabatâ. 
biulbiulinä  dass.  Alecsandri,  Märgar.  61. 
biadadea,  C.  lit.  19,  531  f  ^  beizadea. 
boaz  Meerenge,  Bospor. 

Cron.  3,  443:  ÎDCàt  resuna  tot  Boazul.  S.  Buai. 
bocalä  ^  bucal, 

Slav,  Pad.   18:  atinsese  bocala  cu  vin. 
boccea  Packen. 

Al.  T.   19:  pune  bocccaoa  gios.     Udob.  ser.   1,94. 
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boccegiu  Hausierer. 

AI,  T.  19:  £u  sint  Her^cu  Boccegiu. 
boccîalîc  Morgengabe. 

AI.  T.  432:  boccîalîcul,  doua  çalurL 
bocluc,  =  buduc,  auch  übertragen,  Verwirrung,  Skandal. 

Farn,  21,  555:  eatá  boclucul  gata, 
bodârlîu  Odoò.  i,  399. 

Bogacer  Eigenn.  A.  B.   177.     Verkäufer  von  bohaciu,  s.  d. 
bogasier  Zeughändler. 

AL  T.  1223;  m'am  insurat  cu  fììca  fostuluî  bogasier. 
bogasierie  Geschäft  des  vor. 

Carag.  T.  279  :  am  parte  in  bogasierie  la  Ploie^ti. 
bogaz  =  boaz. 

BoL  P.  I,  240:  Bogazul  curge  Iute. 
Bogdan  Moldauer. 

Cr  on,  I,  26:   Turcii  Bogdani  ne  (Jicû,   de  pre   numele  Dom- 

nului,  carole  au  închinat  (èra;  iar  Muntenilorû  Caravlah. 

Vgl.  Magaz,  ¿sí,  i,  274:  Av  rv^il  xa  qxr¡v  Mnoyóaviav. 
Bogdan  -  bei  Fürst  der  Moldau. 

S.  lílah-bei. 
Bogdan- sarai  moldauische  Gesandschaft  in  Stambul. 

Magaz.  ist,  i,    137:   £1   aÜ   mal   zidit  incä  tn  Costantinopolû 

un  palata  suptû  numirea  de  Bogdan-Saral.     Cron,  2,  35. 
bohaciû  Käsekuchen. 

Al,  T.  341  :  Ce  locmale,  baclavale,  învîrtite  ci  bohadu! 
bohaz  =  boaz. 

Magaz,  ùi,  5,   139:  sa  mérga  la  bohazurl. 
boïa  Farbe. 

Cron,  3,  198:    faplura    de  Jarigradû    eu  totû  felul  de  boïele. 

G  //'/.  18,  204. 
boi  agi  u  Färber. 

Als  Eigenname   Bolint,   Calti,  73:    Mihail  George  Boiagi   fuse 

celû  dintëiu  ce  scrise  o  gramática  Macedono-Romänä. 
Boi  aro  lu  Bojarensohn,  Eigenn.  A.  B.  74. 

boiesc  färben. 

Al,  T.  422:  am  boit-o  cu  roç. 

boiu,  Aussehen,  Wuchs. 

Cron,  3,  435.    Isp,  B.  47  :  i-se  scurgea  ochiï  dupa . .  boiul  lui. 

boìurum  herein!  Eigentlich:  Bitte!  Belieben  Sie! 

Cron,  3,  430.  „Boïurum**  (Jice  Agaoa.     Fehlt  bei  Seh. 

Bol  dur  Eigenn.  „vorig.  Jahr",  vgl.  Decusearä  Cr.  2,  208. 
Cron,  I,  172:  Boldur  vomicul.     Vorname  A.  B.  5. 

bol  o  van  Block,  s.  Korsch. 

Kremnitz,  Märchen,  Nr.  i  als  Eigenname:  Stan  Bolovan  und 
oft.  Hierzu  bolovänesc,  die  Augen  aufsperren,  vieil,  bäläbänos, 
weniger  gut  zu  balaban,  wie  S(¿.  will.  Con,  lit,  22,  ôj^:  apucä 
un  bolovan. 

Zeltaohr.  t  rom.  Phil.  XYII.  26 
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bolozane   C.  HI.  26,   1005  =  bolozale    (Art   Schiffe),     Etjinol.  m. 

Bd,  2.  Anhang  VI,  dafür  burazane.  Zunächst  setb.  bolozan. 
bondoc  dick,  kugeltund. 

Ghica  &r.  283:  (ficea  unni  bëltan  bondoc. 
borangic  hausgesponnene  Seide  und  ähnliches  Zeug. 

Ghka  Scr.    414:    cämajä   de    borangic    subjire.     /j/.    B.    251 

jedoch  panza  de  borangic.     Dorul  249. 
borazen  Hornbläser. 

AI.  V.  3,   156:    labulhana  ce  se    compunea  de    noä  tobe,    de 

noä  zumezenl  care   sunau  de  zurnaler  (nicht  -  der) ,    surle ,  de 

;epte  borazenl  saQ  trompeta^I,  de  patiu  zilczanl  care  cTocneaÜ 

teas  uri  de  alamä. 
bosma  Verbrechen,  lürk.  bôzmah  dass.,  eig.  Bruch. 


■  fäcL 


;  bosinaoa.     Fehlt 


i  Skitii  saü  cu  Tätarii, 


Jsp,  B.  372:  Fiul  îraperatulul,    eel  ■ 

bei  Seh. 
Bosman  Eigenn.  A.  B.  201  ^  bèzn 
Bosna  Bosnien,  türk.  bòsnah. 

Cron.  I,  132:  bätßndu-se  une-o 

ori  cu  Bosna  ;i  cu  Rumili, 
bostan   i.  Melone. 

ALF.  3,   142:    veijut-aï  cum  crapä 'n  cincl  bostanu!? 

2.  (Melonen)  Garten. 

0(io6.  M.  C.  58:  in  ogoarelc  ci  in  bostancle  lor, 
bostänärie  Melonengarten. 

A/.  T.  1288:  frica  päze^te  bostänSrica. 
bostängiu  Leibwache,  eig.  Gärtner. 

Cron.  3.438.  278.     A/.  P.  3,44:    avênd    pe  langa  Uìnsul  pe 

Bostangìì. 
bostangi-baça  Oberster  der  vor. 

Cron.  3,  254:  fiiiidfl  cä  'IQ  dusäse  la  Boslangi  Baca. 
bostangi  pa^a,  wohl  =  dem  vor. 

Cron.  3,  439:  le-aQ  lecito  o  aga  de  la  Bostangi-Paça  inainte. 

Fehlt  bei  Seh. 
bojafer  grau  nicht  von  bóé,  sondern  ar.  moäavvar. 
bojter  leer  wohl  =  boçtur  (Bogdan,  pov.  142.) 

Conv.  ¿iL  22,  224;    pe    boitera  lui  litvä,  vèneta  ca  de  costor. 
bre  Ih  I  das  e  wird  wiederholt,  das  Erstaunen  zu  steigern,  s.  unten 

berbantlic. 

Giica  Scr.   VJI:  Bre,  Niculae,  bme  al  venit! 
bric  Brigg  türk.  bryq  vom  engl.  ndd.  brigg. 

Ghica  Scr.  413:  unde  am  întîlnit  bricul  turcesc 
briceag  Messer. 

Fund.  94:  ci  'mï  cumperaiQ  un  briceag. 
brui  Ausruf,  Seufzer — ? 

Ai.  P.  p.  127:    iautariï  adaog . .  un  soiû  de  suspin  pe  cuvintele 

turcescl:  Biul  aman,  aman! 
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buaz  =  boaz. 

Cron.  3.  44 1  :  ci  aglungé  . . .  asupra  Buazuluï  MäreT. 

bucal  Pokal,  Schüssel.  T.  bûqâl  vom  ital.  boccale. 

AI,  P^,  113:  este  împodobita  in  fafa-ï  cu  bucalurï  mart  plíne 
de  lîulele. 

buccengiu  »=  bocceagiu. 
Rev.  n.  3,  202,  206. 

Bu  ci  oc  Eigenn.  =>  buciuc? 
Cr.  I,  269. 

buciuc,  bocluc  Schmutz.  Oft  in  Tribuna,  Vulturul  u.  a.  Blättern. 
Magaz,  ist,  5,  144:  acolo  ci  mal  multe  boclucurt  e^ià  la 
meidanû. 

buclucaç  Schmutzfink,  Störenfried. 

Rev.  n.  4,  344  :  cereau  permutarea  preotului . .  ca  buclucaç. 

bu  da  la  Narr,   vieil,  urspr.  ar.  budelâ  Mönch(e).     Die  umgekehrte 
Übertragung  in  Derwisch.     Vgl.  ar.  bu{âlât  Possen. 
AI,  T.  1 38.  £û  me  numesc  Aristides  Monastiropulos . . .  hudaJas, 
Rev.  n.  4,  237  :  un  papälapte  din  cei  mal  „budalá*'.  (Mehrzahl). 
D.  Zamfirescu,  Novele  193:  budala. 

budulac  einfältig.  ^ 

Jip.  Op,  14:  budulaca  mea  vorbire. 

Bufti  Eigenn.  A.  B.  156,  mufU. 

buhaiu  Stier  mold.    Übrigens  eher  im  Osman.  Fremdwort,  als  von 

dort  entlehnt. 

AL  P.  ^.  361  :  un  buhaî  s'a  deslegat 

buhav  stiernackig. 

Conv.  lit,  22^  584,  buhav  ca  de  dropicä. 

Bugeac  i.  der  sudi.  Teil  Bessarabiens.     Aber  auch  2.  Winkel. 

1.  Al,  P,  p.  78:  çi'n  Bugeac  eu  am  întrat 

2.  Calie.  7,  197  :  un  bugeac. 

Bug  e  ag  =  Bugeac.     Cron.  3,  21. 

buhurdar  =  bohordar.     Qmv,  Ut,  22,  630:  un  buhurdar  argint 
Buicliu  Eigenn.     Fam.  25,  301.     Buieli  A.  B.  30. 
Osm.  boyûk  grofs. 

Buiorgu  Eigenn.  A.B.  114.  Wie  buiordiu  gleich  dem  folg.?  Ar.? 

buiurultiû  Befehl. 

Magaz,  ist.  4,  171:  iaû  mal  venit  Marie!  sale  iarläc  fi  buiu- 
rultiû. 

bul  ama  e  Pfosten. 

Vgl.  Mirón  Costin,  Cron.  3,  482:  i  sam  go  najpierwej  bulaw^ 
uderzyl.  Dies  wohl  von  bulla  lat  s.  Korsch.  1st  dort  mit 
dem  altfranz.  Bolzen  „dickköpfiger  Nagel''  etwa  das  deutsche 
Wort  gemeint?  Es  scheint  so. 

bulbuli  Nachtigal.     Pers.  ar.  bûlbûlijjeh. 

Bol^  P.  I,  250:  umplä  de  piacere  ci  de  gelosie  dalba  BulbulL 

26* 
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bolozane  C  lit.  2' 

Bd.  2.  Anhan 
Dondoc  dick,  kr  ■-   T-  ^^7-    Bulgur 

borangic  hau 

GA/ca  So  .-   Fehlt  bei  Seh. 

jedoch  I  '■"   l^-i  -'^-an  begreift  nicht,    wie 

borazen  H«  j  .-   ''r^^s'oog^^    ^ö"    ^®^    ersteren 

^/.  P.  ;■',    .^■.••^;^'^]n¿D.  bôllyq  Weite,    Gröfso 

noä  7  .          ".  s.  '"^^'^nhrdas  Gegenteil  bedeutet 

çepte  ...       :  ,i^^'^'^ 

bosma  ^  '"■  '  \,m)1''0'^°^ 


Jsf  *"■  '  ujupff^"'o„inrla$ú  de  curte,  Bulucbasu  alu  doilea. 

Bosin  '  i^'-'i-'^^lÄr^ö"  ^"^"^  Schar. 

Bosn  '^,¿ara"ítf*^"'.^*jítev3lebulucindu-se;  sich  vereinigen, 

boc  ^««/»«^^'^ 

fc/fl  B^^^'         an  buTgtíu  de  foc  simfia  cä  '1  sfredelescc. 
^"%X^'^y'Ziel   Nicht  volksüblich. 
,,,nus  »^^ArabS.  inyo^  în  bumñsuri  albe. 

M  ^'  ^\  'ponids  Fabel:  Vulpea  ci  bursucul. 
rsttC^^ ^.  Baisacel  începu  sß  apere  cu  vorba  pe  veriçorul 

g¿a  Vu/po«"-^  ^^^  3^  48:   fiindu    bejanitu    la    monastire   la 
^/sfígennaí"     ^  ^^^   pravalia    lui    Bursuc.      Cofw.  lit,  22, 

Mjf5Ui^(%.cuper  bursncat 
^^"'•¿i  alpina  (Blume). 
¿,flr5öca  ^     ^  7)^,/^  60:  bursucii  fumurii. 

ßusdi'öD^  /Koiben)  Eigenn.  A.  B.  30.  S.  buzd. 

Fo5^"^t.pa^9mac. 

^yiîinac^^j^p^  pov.  105:  îmi  dai  o  percebe  de  busmachii  noi? 

^hkeì    butoc  Block.  {AL  T.   1280)  daher  auch  buturug(ri) 
p)üt  Sca^  ^^J  ähnliches  {Isp,  Pilda  25)  sind  wohl  niclit  osmanisch]. 
RiT  «•  3»  ^9'  Kumis.  Le  place  si  buza. 

^°'%iu  -  bolgia- 

^"' Al  Bgenname  Cron,  3,  49:   èra  pe  Buzagiu  Vamesul  *lû   au 
^50  Postelnicû  mare. 

j^gan  Keule, 
l^"*  Yy*^  J,  j8.  Fund,  31:  El  îçï  trimite  buzduganul  înaintc. 

ílu/fca  Ranzen.  Veralt    Vgl.   osm.  postekî    ungt^gcrbtcs  Lcder, 
^**'  der  Stoflf  för   das,    was  daraus  bereitet  wird,    wie  oft,    doch 
fliit  anderer  Endung. 
M.P-h  '4^*  pomeçte . . .  cu  buzdugele  pline  de  Mahmudele. 
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caftas^-it^i  Garaat>r«twirtec,    Oso.  ^íUi^  M*Í,    ^  •'*>'^ 

boìsr-li^a.  Ttiih  bd  SlÌl 
cagan  Tint  def  A^am.  Jlon^'tkn  a.  t^  v- 

Magaz.  vi  Î,   211  :   Caganna   Avaiiloro   hiTriVííjiw.hl  *»>■•** 

trimise  la  Prisen.     Fdi:i  h«  Sch. 
cahpulu  =  cbiaiiogla,  Sdilankopf. 

Cr'.n.  2,  ¡121  DiiDÍtTa$co  Vodl  c^tinilfl,  ail  «s<vim'«Iw*-  «*'** 

g[b]idi  cabpolu~. 
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bul  gär  Klofs.  Klûmpchen,  ein  Gericht. 

Al.   T.    392:    dne   asvêrle    cu    bulgari?    Al,  T.    187:    Bulgnr 

§i  alivence! 
bulgara^  Klöfschen. 

Isp,  P.  40:  am  doï  bulgaraçl  de  aur.     Fehlt  bei  Sch. 

buluc  Haufe,  Schar,  Menge,   gedrängt.     Man  begreift  nicht,   wie 
Sch.    die    beiden    letzteren    Bedeutungen    von    den    ersteren 
trennen  und   nebst   bulucese    von  osm.  bôllyq  Weite,    Gröfse 
herleiten  will^  das  doch  ungefähr  das  Gegenteil  bedeutet 
Cron.  3,  83. 
Rev.  n.  2,  77  :  vintul  merge  buluc. 

buluc -baca  Hauptmann« 

Cron,  3,  303  :  Baçû  -  Bulucbaçû  de  curte,  Bulucbaçû  alû  doîlea. 
Cron.  2,  38:  Buliuk-Baf. 

bu  luci  (sich)  drängen,  offenbar  von  buluc  Schar. 

Cron.  3,  61  :  dederä  top  de  vale  bulucindu-se  ;  sich  vereinigen, 
zusammenstofsen,  Cron.  i,  194. 

burghiu  Bohr. 

Vläh.  Nov.  33  :  ca  un  burghiu  de  foc  sim^ia  cä  '1  sfredelesce. 
burnus  arabischer  Mantel.     Nicht  volksûblich. 

AL  Pr.  358:  Arabi!,  învelip  in  bumtsurî  albe. 

bur  su  e  Dachs  ¡n  Donicis  Fabel:  Vulpea  ci  bursucul. 

Fam.  23,  589:  Bursucel  ìncepu  se  apere  cu  vorba  pe  veri§orul 

sëu  Vulpoiul. 

Als  Eigenname  Cron.  3,  48:   fìindu   bejanitu   la   monastire  la 

Bursuci.     Carag.  T.   11  :    pravalìa    lui    Bursuc.      Conv.  Hi.  22, 

879:  Bursuceni  (Dachsbau), 
bursuc  (me)  sträube  mich. 

Mur.  128:  cu  per  bursucat. 
bur  suca  Bartsia  alpina  (Blume). 

Delà    Vrancea^  Trüb.  60:  bursucii  fumurii. 
Busdrunä  Eigenn.  A.B.   114?? 
Busdugan  (Kolben)  Eigenn.  A.  B.  30.  S.  buzd. 
bu§mac  =  pa^mac. 

N.  A.  Bogdan,  pov.  105:  imi  dai  o  pereche  de  buçmachii  noi? 
[but  Schenkel,    butuc  Block.  {Al.  T.   1280)  daher  auch  buturug(ä) 

Klotz  und  ähnliches  (Isp.  Pilda  25)  sind  wohl  nicht  osmanisch]. 
buza.     Rev.  n.  3,  29:  Kumis.  Le  place  ci  buza, 
buzagiu  «a  bozagiu. 

Ais  Eigenname  Cron.  3,  49:   era  pe  Buzagiu  Vame§ul  'lü  au 

pusû  Postelnicû  mare. 

buzdugan  Keule. 

Cron.  3,  78.  Fund.  31:  El  îçï  trimite  buzduganul  inainte. 

buzdugea  Ranzen.  Veralt.    Vgl.   osm.  posteki   ungegerbtes  Leder, 
der  Stoff  für   das,    was  daraus  bereitet  wird,    wie  oft,    doch 
mit  anderer  Endung. 
AU  P.p.  146:  pomeçte...cu  buzdugele  pline  de  Mahmudele. 
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Cabani(ä  fürstliches  Gewand.     Noch 

Ghica  Scr.  45:  XV:  in  vtrful  pirámide!  de  clase  era  Domnul 
cu  cabani^  ci  cuca. 

cabaz  Possenreifser,  volksmâfsig.  Beginnt  jedoch  zu  veralten. 
AI,  T.   1733:  E  kabaz  cetajeanul  Martin. 

cabazlic  Posse. 

AL  T.   188:  me  nebunesc  dupa  cabazlîcurï.    Con.  Neg.  3,  56. 

cabaziicar  narrenhaft,  albem. 

Conv.  liL  20,  138:  mancâu  eu  aerul  lui  cabaziicar.   Fehlt  b.  Sch. 

cabulipsesc  zunächst  griech. ,  erniedrige  mich,  lasse  mich  herab. 
Carag,  T.  78:  Daca  dumnealuì  capulipseçte  sä  ne  onoreze. 
Rev,  n.   I,  358. 

cacerdisesc  vom  Aorist  qâéar,  qâémaq,  nicht  von  qâcyrmaq. 
caci  arm  a  Schmuggel  (ware).     C.  lu,  23,  81. 

caciuni  heifsen  nach  Archiva  4»  74  die  Rumänen  am  Zmolk.  Soll 
vielleicht  cacian  heifsen,  s.  ebenda  S.  73. 

cacom  Hermelin. 

Cr,  3,  331.    Con,  Negr,  i,  70:  incins  cu  sabie  peste  giubeaoa 
blänitä  cu  cacom. 

cadipaça  Richter  -  Pascha. 

Als  Ortsname   Bolint,  cälei,  146:    Kadipaça    cu  doëzeci    sate. 

Ca  dir  Eigenn.  Timpul  15,  Nr.  63. 

Cadislesquer  Carra  20  =  cadiascher. 

cafas  Gitter,  Kafìg.     BoL  P.  i»  258:  Cafasul  a  deschis. 

cafea  Kaffee.     Cr,  3,  171.  AI,P,p.  151:  Unde  beau  Turciï  cafea. 

cafegiu  Kaifeeschenk. 

Cr  on,  3,  278:  I-aü  chiämatu  la  cafegiï.     Ebend.  441. 

cafe  g  i(u)-baça  Oberkaífeeschenk. 

Ghtca  Scr,  56  :  a  ajuns  cafegi  -  baca. 

cafen ea  Kaffeehaus.     Archiva  4,  72:  plätindlac. 

cafiea  Reim,  ar.  qafìjeh  dass.  Ungebr. 
Odob.  I,  312. 

cafigiu  =  cafegiu.     Cron,  3,  302. 

caftan  Prachtkleid. 

AI,  P,  p,  99:  Unde  Domnul  cu  caftan,  sta  culcat  p^  un  buz- 
dugan. 

caftangi-baça  Garderobenwärter.  Osm.  qaftangy  bâéy.  S.  cïo- 
hodar-baça.  Fehlt  bei  Sch. 

cagan  Fürst  der  Avaren,  Mongolen  u.  s.  w. 

Magaz,  isi,  ^y    2 11  :    Caganulü   Avariloru   înfellegândû   acésta 
trimise  la  Priscu.     Fehlt  bei  Sch. 

cahpolu  =  chïapoglu,  Schlaukopf. 

Cron,  2,  312:  Dimitraçco  Vodä  cetindü,  au  zis  copiluluï:  „Hïa 
g[h]idi  cahpolu". 
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caie  Boot. 

Magaz.  ist.  2,  ;^22,    AL  P,  p,  iij  :  In  caie  intra. 

caie  ci u  Bootsfûhrer. 

Bo/,  P.  I,  267:  Caicciû!  veijï,  noaptea  vine. 

caie  el  kleines  Boot 

AL  Pr,  456:  Cu  un  caieel  înot. 

caí  eh  e  mr.  =  caie. 

Escr,  I  :  va  'mi  fae  una  caiche. 

caid  Band  =  Archiv. 

Cron.  3,  465.  Con,  Negr,  i,  242:  încredintându-se  din  cai- 
durile  (arhivele)  Impärä^iel. 

caifet  Ausstattung,  Aufwand. 

AL  T.  861:  Cu  ce  ne  finem  caifetul? 

e  ài  a  fé  t  Odoh,  i,  283  wird  armurele  Wappen  erklärt. 

caimac  Schlagsahne. 

Al,  T,  965  :  cine  scie  ca  se  face . .  cataifurl  ci  caimac  ?  Con. 
Neg,  1,286.  Auch  übertragen:  crème  de  la  société,  Fam, 
25,  610. 

caima  cam  Statthalter. 

Cr,  3,  255.  Al,  T.  163:  eu  get'begei^  se  nu  am  prilej  de  a  fi 
în  (earâ  nid  macar  un  caimacam. 

caimacamie  Statthalterschaft. 

BoL  P,  I ,  Vili,  reinträ  în  (earä  sub  caimacamie  luì  A.  Ghica. 
Ghica,  Scr,  10 1. 

caimacán  =»  caimacam. 

Magaz,  ÙL   i,  314.  5,  I20ff. 

Caimata    Slrafse    in    Bukurescht    A.  B.  214.    Zum    folg.?    caimat 
hei  ist  Banknoten. 

caimea   i.  Denkschrift,  2.  Banknote. 

1.  Cr,  3,  336:  talmäcirea  caimelii  lui  Vogoridi. 

2.  Conv,  lii,  22,  457:  Rubielele  ...  sunt  astäzi  inlocuite  cu 
sdrenjeroase  caimele. 

Cais(ä)  Aprikose 

Magaz,  isL  5,  363  :  am  mâncatû  nisce  caisse  escelen  te.  Slav, 
Nov,  439:  buzele  eï  desfäcute  ca  §i  caisa  rescoaptä. 

Calabalic   i.  Gepäck,  2.  Menge,  Lärm. 

1.  Cron,  3,  222:  mare  calabalicu.  Carag,  T,\o\\  Sä  läsäm 
calababieul. 

2.  Cron,  2,  369:  s'au  potolitû  acele  calabalîcurï  (Aufstände). 
Isp,  B,  353:    se   strecurä  prin  calabalâc  (Gedränge).     Rev,  n, 

3,37. 
cäläciu- caftan  Schwert  und  Ehrenkleid  (Zeichen  der  Herrschaft). 
Magaz  ist,  4,  155:  trimi^ëndu  ^ï  ci  calîcï-caftan. 

Calai  Eigenn.  A.  B.  70.  Osm.  qalai  Zinn? 
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calâp  BS  calup,  Spielausdruck. 

Ispir.  Juc,  47  :  hirb  . . .  el  se  numesce  calâp. 

cala  uz  Führer. 

Cron,  3,  404.  Isp.  B.  43:  n'are  calauz. 

calauzese  führen. 

Isp.  P,  6:  pe  hofl  calauzeçte. 

caläuzire  Leitung. 

Conv,  IH.  20,  665  :  a  intrebuin^  . . .  cäläuzirea  inaintaçilor. 

calcan   ist   auch  ein  Seefisch,   Steinbutt.   S.  barbun.  Fehlt  b.  Seh. 
Osm.  eig.  qalqân  bâiygy.  S.  calman  -  balìe. 

ealdarîm  Pflaster. 

Ghîca   Ser,  241:    La   barierâ  sc    ispravise   caldarâmul.     Vlah. 
Nov,  109. 

caldarimgiu  Steinsetzer. 

Ai  T.  1397:  doî  caldâramgiî  au  spart  paretele. 

calea  Burg. 

Oft  in  Eigennamen,  z.  B.  Carra  zj  :  les  ruines  de  Calé.  Cron, 
3,  266:  le-aû  arsû  coräbiile  la  Tulce  -  Calesi. 

calemcher  ein  Stoff,  2.  Rock  daraus.  Vgl.  t.  qalemkjâr,  eig.  Gold- 
arbeiter. 

I.  Ghfca  Scr,  50:  bëtrân  cu  antereû  de  calemcheriû.  2.  Ghüa 
Ser,  501.  C.  HL  16,  192:  Kalemkar. 

Calender  Eigenn.   pers.   qalender  Wandermönch,    vergi,   colinda. 
Odoh,  M,  (7.  71.     Auch  Calinder,  A.  B. 

calengiu  Farn.  13,  282  =  calemgiu. 

calman-balic  ein  Seefisch.     Verschrieben  für  calcan,  s.  d. 

Cron,  3,  437:  le-aû  triimisû  cate  unû  calmanû-balîcû,  pesce 
de  mare  pré  bunû.     Fehlt  bei  Seh. 

calp  faseh  (von  Gelde). 

Emin,  P.  263:  To{i  pe  buze  au  virtù  te,  ear  in  ei  moneda  calpâ. 
Al,  Pr.  6. 

cal  pac  Kopfbedeckung.     Da   polnisch  Klobuk  Blumenkelch   heifst 
und    diese    Bedeutung    ursprûnglieher   ist,    könnte    das   Wort 
slawisch  scheinen,  doeh  ¡st  es  in  Asien  zu  weit  verbreitet. 
Kon,  Einl,  27  :  biniçul  ci  fundul  calpaculul  sunt  de  atlaz  alb. 

calpuzan  Falschmünzer. 
Odoh,  3,  147. 
Con,  Negr,  2,  299  :   e§tï  un  calpuzan.    Calpusan  R€v,  N,  3,408. 

eal^un  Gamasche.  Osman.  Ursprung  höchst  zweifelhaft. 

Bolint,  CaW,  140:  cal^unï  lungi  pestrip  cu  felurite  fefe. 

eälufi  mr.  =  ealif. 

Weigand  3,  2:  Kälufi  Ledertasehe. 

cal  up  Muster,  Betrug,  eig.  Leisten. 

AI,  T,  1069:  Tam  pus  în  calup  pe  eïubotar.  Odoh.  i,  402,  452. 
AlPr,  481. 
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cañara  findet  sich  noch 

Zamfirescuy  luwde  19:  stäncele  märi  numite  canarale. 

canat  Flügel  (der  Thür),  des  Fensters:  Zamfirescu  novele  170. 

Cran,  3,  241.  Con,  Negr,  3,  427  :  o  ucä  mare  cu  doue  canaturl. 

e  an  esc  färben. 

Fund,  146:  Cu  coamele  canile. 

can  ge  Kralle;  a  pune  cange  pe,  Hand  anlegen  an.  Al,  T,  1441. 
Alecs,  Despot,  5 ,   ca  o  cange   infiptä   in  picior.     Vläh,  Nov,  45. 
Bogdan^  pov,  113. 

cantar  Wage. 

Isp,  P,2^\   nicï  moartâ,  nicï  vie,  numaì  din  coad'adie?  Can- 
tami. 

cäntäresc  wägen. 

Prffo,  Pel,  194:  sä  cäntärescl  la  aur  (}ioa  ci  noaptea. 

Cant  em  ir  (Bluteisen)  Ëigenn. 

Cron,  3,  62.  A.  B.  4. 
Canti  mir  Mag,  ist,  i,  293.    Dass. 

Cantemiroglu  (Sohn  des  vor.)  Eigenn. 

Mag,  ist,  5,  149:   si  s'au  rugatü  împeratulul  sä  puie  pre  Can- 
temiroglu Domnü au  chiematû  pre  Antiochie   feciorulû  lui 

Cantemir.  Cron,  2,  116:  Kantemir-Oulû. 

capac  i)  Deckel.  2)  Auch  Ausdruck  im  Kinderspiel:  Drehung, 
i)  Isp,  B,  IG.  ridica  capacul  chichijeï.  Al,  Pr,  493.  Odoh,  i,  456ff. 
2)  Isp,  Juc,  68:  smeul  face  capace. 

cap  am  a  Fleischspeise. 

Al.  T,  505  :   së'mï   faca   la  masa  vr'un  cheçchet ,    vr'o   plachie, 
vr'omusaca,  vr'o  capama,  vr'o  paclava,  vr'ocîulama.  Fam,  19,  594. 

capan  Vorratshaus,  Verwalter  desselben,  e.  marc  ihr  Oberster. 

Ghica  Ser,  VI,  prefurile  ce  se  fixau  pe  fie  -  care  an  de  Marcie 

Capan, 
capaliu  übertragen:  Rûckschrittler,  Fam,  19,282  =  capanliu. 

capanliu.     Untergebener  des  capan. 

Ghica  Ser,  VI  :  cari  se  luaû  de  Capanlii  de  la  sateni. 

cap  cana  Falle. 

Al,   T,  mi:  M'aù  prins  in  capcanä!  203,  242. 

cäpeneag  Mantel  =  chepeneag. 

Btbl,  pop,  13,  5:  Nici  am  cal,  nici  cäpeneag.     Deine  403. 

capi-chiaea.     Gesandter  in  Stambul. 

Cron,  3,   1 1 8  :    prins'  aü    de   veste  Basarabû  Vodä ,    ori   de  la 
Capi-kihaele  séle,  ori  de  la  aceï.     S.  capuch. 
Mag.  ist,  4,  143:  capiehaielele.    Cron,  3,  239  capi -h.  verdruckt. 
Ebenda  250:  Capi-Kehaïe. 

rapi-chehaïelîc  Amt  des  vor. 

Cron,  3,  250:    ca    se    lispsésca  Neculaki    din    Kapikehaielîcul 
Moldove!.     Fehlt  bei  Seh. 


NSUB  BELEGS  ZU  TÜRKISCHEN  LEHNWORT.  IM  RUMÄNISCHEN.   4OI 

capi  gì  baca  Oberpförtner,  osm.  Titel. 

Cron,  3,225:  aü  räpetjitü  Porta  unü  olacü . . .  la  unû  Capigi- 
Baça.    £b.  26:  trimis*  au  un  Capegiba^ä,  auch  Mag.tsL^,  144, 

5.  148- 
capigilar-chihaesi  Vorsteher  der  Pförtner,  osm.  Titel. 

Cron.  3,  157:  aü  ceduto  in  divanul  celcel  mare  cu  Scemni 
Agasi  Capegilar/  chehaesä  ist  natürlich  Druckfehler  wie  cepegi 
Cr.  3,  156. 

capioldaç.     Genosse.  S.  aferim. 
capitan-paca  Grofsadmiral. 

AL  P.  G.  124:  Era  Capitan  -  Pa§a. 

Capi  an  Tiger,  osm.  Truppengattung.     Wenig  üblich. 

AL  -P.  3,  14:  Çicênd  cäträ  Ciauçiï  cu  nume  de  Caplanï. 

Captan  =  capitan,  capudan. 

AL  7'.  II 3 1  :  Eï  gata,  captan. 

capuchihaea  =  capichehaia. 

Cron,  3,  436  :  s'aü  întîlnito  cu  Sulgerui  Teodoraki  Capuchi- 
halaoa  Saraschlerulul. 

capuchihaia-beiû  =  dem  vor. 

Cron.  3,  436  :  facêndû  emeclicü  cu  Capuchihaïa-beiu. 

Capolan  (Thürsteher,  Vorreiter)  Eigenn. 

Cron.  3,  255  :  ci  pe  Dumitraçcu  Capolanû  vel  Sërdarû. 

capod  =  capot.  Rev.  n.  i,  314:  blane  capoade.    Ebd.  celenchiuri, 

s.  celenghiu. 
capot  eher  französisch. 

Capudan  Admiral. 

AL  P.  3,  44:  au  pas  mal  inainte  decât  capudaniî. 

capudan -paca  Grofsadmiral. 

Mag,tsi,  I,  190  ;  intra  maï  întaiû  sluga  la  Assan  Bcï  Capu- 
dan Paca. 

capugiu  Büttel,  eig.  Pförtner. 

Ghica  Scr.  VI  f.  640:  Aristarchi,  transformat  în  capugiul  al 
PorfiL 

capugî  baca,  Oberkämmerer. 

Con.  Negr.  i,  284:  Turcul  Capugibaç  calare  înainte. 
Die  rein  tûrk.  Form  capigi-baçe  steht  Cr.  1,  2  66. 

Cara,  eig.  schwarz,  Teufels-,  ehrender  Beiname. 

BolinL  CaleL  112:  Din  aceçti  oamenl  au  eçit.  oamenl  de  arme 
precumû  Cara -George   (der    serbische  Freiheitsheld).    Bombe ^ 
179:  God  1804  pod  prevodenjem  pastira  Kara-Djordja) -M/g^. 
«/•  5»  300  :  ajutap  de  Veziriulû  Cara  -  Mustafa. 
Cron.  3,  105  Carafó  ist  dafür  offenbar  verdruckt.  Fehlt  bei  Seh. 

Caraboia  auch  xa(>a//^o/£a,  Kind  Neugriech.  Kleftenlieder,  19,6. 
1  Belgrad  1889. 


402  W.  KLÜOW, 

caracati(ä  Meerepínne,  efsbare  Krabbenart. 

Farn,   iq,  594:  jacbnie  ...  de  caracati|ä.  Timpul  15,  Nr.  30. 

m.  5,  2. 
Caracacl    Krähen    (Krähwinkel    Kreyenberg    u.    dgl,      Ortsname. 

Cron.  3,  149:  ñindü  conäcitü  la  Caracacï. 
Caracangea  (Schwarakral)e}' Eigenn.     Odob.  ^,  10. 
cara  dag  der  schwarze  Berg. 

Bolint.  Cala.  128;  Spre  apusQ  cad  orakele  Scopia  sub  Caradag. 
carafefizi    wohl  ::=  carapi|l,    osmanische  Hilfstruppe,    auch    aus 

Christen  bestehend.     Was  bedeutet  fcfiz  bezw.  piji? 

Ghi'ca  Scr.   114;  ataca  pe  carafeüzi. 
Caragaci=  Caracaci,  C.  ¡il.  17,  2S3,  caragalä  =  caragace.  Farn. 
,  caragace  nicht  o.  qarâ  qû^,  sondern  o.  qar^ab. 


1    SChw; 


■zlich. 


/sp.  P.  46:  Suli;ä  pestri^ä  caragea  de  os?  Ghionoaia. 

Auch  Eigenn.  Mag.  ist.  i,  297.  S.  cârjalîu. 
caraghios  i)  Hanswurst,  2)  närrisch, 

i)   Carag.   107:  curat  caraghioz.     AI.  Pr.  ^1%:  unde  1  Carag- 

hiosul  nostru? 

2)   Conv.lil.  20,  145:  cuvinte  caraghioase. 
caraghioslîc  Narrenstreich. 

Ghica  Ser.  ^22:  facênd  fei  de  fei  de  caraghioslîc  uri 
Caragiale  Eigenname.  S.  cärjali.     Davon 
caragialiadä,  Werk  des  C.  oder  seiner  würdig  (s.  Iliade). 

drag.  T.  X:  ce  caragialiadä  a  fácut. 
caragros  mr  =  caragroç.     Sevastos,  Nunta  la  Ramâni  227. 
CaramaliÜ  =  d.  folg.  Eigenname, 

Mig.  ist,  5,    141:    au    tfi[mi]su    alti    boiarî    pre    CaramalîulO 

Postelniculü. 
Caramanlíu  Bewohner  von  Karamaníen.     Jetzt  Caramalêu,    A.  B. 

33  (Eigenn.}. 

Cron.  3,  393:  Caramanlíu  tjicü,  se  fie,  ci  némul  lui  armenescO. 

Mag.  ist.  I,  147, 
Caraolan  Eigenn.  C.  ¡it.  17,442. 
Caraorraan  Schwarîwald. 

BoUnl.  CaUt.   129:    între  Chluprïuli  ?i  Comanova  spre  orientû 

se  alla  ora^u)  Stib  saü  Caraorman. 
Carasoiu  Schwarzwasser  (Flufsname),  jetzt  Ccmavoda. 

Cron.  3,  268  :  din  Dunare  pêne  in  Karasoi.   Eb.  loi  :  Carasuia. 
caraul  Wache. 

Cron.  2,  410:  l-aû  pusii  la  caraulQ.  soldati  de  caraulü.     Jetzt  i 

caraulä,  Fam.  25,  492:    respunzênd    unei    caraule.     Auch   wie  ] 

AI.  T.  417:    se    te    duci    degrabä  la  caraul  $i  se  nu  crâcnc^  | 

(lu  einem  unartigen  Kinde:  Geh  in  die  Ecke!) 
caravana  weniger  üblich  ale  chervan,  wesleurop. 

G¡'ica  Scr.  324,  AI.  Pr.  36;  Eï  süntü  cârmaciï  caravane!. 
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Cara-vlah  =  Cara  iflac,  s.  Bogdan. 

cärdasie  (geheime)  Gesellschaft,    Klike,    Gherea  Stud,  criU   1,46, 
(unerlaubte)  Freundlichkeit,  Rev,  n.  3,  426. 
Ghica  Scr,  94  :  £teria   era   formata   dupö   tipul  vechilor  fragil, 
turcesce  cardatile. 

cârjalîu  Räuber.  Die  Wendung:  stehlen  wie  zur  Zeit  Carageas 
( — 1821),  s.  Ghica  Scr,  ^'j  u.  45,  u.  Caragiale  (s.  d.),  macht 
es  wahrscheinlich,  dafs  jenes  Wort  von  diesem  Namen  ab- 
geleitet ist  also:  einer  von  Carageas  Schlage.  Doch  s.  Korsch. 
AI,  T,  285:  Çece  sute  cincï  miï!  cârjaliule!  Auch  Cargïalîu. 

carmajin  Art  Holz  zu  Peitschenstielen  u.  dgl. 
Slav,  Nov,  299  :  biciu  de  carmajin. 

cârmuz,  Vlahu^a,  nov,  147  «=  carmiz. 

carmuzîu  karminrot.     Rev,  ;i.  3,  iii:  cârmuziu  la  fa(ä. 

Cartai  Ortsname  (Adler). 

Cr  on,  3,  265:  au  trecutû  ci  oçtile  turcescl  Dunârea  la  Cartalû. 
Magaz,  isi,  2,  59  :  Kartal. 

carvasaragiu  Zöllner. 

Cron,  I,  82:  au  mdemnatû  pre  Turciï  carvasaragil  : 

cârv asarle,  carvasara  Zollstelle. 

Cron.  3,  26:  ci  carvâsariea  au  lovitû.  Rev,n.^2^  a  zidit . . . 
o  carvasara.  Caravanseraiû  Alees,  Pr,  350  dagegen  ist  west- 
europ.  u.  bedeutet  Schenke. 

casaba  Burg. 

Cron.  3,  217:  Kasba,  Alees,  Pr,  370  ist  arabisch. 

Casagioglu  Eigenn.  A.  B.  58.    Vom  folg.  mit  Fortlassung  des.  p? 

oder  von  chesagiu,  s.  d. 
casap  Schlächter,  auch  ungar.  kaszap  (olni). 

Mag,  2,  177.  Con,  Neg,  3,  266:  pentru  noï  e  casap. 

casap-baça  Oberschlächter,  Innungsvorstand  oder  dgl. 

Cron,  3,  1 84  :  Lui  Casap-baça  i  s*aû  datû  câteva  pungi  banl. 
Eb.  442. 

caçapese  schlachte  =  câsapesc,  wohl  nur  verdruckt. 
Rev,  n,  I,  349:  i  a  câçâpit  pe  to^. 

casa  pie  Schlächterei. 

AL  Bh  58  :  Guzgan  de  cäsäpie.    S.  baçbuzuc. 

casi  ava  Kaserne. 

Ghica  Scr,  ^22:  Dincolo  de  apa  era  Caslava  (Casarma  BeiliculuI). 

e aç cavai  Käse  s.  Anhang.     Ghica  Scr,  254. 
caçer-peinir  Almenkäse,  casearius  u.  osm.  peinir. 

Archiva  4,  74:  vestitul  caçcaval  numit  Caçer  peinir.. 

caçleagâ  Fasten,  gew.  Mz.  caçlegi  etwa  wie  câçleac? 

Der  Ausdruck  Winterzeit  ist  freilich  sehr  allgemein  —  doch 
ein  bestimmter  Begriff,  den  man  bei  caseum  legare  vermifst. 
Bei  dieser  volksmäfsigen  Zeitbestimmung  ist  jedoch  türk.  Her- 
kunft sehr  unwahrscheinlich. 
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câçt  Teilzahlung.  AL  T.  bui, 

Farn,  21,  232:  arendä,  pentru  care  se  plätesce  in  ca^tíurL 

cat  Fach,  Stockwerk. 

Cofw,  ht.  22f  82  :  dacá  e  casa  cu  doue  caturl. 

e  ata  if  Gebäck. 

Con,  Neg,  I,  286:  Jehnelele  ci  cataifurî  treceaû  pe  dinaintea  lui. 

cataram-vodâ,  Eigenname  im  Kinderspiel. 

Isp.  Juc,  31.  Schwerlich  zum  folg.  Vielleicht  zu  catran?  S.  33 
dafür:  Basarabä. 

cataramä  Schlofs,  Spange. 

Con,  Neg.  3,  342:  Enríe  Vili  (î-a  dat  catarama  cu  diamanturl. 
Farn,  20,  105.  Eigenn.  A.  B.  159.  Sprichwörtl.  pnetini  la  cata- 
rama, Bogdan,  pov.  251. 

ca targa  Fahrzeug;   makedonisch   noch  üblich,   s.  catrigä.    Wahr- 
scheinlicher unmittelbar  aus  dem  Griech. 
Magaz,  ist,  i,  215. 
Cron,  3,  248:  catarg.  Cron,  i,  296:  a  da  la  catarga,  Galere. 

Catärgiü  (Maultiertreiber)  Eigenn. 

Cron,  3,4 1  :  au  cerçutû  ^ecQ  pungi  de  banï ,  Catargiulul. 
Konaki  11.  Cron,  2,  287.  A.  B.  36. 

catifea  Samt 

Piw,  Pel,  203  :  vesmintele  sunt  de  catefea  adeveratä. 

catifeliu  samten. 

AI,  Pr.  381:  fetele  aü  ochï  marï  negri  catifeliï. 

catîr  Maultier. 

-^/. /v.  389:    m   diligentä   înhamata    cu    12    catârï.     Weiblich 

catira. 

Cron,  I,  119:  catirì  ci  catire  atâta  am  luatû. 

Catopolu  Eigenn.  A.  B.  115.  Schreibersohn,  s.  chíatíp,  oder  besser 
griech.  Catos  Sohn. 

catran  Teer. 

Ghica  Scr.  41:  l'a  lins  cu  catran.     Mr.  catrane.     C.  ¿it,  17,  37. 

cätränesc   i)  teeren,  daher  2)  sich  erbosen. 

i)  AI,  P,p,  118:  Trupu'ï  cätränia.  2)  Isp.  B,  22^:  avea  de  ce 
sä  fíe  cätränitä. 

catrigä  mr.  =  catarga. 

Bolint,  Celet,  187:  Ci  singure  catrigile  me  ingirarä. 

cat  un  Dorf. 

Odob.  M,  C,  20  :  scäldand  . . .  numai  sate  ci  catane  românescï. 

Cätuneanu  Eigenn.  A.  B.  100.  Bauer. 

eau  a  Nachtmar,  vielleicht  nichttürkisch. 
Al.  T.  436:  par  'c'açï  fi  caûa. 

cauc  Koptbedeckung. 

Cron,  I,  453,  Ghica  Scr.  51  ;  la  cap  eu  cauc  de  taclit  vergat 


NBUB  BELEGE  ZU  TÜRKISCHEN  LEHNWORT.  IM  RUMÄNISCHEN.   405 

ca  azi  lar,  doch  wohl  Mehrzahl  von  ceauç,  russ.  c  =  ce. 

Cron,  1,411:  Cauzilarl,  caril,  deschîc^endû  catea  Impëratulu!, 
ci  oprescû  n  avala  de  la  Impêralul  ci  iaû  artícele.  Fehlt  bei  Seh., 
obgleich  er  es  unter  solac  kat.  £r  stellt  es  zu  cadiu,  was  zu 
vorstehende  Beschäftigung  nicht  recht  pafst 

cavaf  Schuhmacher.     Auch  im  Ortsnamen  Manu  Cavaf.  A.  B.  31. 
Ghica  Scr,  55  :  sub  cart  locuiaû  cap-va  cavaf ï. 

cavadiç  Anzeige,  Neujahrsbrief. 
J^fv.  n,  2.  179  =  havadiç. 

cavai  Flöte  der  Hirten. 

Isp,  B,  340:  cântând  din  cavai.  Domi  191. 

cavas  Landjäger. 

AU  Pr,  423:  un  curíer  turcesc,  pe  care  'lîntovavàçeçte  un  ca- 
vas.    Ghica  Scr,  VU. 

cavaç  =  d.  vor.  C  //'/.  21,  500. 
cavaz  =  d.  vor. 

Cron,  3,  411  :  Tramite  cavajï  de  pazä. 
cazalvaç,  Calicul  7,  11  =  cazalbaç.   Cron.  2,  384:  cazibaç. 
cazan  Kessel. 

Bolint,  Catit,  167  :  patria  lorû  era  cazanulû  eu  supa.  Cr,  3,  267. 
cazan-ahcesi  Steuer  der  Tataren  (Kesselgeld). 

Cron,  2,  47,  43  :  nu  vreau  sedea  kazan-ahcesi.  Fehlt 
Cäzäne^ti  Ortsname, 
caz  m  a  i)  Hacke  2)  Schlag  damit 

i)  AL  Pry  375:  tärä  a-ï  da  forma  uneî  cazmale. 

2)  Isp,  B.  372:   numai  din  doue  casmale  scoase  câte-va  cärä- 

micjL 

Cazîclî  (Pfähler)  Eigenn. 

Les  annales  de  la  Valachie  parlent  de  ce  Cazyclu  voda,  comme 
d'un  parfait  tyran.    Il  fit,  dit -on,  empaler  6000  hommes  ..  ce 
qui    lui    attira    de   la  part  des  Valaques  ses  sujets  le  surnom 
ironique  Capaluch  (fepeluç)  ou  faiseur  de  pieux.  Carra. 
Bol.  P,  I,  338.     Von  chez  s.  d. 

cazuli(â  Mägdlein. 

cea  car  schielend,  mit  zweifarbigen  Augen. 
Al,  T.  Mariuca  cea  cu  ochiï  ceachârl. 

Ceacärescu  Eigenn.  A.  B.  145.    Vom  vor. 

ce  acci  ri  tûrk.  rote  Hosen.     Cron.  3,  440:  ceacçirl  de  ^lû.     Ghica 

Ser.  258. 
ceafâ  Nacken.     Al,  P.  p.  108;  Doû  palme  'n  ceafó  1  da. 
cea  ir  Wiese. 

Cr.  3,  324 f.:  agiungêndû  la  ceairû,  unde  §i  corturï  sunt  intinse. 

Cr.  2,  232.     Alecs.  Pástele  33.     C,  lit,  23,  83.     Archiva  4,71.. 

ceaiû  Thee. 

Ghica  Scr,  239:  î(î  beï  ceaiul  în  ticnä. 

cealiu  Dickicht,  Gebüsch,  vgl.  ungar.  csalit  dass. 
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cealma  Art  Turban. 

Cran,  2,  2 1 2  :  ca  célma  în  cap. 
cea  na  c  Schüssel,  den  Nordrumänen  ganz,  im  Königreiche  fast  un- 
bekannt, s.  Archiva  4,  74  f.  Z.  B.  a  umplut  ceanacul  cu  mamaligä. 

EiymoL  magn,  2331,  bäga  lingura  In  ceanac. 
ceap(c)tn  Durchgänger,  nichtsnutzig,  Taugenichts. 

C,  lit.  17,  68:  un  ciapcän  de  Bolgar,  care  sus^nean,  cä  el  este 

stâpânul  casei.    Stäncescu,  basme  188. 
ceapcanlîc  schlechter  Streich. 

Farn.  22,  394. 
ceapraz,  Troddel,  Borte. 

Mag.  ist,  I,  188:    scurteicä    alba    cu    blanä    de  miea'albä  cu 

ceaprazurì. 

-4/. /v.  364.     Ghica  Ser,  501:   cabani(a,    care  era  un  fel  de 

contoç  cu  claprazurl  de  fir.     Odob,  i,  71. 
ceap razar  Bortenwirker. 

Ghica  Ser,  XIV  :  croitorï,  cavafi,  içlicarï,  ceaprazarì. 
cearcagiu  s.  cire, 
cearçaf  Laken. 

Fund,  ico:  gasi  pe  ^e\\^  învelita  într'un  cearçaf. 

Gásier  lit.  pop,  543  :  cearceaf. 
ce  aun  Kessel. 

BtbLpop.^^  18:  Jigan,  negru  ca  fundul  ceaunului. 
Ceaur-Aslan  £igenn.  (Löwenfeld?) 

Dond,  39. 
ceauf  Thûrsteher.  y 

Cr.  3,  300.     Ghica  Scr.  XV L   când   un   ciauç  îï    duce  înainte 

dol  împricinatî. 
ceauç-baça  Oberthûrsteher. 

Cron,  3,  256:  au  mersûla  Paca  Capsi,  la  Cïauçû  Baca.  Kb.  157: 

ciauçbaça.     O  dob,  i,  320:  Ceaus-Paça. 
ceauçlar-emini  dass. 

Cron.  3,  269:  au  tramisû  pre  Enicerû  -  Etendi  §i  pre  Ciauçlarû 

Emeni. 

cecmegea  Lade,  (Zugbrücke). 

Als  Ortsname  Cr.  ^^  438  :  au   veni  tu    la   Buïuc  -  Cecmege.    S. 
cicmigea. 

ceftelîc  Landgut. 

Çron,  3,  440:  pêne  la  un  ceftelicù  ce  avé  Reiz -Efendi. 
Mag,  ist,  4,  160:  tocma  la  ceftlicul  lui  la  Jambol  dupe  dînsul. 

e  ebrea   Fratze    nur    noch    (im   Königreiche)    volksmäfsig.      Dafür 
grimasä. 

celbi§  ein  Stoff,  pers.  türk.  cihil  beé  =  45.     Veraltet. 
fote  celbis,  Çainean   126. 

celebiu  Herr.    S.  felebelic.    Ob    dies    nicht    das  ital.  celibe,   eig. 
Mönch,  ist? 
Mag,  ist.  4,  318.     AI,  T.  137  :  N'au^ï,  celebi? 
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celefï. 

Mag,  ist,  5,  126  =  lefed,  wohl  nur  verdruckt 
Celibidache  Èigenn.  A.  B.  4.  Celebi  mit  griech.  Endung, 
c epe  hen  Jacke,  von  polnisch  czapka,  vielleicht  unmittelbar. 

Ghzca  Scr.  45  :  un  prileg  de  a  se  imbraca  cu  poturl,  cu  min- 

tean  ci  cu  cepchen. 
cepragiu  =  ceapraz. 

Mag.  ut,  2,  48  :  cu  nasturl  ci  cu  ceprage  de  argint 
cerbet  ist  vielleicht  nur  verdruckt  für  gerbet,  da  in  den  kyrillisch 

geschriebenen  Chroniken  s  u.  c  (=  russ.  s)  öfter  wechseln ,  S. 

Cr,  2,  290  bei  Neculcea,  der  wieder  s  u.  §  verwechselt, 
cercelar    Hausierer,    den  Nordrumänen    nur   als    Ohrringhändler 

oder  -Verfertiger  bekannt,  vielleicht  also  von  diesem  erweitert 

Sonst  jetzt  marchitan, 
ceree  vea  Rahmen. 

Carag,  T,  125:  o  sä  fie  pusä  în  cercevea.     Isp,  P,  15. 
cerchez   kurze  Bluse   der  Türkinnen,   eig.  tscherkessisch.     Seltegi. 

Turk,  óerkes.     S.  chiahiu. 
Cerchez  £igenn.  A.  B.  68.  Cerkez.  eb.  71. 
cerdac  =  Ceardac. 

Cron,  3,  169. 

cergä  Decke. 

Aï,  T.  49  :  apuc  o.  präjinä  çî  jachi  peste  cergä. 

ceçmea  Quelle.     Volksmafsig. 

Al,P,p,  105:  La  ceçmeaoa  lui  Murad. 

chan  =  han  Fürst 
Cnm,  2,  5. 

chebap  Art  Braten. 

Odob,  3,  39:  Kebapuri  de  caprioare. 

Chebapcea  Verkleinerungsform  von  chlabap.     Eigenn.  A.  B.  100. 
Chebap  ci  Verfertiger  des  (veraltenden)  chebap.     £igenn. 
chef  Vergnügen. 

Isp,  B,  ly,  cä  fiul   imperatulul   de   curénd  venit  s'ar  fi  läudat 

la  un  chief.     Fund,  75.    Vgl.  Al,  Pr,  407. 

chefeluese  sich  betrinken,  vergnügt  sein. 
Con,  Negr,  i,  222, 
Bihì,  pop,  9,  38  :  Eu  incä  colea  cam  chefëluit 

chef  li  vergnügt,  trunken. 

Conv.  Ut,  22,  570:  boierii  erau  chefiii. 

che  fu  e  sc  sich  vergnügen. 

Fund,  75:  se  veseleö  mesenil  ci  se  chefuéû. 

eh  e  ha  e  a  Verwalter,  Hofìneister,  Beamter. 

Mag,  5,  23.     Gh,  V,  XVIJI:  capitan  Costache  Kehaja. 

chehaia-beiü    Art    Stellvertreter,    Bevollmächtigter    des    Grofs- 
wesiers. 
*^*íca  &r,  6  :  Chehaia-Beg . .  a  invitât  pe  boeril. 
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eh  el  kahl. 

Isp,  B,  185:  ce-ï  trebue  cheluluï? 

che  lar  mr.  nicht  unmittelbar  lat,  wie  Weigand  12  will. 
Fund,  112.    S.  chiler. 

chelbä  Grind. 

Cotw.  lit,  22y  45:  avea  fi  o  chelbe  in  cap.   J^ev.  n.  3,  286. 

chelbos  krätzig.     A/,  /V.  496:  chelbossul  cata  chitie. 
chelbosesc  kratzig  werden. 

AL  T.  1541  :   doar  n'am  chelboçit,  închelba?  Rev.  n,  2,  364. 
chelef  kahl,  =  chilug.  Ai.  T.  4,  =  pilug  A/,  Pr,  18. 

Isp.  B.  153:  chema  ci  pe  argatulû  celu  cheleçû. 

chel fanez  prügeln,  eig.  bürsten. 

^/.   71  159 1  :    ar   fi  rusine    se   me    las    se   me    kelfanesca    o 
zupinesa. 

chenar  Rand,  Besatz. 

hp,  B,  194:  o  basma  eu  chenar  pe  margine. 

cherache  ursprünglich  xvQiaxtj  (xXafivç).     Gleich  dem  folg. 
chereche  fürstliches  Gewand. 

Cren.  ^9  224:    imbracându    'lu  Paca    eu  blanä,    fi    deosebitû 

kereke  noua.  332  :  cherache. 

cherestea  Zimmerholz. 

C.  /i/.  18^  399:  eheresteaoa. 

Cron,^,  198,    259.   -<4/. /V.  512:   care   facea  de  câp-va    anï 

nego^,  de  chereste.    Xen,  tsL  R,  i,  249:  lemnele  de  cherestele. 

Auch  Körperbau,    Carag,  Nov,  80:    E  un  om  cu  o  cherestea 

uriafe. 

cherestegiu  Zimmermann,  Holzhändler. 

Ghtca  Ser,  235  :  precum  ar  fi  între  cherestegiu,  dulgher,  tâmplar. 

cherestegerie  Handwerk  des  vor. 

Carag,  T,  42  :  sa-mi  arza  cherestegiria  ?  5 1  cherestegeria.  Fehlt 
bei  Seh. 

eh  er  van  Zug.     Ghica  Ser,  ^2  y,  Kervanul  se  finea  lanf. 

cherväsärie  =  eärvasärie. 
Cr  on,  2,  ICO. 

ches  Hau  zu!  Ungebräuchlich. 

Ghica  Ser.  117:  Când  Olteanul  c^cea  kes,  capul  fi  sbura. 

Che  si  m  Eigenn.  A.  B.  65.  ar.  Kasim  freigebig? 
che  sehet  eine  Speise. 

-<4/.  7'.  74  :  cheschet . . .  nicï  nu  se  pomenefte. 

chessengilar-geamisi  ein  Gotteshaus.     S.  geamie. 

Bolint,  Calit,  161:   apoï   Chessengilar   Geamisi  etc.      Wohl  = 
chesergiu. 

cheten-halvasi  s.  halva. 

che  ti  b  Schreiber  =  ehîatip.    Vrlt 

AI,  Pr,  yi^**  Cheti  bul  ne  privefte  puçin  cu  dispref. 
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chez  ab  osm.  Obersetzung  von  franz.  eau  forte? 
chiabap  Gebratenes. 

Als  £igenn.  Ghica  Scr,  106,  115:  fratele  poetulul  Klabap. 
chiabur  reich. 

AI.  71  433:  m*am  föcut  chiabur!  Isp,  B.  207. 
ch ¡abúrese  des  Reichen. 

Rev.  iV.  4»  102  :  fatä  chiabureascä.     Fehlt, 
chi  afir  ungläubig.     Gew.  ghlaur. 

AI,  P,  ly  ig:  Selim  zahid  kiafìrul. 
chlahiu  Bluse  der  Frauen,  tûrk.  ebenso.     Ungebr. 

BoL  P,  I,  234:  Feredjeaoa  se  'mlädie  pe  kiahlul  bogat  cerkez. 
chi  at  i  p  =  chetib. 

Cran,  3,  437  :  Au  rônduitû  pe  unù  ChlatipO  alû  Mâriel  Séle. 
chibiniceä  -  cabani(ä  s.  çarvana.     Fehlt  bei  Seh. 
chibrit  Schwefel-,  Zündholz. 

Al,  T,  479  :  aprînzend  un  chibrit. 
chienar 

Rev,  n,  2,  218  =  chenar. 
chiftea  Klofs.  S.  chioftea. 

Ti'mp,  1893.  N.  13.  S.  i:  chiftele  marinate. 

chihaea,  chihaiu  =  chehaea. 

Mag,  ist,  2  y  183:   chihaialele  noastre  împreunâ  eu  aie  Dumne- 
alul.     Al,  T,  1040:  pentru  che  ma  cam  temo  de  chihai. 

chihlimbar  Bernstein. 

Fund,  34:  mirositorl  ca  chihlibar.  Con,Negr,  i,  240:  chihrimbar. 
Ai,  BL  48  :  chirimbar  u.  s.  w. 

c  h  ih  limb  ari  û  bernsteinfarben. 

Cono.  Hl,  20,  1 45  :  vinul  eel  mai  chihiimbariu. 

chilä  Getreidemafs. 

Cr.  3,  184,   Magas,  ísl,  2,325.     Ghica  Scr.  VI.  pe  çése  lei  kila 
de  orz. 

chi  1er  ist  noch  im  Gebrauch. 

Cùn,  I,  26,  108:  curäjind  kilerul  cu  merinde. 

chilim  Teppich. 

Fil,  153:  chilimurï  vlrgate.    Rev,  ».  2,  139:  ca   un  chilim  ce'l 
^ese  natura. 

chilipir  billiger  Kauf,  Gewinn. 

Cr.  3,  411.  i4/.  7;  828:   Nu  scapa  chilipir  din  mana.    S.  Neg, 
Cop.  250. 

chilipirgiu  Beutelschneider. 
cut,  19,  551. 

chimin  Kummel, 

Despre  legume.  Arad,  1 880,  einfacher  aus  dem  Gríech.  Chimion 
mag  osmanisch  sein. 

chimir  Gürtel. 

Al,  P,  p.  43  :  Tu  aï  galbenï  la  chimir. 

ZdtMhr.  f.  rom.  PhU.  XVH.  27 
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chin  dì  e  Abendzeit.     Art  Tanz. 

Cr,  3^  328,   Magaz.  ist,  2,  55.  Fund,  30:  soarele  ajunse  pe  la 

chindi^ 

Fam,  ig,  295:  3  gradi  învertesc  o  chindie  in  papuci. 

chïocec  Tänzer,  Tanz?  tûrk.  koéek  Tänzer. 

Ghüa  Ser.  ^22:  soitariî  înainte  imbracaci  in  haine  pestrite,  cu 
coade  de  vulpi  la  caciulì,  jucând  chiocecurile.  Fehlt. 

e  h  io  f  tea  Klofs.    S.  chiftea. 

Conv.  Hi,  22,  49;  Cbiofteaua  luï  Fericire.    Ghi'ca  Scr,  64  Eigenn. 

e  hi  o  poi  Hev,  n,  i,  220  =  chiapoglu,  verdruckt? 
chïor  einäugig. 

Fund,  29;  o  mârjoagâ  de  cal  chior. 

chïoresc  i)  einäugig  machen,  blenden.  2)  erblinden. 

i)  Ai,  T.  392  :  era  se  me  chlorasca!  2)  Konaki  Poes,  335  :  ochi . . 
trebue  pe  încet,  încet  sä  se  deschidâ,  pentru  ca  sä  nu  chio- 
rascâ  mai  tare. 

chïoriç,  schelblickend,  auch  chiondoiiç. 

/ '.  B,  320,  338:  Smeulû  îî  cata  chïondorîçQ. 

chiostec  Gürtel,  Schnur.     Vgl.  poln.  chwostek,  hierher? 

Ghica  Scr,  1 50  :  venghercä  de  postav  negru  cu  . .  chïostecurï. 
C,  Iti,  18,  403. 

chipeng  =  chepeng,  (dies  C,  Iti,  23,  865)  jetzt  Falltür. 
Fam,  28,  560.  ridica  chipengul  delà  pivnifä. 

eh  ir  Schmutz,  osm.  kir  dass.?  Scheint  pir  Unkraut,  s.  Cihac. 

AI,  T,  i¿\oi:  un  vent  mârtuitor  care  e  menit  a  arde,  a  seca, 
a  sterpi  chirul. 

chiragilic  mr.  Stand  oder  Beschäftigung  des  chirigiu,  Lohnfuhre. 
1'  ni.  Bland,  I,  21,  3:  Kiradjelicul  san  tranportul  pe  cai. 

chirhan  Schuppen  für  Zubereitung  der  Fische. 
Rev,  n,  3,  310  ==  chirhanea. 

c  h  ir  i  e  Miete. 

Magaz,  isi,  2,  220  Isp,  B,  293:  sciind  ca  gura  nu -i  Jine  chine, 
spuse. . . . 

chirigiu  Mieter. 

Con,  Negr,  i,  301  :  e  nemuljamit  de  chirigiu;  caci . .  u  platesce 
foarte  reu  chiria.     Mietsfuhrmann,  s.  rahagiu,  C,  Hi,  18,  196. 

eh  ir  i  pir,  Calicul  9,  5  =  chilipir. 

Chiristigii  =  Cherestigii,  Strafse  in  Bukurescht.  A.  B.  214. 

e  hi  se  a  Tasse,  Becher. 

Jac,  Neg,   Cop,    13:    smulgênd    cu    deasila    in    cealalta    odae 

chisaoa  din  manele  Zamfìriteì. 

eh  is  e  a  Beutel. 

Al,  Pr,  1 1 3  :  chisele  cusute  cu  fir. 

eh  i  se  dar  Kanzleivorsteher,  eig.  Beutelhalter. 

Cr  on,  3,  302  :  Mehtupciul,  carele  se  chiama  ci  Kiesadaru: 
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chitab  Schmöker,  Buch,  ar.  Kitâb.     Fehlt  bei  Seh. 

Rev.  n,  2,75  :  Putea  se  na  presinte ...  un  chitab  imposant. 

chitan  entstellt  aus  dem  vor. 

C.  lit.  17,  488:  Ce  e  chitanul  acesta?  zise  parohul. 

chitap  dass. 

Farn.  23,  52  :  in  cealaltä  {inea  Kitapul  Coranului. 

chiuciuc  imbrihor  wird  wie  buîuc  i.  gewöhnlich  übersetzt;  jenes 
Mag,  5,  168:  Imbrichorulü  celü  micu,  dieses  Mag,  isL  4,  27. 
Imbrihorul  cel  mare  împaratese. 

chiulaf  Art  Kopfbedeckung. 

Magaz.  ist.  i,  258:  AI,  7!  125  :  Se  ne  puië  un  chiulaf. 

chiù  la  ta  Ladung  (des  Schusses).  S.  ghiulea. 

eut.  17,  iio:  chiulata  fìind  imprumutatä  de  la  alta  carabina, 
nu  se  potrivea  la  a  mea. 

chiuntruc  scheint  tûrL  gondûrûk  Geleit,  also:  mit  Geleit? 

Cr  on,  3,  248:  s'aö  pogoritû  la  Impëratul  la  Ealichioçcû,  trä- 
mi(êndû  de  au  rêdicatû  pe  Constantinü  Vodâ  ci  Tau  dusû 
Chiuntrucû.     Fehlt  bei  Seh. 

chi  up  Topf  (irdener). 

Jac.  Neg.  Cop,  141  :  mergî  la  chiupul  cu  masline. 

Chiupriuli  Ortsname  (an  der  Brücke). 

Bolint.  CaUt,  128:  oraçul  Chiupriuli  este  açezatû  în  amfiteatru, 
£b.  chlupruli. 

chlurchi-calem  ein  Stoflf.  Wohl  osm.  qyrq  qalem,  40  K.  Vrlt 
Çainean  126:  fote  chlurchi  calem. 

chiurcibaça  Hofpelzhândler. 

Cron,  3,  137:  Tau  scosü  cu  multa  silin^ä  a  lui  Manolaki 
Kiurci-Baç. 

chizlar-,  câzlar-aga  Haremsvorsteher. 

Bol.  P,  I,  239:  Cäslar-aga  îml  déte  în  fine  o  rivalä. 

ci  am  para  =  giampara. 
Carag.  N,  20. 

Cialîc  Eigenn.  Vgl  cilic.  Timpul  1893  Nr.  58,  S.  3. 

Cialicavac  (Pappelgehölz)  Ortsname  tûrk.  6âl^  qava^^^. 

Ortsname  Mag.  4,  8  :  trecëndû  prin  strímtórea  de  la  Cialicavac. 

eia  m  Lastschiff. 

Zamfirescu^  nero.  19:  stau  ancorate  câteva  ciamuri  turcesd. 

clamaçir  aga,  eig.  Wäschemeister,  osm.  TiteL 

Ghica  Scr.  378:  Husrev-Paça  l'a  föcut  Ciamaçir-Aga. 

ciamur  Lehm. 

dit,  17,  284:  Cásele.,  sunt  fócute,  cea  mai  mare  parte,  de 
ciamur. 

cichirgiu  Zuckerbäcker. 

AUcs.  T,  126:  Ca  s'  ajungemü  cafegii,  cîubûcdî  ci  dchirgíL 

27* 


412  W.RUDOW, 

cichirgi-baça  Oberzuckerbäcker. 

AL  T.  IO  I  :  el  striga  prín  saraiû . . .  Cichirgibaça  ! 

ci  cm  igea  cecmegea.     Ghüa  Scr,  ¿^oj  :  a  sparge  cicmigeaoa. 
ci  flic  =  ciftilîc.     G/iica  Scr,  363:  un  mie  ciflik. 
ci  fut,  ciufut  Jude,  jetzt  Volksausdruck. 

Als    Eigenname    Cron.  3,  235:    facêndû    pe    Cifutû    Mihalaki 

Postelnicû  mare. 
Cighir,  Eigenn.  Biserica  §i  Secala  (Arad)  16,  374. 
cijmea  J^ev.  n.  3,  25  =  ciçmea. 
cilibiu  =  celebi. 

Cron.  3,  237  :  atâtû  pe  Vasilie  Cilibiu,  catü  ci  pe  Vasilie  Razu. 

Fam.  2,  236  :  un  cronicar  mai  cilibiu. 

cimbisträ  Zangelchen,  Pincette. 

Ai.  TI  14:  së'l  smulgï  cu  cimbistra  fir  cate  fir. 

ci(u)murluese    frieselkrank   sein.     Von    cimur,    s.   damur,    oder 
duma?  acela  e  ciumurluit.     Mar.  Desc.  199.     Fehlt  bei  Sch. 

cimici r  s=  cimçir,  Odoh.  i,  452. 
cinghel  Haken,  Biegung. 

Als  Ortsname  Cron.  3,  439:    din    gïos   de  Cenghelkioíu   spre 

Anadolu. 

ci  o  are  cl  Hosen. 

Bibl.pop.  8,  41  :  fuge  cu  cioaredi  'n  vine.     Eb.  16,  9. 

clob  Scherbe. 

Isp,  P.  I  :  Din  cîob  apa  bênd. 

cloban  Hirt. 

Cron.^^   104    Eigenname,    vgl.  Herder,    auch  Hirt:    Ciobanu 

Postelnicul.     Magaz.  ist.  2,  321:    de    la    Cïobanul    împotriva 

Oreoviï. 

Fund.  44  :  s'a  tocmit  cïoban  la  un  popa. 

cío  can  Hammer,  besser  wohl  aus  dem  Slaw. 
AI.  Pr.  488  :  f^&2iiiul  ÎÇÏ  cunoaçte  cïocanul. 

Cïocaneçtï  Ortsname. 

Mag.  I,  297  :  prin  Ciocänecti  (aü  trecut). 

ciocänitoare  Specht. 

Slav.  Pad.  27  :  ciocänitoarea  bätea  'n  scoar^  copacului. 

Ci  o  chi  na  Sattelriemen. 

AL  P.  88:  la  cicchine  çi-1  lega.     Eigenn.  A.  B.  185. 
Als  Ortsname  Cr.  3,  436  :  au  mersû  la  satul  Cïochina. 

ci  o  dar  Volksûblich  für  cîohodar. 

Fund.  35  :  trimise  cïodarï  §i  ideldï. 

Ciogole  Cr.  i,  319,  =  Jugulea? 

clohodar-baça  Oberster  der  ciohodori. 

Conv.lit.  IO,  78:  Tóate  slugile  hospodaruluï  primesc  ridiculele 
titlurï  de  onoare,  intrebuinjate  la  curtea  Sultanuluï:  Caftangi- 
baça,  Cîohodar  -  baca,  Cîubucci  baca,  Cafegibaça. 
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cloltar  nicht  von  èôl»  sondern  von  éôldâr.     So  schon  Mikl.  I. 
^inean^  lelele  29:  sä  iasä...cu  cioltar  neasudat. 

clomag  Knüttel. 

AI,  T,  2^\   o  început   a'mì   scutura   de  omet  chelea   dracului 
cu  clomegîle. 

clomegesc  prügeln.  —  AI,  T,  270:  ce  Taçï  cìomegi! 
clora p  Strumpf. 

Isp,  B,  285  :  Când  stäpäna  easel  facea  la  clorap. 

clorba  Suppe. 

AL  Pr,  477:  Numai  cu  vorbá  nu  se  face  clorba. 

clorbagiu  Janitscharenoberst,  eig.  Suppenkoch. 
Ghtca  Ser,  158:  fiul  unul  clorbagiu. 

ciorciova  =  cercevea  Sfancescu,  hasnu  57. 

cir  Kleister,  Fam,  28,  398  mamaliga  cu  cir. 

Ci  s  me  g  £ígenn.  A.  B.  190  scheint  verdruckt  für  Cismegl. 

ci  rae  i)  Günstling.  2)  Lehrling. 

1 .  Ghica  Scr.  VIH:  scot  la  maidan  ííq  -  care  pe  cate  un  cirac. 

2.  Isp»  B,  273  :  am  voit  sä-1  sco^  ciracï  al  mei.  C  1%L  20,  565. 
Cr.  I,  300  cirécO. 

ciraclic,  Verbindung,  Gesellschait,  Klike. 

Bev.  «.3,217:  La  boier  Buzoianu  nu  prea  avea  trecere  cirac- 
licurile. 

ci  rea  giù  =  cearcagiu  Flankier. 

Cron.  3,  442  :  care  se  trämisese  prin  Cirkagiû  Salih-Pa^a.  Ge- 
wöhnlich cearcagiu.  Cran.  3,  345. 

ciriviç  =  cerviç.     Fundescu^  66. 

Bev,  n,  4,  1 1 4  :  o  beçica  de  ciriviç . 

ciçmea  =  ceçmea. 

Cron,  3,  192:  Au  împodobitû  oraçul  Jaçului  eu  multe  ciçmele. 

eiçmegiu  quellend,  Teich. 

Bolìnt,  Catét,  43.  Con,  Neg,  i,  321  :  in  capitalia Romäniel  gäsescl 
gradinole  Ciçmegiu. 

cisniu  BnK  n,  3,  219  =  ciçniu. 
cîçtiu,  Carag,  Nov,  76  =  caçt. 
cit  Zitz,  Kattun. 

Ai.  Pr,  402:  imbracate  cu  rochil  de  cit     C,  lu,  25,  521. 

ci  tarea  gestreiftes  Zeug. 

Ghüa  Ser,  501  :  anteriile  eran  de  ghermesit,  de  citarie.  calem- 
cheriu,  cutnie,  selimie  saQ  sevaiû. 

citariu  gleich  d.  vor. 

Toeil,  Bev,  2,  333  :  citariu  cu  o  varga  lahanie. 

clubotä  Stiefel. 

Cron,  3,  445.    AI,  T,  1066:  plätect   la  mine  sechs  Paar  clubot. 
Eb.  1122.     Eher  russisch. 
Auch  clobota,  s.  ismeni. 
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ci  ubo  tar  Schuster. 

AL  7.  1066:  te  socoteam  un  ciubotar  cu  ambile. 

ciubuc  i)  Rohr,  Rute,  Leiste  (Baukunst)  2)  Tabakspfeife. 

i)  Odob,  1 1  42:    din    astragalele    stêlpilor . . .  se    pomeau,    pe 
rotunjeala  culelor,  numeroase  ciubuce  sau  nervure. 

2.  Cron,  3,  225:  i-aû  datû  ciubucû  ci  café.   Boiint,  CaliL  41  :  ne 
déte  cafele  ci  ciubuce.     Ghica,  Ser.  98  :   cu  ciubucul  in  mana. 

ci  üb  u  e  ci  u  Pfeifenmacher,  -wärter. 

Cron.  3,  302.   AL  T.  1389:  Spatariï  nu  's  cïubucciï. 

ciubucci  ba§ä  Oberpfeifen  wärter  (des  Fürsten). 

S.  ciohodar  -  baca.   Al.  T.  loi  :  era  Ciubucci  -  ba^  la  Caradgea. 

ci u giù  e  klein.    Ungebr.    AL  T.  éôguq  dass. 
AL  T.  1122:  aferim  cïugïuk. 

cl  uh  o  dar  =  ciohodar. 
Cron.  3,  213. 

ci  ulama  Mehlspeise,  Pudding,  Füllsel. 

Al.  T.  j/^i  bucate  de  cele  sänätoase  ca  la  noi  precum:  musaca, 
capama,  clulama,  baciava.     Fam.  19,  594:  ciulama  de  pui. 

cium  a  Pest 

Aíag.  üL  I,  295.  A.  P.p.  35:  cu  clumä  amestecatâ. 

ciumurluesc  me,  werde  angesteckt,  erkranke.    Vgl.  cimurluesc. 
loaia  Famüiei  1,31:  m'  am  ciumurluit  de  ceva. 

clurechiü  ein  Gebäck. 

Ghica  Scr.  73:  a  plämadi  pani,  cïurecurï. 

eluta  e  scheint  aus  tûrk.  qypéâq,  das  Land  an  der  Nordküste  des 
Schwarzen  Meeres,  entstellt.     S.  tur  lue. 

ciuturä  Eimer.     Aus  scutula,  vgl.  scutella? 

AL  T.  1350:  lumea'ï  ca  un  pu{  cu  doue  cïuturi. 

civ  it  indigoblau. 

Slav.  Pad,  35  :  dacá  Busuioc  punea  cioarecí  ci  peptar  de  postav 
civit    Odob.  3,  194. 

Civita  (blauer)  Stoff. 

C  lit.  25,  398  :  îmbracamintea  . .  de  lana  ci  civitä. 

cizma  cisma  Schuh. 

Mag,  ist.  I,  235:  ÎÇÏ  trase  cismele.    Isp.  P.  2^:  Cisma,  incalvata 
cu  cîorapul. 

cobea  =  cubea,    (dies  Zamßrescu,    nov.  16,  20)    also   noch  nicht 
veraltet 
Dumitr,  19:  Ci  lumea  ingrate,  fie  cobea  ta. 

coboc  Krug,  über  russ.  Kubokû  wie  chïup. 

Cron.^,T^i2:  si  dupe  bëutul  coboculuï.    Vgl.  zukovski: 

Sel  kubokû  éadamû  drevnihû  lletû. 

cobuz  Art  Laute. 

AL  P.  p.  62  :  Din  cobuz  sunând. 
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cobza  dass. 

AI.  T,  83  :  Î1  curgea  ci  laptele  in  pasat  ^\  gälbinil  in  cobza. 
Eigenn.  Mag.  ist,  2,  24. 

cobzar  Lautenspieler. 

Ghüa  Scr,  170:  meçterl  aleçï  dintre  ceï  maï  bunï  scnpcarî, 
cobzarl  ci  neisanî. 

Cocciu  Eigenn.  A.  B.  105.     Wohl  Kutscher. 

cocioabä  s.  Anhang. 

cofa  Bütte. 

Al,  P,p.  ^:  Ca-ï  gasi  o  cofa  pliná. 

cogea  (mite)  erwachsen  grofs. 

Conv,  lit,  20,  143:  O  cogemite  bivoli^â. 

coinac  Knöchel,  Stück  Ziegel  (siebenb.),  Hofmacher. 

Isp,  Juc,  7 1  :  Se  mai  prinde  smeul  ci  cu  coinacul,  Acesta  este 
un  bulgare  de  caramida. 

Cihacs  Erklärung  pafst  besser  zur  Bedeutung  „Knöchel";  c 
tritt  am  Ende  öfter  an  (märzac)^  vgl.  den  Wechsel  zwischen 
q  u.  ^  im  osman.  c  u.  h  in  casap  u.  a.  Aufserdem  hat  ôjnâq 
(eig.  Spielzeug,  Spieler)  auch  die  Bedeutung:  Tändler,  Hof- 
macher, woran  bei  qajnaq  nicht  zu  denken  ist  Vielleicht  ist 
also  das  c  unter  dem  Einflufs  von  conac  angetreten;  will 
man  das  nicht  zugeben,  mag  man  das  zur  Bedeutung  gar 
nicht  passende  qajnaq  heranziehen. 

Coiul  Ghecet  Furtendorf,  Ortsname. 

Magaz,  ist.  3,  14:  pänä  aü  ajunsü  la  Buh,  la  Coiul  Ghecet. 

colan  Gurt. 

A/.  P.  3t  117:  ear  colanul  ^ï-oiQ  lua.    JRev.  n.  3,  211. 
Eigenn.  A.  B.  195. 

col  cea  g  Art  Schuhe,  Beinhülle. 

Als  Eigenn.  Cron.  3,  66  :  Venit'au  §i  Colcegü  cu  oste. 

co  liba  Hütte. 

Botint.  Caîet.  133.  Fund.  61:  p'aproape  de  coliba  luï. 

coltuc  auch  Stück. 

Slav.  Pad.  39  :  Vica  täia  un  coltuc  de  pane.  Stäncescu  basme  75. 

coljun  =  cäl{un.     Vieil,  unmittelbar  ital. 

Cron.  2,  182:  tragêndu-ï  cïobotele  numaï  eu  col{uniï  au  fostû 
incäljatu. 

Coman  Kumane,  Eigen.     C.  Sylva,  Pov.  Pel. 

Comänescu  Eigenn.  A.  B.  4.    Vom  vor. 

comanda  Befehl,  türk.  qômândah,  oder  unmittelbar  vom  ital. 

Magaz.  ist.  i,  259,  Cron.  2,  352:  Aceçtiea  ïaû  comanda.  Fehlt 
bei  Seh. 

combara^  cumbara.     Cogälnicean,  Arh.  2,  91. 

con  ab  i  u  =  cunabiu  . .  Delavrancea  Trüb.  60:  pupëzelile  conabii. 
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coñac  I.  Haltestelle,  2.  Wohnung. 

I.  Isp,  B,  85  :  cale  de  un  coñac.  2.  Ghica  Ser.  VU,  carï  îï  opreafi 
intrarea  conacului. 

conacciu  Gastwirt 

Cran.  3,  140:  ce  numaï  conacciï  ce*ï  purtaü  conacuL  Ebd.  207. 

Con  achí  dass.  Eigenn. 

Kon.  Emi.  io:  de  acolo  porecla  dupa  slujba  de  Conacciu,  ci 
numele  de  Konaki.  Dies  muíste  jedoch  bewiesen  werden, 
ehe  ich  es  glaube.  Bis  dahin  halte  ich  den  Namen  fur  eine 
griech.  Koseform  von  con,  gewöhnliche  Abkürzung  von  cucon 
Herr. 

conacci -baca  Obergastwärter. 

Cron.  3,  330:  carele  ci  conacci -baca  a  fostû. 

con  da  e  Schaft,  Kolben. 

Scheint  doch  griechisch,    wie  entschieden   in  der  Bedeutung 

Kirchengesang,     Cr.  3,  309  :   canta  troparul  ci  condacul.    Vgl. 

gr.  X0VT0Ç9  xovâa^. 
condur  Schuh. 

Isp.  B.  2^:  o  pärechie  de  condurï.  Q>n.  Neg.  i,  10 1  :  condurul 

doamnei. 
consol  Konsul  (diese  lat.  Form  z.  B.  bei  Ghica,  Scr.). 

Cron.  3,  350:  consolul  din  Ja§ï  s'aû  trasû. 

conteç  Pelzrock.    Mag.  ist.  4,  339. 
contoç  ^  conteç. 

Cron.  3,  165:  îmbracêndu-lû  ci  cu  contaçu  blanïtû.  Al.  T.  396: 

m'am  saturât  de  contoç. 

Als  Eigenname  Mag.  ist.  i,  377:  Badea  Bälaceanul  Contoç. 

co  rabie  a  Plätzchen,  s.  halva. 

corbaciu  =  cärbaciu,  gärbaciu  Karbatsche. 

Bihl.pop,  17,  ig:  *i  scapa  ochii,  la  cociorbä,  la  corbaciu.  — 
Vielleicht  ist  cociorbä,  das  im  Slaw.  nicht  zu  wurzeln  scheint, 
hieraus  umgestellt;  die  Bedeutungen  berühren  sich,  wie 
man  sieht. 

corhana,  Werkstätte  Creangä,  amint.  =  chirhana.    Auch  Feld. 
Zamfirescu.  novele  85  :  o  burä  mai  deasä  spala  ale  corhane. 

coruiu  eine  Sperberart. 

Gaster 9  lit,  pop.  194:  Çoarecile  prins  de  un  coruiu. 

co§cogea  Alter,  Erwachsener,  alt. 

Isp,  B,  45  :  Din  coçcogémite  omul,  te-aï  facut  un  cosac.  Al,  T. 
339:  Dintr'  âtâtica,  s'a  facut  coçcogé  fatoiu.  Al,  T,  1242: 
coçcogea  sabie. 

covata  Wanne. 

Mar.  Desc.  67  :  începe  a  dumica  taritele  §i  farina  din  covata. 

Ebd.  143:  covä^icä. 
cotorosesc  retten,  se  loswerden  von.  C,  lit,  17,  74. 

Carag,  T.  359:  cum  sä  me  cotorosesc  de  republicana? 


NEUE  BELEGE  ZU  TÜRKISCHEN  LEHNWORT.  IM  RUBfÄNISCHEN.   417 

coverta  Verdeck  os.  quvartâ  von  ital.  coverta  oder  unmittelbar  von 
diesem. 
Farn,  2^^  64:  Pe  coverta  coräbiei  era  o  muljime  de  câlëtori. 

coz  Trumpf  russ.  oder  griech.  Ursprungs,  s.  Korsch. 

AL  71  770:  Serdarul  îï  însurat  eu  o  nevëstuïca . ,  coz  ! 

cuca  Mutze  des  Fürsten.     Ghica  Ser.  XV,  s.  cabanifä. 
Cron.  3,  2 1 1  :  cândû  au  mersû  de  au  luatû  cuca. 

cu  cor  Kranich.    Osm.  Herkunft  sehr  fraglich. 

Isp»  B,  391  :  cocorul  dând  peste  o  aça  bunâtate  de  copil. 

culä  Turm. 

Isp.  B,  45  :  prin  o  culâ  parasita. 

culä  Hole  hat  hiermit  nichts  zu  thun,  es  ist  niedd.  Kuhle.  S. 
Gaster  lit,  pop,  287. 

cul-chehaia  Heeresbeamter. 

Mag,  ist,  2,  339:  ci  Enicer- Aga  cu  Cul-chehaia.   Fehlt  bei  Seh. 

Cull  usa  Eigenn.  A.  B.  152.     Zum  folg.?  Scheint  armenisch. 

culoglu  tûrk.  Truppe,  eig.  Heeressohn. 

Mag,  ist,  4,  68  :    cu   o  mie  Janicerl   ci  o   mie   CuloglI.     Fehlt 
bei  Seh.     Eigenn.  A.  B.  79  Rumänisch  Culescu,  eb.  29. 

culuc  nicht  nur  Wache,  sondern  auch  Besatzung. 
Cron,  3,  249  :  totû  culuculû  Camenifei. 
Cr,  I,  20:  cum  la  Turcï  culucuri. 

cul  ucci  u  Nachtwächter. 

Al.  T,  1105:  culucciul  strgä:  Raïta! 

cumaç  Stoff. 

Cr.  3,  1 98,  207  :  fâcêndû  ci  cjece  parechï  de  veç mênturï  noue, 

cumaçuri   frumóse  cu  fìru.     C,  lit,  26,98:  Incärca  butca  cu  fei 

de  feluri  de  cumasuri. 
curama  Beisteuer,  Sammlung. 

Ghiea  Ser,  38  :  ca  sä  faca  curama. 

curan  Koran. 

Al.  P.  3,  45:  topuzul  si  coranul.  Eb.  156  alcorani,  157  elcuran. 

curb  an.    Ursprünglich  chaldäisch.    Dazu  poln.  karbona  Sparbüchse, 
cure  a   Los,    Verteilung   durch   dasselbe^    tûrk.  qur^ah    dass.     Die 

Redensart  a  pune  in  curea  entspricht  genau  dem  tûrk.  qur'ah 

atmaq.    Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  curea  Kartenspiel, 

das  Cihac  mit  c.  Riemen  zusammenbringt. 

Bibl,  pop,  ^^  g:    cate    un   vräfule^   de   argint  ci  aramä,   numai 

së-'l  puna  in  curea.     Fehlt  bei  Seh. 

cursa  Falle,  eig.  Lockspeise,  Pille. 

Cron.  3,  388  :  Cacï  cúrsele  lui,  printr'  inçiï,  a  intende  se  falïa. 
AI,  P,  p,  124:  nu  'i  pasa  niel  de  cursa  ducmäneascä. 

cur  u  giù  ausgedienter  Krieger,  vrlt 

Cr,  I,  20:    de    sunt  slujitori   bëtrâni  Oturaci,   Curugii,   ci  Ti- 
mario^i. 
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CUS  et  Angelegenheit,  scheint  ar.  qysset  dass. 

Densuçian,  Rev.  crii,  lit,  i,  77  :  sé  scü  tóate  cuseturíle  oamenilor. 

cusur  Fehler. 

Cron,  3,  429  :  farä  cusur  urmâtoriû.  Isp,  P,  i  :  cusur  al  naturel. 

cuçaclîc  Holzwerk  am  Schiff,    eig.  Gurtzeug,   von   osm.  qoschâq 
Gurt.    Etymol.  m.  2.    Anhang  IV. 

cucca  Hütte.     ALP.p.^^w  Vinä  'n  cucca. 

cu  tie  Büchse,  Schachtel.    Al  Pr,  3:  am  luat  in  manä  acea  cutie. 

cut  nie  Stoff  aus  Baumwolle  und  Seide.     S.  citarie,  AL  T,  1235. 


Nachtrag: 

Bei  avanie   streiche:    sein    soll,    vielleicht    also    ebenfalls    hierher 
gehört. 

Zeibegi  s.  o.  bei(u),  osm.  Truppengattung,  s.  u. 

W.  Rudow. 

(Forts,  folgt). 


Die  französische  Mundart  in  der  preassischen  Wallonie 
und  in  Belgien  längs  der  preussischen  Grenze. 

Das  Material  zu  folgender  Arbeit  verdanke  ich  einem  in  Metz 
wohnenden  Wallonen  aus  Malmedy.  In  den  letzten  Herbstferien 
habe  ich  dieses  Material  an  Ort  und  Stelle  einer  genauen  Prüfung 
unterworfen  und  vervollständigt.  Zur  besseren  Veranschaulichung 
des  ganzen  Stoffes  wurde  das  Wallonische  in  den  wenigen  Ort- 
schaften im  Norden  des  Grofsherzogtums  Luxemburg  (Doncols 
[Döku]  ,  Sonlez,  Tarchamps)  sowie  in  Belgien  längs  der  preufsischen 
Grenze  (Gouvy ,  Viel  Salm  [Vï  Sam] ,  Trois  Ponts  [Trôê  Po»], 
Stavelot  [Sta vidé]),  schliefslich  in  der  ganzen  preufsischen  Wallonie 
zur  Vergleichung  herangezogen.  In  der  Beilage  des  letzten  Pro- 
gramms das  Metzer  Lyceums  erteile  ich  nähere  Auskunft  über  den 
Stand  der  Sprache  von  Malmedy  und  gebe  Sprachproben,  zum  Teil 
folkloristischen  Inhalts.  In  einer  der  folgenden  Nunmiern  dieser 
Zeitschrift  wird  als  Schlufs  meiner  Arbeit  ein  Glossar  veröffentlicht 
werden.  Da  mir  von  der  einschlägigen  Litteratur  leider  nur 
wenig  zugänglich  ist,  mufs  ich  mir  versagen,  überall  auf  die  Er- 
klärung der  Lauterscheinungen  einzugehen.  Daher  begnüge  ich 
mich  mit  der  bescheidenen  Rolle  eines  Berichterstatters,  hoffe  aber 
auch  auf  diese  Weise  der  Wissenschaft  einen  Dienst  zu  leisten. 
Mögen  Berufenere  die  weiteren  Schlüsse  aus  meiner  Arbeit  ziehen. 

Vorbemerkung. 

1.  Die  Lautzeichen  sind  dieselben  wie  die  in  den  „Lothringischen  Mund- 
arten" gebrauchten.  Die  römischen  Zahlen  bezeichnen  folgende  Ortschaften: 
I  Doncols  (Grofsherzogtum  Luxemburg);  II  Bastogne,  III  Gouvy  «  IV  Viel 
Salm,  V  Trois  Ponts,  VI  Stavelot  (Belgien)  ;  VII  Ligneuville,  VIII  Longfaye, 
IX  Sourbrodt,  X  Weismes  (Preufsen).  H.  verweist  auf  A.  Homing:  Zur 
Kunde  des  Neuwallonischen  im  IX.  Bande  dieser  Zeitschrift  480 — 496. 

2.  Nasallaute.  In  der  preufsischen  Wallonie  wird  ä,  ^  und  S  durch- 
weg mit  einem  sehr  deutlichen  gutturalen  Verschlufs  gesprochen,  der  natürlich 
in  der  Mtte  des  Wortes  und  in  der  schnellen  Rede  weniger  merklich  ist. 
Bei  all  dem  ist  das  Bestreben  vorhanden,  in  der  Mitte  des  Wortes,  besonders 
bei  dem  nasalirten  a,  die  Nasalisation  so  hell  vorzunehmen,  dafs  man  nur 
einen  reinen  a  -  Laut  hört    In  Doncols  und  in  Belgien  zeichnete  ich  nur  ä, 
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?  und  S  auf;  nut  scliieii  mir  híe  und  da  der  Laut  des  7  sich  einem  ge- 
schloasenen  <■  zu  nahcia.  Diese  Vorbemerkung  erlaubte,  was  sieh  der  Ein- 
füchlieic  wegen  empfahl,  die  Nasallaute  mit  ai¡,  e)¡  und  oij  wiederzugeben 
3.  Ty  und  dy.  In  der  preursischcn  Wallonie  und  besonders  in  Ä 
medy  bei  älteren  Leuten  wild  der  Laut,  den  ich  mit  tji  und  dy  bezeichnete,  | 
Ix  und  d  4-  deutsches  töncudcs  _;'  ausgesprochen ,  in  Malmedy  hörte  ii 
gemein  häung  einen  Laut,  den  ich  mit  fs^  beiw.  d  +  frani,  i  +  /  wiedergeben 
könnte.  Bei  jungen  Leuten  hat  sich  der  Laut  vereinfacht  und  lautei 
der  Regel  ¡s  und  dj.  In  Doncolg  horte  ich  riui  die  beiden  leliteien  Lante. 
Aach   hier   habe   ich    zur  Vereinfachung    im  Verlaufe  der  Arbeit  ¡1 


Bezeichnung  dy  und  ty  angev 


endet. 

LAUTLEHRE. 

Yooalismus. 
Betontes  A. 


M 


1.  In  wallonisch  geschlossener  Silbe  wird  es  zu  ?;  wîr'  vgl, 
H,  auch  ¡(1  s?/'  (sapa) ,  in  IV  und  V  dagegen  sì/'.  Durch  An- 
gleichung  der  zweiten  Silbe  an  die  erste  entstand  sëg/eu  (singularia), 
während  es  in  I  und  lU  nach  der  Regel  sigU  heifst.  In  offener 
Silbe  ist  a  behandelt  wie  in  H,  ich  hörte  bald  einen  offenen  bald 
einen  geschlossenen  Laut.  Ich  habe  denselben  mit  i  bezeichneL 
—  Beeinflufst  durch  den  Artikel  iv  entstand  mv,  iv,  sv  aus  mea, 
tua,  sua.  Über  die  dum  Bartsch'schen  Gesetze  unterworfenen  Verba 
vgl,  J.  Störzinger:  Remarks  on  the  Conjugation  of  the  Walloman 
Dialect  in  don  Transactions  of  The  Modem  Language  Association 
of  America.  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  machen  VII,  VIII, 
IX,  X,  die  Iceinen  Infinitiv  auf  i*  kennen:  ábrese  (embrasser),  èay/t 
(bassiare),  kadye  (changer),  maSe  (manducare),  lyiri  (d¿chirer),  dazu 
ist  zu  merken  funy'  (envoyer)  in  111,  V,  VUI,  IX  und  X. 

2.  -ata  ist  bei  den  auf  inf.  ¡  ausgehenden  Verben  zu  e  ge- 
worden, bei  den  andern  zu  (';  doch  zeichnete  ich  auf  in  II:  la 
lav'  fsli  kasjy'  (la  table  est  cassée),  femer  gatfy'  (gâtée),  iap/y' 
(échappée)  geheilt,  in  IV  puñjy'  (poignée),  in  Vil,  VIH,  X  puìU. 
Sonst  hörte  ich  für  die  Endung  -ata  in  I  u.  II  lyvninfy'  (cami- 
nata), dagegen  in  III  fyimine,  anderswo  durch  fuir'  ersetzt.  Alles 
Übrige  geht  auf  e  aus:  äne  (année),  bue  (buée),  dyñnie  (journée), 
nule  Wolke. 

3.  Über  a  +  m,  n  vgl.  H,  —  Ausnahmen:  In  der  preufsischen 
Wallonie  durchweg /a»  (pañis),  in  l  pwev,  rfn'  (rana),  kan'  Ente. 
In  VI:  lyiri  (chienne),  sonst  haben  masc.  und  femin.  dieselbe 
Form:  lyea. 

4.  a  +  1  ergiebt  ä:  èâ/',  hai',  iäV  (scala),  mä  (malum),  ^'/a 
(hôpital)  ;  pel'  (palam)  steht  palfl'  Ofenschaufel  gegenüber.  Zu 
merken  ist  noch  Jy'  (alam) ,  das  oft  durch  ppia  ersetzt  wird ,  kil 
(qualis),  se  (salem). 
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5.  clavus  hat  klä  ergeben  in  der  pr.  Wallon,  und  in  V  und 
VI ,  sonst  kid,  fr.  joue  heifst  dywa^  in  der  pr.  Wallon.,  dyif  in  V, 
sonst  ist  das  Wort  unbekannt,  und  man  sagt  dafür  fas^  oder  vizaty\ 

6.  a  +  i  bat  ^  bezw.  ^  ergeben  in  :  f^  (facit) ,  m^K  (maigre), 
Tries'  (magister),  plç  (placet).  Dagegen  ist  aus  pacem  in  der  pr. 
Walion.  päy  geworden,  in  IV  pqy\  in  U  u.  I  /ç.  a  ist  erhalten  in 
a:¿  (aise),  mayœr  (maire),  femer  wenn  das  i -Element  in  den  Aus- 
laut tritt:  hny  (IV:  hqy')  Hag,  may  Monat  Mai,  dafür  in  Doncols: 
hfy\  mfy, 

7.  SufBx-arius,  aria  vgl.  H.  In  X:  prqgmir'  mase,  und  fem., 
desgl.  in  VII  prvmtr*,  während  es  in  IV  prvmil*  f.  neben  mase. 
prvmi  heifst.  Abweiehend  davon  sind:  m  fie  zu  malus,  pçre  (poirier) 
in  V,  letzteres  auch  in  VII  und  in  X.  Lat.  armarium  hat  in  I 
ärmwe,  in  III  ärmär\  in  IV  ärmg,  in  V  arma  ergeben. 

II.  Gedecktes  A 

8.  a)  vor  1  :  Es  ist  5  geworden  in  iyd  (ealidus),  5/'  (alter),  äy'vd 
(eaballus)  ;  ä  ist  entstanden  in  ä  (allium),  in  III  äy,  fä  (falsus  und 
falcem),  marèa  (maréchal),  fpnäy  (fenaison  IV  und  V),  sä  (salicem), 
kuiyäs*  Kniehose  (zu  chausse). 

b)  vor  b'l  ist  es  wie  bei  H  behandelt,  dazu  dyni"^  (diabolus). 
Anmerkung:  In  IV  zeichnete  ich  auf  :  y?,  marüiq,  ^ÎT  f2f\  ^yoV- 

c)  vor  n  und  nt:  vgl.  H;  dazu:  arpfí  (aranea),  in  I  arta, 
mafí  (manduco);  sanguis  hat  son^t  canabis  hat  tyäp  ergeben,  in  V 
und  X  tyfn\ 

d)  vor  r  und  s  ist  immer  5  entstanden:  âf  (arborem),  i>üf 
(barbam),  r^när  Fuchs,  tyâr  (camem),  taV  (tarte),  /5/v'  (largus). 
(Dafür  in  IV  :  Iqty,  qp\  töi\  tyqr)  ;  päk^  (pasca),  päs^  (pasta) ,  mäy^ 
(masculus),  lirä  (gras).  Dafür  in  IV:  mqy,  pql^,  p^s\ 

e)  a  vor  i -Element  ist  behandelt  wie  in  H,  9  VI. 

f)  Suffix -aticum  hat  fty^  ergeben  in  U  und  VI:  gvrçiy*  (ouvrage), 
vqyçty  (viaticum),  sonst  aty.  Überall  heist  es  2H0ÇX  frumaty  (for- 
máticum)  und  poyfty^  zu  pilus.  In  Malmedy  dazu  :  vyçty  (village), 
OTfty  (orage). 

g)  a  vor  i -Element  vgl.  H,  9  VI. 
Dazu  ist  zu  merken  :  faj^  (fades). 

h)  a  vor  cc:  vaiy^  (vacca),  in  III  saiy  (saccus). 

i)  Einzelne  Wörter:  ¡¡w*  (aqua),  s*pai^  (spatula),  dyprC  (gallina), 
gfydV  (caveola),  maiaV  (male  habitus),  in  IV  mal^\  bai^  (battuere), 
invat^  (quattuor),  /^/'  (latte),  vyprdai  (verdâtre),  latri  (lamina). 

Unbetontes  A, 

9.  a  im  Hiat  Es  diphthongirt  mit  folgendem  u-Laut  in: 
mav)  (maturas),  saw  (*sabucus),  paw  (pavorem),  awi  (acucula)  in  I, 
sonst  aw^y,  bawe  in  I  (aboyer)  und  ist  erhalten  in  au  (augustus). 
In  I,  U  und  III  ist  pavoren  zu  pur  geworden.  In  satullus  ist  à 
infolge  des  u- Lautes  zu  so  geworden,  natalis  hat  noe  ergeben,  in 
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V  und  Vin  noyé;  fyftr*  (cathedra).  An  den  folgenden  ^-Laut  ist  es 
angeglichen  in  fiç  (flagellum)  in  I  und  Vili,  dagegen  ßayc  in  HI, 
ffgyç  in  IV. 

10.  a  nach  Palatalen:  £s  verflüchtigt  sich  in  dyvf  (capillus), 
dyvfy'  (clavicula),  d/vô  (caballus),  während  es  durch  v  vertreten 
ist  in  /yvmììc''  (camisia),  fyfmú*  in  IX,  iyqsmilC  in  X,  in  I  tyimvi\ 
Zu  merken:  pupa^  mumaw  (papa,  maman)  in  III,  wo  der  »-Laut 
infolge  der  Labialis  entstanden  ist  £s  ist  erhalten  in  fyalœr 
(calorem),  aber  in  IV  tyqlœr^  in  V  tyolœr.     Es  wurde  f  vgl.  H,   ii. 

11.  a  vor  und  nach  Labialen  ist  erhalten:  ami  (amicus),  aval* 
(ab  oculis),  cnm  (habutus),  savu  (*saputus),  avu  (apud  hoc),  abfy 
(habile),  avön^  oder  avdn'  (habena),  öÄf  (agnellus),  bahi  (bassiare), 
sävyov  Sand.  Mansionem  ist  in  I  zu  mäjov,  in  U  zu  fnwç/a»,  in 
IV  zu  mahoß  geworden,  während  es  sonst  mThov  heifst;  papilionem 
ergab  pawyov. 

12.  Vor  secundärem  i  ist  a  zu  ç  geworden:  //jç  (lacticellum), 
irii¿ioe  (tractorium),  r^zan  (rationem),  dagegen  neben  s^haw  (sationem) 
in  VIU  und  X  heifst  es  sonst  sähois  ;  aus  axiculus  ist  ast  entstanden  ; 
femer  zu  merken  ^hi  (aisé). 

13.  a  vor  1  -f-  Kons,  ist  erhalten  in:  fävfV  (fauvette),  sani 
(salinarium) ,  vârç  (vaudra),  tyäfe  (chauffer),  tyäsoii  (chausson) ,  säot 
(salvare)  ;  o  ist  entstanden  in  :  sote  (saltare),  sötrüV  (sauterelle),  iydìa 
(calcare),  qsv  (aussi),  in  Vin  und  X  aber  /jv.  —  a  vor  1  +  voc 
ist  erhalten:  salät^  Salat,  sale  (saler),  malaV  (male  habitus),  alprí 
(alêne),  valp  (valet),  über  calorem  vgl.  10,  atöypV  (alauda),  aber 
in  IV  ôlwçt\  —  a  vor  r  +  cons,  bleibt  :  mari^  (martellum) ,  war  de 
(guarder),  marihä  (marescalcus) ,  dyärdev  (jardin),  in  IV  dyqrdeVy 
ârdyeiè  (argent)  ;  tyçrdoia  (chardon)  macht  eine  Ausnahme.  —  a  vor 
r  -j-  voc.  bleibt  ebenso  :  farçn^  (farine),  arçn''  (aranea),  parcn  (parent), 
pardV  (parole). 

14.  a  +  n:  âne  neben  äne  (année)  in  III,  V,  VI,  VII  u.  X; 
manducare  ist  zu  mani  geworden,  nur  in  I  fand  ich  vor:  medyi, 
tnädye  und  mam,  daselbst  auch  tyëdyi^  welches  sonst  kädyi  heifst,  in 
II:  medyi,  iyëdyi\  cantionem  hat  tyâsov  ergeben. 

15.  Aufserdem  ist  a  erhalten  in  einer  Reihe  anderer  Wörter: 
asyfV  (assiette)  und  asit^  (assieds-toi),  ai§tyi  (attacher),  aiit''  (attendre), 
vgl.  H  14. 

E  (lat.  È). 
Betontes. 

16.  Freies  offenes  e  wird  zu  i:  pi  (pedem)  vgl.  H  15.  Zu 
merken  ist,  dafs  lat  mei  u.  fei  verloren  gegangen  sind  und  durch 
lanC  und  rai^  ersetzt  wurden.  Aus  cathedra  ist  tyçir  entstanden, 
aus  ad  +  heri  in  I  u.  II  air  sonst  tr\  man  vergleiche  mit  ersterem 
das  spanische  ayer,  Lat.  gelat  hat  wie  im  Lothringischen  dyaV 
ergeben  und  aus  ego  ist  dyv  bezw.  dy  geworden,  in  I,  III  dyi. 
Deus  wurde  dy\^  :  par  dyv,  daneben  heifst  es  aber  dyf  v^wät  (Dieu 
vous  garde). 
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17.6  +  Nasal  :  òev,  ten,  rev,  vev^  aus  bene,  teneo,  rem,  venio, 
m  IX  bçf  rç,  tf,  Vf,  meum,  tuum,  suum  gab  mìn\  iìn\  sm\  dagegen 
in  m  u.  IV:  min\  tin,  sen\     Aus  teneram  wurde  /fr*. 

18.  e  +  i -Element:  adypt^  zu  directus,  Iç,  in  I  und  II  //* 
(lectus),  Pf  peius,  aber  ì  im  Ausdruck  iav  pt  va  (tant  pis),  sonst 
ist  /  entstanden  :  /fr*  (legere)  in  IV  lii\  dìì  (decern),  sii  (sex),  mi 
(melius),  fiìr*  (integrara).  J-at.  media  ist  verschieden  behandelt:  In 
li  ist  media  nox  durch  do^œr*  ersetzt.  In  I  zeichnete  ich  mlnvt  auf, 
welches  durch  das  Französische  beeinflufst  sein  wird,  in  V  u.  VII 
mênvtj  in  VI  mçynvt\  überall,  mit  Ausnahme  von  V  dvme  ¿r*,  heifst 
es  dvtnfyçpr*  (dimedia  hora)  ;  jtJr'  aus  sequere ,  das  in  IV  auch 
SfVi  heifst.  Oeber  das  Ergebnis  von  necat,  secat  vgl.  H  17,  in 
IV,  V,  VI,  VIII  und  X  ist  der  o -Laut  gedehnt:  ndy\  sdy\ 

19.  Offenes  e  in  geschlossener  Silbe  diphthongiert  wie  in  H  18  : 
fyfr  (ferrum)  . . . ,  auch  in  sypf^  (servio).  Die  Diphthongierung  ist 
unterblieben  in  :  pls^  (pertica),  ef  (erpicem),  tpr*  (terra),  set  (septem), 
aprf  (après) ,  kwpri  (quaerere),  wfp^  (vespa),  in  III  und  IV  wpsptr\ 
Die  Endung  -ellus  hat  ç ,  -ella  hat  pV  ergeben ,  vgl.  H  1 8.  Eine 
Ausnahme  bildet  in  I:  ìruu^saV  kleines  Mädchen,  hvrtal*  (bretelle) 
u.  in  Malmedy  :  pvrnal^  prunelle).  —  tredecim  wurde  träs\  sedecim 
säs\    Eine  Nebenform  ist  kwarbä  (corbeau)  und  sdtrüV  (sauterelle). 

20.  Gedecktes  e  vor  «.  Vgl.  H  18  u.  S.  i  über  Nasallaute  in 
der  Vorbemerkung. 

Unbetontes  E, 

21.  Unbetontes  e  hat  durch  Analogie  ^^  ergeben  in:  pyçrdu 
(perdutus),  syçrvt  (servire),  sty^nvï  (sternutare)  und  pyçrsen  (petro- 
selinum),  letzteres  wohl  an  das  zuerst  erwähnte  Wort  angeglichen 
und  sypr/u  (cerfeuil)  an  eine  Form  von  syçrvù  Ein  Übergang  zu 
a  hat  stattgefunden  in  särpft^  (serpette),  raspdt^  (responderé)  in  II, 
akraze  I  (écrasé)  und  mariyädtx\  i  ist  entstanden  in  finyfs'  (fenestra) 
imd  fistu  (festucus)  ;  ein  v  hat  sich  entwickelt  in  dyvnyps'  (genesta), 
wobei  das  v  als  eingeschobener  Laut  angesehen  wurde,  denn  in 
III  heifst  es  dyinyps^.  p  ist  geblieben  in  serv^  (cerebellum),  mçyœr 
(meliorem),  vçs(h)t  (vessica),  sflhi  (cerisier),  SflìM  VI,  sy^rsì  V  u,  sçliV 
(cereseus),  mçyôV  (medulla),  hçyôV  (betula).  Geschwunden  ist  e  in 
•dni  (venire)  Vni  (tenere),  in  d'^et'  bezw.  dv\it^  (descendere)  und  in 
pv  (peduculus),  wo  es  dem  folgenden  Laut  angeglichen  wurde. 

22.  Ober  e  vor  n  +  Kons.  vgl.  H  19.  ^  ist  nicht  nasalirt  in 
mfton  (mentonem)  I  u.  III,  maton  II,  sonst  heifst  es  überall  metov, 
wahren  des  im  Anschlufs  an  stammbetonte  Formen  nasalirt  ist  in  ter^ 
(tenere),  vèr"  (venire)  III. 

E  (lat.  E,   I). 

Betontes. 

2^,  Geschlossenes  e  in  offener  Silbe  ist  im  Ganzen  zu  œ  ge- 
worden vgl.  H  20:  pœr^  (pira),  krcèr*  (credere).  Eine  Ausnahme 
davon  machen  I  u.  IL  Aufser  krœr',  dœ  (debeo)    zeichnete    ich   in 
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I:  avfr  (habere),  lavfr  (sapere),  v'¡ fr  (vouloir),  puvfr  (pouvoir),  vfj^^ 
(videre),  i/f  (digitus),  /rf  (frigidus)  sf  (sitìs),  s/rf  (strictus),  ff  (tectum), 
ärf  (directus)  und  sff'  (siam).     In  H  hörte    in    nur  Formen    auf  f, 
aufaer  den  für  I  angeführten  nocii  krpr'  u,  ä'vfr  (deberé).  —  Ab-    1 
weichend  von    sonst    ist    iitiar'    (bibere),   pivár'  (pira)    und  pwäf 
(piper)    in  I.     Es   hat    bei   der  Entstehung  des  Lautes  die  vorauf-    ' 
gehende  Labialis    mitgewirkt.     Eine  Ausnahme    macht    ferner    in  I 
mivf  (menais)  und    in  II  tfr"  (vitrum),    das    französisches  Lehnwort 
■st  —  Lat.  vicem  hat  /i  ergeben,  fr.  foire  heifst  far',  tonitru  -IqHtr', 
in    I  JÇHvr',  in  11    Iqnir';    aus    lat.    theca    ist    durch    Einflufs    des  j 
c-Lautes  ¡ik'  entstanden.    Hierher  gehört  auch  krôy'  (creta),  mano/ 
(moneta),   say'  (seta),  ploy'  (plico)  mit  dem  Subst.  plä  Falte,    vây' 
(viam),    ¿rfl/  (broie),  —  Die  betonten  Pronomina  mê,    te,    lauten  I 
mi,  ti,  laL  se  wurde  durch  Iv  ersetzt. 

24.  e  +  n  wird  zu  0:  avSn'  (habena),  pûn\  (pena),  von'  (vena), 
aiSu'  (haleine).  In  I,  II,  in,  IV,  V,  VI  ist  dieses  o  nasalirt:  avSrC, 
pün',  was  in  mü  (minus)  Regel  ist.  Mino  hat  sein  /  bewahrt:  min', 
fx^rmin'  (mène,  promène).  Vgl.  sonst  H  22, 

25.  Durch  den  Einflufs  eines  Palatals  wurde  í  zu  u  in  dyvno  I 
(génisse),  bvrbv  (brebis),  in  1:  bfrbv,  svrv  (souris),  in  IV,  V,  VI:  \ 
dyvni,  in  V:  suri,    in  VI:    bfrii  u.  suri.  —  Ober    die  Wörter  auf  ' 
-icultmi,    -icula  vgl.  H  21.     Eine  Ausnahme  macht  IX  und  X  mit 
so/f  (soliculus),  das  sonst  jp/p  heifst,  und  ía^y  Spinnrocken.  Sebum 
hat  sif  ergeben  und  iiivem  ist  durch  tin-fr  (hibernum)  verdrängt, 
während    es    noch    in   níw    (neiger)    erhalten    ist     Nur  in  IV  sagt  J 
man  ,1/-. 

26.  Gedecktes  e  wird  zu  e-  ^Pt  (spissus)  ...  vgl.  H  23.  Nari 
fris  (frisch)  macht  eine  Ausnahme.  —  Capillas  wurde  lu  dy'vf,  in  1 
X:  dvf,    in    IX  ^vg:.     Über   e  +  gedecktes    n    vgl.    H  23.     Aus-  | 


nahmen  u.  Zusätze:  sftt'  (cinerem),  sem'  (se 
Vin,  dlmfñ'  U,  III,  IV,  VI,  fson'  (insimul).  in 
Aus  femina  wurde  J'fm',  in  IV  u.  IX  fiftn'. 


lat),  dimtv  I.  VU  u.  J 

,  VI  (sdfi,  IV  rjflV.  1 


Unbetontes  E. 

27.  Über  die  Partikel  in  vgl.  H  24;  ivây'  (in  víam).  Nasali-  | 
sation  ist  eingetreten  in  I  äsun'  (in  simul),  sonst  vgl.  26 . , .  encore 
heifst  (kq  oder  verkürzt  zu  kç,  t  hat  sich  zu'  verflüchtigt  in: 
r'tvjav  (recevons),  oder  es  ist  zu  v  geworden,  weil  es  für  einen 
eingeschobenen  Laut  angesehen  wird:  rvsvjov,  ebenso  d'mqri  (de- 
morare). Durch  slammbetonte  Formen  ist  es  beeinflufst  in:  krärf 
(croirai),  krâjan  (croyons),  b&rç  (boirai),  I:  ly/re  (viendrai),  krvjam 
(croyons),  vgyas  (voyons),  btpvae  (buvons)  u.  bwâri  (boirai),  in  II: 
èavan,  in  111  bvvaa,  in  X  bqrvati.  Hierher  gehört  auch  pwari  1  a. 
n,  das  durch  ptvâr'  (pira)  beeinflufst  ist,  in  Vili  heifst  es:  pfri.  — ■ 
Hinmdo  wurde  zu  ardi'.  —  Über  sonstiges  e  vgl.  H  24.  Dazu 
merke  in  I  vint  (veruculum),  das  sonst  ftra  heifst,  III  veru,  V:  ftru^ 
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masi  (misculare)  I,  HL  mpli,  Vu  kvmaiâ.  Sitellum,  das  gewöhnlich 
Sfyç  ergab,  lautet  in  lü  u.  X  sayç.  —  Fr.  hérisson  heifst  /  vrsatf, 
sonst  vrs<m. 

28.  Eine  Prothese  hat  nur  in  I  fspi'n*  (spina)  stattgefunden, 
neben  ist  sie  unterblieben  :  svptn\  strea  (stramen)  u.  s.  w. 

I  (lat.  Ï). 

Betontes. 

29.  Nicht  im  Hiat  stehendes  i  ist  erhalten:  Iddi  (lunae  dies). 
Im  Hiat  wird  es  zu  f/i  vçy*  (vita) .. .,  (in  I:  vuy).  Für  beide  Fälle 
vgl.  H  25.  Ausnahmen:  In  I,  II:  nçii  (nettoie),  nvri  (nutrita),  iñ 
(vita).  In  ni:  hìrpi  (erpico),  nçiyi,  nuri  neben  vfy\  in  IV  nfi^\ 
nuri  u.  vfy\  frqgmi  (formica),  V:  nciìì*  (-isco),  VI:  erpfy\  nftì)C^ 
nuri,  VII  erpfy\  nciìV ,  nuri,  vfy\  VIII  frpiìC,  nfitìf,  Vfy\  X  npH, 
nuri,  —  In  Malmedy:  vpy,  nçii  i.  s.,  mar^y*  (marie),  rw/ri*  (guérie), 
nuri  (nourrie),  basti  (bâtie),  rUv^y  (oublie),  vçhi  (vessica).  —  martyr 
ädilC  (marchandise)  und  maladïi^  (maladie)  in  V  u.  VII  sind  be- 
handelt, als  ob  eine  Form  auf  sc  zu  Grunde  läge;  dazu  hypstii* 
(bêtise)  dann  I  fgl'ff  église. 

30.  Über  die  Endung  -Inus  vgl.  H  26  und  Vorbemerkung: 
Nasallaute  . . .  k^^zev  (consobrinus).  —  ina  hat  çn^  ergeben:  kqzpn^  (cou- 
sine) vgl.  H,  in  I,  II,  m,  IV,  V,  VU,  Vm  in  :  kuzin\  svpin'  (spina), 
kvjin'  (cousine),  tyqpirC  (chopine). 

31.  i  +  y  wird  behandelt  wie  in  H  27 :  bilC  (bise)...  Nur  I 
tyinrnS  (camisia). 

Unbetontes  /. 

2^2.  Vgl.  H.  Ausnahmen:  sizpf  (ciseau),  lims<m  (limaçon), /rv- 
mir^  m.  u.  f.,  in  I  prprñ, 

0    (lat.    Ö). 

Betontes. 

^^.  Freies  9  wird  zu  u  wie  bei  H  29  :  »  (ovem)  . . . ,  dazu 
zu  merken:  bubin^  (bobine),  das  sonst  b(¡bm'  heifst  Abweichend 
von  H  auch  in  kqlüp  (colobra) ,  ru  (rota)  u.  plœf^  (pluvia).  Aus- 
nahmen: I,  U:  sœr,  kär  (sororem,  cor),  in  III,  IV  kœr  neben  sür. 

34.  o  +  n  vgl.  H  u.  S.  i  Vorbemerkung.     In  VII  bun^  bona. 

35.  o  +  y  +  Kons,  wird  v  vgl.  H  31.  Abweichend  davon  I 
fuy  (folia),  muy  (molilo),  ir^y^  (truie).  In  II:  irqy\  yipy,  koy'  (coUigo), 
in  IV  :  tröy,  /qy\  muy\  syçr/u  (caerefolium) ,  kqy,  in  V  dazu  kuy\ 
in  X  kwt  (colligo).  —  Oculus  ist  v  geworden,  in  IV  :  üy\  Ostia  in 
I:  vS\  lU:  tt.r,  V:  uV,  VII:  ux\  und  w;^',  IX,  X:  vï\  Ober  das 
Ergebnis  von  focus,  locus,  coxa,  olea  vgl.  H  31.  Ab  oculis  hat 
avvi*  neben  I:  avœP,  ergeben.  Fr.  j'ennuie  entspricht  dyahöy\  je 
m^appuie   dyv  nCrasplöy.     Lat.  jocat  hat   sich   nach  Ausfall   des  c 
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za  jÇvj'  entwickelt,    an    das  sich  die  nicht  stammbetonten  Foi 
dy^woe,  dyqw{  angeglidien  haben. 

36.  Gedecktes  o  diphthongirt  ïo  W(  in  XV,  V,  VI,  VTI,  IX  n. 
X.  sonst  wa\  hval'  (chorda),  /war  (forlis),  fnvat'  (porto),  x^"^ 
(écorce) ,  kwan'  (cornua) ,  mwar  (mortuüs)  u.  s.  w.  Die  Diphthon- 
gierung ist  unterblieben  aufser  in  den  bei  H  32  angeführten 
Wörtern  noch  in  dq  (dossuro),  Irqp  (troppo) ,  mo  (*mottum) ,  dyän" 
(jeune),  kçl'  (cotte),  ri^ly'  (rocca),  fos'  (fossa).  Lat.  nuptias  heífst 
nwas'  in  1,  mvfs'  in  II,  npj'  in  V,  VI,  sonst  ist  es  durch  /yfs'  oder 
bäkf  ersetzt  ■ —  Eine  Ausnahme  bildet  IX ,  welches  grg:  (grossns) 
neben  rfp  und  kö  (colaphus)  hat,  und  X,  welches  grif,  grifs'  und 
d<f  neben  ko  sagt.  Moleré  ergibt  mur',  bras'  ist  aus  brustia  ent- 
standen ,  wobei  der  i  -  Laut  seinen  Einflufs  ausübte.  —  o  -f-  o  -|- 
Kons.  wird  zu  ov  vgl.  H.  32. 


Unbetontes  O. 


37.  o  bleibt  in  qfri  (oiïrir),  fost  (fossoyeur),  iforaly'  (ouvrage), 
mqUv  (moulin) ,  sole  (soulier) ,  mi^ri  (mourir) ,  p^rs^  (porcellus)  III, 
VII,  X  nebst  sonstigem  purs^,  mçni  (meunier),  in  IX  mviil,  inflüf 
(coiobra),  tinnir'  (tonitru),  während  infolge  der  labialis  eine  Trübung 
zu  a  erfolgte  infrumaly'  (formaticum),  bunœr  (bonheur)  ID,  in  druoi 
(ouvert)  V,  VI,  sonst  drcoi,  in  X  kuvri  (couvert).  In  ör'li^ty  ist 
o  zu'  verflüchtigt  und  in  dimfft  (dies  dominica)  ist  es  dadurch, 
dafs  der  Ton  auf  das  eiste  Wort  rücicte,  ohne  Ersatz  geblieben. 
Beeinflufst  durch  Formen  mit  betontem  Vocal  sind  iywartyi,  slwarJu 
(tordu)  und  fpwal'  (apporte).  Cochlearius  hat  in  IH ,  V ,  VI  ha 
ergeben,  in  IV  kvyi ,  in  IX  und  X  kfyi.  Fr.  fusil  heifst  fiak,  in 
V,  VI,  VII  :  /vsik.  Hierher  gehört  auch  puvfr  in  I  (pouvoir),  wofür 
man  sonst  in  Angleichung  an  v'lär  (vouloir)  p'Iär  sagt,  muyi  (mol- 
lire) ,  kß/i  (colligere) ,  éuòm'  VI  für  sonstiges  biflnn\  Zu  den  Bei- 
spielen für  v  =  o  in  H  33  füge  ich  noch  ^5;?  (poteare)  und  die 
Ausnahme  dyüdi  (jovis  dies)  in  I  für  sonstiges  dyvdi  hinzu.  Offenes 
o  +  y  wird  zu  u  in  kvkfn'  (coquina),  kvkav  (cuisons),  während  a 
entstand  in  anäli  (anuiter). 

O  (lat.  Ö,  Û). 

37.  Freies  o  wird  zu  œ  wie  in  H  34  :  ßär.  Pavorem  hat  paw  J 
ergeben,  in  I — III  aber  pur.  Fr.  beurre  entspricht  wallon.  òBr*.  I 
Super  hat  jo  gegeben,  cubai  ist  zu  küf  geworden. 

38.  Über  o  +  n  vgl.  H  35.  In  mansionem  ¡st  das  0  nasalirt: 
mahov,  die  Nasalisation  ¡st  nnterblieben  in  dem  Ausdrucke  p/*  ma- 
ftí¡tí  (à  la  maison).  —  Meum,  tuum,  suum  lauten  mv,  Iv  und  sv. 
£s  wird  hier  eine  Beeinflussung  durch  den  Artikel  Iv  vorliegen.  In 
X  heifst  es  mqs.  Iif.  In  beiden  Fällen  wird  es  zu  ni,  t',  ^  apo- 
strophiert .  in  X  vor  Vocalen  zu  my'  :  my'qm'  (mon  homme).  Fite  | 
lat.  nona  notirte  ich  nun'  in  lH. 


M 


39-  o  +  y 

kri  (cnicem),  ii 
aus  vocem  ist  i 
Vn,  aber 


I 
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bat  dieselbe  Entwicklung  erfahren  wie  bei  H  36  : 
II  krv.  Som  heifst  m  \  tv ,  in  yí,  sqe ,  sonst  s<}, 
va  geworden,  in  IV  i-wf,  nä  (nucem)  in  V  und 
n  I  und  11,  es  ist  der  i'-Laut  zur  Bildung  des  è 
verwanfjt  worden ,  und  es  hat  dadurch  eine  Erweichung  des  u 
statlge funden.  Dem  fr.  mouchoir  entspricht  in  1  und  lU  niolywf, 
II  mijty-uia.  —  orem  wurde  ¿r:  ^^Zir  (piscatorem),  /)'<(/¿r  (calorem), 
mitir  (menteur),  Ifn&r  (tanneur).  In  I  pfStE,  in  IV  pihœ.  —  Pv 
kommt  von  peduculus  (in  IV  sagt  man  pyti) ,  ffru  (veruculum),  «p 
(gennculum),  in  Di  u.  X  ñif.  In  auipy^  (acucula)  ist  w  hiattilgend. 
—  Zu  lat.  pulla  gehört  pqyoo ,  aus  pugnus  wird  puñ'.  In  /¡vn^x' 
(cognascere)  ist  das  o  durch  den  Folgenden  Palatal  unbeeinfluist 
geblieben,  da  derselbe  im  Bildung  des  x  verwendet  wurde. 

40.  Gedecktes  o  ist  zu  p  geworden  in  mçx'  (musca),  /os' 
(tousse) , /çr  (furnus),  èok'  (buccola),  içn'  (cuirere),  rç/y  (rubeus), 
gçs'  (gustus),  fçp'  (Suppe),  krqs'  (crusta),  ioi'  (bucea),  in  1  Ouiy'.  — 
Djumum  wurde  dyür,  bursa  —  ins',  in  IX:  6es',  brustia  —  ordii"; 
gwaly'  I,  111,  gvifiy  IV,  V  entspricht  fr.  gorge,  in  VII  sagt  man 
gqrdyfi'.  Cohortem  ist  kür,  in  X  kör.  Durch  Einflurs  einet  folgen- 
den Labialis  ist  u  entständen  in  küi'  (cubitum),  dutch  Einllufs  von 
1  in  pur'  (pulverem),  -fül^  (écoute).  Consuere  hat  sich  zu  ¿öa"  ent- 
wickelt, aus  satullus  ist  so  geworden ,  aus  medulla  entstand  mfySl', 
aus  betulla  h¿yo¿',  aus  juvenis  wurde  dySn',  fr.  tourae  entspricht  tun'. 

Unbetontes  O,  Ù. 

41.  o  +  y  ist  cc  in  niyhi  (noisetier).  Über  u  +  I  vgl,  H  38: 
*«/(■  (cultellum) ,  ebenso  sonstige  Fälle.  Dazu  zu  merken:  fiëfiye  I, 
p^yf  II,  VIII,  p^lî  VI,  päpr^if  V  (peuplier),  I  u.  II  pumi  (pommier),  ' 
mqhi  in  VI  =  fr.  moisi,  wofür  man  sonst  lyamusi  sagt,  in  I  lyamosf¡ 
in  n  lyamosu.  Soli  entspricht  satuliare.  Ausgefallen  ist  o  in  ¿"np^t' 
(cognoscete)  bezw.  es  ist  v  dafür  eingeschoben,  v  ist  aus  o  ge- 
worden in  svrv  (souris),  in  V,  Vu,  X  k^sv,  in  VUI  k<fîu,  in  I,  D, 
VI  k^2viu),  in  V,  VII  druvi  zu  deoperire.  Plumbum  hat  pio»  er- 
geben, hirundo  arSt',  lusciniola  heifst  raskinäl'. 


U  (lat.  U). 
42.  Pattici  pial  endung  -utum:  Malmedy:  vedu  (vendutus),  pyfrdu 
(perdulus),  bv  zu  bibere.  In  I:  vpyv  (vedutus),  vidv,  l^nvsv  zu 
cognoscere,  sii  zu  essere,  pvfrdn.  In  II  zeichnete  ich  nur  Formen  auf 
u  auf  neben  (Sie  (été).  In  HI  :  vfyu,  ana  (habutus),  Pfrdu  neben  pyfrdi, 
f/lu  zu  velie,  dann  k'nosi,  vidi,  vfyi  und  bv,.  In  IV  nur  Formen 
auf  u  neben  vv,  hv.  Part  zu  essere  heifst  da  slu.  In  V  alles  auf 
li,  auch  silu  zu  sentire  neben  it;,  v'ni,  l'ni  zu  lenire.  VI  und  VII 
alles  auf  u,  VIU  desgleichen  neben  v'ni  u.  /'»i.  In  IX  bekam  ich 
nur  Endungen  auf  v  zu  hören  mit  Ausnahme  von  v'ni  und  in  X 
desgleichen,  nur  nocirte  ich  nam  zu  sapere, 
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Freies  u  wird  zu  v  in  pv  (plus),  svr  (securas),  sonst  ist  imm«' 
u  geblieben:  kru  (cradus)  (in  I  krv%  mur  (muras)  (in  I  mvr).  LaL 
duras  ist  zu  dqr  geworden  (in  III  dvr^  in  IX  u.  X  dç^r\  scura  zu 
^^r\  maturas  zu  mow  und  sabucus  zu  saw.  Im  Hiat  ist  u  erhalten  : 
tyfru  (carraca),  desgleichen  in  den  Participialendungen  auf  '■uia. 
V  u.  VI  macht  eine  Ausnahme:  r(fw*  (nie),  tyf^^\  ^^"^  ^^^  ^ 
vfyu  für  das  Femininum. 

43.  u  +  n  ist  zu  V  geworden  in  IvrC  (luna),  in  hrvri  (bnm) 
desgleichen;  IV,  IX  und  X  sagen  dafür  hr<fn\  una  wurde  qri  in 
Ângleichung  an  das  Mase,  in  II  uri.  —  Lat.  unus  ist  zu  dk  ge- 
worden; in  Enclyse  zu  p«*,  in  I  u.  II  t/^  («^O»  ^  ^^  ^^^  tniftrC 
(un  homme).  —  u  +  m  ist  erhalten  in  phmC  (pluma),  hunC  (scuma), 
funC  (fumat),  aber  0  ist  entstanden  in  fkqni  (enclume). 

44.  u  +  secundares  i  ist  zu  v  erweicht  wie  bei  H  41  :  frv 
(fructus) ...  In  IV  ist  zu  merken  :  dütr&r^  für  sonstiges  dvstrvr\ 

45.  Gedecktes  u  vgl.  H  42. 

Unbetontes  ¿7. 

47.  Über  u  im  Hiat  vgl.  H  43.  Eine  Ausnahme  macht  hr^tt* 
(brayère).  Vor  m  ist  u  erhalten  wie  bei  H,  ebenso  in  brulé  (peru- 
stulare),  v  ist  entstanden  in  pvrnaV  (primelle),  kvloi*  I,  pvntr  (punire), 
dyvne  (déjeuner)  (in  VI  dvdyvne^  während  ersteres  fr.  jeûner  heifst), 
in  I  dyqpne.  Geschwunden  ist  u  in  stypnvi  (IV  styçrne)  (sternutare). 
In  V  sagt  man  trweV  (truelle)  für  sonstiges  truval^.  unionem  ist 
oñ<m  geworden,  in  VIII — X  añóv,  und  lunae  dies  hat  Iddi  ergeben.  — 
u  +  y  ist  zu  t;  geworden:  dvsirvhaw  (détraisons). 

AU 

48.  Diphthong  au  ist  behandelt  wie  in  H  44,  nur  auca  gibt 
aw\  in  IV  (^w*  und  gaudia  dydy.  Dazu  zu  merken  ird  (traugus), 
was*  (j'ose)  und  rvpwaze  (reposer)  an  die  stammbetonte  Form 
rvpwas*  angebildet     Augurosus  hat  vr&  ergeben. 


Consonantismus. 

über  das  Los  stimmhafter  Consonanten  im  Auslaut  vgl.  H  48. 

a 

49.  Über  ca  vgl.  H  45.  Ausnahmen:  tyç  Katze,  ywarsöery 
I  u.  n  swars^r  (óquarrisscur).  Erhalten  ist  c  in  kavaV  (caballus) 
Stute,  kçnâr  u.  kçn^  (canard  u.  cane),  das  neueren  Datums  ist,  käf 
(cave),  ferner  dyv§  (capillus),  in  X  </V^,  dfvö  (caballus)  und  dyvpy 
(cheville)  —  Dtsch.  Bock  heifst  ¿0^,  in  V,  VII  und  IX  sagt  man 
¿0.  ^Über  cc  (+  o)  nach  betontem  Vocal  vgl.  H  47  :  sfty  (siccus). 
—  Über  manducare  vgl.  H  46  u.  in  dieser  Abhandlung  unter  14, 
dazu  ^k(^rdyir^  zu  scorticata.  Aus  lat.  secare  ist  s(fft  entstanden, 
wovon  söy*rfy*  (scierie).  —  Über  die  Verba  auf  -ico  vgl.  29. 
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50.  Das  Suffix  -aticum  ergab  aty*  bezw.  fty*^  vgl.  8. 

51.  ce  im  Anlaut  und  nach  Konsonanten  im  Inlaut  wird  zu 
5\  sçrv\  (cerebellum),  saia  (centum)  (VII  se»  und  sit  vor  Voc),  ds^ 
(undecim),  dqs^  (duodecium).  i  ist  entstanden  in  \yprfu  (caerí- 
folium  in  V.  —  Über  e  vor  betontem  e  oder  i  nach  einem  Voc 
vgl.  H  50.  Eine  Ausnahme  macht  I  in  kvdyiW  (II  kvjm*) ,  djan 
(disons),  lijan  (lisons).  Eine  abweichende  Entwicklung  nahm  fadmus, 
das  t^zav  ergeben  hat  (in  I  z/jav) ,  ebenso  1*  z/z?/'  (fadebat).  — 
Bracchium  hat  òrfs  ergeben,  in  I,  IV  aber  òrf.  In  päy*  ist  nach 
H  nicht  pacem  sondern  das  Verbalsubstantiv  als  Ursprung  anzu- 
nehmen. —  In  rvlür^  zu  lucere  hat  das  c  zur  Erweichung  des  u 
gedient  ;  vwazew  (vidnus)  und  rezev  (racemum)  sind  als  Lehnwörter 
anzusehen. 

52.  cl  und  er  im  An-  und  Inlaut  ist  erhalten:  kie  (clavis).., 
kraüat\  Beachtenswert  ist  I:  äglvm*  u.  U  fglvm\  die  durch  das 
fr.  enclume  beeinflufst  sind^  während  sonstiges  çkom^  auf  lat  in- 
cudinem  zurückgeht  er  ist  zu  gr  geworden  in  grçvçs*  (écrevisse),  ì 
ist  entstanden  in  meiC  (macer)  IX,  X.  —  c  ist  im  Auslaute  erhalten 
wie  im  Lothringischen  in  :  armgnak  (almanach)  und  stumak  (estomac). 

Q. 

53.  Vgl.  darüber  H  53.  Füge  dazu:  kwis^  quindedn  und 
katwa^  (qüattuordecim),  femer  III,  IV:  kçri  (quaerere)  für  sonstiges 
kwfri, 

G,J. 

54.  Ober  g  und  j  vgl.  H  52  und  S.  i  Vorbemerkung  über  ty. 
Jam  magis  wurde  dyamäy  in  VI,  sonst  dyûmç.  Abweichend  davon 
sind  s(m  (sanguinem)  und  s/rdie  (strangulare) ,  während  es  s^/röl' 
(strangulo)  wie  in  H  heifst     Ungula  hat  dk*  ergeben. 

55.  Für  zwischenvokalisches  t  und  d  vgl.  H  54,  dazu  zu  merken 
a/ôyçi'*  zu  alauda,  in  I  u.  III  älufi\  Ausnahme:  nçe  I,  VI,  X 
(natalem),  sonst  nçye.  Über  das  Ergebnis  von  peduculus  vgl.  39; 
in  rvmêdt  (remedicare)  ist  d  wie  im  Französischen  erhalten.  Wäh- 
rend nach  42  in  -uta,  -uda  der  Zahnlaut  verloren  ging,  so  höite 
ich  in  II  oçvûy*  zu  bibere.  Eine  einzige  Form  mit  scheinbar  er- 
haltenem t  hörte  ich   in  II  :    r'jtJ/*  (reçue). 

56.  Über  die  Vertreter  von  moneta,  creta,  seta  vgl.  2^^  über 
maturus  42,  über  betula  imd  medulla  40. 

57.  Zwischen vocalisches  ty  im  Inlaute  wird  zu  à:  sçhov  (sa- 
tionem)  vgl.  12,  pv/it  (puiser).  Eine  Ausnahme  macht  I:  pvjt  und 
fn(ni)ji  (*minutarius) ,  das  anderswo  nicht  gebräuchlich  ist  Vor 
einem  Consonanten  entstand  jf:  raiiìne  (attiser).  Im  Auslaut  ent- 
steht 5f:  pvY  (pulse).  Puteus  und  brustia  haben  pvs  und  brœs* 
ergeben.  Über  die  Vertreter  von  ostia  vgl.  35;  dvspöy*  gehört  zu 
posteum. 


43° 
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58.  t  im  Auslaute  ist  vtrstumml.    Es  ist  erhalten  in  vi  (octo), 
vêt  (vigiliti).  Über  Suffix -aticum  vgl.  8,  über  d'ca  und  Cca  vgl.  50. 
Hierher    gehört    auch    marly¿laiY    {marchandise).     In    den    Auslaut   . 
tretendes  d  verhärtet  sich  zu  t\  pril'  (prendere).  J 


S,  X.  \ 

59.  Im  Auslaut  ist  s  geblieben  und  ist  tonlos.  Zu  merken 
Jii^r«'  (chopine)  in  VI  u.  X.  —  sí  I,  eis  H  (sex)  sonst  s'A.  Ton- 
loses s  ist  in  dvzo  (de  -|-  subtus)  tönend  geworden.  Über  stimm- 
haftes J,  das  in  den  Auslaut  tritt  vgl.  H  56. 

60.  Über  sp  und  st  vgl.  H  57.     Ein  prothetisches  e  zeichnete 
ich  auf  in  I  fspin'  (spina)    und  I,  II  fslumak    (eslomac),    II  fsle  zu 
essere.     Nach  einem  Konsonanten  wird    zwischen  sp  und  st  ein  v  J 
eingeschoben  :    Iv  spiri  neben  pn*   svpfii',    in    II    ein    i.     Über    die  \ 
Vertreter  von  misculare  vgl.  6l.     Über  st  im  Inlaut  vgl,  H  57.         I 

6r.  s  -|-  y,  SS  +  y  wird  im  Inlaut  wie  bei  H  58  zu  A  tind  im 
Auslaute  nach  hellen  Vocalen  zu  i,  nach  dunkeln  za  y^:  mahoa 
(mansionem) . . .,  s(li;¿  (cerasea).  In  I,  U  und  III  ist  íí  bezw,  /  ent- 
standen: biüe  (bassiare),  akraéi  (incrassiare),  mâjoa  (mansionem),  in 
I:  airfei,  mw^jov,  in  11  und  III  kraé'  zu  crassus.  In  VII  zeichnete 
ich  auf:  aba~j¡e,  (kräyt.  Ausnahmen:  tr^m'  (troisième),  gris'  (grísea). 
Ebenso  wie  bei  H  ist  s  bezw.  ss  ohne  darauffolgendes  y  geblieben: 
svpç^  (spissa).  j 

Ó1.  Über   sc    im  Anlaut    vgl.  H  59.     Ausnahmen:    In  I,   II  o.  I 
UI   m'    (scala),    Vm    ;í5/',    IX  ïâP,    I  u.  lU  á^ríí,    VU   ^ß*'"  ab-l 
wischen,   I  u.  ¿I  év>arsí  (équarrir),  I  ét^'  (Schippe),   VII  -(tip'.  —  " 
sc  vor  a,  e  i  wird  zu  ì  bezw.  j  in  I,  U  u.  DI:    tèa'  (descenderé), 
rçsliêas  (rôtissons),  mnë'  (musca),  raáf  (vascellum).  Il  mait,  XV  mahi 
(misculare),  IV  mir¿  (misculo),  in  III  PfÈoti  (piscionem).    In  V  ent- 
wickelte sich  X  bezw.  i:  mçx""  ^^  musca,  t^nox'  {cognosce),  Vnqfam 
(cognoscimns) ,   krfi  (crescere),  pfii  (piscare),  pfx"»!  aber  es  heilst 
fah^    zu  fascis.     In  VIH:    krfX',    krffan    und   ntQ-¿   neben    msliíaw 
(rôtissons).     In  VII  u.  IX  marina  (marescalscus).     Sonst    ist  sc  wie 
in    II    behandelt.   —    Beispiele    für   x  sind:    I,    II  und  III:    buéowy 
(buxonem),    IfSvr   zu  texere,    ¡0/'  (lixivia),    in  V  hqov,  tfyœr 
ifY  (texere)  und  ¿fjp/'.     Sonst:  /fñi/'  und  /ffiär.    Über  es  +  Voci 
oder  s  vgl.  H  59.      Eine    Ausnahme    macht    wiederum    1    mit    aSi  1 
(axiculus). 

Ä. 

Ò2.  R  im  Auslaut  ¡st  erhallen.  —  Im  Inlaut  ist  i  zu  /  ge*l 
worden  in  ägo/ä  (Angorakatze),  und  in  íf/ií".  II:  ty/riS"  (ceraseli 
und  wurde  umgestellt  in  dri^i  (deoperire),  prvsli  (pisturire) ,  ¿^rttl 
(granarium),  in  I  :  grvni,  I  u.  Ill  lyfdrov  (chardon)  sonst  ¡yp-dow,  V 
pvrmi  (Primarius)  und  frumatf  (formaticum).  Beachtenswert  IV  ta 
pr\:miP  (primaria). 
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63.  Vgl,  H  ebenda.  Ansnahmen:  11:  5rp*  (arborem),  ferner 
VI,  VII,  Vm:  pösyoB  portion,  Srly'  1,  Srly'  II  =  orge,  welches 
sonst  regelmäfsig  waffjly'  heifst  Varfy'  und  Vartycn'  zwei  Bäche 
in  Maîmedy,  ^-  f  ist  eingeschoben  zwischen  fr.  vr  und  tr  {vgl.  ) 
—  Über  Suffix  -ardus,  -orium,  über  die  Infinitivendung  der  i.  und 
2.  Konjugation,  sowie  über  r  in  einsilbigen  Wörtern  vgl.  H  62. 
Abweichend  davon  dyür  {diumus).     Ober  -arius  vgl,  7, 

64.  r  im  Auslaute  wird  ausgesprochen  wie  ;[,  diese  Aussprache 
ist  mir  besonders  aufgefallen  in  I ,  wo  ich  auch  im  Inlaute  y_  für 
r  niederschrieb,  und  in  Malraedy,  wo  ich  den  Laut  unendlich  oft 
zu  hören  bekam. 


64  =  H  65,  in  Malmedy  :  jf  (caelum),  ärmonak,  in  II  almonak 
(almanach).  Das  /  vom  Artikel  Ist  an  das  folgende  Substantiv 
agglutinirt  in  S  ivrsos  (un  hérisson)  Vil,  das  sonst  vrsoB  heifst.  — 
L  ¡st  in  r  verwandelt  in  ßyär,  ßyrfi'  (VIII).  das  sonst  ßySl'  heifst 

—  1  ist  zu  ¿  geworden  in  ßiii!  (fusil)  in  Anlehnung  an  das  gleich- 
lautende fr,  physique.  —  Über  I  im  Auslaut  vgl.  H  66,  für  i'r  vgl. 
H  67,  (ur  ly  H  68  (vetula  ^  MÍ'),  für  die  Umwandlung  von  I  zu 
)■  vgl.  H  69,  dazu  zu  merken  iy'  (ala),  iäy'  (lela),  über  Vertreter 
von  misculare  vgl.  61.     Auslautendes  1  ist  ausgefallen  in  .i£  (solus). 

—  Über  I  nach  Konsontant  vor  unbetontem  e  vgl.  H  70,  Eine 
Ausnahme  macht  yiaw'  zu  flebilis  und  l-.släf,  IV:  j/ç,  das  ich  für 
sonatiges  stäf  (stabulum)  hörte.     Über  u  +  1  vgl.  41. 


M,  N. 

65.  Hinter  m  hat  sich  ein  w  entwickelt  in  II:  mwft'  (magister), 
mwl  (manus) ,  pivi  (pañis)  in  I  u.  Il ,  d'invìi  zu  mane  in  IL  Die 
Nasalieruug  ist  immer  unterblieben  in  dem  Ergebnis  von  lat.  in, 
das  /  heifst  (vgl.  27),  ferner  In  fs^n'  (insimul),  in  I  aber  a/an 
(infans),  In  /fr'  (teneram),  pritrv  (printemps),  sviröl'  (strangulo)  neben 
^¡rSU,  das  in  X  aber  sIröU  heifst,  und  in  l?tii'  (lingua),  in  X  lyap' 
(camera)  (II  lynñ'),  ferner  ¡n  n  oral  in  brvn  (brun). 

66.  Zwischen  n'r  ist  in  psi'  (I:  pSr")  (poneré)  ein  d  ein- 
geschoben, welches  aber  sonst  fehlt  wie  in  den  H  72  angeführten 
Beispielen,  ebenso  in  spt'  (cinerem).  In  I  notirte  ich  lidri  (tiendrai) 
für  sonstiges  lirf.  Nasalisation  kommt  vor  in  s3n'  (simulât)  V  n. 
VI,  das  sonst  sqn'  lautet,  in  äne  (année)  III,  IV,  IX  and  X,  das 
sonst  arte  heifst  (die  Nasahsation  ist  hervorgerufen  durch  die  Deh- 
nung des  a),  pâze  I  Fufssteig,  psn'  1,  V,  VI,  sonst  pöii'  (pena).  IV 
fsUn'  (insimul),  sonst  ohne  Nasalisation.  I  mSru  (mener).  In  Mal- 
medy  hörte  ich  vi^rdi  für  sonstiges  verdi  (vendredi).  —  Mouilliertes 
M  erscheint  in  puff  (pugnus)  (in  I  ist  die  Mouillirung  unterblieben; 
fus),  íparñi  (épargner),  dìmea  kommt  neben  dinifñ'  vor. 
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66.  Nach  f  entwickelt  sich  ein  w  in  fwrÜ*  (frite)  H,  fwiw 
(famés)  I,  fwasti  (garde  forestier)  in  I.  —  Nach  b  entstand  w  in 
I  huçsal\  II  bw^sfP  für  sonstiges  bäsgl^  junges  Mädchen.  In- 
lautendes p  ist  ausgefallen  in  \:  av  (habutus),  dv  (debutas),  sonst 
heifsen  diese  Formen  im  Anschlufs  an  die  endungsbetonten  Formen: 
avu^  d'vu,  —  Caballus  ist  zu  dyvd ,  capreolus  zu  iypvru^  sábulo 
zu  sävyov  geworden,  während  papilio  sich  zu  pawyov^  sabucus  zu 
saw  entwickelt  hat,  b  is  zu  z;  geworden  in  abçvre  zu  bibere.  — 
£in  Schwund  der  Labialis  hat  stattgefunden  in  v  (ovem),  hu  (bovem) 
und  in  iypn^  (canabis). 

67.  Über  lautbare  Labialis  im  Auslaut  vgl.  H  77.  —  Die  in 
den  Auslaut  tretenden  Labialen  b  und  v  werden  zu  p  oder  f  ver- 
härtet, vgl.  H  78  und  merke  dazu  kqlüP  (colobra).  —  Eine  Um- 
stellung der  Labialis  hat  stattgefunden  in  w§ps^  (vespa),  das  in  X 
uocs"  heifst  (worüber  H  79). 

68.  V  ist  zu  w  geworden  in  wayea  (regain),  r*wfrt  (guéri),  ive 
(vadum),  wav  (gant),  wç/'  (Weide),  wap  (Waffel),  wasew  (Weizen) 
=  Korn.  In  /  wurde  v  verwandelt  in  ffru{<i)  (veruculum),  dafür 
in  X:  Viru, 

69.  bl,  fl,  pl  ist  erhalten,  nur  huhyow  (houblon)  macht  eine 
Ausnahme  (in  I,  HI  hublov).  Im  Inlaut  entstand  w  aus  v  in 
kräwäi'  für  sonstiges  kravai\ 


FORMENLEHRE. 

A.  Nomina  und  Pronomina. 

I.  Substantivum. 

70.  Da  der  bestimmte  Artikel  die  gleiche  Form  für  das  Mas- 
culinum  und  das  Feminum  hat,  sind  mir  bei  den  Erhebungen,  die 
ich  veranstaltet  habe,  nur  selten  Abweichungen  vom  Geschlechte 
des  Schriftfianzösischen  aufgestofsen.  Folgende  habe  ich  aufge- 
zeichnet: 

ov  dta  (une  dent),     armo  (armoire)  msc.  in  IV 

kuyi  (cuiller)  mase,  in  IV. 

iyâf^  (chanvre)  fem.  in  II,  ebenso  sonstiges  iypn' 

/gnër'  (tonnerre)  fem.  in  EL,     puñ*  (poing)  fem.  X 

sä  (saule)  msc,    u^*  (ostia)  fem. 

ër  (aera)  fem. 

Von  Substantiven,  die  eine  besondere  Form  für  das  Femininum 
haben,  nenne  ich  mël^r  -  miirfs^  (menteur),  mqkär  -  mokr çs^  (moqueur), 
in  Vili  fiy^r-fiyrç^  (fiüolus),  welches  sonst  fiyül  für  beide  Ge- 
schlechter heifst. 
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II.  Adjectívum. 

7 1  Eine  besondere  Form  für  das  Femininum  haben  diejenigen 
Adjective,  deren  Endkonsonant  im  mase,  verstmnmt  ist  und  der  in 
der  weiblichen  Form  wieder  hörbar  wird. 

009 'bçn*  (bonus),  òiaV'ÒlaJi^  (blancus),  /rœ-/rcéi*  (frigidus), 
p*iï~p*hV  (petite),  s'Pf-s'Pfs'  (spissus),  grg-gros*  (grossus),  krä-kräs^ 
(crassus),  grt^gris*  (griseus),  rœ-rSeV  (rigidus),  strä-strat*  (strictus), 
vv'twi'  (vide),  p/e-piên'  (plenus),  nu^nüf  (novus),  kür-hüV  (court), 
vfT'Vpf  (viridis),  ha 'bas*  (bassus),  Id-ldi^  (longus). 

Dazu  gehören  die  ursprünglichen  Adject,  auf  -osus: 

Glqryœ-glqryœ^  (gloriosus),  dyqyds'dy^ass*  {]oye\xx)j  hdtdt'hdtœ^ 
(honteux),  fernerhin  die  auf  lat  -ellus:  b^-bfr  (bellus),  ngv^'nqvfi' 
(novellus).  —  Die  Adjective  auf  -arius  haben  gewöhnlich  t  im 
Mase,  und  -îr*  im  Fem.  :  prvmi  —  prvmìr*  (primarius),  in  IV  notirte 
ich  masa  prvmi,  fem.  prvmil\  in  VU  prvmïr'  mase,  und  fem.,  ebenso 
in  IX  und  X,  wo  ich  auch  mase,  und  fem.  ¡fdyir*  (leviarius)  hörte. 
—  Die  Adjeetiva  auf  -inus  haben  im  Mase.  «»,  im  Fem.  fH*: 
vwazew'vwazffi*  (vicinus),  kvzev  -  kvzfv*  (consobrinus),  ebenso  wird 
behandelt  malignus,  das  malto  '  mal pv*  hat  Vetulus  -vf  hat  im 
Fem.  ví¡C  ergeben.  —  Ober  part,  auf  -utus  vgl.  42. 

m.  Zahlwort 

72.  Grundzahlen:  dk  i,  das  2,  iras  3,  kwai*  4,  sik  5,  tí)í  6, 
Sfi  7,  vi  8,  nüf  ^,  dii  IG,  ds^  II,  dgs'  12,  ¿räs^  13,  ka/was^  14, 
kwii^  15,  säs'  16,  disf/  17,  dt'hvi  18,  dtinä/  19,  vü  20,  véH'dk  21, 
/r¿/'  30,  kwarâU*  40,  sikwái*  50,  swasäi*  60,  septäi*  70,  vtät'  80, 
ncnäi*  90,  self  lOO,  m^y^   lOOO. 

Ordnungszahlen,  ite  heifst  przmtl'ir') ,  die  übrigen  werden 
durch  Anhängung  von  im*  gebildet  (in  V  -«w'):  dcè&m^  (deuxième). 


73- 


IV.  Pronomina. 

I.  P 

er  sonai  pronomen. 

a)  Betontes. 

I.  Pars. 

Singular. 

Plural. 

mi 

«P 

dv  mi 

dv  nç 

a  mi 

a  ng 

2.  Pers. 

H 

vç 

dv  H 

dv  vç 

a  ti 

a  vç 

3.  Pers. 

Masculínum. 

Singular 

Iv 

Plural 

z§V 

dv  Iv 

dv  zpV 

a  Iv 

a  ZfV 
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Femininam. 
Singular  l^y*  =  Afose. 

dv  ^y 

a  ^' 

Fur  fr.  pour  nous  hörte  ich  pq  nçz  d/'  (autre),  fur  pour  vous 
—  po  vg3  oí'. 

b)  Unbetontes. 

74.  I.  Person. 

Sing,  dyv,  III  dyt\  dy"  (je)       Plur.   nq^  I  u.  Ill  dyi  (nous) 
mvy  nC  (me)  nq^  tC  (nous). 

2.  Person. 

Sing,  /v,  e  (tu)   Plur.  vq,  r'  /')  I  ^'^'  ,f/'i^^®^"^.^)' 

iv  f  (te)  m  v\  /r'''''    Í  ^.  ^^M""^  dites-vous), 

^   '  vr     »y   Í  j  /^^yr,  (taisez . vous). 

3.  Person.  Masculinum. 

Sing,  t  vor  Kons.,  ü  vor  Voc  (il)         Plural  /,  //,  (ils) 
¡i  (lui)  Pzi  Oeur) 

/*  (le)  If  (les) 

Femininum. 

Sing.  //  oder  fP  (elle)        Plur.   //  oder  //*  (elles) 
A*  (lui)  /'«  (leur) 

/'  (la)  //  (les) 

2.  Reflexivpronomen. 

75.  Unbetont  heifst  es  sv:  i  n'sv  /ä  neu  plit*  (il  ne  faut  pas 
se  plaindre).   Betont  lautet  es  lv\  tyakök  pqr  Iv  (chacun  pour  lui). 

3.  Possessivpronomen. 

a)  Unbetontes. 

76.  Sing.  mase,  und  fem.  mv,  nC  —  /v,  /'  —  sv,  j*.  Mase,  und 
fem.  nqs\  vqs*  vor  Conson.  und  nqsi\  vosi*  vor  Voc,  la,  lüz,  — 
Plur.  für  beide  Geschlechter:  w/,  mfZ  (vor  Voc.)  —  //,  tez  —  sp, 
sfz  —  nq^  nqz  (vor  Voc.)  —  vq,  vqz  —  /<r,  /^2. 

b.  Betontes. 

Sing,  für  beide  Geschlechter:  Iv  min\  Iv  tin\  Iv  sin\  Iv  nqs\ 
Iv  vqs\  Iv  lœr.  —  Plur.  für  beide  Geschlechter  Iç  min\  Iç  im\  Ip 
sin\  If  nqs\  l§  vqs\  If  leer. 

4.  Artikel  und  Demonstrativprononen. 

a)  Artikel. 

a)  Bestimmter. 

77.  Sing,  mase  und  fem.  /u,  /'  —  dq  l\  d^l  —  ä,  al\  Plur. 
//,  IfZ  —  d§y  dfZ  —  5,  az. 
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ß)  Unbestimmter. 
Mase,  d,  gn*  {II  «),  fem.  p»'  (II  ««*). 

b)  Pronomen  Demonstrativum. 

78.  a)  Sabstantivum. 

st'Vifsi  (celui -d),  sty-vçsi  (celle-ci),  sf-vçst  (ceux-ci),  sfs'-vçst 
(celles -d);  st~ia  (celui-là),  sù^'Ia  (celle-là),  sf-la  (ceux-là),  Sfs*'ia 
(celles-là),  —  suia  (cela),  —  st  (celui),  sis'  (celle),  sf  (ceux),  sps' 
(celles). 

ß)  Adjectivum. 

Mase  st'vçsi  z.  B.  si  maiev  vçsi  (ce  matin -d),  fem.  sis*  la 
z.  B.  sis'  fftrC  la  (cette  femme  là). 

5.  Pronomen  relativum  und  interrogativum. 

a)  Pron.  relativum. 

79.  Mase  und  fem.  im  Nominat  ki:  Iv  ffnC  ki  Viev  (la  femme 
qui  descend),  im  Ace.  kv  ;  Iv  fem'  kv  dy^a  vçyu  (la  femme  que  j'ai 
vue).  Der  Gen.  wird  durch  h)  wiedergegeben  :  Iv  ffni  kv  Pf/av  p 
mwar  (la  femme  dont  l'enfant  est  mort). 

b)  Interrogativum. 

k'çs'  kv7  (qui  est-ce  qui?)  z.B.  J^fs*  Uç  ifnii  (qui  est-ce  qui 
est  venu?).  —  ^v?  (que)  z.  B.  kv  trvs"*?  (que  veux -tu?).  Plur.: 
^f^  po  dçz  (¿ni  ki  sóv  'dni'ì  (quels  honmies  sont  venus?) 

Fur  die  Pronomina  indefinita  vgl.  Glossar. 

B.  Ver  bu  m. 

In  der  Hauptsache  ist  das  Verbum  von  Stûrzinger  a.  a.  O. 
behandelt  worden,  ich  beschränke  mich  hier  darauf,  durch  Para- 
digmata die  einzelnen  lat.  Conjugationen  zu  vei anschaulichen. 

I.  Schwache  Conjugation. 

I.  Klasse. 

80.  Zu  dieser  Conjugation  gehören  die  Verba  der  lat.  ersten 
Conjugation. 

Paradigma. 

Inf.  tyäi-e  (cantare) 

Praes.  Sing.  iyât\  PI.  /ya/-ö»,  iyät-Oy  tyäi-p 

Imp.    Sing,   iyät-ef^   PI.   iyät-i^   in   der    i.  u.  3.   Pers.    auch 

tyät  -  tB 
Perf.  Sing,  tyät-a^  PI.  =  Imperf. 
Fut.  Sing,  iyäl-rf  (I  -r?,  IX  u.  X  -ri).  Plur.  iyâi-rav,  iyäl-rg^ 

iyäi  rom 
Cond.  Sing,  tyât-r^^  Plur.  iyäi*  ri 
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Sub.   Praes.   Sing.  fyaí\  Tim.   /jv^-áj^,   tyOi-^ìCt   fyai^H  — 
Subj.  Imp.  Sing,  iyai-àj^,  Plur.  iyâtiiC,  i  u.  3  auch  fyOt-^ 
Part  Praet  iyeU-e. 

Durch  die  Lautlehre  erklärlich  ist  die  Conjugation  von  pwarU 
(portare)  :  Praes.  Sing.  pwai\  pwpV  IV,  V,  VI,  Plur.  partem,  pwartf. 
Fut.  pwairp. 

Genau  wie  die  Verba  auf  -e  werden  die  der  ersten  Conju- 
gation gehörenden  Verba  auf  -/  flectiert 

81.  In  den  auf  Muta  cum  Liquida  ausgehenden  Verben  wird 
in  den  stammbetonten  Formen  und  im  Futurum  zwischen  Muta 
und  Liquida  p  eingeschoben: 

Infin.  itr-e 

Praes.  Sing,  ei-p-r^,  Plur.  itr-aw,  etr-p.  Solche  Verba  sind 
mdire  (monstrare),  softe  (souffler),  iruble  (troubler),  efle  (inflare) 
u.  s.  w.,  dagegen  hat  irtpU  (trippeln),  als  ob  es  iripe  hiefse:  trip\ 
tripav,  iriprp. 

82.  £ine  Erweiterung  des  Präsens  in  den  stammbetonten 
Formen  und  des  Futurs  durch  -py*  erhalten  :  gpiyi  (chatouiller)  und 
die  unter  29  angeführten  Verba.  Praes.  Sing:  gptpy\  Plur.  gp/ya». 
Fut  gpipyrp.  Merke  dazu  sppy'  IV  (brise)  und  ivpy*  V  (j'envie). 

83.  ak  (aller) 

Praes.  Sing,  va^  Plur.  alaa^  alg^  von 

Imperf.  Sing,  alif^    Plur.  ali 

Subj.  Praes.  Sing,  va^y  Plur.  ala:¡¿ 

Subj.  Imperi.  Sing,  alay^  u.  s.  w. 

Fut  ìrp  u.  s.  w.,  Cond.  irœ ...  —  Für  das  Part  Praet  scheint 
nur  stv  (été)  in  Gebrauch  zu  sein  :  dy^a  s/v  =  je  suis  allé,  dagegen 
kehrt  die  eigentliche  Form  im  Verbum  reflexivum  zurück  ;  dypn  na 
nC  ale  (ich  bin  weggegangen). 

2.  Klasse. 

84.  Diese  Klasse  umfafst  die  Verba  ,  weiche  im  Lat  auf  -re 
ausgehen,  dem  ein  d  vorausgeht. 

Paradigma. 

Inf.  vii*  (vendere)  —  Praes.  Sing.  z;<?»,  Plur.  vèdaia  —  Fut.  vidrp. 
Über  Part  Praet  vgl.  42.  Ebenso  gehen  die  auf  lai.  ngre  schlie- 
fsenden  Verba  wie:  dvsiëi*  (éteindre),  piV  (peindre),  plèt'  (plaindre), 
rvdydí  (rejoindre). 

müi*  (mulgere) 

Praes.  Sg.  mü^  PI.  müdav 

Fut  müdrp 

Part  mudu, 

Ausnahmen:  pdt\  das  sonst  regelmäfsig  geht,  hat  im  Part 
Praet  ponu,  Lat.  mordere  ist  ersetzt  worden  durch  haiiZy  das  nach 
der  iten  Klasse  der  schwachen  Conjugation  geht.  Abweichend  von 
vii^  geht  auch  pypi'  (perdere). 
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Praes.  sing.  py§r^  Plur.  pyprdan 

Futur,  pyçdrç 

Part  pyçrdu^  über  sonstige  Endungen  des  Part  vgl.  42. 

Einzelne  Verba. 

85.  siir^  (sequere),  in  IV  sfuf 
Praes.  Sing.  x€,  Plur.  Sfwav^  sfWf. 
Fut  si)rç  —  Part  praet  sfwu. 
k^s^  (consuere),  küV  II 

Praes.  Sing,  k^^     Plur.  kgzavt  kozç 

Fut  kœzrp,  —  Part  praet  kçzu,  I  kçzv,  VE,  X  kvzv,  Vili  kifzu. 

kvr^  (coquere),  kvY  X 

Praes.  Sing,  iv,  Plural  kvJiav 

Fut  k\)rf,  —  Part  Praet  M  kvi\ 

Ähnlich  gehen  rvlvr^  (lucere)  und  dvsirvr*  (destruere),   in  IX 

dçsirvav  (détruisons). 

br^r*  (braire) 

Praes.  Sing,  hrç,  Plur.  hrçyan 

Fut  hr'^rç,  —  Paît  praet.  hrp, 

3.  Klasse. 

a)  reine  Form. 

86.  miti  (mentire) 

Praes.  Sing.  met\  Plur.  miiav,  mitç 

Fut  meirf,  —  Part,  praet.  mût. 

Ebenso    gehen    siti  (sentire),  sit^  I  und  rvpití  (zìi  poenitere), 

die  aber  im  Part  Praet  sêiu  und  rvpitu  haben. 

dwarmt  (dormire) 

Praes.  Sing.  dwam\  dwär  m,  Vn,  dw§r  V,  VI,  IX,  X,  Plur. 

dwarmaiè 

Fut.  dwamrç,  —  Part,  praet  dwartni^  H  dwarmu, 

syçrvi  (servire) 

Praes.  Sing,  sy^^  Plur.  syfrvav 

Fut  syfDTç,  —  Part  Praet.  syçrvù 

kqyi  (coUigere) 

Praes.  Sing,  k^y',  ku  II,  kwi  X,  kuy'  V,  VIII,  Plur.  ki^yav 

Fut.  kôyrç,  —  Part  praet  ki^yi, 

ôr'  (audire) 

Praes.  Sing.  ô. 

Fut.  drf.  —  Part  Praet  oyu,  VIH  çy\ 

drovt  (de-operire) 

Praes.  Sing,  druf,  Plur.  drçfvaw 

Fut  drûvrç.  —  Part.  Praet  dr<ivi,  druvi  V,  VIL 

Bei  den  Verben  auf  Muta   cum  Liquida  wird   in  den  stamm- 
betonten Formen  und  im  Fut.  f  eingeschoben. 
ofrt  (offrir) 

Praes.  Sing.  o/¡?r,  Plur.  gfraw 
Fut  o/frrç,  —  Part,  praet  ofn\  desgleichen  kçfDriy  sqfrt. 
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b).  gemischte  Form. 

87.  flçri  (florere) 
Praes.  flqri^  Plur.  flqrihcm 

Fut.  flqrítrp,  —  Part  Praet  fiori. 

Ebenso  werden  conjugirt  h^  (hìnnìre),  das  im  Praes.  hçniJC 
hat,  femer  rëph  (remplir),  garni  (garnir),  rosii  (rôtir),  poni  (pmiire), 
garäii  (garantir),  rwpri  (guérir)  und  iyvzi  (choisir).     VgL  auch  29. 

IL  Starke  Conjujation. 

88.  fe  (faceré) 

Pr.  Sing,  fe,  PI.  ifzaw^  ifjav  I 
Fut  frp.  —  Part  Praet  /ç,  /çi\ 
fs*  (essere) 

Praes.  Sing,  dysç  Fut  Sfrf 

/V  Con.  Sfrœ 

a  f  s  fri 

nqz  fsiav  Praes.   subj.  sing.  sSy\  I  u.  IL  spy* 

vçz  fs/ç^  asiq  I  Piur.  sfyily^ 

i  sçv  sfyq)^ 

spypV,  syéS*  I 
Imperf.  fs/â:  Imperf.  subj.  /u^^ 

fsii  fwîu 

Part  Praet  sto,  sñ  \\  §sU  II,  siu  IV,  V,  VI. 

vimi  (venire) 

Praes.  sing,  ve»,  PL  if  tum 

Fut  vërç,  vyçre  I,  vyçri  IX,  X.  —  Part  Praet  »'«1. 

Ebenso  wird  tvni  (lenire)  conjugirt,  I  ièr\ 

v^y  (videra) 

Praes.  sing,  vœ,  I  vçy  PI.  v^'üíí 

Fut  vyfrf,  —  Part  Praet.  vçyu,  vpyv  I,  vçyi  III. 

2.  Klasse. 

89.  dìt^  (dicere) 

Praes.  sing,  dt  PL,  d'^hav,  djov 

Fut  ditf,  —  Part,  praet  di, 

nV  Oegere) 

Praes.  Sing.  tet\  PI.  têhan,  lijav  I 

Fut.  tê)irf.  —  Part  Praet  Ifhu, 

mçV  (mittere) 

Praes.  sing,  mç,  PI.  rncian 

Fut  mçirf.  —  Part  Praet.  mçiu. 

prêt'  (prendere) 

Praes.  Sing.  prçn\  PI.  predai 

Fut  prëdrç.  —  Part.  Praet  pru 

kwçri  (quaerere),  kçri  II 

Praes.  Sing,  kwtt^,  PL  kwfran 

Fut  kwirrf.  —  Part.  Praet  kwçri. 
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Tir*  (ridere) 

Praes.  Sing.  rt\  PI.  rtyav 

Fut  fîrf,  —  Part.  Praet  rt\ 

svkrìr^  (scribere) 

Praes.  Sing.  s^kn\  PI.  skriyav 

Fut.  ikrlrç,  —  Part  ikrù 

3.  Klasse. 

90.  ¿¿r*  (bibere) 

Praes.  Sg.  h<¿y  PI.  oçîvûv,  Òc/vav  II,  hwav  III 
Fut  bœrç,  bwarê  I,  Part  Praet  bv,  bqvu  H. 
rvsvr  (recipere) 

Praes.  Sg.  r'jtJ,  PI.  r^sfwavj  r^svjov  I,  rvsvjais  II,  r'swav  IV, 
r'svwav  VTL 

Fut  r^svrf.  —  Part.  Praet  r'i/«,  r'jv,  f.  r^jt;/*  IL 

krœf*  (credere). 

Praes.  Sing,  krœ,  PI.  krfyav,  krvjaa  I,  krçgya»  IV 

Fut  ^r¿r^.  —  Part,  praet  kr^yu, 

krfV  (crescere) 

Praes.  Sg.  krâ^  PI.  krphav 

Fut  krfXrf.  —  Part,  krçhu, 

kçn  (currere) 

Praes.  Sg.  kûr,  PL  kçrav 

Fut  kürrf,  —  Part  praet  kçn\ 

dvvœr  (debere) 

Praes.  Sg.  dœ^  PL  d^vav^  divlav  II,  d¿tjav  (debent)  I 

Fut  dœrç,  —  Part  d*tm,  dçvlu  IX,  X,  I  dv. 

avœr,  avpr  in  I  u.  Il  (habere) 

Praes.  Sg.  0,  PL  avov^  a/*,  <m 

Imperi.  Sg.  avë/^^   avœ  (vgL  Stûrzinger),  PL  avi  (i.  u.  3.  Pers. 
auch  aveiì) 

Fut.  arçy  Cond.  arœ 

Subj.  Praes.  Sg.  Sy*,  PL  öyaj^',  ayq-j^^  ayçV 

Subj.  imperi.  Sg.  té^^  PL  uj¡i 

Part.  Praet  atw,  I  av. 

mür^  (moleré) 

Praes.  Sg.  mü^  PL  mqlav 

Fut  murç,  —  Part  praet  mqlu, 

mqrt  (mori) 

Praes.  Sing,  mür^  PL  mçrav 

Fut  mürrp,  —  Part,   praet   mwar  und    {il  a)  mori  y    f.   mwaV, 

kvnq-^  (cognoscere) 

Praes.  Sg.  I^nq^  PL  k^nqhoß 

Fut  k'ngx^ç  —  Part,  praet.  knqkuj  k'nvèv  I,  k^nqSi  IL 

pl^r'  (piacere) 

Praes.  Sg.  //f ,  PL  pichan 

Fut  pIfXrç,  —  Part,  praet  pl^. 
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/ç/  (tacere) 

Praes.  Sing,  /çr,  PI.  /cää» 
Fut  f^rf,  —  Part,  praet  /ç. 
plür^  (pluere) 
Praes.  //» 

Fut  plürc,  —  Part  praet  plü. 
piflœr  (pouvoir),  I  puoçr^  flpr  II 
Praes.  Sg.  /«,  PL  flan 
Fut  /Sr^.  —  Part,  praet  pqlu,- 
savàr  (savoir),  I  u.  U  savçr 
Praes.  Sg.  j?,  PI.  savan 
Fut  j5r^.  —  Part  praet  savu. 
valar  (valere) 
Praes.  Sg.  »5,  PI.  valav 
Fut  vârç,  —  Part  praet  valu, 
vqlir  (vouloir),  I  u.  Il  »V^r 
Praes.  Sg.  vu,  PI.  vla'a 
Fut  vdrf,  —  Part  praet  vi^lu. 
vtki  fr.  vivre 

Praes.  Sg.  vik\  PL  vika'ß 
Fut  vikrp,  —  Part  praet  vikù 

91.  Ober  die  übrigen  Wortarten  vgl.  das  Glossar.  Hier  seien 
nur  noch  einige  Konjunktionen  angegeben:  dq  m<fmew  sobald  als, 
s(f  Vteia  kv  während,  s'f  pç  sida  darum.  ^ 

^  Der  Formenlehre  habe  ich  die  Mundart  von  Malmedy  zu  Grunde 
gelegt. 

L.  ZÉLIQZON. 


Villanelle  alla  napolitana. 

(Forts,  z.  Ztschr.  XVI,  476). 

LI. 

Per  mirar  il  mio  sol  mi  cangio  spesso 
In  quest'artisti  che  portan  la  soma, 
Che  van  gridando  tutto  '1  di  per  Roma. 

[c.2ib]  S'io  grido:  Ferro  vecchio,  ognun  mi  chiama 

Vien  qua,  Griudeo  cane  rinegato;  5 

Vedete,  amanti,  che  infelice  stato. 

Se  dico:  Scarpinel,  sent'  una  voce 

Che  dice:  Tu  non  odi,  o  zavattino. 

Di  gratia,  mette  un  ponto  al  mio  scarpino. 

Se  pur:  Feno,  fenocchi,  vo  gridando,  io 

Sento  che  dice  la  gente:  Villano, 
Areste  un  poco  d'erba  cresce  in  mano? 

Se  Chiave,  chiave,  alfin  ad  alta  voce 

Esclamo,  sento  dir'alla  fantesca: 

Sai  far  la  chiavatura  alla  tedesca?  15 

Cosi  ciascun  mi  burla,  e  mi  distratia; 

Megl'è  che  nel  proprio  abito  mi  faccia 

E  la  mia  pena  e  la  mia  fiamma  taccia.  18 

Schema  rmtrtco,  —  liAllBllB  —  ilCllDilD  —  ecc. 


LH. 

O  begl'  occhi  sereni, 

E  d'ogni  gratia  pieni, 

Perché  col  vostro  sguardo  si  possente 

Abruciate  il  mio  cor'  in  fiamma  ardente  ? 

O  crespe  chiome  d'oro,  5 

[e.  22a]  Raccolte  in  bel  lavoro. 

Perché  si  forte  il  cor  legato  avete. 
Che  la  vita  d'ogn'or  voi  li  tollete? 

Zt'ilschr.  f.  rom.  Phil.  XVII.  29 


444  ^  IfSNGHINI» 

Marteno  la  percuote.  Amor  la  tira, 

£  con  il  soon  di  doloroâ  accenti  5 

Acqueta  le  tempeste,  pioggie  e  venti. 

Con  le  catene  di  due  bionde  tre« 

Si  Ite  legato  sotto  l'ondi  tetto 

Dd  campanil  dello  mio  afflitto  petto. 

[e.  24a3  Donqoe  corre,  cmdel',  a  questo  soono,     io 
E  smona  le  mie  6anMie  per  pietade 
Con  Tacqna  deUa  rara  tna  behade.  12 

Schema  metrico,  —  llAllBllB— llCllDllD  —  ecc. 


Lvm. 

S'Amor  &ncÌQllo  vecchio  si  âicesM 
Avria  senno  e  ragiim  a  saettare 
Quanti  son  cori  in  cielo,  in  terra  e  in 

Ma  perché  sempre  a  un  modo  si  mantiene 
Con  le  fianmidle  e  velenosi  strali,  5 

Arde  e  ferisce  i  miseri  moitalL 

Va  nudo  e  cieco;  è  paxio  e  sempr*  offende 
Sensa  rispetto  ogn'  animo  gentile. 
Non  mette  barba,  né  cangia  mai  stile. 

lunedio  non  è  dunque  se  1  mondo  io 

Patisce  (auto  stratio  e  tanto  danno 

Da  un  &nciul  crudel'empio  tiranno.  12 

Sckewut  metrico,  —  iiAiiBiiB  —  iiCiiDiiD  —  ecc. 


[e  24b]  UX. 

Io  sto  in  perpetua  morte,  Amor  crudele. 
Se  il  sol  tu  mi  nascondi  del  bel  tìso. 
Che  in  terra  tiene  aperto  fl  paradiso. 

Non  veggio  le  due  chiare  e  vaghe  stelle. 

Che  K  giri  de  i  vivaci  lumi  5 

Faccia  degli  occhi  miei  correnti  fiumi. 

Et  io  di  luce  privo  or  come  in  vita 
Più  non  sostengo,  o  cieco  Arder,  tu  sai 
Che  tien  celati  i  suoi  celesti  rai. 

O  ciel,  o  terra,  o  mar,  o  iato,  o  sorte,  10 

Che  debbo  far*  or  dunque  al  stato  mio? 

In  tenebre  ho  da  star*  a  pianger  io?  12 

ScJketma  metrico.  —  iiAllBliB— llCllDllD  —  ecc. 
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LX. 
O  felice  qael  g:iorno,  o  felice  ora 
Che  nel  felice  laberinto  entrai 

Quando mia  lieto  bramai 

Che  con  suavi  baci 

Raccese  nel  mio  cor  le  spente  faci.  5 

[e.  25a]  O  beato  quel  punto,  o  amica  stella, 
O  propizia  mia  sorte,  o  ciel  cortese, 
O  bosco  dov'Amor  le  reti  tese; 
Che  con  si  stretto  laccio 
Mi  tiene  incatenato,  ond'  io  mi  sfaccio,    io 

O  sol',  o  stelle,  o  ultimo  momento; 

O  delle  gioie  mie  dolce  diporto, 

D' infinito  piacer'  ahimè  so  morto; 

O  vaga,  o  dolce  stella. 

Di  te  non  vidde  il  mondo  la  più  bella.      15 

O  poggio  fortunato,  o  luogo  ombroso 
Deve  ti  fanno  i  cigli  ettemo  aprile, 

O mia  bella  e  gentile; 

Qui  m'  assisi  e  nel  seno 

Ti  tenni  :  o  giorno  fausto  et  ameno.  20 

Schema  metrico,  —  iiAilBiiB,  7C  ilC  —  llDiiEiiE,  7F11F.  —  ecc. 


LXL 

Amor,  che  debbo  far,  che  mi  consigli? 
La  mia  nemica  mi  s'asconde  e  fugge 
E  quanto  più  la  seguo  più  mi  strugge. 

[e.  25b]  Lontan  da  lei  non  posso  stare  un'ora, 

Perché  l'ho  posto  tanta  gelosia  5 

Ch'è  la  cagion  de  la  gran  pena  mia. 

S'io  torno  a  mirar  poi  le  gran  bellezze 

Del  suo  divino  aspetto,  ardo  di  sorte 

Che  sto  all'  inferno,  e  non  son  giunto  a  morte 

Cosi  tra  due  contrarij  mi  consumo:  io 

Ahi,  fortuna  crudel,  che  far  mi  deggio? 

S'io  miro  ho  male  e  s'io  non  miro  ho  peggio.    12 

Schema  metrico.  —  liAllBliB  —  llCllDllD  —  ecc. 


Lxn. 

Mira  s'è  cosa  da  me  disperare. 

Ch'io  so  costretto  di  volere  bene 

A  chi  sempre  mi  fugge  e  mi  dà  pene. 
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Ma  poi  che  del  mio  cor  tu  sei  fiammella 
Non  consentir  ch'io  mora,  o  mio  duetto,    5 
Poiché  ferito  m'  hai  io  me  l'aspetto. 

So  che  cortese  sei,  ftilgente  stdla, 

E  che  del  mio  servir  non  hai  dispetto. 

Poiché  ferito  m'  hai  io  me  l'aspetto. 

[e.  26a]  £  mo  che  sei  si  giovinetta  donna,  io 

Fa  pur  piacer  oggi  e  non  perderai. 
Che  tempo  perso  non  s'acquista  maL         12 

Scßuma  nutrico.  —  iiAiiBiiB  —  iiCliDiiD  —  ecc. 


Lxm. 

Con  quelle  labbra  tue  dolci  e  rosade 
Porgemi  tanti  baci,  anima  mia, 
Dicea  la  pastorella  in  su  l'erbetta 
Al  suo  pastor  ferito  di  saetta. 

Tiemmi  ne  le  tue  braccia  fin  che  spiri,  5 

Dapoi  che  so  cagion  del  tuo  languire; 
S'un  tempo  cruda  fai,  no»  fui  col  core 
Ma  feci  per  fiur  prova  del  tuo  amore. 

Prendi  da  me,  al  mormorar  de  st'acque 

Et  al  cantar  di  questi  vaghi  augelli,  io 

Quel  frutto  da  te  tanto  desiato. 

Ch'io  felice  sarò  e  tu  beato. 

Cosi  dicendo,  in  atto  umile  e  vago 
La  strinse  molte  volte  dolcemente; 
[e.  26b]  La  pastorella  col  viso  giocondo  15 

Le  diede  il  più  bel  fior  ch'oggi  [è]  nel  mondo.  1 6 

Schema  metrico.  —  iiA  II  B,  llC  llC  —  llD  II  E,  iiF  llF  —  ecc. 


LXIV. 
Lacci,  strali,  catene,  e  fiamme  e  foco 
Consumano  il  mio  core  a  poco  a  poco; 
Tormenti  e  pianti,  sospiri  et  affanni 
Sono  nell'alma  mia,  già  son  molt'anni. 

Tema,  sospetto,  ira,  disdegno  e  morte  5 

Vivono  nel  mio  cor',  ahimè  che  sorte; 
Per  celare  ad  altrui  il  mio  dolore 
Talvolta  canto  che  mi  piange  il  core. 

Seguo  chi  fugge,  et  aghiaccio  nel  foco, 
E  seguo  chi  mi  toglie  festa  e  gioco;  io 

Odio  la  vita,  e  cerco  alongar  gl'  anni. 
Piango  me  stesso  e  gioisco  in  affanni. 
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E  lodo  e  biasmo  mia  fortuna  e  sorte 

Et  in  un  punto  fuggo  e  bramo  morte, 

E  stimo  sti  contrari]  e  ogn'or  m'aveggio         15 

[e.  27a]  Ch'amor  è  tardo,  e  mi  spaventa  il  peggio.     16 

Schema  nutrico.  —  llAllA,  llBllB  —  iiCiiC,  iiDilD—  ecc.  V'è 
un  principio  dì  rima  alternata  che  si  ripete  nelle  quartine  i  e  3,  2  e  4. 


LXV. 
Amor  sia  benedetto 
Poiché  mi  punse  il  petto 
Di  donna  cosi  bella, 
Più  vaga  e  più  lucente  assai  che  stella. 

Sia  benedetto  i  strali,  5 

Ch'Amor,  spiegando  l'ali. 

Venne  a  ferirmi  il  core, 

Ond'io  gioisco  di  si  dolce  ardore. 

Sia  benedetto  il  giorno 

Ch'io  vidi  il  viso  adomo  ic 

Più  lucente  che  1  sole 

Formar  le  dolci  e  angeliche  parole. 

Sia  benedetto  ancóra 
n  di  che  l'alma  aurora 
Scese  dal  cielo  in  terra  15 

Per  donar  pace  alla  mia  lunga  guerra.      16 
Schema  metrico,  —  7A7A,  7B11B  —  7C7C,  7D11D  —  ecc. 


[e.  27b]  LXVI. 

Mi  fai  tanto  languire 
Ch'io  bramo  di  morire, 
Da  poi  che  chi  languisce 
Ogni  dolor  con  la  morte  fìnisce. 

Et  ho  si  gran  contento  5 

Restar  di  luce  spento, 

Che  tal  dolcezza  e  gioia 

Mi  tien  in  vita,  e  fa  ch'io  non  mi  moia,  io 

Pur  morirò  beato 

Uscendo  di  tal  stato;  IO 

E  quando  sarò  morto, 

Allora  cercarai  darmi  conforto. 

Ma  '1  spirto  mio  in  quel  punto. 
Dal  corpo  suo  disgiunto. 
Da  te  non  vorrà  aita  15 

Se  già  mai  non  li  desti  aiuto  in  vita.        16 
Schema  metrico.  —  7A7A,  7B11B  —  7C7C,  7D  iiD  —  ecc. 
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LXVII. 

Chi  t'ha  insegnato,  Amor,  questa  creansa. 
Voltar  le  spalle  e  fuggir  chi  t'adora? 
Or  va  nella  malora. 

[e.  28a]  Se  ben  tu  hai  li  dardi  da  ferire, 

Le  piume  da  volar*  e  sei  Cupido,  5 

Di  te,  crudel,  mi  rido. 

Spendi  le  tue  saette  in  altro  loco 
E  pungerai  se  sai,  spietato  arderò, 
C'ho  altro  nel  pensiero. 

E  sappi,  traditor' empio  crudele,  io 

Che  può  molto  più  assai  un  giusto  sdegno 
Che  tu  con  tutto  il  regno.  12 

Schèma  metrico.  —  iiA  iiB  7B  —  llC  liD  7D  —  ecc. 


Lxvm. 

Le  lacrime  c'ho  sparto  un  tempo,  ahi  lasso« 
Madonna  le  raccolse  e  con  diletto 
Le  ripose  nel  suo  gelato  petto. 

E  quando  in  duro  ghiaccio  fur  converse, 

Per  fiur  la  vita  mia  trist'e  dolente  5 

Ne  fece  un  specchio  chiaro  e  trasparente. 

Nel  qual  poi  la  crudd  sera  e  mattina 
Si  specchia  nel  mio  lume  le  bellezze 
De'  suoi  begl'occhi  e  delle  bionde  trezze. 

[e.  28b]  Cosi,  donne  mie  care  e  lieti  amanti,  io 

Io  so  chiamato  specchio  di  dolore, 
Dove  si  vede  l'impietà  d'Amore.  12 

Schema  metrico,  —  llA  llB  ilB  —  llC  ilD  liD  —  ecc. 


LXIX. 

Nel  più  profondo  e  più  soave  sonno 
Amor  mi  desta  e  dice:  Non  dormire, 
Tempo  è  pur  di  dar  fine  al  tuo  languire. 

Ecco  quella  ch'adori  notte  e  giorno. 
Che  viene  a  consolarti  e  darti  pace 
Nella  tua  guerra  e  al  fuoco  ch^  ti  sface. 

Cosi  mi  mostra  la  mia  bella  ninfa 
Che  con  si  dolce  riso  par  che  dica: 
Or  gode  pur  la  tua  crudel  nemica. 
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Or  che  mentre  credea  d'abbracciarla,  io 

E  darli  mille  baci  dolcemente 

Si  parte  il  sonno  e  lei  sparisce  ai  venti.         12 

Schema  metrico,  —  iiA  liB  iiB  —  iiCllD  llD  —  ecc. 


LXX. 

Oscura  nube,  che  per  Paria  vai 
Deh,  viene  per  pietade  a  questi  lumi, 
[e.  29a]  Che  son  fiamme  amorose  e  vivi  fiumi. 

Piglia  dell'  acqua  e  fuoco  del  mio  petto, 
n  vento  dai  sospiri,  e  poi  con  fretta  5 

Col  tuono  e  lampo  fanne  una  saetta. 

E  de'  tormenti  alfin  percuote  il  core 
Di  quella  che  con  fulmini  del  vento 
Mi  tiene  ogn'  or  da  questa  vita  spento. 

Ma  se  temi  d'offender  sua  beltade,  io 

Fammi  questo  favor,  bagnala  tanto 

Con  l'umor  solo  del  mio  largo  pianto.      12 

Schema  metrico.  —  il  A  ilB  iiB  —  liC  iiD  ili)  —  ecc. 


LXXI. 

La  piaga  c'ho  nel  core 
Piaga  non  è  che  m'abbia  fatto  Amore; 
Ma  quando  il  mio  bel  sol'  á  me  s'offerse 
Per  ricever*  il  cor  tutto  s'aperse. 

n  fuoco  che  m'accende  5 

Fuoco  non  è,  né  fuoco  tanto  accende; 
Ma  un  sol  pensiero  si  penoso  e  ardente 
Che  arde  nel  mio  petto  ettemamente. 

[e.  29b]  £  lo  spirto  ond'  io  vivo 

Spirto  non  ¿,  che  son  di  spirto  privo;  IO 

Ma  un  raggio  sol  di  tua  beltà  infinita 
Senz'altro  spirto  mi  dà  pianto  e  vita. 

Di  tal  piaga  e  tal  fuoco 

Arde  e  languisce  il  core  in  ogni  loco; 

Ma  s'altra  vita  debbo  aver*   in  sorte  15 

Contra  tal  vita  mi  difenda  morte.  16 

Schema  metrico,  —  7  Ali  A,  llBilB  —  7C11C,  IlDllD  —  ecc. 
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Vivo  sol  contemplando  i  chiarì  rai 
E  la  bocca  luave  e  1  bianco  petto 
Che  mi  fanno  segnirti  a  mio  dispetto. 

La  gratia  e  la  virtù  risplende  assai. 

Ma  non  come  la  grazia  il  degno  aspetto  5 

Che  mi  (anno  seguirti  a  mio  dispetto. 

La  bella  man  con  la  creanza  fai 
Il  petto  mio  scaldar  d'nn  tal  diletto 
Che  m'è  forza  seguirti  a  mio  dispetto. 

n  canto  e  il  riso  e  il  ragionar  eh«  foi  io 

Tal  fiamma  preme  che  mi  fa  suggetto« 
[e.  3öa]  Seguirti  amarti  a  mio  marcio  dispetto.  12 

Schèma  mètrico,  11 A  iiB  ilB  —  iiA  liB  liB  —  ecc. 


T.-glTTTT. 

Dialogo. 

—  Dove  ne  vai,  pastor,  cosí  solingo 
Tadt'e  mesto  intomo  a  questi  monti 
Circondati  da  piaggie  e  chiari  fonti? 

—  Vado  cercando  Armilla,  Armilla  dico. 
Più  bella  assai  che  1  sole,  e  più  crudele  5 
D'un  tigre,  poiché  sprezza  mie  querele. 

G\k  la  vid'io  inanzi  al  mezzo  giorno 
Di  rose  fresche  cinta,  che  con  passi 
Faceva  innamorar  l'erba  et  i  sassi. 

Ahimè,  tanto  mi  piacque  il  suo  bel  volto,    io 
Che  senza  la  sua  dolce  e  grata  vista 
Odio  la  vita  mìa  dolente  e  trista. 

—  Pon  fireno  al  gran  dolor  che  ti  trasporta 
Misero  te,  non  vedi  che  pietade 

Potrà  nascere  un  di  da  sua  beltade?         15 

—  Anzi  la  sua  bellezza  fia  cagione 
Ch'un  giorno  io  perisca,  poiché  vedo 

Che  '1  colpo  è  di  saetta,  e  non  di  spedo.     18 

Scktma  tmetrico,  —  Il  A  ilB  ilB  —  IlC  IiD  iiD  —  ecc. 


[e,  30b]  Lxxrv. 

Cara,  suave  et  onorata  piaga 

Del  più  bel  dardo  che  mai  cinse  Amore, 

Dolcezza  ti  può  dare  e  non  dolore. 
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Anzi  doglia  infinita,  poiché  veggio 

Che  senza  speme  vivo,  e  che  già  mai         5 

Fin  non  avranno  i  miei  tormenti  e  guai. 

Non  disperarti,  sfortunato  amante, 
Ma  vivi  lieto,  eh'  ogni  ardente  foco 
n  tempo  alfin  consuma  a  poco  a  poco. 

Morte  né  tempo  non  potria  già  mai  io 

Estinguer  la  mia  fiamma,  poiché  morto 
Ne  r  alma  mia  il  volto  suo  ne  porto. 

Or  ti  consola,  che  languir  per  lei 
Megl'è  che  gioir  d'altri,  e  muor  beato 
Chi  per  amor  si  strugge  nel  suo  stato.      15 

Ardo,  piango  et  aghiacdo  e  tremo  e  moro; 

Almen  mi  faccia  degno  che  la  miri. 

Né  li  dispiaccia  che  per  lei  sospiri.  18 

Schema  metrico,  —  liAllBllB  —  liCllDliD  —  ecc. 


[e,  31a]  LXXV. 

Vedete,  amanti,  che  infelice  sorte 

Che  per  seguir  Amor  crudele  e  ingrato 

Sono  un  camaleonte  diventato. 

E  se  ben  vivo  in  fuoco  fìreddo  e  zelo, 
Per  dare  al  fuoco  qualche  nutrimento         5 
Mi  pasco  solo,  ahimè,  d'aria  e  di  vento. 

Però  mi  cangio  di  colore  spesso. 
Perché  l'aria  di  bella  e  viva  forma 
In  vari  modi,  lasso,  mi  trasforma. 

Misero  è  quel  che  d'aria  sol  si  pasce;      io 

Camaleonte  vive  in  dura  sorte 

E  come  il  cigno  si  conduce  a  morte.        12 

Schema  metrico,  —  liAilBllB  —  llCllDllD  —  ecc. 


LXXVL 


Donna,  per  vostr'  amore 
Porto  trafitto  il  core. 
Perché  li  vostri  sguardi 
Sono  pungenti  dardi. 
Che  mi  passano  il  petto 
Ch'è  d'ogni  duol  ricetto. 
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[c.  31b]  Deh,  piacciavi,  mio  bene, 
Tranni  d'affanni  e  pene 
E  di  smorzare  il  fooco 
Che  m'  arde  a  poco  a  poco,  io 

Si  che  per  Inngo  ardore 
S'intenerisca  il  cuore. 

Deh,  rallentate  il  laccio 

Che  mi  dà  tanto  impaccio; 

U  cor  mi  tien  legato,  is 

Accinto  e  incatenato. 

Talché  non  provo  mai 

Altro  che  pene  e  gnaL 

Deh,  vengavi  pietade 

E  non  più  cmdeltade;  20 

Un  che  v*ama  e  v'adora 

Non  voliate  che  mora. 

O  dolce  vita  mia, 

Pietà,  per  cortesia.  24 

Sekêtma  mtirieo.  —  7  A  7 A,  7B  7B,  7C  7C  — 7D  7D,  7E  7E,  7F  7F  —  ecc. 


[e  3»] 

S*è  ver  qod  che  si  dice  che  la  pietra, 
Ancdr  che  sia  possente,  fofte  e  dnra. 
Che  con  Pacqna  si  spesai  prr  natura; 

Come  non  ho  col  pianto  il  cor  spezzato 

A  te,  cmdel,  cliai  più  bellezse  rare  S 

Che  non  son'erbe  in  terra  e  pesci  in  mare? 

n  core  solamente  tno  di  sasso 

È  tanto  duro  in  ogni  parte  e  loco 

Che  r  acqua  non  d  vai,  né  manco  il  fuoco. 

Sol  spero  di  spezzarlo  con  il  sangue  io 

Della  mia  vita  misera  e  costante 

Che  si  trasfiurma  in  te,  cor  di  diamante.         12 

Sckama  tmetrtcù,  —  Il  A  IlB  llB  —  IlC  IlD  IlD  —  ecc. 


Lxxvm. 

Donna  crudel,  perché  cantando  il  giorno 
Mi  senti  dir  che  lo  mio  core  è  morto. 
Pensi  che  burli  e  non  mi  diì  coniòrtow 

E*  BBOito  lo  meschino  e  s*io  lo  dico 
Col  canto  Ckcìo  ahìmèv  si  come  Cumo 
che  1  morto  portano  cantando. 
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[e.  32b]  Ma  l'anima  immortale  di  quel  colpo 
È  andata  in  paradiso  o  tra'  dannati, 
O  dove  alfin  si  purgano  i  peccati. 

Ma  l'alma  del  mio  cor«  qual'è  venuta        io 

A  te  ch'ettema  pace  dar  li  puoi 

Nel  paradiso  de'  begl'occhi  tuoi.  12 

Schema  metrico,  —  ilAllBllB  —  liCilD  ilD  —  ecc. 


LXXIX. 

n  dolor  della  morte 

Non  è  si  duro  e  forte 

Quant'è  grande  e  infinita 

La  doglia,  ahimè,  ch'io  sento  in  sta  partita. 

n  fuoco  dell'inferno,  5 

Quando  non  fusse  ettemo, 

Sarebbe  assai  minore 

Della  mia  fiamma  che  mi  strugge  il  core. 

n  strai  d'arco  tirato 

Da  crudel  turco  ingrato,  io 

O  ver  d'Amor  arciero. 

Veloce  non  è  più  del  mio  pensiero. 

fc.  32a]  Il  pianto  ch^  vien  hiora 

Traluce  per 

Da  poi  l'empio  martire  15 

Potrebbe  ogni  montagna  alta  coprire.        16 

Schema  metrico.  —  7 A  7 A,  7B  liB  —  7C  7C,  7D  iiD. 


LXXX. 

Dove,  dov'è  fuggito 

Quel  traditor  d'Amor  che  m'ha  ferito? 

Dov'è  quel  chiaro  lume 

Ch'arder  il  ciel,  la  terra  ha  p^r costume? 

Ahi  cieca  e  ria  ventura,  5 

Che  il  mio  bel  sol  mi  fura. 

Ahimè,  ahimè,  ch'io  veggio. 

S'io  '1  miro  ho  male,  e  s'io  no  '1  miro  ho  peggio; 

Dov'è  la  bella  luce 

Ch'ettemamente  a  pianger  mi  conduce?  io 

O  cielo,  o  terra,  o  mare, 

Mi  sento  consumare. 
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Dite,  dite,  per  dio, 
O  donne,  avete  vistò  l'idol  mio 
Che  con  suoi  dold  sguardi  15 

Mille  fiammelle  accende  e  mille  dardi? 
[e.  33b]  Ahimè,  non  mi  celate 
Sua  divina  beltate. 

E  tu,  che  nelli  accenti 

Intrando  mi  rispondi  a'miei  lamenti,         20 

Dov*è  il  mio  ben  fuggito? 

Lungi  da  me  per  darmi  morte  è  ito? 

O  fitto,  o  empia  sorte 

Che  mi  conduci  a  morte.  24 

Schema  metrico,  —  7A  11  A,  7B  llB,  7C  7C  —  7D  ilD,  7E  ilE,7F7F 

■^  ecc» 


Fiumi,  fonti. 

Boschi  e  monti, 

Sassi  e  sterpi, 

Fiere  e  serpi; 

Date  udienza  a'mie^tanti  lamenti  S 

Che  per  pietà  fimno  fermare  i  ventL 

Grido  e  taccio, 

Ardo  et  a^iiacdo. 

Piango  e  moro 

E  sempre  adoro  io 

Un  cor  di  tigre,  un  angelo  d'aspetto 

Un  che  del  mio  languir  prende  diletto. 

Notte  e  giorno. 

Sempre  ritomo, 

Viva  fiamma  15 

A  dramiNa  a  dramma 

Mi  consuma  il  mio  cor'e  mi  disface. 

Né  trovo  al  mio  penar  conforto  o  pace. 

Dunque  siate 
[e.  34a]  Per  pietate  20 

Nei  tormenti* 
Tutti  intenti; 

E  dite  come  la  mia  dura  sorte 
Per crudel,  io  venni  a  morte.  24 

Schema  metrico.  —  4A  4A,  4B  4B,  IlC  II  C  —  4D  4D,  4E  4E,  il  F  11  F 
—  ecc. 
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Lxxxn. 

Hanno  ragione,  a  fé  queste  Senesi 
Di  lamentarsi,  che  non  poniso  orare 
Alle  station  ch'ogn'un  le  vuol  guardare. 

E  se  gli  fanno  incontro  con  cert'arte 

Che  bisogna  che  passino  tra  loro,  5 

Come  avesseno  a  far*  un  concistoro. 

Alcune  sono  ch'abassano  gl'occhi, 

£  non  voglion  guardar  chi  sia  il  più  bello. 

Ma  sanno  molto  ben  chi  ha  martello. 

E  poi  ad  uno  ad  un  si  van  spargendo  io 

£  stan  per  li  cantoni  spasimati; 

Et  elle  ridon,  poi  che  Than  burlati.  12 

Schema  metrico,  —  ilAllBiiB  —  llCllDliD  —  ecc. 


[e.  34b]  Lxxxm. 

Vostro  fui  e  sarò  mentre  ch'io  vivo 

O  siami  Amor  benigno  o  mostri  orgoglio, 

yedel  qual  sempre  fui  tcU* esser  voglio, 

O  sia  alñn  d'ogni  speranza  privo 

Che  immobil  pur  sarò  qual  fermo  scoglio,       5 

yedel  qual  sempre  fui  tal* esser  voglio. 

Né  per  fortuna  mai  quest'alma  schiva. 
Sarà  d'amarti  e  più  da  quel  ch^  soglio, 
y  edel  qual  sempre  fui  tal* esser  voglio, 

Fedel  ti  sarò  dunque  in  sempiterno,  io 

Né  per  state  mai  né  p^r  inverno 

Voglio  mutar,  né  mutarò  in  ettemo.  12 

Schema    metrico,    —    iiAiiBii*B    —    liAilBii*B   —   ecc.;    l'ultima 
strofa  1 1  C  1 1  C  1 1  C. 


LXXXIV. 

S'iu  t'amo,  anzi  t'adoro,  o  vivo  sole, 

Se  in  preda  il  cor'e  1'  alma  mia  t'ho  dato. 

Perché  vuoi  tu  eh* io  mora  disperato? 

S*io  cerco  di  servirti  a  tutte  l'ore 
In  cielo  e  nell'inferno  e  in  ogni  lato 
Perché  vuoi  tu  ch*io  mora  disperato? 

[e.  35a]  S'altri  ch^  te  non  bramo  in  questo  mondo. 
Te  sola  cerco  e  me  stesso  ho  lasciato; 
Perché  vuoi  tu  eh* io  mora  disperato} 
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Morir  non  nego,  bella  ûiccia  mia;  io 

D'averti,  Amor,  servito  non  mi  pento. 
Perché  morendo,  ahimè,  moro  contento.         la 

Schema  mètrico.  —    ilA  iiB  ll*B   —    ilCiiBll*B   —   ecc.;    l'ultima 
itrofa  iiE  iiF  iiF. 


Ter&te  ben  per  voi  fece  Pentrata, 
Venendo  dalla  guerra  con  gran  festa 
Con  ima  giubba  et  un  turbant'in  testa. 

Venne  a  cavallo  in  sur*«!  asinelio. 

Et  avea  dietro  per  maggior  onore  5 

Ifille  baroni  di  Campo  di  Fiore. 

Portò  una  nuova  poi  ch'Amor  è  morto 
£  che  li  Turchi  in  Cipri  l'hanno  priso 
£  tolto  il  regno  con  suo  scorno  e  riso. 

Ma  dice  la  bugia,  e  non  il  vero,  io 

Perché  figgendo  fuor  di  Niccosia 
Volò  negl'occhi  della  Donna  mia. 

Miratelo,  madonne,  tutte  quante, 

£  quando  lo  vedrete  fete  poi 

Per  allegressa  qualche  ben  p^  voL  15 

Schema  metrico,  —  li  A  llB  iiB  —  llC  ilD  iiD  —  ecc. 


[e.  35b]  LXXXVI. 

Tanti  mártir  mi  date 
Quant'avete  beltate  ; 
O  voi,  che  ben  sapete 
Quante  bellezze  avete. 
Pensate  quanti  guai  5 

Pato  senza  pietà  trovar  già  mai. 

Con  gli  occhi  mi  piagate 

Sempre  che  mi  guardate; 

£  poi  con  le  vaghezze 

Di  cosi  bionde  trezze,  io 

In  compagnia  d'Amore 

Con  mille  lacci  mi  rubate  il  core. 

Col  rìso  e  col  parlare 

Non  si  può  numerare; 

Le  morte  che  mi  date  15 

Di  poi  quando  parlate. 
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Di  modo  cbe  son  tanti 

Le  pene  e  li  miei  pianti,  20 

Qoante  son  le  beltate 

Che  col  volto  mostrate; 

Senz'altre  tante  poi 

Bellezze  dal  ciel  date  solo  a  voi.  24 

Schema  metrico»  —  7A  7A,  7B  7B,   7C  iiC  —  7D  7D,   7E  7E,   7F  llF 
—  ecc. 


[e.  36a]  Lxxxvn. 

Fuggite  amor,  o  voi,  che  donne  amate; 
Fnggit'ancór  eh'  andasseno  piangendo» 
Che  non  si  vince  amor  se  non  fuggendo. 

Mutate  luogo,  e  p^r  il  mondo  andate 
Gridando  liberta,  sempre  ridendo,  5 

Che  non  si  vince  amor  se  non  fuggendo, 

Fuggite  '1  sempre  e  di  sdegno  v'armate. 
La  notte  e  '1  giorno  vegliando  e  dormendo, 
Che  non  si  vince  amor  se  non  fuggendo. 

Quest'  è  il  rimedio  sol  contro  d'Amore,         io 

Fuggendo  sempre,  e  chi  questo  può  fare 

Fra  li  beati  si  può  numerare.  12 

Schema  metrico,  —   Il  A  il  B  ii*B  —   li  A  iiB  ii*B   —  ;   l'ultima  strofa 
iiC  iiD  iiD. 


LXXXVHL 

Risposta. 

Se  non  si  vince  Amor  se  non  fuggendo, 
Io  tanto  fuggirò  che  col  fuggire 
Fugga  la  fiamma  che  mi  fa  morire. 

Ma  non  posso  fuggir  come  vorrei. 

Che  quanto  più  m'appresso  più  m'allungo;       5 

Cosi  alla  fine  di  mia  vita  giungo. 

Cosi  qual  cervo  che  dentro  nel  core 
[e.  36b]  Ferita  acuta  porta,  empia  saetta. 

Di  duol  si  strugge  quanto  più  s'afiretta. 

Ma  io,  meschin,  ferito  da  quel  dardo  io 

Che  mi  diletta  e  sface  il  lato  manco. 

Di  duol  mi  struggo  e  di  fuggir  mi  stanco.     12 

Schema  metrico,  —  ilAllBllB  —  ilCilDiiD  —  ecc. 


Zeltsohr.  f.  rom.  Phil.  XVII.  Tfì 


M.   MENGHINl, 


LXXXIX. 
Ld  spirto  afFlillo  e  stanco 
Prima  fati  dal  corpo  mio  purlita 
Ch'io  li  possa  lasciar,  dolce  mia  vita; 
Però  non  ti  dar  ffuai 
Che  tu  non  morirai. 

Come  potrai,  cor  mio, 

Frlrarti  del  tereno  e  Tago  upetto, 

S'Io  t'ho  leiiipre  nd  coi,  «enipre  nel  petto; 

PtrÒ  tuM  ti  Jar  guai 

Ch*  tu  tun  morire 

Io  «on  bes'anco  tns 

E  taiA  aempre  m  to  ndo  sel  stato. 

Et  aiuto  (U  nul  non  t'ho  negato. 

Ptri  non  ti  dar  gttai 

Cht  tu  non   morirai. 

Ecco  che  ti  rispondo 
E  dico  che  tu  sei  la  mia  spenmca, 
[e  37a]  E  l'amHto  mio  ben  ch'oga'altro  avants. 
Però  non  ti  dar  gvM 
Che  tu  nun  morirai. 

la  metrico. —  ■;  A  iiB  1 1 B,  7*C  7*C  —  7  D  II  E  ti  E,  ' 


XC. 

Prima  patte. 

Gii  l'ora  i  tarda  e  le  minate  «telle 

Spariscono  dal  del  e  l'alba  appare; 

Temp'è  di  riposare. 

Da  voi  mi  parto,  o  mio  bel  viso  altiero; 
Tocca,  cocchicro,  dò,  tocca,  cocchiero. 

Ecco  l'aurora  che  la  notte  scaccia 

Con  l'infiammate  rnote  e  da  sé  sgombra 

L'oscura  e  maggior  ombra. 

Da  voi  mi  parto,  o  dolce  vita  mia; 

Tocca,  cocchiero,  orsù,  tocca,  va  via. 

E  voi,  lami  del  del,  con  vostra  pace 
Cedete  di  belleize  e  di  splendore, 
A  questa  che  nel  core 
Mi  pose  fiamme  e  faoco  con  li  sguardi; 
Tocca,  cocchiero,  orsA,  tocca  ch'è  tardi. 
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Partomi  dunque  e  con  voi  resta  l'alma, 
E  vi  prego  che  questi  amari  accenti 
^yb]  De'  miei  duri  lamenti 

Sempre  faccin  con  voi  dolce  soggiorno; 
Tocca,  cocchiero,  orsù«  tocca  ch'è  giorno.      20 

\11B7B,  iiCiiC— 11D11E7E,  iiF  II F  — ecc. 


XCI. 

Seconda  parte. 

Andiamoci  a  dormire, 
Poiché  madonna  non  ci  vuole  aprire, 
E  vòlto  altrove  tiene  il  suo  pensiero. 
Su,  su,  tocca,  cocchiero, 

Vuol'altro  che  canzoni,  5 

Bassi,  tenor,  contr'alti  e  semi  tuoni  ; 
Bisogna  ritrovar*  altro  pensiero. 
Su,  su,  tocca,  cocchiero, 

n  canto  poco  vale, 

Bussa  con  pie  se  vuoi  sallir  le  scale;        io 

n  bastón  non  aver  vóto  e  leggiero. 

Su,  su,  tocca,  cocchiero. 

Ogni  altra  cura  é  vana, 
L'olio  sol  di  moneta  unge  e  risana 
L'aspre  piaghe  d'amor  crudele  e  fiero.      15 
Su,  su,  tocca,  cocchiero,  16 

Schema  metrico,  —  7  A  il  A,  iiB  7*B  —  7C  1 1  C,  liB7*B  —  ecc. 


[e.  38a]  xcn. 

Terza  Parte. 

Ferma  non  ti  partire. 
Ecco  madonna  che  ci  vuol'aprire; 
Forse  cambiato  avrà  l'empio  pensiero. 
Ferma,  ferma,  cocchiero. 

Li  versi  e  le  canzoni  5 

Grate  le  saran  state  e  i  dolci  suoni; 
Né  converrà  trovar'  altro  mistero. 
Ferma,  ferma,  cocchiero. 

Ahimè,  c'ho  fatto  male 
A  dir  che  sol  per  oro  a  voi  si  sale;         io 
È  stato  il  mio  pensier  folle  e  leggiero. 
Ferma,  ferma,  cocchiero, 

30* 


460  M.  MBNOHIMI» 

Sete  gentil'e  umaoa 

D'ogni  avaro  voler  sempre  lontana; 

Io  vi  chieggio  perdón,  no»  dissi  '1  vero.        15 

Ferma,  ferma,  eocchùro.  16 

Schema  metrico,  —  7A  li  A  iiB  7*B  —  7C  iiC  liB  7*8  —  ecc. 


XCUL 

Amar  donna  che  sia 

Bella,  cortese  e  pia, 

Per  quel  che  provo  e  sento 

È  troppo  gran  contento. 

O  felice,  o  beato,  5 

Chi  gode  un  tale  stato. 

[e.  38b]  Se  ben  ti  punge  il  core 
Non  è  però  dolore, 
E  se  il  cor  tu  li  dai 
È  più  dolcesza  assai.  io 

O  che  gioioso  stato 
Amando  essere  amato. 

E  da  qui  nasce  poi 

Che  tu  più  presto  vuoi 

Per  quest' ogn' or  languire  15 

Che  per  altro  gioire. 

O  core  aventurato, 

Com  sei  ben  ingolfato. 

Un  sol  aifamio  prova 

Ch'in  tal  laccio  si  trova,  20 

Pregando  che  la  morte 

Non  finisca  sua  sorte; 

Ond'a  pregar  s'aita 

n  ciel  che  gli  dia  vita.  24 

Schema  w^/rtcö.  —  7  A  7 A,  7B7B»  7C7C  — 7D7D,  7E7E,  7F7F  — ecc. 


xav. 

Risposta. 

Amar  donna  ch'è  bella 
Per  forza  di  scarsella, 
Per  quel  che  provo  e  sento 
È  troppo  gran  tormento, 
[e.  39a]  Ahi  misero  e  meschino, 

Chi  è  amato  pel  quattrino. 


VILLANELLE    ALLA   NAPOLITANA.  46 1 

Se  ben  li  doni  il  core 

E  spendi  a  tutte  V  ore, 

Quanto  più  spenderai 

Più  te  ne  pentirai.  io 

Ahi  misero  e  dolente, 

Chi  spende  largárnoste. 

Et  è  lo  peggio  poi 

Che  se  spender  non  vuoi 

Denar  per  non  fallire,  15 

Non  ti  vogliono  aprire. 

Ahi  povero  ducato, 

Come  te  ne  sei  andato. 

Un  sol  rimedio  tiene 

Chi  spender  li  conviene,  20 

Poiché  l'amore  e  fato 

L'han  tutto  consumato. 

Per  finir  l'aspra  sorte 

Alfin  poi  con  un  laccio  darsi  morte.   24 

Schema  metrico,  —  -] K-jK,  7B7A,  7C7C— 7D7D,  7E7E,  7F7F  — ecc. 
—  L'  ultimo  verso  dell'  ultima  strofe  è  endecasillabo. 


XCV. 

[39b]  La  prima  volta  che  t' incontro.  Amore, 
Senza  l'arco,  li  strali  e  le  facelle 
Ti  vo'cavar  di  corpo  le  budelle. 

E  cosi  calde,  vive,  e  poste  al  sole 

Se  le  stiro,  travolgo  e  le  tramuto  5 

L'attaccarò al  mio  leuto. 

Strapparò  il  canto  e  abbassarò  il  tenore. 
Fingerò  che  sian  false  le  sottane 
E  romperò  il  bordone  e  le  mezzane. 

Cosi  cantando  andrò  per  ogni  luogo,         io 
Con  la  tua  pelle  arsiccia  ogn'or  ridendo 
Quanto  per  te,  crudel,  penai  piangendo.    12 

Schema  metrico,  —  ilAllBilB  —  liCllDilD  —  ecc. 


XCVI. 

O  alma,  che  farai 

Quando  lontan  dal  tuo  bel  sol  sarai? 

Ahi,  che  in  pensarvi  veggio 

Che  la  mia  vita  va  di  male  in  peggio. 
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Come  farai  tu,  core, 

Privo  del  tuo  angelico  splendore? 

Che  con  sue  lud  accorte 

Dona  ogn'or  agl'amanti  vita  e  morte. 

[e  40a]  Che  &rà  la  mia  vita 

In  questa  trista  e  cruda  sua  partita?         io 

Ahi,  ch'a  pensarvi  solo 

Sento  l'alma  mancar  da  estremo  duolo. 

Amor,  poiché  tu  sei 

Fido  ministro  degl'affiumi  miei, 

Fa  per  minor  dolore  ig 

Partir  la  vita  pria  che  parta  il  core.         16 

Schema  metrico.  —  7AiiA,7BiiB^7CliC,7DiiD  —  ecc. 


xcvn. 

Vola,  vola,  pensier  fuor  del  mio  petto, 

Vanne  veloce  a  quella  fiicda  bella 

Ch'è  la  mia  chiara  stella; 

Dilli  cortesemrff/e  e  con  amore: 

Eccoti  lo  mio  core.  S 

E  mentre  alle  sue  vaghe  e  bionde  tresze 

E  ^negl'occhi  lucenti  mirerai. 

Cosi  tu  li  dirai: 

Celeste  sol,  vera  bdtà  infinita, 

Eccoti  la  mia  vita.  io 

[e.  40b]  Ma  se  col  lampeggiar  del  dolce  rìso 
Rasserenar  volesse  i  giorni  miei 
Non  U  partir  da  lei, 
Ma  dilli  ogn'ora,  ardendo  nel  suo  petto  : 
Eccoti  un  tuo  suggetto.  15 

Cosi  fuor  di  me  stesso  viverai 

In  Irîy  né  più  da  me  farai  ritorno, 

Fin  che  quel  viso  adomo 

Non  dica  con  accorte  sue  maniere: 

Eccomi  in  tuo  potere.  20 

Schema  metrico,  —  iiA   IIB7B,  11C7C—  11D11E7E,  11F7F  —  ecc. 


xcvm. 

^ugge,  fugge,  desir,  fuor  del  mio  petto, 

Volendo  andrai  dove  si  trova  quella 

Non  più  mia  chiara  stella; 

Sta  seco  ettemo  no»  mi  dar  più  impaccio, 

Eccoti  sciolto  U  lacdo.  5 
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Libero  che  sarò  col  tao  ritomo 

E  che  davanti  a  lei  ognor  starai 

Cosi  tu  li  dirai: 

Spento  da  giusto  sdegno  fei  partita. 

Eccola  qui  finita.  io 

[e.  41a]  E  se  col  replicar  parole  e  fatti 

Conturbar  pur  volessi  i  giorni  miei, 
Non  ti  partir  da  lei, 
Ma  dilli:  Teco  ho  preso  il  mio  ricetto, 
Eccomi  d'Amor  netto.  15 

Libero  d'ogni  affanno  e  di  periglio 

Porto  veloce  al  tempo  la  catena. 

Quella  con  che  Amor  mena 

L'  uomini  servi  quando  li  può  avere. 

Eccomi  in  mio  potere.  20 

Schema  metrico.  —  Il  A  I1B7B,  I1C7C  —  llD  I1E7E,  11F7F  —  ecc. 


XCIX. 

Fuora,  fuora,  pensier,  dal  petto  mio, 
Andate  pur  altrove,  empij  martiri, 
Fiamme,  lacci  e  sospiri. 
Non  mi  date  tormento  o  più  dolore. 
Ecco  libero  il  core.  5 

E  voi,  martello,  rabbia  e  gelosia, 
Partitevi  da  me  che  so  già  mai 
Sciolto  di  pene  e  guai, 
[e.  41b]  Andatene,  tormenti,  in  altro  loco« 

Eccomi  senza  foco.  10 

E  tu,  mia  afflitta  et  alma  sconsolata. 
Or  datti  pace  e  vive  sempre  in  canto, 
E  da  te  scaccia  il  pianto; 
E  fugge  Amor  armato  nel  suo  regno. 
Eccomi  pien  di  sdegno.  15 

Cosi  dicean  d'Amor  sott'  un  bel  faggio 

Al  mormorar  d'un  liquido  cristallo. 

Gridando  intomo  a  un  ballo. 

Ninfe  amorose  con  ardenti  faci 

Dandosi  mille  baci.  20 

Schema  metrico.  —  iiA  I1B7B,  11C7C  —  ilD  11E7E,  I1F7F  —  ecc. 
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C. 

Chi  fins'  Amor  con  l'ali 

Fu  di  giuditío  privo 

Come  8*  instabil  fosse,  o  fiiggitiTo; 

Bfa  che  stia  inmiobil'e  costante 

Sallo  ogni  Tero  amante.  5 

Si  dovea  dunque  Cure 

Simile  ad  uno  sco^o  in  messo  al  mare. 

[e.  42a]  Perché  lo  finse  cieco 
Se  a  Ini  di  virtù  cede 

Linceo,  che  di  veder  ogn'altro  eccede;  io 

E  ben  può  penetrar  quand'egli  vuole 
La  've  non  entra  il  sole? 
Für  dunque  incauti  e  sciocchi, 
Dovean  farlo  com' Argo  con  cent'occhL 

Ond'è  dhg  in  man  la  fiice  15 

E  va  si  altiero  e  carco 

D'acuti  strali  e  di  fiuretra  et  arco; 

Che  se  ben  l'alma  accende,  i  cori  impiaga. 

Non  si  scorge  mai  piaga. 

Dovean  dunque  ritrailo  ao 

Un  che  nascoso  roda  come  tarlo. 

Ma  qual  più  van  consegno, 

0  cieco  error  più  folle, 

Fandul  ritrailo  pargoletto  e  molle. 

Se  di  senno  i  più  vecchi  e  di  possanza         25 

1  più  feroci  avanza? 
Fora  dunque  assai  meglio 

Farlo  un  fiero  gigante,  un  saggio  veglio. 


[e.  42b]  Che  pur  non  abbia  ignundo 


30 


Chi  signoreggia  il  mar,  la  terra  o  '1  cielo, 

È  ben  duro  al  sentir,  strano  al  pensiero, 

Né  sembianza  ha  di  vero. 

Fingasi  dunque  intomo 

Di  porpora  vestito  e  d'oro  adomo.  35 

Schema  metrico,  —  7A7B11B,  IIC7C,  7D11D  —  7E7F  llF,  11G7G. 
7  H  1 1 H  —  ecc. 


a. 

Più  non  amo  e  più  non  ardo, 

Più  non  mi  ferisce  il  core 
Con  tormenti  e  con  dolore. 
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JalcUüarinlay  tandurindona  5 

Janturinella,  latanturirUà, 
Beüa^  bella,  cìCio  dico  a  te. 
Più  non  fumo  no,  alla  fi. 

Se  li  giorni,  l'anni  e  mesi  ^ 

Per  seguirti  invan  ho  spesi,  io 

Me  ne  doglio  e  me  ne  pento 
Di  me  solo  mi  lamento. 
JalaUlarinla  tandurindona 
Janturinella^  latanturinlà. 
Bella,  àella,  ch'io  dico  a  te,  15 

Più  non  t*amo  no,  alla  fé. 

Non  mi  curo  di  mirare 

E  mi  lacci  disperare 

Sempre  mai  la  notte  e  '1  giorno 

Con  donarmi  pene  e  scorno.  20 

JalaUlarinla,  tandurindona 

Janturinella,  latanturinlà. 

Bella,  bella,  ch'io  dico  a  te 

Più  non  famo  no,  alla  fé. 

[e.  43a]  Fammi  pur  quel  che  tu  vuoi,  25 

Ride  e  burla  con  chi  vuoi; 
Che  a  me  tu  non  darai 
Né  più  angosde,  né  più  guai. 
JalaUlarinla,  tanturindona, 
Janturinella,  latanturinlà.  30 

Bella,  bella,  cKio  dico  a  te. 
Più  non  famo  no,  alla  fé.  32 

Schema  metrico.  —  8A8A,  8B8B  —  8C8C,  8D8D  —  ecc.,  con  ripresa 
llx  iiy,  7z  7z. 


en. 

Donna,  ti  dico  il  vero 

A  fé  da  cavaliero, 

Se  cosi  tu  disprezzi  ognun  che  t*ama 

Manchi  di  quel  che  si  conviene  a  dama. 

E  poi  che  tant'o£fese  5 

A  me,  crudel,  scortese, 

Hai  fatto  col  divin  e  chiaro  lampo 

Io  per  duello  ti  disfido  in  campo. 

Al  suon  di  trombe  armata 
Verrai  sola  guidata  io 

Dal  tuo  padrin'Amor  ch'ogn'or  mi  stanca, 
Ch'io  macchia  ti  darò  sicura  e  franca. 
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Alfine  ti  concludo: 

Io  sol  col  petto  ignudo. 

Co  l'anne  elette  d'ogn'amante  degno,  15 

T'aspetterò  col  mio  padrimo  sdegno. 

[e  43b]  Là  dove  vuoi  battaglia 

Co  1  strale  e  la  tua  maglia 

Vedremo  chi  di  noi  ha  più  valore, 

Viva  ragione  e  più  vivace  core.  20 

E  s'io  moro  in  steccato 

Morrò  lieto  e  beato; 

Bfa  s'io  tí  vinco,  perfida»  crudele. 

Saprai  se  giuste  son  le  mie  querele.  24 

Schema  metrico,  —  7A7A,  iiBllB  —  7C7C,  liD  iiD  —  ecc. 


cm. 

Era  la  fiamma  mia  al  corMntomo 
Un  tempo  sema  mai  trovar  più  pace 
E  si  dicea  d'Amor  viva  fornace. 

Era  negP  occhi  miei  continoa  pioggia 
Che  distillava  un  cristallino  umore,  5 

E  si  dicea  il  fiume  di  dolore. 

Era  nel  petto  mio  gran  schiera  annata 
Di  focosi  sospiri  in  loco  vóti, 
Albergo  si  dicea  di  terremotL 

Ero  già  no»  so  più  foco,  né  pianto,         io 

Né  vento,  ma  mi  trovo  in  tale  stato 
Libero,  sciolto;  mai  l'avrei  pensato.  12 

Schema  metrico,  —  iiAiiBiiB  —  iiCiiDiiD  —  ecc. 


[e.  44a]  CIV. 

Amore  è  uno  solo,  o  donne  belle; 
Ma  porta  mille  fiamme  il  dispietato 
Per  abniciar  chi  in  preda  a  lui  s*è  dato. 

È  uno  lo  mio  core  afflitto  e  lasso; 

Ma  li  suoi  strati]  e  suoi  aspri  martiri  5 

Son  tanti  e  tanti  ch'io  non  li  so  diri. 

È  una  sola  al  mondo  quella  eh'  io  amo; 

Ma  le  rare  bellezze  del  suo  viso 

Son  più  che  non  son  stelle  in  paradiso. 

Un  era  ancor  l'inferno  et  or  son  due;  io 

Uno  ne  sta  nel  centro  della  terra 

E  1'  altro,  ahimè,  nel  petto  mio  si  serra.        12 

Schema  metrico,  —  iiAiiBliB  —  iiCliDiiD  —  ecc. 
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CV. 
Amore  è  uno  solo,  o  donna  bella, 
Ma  li  suoi  dardi  sono  tanti  e  tanti 
Che  ben  lo  sanno  i  sfortunati  amanti. 

È  uno  lo  mio  core  afflitto  e  lasso, 

Ma  li  mártir  che  pato  e  l'aspra  pena  5 

Son  più  che  fiori  in  terra  e  in  mare  arena. 

È  una  la  mia  donna  al  monda  sola, 
Ma  le  bellezze  del  suo  nobil  viso 
Son  più  che  non  son  alme  in  paradiso. 

[e.  44b]  È  uno  sol  rinfemo  al  parer  mio,  io 

Ma  un  altro  nel  mio  petto  ora  si  serra 
Che  più  ch'alli  dannati  mi  fa  guerra.  12 

Schema  métrico.  —  liAiiBiiB  —  llCliDiiD  —  ecc. 


evi. 

Amore  va  di  notte  saettando, 
E  perché  è  cieco  mena  gelosia, 
Inanzi  acciò  che  l'insegni  la  via. 

Porta  saette  d'oro  nel  carcasso 

E  strali  ancor  di  piombo  con  omei, 

Saetta  gentiluomini  e  plebei.  5 

Non  pratica  di  giorno,  perché  teme 
L'ira  di  sdegno  valoroso  e  forte. 
Che  vuol  farlo  prigione  o  darli  morte. 

Questo  fraschetto  mi  troncò  una  sera,  io 

E  súbito  tirò  l'aurato  strale. 

Ch'ai  cor  mi  fece  piaga  aspra  e  mortale. 

Et  io,  gridando:  Traditor'  arciero, 

Che  credi  far?  Rispose  da  valente: 

Passate,  gentiluom,  che  non  è  niente.  15 

Schema  metrico.  —  ilAiiBllB  —  liCiiDilD  —  ecc. 


cvn. 

Ognuno  che  m'incontra  il  di  p^r  Siena 
Mi  dice:  Chi  t'è  morto,  o  meschinello, 
Che  porti  lo  scorruccio  allo  cappello? 

[e.  45a]  Io  lor  rispondo:  È  morta  cortesia, 
E  pietà  non  si  trova  viva  in  terra. 
Et  ogni  mia  speranza  è  sotto  terra. 

Et  è  lo  peggio  che  la  donna  mia 

Che  tanto  adoro  et  amo,  odio  mi  porta, 

Ch'è  si  può  dir  p^r  nit  nel  mondo  morta. 
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Nod  volete  ch'io  mostri  quolcl 
DI  latto,  lungo  pianto  e  rio 
Com'ille  eieqnle  fan  quand' 
a  mtMcc.  —  iiAiiBitB—  iiCi 


cvni. 

Tra  qiwftl  hmÌ  *  luoghi  aspri  e  selvaggi 
Ove  del  lol  non  penetrano  i  taggi 
T»  querele  e  faggi  —  acopiùò  il  mio  dsolo 
Poiek'ia  i<m  iole. 

Pei  cA'ü  MH  tih,  et  il  mio  mal  non  mmì     5 
Il  pianger  ndo,  e  1  mld  dori  lamenti 
Sonvi  «ti  venti  —  e  fone  lor  Riercede 
m  J4tran  ftdt. 

3S  daran  fidt  li,  ma  qsel  gran  pianto 
Trarrò  dal  cor  il  flebile  o  quai  canto  IO 

Che  Kemì  alquanto  —  la  poarioo  eVio  porto; 
Dfk,  futrió  m«rto. 
[e  45b]  Utk,  /lu^io  morte  da  poi  che  pn-  lovin 
Pato  on  tonnonto  cb'avanc«  ogni  martire; 
CcTcarfr  di  morir  —  di  pouo  In  paaco,  IS 

Di  tatto  ùi  latto. 

Di  tatto  im  tatto  e  d'uno  in  altro  loco 
Di  daol'ln  dnol  mi  (tmggo  a  poco  a  poco; 
Bruciando  col  mio  foco  —  Ì  Gami  e  i  fonti, 

u   pulricB.  —  iiAiiA,    ii(5A  +  6B)B5B  —  IiCliC,   ii(SC  + 


CIX. 
Dico  spesso  al  mio  core: 
Solo  fuggendo  puoi  vìncere  Amore; 
E  chi  non  sa  ruggire 
Resti  sicuro  di  sua  man  morire. 
Amore  i  un  Cuoco  ardente. 
Arde  e  consuma  sol  quond'i  presente: 
E  se  lo  strale  punge 
Piaga  però  non  fa  dove  non  giunge. 
E  chi  più  s'assicura 

Trova  in  Amor  sua  sorte  assai  più  dun 
n  contrastar  non  giova, 
MUle  n'han  fatto,  mille  volte  prov». 
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Cosí  dico  al  mio  core 

Et  ei  piangendo  scema  di  dolore  ; 

Misero,  ohimè,  risponde:  15 

Mal  chi  contrasta  e  peggio  è  chi  s'asconde.     16 

Schema  métrico.  —  7A11A,  7B11B  —  7C11C,  7D11D  —  ecc. 


[e.  46a]  ex. 

Dico  spesso  al  mio  core: 
Senza  dinar  non  di  può  far  l'amore, 
E  chi  non  ha  quattrini 
Resti  di  fuore,  e  attacchisi  all'oncini. 

Amor'è  un  foco  ardente  5 

Che  chi  non  ha  denar  tanto  più  '1  sente; 
E  se  1  morir  lo  punge 
Senza  denar  al  suo  desir  non  giunge. 

E  chi  più  s'assicura 

Trova  in  Amor  sua  sorte  assai  più  dura;       10 

Il  contrastar  non  giova, 

Mille  senza  denar  n'han  fatto  prova. 

Cosi  dico  al  mio  core: 

Tutte  le  donne  sono  d'un  tenore; 

Et  elio  mi  risponde:  15 

Solo  è  amato  colui,  che  più  rinfonde.  16 

Schema  metrico.  —  7A11A,  7B11B  —  7C11C,  7D11D  —  ecc. 


CXI. 

Vorrei  che  si  facesse  questa  legge 
Che  chi  geloso  fusse  della  moglie 
Gli  fusse  tolta  con  tormento  e  doglie. 

[e.  46b]  E  poi  gli  fusse  messo  un  capezzone 

Con  freno  e  morso,  come  si  suol  (are         5 
Quando  i  polleri  si  danno  a  domare. 

Quello  che  lo  domasse  fusse  Amore, 
Avesse  li  speroni,  l'arco  e  frezze, 
Lo  facesse  saltare  e  far  corvette. 

E  quando  fusse  bene  ben  domato,  io 

Toltolo  il  vitio  della  gelosia 

Gli  si  desse  la  moglie  in  cortesia.  12 

Schema  metrico.  —   iiAiiBllB  —  ilCilDllD  —  ecc. 


470  M.   BiBNGHINI, 

cxn. 

Ben  mio,  tu  m'hai  lasciato  (bis) 

Senza  speranza  e  senz'  alcun  conforto« 

E  poi  non  vuoi  ch'io  per  te  resti  morto. 

Morirò,  morirò,  cor  mio,  si; 

Deh,  non  mi  far  morire,  5 

Ben  mio,  tu  m'  hai  privato  {bis) 

Del  dolce  aspetto  e  delicato  viso, 

£  poi  non  vuoi  che  p#r  te  resti  ucciso. 

Morirò,  morirò t  cor  mio,  si; 

Deh,  non  mi  far  morire,  io 

Ben  mio,  tuo  son  pur  stato,  {bis) 
Deh,  aiutami,  ti  prego,  in  cortesia 
[e.  47a]  E  non  mi  far  morir,  deh,  vita  mia. 
Morirò,  morirò,  cor  mio,  si; 
Deh,  non  mi  far  morire,  15 

Ben  mio,  tu  non  rispondi? 

Ohimè,  deh,  dillo,  dillo  s'io  son  tuo, 

O  s'io  debbo  morir  per  amor  tuo. 

Morirò,  morirò,  cor  mio,  si; 

Deh,  non  mi  far  morire,  20 

Schema  metrico,  —  7A11B11B,  io»C  7»D  —  7A  iiE  li  E,  io*C7»D 
—  ecc.;  1'  ultima  strofa  non  ha  il  primo  verso  che  rimi  col  corri- 
spondente delle  altre. 


cxra. 

Amanti,  ormai  vivete 
Senza  timor  di  duri  lacci  o  rete; 
Ch'amor  per  far  ch'io  mora  disperato 
Con  tutti  i  lacci  suoi  m'  ha  '1  cor  legato. 

Né  più  temete  i  strali  S 

Con  quai  vi  faccia  piagosi  e  mortali, 
Che  già  nel  mio  trafìtto  e  stanco  petto 
Tutti  i  strali  d'amor  hanno  ricetto. 

Né  più  tremate  ormai 

Che  con  le  fìamme  possa  darvi  guai;         io 
Ch'amor  per  far  ch'io  peni  in  ogni  loco 
Ha  posto  nel  mio  cor  tutto  il  suo  fuoco. 

[e.  47b]  Vedrassi  dunque  amore 

Senz'armi,  lacci,  strali  e  senz'ardore, 

Che  per  volermi,  ahimè,  tutto  disfarmi      15 

Gl'è  parso  onor  di  rimaner  senz'armi.        16 

Schema  metrico,  —  7A11A,  iiBllB  —  7C11C,  iiDiiD  —  ecc. 
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CXIV. 
S'io  ñisse  salamandra  in  foco  ardente, 
Da  cui  si  pasce,  diverrebbe  gelo 
Per  scior  quest'alma  mia  dal  mortai  velo. 

S'io  fusse  talpa  e  nella  terra  ascoso 

La  macchina  terrestre  mancheria  5 

Solo  per  terminar  la  vita  mia. 

S'io  fusse  pesce  che  sol  d'acqua  vive 
Si  pescarían  i  fonti,  i  fiumi  e  '1  mare 
Per  £ur  del  corpo  far  l'alma  spirare. 

E  se  camaleonte  fusse  al  mondo  io 

L'aer  s'indurana,  cesseria  '1  vento, 
Cosi  privo  sarei  d'ogni  elemento. 

Ch'essendo  fuoco  voi,  ciel,  acqua  e  terra, 

Et  io  qual'animal  che  di  voi  vivo, 

Convien,  privo  di  voi,  di  me  sia  privo.  15 

Schema  metrico.  —  iiAiiBiiB  —  liCilDiiD  —  ecc. 


[e.  48a]  CXV. 

Se  sopra  un  sasso  vivo 
Fusse  caduto  il  lacrimoso  rivo 
Ch'à  me,  p^r  vostr'amor,  dagl'occhi  è  uscito, 
L'avria  spezzato,  non  che  intenerito. 

S'una  tigre  crudele,  5 

Udito  avesse  l'aspre  mie  querele, 
La  fierezza  e  '1  rigor  deposto  avria 
E  saria  divenuta  umile  e  pia. 

Se  '1  freddo  e  etemo  gielo 

Dell'alto  monte  a  cui  s'appoggia  il  cielo,       io 

L'  aria  spezzato  col  vivace  ardore 

De'  cocenti  sospir  ch'escon  dal  core. 

Se  voi,  cruda  mia  amata. 

Più  dura,  più  crudele  e  più  gelata 

Del  duro  marmo,  delle  tigre  e  '1  diaccio        15 

Non  rompo,  non  umilio  e  non  disfaccio.         16 

Schema  metrico.  —  7A11A,  iiBilB  —  7C11C,  ilDliD  —  ecc. 


CXVI. 
Il  tuo  divino  aspetto 
Vedo  m'ha  fatto  a  voi  sempre  suggetto; 
Strali,  lacci,  catene,  fiamme  e  foco 
CoBimnaiio  il  alo  cov^a  poco  a  poco. 
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[c.  48b]  U  viso  angelicato  5 

Mi  fa  ch'ogn'or'io  sia  arso  e  legato; 
Ahi,  per  celar'ad  altri  il  mio  dolore 
Talvolta  canto  che  mi  piange  il  core. 

E  p^r  mio  maggior  male 
Giubilo  in  terra  e  non  v'è  pena  eguale;    io 
Che  giunger  possa  alla  mia  trista  sorte 
E  '1  tutto  è  tema,  anzi  sospetto  e  morte. 

Riposo  dammi  ormai, 
O  dolce  anima  mia,  deh,  non  più  guai; 
No»  far  ch'amando  disperato  mora,  15 

E  se  vuoi  qt^xto  muora  l'alma  ancóra.     16 

Schema  metrico,  —  yAiiA,  iiBilB  —  7C11C,  iiDiiD  —  ecc. 


cxvn. 

Mirando  a  caso  l'aurei  tuoi  capelli 
Parvero  d'oro  a  meraviglia  belli; 
Ma  fur  lacci  e  catene 
Che  mi  legorno  il  cor  d'affanni  e  pene. 

E  rimirando  l'occhi  tuoi  splendenti  5 

Al  primo  mi  credei  stelle  lucenti; 

Ma  fur  pungenti  dardi 

Che  mi  passomo  il  cor  con  li  suoi  dardi. 

[e.  49a]  E  contemplando  poi  la  bocca  e  '1  viso 

Dissi  tra  me:  Qwt  scorgo  il  paradiso;        io 

Ma  fu  p^r  me  l'inferno« 

Per  cui  l'estate  aghiaccio,  ardo  l'inverno. 

Aurei  capelli,  occhi  splendenti,  e  vólto. 
Che  me  stesso  a  me  stesso  avete  tolto  ; 
Verrà  quel  giorno  mai  15 

Che  libero  e  sciolto  il  cor  sia  fuor  di  guai  ?    16 

Schema  metrico,  —  liAliA,  7B11B  —  IiCllC,  7D11D  —  ecc. 


cxvm. 

Io  ardo  e  l'ardor  mio 
Fu  di  tant'  alto  e  si  nobil  desio 
Ch'ancor  che  certo  sia  dover  morire 
Mi  glorio  sol  del  mio  si  grand'  ardire. 

Pur  ne  temo  e  vaneggio  5 

Tal'or  che  '1  mio  desir  tant'alto  veggio 
E  dico  allor,  presago  del  mio  male: 
Dove  m'ha  giunto  il  mio  destin  fatale? 
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Poscia  rivolgo  al  core, 
Dico:  Tu  sei  cagion  del  mio  dolore;        io 
Esso  risponde  e  dice:  "Son  ho  bene; 
L'occhi  tuoi  fiir  cagion  delle  mie  pene. 

[e.  49b]  Dunque  se  per  mirare 

Sola  fusti  cagion  del  mio  penare, 

Occhi  dolenti  miei,  piangete  forte  15 

Ch'ai  nascer  di  costei  nacque  la  morte.     16 

Schema  metrico.  —  7  A  II  A,  llBllB  —  7C  llC,  iiD  iiD  —  ecc. 


CXDL 

Temerario  pensiero, 

Che  mi  guidasti  al  ciel  pront'e  leggiero. 

Non  per  bearmi  in  alto 

Ma  per  farmi  cader  di  mortai  salto; 

Ta  col  tuo  volte  audace  5 

'h/ñ  promettesti  una  tranquilla  pace; 

Ma  poi  cadendo  a  terra 

Mi  desti  in  sorte  una  perpetua  guerra. 

Ahi,  che  quanto  fu  il  bene 

Tante  son'or  le  mie  dogliose  pene;  io 

E  pensando  sovente 

Al  ben  passato  cresce  il  mal  presente. 

Dunque  se  '1  mio  pensiero 

Fu  la  cagion  del  precipitio  vero, 

Giust'è  ch'io  pianga  tanto  15 

Finché  la  vita  si  distilla  in  pianto.  16 

Schema  metrico,  —  7A11A,    7B11B  —  7C11C,  7D11D  —  ecc. 


[e.  50a]  CXX. 

Tanto  vi  ama  quest'alma  afflitta  e  lassa 
Quanto  voi  sete  bella  e  fiera  in  vista; 
Ma  '1  vostro  fiero  sdegno 
Mi  rompe  ogni  disegno. 

Tanto  foco  per  voi  sente  il  mio  core  5 

Quanto  si  vede  in  voi  beltà  beltà  e  valore; 
Ma  '1  vostro  orgoglio  altiero 
Mi  leva  ogni  pensiero. 

Tanto  di  vita  questa  vita  sente 

Quanto  a  voi,  mio  bel  sol,  vi  sta  presente;   io 

Ma  il  vostro  creder  poco 

Raddoppia  fiamma  e  foco. 
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474  ^  MXNOHnn, 

Dunque  rompete  lira  e1  grand' orgoglio 
Ch'io  vostro  sono  e  vostro  morir  voglio. 
Se  ben  da  voi,  mio  bene,  15 

Avrò  tormenti  e  pene.  16 

Schema  metrico.  —  il  A  li  A,  7B  7B  —  iiC  llC,  7D  7D  —  ecc. 


Quella  catena  ondlo  legato  ini 

In  tanti  affimni,  in  aspre  pene  e  guai 

Sciolta  da  st'alma  non  vedra'già  maL 

[e  50b]  La  mortai  piaga  ch'era  ormai  guarita 

Oggi  rinova  e  sto  vicino  à  morte,  S 

Sensa  speranxa  di  mutar  più  sorte. 

E  se  miU'anni  fosse  di  voi  privo 
Non  mancherà  in  ogni  tempo  il  core 
Piangere  e  sospirar'a  tutte  l'ore. 

Se  ben' Amore  m'  ha  ¿Ui  posto  in  terra,  io 
Al  core  sempre  avrò  per  mia  ventura 
Scolpita  la  tua  angelica  figura.  is 

Schema  metrico.  —  iiAiiBiiB  ^  iiCiiDiiD  —  ecc. 


cxxn. 

Crude!,  perché  non  vuoi 

Ch*io  miri  gl'occhi  tuoi, 

Se  in  lor  ripos'  Amore 

Quest'alma  e  <\uesio  core? 

Fuggimi  pur,  crude!,  quanto  ti  piace,  5 

Che  sta  ne'  tuoi  begl'occhi  la  mia  pace. 

E  s'hai  d'angelo  il  viso. 

Le  guancie,  gl'occhi  e  '1  riso. 

Perché  mi  fai  penare 

Senza  volermi  amare?  io 

Fuggimi  pur,  crude!,  negami  aita. 

Che  sta  ne'  tuoi  begl'  ocelli  la  mia  vita. 

Tu  vedi  ch'io  t'adoro 
E  giorno  e  notte  moro, 
Perché,  crude!,  fuggire  15 

A  chi  ti  vuol  seguire? 
[e.  51a]  Fuggimi  pur,  crude!,  donami  pene, 

Che  sta  ne'  tuoi  begl'occhi  ogni  mio  bene. 
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Non  p>otrà  sorte  alcuna 

Di  mondo  o  di  fortuna  20 

Negar  premio  e  mercede 

Alla  mia  lunga  fede. 

Piagami  pur'il  cor'alfin  ucciso; 

Verrà  ne'  tuoi  begrocchi  in  paradiso.       24 

Schema  metrico,  —  7A  7A,    7B7B,    llC  ilC  —  7D7D,    7E7E,    iiF 
II F  —  ecc. 


cxxm. 

Finché  certo  sarà  il  mio  sperare 
Dolci  saran  le  fiamme  e  le  catene 
I  lutti,  affanni,  il  travaglio  e  le  pene. 

Ma  la  speranza  passa  e  resta  il  fuoco 
Dentr'al  mio  petto  e  l'abruda  di  sorte  5 

Che  non  potrà  stutarlo  altro  che  morte. 

Giurai  gran  tempo  più  di  non  amare 

Et  or'un  sole  d'una  vaga  luce 

Di  due  begl'occhi  a  pianger  mi  conduce. 

Ferir'un  disarmato  non  conviene,  io 

Amor,  se  giuste  son  tue  leggi  date; 

Fammi  contento  o  mi  da'  libértate.  12 

Schema  metrico,  —  iiAiiBiiB  —  iiCiiDiiD  —  ecc. 


cxxrv. 

[e.  51b]  Assai  promette  chi  non  attende  mai; 
Cosi  a  ponto  tu  fai. 
Sempre  mi  dici:  Certo  lo  farò; 
Un  altro  ne  vói  po'. 

Molte  parole  pochi  effetti  fanno,  5 

Et  io  vivo  in  affanno; 

Con  la  vostra  promessa:  Si  farà; 

Ma  quando  non  si  sa. 

Buone  parole  e  tristi  effetti  avete 
Perché  mi  promettete;  io 

Ma  ormai  vi  risolvete  a  dir  di  no, 
E  non  un'altra  volta  po'. 

La  speranza  che  tarda  dà  gran  pene 

E  a  voi  non  si  conviene. 

Or  concludete,  e  ditemela  mo',  15 

Volete,  si  o  no?  16 

Schema  metrico.  —  li  A  7  A,  10B6B  —  11C7C,  10D6D  —  ecc. 


3«* 
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CXXV. 

Ser  per  servirti  ogn'or  mi  doni  guai 
Perché  lo  fai? 

Et  è  lo  peggio  poi  che  te  ne  ridi, 
Cosi  m'uccidi. 

[e.  52a]  Perché  prima,  cortese,  ti  mostrasti,  5 

Poi  mi  lasciasti? 

Per  farmi  con  più  pena  ogn'or  languire 
Per  più  martire. 

Se  di  vedermi  morto  hai  gran  piacere 
Te  lo  farò  vedere;  io 

E  so  che  quando  vbto  l'averai 
Ti  pentirai. 

Allor  cognosdarai  sua  crudeltade 

Senza  pietade; 

E  detta  sarai  sempre  una  crudele,  15 

Et  io  fedele.  16 

Schéma  metrico.  —    li  A  5  A,  11B5B  —  11C5C,  11D5D  —  ecc. 


CXXVI. 

Io  mi  sento  morire 

E  non  lo  posso  dire, 

Che  vuole  lo  mio  fato  e  la  mia  sorte 

Che  tacende  et  amando  giunga  morte. 

Io  mi  sento  abniciare  5 

E  non  posso  parlare, 
Che  voglioD  quei  celesti  e  chiari  lumi 
Che  tacendo  nel  foco  mi  consumi. 

[e.  52b]  Sai  ch'io  perdo  la  vita 

E  non  domando  aita,  io 

E  vuole  lo  mio  fato,  e  '1  mio  desio 
Che  sia  secreto  il  precipitio  mio. 

Morte,  foco  e  dolore. 

Siatemi  sempr'al  core. 

Ch'io  mi  sento  il  morir  si  dolce  e  caro,    15 

Ch'ogni  mio  ben  dal  mio  morir'imparo.     16 

Schema  metrico.  —  7A7A,  llBliB  —  7C7C,   ilDliD  —  ecc. 


cxxvn. 

Io  sono  Amore 
Pieno  d'ardore 
Con  strali  e  l'arco 
Di  lacci  carco; 
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Ch'  ogni  anima  viveifte  5 

In  foco  ardente 
Mártir  li  do 
Et  invidbil  vo. 

Son  cieco  e  nudo, 

Alato  e  crudo,  io 

Piccol  garzone 
Senza  ragione; 
Che  sotto  alla  mia  legge 
Ciascun  si  regge 
[e.  53a]  E  schiavo  sta  15 

In  gran  calamità. 

Mille  tormenti 

E  tradimenti, 

Astutie  e  inganni, 

Discordie  e  inganni  20 

Ai  miseri  mortali 

Con  fieri  strali 

Privo  di  fé 

E  con  poca  mercé. 

Misteri  amanti  25 

Ch'og'or  in  pianti, 

Fiamme  e  martiri 

Lacci  e  sospiri 

Sete  arsi  e  incatenati, 

Da  me  piagati;  30 

Sofirite  orsù, 

Né  vi  dolete  più.  32 

Schéma  metrüo,  —  5A5A,  5B5B,  7C5C,  4D6D  —  5E5E,  5F5F,  7G 
5 G,  4H6H  —  ecc. 


cxxvm. 

Se  spesso  non  ti  miro 
È  sol  perché  non  posso,  ond'io  sospiro  ; 
Ma  se  d^amarmi  ogn^or  fermo  starai. 
Ben  mio,  non  morirai, 

[e.  53b]  Non  posso  il  tuo  dolore,  5 

Com'io  vorrei,  cacciar  al  tutto  fuore; 
Ma  se  d  '* amarmi  ogrCor  fermo  starai. 
Ben  mio,  non  morirai. 

Vorrei  star  sempre  teco 
Se  il  rio  timor  no»  albergasse  meco;        io 
3ià  Sé  d'amarmi  og*nor  fermo  starai. 
Ben  miQ^  lum  morirai. 
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£  se  la  mia  fortuna 

Mi  desse  da  parlarti  or'opportnna, 

Quanto  presto  sarei  a  darti  aita,  15 

Vedresti  all'or,  mia  vita. 

Dunque  costante  e  forte 

Sia  sempre  V  amor  tuo  fino  alla  morte; 

Ch'il  tempo  adempirà  nostro  desio, 

Cosi  ti  promett'io.  20 

Schema  metrico,  —  7A11A,  ii*B7*B  —  7C11C,  ii*B7*B  —  ecc.;  le 
ultime  due  strofe,  7E11E,  11F7F  —  7G11G,  11H7H. 


cxxrx. 

Rendemi  il  core,  ohimè, 
Donna  senza  mercè; 
Che  più  no»  voglio  amare 
Chi  m'odia  e  fa  penare. 

[e.  54a]  Rendemi  il  core,  orsù;  5 

Ch'ormai  non  posso  più; 
Ch'io  no»  vo  più  seguire 
Chi  da  me  vuol  fuggire. 

Dammi  il  mio  core,  dà, 

Donna  senza  pietà;  io 

Ch'io  non  voglio  già  mai 

Seguir  chi  mi  dà  guai. 

Se  alfin  lo  vuoi  per  te 

Abbi  pietà  di  me, 

E  porgi  qualch'aita  15 

A  quest'afTlitta  vita.  16 

Schema  metrico,  —  6A6A,  767*6  —  6C6C,  7D7D  —  ecc. 


cxxx. 

Io  piansi  im  tempo  e  col  mio  pianto  amaro 
Tutto  di  foco  e  gelo  diventai 
£  poi  cantai  sùbito  ch'io  arsi; 
O  felici  sospiri  a  l*aura  sparsi. 

Io  vissi  un  tempo  in  guerra,  in  doglie  e  pene,      5 
Ma  poi  pace  gustai,  contento  e  gioco, 
Allor  ch'io  viddi  il  mio  stato  cangiarsi; 
O  felici  sospiri,  a  Vaura  sparsi. 

[e.  54b]  Io  bramai  morte  per  uscir  di  guai, 

Or  bramo  vita  sol  per  voi  godere,  io 

Poi  che  '1  ciel  veggio  a  me  benigno  farsi  ; 
O  felici  sospiri  a  Vaura  sparsi. 
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O  fiumi,  o  fonti,  o  selve,  o  boschi,  o  mare, 
Fiere  selvestre,  vaghe  ninfe  care, 
£  voi,  pastori,  che  'n  sti  colli  sete  15 

All'  allegrezza  mia  tutti  correte.  16 

Schema  metrico.  —  Il  A  II  B,    ilCii*C  —  li  D  il  E,    iiCii*C  —  ecc.; 
V  ultima  strofa  però  1 1 G  1 1  G,  1 1  H  1 1 H. 


CXXXI. 

Poiché  l'ardente  amore  ch'io  ti  porto 

£  la  contima  et  aspra  servitù 

Tu  non  la  stimi  più; 

Ad  altra  donna  mo^ 

Lo  core  mio  darò,  5 

Non  voglio  amarti  più  che  mi  fai  torto 

Disposto  so  di  far  come  fai  tu, 

Non  mi  ci  inchiappi  più; 

Ad  altra  donna  mo* 

Lo  core  mio  darò,  io 

Trovati  amante  che  ti  dia  conforto. 

Che  lo  mio  amor  non  è  come  già  fu 

A  me  no»  penar  più; 

Ad  altra  donna  mo* 

Lo  core  mio  darò,  15 

[e.  55a]  In  pace  resta,  io  mi  ritorno  in  porto, 
Salvo,  felice,  assente  ogn'or  da  te, 
£  ti  prometto,  a  fé 
Che  lo  mio  cor  sarà 
D'una  che  m'amarà.  20 

Schema  metrico,   —    11A10B6B,   6*C6»C  —    11A10B6B,   6*C6*C 
ecc.;  r  ultima  strofa  11  A  10D6D,  6E6E. 


cxxxn. 

Se  pensate  con  tanto  stratiarmi 
Sanar  l'ardente  fiamma  c'ho  nel  core 
Voi  sete  in  grand"*  errore. 

Se  disposta  voi  sete  di  lasciarmi 
E  sperate  che  sdegno  vìnca  amore 
Voi  sete  in  grand*  errore. 

Se  fuggendo  da  me  pensate  farmi 
Mutar  voglia  o  pensier  in  altr'amore 
Voi  sete  in  grand*  errore. 
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Per  voi  tutte  le  pene  mi  som  care,  10 

E  mi  vedrete  in  tanf  affiuuii  stare 

Qnal  scoglio  in  messo  al  mare.  12 

Schema  métrico.  —  11 A  iBy^B  —  iiAiiB7*B  —  ecc.;  l'altima  atrofia 
11C11C7Ç. 


Se  st'occhi  non  facessero  doi  fiomi 
Per  gran  tormento  della  vita  mia 
Quest*  alma  in  foco  si  consumeria. 

[e.  55b]  S'io  stesse  un  poco  sema  sospirare 

Usdria  inora  del  mio  cor*  ardente  5 

Fiamiwa  eh'  abbrudaria  tutta  la  gente. 

E  se  lo  sguardo  di  quest'occhi  ladri 
Non  mi  legasser  con  mille  catene 
Non  sentirla  mai  doglia  amaro  mene. 

Or  pensate  al  mio  mal  iqual'  esser  deve,  io 
Amare  donna  che  per  premio  dona, 
Fiamma,  tormento,  morte  e  mal  perdona.    la 

Schema  metrico.  —  li  Ali  B  il  B  —  iiCllDilD  —  ecc. 


CXXXIV. 

Perché  lo  fid  a  stratiarmi  a  torto 
Se'l  del  e  la  fortuna  ha  destinato 
Ch'io  per  te  sempre  viva  incatenato? 

Sai  ben  che  gran  tormenti  provo  ogn'ora 
E  pur  mi  sei  crudel'  ingrata  e  ria;  $ 

Muta,  di  gratia,  questa  fimtasia. 

Tu  vedi  ancor  che  quanto  più  mi  fuggi 

£  cerchi  rinovare  le  mie  pene, 

No»  posso  far  eh'  io  non  ti  voglia  bene. 

Sia  qui  fin'al  dolor  et  al  martire  io 

£  non  voler  quest'  alma  tormentare, 

Che  l'amor  mio  non  potrà  mai  mancare.  12 

Schema  metrico.  —  il  A  il  B  ilB  —  ilCiiD  iiD  —  ecc. 


[e.  56a]  CXXXV. 

Viver' amando  tue  bellezze  rare 
Mi  è  dolce  ogni  penare; 
O  lieto  giorno,  quando  fui  legato 
Dal  tuo  viso  adomato. 


VILLANELLE   ALLA   NAPOLITANA.  48 1 

Esser  dinanzi  a  chi  sempre  tormenta  5 

Allor  la  fiamma  è  spenta; 

O  felice  destino, 

Cagion  ch'io  ami  un  vólto  si  divino. 

Degno,  soave  e  dilettoso  male 

Amar  cosa  mortale;  io 

O  raro  e  dolce  riso, 

Che  mirandol  si  gode  il  paradiso. 

Crescano  fiamme  ogn'ora  nel  mio  petto 
E  so  di  voi  soggetto; 
O  che  felice  ardore,  15 

Voi  mi  starete  ettemam^nte  al  core.  16 

Schema  metrico,  —  il  A  7  A,  7B  iiB  —  11C7C7D  iiD  —  ecc. 


CXXXVI. 
Qoando  dal  primo  Amore 
Fu  sciolto  lo  mio  core. 
Pensai:  Quest'alma  afflitta  e  sconsolata 
Non  fusse  da'  sospir  più  tormentata. 

Et  ora  un  nuovo  fuoco  5 

M'abrucia  in  ogni  loco; 
[e  56b]  Foco  no»  ¿,  ma  doi  facelle  ardenti 
D'una  crudel,  ch'ammazzano  le  genti. 

E  se  ben  mille  firezze 

Tiran  con  sue  bellezze,  io 

Col  guardo  poi  e  col  soave  riso 

Sana  la  fiamma  e  móstra  il  paradiso. 

Or  poi  eh'  è  destinato 

Ch'io  viva  incatenato. 

Dirò  gridando  in  ogni  parte  ch'io  15 

Né  vita  più,  né  libertà  desio.  16 

Schema  metrico.  —  7A7A,  liB  liB  —  7C  7C,  iiD  iiD  —  ecc. 


cxxxvn. 

Scoprirò  l'ardor  mio  con  dir  ch'io  moro 

Ma  la  mia  ninfa  bella 

Per  forza,  ohimè,  di  stella 

Vuol  ch'io  celi  la  fiamma  e  1  gran  martire. 

Tacerò  dunçnt  0  ver  vorrò  morire,  5 

Se  pur  'io  veggio,  ohimè,  dentr'al  mio  petto 

Celato  foco  ardente 

Farmi  via  più  dolente, 

M'è  forza  ch'io  consenti  al  mio  desire. 

Tacerò  dungut,  0  ver  vorrò  morire,  io 


E  ch'io,  miscio,  veggia  il  mia  languite. 
TactrÒ  dvngae,  o  vir  vorrò  morire. 
Tacerò,  poi  che  vuol  fortuna  e  '1  cielo, 
n  foco  e  '1  mio  dolore 
eh'  affligge  il  tristo  core; 
Ma  prima  ch'io  mi  rooia,  o  beltä  rara 
Fara  a  voi  sol'ogni  mìa  pena  chiara. 
Mrfrtéfl.  —  nA7B7B,    iiCii*C  —  11D7E 
ecc.:  l'ultinu  itrofa;  11H7L7L,  iiMitM. 


cxxxvra. 

Una  lìaiDineUa  vìva 

D'ogni  mìo  ben  mi  priva, 

E  quanto   più  la  miro. 

Ahi  lasso,  ogn'of  soipiro. 

O  sfortunato  amante  S 

Che  vuol' esser  costante. 

Tra  lor  tioppo  felici; 

BellezEa  e  leggiadria 

Ch'affliggon  l'alma  mia.  IO 

O  guerra  a  me  tenace 

Ond'io  non  ho  mai  pace. 

[e.  57b]  Tre  son  li  strali  ardenti 
Cagion  de'miei  tonnenti. 
Dispetto,  odio  e  farota  15 

Che  m'  ha  ferito  il  core. 
O  desiata  morte 
Xogliemi  tanta  sorte. 

Quattro  pan  dare  aita 
Alla  mia  stanca  vita,  io 

Pieti,  grada  e  mercede 
Legata  in  salda  fede. 
A  quest'  ogn'or  chlegg'io. 
Rendetemi  il  cor  mio.  14 

Sehtma  nutrico.  —  7A  7A,   7B  7B,   7C  7C  —  7D  7D,   7E  7E,   7F  7F 
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CXXXIX. 

Perché  non  è  cristallo  lo  mio  core 

Che  trasparessi  fiiore, 

Senz'altra  prova  o  fede 

La  chiosa  fiami»a  mia  che  non  ú  crede. 

O  in  mezzo  al  petto  una  finestra  avessi,     5 

Di  donde  si  potessi 

Chiaramente  mirare 

La  cagion  che  mi  sforza  a  lacrimare. 

Ch'io  vedrei  forse  tinta  di  pietade 
L'infinita  beltade;  io 

[e.  58a]  Né  mi  si  negarìa 

L'andar  piangendo  ogn'or  la  doglia  mia. 

Or  potete  saper  qnal'è  1  mio  stato 
Ch'io  chiamo  beato; 

Chi  non  si  dolse  mai,  15 

Ma  sol  chi  pianger  pnò  delli  suoi  guai.     16 

Schema  metrico,  —  11A7A,  7B11B  —  11C7C,  7D11D  —  ecc. 


CXL. 
Qual'or  del  mio  bel  sol  contemplo  il  lume 
Che  d'ogni  grave  affanno  il  cor  restaura 
Afille  sospir' all'or  'io  spargo  all'  aura. 

S'io  miro  il  crin  che  l'aura  rasserena 

Col  crespo,  inanellato  laccio  d'oro  5 

Ivi  resto  prigion,  ivi  mi  moro. 

Se  li  gigli,  le  rose  e  le  viole 

Che  si  adolciscon  l'aura  di  quel  viso. 

Mi  par  godere  in  terra  il  paradiso. 

Dunq»r  se  questo  né  al  sol  né  a  l'aura  io 

Ritrova  il  suo  refugio  altro  che  l'aura 
Ragion  è  ben  ch'ogn'or  rìsuoni  all'aura.         12 

Schema  metrico,  —  iiAiiBiiB—   iiCiiDiiD  —  ecc. ;    l'ultima  strofe 
iiB  liB  ilB. 


CXU. 
Guardate»  amanti,  che  bel  nuovo  inganno 
Ha  ritrovato  Amore, 
Per  farsi  ormai  del  tutto  empio  signore. 

[e.  58b]  Se  ne  va  senza  l'arco  e  senza  ÎÊOt 
Sol  con  pungenti  strali» 
Per  mettere  in  foga  li  moctá 


4B4  M.  MENGHINI9 

Ma  sol  con  gl'ocelli  di  madonna  poi 

Fa  ciò  che  ynole  il  crudo, 

Che  contro  Ini  non  val'èlmo  né  scudo. 

L'è  ver  che  più  non  dà  con  quelli  morte,      io 

Pena,  tormento  e  noia. 

Ma  vita  sempre  mai,  piacere  e  gioia.  la 

Schèma  mHrico.  —  11A7B7B  —  11C7D11D  —  ecc. 


CXLIL 
Donna,  se  lo  mio  core 
Si  strugge  per  amore; 
Per  tua  rara  beltà 
Non  hai  di  me  pietà. 

Fuggemi,  struggemi,  ardenti  e  &  che  voi,    5 
Che  contento  mi  dan  quest'occhi  tuoi. 

Se  quest'afflitto  petto 

Ogn'ora  t'è  suggetto, 

Vedonsi  i  dolor  miei 

Cosi  crudd  mi  sei.  .  io 

Ridemi,  sprezzami,  aff  liggemi  quanto  sai, 

Ch'un  giorno  forse  te  ne  pentirai. 

Se  quest'anima  mia 
Te  sol  brama  e  disia, 
[e.  59a]  Perché  non  hai  mercede  15 

Alla  mia  lunga  fede? 
Ridemi,  stratiami,  sprezzami,  cor  crudele, 
Di  me  non  hai  amante  più  fedele. 

Se  per  te  vìvo  in  pianto 

E  tue  bellezze  canto,  20 

Perché  non  mi  consoli 

Con  li  tuoi  sguardi  soli? 

Confortami,  giovami,  mirami  e  dammi  aita. 

Da  poi  ch'io  adoro  tua  beltà  infinita.        24 

Schema  metrico,  —  7A7A,  7B7B,  13C  llC  —  7D  7D,  7E7E,  13F  iiF 
—  ecc. 

CXLm. 
Io  ti  seguo  e  tu  mi  fuggi, 
Io  t'adoro  e  tu  mi  struggi; 
Notte  e  giorno  per  te  moro 
Ahi,  crudele,  pur  t'adoro. 

Io  ti  seguo  notte  e  giorno  S 

E  poi  pure  a  te  ritomo; 
Bene  mio,  perché  non  hai 
Or  piata  delli  miei  guai? 
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Una  volta  mi  dicevi 

Che  gran  ben  tu  mi  volevi;  io 

Or,  cmdel,  ti  cori  poco 

Del  mio  ardore  e  del  mio  foco. 

Dammi  pur  tormenti  e  pene 

Quanto  vuoi,  dolce  mio  bene; 

Che  se  ben  mi  desse  morte  15 

Pur  starò  costante  e  forte.  16 

Schema  metrico.  —  8A8A,  8B8B  —  8C8C,  8D8D  —  ecc. 


[e.  59b]  CXLIV. 

Da  voi  partir  vogl'io 
E  vi  lascio  il  cor  mio 
£  portarò  per  core 
Negli  occhi  il  pianto  e  nel  petto  il  dolore. 

Quest'amara  partita  5 

Mi  privará  di  vita; 

Ma  per  dar  fìne  a  i  guai 

Voglio  partir,  né  ritornar  già  mai. 

Che  la  mia  dura  sorte 

Sol  può  finir  la  morte,  io 

Perché  quanto  più  vivo 

Tanto  più  amo  il  vostro  volto  divo. 

Andrò  sempre  dicendo 

Lontan  da  voi  fuggendo: 

L'esser  troppo  fedele  1$ 

Fa  verso  me  la  donna  mia  crudele.  16 

Schema  metrico,  —  7A7A,  7B11B  —  7C7C,  7D11D  —  ecc. 


CXLV. 

Mi  ha  punto  Amor  con  velenoso  dardo 
E  va  gridando  p^r  mare  e  p^r  terra: 
All'arme,  all'arme,  all'arme,  guerra,  guerra. 

Et  io  che  1  cor  ferito  ògn'or  mi  sento 

E  consumato  d'una  ardente  face  5 

Piangendo  grido:  Pace,  pace,  pace. 

[e.  6oa]  Ma  nell'assalto  il  lusinghier  trionfa« 
Fiamme,  lacci,  sospiri,  ardito  e  forte 
Esclama:  Sangue,  sangue,  morte,  morte. 

Ond'io  che  so  ministro  nell'impresa  io 

Solo,  senza  conforto  e  senz'aita: 
Mercede,  invoco,  vita,  vita,  vita. 


486  Ü-  MSNOHmit 

Cod  nulla  mi  giova,  che  1  crmdèle 

M'ha  preso  e  vinto,  e  per  maggior  sna  gloria 

Gridando  chiama:  Vittoria»  vittoria.  15 

Schema  mêtHeo.  —  ilAiiBiiB  —  ilCliDiiD  —  ecc. 


CXLVI. 
Lasso,  qoando  avran  fin  tanti  sospiri 
E  questi  mid  martiri: 
Quando  avrà  fin  la  pena  mia  infinita. 
Cara  e  dolce  mia  vita. 

Che  qoando  mi  mirate,  ahi  dora  sorte,       5 

Mi  date  mille  morte; 

E  con  leggiadro  et  amoroso  viso 

Resto  da  voi  diviso. 

Se  ben  si  parte  l'amoroso  sguardo 
De*  beijjl'occhi  por'ardo;  io 

L'ardor  avvampa  e  pato  mille  pene. 
Per  voi,  dolce  mio  bene. 

Dunque  se  1  lampeggiar  de'vostri  rai 
[e  6ob]  Cagion  fa  de*  miei  guai* 

Porgete  all'alma  aflfiitU  alcuna  aita,         15 
Cara  e  dolce  mia  vita.  16 

Schema  metrico.  —  11A7A,  I1B7B  —  11C7C,  I1D7D  —  ecc. 


CXLVn. 
Porto  celato  il  mio  nobil  pensiero 
Dentro  quest'alma,  né  scoprir  poss'io 
L'alta  cagion,  ohimè,  dell'ardor  mio. 

Talché  nutrisco  il  cor  tra  fiamivia  e  ghiaccio, 
E  tra  lunghi  sospir'a  forza  e  voglia  5 

So  fatto  albergo  d'infinita  doglia. 

L'  alma  mia  non  respira  e  trova  loco, 
E  s'io  rìdo  tal'or  prr  gli  occhi  fuore 
Consumandosi  dentro  piange  il  core. 

Cosi  p^r  bontà.  Amor,  pato  tormento,  io 

Vengo  in  odio  a  me  stesso  e  a  mille  a  mille 
Sento  doppiar  nel  cor  vive  faville,  12 

Schema  metrico,  —  II A  li B  II B  —  iiC  iiD  iiD  —  ecc. 


cxLvm. 

Io  credo  certamente,  o  donne  belle. 
Che  quest'Amor  che  porta  l'arco  e  strale 
Altro  noft  sia  ch'un  spirito  infernale; 
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[e.  6 la]  Dapoi  che  carco  ogn'or  di  fiamme  ardenti, 

Di  saette  invisibili  e  catene  5 

Arde  et  incende  e  dona  ogni  di  pene. 

Che  s'augel  fusse,  o  ver'anima  eletta, 
Col  suo  celeste  ardore  e  dolce  face 
Contento  ci  daría  e  gioia  e  pace. 

Or,  se  questo  crudel  spirito  ignudo,  io 

Alato  e  deco  è  posto  al  fuoco  ettemo 
Fuggir  bisogna  il  suo  angoscioso  inferno.       12 

Schema  metrico,  —  iiAliBiiB  —  iiCiiDiiD  —  ecc. 


CXLIX. 
Una  mortai  ferita  tengo  al  core 
Fatta  p^r  man  d'Amore, 
Che  sempre  notte  e  di  mi  fa  penare 
£  sol  la  morte,  ahimè,  la  può  sanare. 

Una  profonda  piaga  al  cor  dolente  5 

Dà  pena  ettemamente. 

Senza  speranza  di  conforto  o  aita, 

E  sol  la  morte,  ahimè,  può  darmi  vita. 

Ahimè,  dolente  e  tristo,  quanto  è  rio 
E  crudo  il  destin  mio.  io 

Che  se  voglio  dar  fine  al  mio  martire, 
[e.  6ib]  Altra  strada  non  Ve  se  non  morire. 

Pur  se  volesser  le  lucenti  stelle 

Più  che  '1  sol  chiare  e  belle. 

Mio  cor  ritroveria  vita  e  conforto  15 

Che  dar  vita  mi  può  chi  sol  m'ha  morto.     16 

Schema  metrico,  —  11A7A,  liBllB—  11C7C,  ilDliD  —  ecc. 


CL. 
Io  voglio  pianger  tanto 
Ch'  un  mar  faccia  di  pianto. 
Come  lo  mar  maggiore 
Poiché  m*è  contra  Amore, 

E  da  st'afflitto  viso  5 

Cacciar  per  sempre  il  rìso, 
Vivendo  con  dolore 
Poiché  m*è  contra  Amore, 

Et  ogni  festa  e  gioco 

Fuggirlo  più  che  '1  foco;  io 

Vivendo  con  dolore 

Poiché  m*è  contra  Amore, 


D^Mri  che  cod  *wil« 
Qnots  bed»  di  nb, 
CU  in  Id  tMBÍt  bdlMle 
Qnn^aacor  coiddtode. 
«Mfrm.  —  7A.7A,  7B7*B  —  7C7C,  7B7»B- 
■trob  perà  7E7E,  7F7F. 


Et  ft  gFamftBli  oon  nwti'ocdii  ddnL 
E  fte  BOB  me  1  endete  5 

QwaBd'  «He  (Uew  ndftte  lo  ndnte; 
Che  ^  pored  wprtUBO  qmttiini 
E  ftatl  eciiai^i  ^"MMati  iurhlri 

P«fò  BOB  date  i^iate, 

Che  bte  boB  ptr  vd,  dice  qoal  bate  ;      10 


HcM  dico  cik  p«  qBde 

Che  uno  taolo  puSaat  e  bdlc^ 


Hft  q«dle  <^  mm  plcB  di  enddtadeu      16 
-  7A11A,  iiBiiB  —  7C11C  iiDiiD  — 


CUL 
Sia  Doto  e  iiiuiifeato  a  tnttc  toi, 
Donne,  che  sete  tb^c,  ardite  «  belle, 
E  del  ic£Qo  d'Amor  Gdat'ancelle, 
Ole  nùtoB«  pTesnini  e  bo«  ardito 
Sotto  U  ttia  ditfratia  e  1  mo  huote  5 

Di  fu  co'  pRti  e  conigian  l'amoTe. 
[e.  6ib]  II«  che  aotto  la  medeiBia  pena 
NoD  deUat'  accettai  per  namonto 
Gente  che  fiiccift  dello  ipadmato. 
Neil'  Iscda  di  C^ra  t  scrìtto  un  bando     to 
Al  triboBal  d'Amor  che  aempre  dnia: 

Metrica.  —  iiAilBllB  —  llCtlDllD  —  ecc. 
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CLm. 

Chi  vuol  aver  in  terra  il  paradiso 

Venga  a  servire  le  donne  di  Franza. 

O  Dio,  che  bella  usanza, 

Madonna,  che  voi  fate. 

Che  per  creanza  gV uomini  bciciate,  5 

Se  le  rincontri  si  scoprono  il  viso, 

Con  riverenza  una  bella  creanza. 

O  Dio,  che  bella  usanza, 

Madonna,  che  voi  fate. 

Che  per  creanza  gV uomini  baciate,  IO 

£  poi  ti  fanno  un  sguardo  e  un  certo  riso 

Che  della  vita  perdi  la  speranza. 

O  Dio,  che  bella  usanza. 

Madonna,  che  voi  fate. 

Che  per  creanza  gV uomini  baciate»  15 

Però  vengono  apposta  di  Turchia 

Per  star  in  questa  dolce  compagnia, 

Sol  p^r  la  cortesia, 

Madonna,  che  voi  fate, 

Che  p^r  creanza  gl'uomini  baciate. 

Schema  metrico,  —  11A11B7B,  7*Cli*C  —  11A11B7B,  7*Cll*C  — 
ecc.    L'ultima  strofa  :  1 1 D  1 1 D  7  D,  7*  C  1 1*  C. 

Mario  Menghini. 
(Forts,  folgt.) 


Zeitsohr.  f.  rom.  PMl.ZYU.  3^ 


Di  un  medito 
volgarizzamento  dell'  fflmago  mundi"  di  Onorio  d'Autaui 

tratto  dal  codice  estense  VU.  R  5. 

Â  voler  dare,  per  quanto  é  possibile,  una  compiuta  biblio- 
grafia delle  versioni  italiane  dell'  nlmago  mundi**  di  Onorio  d'Autan, 
mi  é  d'uopo ,  prima  di  accennare  al  codice  estense  VU  B.  5  (dal 
quale  é  tratto  il  volgarizzamento  che  ora  mi  propongo  di  dare  in 
luce)  fax  qui  menzione  di  due  altri  mss.,  che  dell'  opera  di  Onorio 
ci  conservano  una  redazione  italiana. 

Di  questi  il  primo,  cioè  il  Palatino  703  [numerazione  moderna] 
[già:  571.  £.  5,  9,  36]^  membranaceo,  della  prima  tnetà  del  sec. 
XIV,  di  mm.  220 x  156,  ha  ce.  33  antic,  numerate,  non  com- 
presavi una  carta  bianca  in  fine,  e  la  carta  di  risguardia  in  prin- 
cipio, sulla  prima  pagina  della  quale,  capovolta,  si  leggono  sedici 
righe  di  scrittura  corsiva  del  sec.  XIV,  molto  evanida,  alla  quale 
é  inscritta  dalla  stessa  mano  la  data  Mccclxxij.  La  scrittura  é 
calUgrafìca,  semigotica,  a  due  colonne;  legatura  in  assL 

Mi  si  consenta  ora  di  riferire  qui  dò  che  del  contenuto  del 
cod.  ne  dice  il  G.  :  ^JJbro  della  Imagine  del  Mondo,  Adesp.  e  ane- 
pigr.  Il  compilatore  di  questo  libro  seguita  per  Io  più  Topera  De 
Imagine  Mundi  Honorii  Âugustodunensis;  ma  non  di  rado  l'abban- 
dona per  attingere  alle  Etimologie  di  S.  Isidoro,  e  talvolta  si  serve 
de'  due  promiscuamente  ;  qualcosa  aggiunse  di  suo  o  attinse  ad  altre 
fonti,    tra    le   quali   fu  certamente   il   poema  V  Image  du  Monde  di 

Gautier  de  Metz Le  partizioni  principali  e  i  capitoli  dell'opera 

non  hanno  rubriche,  ma  appariscono  visibili  per  gli  spazi  lasciati 
vuoti  alle  rubriche  e  per  le  iniziali  colorate.  Precede  un  breve 
Proemio:  „Qui  comincia  lo  libro  ch*é  appellato  ysidero,  lo  quale 
compiloe  sancto  ysidero.  £  appellasi  ysidero,  però  k'é  traslatato 
de  l'ysidero    et    imperdó   k'é  translatato   del   libro   che   parla   del 


^  Gentile   (Luigi):   /  codici  palatini  della  R.  Biblioteca  Nationale   di 
Firenu,  voi.  Il,  fase.  4 
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mappamundi ....  El  titolo  di  questo  libro  é  appellato  ymagine  del 
mondo  ...tic.  —  E  auegna  dio  che  grande  affanno  e  grande  studio 
sia  a  Iraslatare  di  latino  in  uolgare,  Impértanlo  si  conuiene  sotTerire 
per  grafia  et  per  amore  delli  amici,  perdA  che  quello  che  l'uomo 
fae  per  li  amici,  Tae  l'uomo  per  se  medesimo".  Com.:  „Mondo 
uìene  tanto  a  dire,  come  da  tutte  parti  commosso,  perciò  ch'elgli 
é  sempre  ¡n  mouimento ,  la  j-magine  et  sembianv^  ¿  com'una  palla 
ritonda,  e  à  similitudine  d'uno  huouo".  —  Fin.:  „Mercurius  à  suo 
luogo  net  sengno  dì  Capricornio.  E  la  luoa  nel  sengno  ch'é 
appellato  aiies."  Seguono  immediatamente  tre  brevi  paragrañ,  dei 
figli  di  Noè  e  delle  provincie  onde  si  dividono  le  tre  parti  del 
mondo  :  „Tre  lìgluoli  di  noè  appresso  il  diluuio  diuìsero  il  mondo 
in  tre  parti , . . ,  etc.  —  Brettagna  .  ybernia  .  Aprilodoxij .  infra  occe- 
anus,  I  Amen.  Am." 

Il  secondo  é  il  cod.  miscellaneo  parigino  723g,'  membran. 
in  loi.  p.,  di  scrittura  pressoché  tonda,  di  pag.  324,  dei  primi  anni 
del  sec  XVI ,  di  mirabile  conservazione.^  Esso ,  come  rilevasi  da 
una  annotazione,  che  reca  in  sul  principio ,  „est  venu  du  sérail  de 
Constantinople  en  France  en  1688,  par  les  soins  de  M.  Girardin, 
ambassadeur  A  la  Porte",  ed  ha  in  fme,  fra  molte  altre  pregevoli 
operette  italiane,  anche  la  seguente,  di  pag.  50,  che  comincia: 
„Qui  principia  il  libro  de  imagine  mundi  composto  da  Honorio 
filosofo  solitario,  per  lo  quale  si  potrà  intendere  molte  et  gentilissime 
et  digne  cose."  L'opera,  a  dire  del  Marsand,  é  divisa  in  cento 
e  trentadue  brevissimi  capitoli,  il  primo  de'  quali  tratta  della  crea- 
zione del  mondo,  il  secondo  degli  elementi,  il  terzo  dei  sette  anni 
della  Terra  ecc.  ecc.,  ed  i  tre  ultimi  si  riferiscono,  l'uno  agli 
Egiziani,  l'altro  ad  Adamo  nostro  primo  padre,  e  l'ultimo  ad  Abele. 

Il  codice  estense  Vii.  B.  5,  dal  quale  pubblicai'  una  traduzione 
italiana  del  lapidario  di  Marbodo  (f.  49=  alla  prima  metà  del  f,  58b) 
ed  un  frammento  di  bestiario  volgarizzato  (dalla  z^  metà  del  f.  ^9i° 
a  r.  jSd)  ci  offre  pure  {da  f.  ir  a  metà  del  f  48c)  una  copia  latina 
dell'  „Imago  mundi"  di  Onorio  d'Autun,  coU'esposizione  in  volgare, 
che  mi  propongo  ora  di  dare  in  luce  insieme  con  alcuni  capitoli 
d'incerto  autore,  i  quali  vengono  immediatamente  dopo  1'  ,4mago 
mundi"   (dalla  2*  metà  del  f.  48c  a  f.  49^).     Invero   la   copia  non 

'  Uns  breve  descríiioae  del  predetto  cod.  si  può  vedete  nel  „Cata- 
lùgus  Codd.  Mss.  Bibliathecat  Regiae  Parisiensil",  Pars  m,  T.  IV,  n.  7239 
(eft.:  Histoire  lütérairt  dt  la  France,  XII.  175),  Un  cenno  ne  dà  pure 
V.  Le  Clerc  oeil'  Sisl.  lût.  de  la  France,  XXIH,   308. 

•  Marsand  (Antonio)  :  /  manoscritti  italiani  della  R.  Biblioteca  Pariría 
descritti  ed  illustrati,  Parigi,  stamp.  Reale,   1838,  ï.  Il,  p,  I  e  seg, 

'  Nella  mia  memoria  iotilolata  ;  „Di  un'inedita  Iraduuone  in  presa  italiana 
del  poema  de  lapidibus  prftiosis"  attritalto  a  Sfarboda  ecc.  (Prepugnatore, 
N.  5.,  V.  m,  p.  I,  fase.  13 — 14)  premessa  un'ampia  descrizione  del  cod.,  donde 
è  tratto  il  predetto  volgariziamento ,  dicliiarava  il  mio  intendimento  di  pub- 
blicale anche  l'inedita  versione  dell'  „Imago  mundi",  contenuta  nel  cod.  stesso. 
Attengo  ora  la  promessa  fatta  in  quell'occasione,  reputando  il  ms.  non 
indegno  di  essere  conosciuta  da  quanti  sono  studiosi  degli  antichi  testi  volgari. 
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è  completa,  poiché  dell'opera  di  Onorio  il  cod.  estense  contiene 
solo  i  primi  due  libri  (lesto  e  tradizione)  ed  un  frammento  {testo  e 
versione)  del  libro  3",'  che  termina  colle  seguenti  parole:  ,,....Ma 
lasciamo  la  uolubilitate  el  momento  del  tempo,  lasciamo  esso,  dico, 
e  dri(,-vamo  le  mente  nostre  alla  stabilitale  del  secolo."  Tuttavia 
non  sarà  inopportuno  i!  considerare  le  ragioni,  che  mi  hanno  in- 
dotto a  pubblicarla. 

A  chi  si  accinga  infatti  a  un  raffronto  fra  il  testo  dell'  „Imago 
mundi",  quale  ci  é  offerto  dal  cod.  estense,  e  la  citata  edizione 
dell'opera  di  Onorio  (della  quale  mi  giovai  per  trarne  le  varianti), 
si  parrà  anzitutto  la  notevole  discrepanza,  che  nella  divisione  dei 
capitoli  vi  ha  bene  spesso  fra  i  due  testi.  Ma  ció  che  sovratutto 
non  vuoisi  tacere  si  é  che  le  varianti,  quasi  sempre  di  mera  forma, 
sono  però  talora  importantissime,  perché  sostanziali,  siccome  mi 
sono  studiato  di  notare  a  suo  luogo. 

Quanto  al  volgarizzamento  mi  piace  rilevarne  qui  il  pregio 
intrinseco,  poiché,  pure  non  disconoscendone  i  difetti,'  non  si  può 
negare  che  esso  si  serbi  fedele  quasi  sempre  all'originale,  come 
non  si  può  disconoscere  che  ¡n  taluni  casi,  nei  quali  se  ne  scosta, 
come,  p.  e.,  quando  il  traduttore  obliando  l'ufficio  suo,  si  assume 
quello  di  parafrasare  quei  luoghi  del  testo,  che  a  lui  paiono  degni 
di  essere  chiariti,  riesce  felicemente  nel  suo  tentativo. 

Per  non  addurre  che  alcune  prove  del  mio  asserto,  ricorderò 
come  il  passo  seguente:  „Septiformi  spiritu  in  trina  fide  illustrato, 
ac  septenis  riuis  inundato . . . .'"  é  cosi  reso  nella  versione:  „Al 
homo  el  quale  e  illustrato  in  la  fede  de  trinitate  de  spirito  de 
septe  mainere,  et  inúndalo  de  septe  riui,  1Ì  quali  sonno  appellati 
Gramática,  Dialetica,  Rectorica,  Arismetica,  Geometria,  Musica  et 
Astrologia."    Cosi  il  cap.  3",*  (1"  nella  edizione  da  me  presa  a  con- 


>  Il  Fabricio  (£i6i.  lai.  «ad.  ci  in/,  ¿al..  Patavü,  1754,  HI,  s 
scorta  di  lui  i  Maurioi  {Bilí.  lui.  de  la  i-ranci,  XII,  174—175) 
7  ediïioni  dell'  „Imago  mundi".  Vuoisi  inoltre  ricordare  che  il  Migne  ripub- 
blicò l'opera  di  Onorio  nel  t.  172  della  sua  „Paltologia  Ialina."  (H.  A,, 
Opera  pkUosopkica  et  Iheol.  ex  receniione  Andreas  Schelli  n,  pr.  seariim 
edita  cura  ni  impr.  y.  P.  Migne,  Paris  1854,  in  —  8").  Nelle  ullime  edirioni 
(comprendendo  in  questo  novero  ancbe  la  Lugduneose)  ^Maxima  Bibliotheea 
ytterum  Pairum  el  anliquorum  Scriplorum  Ecclesiasticontm  etc.,  T.  XX, 
Lugduni,  apud  Anissonios,  1677,  p.  966  e  scg- ']>  rispetto  stia  quale  il  testo 
(lei  codice,  che  t  scorie ttissi mo ,  oflie  Don  poche  varianti,  da  me  accurata- 
menle  Dolale  a  pie'  di  pagina,  il  trattalo  dello  scotastico  d'Autun  t  diviso  in 
3  libri.  Orbene  ;  nel  codice  estense  si  il  lesto  che  la  Iradnzione  dell'  „Ima|^ 
mundi"  terminano  colle  prime  parole  del  3°  libro,  alle  quali  susseguono  sema 
alcuna  linea  di  divisione  alcuni  capitoli  adespoti,  nei  quali  l'autore,  come 
si  vedrà  più  difTusamente  a  suo  luogo,  discute,  attingendo  a  fonti  diverse,  di 
argomenti  svariatissimi,  e  cíoí  di  cronologia,  di  stona  naturale,  ecc. 

■  Alcuna  volta  infatti  il  traduttore  non  é  riuscito  a  interpietare  esalla- 
mente  il  lesto;  tal'  altra  ci  ha  dato  una  versione  troppo  pedissequa  all'origi- 
nale, e  bene  spesso  oscura. 

*  f.  I  '  cap.  I.  Nella  cit.  edizione  di  Lyon:  „Septifonni  spiritu  in  Irina 
lide  illustrato,  ac  septenis  rivis  (riläriae  Phìlosophiae  ìnundato . . . ." 

'  f.    2'. 
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fronto)  intitolato:  ,,DelIa  qualitate  del  mondo",  nella  traduzione  é 
preceduto  da  un  prologo,  che  suona:  ,,Abendo  questo  Auctore  in 
lo  suprascnpto  Capitolo  de  deuer  scriuere  del  mundo  e  de  le  suoe 
contínentíe.  In  Io  presente  Capitulo  dise  che  cosa  el  mundo." 
£  si  può  altresì  riguardare  come  introduzione  al  cap.  6^  „Delli 
quatro  alimenti  [elementi]  et  della  lor  determinatione"  il50{f.2v), 
che  comincia:  „Per  li  suprascripti  capituli  assay  e  manifesto  de  la 
rotunditate  uniuersale^  ciò  e  del  mondo",  e  si  chiude  con  una 
fervida  invocazione  a  Dio  e  alla  B.  V.  „a  do  che  questo  lauorero 
e  delli  altri  possa  far  fructo,  si  de  le  anime  nostre  cum  dy  corpi". 

Riguardo  al  predetto  volgarizzamento  é  infine  da  considerare: 
i^:  che  il  traduttore  alcuna  volta  si  allontana  troppo  dal  testo, 
come  nel  seg.e  passo  del  cap.  25,  intitolato:  „De  Asia  Minore,  e 
de  le  sue  religione  (sic.)"  :  „. . . .  In  quo  [Ponto]  ouidius,  et  postea 
Clemens  exilio  relegantur",  che  nella  versione  suona  :„....  nel  qualle 
[mare  ponticho]  ouidio,  e  poi  clemente  studiano  in  lor  mente  (?) 
et  li  si  uersificano^":  2^:  che  talora  di  fi'onte  alle  difficoltà  che 
offre  l'opera  più  notevole  dello  scolastico  d'Autun,  nella  compila- 
zione della  quale  l'autore  attinse  alle  fonti  più  svariate  dell'erudizione', 
il  traduttore  o  non  ha  saputo  o  tentato  di  vincerle.  Peraltro  gli 
stessi  difetti  della  versione,  nonché  scemare  (e  mi  piace  qui  rile- 
varlo anche  una  volta)  ne  mettono  in  maggior  luce  i  molti  pregi, 
per  i  quali  vuol  essere  commendata. 

Air  Imago  mundi  seguono,  come  dissi  più  sopra,  alcuni  capi- 
toli d'incerto  autore,  dei  quali  credo  prezzo  dell'opera  fare  qui 
menzione. 

Del  P,  che  é  pure  anepigrafo,  e  com.:  Si  mars  et  maius 
fuerint  menses  pluuiosi",  e  fin.:  „frumentum  carum  cognoscas  tem- 
pore tali",  si  ha  nel  codice  anche  la  esposizione  in  volgare,  alla 
quale  peraltro  é  dato  uno  svolgimento  cosi  largo ,  da  doversi  con- 
siderare piuttosto  la  parafrasi  di  quello  che  la  versione  dell'originale. 
Questo  infatti  vi  é  trattato  con  grande  libertà,  si  che  ben  si  può 
affermare,  che  degli  sviluppi  introdottivi  desso  fornisce  appena  il 
punto  di  partenza.  Com.:  Si  Marcio  e  magio  serano  misi  pluu- 
iosi   "  ;    fin.  :    „Et  per  ció  quando  questo   cottal   tempo   auerae, 

sapi  eh  el  formento  sera  charo."  ^ 


»  f.  IQV. 

s  Ecco  quel  eh  si  legge  in  proposito  nell'  ^^Hìstoire  littéraire  de  la 
France*^,  XU,  183 — 184:  „. . .  .Benchë  la  posterità  non  siasi  granfatto  giovata 
degli  scritti  di  Onorio,  tuttavia  sarebbe  ingiusto  il  dire  che  essi  siano  stati 
inutili  al  suo  secolo.  Non  vi  si  vede  invero,  come  in  quasi  tutti  i  suoi 
contemporanei,  alcuna  nuova  scoperta,  né  traccia  alcuna  di  quel  genio  inven- 
tivo, che  sa  perfezionare  e  accrescere  le  cognizioni  ricevute  ;  ma  essi  possono 
riguardarsi  siccome  depositarli  della  tradizione  su  quasi  tutte  le  branche  dello 
scibile.  Il  nostro  autore  infatti  possedeva  e  ha  trasmesso  quasi  tutto  ciò 
eh  si  sapeva  allora  di  matematiche,  di  cosmografìa,  di  geometria  e  di  meta- 
fìsica . . . ." 

*  Col  predetto  capitolo  termina  il  i^  libro  dei  quattro,  onde  si  compone 
il  codice.  —  Intorno  a  cotal  genere  di  pronostici,  che  più  particolarmente  si 
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Al  predetto  capitolo  ne  segne  un  secondo,  intitolato:  J^tio 
ad  inueniendmn  pasca",  che  alla  stessa  guisa  di  quello  die  gli 
succede,  si  può  riguardare  siccome  un  sunto  del  noto  trattato  „de 
ratione  temporum**  del  Venerabile  Beda.  La  materia  poi  del  ^9, 
del  5<^  e  del  6^  fu  fornita  indubbiamente  oltre  che  dalla  dt  opera 
di  Beda,  dal  ,4il>eUu8  de  argumentis  lunae",  dal  „computus  vul- 
garis^M  dal  „computus  de  embolismorum  ratione*^  e  dal  trattato  „de 
planetarum  et  signorum  ratione^  del  predetto  autore.^ 

Gioverà  da  ultimo  notare  che  il  4^  libro  (f.  49h)  consta  di  tre 
soli  brevi  capitoli,  pure  anepigrafi,  che  costituiscono  un  frammento 
di  bestiario  latino,  nel  quale  si  descrivono  le  víríú  del  lapos,  che 
é  detto  „piscis  absque  squamis  similis  andpitri*',  del  píscts  ceesíus^ 
del  quale  si  dichiara  solo  la  proprietà  di  sanare  i  colpiti  da  epi- 
lessia, dell'  ùUa  e  del  bucus  o  jares^ 

In  questa  mia  edizione  ho  seguito  il  metodo,  oggidi  più 
raccomandato  dai  dotti,  quello,  doé,  di  non  alterare  in  veruna 
guisa  i  testi  che  si  vogliono  illustrare  e  dare  in  luce,  nell'  intento 
di  migliorarne  la  lezione.  Nel  ritrarre  peraltro  fedelmente  l'orto- 
grafìa del  codice,  del  quale  riprodussi  anche  gli  errori  più  grosso- 
lani, ebbi  cura  di  sdogliere  le  abbreviature  ed  i  nessi,  e  d*avvidnare, 
a  seconda  dei  casi,  le  sillabe  e  le  parole,  perché  la  lettura  ne 
riuscisse  più  spedita. 


riferiscono  alle  stagioni  e  alle  raccolte,  cfr.:  P.  Meyer:  „Les  pronostícs 
d'Ezechiel  in  „Bulletin  de  la  Société  des  anciens  textes",  IX  (1883),  84  e 
seg.,  e  dello  stesso  P.  M.  :  ,,Les  manuscrits  français  de  Cambridge*'  (Romania 
XV,  188  e  322  sgg.).  Veggasi  pure  in  „Revue  des  langues  romanes",  lu, 
133  e  seg.  1,  una  nota  di  A.  Boucherie:  „un  almanach  au  X*^«  siècle",  e 
Camus  J.:  „Notices  et  extraits  des  mss.  français  de  Modène  antérieurs  au 
XVI«  siècle"  {Revue  d€ s  langues  romaiu s,  4  e  série,  avril — juin  1891,  p.  206 
e  seg.  *). 

*  A  mio  parere,  Tanonirao  compilatore  deve  pure  avere  attinto,  massime 
per  i  cap.»  4°  e  5°,  all'  opus  de  rerum  proprietatibus"  di  Bartholomeus 
Anglicus  (cfr.:  lib.  Vili,  cap.  X— XXI)  ed  allo  „Speculum  naturale"  di 
Vincent  de  Beauvais  (cfr.;  lib.  XV,  cap.  XLI — XLV).  —  E'ancora  da 
avvertire,  che  col  capitolo  intitolato:  „Isti  sunt  anni  ante  aduentum  domini" 
termina  il  libro  III  „yranis"  [uranus].  Il  cap.<*  com.  :  „Anui  nonaginta  et 
100  milia  quinqué";  fin.:  „Qui  saluauit  erat  quando  uenit  omnia  tempus..." 
Il  4.0  libro  non  ha  titolo  alcuno,  poiché  alle  parole:  „Explicit  liber  tercius 
yranis",  colle  quali  questo  ha  termine,  segue  immediatamente  :  „Incipit  quartus". 

*  Riguardo  a  codesto  bestiario  ciò  che  sovratutto  vuole  essere  consi- 
derato (e  potrei  fare  la  stessa  osservazione  anche  rispetto  all'altro  frammento 
di  bestiario  volgarizzato,  tratto  dal  predetto  codice)  si  è  che  esso,  a  diffe- 
renza degli  altri  bestiari,  dai  quali  la  moralità  è  inseparabile  (cfr.:  Paris 
Gaston,  La  littérature  française  au  moyen  age  {XI — XV«  siècle)»  II©  édition, 
Paris,  Hachette,  1890,  p.  144)  manca  affatto  di  tale  carattere. 


VOLGARIZZAMENTO   DELL    IMAGO    MUNDI.  495 

[r.  I.  ']  j  Epistola  mandala  d  alcuni  a  himcrio  salilario. 

Seplifotnii  spiriti]   in  trioa  ñde  illuslrato,   ac   septeiiis  riuis  inúndalo, 

chríslianus,  post  seplimanam  huius  uitc  bcatìtadinibus  laarearì,  et  ¡d  octaua 

trinitatrm  in  unitale  contemplati.  Quia  ingnorans  cum  ignoranlibus ,  igno- 

5  rancie   lenebris   inuoluor.     Idciico   mesura  lugubremque   vilam,   ut  cecus 

ducere  uideoi.     Qunre,  quia  le  immensi  ^picncie  luce  confusum  cognosco. 

cum  muitis  aliis  deposco,   qualenus   aliquam  sintìllam  (sic)   lue   flimìuome 

sciemie,  cum  tibí  non  miouatar,   ímpetcíaris,    et   posilione  orbis  quasi  in 

tabula   nobis    describas.     Mìscrum    enim    uìdetur    res   propter   nos    Tactas 

IO  colidle  spectare,  et  cum  ìumentis  iosipientibus  quid  sìot,  penitus  ignorare. 

Quella  medesma  in  uulgare. 
Al  homo  el  quale    e  illustralo    cn    la    fede  de   tnnitate  de 
spirito    de    septi:   mainerc,    et  inuudato  de  septe   riui,    li    quali 
soduo  apellali  Gramática,  Dialetica,  Rectorica,  Arismetica,  Geo- 
15  metiia,  Musica  et  Astrologia,  Cristiano  dapo  la  septimana,  cioè 
la  ñne  de  questa  presente  ulta  de  beatitudene  essere  adornalo, 
et  in  la  octaua,    cioè  in  lo  di  del    iuditio    potere    degnamente 
contemplare  in    htinitate  de  la  lTÌnÌtate,    per    che   io  ignorante, 
ciò  e  ignorante  de  senno,  cun  li  ignoranti  in  tenebre  et  oscuri- 
lo tate  de  jgnorantia  mi    reuoluo.     Pero  e  a  me  pare  de  menare 
trista  et  descoreuelle  ulta,  per  qualle  castone,   en  per  quello  eh 
io  te  cognoso  confusso  in  luce  de  grandissima  sapiencia,  io  cun 
multi  altri  pregando,    detnando,    che  tu  de  splendente  scìencia 
alguna  gutlolina  a  nui  debi  donare.     E  debi  a  nui  fare  notitia 
15  de  sciiuere   la   positione  deila   rolonditate    del   mundo  si  come 
en  una  toUeta.     Pero    che  misera   chosa  e  ciascun ,    di  guardar 
le  chose,  che  per  nui  sonno  facte ,  et  quelle  no  cognoscere,  se 
non  cun  giumenti  insipienti  lo   essere   de  quelle  prediate  chose 
al  poatuto  ignorare. 

]0  -ij.  Rcsponsion  de  hanorio. 

Sapiencìe  alumpno  abdila  diligenier  scrutanti,  in  scicncic  profundo, 
honorius  ulriusque  honoris  salute  Dune  uìgere,  et  post  in  syon  deum  in 
quo  omnes  tliesaurì  sapieocie  et  scieocie  sunt  abscondìli,  oculo  ad  oculum 
uiderc.      Cum   iugiter   lectjoni    siudbsius   incumbas,    ac   lodus   scripture 

35  medatam  sìlibundus  exugas,    poscis  a  me,   amicissime,  ut,  quemadmadum 
unlgo  dicitur,   quod  ouis  a  capra  petierit  tanam,  locius  orbis  libi  depìngi 

J7  formulam ,   in  qua  sic  oculi    corporis  naleas   reficere,    sicut   uisum   cordis 


1  Epistola   Chrisiiani  ad  Honoriutn  SoUtarium  de  Imagine  mundi. 

—  2  rivis  trìfariae  Fhilosophiae  mundato,  —  8  Chriitianus,  —  vilae 
icptem  bcalilndinìbus  —  4  Trìnitatem  —  ignorans  —  ignoramiae  —  S 
moeslani  —  coecus  —  8  sapienliae  —  clrcumiusum  —  7  sciotiltulam  tuae 
flammivomae  —  B  scientìae,  —  nobis  imperdas;  Ejipositionem  —  8  tabella 

—  10  quotidie,  —  30  Epistola  Honorii  ad  Ckristianun.  de  eedem.  — 
31  Sapienliae  alamno  —  scienti»  profundo,  uliquc  hominis,  salute  nunc 
vigere,   —  32  Sion  Dominum,  —  33  Sapienliae,  el  scientìae  —  34  Studiosus 

—  lotius  sciipturae  medullam  —  36  cxsugasj  Poscis  —  86  totius  — 
depingam  —  37  oculum 
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soles  in  maciulla  imìaersitatis  dq;>ascere.  Quod  negoâmn  sudore  plenum, 
ipse  melios  nosti,  quam  sit  labonosum,  quamqae  periciilosiim.  Laboriosmn 
quidem  michi  io  alus  occupato  et  mnltis,  ut  seis,  animi  molestiis  pre- 
granato.      Perìcnlosnm    antem    propter   innidos    [L  !▼.],    qm   conta   qne 

5  neqnennt  immitari,  non  cessant  calumpniarì,  et  qne  asseqm  non  possnnt 
▼enenoso  dente,  ut  sectiigitnr  (sic)  hyrcns  lacerare  non  omittont,  et  ea  qne 
publice  argnit  (sic),  fnrtine  intente  legnnt«  atqne  de  laboiìbns  nestrìs  sibi 
scientiam  nsnrpant,  quam,  ut  sues  margaritam,  pedibns  usurpant.'  Enimiiero 
cum  non  solum  laborem  meum,  sed  mdpsum  tibi  debeam«  presertim  cum 

IO  me  non  mihi  soli  sed  toti  mundo  genitum  intelligam,  omittens  innidos 
tabescentes,  non  me,  sed  se  ipsos  leuido  corde  corodentes,  ardua  aggrediar 
mollimina,  quia  inprobus  labor,  immo  caritas  uincit  omnia.  Ad  instruc> 
tionem  itaque  multorum,  quibus  deest  copia  Hbrorum,  hic  libellus  qui 
editur,  nomenque   eins  ymago  mundi  indatur,   eo  quod   dispositio  tocius 

15  orbis  in  eo,  quasi  in  speculo  non  (sic)  spitíatur.  In  quo  et  pignus  amidde 
nostre  posterius  relinquatur.  Nichil  autem  in  eo  pono,  quod  maiorum 
comendat  oratio  et  tradictìo. 

Respomiua  uulgaremenU, 

A   quello    el   quale   e  nudrito  de  sapiencia,    el  quale  dili- 

20  gentemente  li  manchamenti  in  lo  profundo  de  la  sciencia  recerchi 
honorio.  In  questa  presente  uita  auere  uegleuele  salute  di 
ciaschuno  honore,  e  depo  questa  uita  deo  in  lo  quale  sonno 
ascusi  tuti  li  thesauri  de  sapiencia  e  de  sciencia  uedere  a  uiso 
a  uiso.     Cunçio   sia    cosa    che    tu    uegelmente   et  cun    grande 

25  studio  sóprastei  a  le  lectione.  £  la  medola  et  l  interiore  de 
tuta  la  scriptura  cun  grande  desiderio  procura  de  sauere.  Do- 
manda a  me  segondo  uogalmente  se  disse,  che  la  pegvra  do- 
mandaua  a  la  capra  la  lana,  cosi  demanda  a  me  che  eo  a  ti 
te  scriua  et  depinça   tutta   la    retundita    del    mondo    in    picola 

30  forma.  In  la  qual  chusì  per  lo  corporale  uiso,  çoe  per  gli  odi 
del  corpo  te  possa  recreare,  e  darte  conforto,  e  consolatione, 
si  come  o  spirito  in  la  mente  con  li  odi  del  corpo  et  del 
chuore,  cioè  della  intelligencia,  che  te  useno  de  recreare,  con- 
siderando uniuersalmente  le  chose  temporale  e  spirituale.  La 
quale  uescenda  piena  de  sudore  come  e  piena  de  fatiga,  a  me 

36  si  cun  tu  say ,    e  piena  de   pericolo   ti   medesmo    la    conusi   si 


1  negotium    —   3  mihi  —  4  cuneta  quae  —  5  imitari  —  calumnian 

—  6  setiger  hircus  —  7  arguunt  —  labore  nostro  —  8  usurpant  :  Quem, 

—  margaritas,  —  proculcant.  Etenim  vero  —  9  sed  et  —  (praeserlim  cum 
me  non  mihi  soli,  sed  toti  mundo  genitum  intelligam)  —  11  livido  — 
corrodentes  —  aggredior  —  12  molimina.  Quia  improbus  —  imo  —  13 
libellus  —  14  edatur:  —  ei  Imago  mundi  —  15  totius  —  speculo  con- 
spiciatur:    in  quo  etiam  nostrae  amicitiae   pignus   posteris  —  16  Hic  nihil 

—  nisi  quod  —  17  commendat  traditio. 


*  In  margine,    di   mano    diversa,    al  verbo  „usurpant"  è  sostituito: 
„conculcant". 
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beine  cum  eo.  Dico  pliena  de  fatica  a  mi  si  com  tu  sai,  sunto 
impedito  de  molte  altre  chose,  e  1  animo  mio  e  granissimo  de 
multi  stimuli.  Plena  de  pericolo  dico  per  li  inuidiosi,  li  quali 
cognoscendo  alcuna  bona  chosa,  no  uogendo  quella  seguire,  no 
5  cessano  de  blasmar  quella  et  d  inculpare.  £  cosi  sun  quelor 
li  quali  no  posseno  asseguere,  et  si  se  nano  morsecando  cum 
uenenosi  denti,  e  si  se  uanno  si  con  malesani  et  insipienti  de- 
tegando  et  rodendose.  £  le  scripture  le  quale  palesemente 
reprendeno  e  blamano   esser,   futiuamente  (sic.)   et  cellatamente 

IO  lezeno.  £  delle  nostre  fadige  a  si  se  compillano  sdentia  la 
qual  depresiano,  e  si  e  a  llor  la  sciencia  come  al  porco  le 
margarite.  Ma  [f.  2^.]  nera  sia  chosa  e  che  cunço  sia  chosa, 
che  spetialmente  a  ti  debia  no  solamente  la  mia  fatiga,  ma  eo 
medesimo,  cognoscendo  me  nato,  no  solamente  a  mi  solo,  ma 

15  a  tut  ei  mondo.  Tralassandoli,  li  inuidi  stimulaturì  non  de  mi, 
ma  de  lor  medesmi,  che  per  inuidia  li  chuori  loro  si  se  creuano, 
comenzar  uoglio  de  segueri  1  introiti  e  sentieri  della  dieta  uegienda. 
Recordando  che  descunça  fatiga  aquista  so  merito  per  congion- 
gimento    de    carita,    e   charita    uince   tute  le  chose.     £  questo 

20  libro  e  conposto  et  ordinato  per  amaistramento  de  multi  ay 
quali  manchano  habundancia  de  libri.  £  de  essere  denominato 
questo  libro  ymagene  del  mundo.  Se  demostra  en  ello  quasi 
in  uno  speculo.  In  lo  qual  libro  lascemo  de  retro  el  pegno 
de  la  nostra  amístate.     Dico  che  altro  niente  no  pono  in  quello, 

25  che  ad  alcun  altri  dea  uarietate  ne  confussione  de  intendere  i 
amaistramenti  de  magiore  sotillitate. 

.ìij.  Della  qualitaU  del  mondo, 
Mundus  dicitur  andique  motus.  Est  enim  in  perpetuo.  Huias  figura 
est  in  modum  pille  retunde,  ad  instar  oui  elementis  distincta.  Ouum 
30  quipe  exterìus  testa  undique  ambitur,  albugmine  uiteUum.  uitello  uerum 
gutta  pinguedinis  includitur.  Sic  mundus  undique  celo  circumdatur  ouum. 
Celo  nero,  qui  et  ether  dicitur,  circumdatur  purus  aer,  ut  album  testa. 
Puro  aere  turbidus  aer,  ut  uitellum  albo,  túrbido  aere  terra  ut  pinguedinis 
gutta  uitello  includitur. 

35  Exposition  uulgare. 

Abendo  questo  Auctore  in  lo  suprascripto  Capitolo  de  deuer 
scriuere  del  mundo  e  de  le  suoe  continentie.  In  lo  presente 
capitulo  dise  che  cosa  el  mundo.  Mondo  he  ditto  mobelle  de 
ciascuna  parte.  Niente  meno  de  essere  in  perpetuo,  ciò  e  che 
sempre  de  essere.  La  figura  he  in  modo  d  una  pela  rotunda 
41  facta  di  alimenti,    si  come  1  ouo  de  gussia,    albume,    uitello  e 


27  Lib.  I  us.  Caput.  I.  De  Forma  mundi,  —  28  quasi  undique 
motus,  est  —  perpetuo  motu.  Huius  —  29  pilae  rotunda.  Sed  instar  — 
80  quippe  —  ambitur,  testae  albumen,  albumini  vitellum,  vitello  gutta  — 
SI  undique  coelo,  ut  testa,  circumdatur,  coelo  vero  purus  aether,  ut  album, 
aetheri  turbidus  aër,  ut  vitellum,  aeri  terra,  ut  pinguedinis  gutta  includitur. 
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grasseza.  L  ouo  dico  eh  e  circündato  di  fora  primamente  dala 
gossia,  dentro  da  la  gnssia  e  1  albume,  ci  quale  circunda  1  aitalo 
che  altramente  uen  appellato  torlo.  £  dentr  el  dicto  uitello  e 
una  piciolla  gutta  de  grasso  circundata  dal  uitello.  Cossi  dico, 
5  el  mundo  e  circundato  dal  celo  si  come  1  ouo  dala  gussia. 
Dentro  dal  celo,  lo  qual  altramente  uiene  appellato  ether  e  el 
puro  aere,  chosi  come  dentro  dalla  gussia  e  1  albume,  el  qual 
cince  e  circunda  '1  uitello,  cioè'  lo  torlo  del  ouo.  Dentro  dal 
puro  aere  e  el  túrbido  aere  si  come  dentro  1  albume  che  e  da 
IO  [fol.  2v]  ro  e  Ilo  torlo,  che  e  túrbido  e  spesso.  Nel  meco  del 
túrbido  aere  e  la  terra,  si  come  la  gioza  del  grasso  e  circundata 
dal  torlo  del  ouo,  cusi  la  terra  e  circumdata  dal  túrbido  aere. 

.iiij.  De  la  creation  del  mondo, 
Creatio   mundi    quinqué    modis    scribitur.     Uno   et  primo  modo  quo 

15  ante  tempora  secularia  uniuersitas  mundi  in  mente  diuina  condpitur.  Que 
concepcio  archetipus  mundus  dicitur,  unde  scribitur,  quod  factum  est  in 
ipso  uita  erat.  Secundo  cum  ad  tempora  archetipi,  hic  insensibili  materia 
creatur,  sicut  legitur.  Qui  manet  in  etemum  creauit  omnia  simul.  Tercio 
cum    per    speties   et    formas,    sex   diebus   hic    mundus    formatur.      Sicut 

20  scribitur,  in  sex  diebus  fecit  deus  opera  sua  et  erant  ualde  bòna.  Quarto 
cam  unum  ab  alio,  ut  puta  homo  ab  homine,  pecus  a  pecnde,  arbor  ab 
arbore,  unumquodque  sicut  de  semine  sui  generis  nascitur.  Sicut  dicitur, 
pater  meus  usque  modo  operatur.  Quinto  et  ultimo  cum  adhuc  mundus 
innouabitur.    Sicut  scribitur,  ecce  noua  fatio  omnia. 

25  Exposition  uuì gar  ementre. 

La  creation  del  mundo  en  cinque  modi  uiene  scripta. 
Primo  e  principal  modo  quanto  ay  tempi  sccularii,  peroe  che 
auanti  che  dio  formasse  la  uniuersitate  del  mundo,  si  come  lo 
fesse,    elio    la    proposse    et   fermala  in  la  soa  mente,    la  quale 

30  conceptione  uiene  appellata  mundo  archetipo.  Unde  scripto  e. 
Quello  che  facto  era  in  quello  per  uita  ciò  e  in  lo  segnor  dio, 
quanto  per  lo  proponimento  e  per  la  ymaginatione  soa.  Segondo 
e  si  comme  da  quel  tempo  de  quella  conceptione,  che  e  sensibele 
materia  e  creato.    Si  cum  se  lezze.  Quel  che  sta  in  etemo  crea 

35  tute  le  chose  enscembre,  co  foe  dio.  El  tercio  quando  questo  mundo 
fo  formato  et  distincto,  fooro  in  elio  tute  le  generatione  et  beilege 
che  in  lui  sonno.  Unde  scripto  e.  Et  in  sey  die  feci  dieu  li 
lauorieri  suoi.  E  uide  che  ciò  che  aueua  facto  erano  molte  bone. 
El  quarto  e  quando  l  uno  da  1  altro  ciò  e  houmo  da  houmo,  la 

40  peccora  da  la  peccora,  l'arbore  da  1  arbore.    E  chosi  e  de  cias- 


13  C.  II.  De  creatione  mundi.  —  14  Uno  quo  ante  —  15  immensitas 
—  iìi\ina  —  Que  conceplio  —  16  scribitur:  Quod  est  factum  in  ipso  vita 
erat.  —  17  ad  exemplar  archetypi,  hic  sensibilis  mundus  in  materia  — 
18  insimul.  Tertio  —  19  species  —  20  scribitur.  Sex  diebus  fecit  Do- 
minus opera  sua  bona  valde.  —  21  utpote  —  22  unumquodque  de  — 
23  Quinto  cum  adhuc  —  24  scribitur  :  Ecce  nova  facio  omnia. 
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cuna  chosa  ciò  e  de  generatíone,  segondo  loro  diuerse  gene- 
ratíone  desœnde  1  uno  da  1  altro,  nasce  et  descende.  Unde 
scripto  e  del  nostro  segnare.  £1  meo  pare  enfìn  a  mo  lauora 
et  a  laoorato.  £1  quinto  quando  el  mundo  se  renouera.  Unde 
5  scrìpto  e,  £ccho  mie,  chi  rinouo  tutte  le  chose. 

.V.  Dein  alimenti  del  mondo  e  diuisione. 

Per  li  suprasrcipti  capituli  assay  e  manifesto  de  la  rotúndítate 
universale,  ciò  e  del  mondo.  Or  dicemo  de  gi  alimenti  espla- 
nare la  loro  diuisione.  £  multe  chose,  e  de  diuerse  maniere,  le 

10  quale  sonno  in  questo  mundo,  ciò  e  alquanti  capi[f.  ß^jttuli  che 
sonno  auanti  le  fìne  intendo  manifestare.  A  honore  e  reuerentia 
e  laude  del  nostro  segnor  dio  e  de  la  sua  matre  sanctissima, 
la  quale  per  sua  misericordia  sia  nostra  aduocata  a  defender 
da  1  ennemigo.     A  ciò  che   questo   lauorero  e  delli   altri  possa 

15  far  fhicto,  si  de  le  anime  nostre  cum  dy  corpi. 

.vj.  Delli  quatto  alimenti  et  della  lor  determinatione. 
Elementa  dicuntur,  quasi  yle  ligamenta,  yle  autem  est  materia.   Sunt 
autem  quatuor  elementa,  ex  quibus  constant  omnia,  scilicet  ignis,  aer,  terra 
et  aqua.  Que  in  modum  circuii  in  se  reuoluunt.  Dum  ignis  in  aerem,  aer  in 

20  aquam,  aqua  in  terram  uertitur.  Rursus  terra  in  aquam,  aqua  in  aerem^  aer  in 
.  ignem  comutatur.  Hec  singula  propriis  qualitatibus,  quasi  quibusdam  brachiis 
inuicem  tenent,  et  discordem  sui  naturam  concordi  federe  uicissim  commi- 
scent.    Nam  terra  arida,  et  frigida  frigidus  aque  connectitur,  Aqua  frigida 
et  húmida  aeri  húmido  constringitur.    Aer  humidus  et  calidus  igni  callido 

25  adsociatur.  Ignis  calidus  et  arìdus  terre  aride  copulatur.  Ex  hiis  terra 
ut  puta  graussima  (sic)  imum.  Ignis  ut  puta  leuissimum  supremum  locum 
obtinet.  Alia  duo  medium,  quasi  quodam  soliditatis  uinculum,  quorum 
aqua,  quia  aere  grauior  terre  proximum,  aer  leuior  igni  proximum  possidet 
locum.     Deputantur   uero    terre    gradiencia,    ut  homo,    et   bestie.     Aque 

30  natancia  ut  pisses  (sic).  Aeri  uolancia  ut  uolucres.  Igni  radiencia,  ut 
sol  et  luna  et  stelle. 

Exposition  uulgare. 

Li  elementi  sonno  dicti  quasi  ligature  di  materia.    £  sonno 

iiij.  li  elementi,  per  li  quali  et  de  li  quali  remane  tutte  le  chose, 

cío  e  fogo,  aere,  terra  et  aqua,  li  quali  in  modo  d  uno  circulo 

36  se  reuolçeno    in  lor    medesmi.     Et  e  el    fuoco  en  1  ayre.     £  1 


16  C.  III.  De  Quatuor  eUmentis,  —  17  Hyle  —  vXr¡  autem  est 
materia,  ex  quibus  constant  omnia.  Scilicet  Ignis,  Aër,  Aqua,  Terra. 
Quae  —  19  revolvuntur,  —  aërem;  aër  —  20  convcrtitur.  —  aërem;aër 
—  21  commutatur.  —  Haec  —  22  se  invicem  —  foedere  —  28  frigidae 
aquae  —  24  húmido  aeri  astringitur,  Aër  —  calido  igni  associatur.  — 
25  aridac  terrae  —  Ex  his  —  26  gravissima  —  levissimus  —  obtinet 
locum.  —  27  quoddam  —  Quorum  aqua  gravior,  terrae  proximum,  Aër 
levior  igni  primum  possidet  locum.  —  29  terrae,  gradentia  —  bestiae. 
Aquae,  natantia,  ut  pisces.  Aeri  volantia,  ut  aves  —  31  radiantia,  ut  Sol, 
et  SteUae. 
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aqua  in  1  aere.  £  1  aire  in  lo  fuoco  se  reuolçe.  Qascan  di 
quisti  e  tuti  quatro  inscenbre  cun  la  lor  propria  qualitate.  Si- 
come  y  braci  se  tíene  ensembre,  e  loro  discordeuelle  natura, 
concordeuoUe  pacto  insembre  s  acordano,  perdo  che  la  terra 
5  secha  e  ireda.  £1  firedo  a  1  aqua  s  acosta.  L  aqua  e  frìgida  et 
húmida,  al  aere  húmido  se  constrence,  1  aiere  e  húmido  et 
calido  al  fogo  calido  s  acompagna.  £1  fuoco  calido  e  secco 
a  la  tèrra  se  constrence.  De  questi  quatro  la  terra  si  come 
chosa  greuissima  e  de  sotto.    £1  fouco  e  chosa  leiuissima  e  sta 

IO  de  sopra.  Li  altri  dui  si  come  coniugemento  solido  e  bolso 
tegneno  el  uolcho  di  meçio.  Deli  qual  dui  1  aqua  perdo  e  pia 
greiue  de  lo  aere  stae  aproximato  alla  terra.  L  aere  e  pln  lene, 
stae  proximo  al  fuoco.  Tutte  le  chose  che  nano  sopra  la  terra 
si  come  li  hoho[f.  3v]mini,^  e  le  bestie  et  generamente  tutte  le 

15  chose  che  uanno  sopra  la  terra.  £  queste  sonno  apellate  gran- 
diencía,  che  tanto  e  a  dire  quanto  andanti.  De  1  aqua  natanda 
si  e  com  el  pesse.  De  1  aere  uolanda,  do  e  osiellL  Del  fuoco 
radiancia  do  e  el  sole,  la  luna  e  Ile  stelle. 

.vìj.  Della  terra  la  qual  e  primo  ellemento  de  quelle  chose,  e  de 
20  quelle  che  gè  sonno  sopra. 

Primum  elementiim  Septem  modis  denotatar.  Quia  terra,  tellas, 
humus,  arida,  sicca,  solum,  ops  nancapatar.  Terra  didtar  a  terendo,  et 
totum  elementum  intelligitur.  Tellus  quasi  tollens  froctos,  qae  est  fimgibas 
apta,  vel  aioetis,  froctiferisqae  arboribas  consita.  Humus,  ab  humore, 
25  que  est  palustris  et  imiarabilis.  Arìda  inaquosa,  que  semper  femore  solis 
arret,  ut  libia.  Sicca,  que  aliquando  compiuta  cito  exsiccatur,  ut  india. 
Solum  a  soliditate,  ut  sunt  montane.  Ops,  ab  opibus,  ut  diuitie,  scilicet 
aurum  et  gemme  que  habundant,  ut  in  india. 

Exposìtione  del  supradìcto  Capitolio, 

30  Lo  primo  elemento  e  in  sette  modi  uenne  appellato,    cioè 

in  scriptura.  Come  terra,  tellus,  humus,  arrida,  sicca,  solum  e 
ops,  e  tuti,  e  per  tuti  questi  nomi  s  entende  d  uno  sol  elemento 
lo  qual  e  comun  uolgare,  uenne  apellato  terra,  in  perdo  che  la 
s  e  trida.     Tellus  per  li  fructi,    come  blaue,  arbori  et  uigne,  e 

35  de  ciascuno  fructo  che  da  in  símele  modo.  Intanto  eh  eli  e 
cussi  aprestata  de  dar  questi  cotal  fructi,  uenne  appellata  tellus, 
Humus  uen  dito  per  1  abondancia,   la  qual  e   paludo  e   no   se 

38  pò  arare.    Arrida  uen  dita,  do  e  intanto  che  no  tene  humidita 


19  C.  IV.  De  Septem  nominibus  Terrae,  —  21  Imum  —  22  et  Ops, 
—  a  terendo  dicitur,  —  23  quae  —  25  quae  —  inarabilis.  —  quae  — 
26  aret  —  Lybia,  —  quae  -  Judaea.  —  27  montana.  —  ubi  divitiae  — 
28  gemmae  abundant,  —  India. 


>  Colla  prima  sillaba  della  parola  „homini**  finisce  il  f.  3  ' ,  e  comincia 
il  f.  ▼.  Ciò  che  eridcntcmcnte  a>*vennü  per  negligenza  dell'  amanuense. 
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de  aqna,  la  qual  per  la  calura  del  sole  sempre  e  rìgida  si  come 
chosa  ruueissima.  Secca  uen  dito  per  do  che  alcuna  fìata 
bagniata  tosto  se  secca,  e  uen  vidua  de  bangiume.  Solum  e 
dita  per  le  richece,  cioè  auro  e  geme,  le  quale  habundano,  si 
5  come  in  india. 

.viij.  Della  forma  della  terra. 
Terre  forma  est  rotunda,   ande   et  orbis  dicitar.     Si  enim  qois  aere 
positas   earn    desuper  inspiceret,   tota   enormitas   monciam   et   concauitas 
uallium  minus  in  ea  apparerei,  quam  digitus  alicuius  si  pillam  pregrandem 
IO  in  manu  teneret. 

Expositio  uulgare. 

La  forma  della   terra  e  rotunda,   per  ciò  uenne  appellata 

rotunditate.     £   se   alcun   fosse  in  aere,    et   reguardasse  giusso 

tutto  lo   desguallegio   di   monti,    e  Ila   concauitate   delle  ualle, 

15  me[f.  4i']no  lì  parebe  eh  el  digito  d  alcuno,    abendo   in   mano 

una  grandissima  pella,  che  li  suoi  dita  poco  disparebeno. 

.viiij.  Quanto  he  el  circuito  delà  terra, 
^  Circuitus  autem  terre.  C.  et  .Ixxx.    milibus  stadiorum   mensuratur. 
Quod  duodecies  mille  miliaria  computatur.    Hic  centrum  in  medio  centrum 

20  mundi  ut  puntus  in  medio  circuii  equaliter  collocatur,  et  nullis  fulcrìs,  sed 
dinina  potentia  substentatur,  ut  legitur.  Non  tìmetis  me,  ait  dominus,  qui 
suspendi  terram  in  nichilo,  fundata  enim  est  super  stabilitatem  suam, 
sicut  ad  elementum,  occupans  sue  qualitatis  metas.  Hec  in  circuitu  ut 
limbo  occeano  cingitur,   ut  scribitur,   Abissus  sicut  uestimentum  amictus 

25  eius.  Hec  interius  meatibus  aquarum,  ut  corpus  uenis  sanguinum  pene- 
tratur,  de  quibus  arriditas  ipsius  ubique  irrigatur.  Unde  ubicumque  terra 
infoditur,  reperitur  aqua. 

Exposition  uulgare. 

Lo  circuito  della  terra  he  e.  et  Ixxx.  miliaria  de  stadij,  lo 
30  qual  e  conputato.  X.  mille  miiaia  et  V.  C.  plu.  Questa  sì  come 
centro  in  mezio  centro  del  mundo,  si  come  un  puncto  in  mezzo 
del  circulo  engualementre  ordenato,  et  e  sença  alcun  sostine- 
mento  ne  de  soto  ne  di  sopra.  Astieri  che  la  diuìna  potenza 
se  sostene.  Si  chôme  se  legie.  Non  tímete  voy  me,  dise  dio, 
3S  eh  io  sun  quello,  che  sospesse  la  terra  a  niente,  ciò  e  faço  star 


6  C.  V.  De  Forma  terrae,  —  7  Terrae  —  est  dicta.  —  in  aere  — 
8  montium  —  9  pilam  praegrandem  —  18  millibus  —  19  milliaria,  et 
quinquagiuta  duo  computatur.    Hçc  centrum  in  medio  mundo,  ut  punctus 

—  20  aequaliter  —  ¿1  Divina  —  sustentatur  —  Dominus  —  22  nihilo 

—  28  sicut  aliud  —  suae  —  metam:  Haec  in  circuitu  Oceano,  ut  limbo 
cingitur  —  24  Abyssus  —  26  Interius  —  penetratur,  —  28  quibus 
ariditas  —  27  aqua  reperitur. 


^  Nel  testo  dell'  Imago  mundio  edito  nella  B^.  Patrum,  il  presente 
capitolo  non  è  altro  che  la  continuazione  del  V®.,  intitolato:  ^^De  forma 
terrae,^* 


^ 


sospesa  et  apìcata  sença  alcuno  ligamo  ligata.  Ueritate  he ,  cb 
ella  e  fúndala  sopra  la  sua  stabilitale  si  com  elemento  che 
sospende  le  tiabundancie  e  multitudine  di  sua  qualitate.  £  questa 
ciò  e  la  terra  e  circundata  e  cinta  in  suo  circuito  da  occeano 
5  come-  un  limbo.  Si  coni  e  scripto.  L  abisso  e  suo  amico  si 
come  uestimento.  E  questa  anche  e  perforala  per  enlro  da 
ucngniere  inspirationc  d  aqua  come  un  corpo  de  uene  in  sangue, 
do  li  quali  ucne  de  aqua  si  se  bagìiano  le  secitate  della  tetra. 
Et  in  ciascuna  parte  1  omo  cauasse  biene  irovarebe  aqua. 

IO  -I.  U'i!'  cinture  dilla  Irrra. 

Quinqué  aulem  çonis  terra  distrili  gì  tur.  Quorum  duo  eitremi  soni 
inhabilaculis  (5Ìc)  algore,  blcdius  inhabìlabilìs  catare,  a  quo  sol  DnnqunD 
Tccedit,  ad  illoi  ounquam  acctdll.  Medij  dao  babiubiles.  Hic  ardore,  in 
frigore    temperati.     Uetbi    gratia,    si  ignis   in  yeme    sub    diuQ   accenditnr, 

15  quinqué  lineai  elTicere  scilur.  Unanii  in  medio,  feruida  alia,  circum  gelida^ 
dna;  Ìnl«r  has  tempéralas.  Quod  ñ  ut  sol  círcum  It,  DÍmírum  quinqué 
circuios  rederel.  Ex  has  circulis  primus  septentrionalis.  Secundas  sol- 
stitiaJJs.  Tercius  equiuocialis.  Quartus  brumalis.  Quiatus  [f.  4V.]  aastralls 
Sed  solu3  solsticialii  a  nobis  inhabitari  noscitnr. 


I 


10  E.xpositin»  uulgare. 

La  terra  dico  e  destrecta  et  cincia  de  cinque  centure,  ouero 
destringimcnti ,  de  li  quali  cinque  li  dui  no  se  poite  habitare 
per  la  fredura  grandissima  eh  elli  enno.  E  quisti  stano  di  fuora 
da  1  altri.    L  altro  ciò  e  quell  de  mezzio  no  se  puette  habitare 

25  per  la  grande  callura  eh  elli  enno,  de  le  quale  no  se  parte 
may  el  solle.  Et  allÜ  dui  predicti  no  uà  mai.  Li  dui  altri 
disti  in  giment)  sonno  bene  habitabilli,  per  eia  eh  el  ne  casi 
temperancia.  Si  de  Iredo,  si  de  ealdo,  E  de  ciò  ueziamo  per 
exemplo.      E  se    el    iboco    se    accnde    de  sotto    da  che  e   uno 

30  signale,  bien  se  fae  manifesto,  eh  elio  fae  cinque  linee,  una  in 
mezzo,  bugiente  1  altra  de  cercha,  le  doe  frigide  dentro  da  le 
temperate,  lo  qual  s  el  se  andesse  circha  si  cun  fae  el  sole,  elio 
farebe  .v.  circuii.  E  de  questi.  V.  circuii  lo  primo  uene  appellato 
septemtrionale ,    lo    segundo  solstiliale,    lo  tercio  equinotiale,  lo 

33  quarto  brumai.  E  lo  quinto  australe.  Ma  solamente  el  solsti- 
tiale  uenne  da  nui  habiiato. 


,xj.  Dilta  e 


Iura  de  ¡a  dmisiane  habäaMU. 

nobis   incolli  tur   in  1res   parles    mediteraueo 
ma  Asya,  altera  europta,  tercia  africa  dicitur. 


~  15  elficit,  nnnm  in  medio  fervidam,  duas  circum  gélidas,  —  16 
Qui  —  ciieumirel,  —  17  redderel.  —  his  —  18  aequinoctialis,  —  18  sol- 
slilialis  —  dinoscilur.  —  87  C.  VII.  De  Tribus  parlibus  orbii  haUtalii/ii. 

—  38  Zona,   quae  —   incolilur  —  mediterraneo  —  38  Quaimn  —  Aiùi 

—  Europa,    terUa   A/râa 
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Asia  a  septentrione  pei   oríentcm  usque  ad  meridiem,   Europa  ab  oriente 
nsque  ad  icptenlrìocem,  Africa  a  meiidie  usqae  ad  occideoiem,  eitendilor. 

Exposition  uulgare. 

La  Centura  de  la  terra  dico,    cioè    la  parte    in    la  quale  e 

5  habítala  da  nuj,    e  deuisa  e  derota    dal  raare  raediterarco  {sic) 

in  tre  parte,  dale  c[ual  parte  I  una  uiene  appellata  Asya,  e  altra 

europa,  e  I  altra  africa.     £  asia  se  destende  da  septrione  (sic). 

E  Africa  de  mezzo  enfin  ad  occidente, 

.xij.  De  Aiya  eh  e  prima  parie,  t  Je  le  sue  religione  (sic).  —  Asia  a 
10  regina  eiusdem  nominìs  appellalur.  Huías  prima  re{¡io  ¡a  oriinle  est 
paradisu?,  locus  uidelicet  omni  Buitnitatc  canipicua;,  insdibilis  hominìbas, 
quia  igneo  muro  usque  ail  celum  est  ciuclDs.  In  quo  est  liguutn  Ulte, 
uidelicel  arbor,  de  cuius  fruclu  qui  comcdit.  semper  in  edem  (sic)  statu 
ìnmortalì  permanebit.  In  bue  cliattl  foas  oritur,  qui  in  quatuor  Rumina 
i;  diuidiur.  Que  quidein  dumina  iuUa  paradisum  terra  coodunlar,  sed  in 
aliis  regionibus  longe  ruadunlai. 

Exposition   uidgart. 

•  La  parte    de  Asya  iiiene    appellato  (sic)  de    lo    medessimo 

nome  de    asya    regina    eh  ebe  cussi  nome.     La    prima    religion 

10  de  ley  he  in  orieiilc.  E  ege  1  paradiso,  el  qual  e  logo  pleino 
de  tuli  delecli  et  de  tute  a  legre  e  e  le  quali  e  posseno  dare 
refrescamenlo  a  tut  el  corpo  de  huomo.  Et  e  cinto  quel  logo 
dì  muro  di  Tuoco  fin  al  celo.  Et  ege  1  arbore  de  uita,  ciò  he 
I  albore  [f.  5  '] ,    del  fructu    del    qualle   chi  ne  manucha  sempre 

25  remanera  in  stato  de  iouentute  immortale ,  ciò  e  che  uncha  no 
morirebe.  In  quello  loco  naacie  anchor  un  fonie,  che  se  parte 
in  quatro  fiumi,  li  quali  fiumi  per  certo  se  ascondeno  après  el 
paradiso  sotto  terra,  e  spandesse  da  luntano  in  altre  regione. 


.xiij.  De  gì  quatro  fiumi  del  paradiso  che 
Nam  physon .    qui   et  ganges  in   india  de    1 


alhalantei 


exdpiluT.     Gcot 
a  terra   eiorbetur 


t   nilns 


per  egyplum  lahilur,   in  .vij.  hastia  divissi 
J5  driam  ingredilur.   Tigris  aulem  et  cutrales 

arni  fundunlur.     Post  paradisum   sunt  loca  multa  dcscri: 
37  uersa  seipentum  et  ferarum  animali». 


prr    (¡uam   occultu 
lilhiopiam  circuì  ens 


i.  C.  IX.    De  Paradisa 


■  occiden 
"lamoeni 
e  lignur 


-  Ufli 


là 


-  15  Quae  —  infra  —  16  longe  legion  i  bus  —  29 
ex.  De  quatuor  ßumiHtbus.  —  SOPbyson  —  Ganges^India  —  Orcobares 

—  SI  Oceano  —  Nilus  —  32  AtMantcm  —  absorbetur,  —  occulto  — 
38  funditur.     Aelhiopiam   circumiens  per   Aegyplum  —  84  ostia   divisus, 

—  Aleiandriam  —  36  Euphrates  in  Armenia  —  Barchoatro  funduntur, 
et  coulra  meridiem  vergentes  mediterraneo  mari  iungunlur.  Posi  Paradisum 
sunt  multa  loca  —  37  genera. 
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Exposition  uulgari. 
Dell)  supradicti  fiumi  uno  el  quale  uene  dito  physon,  el  e 
clamato  e  dito  ganges  nasce  in  india  dentr  ci  monte  ortobares 
e  descende  contra  oriente,  et  mette  cauo  in  lo  occeano.    Geon, 
5  che  uen  clamato  e  dito  nilo,  nasse  del  monte  athaiante,  el  in- 
continente   entra    sotto    terra,    e    uanno    per    x.    loogi,     enfina 
al  litto  del  mare  rosso,  et  inde  essce  per  .x.  fìate,  et  pone  capo 
in  la  littora  del  dito  mare  rosso.     £  nano  circundando  ethiopia, 
et  discore  poi  per  egypto,  et  mete  capo  apresso  alexandria  in  lo 
IO  maro  magiore.    Ma  el  tigro  et  eufrates  se  spandeno  in  armenia 
del  monte  parcorat,  e  uolcesse  circ  al  meco,  et  meteno  capo  in 
lo    mare  mediteraneo.     De  poy  el    paradiso    sonno    multi    luogi 
deserti,  ciò  e  serpenti,  et  bestie  saluatiche  di  multe  mainere. 

.liüj.  Dtllû  regnarne  d  indya  com  ello  e  aHoimnatg. 
ij  Deiade   est  india,   ab   ¡odo   flumÌDe   dieta.     Quad   ad   septentríoncm 

de  monte  caacaso  nasciluT,  ad  meridiem  cursnm  suum  dirígcDa  a  rubro 
mari  »cipitur,  hec  india  ab  occidente  clauditur.  et  ob  hoc  iadìccas 
dicitut.  In  quo  est  sita  talprobanes  insula,  decern  ciaitatibns 
Hec  duas  estates  et  duas  yemes  habet  uno  anno,  vel  omni  teln- 
et. In  hoc  sudC  eliam  honsa  et  ärgere,  ìnsule  auro,  et  argento 
et  semper  doride.  Ibi  saol  et  montes  aarei,  qoi  propter  dracone» 
>  non  possunt  adiri.  In  India  est  mons  Caspius.  a  quo  Caspium 
icatur.  Inter  quod  mare  Gog,  et  Magog  gentes  ferocissime,  a 
teluse   feruntur.     Que  humanis  camìbus.  crudis  bestüs 


fecunde 
et  griffo 


Ex-posiiio  uulgare. 
Dito  he    di    sopra  di  quatro    fiumi    di    paradiso.      Mo    se 
conuiene    di[f,  5']re  de   la    grandezza   d   india.     Sapiendo    che 
India    uiene   cussi  cliamata    per  lo  nume ,    che    uiene    appellato 

30  Indo,  el  qual  nasse  da  sepCentrione ,  e  si  nano  in  suo  cmso 
verso  mezzo  die,  et  si  mette  capo  in  lo  mar  rosso.  E  questa 
india  si  e  elusa  de  occidente.  E  peroe  al  mare  occeano  si 
se  muta  el  nome,  et  uene  appellato  mare  de  india.  In  lo  qual 
e  un  ysola  appellata  laprobanes,  en  la  qual  e  Ji.  citae,  el  e  gè 

35  doe  estate  et  duy  inverni  in  uno  anno,  et  per  ciascuno  anno 
et  per  onne  tempo  li  stanno  uerdura.  Et  e  gè  ancho  horisa  et 
ärgere,  insule  habundante  d  auro  e  de  argiento  e  sempre  florite. 
Ancho  si  g  e  munt  (sic)  d  auro,  alli  quali  no  se  pò  andare  per  li 
draconi  et    grifoni  che  gè  stano.     In    india  e  el  monte  Caspio, 

40  per  lo  qual   uiene  clamato    lo    mare    caspio  in  lo  qual  e  multe 


14  C.  XI.  Di  India.  —  15  India.  —  Indo  —  Qui  —  18  Cancaso 
—  et  ad  ^ —  dirigens  —  17  Hoc  Itidia  —  ab  —  Indiens  Oceanus  —  18 
quo  etiam  est  sita  Taprobanes  Insula.  —  19  inclyla.  Hace  —  aestates  — 
hyemes  uno  anno  babel,  et  —  SO  etiam  Chrisa  et  Aigare  insulae  —  81 
foecundac  —  floridae.  —  22  gryphes  —  2S  Inter  qaem  et  mare  —  fero- 
:   gentes,   —  24  inclusse  —  Qqm  —  vel  cradis  —  25  vescunlur. 


I 
I 

I 
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insule.  £1  grande  Re  Alexandre  seroe  li  Gog  et  Magog.  Et 
multe  giente  crudielle  et  ferocissime,  y  quai  ussano  (In  margine, 
di  mano  diversa,  „j^  pass^*)  carne  de  bestie  crude,  et  manuchano 
homini  e  femene. 

S  JLV.  Quante  religione  (sic)  sono  in  India, 

India^  habet  qoadraginta  quatnor  Regiones  popolis  moltis,  Garmonos, 
horestas,  Coatras.  Quorum  silae  tangunt  ethera,  in  montanis  pigmeos 
duomm  cubitonim  homines,  quibus  bellum  est.  Atragefes  qui  tercio  anno 
parìunt,    .xij.  senescunt.    Apud   hos  crescit  piper,   coUore   quidem  albo. 

IO  Sed  cum  ipsi  serpentes,  qui  ibi  habundant,  fiamma  ñigant,  nigrum  colorem 
inde  trahit  ex  incendio.  Item  mocrobios  quatuordecim  cubitorum  longos, 
qui  bellant  contra  gríffones,  qui  corpora  leonum,  allas  et  ungues  perferunt 
aquillarum.  Item  agroptas  et  Bragmanos,  qui  se  ultro  in  ignem  mittunt, 
amore  alterius  uite.     Sunt  et  alii  qui  crudos  pissces  edunt.    Sunt  alii  qui 

15  parentes  iam  senio  confectos  mactant,  et  eorum  cames  ad  epulandum 
parant,  hiisque  indicat,  qui  hoc  obnegat. 

Exposition  uulgari »mentre. 
In   india    sonno   Religione    xliiijor.  pleine   et    habitate    da 
multi  pòupuli,   do  e  Germani,  horesti,  Coatrasi.     Le  silue  loro 

20  tochano  quasi  el  celo.  In  le  muntagne  e  pigmei,  che  no  cresceno 
pliu  de  ij.  cubiti,  homini  li  quali  anno  guerra  da  loro.  £t  un 
altra  generatione  che  uenne  appellati  tragreffi,  che  en  terco  anno 
parturiseno,  et  in  doxe  anni  sonno  uecli.  £  questoro  fasseno  lo 
peuere  de  colore  bianco,  ma  quando  questi  cacano  li  serpenti 

25  che  habunda  lae  cun  fìama  di  fuoco,  per  quello  incendio  el 
peuere  deuenta  negro.  Anchor  si  gi  e  un  altra  generatione  che 
uiene  appellati  macthobii,  e  sonno  longi  xij.  cubiti,  e  cunbateno 
cun  li  griffoni,  li  quali  anno  corpi  come  [f.  6  r]  leoni ,  et  alle  d 
aquilla.  Anchor  g  e  altra  generatione  ke  uiene  appellati  agropti 

30  e  Bracomani,  li  quali  se  caççano  entr  el  fuoco  per  sua  uolun- 
tate.  £  çente  de  altra  ulta  si  gè  sonno,  che  mancano  el  pessce 
crudo.  Anchor  ge  sun  antri,  che  li  parenti  loro  uiene  uecli, 
poi  si  gi  macano,  e  de  lor  carne  mancano  cun  tuti  li  amici 
suoi.     £  chi  non  uuole  fare  cussi   a  tuti  de  lor  medessimi  fass 

35  el  somigiante. 


6  populosque  multos  —  7  Orestas  —  sylvae  —  aethera  —  Pygmaeos 
—  8  contra  grues,  —  tertio  —  9  octavo  —  colore  —  10  abundant, 
fiamma  fugantur:  nigrum  colorem  trahit  de  incendio.  —  11  Macrobios 
duodecim  —  12  Gryphes,  —  alas  et  úngulas  praeferunt  aquilarum.  —  13 
Agroctas  —  14  vitae.  Sunt  alij,  qui  parentes  iam  senio  confectos  mactant, 
et  eorum  carnes  ad  epulandum  parant,  isque  impius  iudicatur,  qui  hoc 
faceré  abnegat.  Sunt  alij  qui  pisces  ita  crudos  edunt,  et  salsum  mare 
bibunt. 


^  n  presente  cap.  nella  citata  edizione  átWImago  mundi  è  la  con- 
tinuaz.  e  dell'  XI. 
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'  .XV.  De  merautgUe  cht  sonw  in  Idia  (sic). 
Sunt  ibi  el  quedam  mostra.  Que  qnìdam  hominibus,  quidam  ad- 
scrìbunt  beslis  (sic),  ut  sunt  hii.  qui  «duersss  habent  planlas,  et  ocleoos 
siiDuI,  et  sedecímoí  iu  pedibus  digkos,  el  alit  qui  babenl  camoa  capii« 
5  el  UDgue  (sic)  aduncos,  quìbus  est  uestìs  pellìs  pecude,  et  uoi  laliatus 
canium.  Ibi  e  ti  am  sunt  quedatn  maires  semel  paríentes.  Canes  parlas 
edunt  qai  in  senectute  nigrescunt,  et  langa  nostre  etalis  tempora  excedunt. 
Sont  alie  que  quinquenes  pariunt.  Sed  parlus  oclanum  annum  nan  eice- 
dunL     tbi  sunt  et  monachi,  qui  et  armasbi  et  cidapei.     Sunt  et  senopcd« 

'o  qui  uno  lantani  pede  fuiti   auestra  (sic)  corsa  uincunt,    et  in   terra  positi 
unbram  sibi   intiunt  erecta  plonla  pedis.     Sunt  aliï  absque  capile,   quibu. 
acculi  sunt  in  humerís,   pro   naso  et  oie  dna  foramina  in  pectore,    s«cti 
habent  ut  bestie. 

Exposilion  uulgaremmtre. 

ij  Anchore  ne    soe    dire  de  merauegiose  chose  et  anemalì,  U 

qualli  alcuni  s  asumiiano  a  bestie  et  alcuni  a  huomini.  Si  come 
sonno  bomitù  che  anno  strauolte  li  piante  dy  piai,  do  e  quello 
de  auanti  de  retro  et  anno  bene  .Ixxx.  e  .bi.  digiti  Jnsembre  en 
li    pici.     Altri    gc    sono    che    anno    cauo    de  cane  e  le    onglie 

2o  areticinate,  e  neslesse  de  pelle  di  peccora  e  ano  noce  de  cane. 
Ancor  gè  sono  alcune  matre  te  pailuriseno  solamente  una  fiala, 
et  li  parti  loro  sonno  bianchi,  e  in  uegiença  uene  nigrì.  £  uiue 
multo  più  de  nui.  Et  altre  gè  sonno  che  parturìseno  de  cinque 
atmi,    ma  li   soi  parti  non  precede  pia  che  octo  anni.     Ancor 

25  gè  sonno  monachi  y  quali  armebi  et  cidopes.  El  g  e  senopede, 
li  quali  non  anno  se  nno  un  pie ,  et  coreno  plu  forte  eh  a 
nesuna  hora.  E  stando  in  terra  con  loro,  cum  la  pianta  del 
pie  se  fanno  unbra  legnandolo  drita.  Sono  altri  sença  cauo. 
Anno  li  ogii  entro  gli  humeri  delle  spale,  e  per  lo  naso  et  per 

3S  la  bocha  anno  dui  forami  in  lo  pecto,  et  anno  setta  come  de 
bestie. 

.xvj.  De  gutgi  che  niueno  selaminte  dt  l  odor  d  un  poma. 
'    Sunt      alii     iuxta     fontem     gangues     fluuil ,      qtú     solo     odore 
cuias[f.  6*,]dam  pomi  niuunt,   qui  si  longius   eunt   pomnm  secam   fenmt, 

40  moriuniur  enim  si  ptauum  odorem  traiunl.     Sunt'  ibi  serpentes  lam  uasti 

1  C.  XII.  Di  Alansiris.  —  9  ibi  quaedam  monstra ,  quorum  quae- 
dam  —  quaedam  bestüs  ascríbuutur  —  3  aveisas  —  ociónos  simili  sede 
cim  —  6  ungues  —  pellis  pecudum  —  6  canum,  ^  quaedam  maires  semel 
paiiunt,  canosque  partus  ^  7  aetatLi  —  8  aliae  quae  quinqueunes  —  0 
monoculi,  et  Aiimaspi  el  Cyclopes.  —  Scinopodae,  —  10  fulti  pede  auram 
cnrsu  —  11  nmbram  sibi  pianta  pedis  erecta  iaciunt.  —  13  sum  oculi  — 
setas  —  IS  bestiae.  —  38  Gangis 
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ut  ceñios  deuotent,  et  ípsum  ctkm  occeanum  transnatent.  Ibi  est  et 
bestia  cencuerota,  cuius  coipus  asini  clunes,  cerui  pectna  et  crura  leoiös, 
pedes  equi.  iDgenes  (sic)  comu  bissulcum ,  uastus  oris  yalus,  usqae  ad 
Bures.  in  loco  dencium  os  assìdum,  uoi  pene  hominis.  Ibi  eat  alia  bestia 
5  eale,  cuius  corpus  equi,  muilla  apri,  cauda  elephantis,  cubicilia  comua 
babeos.  Quorum  unum  post  tergum  reflectitur.  cum  alio  pugnat.  Ilio 
opiDso,  aludo  (sic)  ad  certamen  ulbrat,  nigro  collore  hotret.  in  aqua  et 
in  terra  eqnaliter  ualet.  Ibi  suot  fuluì  tauri,  aeisis  tetis  oridi,  grande 
caput,  cris  rictU!  ab  auie,  ad  aurem  paict.     Hii  etiam  comua  uicissim  ad 

IO  pngnam  producunt,  nel  deponunt,  omoe  tnissibile  duro  tergo  respuunt. 
Qaod  si  rnetint  capti  nulla  possunt  arte  domari.  Ibi  cosmatlcbora  bestia, 
falle  homo.  tripUl  in  dcntibus  ordo,  corpore  leo,  cauda  scorpio,  acculi 
glauca,  collore  sauguineo,  aoi  sibilus  serpeotum,  ñngens  discrimina  docuid, 
nelotior  cursus,   quam  auis  uolalu,   humanas   carnes   babens   in   usu.     Ibi 

■  S  sont  etiam  boues  tricornes,  pedes  equinos  habentes.  Ibi  quoque  moneceros, 
cnioB  corpus  equi,  capud  (sic)  cerni,  pedes  elefantis,  cauda  suis,  uno  corau, 
media  fronte  annatnm,  quatuor  pedum  longum,  splendens  et  mire  acutum. 
Hec  bestia  nìmis  fcrox,  diros  habet  mugitus,  omne  quod  obstat  comu 
tiaiisnnberat,  captns  potest  pericoi,  sed  non  domari. 

20  Exposiiione  uulgart. 

Altrìi  sono  apress  el  fonte  del  lliime  gangnes,  li  quali  uiueno 
solamente  del  odore  de  alcun  pomo.  E  s  el  auegnisse  che  alcun 
uolesse  andare  in  quelle  contraete,  e  portasse  con  loro  de  li 
dicti  pomi,    et  e  gi  prendesse  altro  odore,  y  morirebe  inconti- 

25  nenie.  Ancho  ge  son  serpenti  si  grandi  eh  engiotiseno  y  cerni, 
et  per  sul  medessimo  fiume  occeano  natand  el  passano.  Ancora 
si  g  e  una  bestia  eh  e  appellata  centuerota,  el  corpo  delà  quale 
e  d  aseno,  le  ganbe  de  ceruo,  el  pecto  e  Ile  spale  de  lione, 
e  li  pei  de  caualo,  e  fa  co!  corno  dui  solchi,  et  aure  la  bocca 

30  iraqui  a  le  oregle.  £1  loco  di  denti  duro ,  la  uoxe  poco  men 
d  omo.  Anco  g  e  un  altra  bestia  che  uen  appellata  Eale,  la 
quale  a  corpo  de  caualo,  le  maxille  de  cinglaro,  cauda  d  ali- 
fante,  e  a  le  come  grande  de  uno  cubito,  de  le  quale  1  uno 
gè  uà  de  rectro,  e  con  l  allro  conbate  deuanci ,  e  quello  ama> 

35  chato  e  derotlo,  si  s  asconde  da  la  batagia,  e  pò  gè  da,  de 
color  negro,  che  tanto  puza  in  aqua  quanto  in  terra,  Ango  gè 
sonno  fluni  (sic)  tauri,  oridi  cun  le  sete  stra[f.  7  rjuolte,  et  capo 
grande,  apre  la  boccha  da  una  reglia  a  I  altra,  e  conbateno 
con     li    corni,    e    auisano    con    I    uno,    e    poy    con    1    altro,  e 

40  refuta   onne   chosa  misibelle   per  lo   duro   dosso,    per  che  1  e 

1  Cervos  —  Oceanum  —  2  Cencocroca  —  8  ingens  —  hiatus  — 
4  dentium  ^  solidum  —  B  Eale  —  cubitalìa  —  6  refleclit,  —  7  obtuso, 
aliud  —  colore  —  8  aequaliter  —  orridi  —  Ô  Hi  —  li  Qui  —  Ibi  quoque 
Mantichoia  —  IS  facie  —  Dcuüs  —  13  colore  —  fugieos  —  volai,  velo- 
cior  ^-  15  MonoceroB,  —  19  caput  —  Elephantis  —  17  in  medio  fronte 
—  longo,  spendenti,  et  mire  acuto.  —  18  Haec  —  19  Captum  potest 
perìnii,  non  potest  domari. 
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si  forte,  che  sagitta  d  arco  ne  ferro  da  laucare  in  su  el  soo 
dosso  non  se  puote  aprendere,  £  chi  li  prendesse  per  nesona 
arte  no  li  puote  domare.  Li  e  cosmaticora  bestia,  et  a  faccia 
d  uomo,  e  a  trei  ordeni  di  denti,  et  a  el  corpo  de  leone,  cauda 

5  di  scorpione,  et  ogli  nari  de  color  sanguineo,  noce  de  sibilio 
de  serpenti.  Compone  multi  enganni,  et  a  plu  forcia  de  corere, 
che  ossei  per  uolare.  Usano  carne  humana.  Et  e  ge  boui,  eh 
ano  trei  comi,  et  pie  de  cauallo.  £t  e  gè  altre  bestie  che  se 
appellano  monnoceri,  et  anno  corpo  de  cauallo,  e  capo  di  cerno, 

IO  pei  d  elifante ,  choa  de  scroña ,  armate  d  uno  corno  in  mezo 
del  fronto,  longo  quatro  pei,  e  splendente,  meraueiosamente 
acuto.  Questa  bestia  e  multo  crudelle,  et  a  oribelle  gemito. 
£  çoe  che  gè  contrasta  al  corno,  tuto  passa  d  oltra  in  parte. 
£  quand  ell  e  pressa  la  se  puoe  occidere,  ma  non  domare. 

15  .xvij.  DelU^     animali  che  suno  in  lo  fiume  ganges. 

In  gange  sunt  anguille  trecenonun  pedum  magne,  siue  longe.  Ibi 
etiam  sunt  quidam  uermes,  qui  ad  instar  cancri  bina  habent  brachia,  sex 
cubitorum  longa,  quibus  elefantes  coripiunt,  et  undis  inmergunt  Indiccom 
quoque  mare  gignit  testudines,  de  quarum  testi  capatia  hospitia  sibi  &tinnt 

20  homines.  India  quoque  mageteos  (sic)  lapides  gignit,  qui  ferum  rapiunt, 
idest  calamite.  Adamantem  etiam  qui  nonnisi  yrdno  sanguine  frangi  potest. 

Exposition  uulgarmente. 

In  lo  fiume  che  e  appellato  gagnes  sonno  aguille  longe 
trecento  pie.     £t  egi  un  altro  uerme,   lo  qual  e  a  similitudene 

25  di  ganbaro,  anno  le  brace  longe  .vj.  cubiti,  cum  li  quali  prendeno 
li  aliphanti,  et  fasseli  caçer  a  rìua.  Und  el  mare  d  india  mena 
scudare,  do  e  testudine.  delle  osse  suoe,  doe  delle  coperte,  se 
nne  fasse  li  homini  suffidenti  albergi.  E  india  sonno  grandissime 
petre,  le  qualle  tirano  a  se  lo  ferro,  e  quest  e  la  calamita.     E 

30  adamante  lo  qual  no  se  poe  rumpere  se  nno  cun  sangue  de 
becho. 

.xviij.  De  Persia  onero  partkia. 

Ab    indo    flumine    usque    ad    tigrim    est    partía  .xxxiij.   Regionibus 

discreta.     Dicitur  autem  parthia  a  parthis   uenientibus  a  sicha,    est  in  ea 

regio  a  Ragusia,  ab  oppido  aracusa  dieta.     Et  est  in  ea  Assyria  ab  assur 

36  filio  sem.     Quia  ea  prius  incolum  nominata,    est  in   ea   quoque   media,    a 


18  In  Gange  quoque  sunt  anguillae  trecentorum  pedum  longae.  Ibi 
etiam  vermes,  qui  instar  Cancri  —  18  Elephantes  corripiunt,  —  immcr- 
gunt.  Indicum  —  19  testis  capacia  hospicia  sibi  faciunt  —  20  Magnetem 
lapidcm  —  ferrum  rapit.  Adamantem  —  SI  hircino  —  32  C.  XIV.  De 
Parthia.  —  83  Indo  —  Tygrim  —  Parthia  —  34  distincta.  —  e  Schytia. 
35  regio  Aracusia  —  Est  etiam  in  ea  Assiria  ab  Assur  filio  Sem,  qui 
eam  primus  incoluit,  nominata.     Est  —  Media, 

*  n  suddetto  Cap.®  forma  parte  nell*  edizione,  più  volte  citaU,  del- 
Vlmago  mundi,  dd  XIIP,  intìtolato  „ZV  bestiis"*. 
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Medo  Rege  dicta,  quia  cioitatem  constmens  mediani  nominauit,  de  qua 
[f.  7v]  et  regno  mutuauit.  In  qua  etiam  persia,  a  perso  rege  dicta,  qui 
ciuitatem  persepolim  heddificauit;  de  qua  et  regio  nomen  accepit.  In  hac 
primum  orta  est  ars  magicha,  persida  lapidem  piritem  mittìt,  quia  mannum 
5  prementis  urit,  et  sinelite,  cuius  candor  cum  luna  crescit  et  defficit. 

KxposiHùtt  uulgaremenire. 

Dal  fìuino  d  indya  de  fin  al  tigre  e  la  parthia  .xxxiij.  Re- 
gnami, et  he  nominati  parthia.  £t  en  quili  regnami  si  enno 
quello  de  Ragusa.     £t  in  quella   he  asyria  nominata  per  assur 

IO  figiolo  de  Sem,  perch  el  foe  el  primo  eh  abita  in  quella.  Et 
ancho  ge  Media,  et  ha  nome  media ,  perch  el  Re  Medio  la 
diffìcoe,  e  ponetege  nome  Media,  e  chosi  uiene  clamato  tut  el 
regíame.  Ancho  ge  persia,  nominata  chosi  per  lo  Re  perso  che 
Ha  diffìcoe.     £  la   citae   di   persepoli,   unde  lo  regname  an  de 

15  quella  presse  nome.  In  questa  fo  in  prima  trouata  1  arte  Magicha. 
In  persya  nasce  la  prea  che  uiene  appellata  pyrite,  perdo  che 
asotigia  la  mane  a  chi  la  strençe.  £  un  altra  prêta,  che  uiene 
apellata  Synellitem^  la  qual  deuenta  blancha,  e  cella  la  sua 
bianchezza,  si  come  monta  e  cala  la  luna,  cossi  monta  e  calla 

20  la  sua  bianchezza. 

.xviiij.  De  3iessopothamia, 
A  Tigri  flumine  usque   ad   eufratem  est  Messopothamia ,  a  duobus 
fluminibus  grece  ita  dieta,  quod  in  medio  duorum  fluminum  sit  constítuta. 
In  hac  est  ciuitas  Riminie  itinerum  trium  dierum,  a  Nino  Rege  constructa 

25  et  nominata.  In  hac  etiam  est  regio  babilonia,  a  duitate  babilonie  nomi- 
nata. Hanc  etiam  nerrireth  gigans  turbauit,  sed  Semiramis  Regina  nero 
Nicii  reparauit.  Cuius  muri  latitudo  est  .1.  cubitorum,  altitudo  .CC  cubi- 
torum,  ambitus  ciuitatis  .CCCC.  et  Izxx.  stadiorum.  Centum  portis  ereis 
fìnnata,   fluuio    eufrate    per    medium  eius    cúrrente.     In   riua   eius    archa 

30  abel,  quatuor  milia  passuum  scribitur.  In  ea  quoque  est  caldea,  in  qua 
primum  inuenta  est  astronomia.  In  ea  etiam  est  Arabia,  que  et  Sabba 
dicitur  a  sabba  filio  thus,  in  hac  thus  colligitur.  Et  in  hac  est  mons 
synai,  qui  et  oreb  dicitur,  in  quo  lex  a  moise  scribitur.  luxta  quam  urbs 
madian   fuit   in   qua   iecto    sacerdos    prefìiit     In   ea   sunt   gentes   multe, 

35  Moabite,  Saraceni,  madijanite  et  alie  multe. 


1  qui  —  Mediam.   —  S    et   regio   nomen   mutuayit.     In   ea   etiam 
Persida,   a  Perseo   —   8  Persepolim    aedificavit   —   4  Magica.     Persida 

—  Pyrrhitem  —  qui  manum  —  5  Synelitem  —  Luna  —  deficit.  —  21 
C.  XV.    De  Mesopotamia,  —  22  Tygri  —  Euphratem    est   Mesopotamia, 

—  23  graece  —  24  Ninive,  itinere  —  25  etiam  regio  Babylonia  —  Baby- 
Ione  —  26  Hanc  Nemroth  Gigas  fnndavit.  Sed  Semiramis  Regina  repa- 
ravit.  —  28  aeréis  —  29  Euphrate  —  irrigua.  Huius  arx  Babel,  quatuor 
milia  passuum  alta  scribitur.  —  80  Chaldaea,  —  Slln  ea  et  Arabia,  quae 
etiam  Saba  dicitur  a  Saba  filio  Chus.  —  82  In  hac  est  mons  Sina,  qui  et 
Oreb,  in  quo  lex  a  Moyse  scribitur  accepta.  luxta  quem  urbs  Madian  — 
84  lethro  —  praefuit.  —  multae,  —  85  Moabitae,  Ammonitae,  Idumaei, 
Sarraceni,  Madianitae,  et  aliae  multae. 


Exponlione  en  uulgart. 
Dal  nume  tygro  enñn  altro  che  uiene  damato  eufrates  e 
Ila  pTouincia  che  e  clamata  messopotamia  in  lengua  greca  per 
li  dui  fiumi  day  quaJli  e  circundata,  cío  e  da  1  uno  da  Dna 
5  de  le  parte  e  I  altro  da  I  altra.  In  quella  prouincia  be  la  dlae 
de  Rimenea,  de  andamento  de  trìj  die,  la  quale  fo  reparata  del 
Re  Nino.  £  quello  gè  posse  [f'Si^]  nome  Romanía.  In  quella 
Ragion  elìamdeo  he  babillonia,  nominata  cussi,  perch  en  quelo 
(sic)  regione  he  una  citate,  appellata  babJIlone,  la  qual  Neriret 

IO  giganto  desconçoe.  Ma  Setniramis  Regina  de  Nice  la  manlene, 
et  recontóla  et  defendella ,  li  muri  de  la  quale  per  amplezsa 
be  .1.  cubiti,  in  alteza  .ce.  cubiti,  lo  circuito  della  citate  he  qua- 
trocento  Ixxï.  stadii,  et  he  serata  de  cento  porte  de  ramo,  per 
mezo  quella  cor  el  flume  enfratem.     In  la  rioa  de  la  quale  e  I 

■  5  archa  d  abel,  la  qual  se  serine  esser  alta  quatro  milìa  passa. 
In  quella  prouinlia  si  e  ancho  chaldea ,  en  la  qual  prima  fo 
trouaCa  I  arte  de  stronomia.  In  quella  ancho  e  arabia  la  qual 
e  dita  sabba  per  sabba  che  fo  figiol  de  thus,  en  questa  uiene 
Itouato  I  encenso.    Et  e  gè  I  monte  synal,  et  altramentre  a  nome 

20  oreb  io  lo  qual  Moise  scripse  la  legie.  apreso  quel  monte  fo  la 
citate  che  aue  nome  Madian ,  in  la  quale  Jecto  preuede  foe  el 
primo.  In  quella  si  he  multe  gieote,  do  e  Mohabìte,  Saradni, 
Madii,  e  multe  altre  etate. 

.1».   Dt  preuincia  Syrir. 

:;  Ab   Eulrete   (sic)  asqae    ad    mare   Mediteraneum  est  Syria,   a  Rege 

syrìo  dieta.  In  qua  est  damascus  a  damasco  abrae  liberto  constiucta  et 
dieta.  Ibi  et  acthiocìa  ab  anlìocbo  rege  Domioata,  olim  lemblata  aocata. 
Est  in  ea  comagena  proniatia.  Est  et  ñiúcia  a  fenice  sue  dieta,  que  sola 
in  bac  lena  inncnilur,   siue   a  fenice  tege,   filio   agenoris.     In  hac   tytus, 

ja  que  et  Solbar  et  Sydon  ciuitales  site,  la  bac  est  mons  lifaaDQs,  ad  cuius 
tadicem  atìtui  Jordaitis  fluuiuï.  El  in  ea  eli  am  palestina  a  ciuilatc 
pcstelin  que  cune  ascalurn  uocatur.  Est  in  ca  eliam  tudea,  a  iuda  fìlio 
J.icob,  de  cuius  tribu  reges  eiaut,  nuncupata.  bec  etiam  canonea,  a  chanaan 
filio  Cham  dicta. 

35  Exposiiione  in  uulgare. 

Da  Eufrates  dal  mar  mediteraneo  Syria  uiene  nominata 
dall  Re  Syrio.  En  la  qual  he  damasco,  la  qual  foe  constructa 
et  ordenata  d  abraam  liberto.    Et  apresso  he  anthiochia,  per  lo 

jg  re  antiocho    nominata.     E  enprimamentre    aueua    nome  reblata. 


I 
I 


—    S5   Euphi 
quodam   Syro    rege   —   28  Damasc  ~ 


24  C.  XVI. 


ae  I 

—  28  Comagena  provincia.  —  Phoenici 
ila  —  29  Phoeniec  rege,  filio  Agenoris  dieta. 
.  Sorlyï,    et  SÌdou  civilates  siUe.  —  80  Lybi 


a.  Chan 


t  Ascalon  t 


_    Medite 
Q   Abraae,    olim  Reblata 

In  hac  sunt  Tynis,  quae 
□US,   —  31  Palaestina,  : 
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Et  e  gè  una  ptouintia,  che  uienne  dieta  Comagena.  Et  e  gè 
finitìa,  cussi  per  I  oxello  fenix,  el  qual  uiene  troualo  sola  in 
questa  terra.  Ouer  che  la  fue  clamala  per  fenise  che  fo  figiolo 
del  Re  aginor.  Et  ege  1  Thiro,  el  qual  altramente  uìene  c!a- 
5  mato  sothar  e  sydon,  e  queste  à  enne  ensceabre,  lu  questa 
si  e  el  monte  Ubano,  alle  radice  dil  quale  naso  el  fiume  iordano. 
Anccho  si  g  e  palestina,  da  la  cita  de  palestine,  e  uiene  mo 
clamata  ascalo.  Et  e  gejudea,  eh  e  clamata  cussi  per  iuda  iìgiol 
de  Jacob,  de  la  qual  sciata  si  uenne  de  loro  li  Re.  Et  he  clamata 
IO  cananea  per  [f.  8v]chanaam  figiol  de  cham. 

.xxj.  De  yirusaltm.* 
Li  bac  est  Jerusalem,  quam  Sem  ñlins  Noe  canitruetu  Salem  nomì- 
nanit.  Sed  ìebus  ñlins  Chanaam  earn  inhabitaiut.  Unde  a  iebus,  et  salem 
dedil  ei  Domen  Rex  Dauid  iemsalem,  quasi  kbus  salem,  qnara  Salomon 
:5  liliU5  eiu9  auro  etgemis  decorauit,  yerosoUiaam  quasi  yerosalemoDam  appel- 
tauil,  quam  a  babilnnis  aubuerìam,  (orobobel  leheddilicauit,  sed  lómanos 
exeicilus  earn  fanditus  deluit.  Haue  poslmodum  Elius  Adrianus  raparatoi 
(sic)  Tcparaait,  Helyamqne  n 


ExposHione  in  uulgare. 

D  In   questa   he  Jerusalem ,   la  quale  Sem  figiolo  de  Noe  la 

diffichoe,  e  metege  nome  Salem.  Ma  iebuä  figiol  de  chanaan 
habita  m  quella.  Und  el  Re  Dauid  ge  posse  nome  Jerusalem 
quasi  Jebus  sale,  la  qual  Salamon,  figiol  del  dicto  Re,  I  adomoe 
d  oro  et  de  geme,  et  appella  ierosolima,  si  come  yerosalenonam, 

j  la  qual  suuersa  ouer  deserta  da  quegy  de  babillonia ,  da  poi 
vorobabel  la  eredìficoe  e  conciolla.  Ma  I  oste  dy  Romani  de 
rechauo  la  strusseno  de  fin  li  fundamenti.  Questa  ancho  refece 
uno  imperatore,  che  aue  nome  helyo  adriano,  e  possege  nome  EIya. 

.xiij.  De  GatilUa. 

3  Est   eciam   in    palestina  Regio   samaría  a  ciuitale   dieta.     Que   none 

scbaslia  est  appellala ,    olim  sìclima  a  siche  uocala.     In   bac    quoque   eut 

galilea.    In  qua  est  naçareth  ciuiUs,  iuxu   montem  Thabor   sita.     In  hac 

est  ci  pclbapolim  regio,  a  quibus  ciuilatibus  dieta,  in  qua  olim  Sodoma  et 


34  gomora  fuit.     In  hac  e 


1  quo  fluiilta  Jotdanis  absor- 


IS  Nohae  —  13  Iebus  et  filius  Cbanaao  inbabitavil,  unde  Iebus,  et 
Salem  —  15  Jerusalem  ^  Jebusalem.  ^  14  gemmii  —  Hiiroselyaìam 
quasi  Jerusalem ODiam  —  16  Babyioniis  —  Zorobabel  r-aedifìcavit  —  17 
postea  funditus  delevit.  —  Aelius  Adrianos  Imperator  rcparavit,  Aeliamque 
nominavil.  —  28  C.  XVH.  De  PaUstinn.  —  80  Est  et  in  Palaestina 
regio  Samaria,  a  civitale  Samaría  dicta,  quae  —  31  nuucupala,  olim 
Sichiraa  a  Sichern  —  quoque  Galilaea  —  33  Naiarelh  —  In  bac  est  et 
Fentapolis  regio,  a  quinqué  civitalibus  —  33  olim  fuÌL  Sodoma  et  Gomorrba. 


a  dicta  ,   qui  et  ■ 
bac   nabathe  a  nabaChotb    EUo 

t  duodccito. 
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bentur.  In  hac  quoque  sactBtinia 
ec  ismaellite  ah  ismaelle  noncnpal 
isnuel  dicta,  quotum  gees  (si 

Exposition  tatigare. 

c  Ancbora  pailo  de  la  syda,  che  ell  e  anche  lo  legname  de 

samaría,  cassa  (sic)  dama  per  la  cita  che  a  nome  samaría,  la 
qual  uiene  mo  clamata  Sebastia.  E  per  altro  tempo,  eh  e  pas- 
sato fue  clamata  Sicinia  per  un  eh  aue  Dome  Siche.  In  questo 
regnname  si  e  anche  galilea,  en  la  quale  he  la  cìtac  de  nata- 
lo reth,  après  e!  monte  eh  a  nome  Tabor  sita.  In  quello  si  e 
ancho  el  regnarne  penthapolim,  lo  qual  e  de  .V.  citate,  in  la 
qual  fue  çia  sodoma  et  gomera.  In  quella  e  el  mar  morto,  e 
si  mete  capo  in  lo  nume  iordano.  In  questa  he  ancho  la  Sa- 
racinia,  la  qual  uiene  cussi  damata  per  una  eh  ebe  nome  Sarra, 

[j  cbt'  fue  una  femena,  et  perciò  ai  foe  clìamatt  Sarracini  e  ismae- 
lite,   per  uno  eh  ebc  nome  Ismael .    e  agareni  per  uno  eh  ebe 
nome  Agar.     In    que[f.  grjsta  ancho   he    nabathe   per    nabathot, 
che  foe  fîgiolo  de  ismael,  e  tuta  quella  gente  heno  .¡dj. 
xxiij.  De  Egyfto. 

20  Hec  iDpeños  dicte  Regiancs,   ab  oriente  incipieales,  recta  lìnea  ad 

roeditetaneum  mare  exteaduniur,  quibus  uersus  austrum  egyplos  connec- 
litur.  In  qua  .xxiüj.  génies  esse  (einntiir.  Hec  a  rubo  (sic)  mari  in 
oriente  surgil,  lerminum  suum  oersua  occidentem  figli  in  Umbia  (sic),  hec 
prius  empiia  dieta,  idest  bona  copia,  postea  ab  egypto  rege  tatre  danay 

2;  est  nocata.  bec  flunio  nilo  undiqne  circnita.  in  moduin  delte  litere  est 
foiToata.  C.  milibus  uillamm  inclita,  banc  nubes  non  obscurant,  plume  non 
irrìgant.  sed  oilus  in  undis  earn  fecundat.  In  hac  est  prouind*  tbebaida, 
3  ciuitale  thebe  eongnoniinata ,  quam  cadliinus  agenoris  Glìus,  egyptum 
ueniens,    hedidìcauit .   Thabas   secundum  illam    quam  in  grclia  constnuit, 

jo  nomjnauit,  regio,  que  ab  illa  nommcn  muluauìt.  In  bac  Mauricios  prind- 
pabalur,  et  ab  hac  tliebei  dìcunlur.  ìlic  iacet  maxima  solìtudo,  in  qna 
conuersabalur  olini  monachorum  multitudo.  Canbises  rei  egyptum  superbis 
(sic)  ciuitatem  condidit,  cui  Domen  babilo  indidit ,  que  nunc  capul  Uius 
regni  eiistit.    In  hac  eliam  uictor  Alexander  ciuilatem  hedilËcauit,  quam 

]5  ex  sua  nomine  alexandriam  nuncupauil. 

1  In  bac  etiam  Sarraceoi.  a  Sara  dicli  qui  el  Agaieni  ab  A^ar. 
Item  Ismselitae  ab  Ismael  nuncupad.  In  hac  et  Nabathaei  a  Nabaiot  filio 
Ismael  dicli.  Quorum  gentes  sunt  duodeciro.  —  19  C.  XVIII.  De  Aegyfto. 
—  S30  Hae  —  dictae  regiones  —  mediterranenm  —  SI  usque  ad  Austrum 
Aegyptus  —  SS  Haec  in  oriente  a  rubro  —  23  in  Libia  Rgil.  Haec 
prius  el  Bona  copia:  Euxia  dicta,  postea  ab  Aegypto  rege,  fralre  Danai, 
Aegyptus  est  vocala:  Haec  Savio  Nilo  undìque  cincia,  in  modum  Deltae 
lilerae  est  formata,  centum  millibus  —  S8  pluvia«  —  27  Nilus  inundans 
eam  taecundat.  —  Thebaida.  —  28  Thebe  cognominala,  quam  Cadmus 
Agenoris  —  in  Aegyptum  venìens,  aedilìcavil,  Thebas  —  S9  in  Beotia 
CODStruiit,  nominaos.  In  hac  Mauritius  —  SI  Thebaei  dicnnlur.  Hnic 
maxima  ndjacet  soUiudo,  in  qua  olim  convetsabaint  —  3S  Cambyses  Rcx 
Aegyptum  superaos  civilatem  condidit,  cui  Domen  Babylon  —  83  quae  - 
illius  —  34  el  victor  —  aedilìcavil  —  36  Alexandriam 


I 
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Exposition  uulgare. 
Queste  Regione  he  in  egypto,  le  quale  sono  diete  di  sopra. 
E  tene  da  oriente  per  drita  linea  traqai  al  mare  mcditaraneo, 
ay  quali  si  se  congiongeno  cim  egypto  de  uerso  hostro,  in  lo  qual 
S  egypto  si  eno  .xsiiij.  giente  si  come  se  dice,  E  questo  egypto 
comença  dal  mare  rosso  in  oriente,  et  ñnise  in  libia  uerso  occidente. 
E  questa  en  primatre  foe  clamala  euxia,  do  e  bona  copia.  Poy 
foe  clamato  egypto  per  lo  Re  Egysto  fratre  de  danay.  E  si 
circuncida  in  modo  delte  letere,  e  facta  he.    In  quella  he  .e.  milta 

10  citate,  ouer  uille  del  fiume  nilo  en  cerca  per  tuto.  E  questa  non 
uiene  mai  oscura  da  nesuna  nuuola,  ne  li  ploue  may.  Ma  questo 
nilo  si  la  bagna  quanto  fae  mistero,  et  he  multo  habitante  e  diuitiosa 
contracta.  Et  in  quella  e  la  prouincia  eh  e  appellata  thebaìda  per 
thebe  che  e  una  citate  che  foe  hcdifììcata  per  chadhinus  ñgiol  de 

(5  agynor,  lo  qual  uegnando  en  egypto  ella  difìca  che  aue  nome 
thabas,  a  similitudene  de  quella  che  era  en  grecia  e  pei  ciò  gc  foe 
cassi  posto  nome,  e  tut  el  regnarne  per  quella  oome  he  clamato 
thebaìda.  In  questa  foe  un  principo,  che  ebbe  nome  Maurilio.  E 
da  questa  suno  diati  thebei.   Et  hege  un  grande  deserto,  nel  quale 

20  habitauano  già  molti  monachi.  El  Re  Cambise  soperclava  Egypto. 
Et  in  per  ciò ,  en  quella  (sic)  deserto  Toe  fata  una  citate ,  che 
uiene  clamata  babilo.  E  foe  poi  capo  da  quel  regnamc,  El  re 
Alesandro  uictorioso  fige  heddificare  un  altra  citate,  la  [f.  g"] 
qual  per  suo  nome  fue  clamata  Ale:iandiia. 

jj  .xiiiij.   Delie  rigiom  de  orienti. 

Snprucriptis  legiooibns  uersos  aquilaccm   anectuntui  hec  RegioncE. 
Mods  Can chasns  a  Caspio  mari  orìcDtJs  extollitor,  et  per  aquilonem  uergcns 
pene    usque  ad   europìam    poiigìtut.     Hunc    inhabitant    amaiones,   femine 
uidelicet  nt  uiri  pielianles.     Hiis  cohabilanl  Massagete,   et  Colchi   et  Sar- 
jo mathe.     Seies  est  oppiduni,   a   quo  oiicntis  serica  regio  et  ucstis   et  e^ls 
est  dieta.    Post  banc  est  bactria,  a  bactrio  arnie  uocata.    Huic  coniuugiliir 
Utcbaaia  ab  ycaiiia  sìlua  nominala.     In  qua  sunt  aues,  quarutn  pene  (¡lic) 
splendent   per    noclem.     Huic    iungitur    siclhin   et  humia,   quariun  gentes 
sunt  .xliüj.  Ibi  sunt  yperboiei  montes.     Haue  sequiluí  albania,  a  candóte 
jj  dicta,   eo   quod   albo   crine   ibi  nascantur.     Cni    coneclilur  Armenia.     In 
qua   est    mona  atarhsen.     In   quo  est  archa    noe,    que    post   dìluuium  ibi 
lequieuil,    cuius   usque   bodic   ibi  ligna  nidentur.     Hec  capulatut  yberria. 
Uli   ucro   capKtdotia  a   ciuitatc    dusdcin  noroinis    dieta.      In   bac    eque   a 
yf  uento  concipiuntnr.    Sed  fetos  non  amplini  triennio  uiuunt. 


as  e.  XIX.  De  Caucaso  et  regionibus  Orientis.  —  26  usque  ad 
aquilonera  annectuntur  haec  —  37  Caucasus  —  atlollitur  —  28  Europam 
porrigituT.  —  Amazones,   faemiuae  —  29  pcaeliante?.  His.  — -  Massagelae, 

—  S.iniiathBe.  —  80  oppidum  Orientis,  quo  —  SI  Bactia  a  Bactro  amne 

—  32  Hyrcana  ab  Hyrcana  sylïa  —  pcnnae  —  38  noctes.  —  Scythia.  et 
HirnJa  —  34  Hypetborei  —  Albania,  —  85  connectiWr  —  88  Arath, 
super  quem   arcba  Noe   post  dilavium  tequievit,  —  37  ligna  ibi  ~  Huic 

—  Iberia.  —  88  Cappadocia  —  equae  —  38  coDcipiunt,  sed  foetus. 
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Exposition  uuìgari. 
Cum  le  soprascrípte  Religione  in  uerso  la  paite  d  aquilone 
confinano  queste  Regione.  El  monte  Caucaso  se  parte  dal  mare 
Caspio  in  oriente,  e  ueine  per  1  aquilone,  ptocho  mene  traqui 
5  europìa.  In  questo  habitano  Amacedones  do  e  femene  che 
conbateno  si  com  homini.  A  prouo  de  queste  habiUno  Massa- 
geti  et  Chokhi ,  e  Sanuate.  Dal  altra  parte  habìtano  oppido 
da  !a  parte  de  onente  lo  regname  de  soria,  e  cussi  uiene  cla- 
mate la  gienle  et  le  uestimente.    De  rietto  a  questa  he  bactria,  et 

IO  he  clamata  cussi  per  uno  6ume  cbi  e  clamato  bactrìo.  Apo  questa 
urchania,  denominata  per  una  silua,  che  e  nominata  yrchania.  In 
la  qual  sonno  oxielli,  che  Ile  suoe  penne  luce  de  nocte.  Apo  questa 
he  Sictbia,  e  HumÌa,  in  le  quale  sono  gientc  jcl.  quatro,  et  li  enno 
munti  clamati  yperborei.  Depo  questa  he  albaoia,  per  ciò  denominata, 

■  5  eh  el  gè  nasceno  li  tuti  cun  creine  bianche.  £  cun  quella  confina 
Armenia,  in  la  qua)  he  el  monte  ararhsem,  per  ciò  che  depo  el 
deluuio  reposse  li  I  archa  de  Noe ,  et  anche  mo  gè  sono  delli 
ligrù.  Depo  questa  he  yberia.  E  depo  he  Capadotia  pet  ima 
citae  chosi  dieta  che    e  in  ella,  et  in  questa  sono    cauale,    che 

IO  ingenerano  di  uento.  Ma  li  parti  loro  no  uiueno  plu  de  Uij  annL 
.XXV.  Dt  Assya  minore,  e  deli  sue  reUgiont. 
Asya  minor  post  constniìtur.     Que  pene   UDiIique  mari  cingilor.    &i    | 
hac  est  [r.  IC.}  ciuilis  effessus,  coDStmcU  ab  amafOnibns.  In  qua  requiesetl    | 
Johannes    euanguelisla.     Prima  prouintin  Asye   minons   est  bitinia,    priil» 

35  benica,  post  Migdonia,  mox  a  bìlhino  Rege  est  btihica  appellata  In  qui 
est  ciuitas  eiusdem  nominis  appellata.  In  hac  est  etìam  cinitas  nìcena,  in 
qua  magna  synodas  est  facta.  In  hac  est  etìain  Nicomedia,  a  Nlcoroede 
rege  constracta,  et  dieta,  Bicthinia'  quoque  dicilur  maior  frìgia,  in  qua  est 
eiuitas  stnima,  a  teseho  rege  constnicla.    In*  qua  simuUcrum  bcUotophonlis 

jo  est,  equo  suo  suspensum  in  aere  sjstit,  nec  cathenis  peodìtur  suisonl, 
ncc  desubtet  ullo  stìpite  s 

32  bine  el   inde  in  adus  (sic) 


a  abentut 
i   equiparata 


a  C.  XX.  De  Asia  Minore.  -~  28  Asia  minor  post  hanc  consu- 
mimi. Quae  —  33  Epbesu«  civitas  ab  Amanonibus  constmcta,  in  qua 
reqaiescit  corpus  Joannis  Evangelistae,  in  bac  etiam  cìvitas  Nicea,  in  qua 
magna  Synodus  est  facta.  Prima  provincia  Asiae  minoris  est  Bythinia, 
piius  Berìca.  post  Migdonìa,  mox  a  Bylhino  Rege  Bythi&ia  appellata.  In  qiu 
est  cìvilas  eiusdem  nomÌDÌs.  In  hac  est  eljam  Nicomedia  a  Nicomedo  Rege 
constmcU  et  dieta.  —  28  Bythinia  —  20  Maior  Phrygia  Smirna,  t,  Theseo 

■  Colla  i(3r.t  Bythitàa  (nel  Codice:  „Bicthinia")  \azoTiàa.Ai  nel  testo   1 
il  Cap.  XXI",  intitolato:  „De  regionibus  Asiat':  I 

*  Il  passo  del  nostro  Codice  che  comincia:  „In  qua  simulacrum  ecc.", 
e  tinisce:  „quinqué  milia  librarum  fern"  non  si  trova  nell'edili  one ,  piii 
volte  citata,  dell'  „Imago  mundi''.  Benché  sìa  molto  scoi  retto  ,  et  parve 
opportuno  riportarlo  fedelmente.  —  Ecco,  del  resto,  coide  si  potrebbe 
emendare:  „In  qua  Bellerophontis  simulacrum  est,  quod  equo  suo  suspensum 
in  acre  sislit,  nec  cathenis  pender  sursum,  nec  subter  ullo  sopite 
nelur.  Sed  magnetis  [lapidis]  arcus  habenWr  bine,  et  inde  in 
uncinis  trabituT,  et  in  mensura  aequiparata  consislil.  Est  an 
ponderis  ciicìter  quinqué  milia  libranuQ  fern". 
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fem.     Hec  (sic)  iungilur  gaU 
lium  euocauil,    ci  post 
a  filia   europe    frigia 
5  Est  in  ca  ciuitas  eiusdcm 


IO 


ciultu  I 
IS  genciuDi 


Dileiis  circiter   quinqué   mili«    libraruin 

gallis  dieta,  quos  bithinus  rei  in  auxi- 

h  len'am  diuìsil.     Haue  sequitur  frìgia. 

fìc  et    datdania  a  dardano    ionjs   dieta. 

iminis,  ab  eadem  conslrucla.    In  liac  est  eliain 

conslnicla  et  nominata.    Hec  et  ylion  ab  ylo 

rege  est  dieta,  hnius  menia   dicnntur  pergama.     Huius  adiacet  licaooia  et 

Caria,  ubi  Üuit  liiibcmut  (sic)  Suuìus  auieis  arcnìs  famosus.    Inde  est  lidia 

a  lido  rege,  &atie  lyrani  appellata.     In  bac  eat  IJatira,  deinde  isauria,  ab 

aura,  qua  undique  proHatur.  dieta.     Post  banc  est  Cicilia  a  cìuilate  eius- 

dem   Dominis   nuncupaia,  quam   cìlys  ñlias  agenorís  ctiDatruiit,   et  ab  iUa 

accepit.     In  liac  est  inons  amana,  qui  et  taums.     In  faac  est 

s  per  peisns  construcla,   paoli  apostoli  inhabitatione   gloriosa. 

Lucìa,  pilidia  et  pannila.    Et  in  (sic)  pontus  regio  mullarum 

qua   et  ponticum   mare   appellami,  in  quo  ooidiua,    et  postea 

Clemens  exilio  rclegantur.  post  decursam  tianseainus  ad  eutopom. 

Exposiiio  uulgare. 

De  retro  da  questa    sopradicta    parte    si  e  asya    minore  la 

qual   pocho    mene  sì  e  dncta  in  circa  in    circha    del  mare.     In 

30  questa  he  una  cita,  edifficallo  una  giente  che  a  nome  araaçoni, 

la  dta  a  ouome  effessus  et  eg  el  corpo  del  beato  sancto  Jouuane 

eaangelista.     La  prima  prouìncia  d  asya  minore  he  bithinìa.   In 

prima  foe  clamata  berrica,  da  poy  migdonia,  e  depo  inconlinente 

fo  cliamata  bithinìa  per  lo  Re  bithioio,  en  la  quale  he  una  dta 

2S  che  ae  cussi  nuome.     Et  e  g  e  un  altra    citate    nomata    nicena 

nela  quale  se  fa  grande  multitudene  de  cendatì.    In  la  predicta 

prouintia  he  un  altra  cita,  cliamata  nichomedia,   perciò  che  foe 

per  uno  Re  eh  ebe  nome  Nichotnedio.    Bithina 

i  cliamata  frigia  magiore.   In  ella  he  la  cita  de 

,  beddìfìcata  per  theseo.     Et  e  gè  la  scoltiira  ouero  statua 

de  bellerephonte  cun  el  suo  cauallo  suspesa  in  aere,  ne  no  he 

apichata   cun    cathene    de   sopra   ne  di  sotto ,    ne  sostenuta  da 

veruna  persona  per  chosa  alcuna.    Ma  grande  uolte  de  calamita 

in  modo  d  archo  conuenieuol mente  proporciónate,    mantiene  la 

35  statua    eh  e  de    feno    in  aere,    la  qual  statua  he    stimata   esser 

circha  .e.  millia  libie  de  ferro.    Cun  questa  prouìncia  he  coniuncta 

gallida  per  li  gaUici,  li  quali  ol  Re  bithino  in  suo  aiutorio  cussi  ¡ 

apella,  e  finita  la  guerra  fece  a  llor  quella  terra  partire  da  le  altre. 

Depo  questa  si  e  frìgia  per  la  figia  de  europe,  che  ebbe  cussi  noume, 

40  el  anche  foe  clamata  dardania  per  darda  figiolo  de  ioue.    Et  e 

B  Huic  —  Galatia,  a  Gallìs  —  Bytbinus  —  3  Fhrygia,  a  ñtia  Europae 
Phiygia  sic  nominata.  Haec  et  Dardania,  a  Dardano  Jovis  fitio  dieta.  Et 
in  —  6  Troia  a  Troo  —  Haec  quoque  Ilium  ab  Do  —  7  mouiia  — 
Peigama.    Huic  adìacenl  Lycaonia  —  8  Hìmus  fiuvius  —  Lydia   a  Lydo 

—  9  Tyrreni  —  Thiatira.  Deinde  est  Isauria  —  10  Cilicia  —  11  Cilii  — 
Agenoris  —  IS  Amana  —  Taurus.  In  bac  et  Tbarsus  civitas  a  Perseo 
constructa,  Pauli  Apostoli  —  14  Lycìa  et  Pisìdia  et  Pamphylia.  Euxinus 
Pontus  regio  mullarum  gentium,  a  qua  et  Ponticum  —  15  In  —  Ovidius 

—  19  Clemens  —  Post  decursam  Asiam,  tronseamas  ad  Europam. 


hedi[f.  I 
sopradicta 
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ge  un  altra  cita  che  a  quel  medessimo  nome,  hedifficola  quel 
medessìmo.  Et  anche  g  eno  la  citate  de  troya  hedifficata  dal 
Re  ato,  e  perdo  cussi  foe  denominata.  Anche  foe  denominata 
Elyon  per  lo  Re  £lyon,   li  diffìtii  suoi  sonno  cliamati  pergama. 

5  De  sotto  de  quisti  he  lichaonia  e  caria,  e  corege  un  fiume  da- 
mato Ermo,  et  he  clamata  lidea  per  lo  Re  lido  fratello  de  tyrsn. 
Depo  questa  he  Cicilia  cussi  nominata  per  una  dta,  hedifficata 
per  celk  fìgiol  d  agennor,  la  qual  ae  noume  ddlia.  In  cotestd 
he  el  monte,  noume  amana,  et  anche  gè  uiene  dicto  tauro.    Et 

IO  age  ancho  la  citate,  noume  tarsos,  hedifficata  da  perso,  nella 
quale  foe  1  abitatione  del  beato  mesier  santo  paulo  apostolo. 
Et  ende  uia  he  licia,  e  lipidia,  e  panfìlia.  Et  andio  ende  he  el 
regname  nomato  ponto,  cun  multe  giente,  per  lo  qual  uiene 
clamât  el  mare  ponticho,  nel  qualle  ouidio,  e  poi  clemente  stu- 

15  diano  in  lor  mente  (?)  et  li  si  uersificano.  Or  auemo  dito  de 
asya.     Mo  diremo  de  europia. 

.xxvj.  De  europa. 
Europa  ab  europe  Rege  uel  europa  filia  agenoris  est  nominata.  In 
qua  in  primis  uersus  septentrionem  sunt  rìfei  montes  et  thanais  flunius,  a 
20  tanai  rege  dictus,  et  meotides  paludes,  magno  mari  iuzta  theodosiam 
urbem,  seiungentes,  ac  Stanai  fluuio,  est  athia  inferior,  que  uersus  meridiem 
usque  ad  danubium  porigitur.  In  hac  sunt  iste  prouintie,  Alania,  Dania, 
Gothia. 

Exposition  uulgare, 

25  Europa  dichoue   eh  e  anomata  per  lo  Re  europe,   o  nero 

per  europa  fìgiola  de  agenor.  In  ella  primamente  sonno  li 
monti  clamati  riphey,  el  fiume  he  clamata  (sic)  thanais  per  lo 
Re  thanais,  el  pallute,  che  uienne  cliamato  motides,  che  se 
coniungie   al    grande    mar ,    apresso    de  la  cita  [f.  1 1  r]  clamata 

30  theodosia.  Dal  fiume  de  thanais  he  de  sotto  athia,  la  qual  tiene 
uerso  mezzo  die,  tra  qui  a  el  danubio.  In  questa  sonno  queste 
prouintie.     Ciò  he  Alania,  Dania,  Gothia. 

.xxvij.  Della   Germania  de  sopra, 
A  Danubio   usque    ad   alpes  gennania   superior,    que   a   germinardo 
35  populos  dicitur.     uersus  occasum  reno,  uersus  aquilonem  Albio  fluuio  ter- 


17  C.  XXII.  De  Europa.  —  18  Europe  rege  et  ab  Europa  filia 
Agenoris  —  19  imprimis  —  Ryphaei  —  Tanais  —  20  Tanao  —  Moeo- 
tides  —  Theodosiam  —  21  A  Thanai  —  est  Scythia  —  quae  —  22  Da- 
nubium porrigitur.  —  istae  provinciae,  Alania,  Dacia,  Gothia.  —  33  C. 
XXIV.     De  Germania  superiore,  —  34  Alpes  est  Germania  —  quae  — 

ftß   Rhenn-   —    Alhia. 


35  Rheno,  —  AJbia. 


^  Colle  parole  „A  Thanai    fluvio"  (nel  Codice:    „ac  Tanai    fluuio") 
comincia  nel  testo  il  Cap.  XXIII  „De  Scythia**, 
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minatnr:  In  hac  est  regio  suauie,  a  monte  sueno  dicta,  hec  et  alemania 
ab  ellemano  lacu  est  appellata,  hec  et  recia  dicta.  In  hac  Dannbius 
nasdtnr,  et  .Ix.  Annus  precipuis  angetnr,  et  in  septem  hostia  nt  nilns 
diuissns  ponticnm  mare  ingreditur.  Est  in  ea  noritus  que  et  bauaria.  In 
e  qua  est  duitas  ratispona,  est  et  occidentalis  frantia  cui  coniungitur  duringa, 
quam  sequitur  sansonia. 

Exposición  en  vulgare. 

Dal  fiume  che  uiene  clamato  danubio  tra  quia  ale  alpe  uen 
appellata  Germania    de    sopra,    perdo   eh   en   quella    nasce  et 

IO  multiplica  molto  y  populi  di  uerso  occidente,  et  he  terminata 
dal  fiume  renno.  Da  la  parte  d  aquilone  he  terminata  dal  fiumo 
dalbio.  In  questa  prouincia  si  e  un  regnarne  dicto  sueuia,  per 
lo  monte  sueuio.  Anche  uene  cliamata  allemania,  per  uno  luogo 
eh  e  cussi   nomato.     Anche  he  cliamata  recia.     In  questa  naso 

15  el  danubio  fiume,  e  cresce  de  bc.  fiumi,  e  poi  se  desparte  in 
septe  parte,  si  comm  el  nilo  mete  capo  in  lo  mare  pontico. 
Apressio  di  quella  e  un  altra  prouincia  nominata  bauaria,  a  la 
qual  he  congiunta  duriga  et  sansonia. 

20  .xxviij.  De  le  Germania  di  sotto. 

Ab  albia  est  germania  inferior,  que  uersus  aquilonem  occeano  exci- 
pitur.  In  hac  est  dania  nomea,  a  danubio  immo  circha  danubium  uersus 
orientem,  usque  ad  mediteraneum  mare  est  Messia,  a  messium  prouentu 
dieta,   deinde    panonia  inferior  idest  ungarìa.    In^  (sic)  tracia  a  tyras  filio 

25  Japhet  dieta.  Hec  habet  ebrum  fluuium,  et  urbem  constantinopolim  a 
Constantino  imperatore  constructa  et  dieta. 

Exposition  en  magare. 

Dico  che  1  he  un  altra  prouintia,  cliamata  germania  di  sotto, 
e  comengia  d  aquilone  fin  al  mare  oceano.    In  questa  he  dania 

^o  nomea.  Apres  el  danubio  uerso  oriente  fin  al  mare  mediteraneo 
uienne.  De  li  a  prono  di  quella  he  panonia  de  sotta,  ciò  he 
ungarìa.  £  de  li  he  tracia  nominata  da  tyras  figiol  de  iaphet. 
Questa  eh  a  onero  in  questa  he  un  fiume  eh  e  cliamato  ebro. 
£  la  citate  eh  e  nominata  constantinopoli,  perciò  che  Costantino 

^.  imperatore  la  hediffieoe,  et  cussi  la  denominoe. 

1  Svevia  —  Svevo  —  Haec  et  Alemania  ¡a  Lemano  lacu  appellata. 
Hace  et  Rethia  dieta.  —  2  Danubius  —  8  praecipuis  fluvüs  —  ostia  ut 
Nilos  divisus  Ponticum  —  4  Noricus,  quae  et  Bavaria,  in  —  6  Ratispona. 
Tum  et  Orientalis  Francia  —  Turìngia,  —  6  Saxonia.  —  20  C.  XXV. 
De  Germania  inferiore,  —  21  Albia  —  Germania  —  quae  —  Aquilonem 
Oceano  —  22  Dania  et  Norvegia.  A  Danubio,  imo  circa  Danubium 
—  28  orientem  ad  mare  mediterraneum  est  Messias  a  Messium  —  24 
Pannonia  inferior,  et  Bulgaria.  Inde  Thracia  a  Tras  —  26  Japheth  — 
Haec  —  Hebrum  —  et  civitatem  Hebron  ibi  constructam  et  dictam. 


*  Colle  parole:  „Inde  Thracia  ecc."  inel  Codice:   „In  (sic)  Tracia") 
comincia  nel  testo  il  Cap.*  XXVI*:  „De  Thracia". 
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.uix.  De  Greña. 
Mcditeranco  mari  est  greda,  a  greco  rege  dicU,  terra  cedún  «Ha 
nocata,  et  nersus  auEtraní  magno  man  tenninalar.  Que  eliam  I[r.  1 1  '^Dirú 
est  appellala.  Est  in  ea  prooüicia  dalmatie  a  dalmì  cinìtale  nocata,  et 
5  epìrus  a  pirro  ñlio  Achilles  sc  dicta.  In  epirro  est  fons  in  quo  &cei 
accense  eilioguntur ,  et  iteniin  eitiocte,  accenduntur.  Est  et  chaonia  ■ 
ciuitüle  eiusdem  nomitiis  appellata,  qiinni  helenus  ttaier  hectoris  heddl- 
ñcauit,  et  ob  amarem  (ratrís  sai  chaonis  cbaoniam  □omiaauit.  '  Est  ítñ 
et  ellaida.  ab  ella  rege,  tilio  deulchaonis  et  pire  dicta,   ipsa  est  et  atliica 

10  ab  athi  rege,  ipsa  est  ueta  giecìa.  In  hac  est  cioiias  athene  a  cetiope 
rege  consUucta.  Ibi  est  et  boetia ,  a  bone  dicta,  qnia  cadÌQUs  ñlins  kçc- 
naris  ilio  uetiícns.  bouem  reperii,  quem  dominus  inmolans,  tbebas  con- 
struxil  et  prouintiam  boetiam  Dominauit.  De  hac  dicnotur  tbebam,  sed 
alias  ttiebei.     Eadem  ptoninlia   dicitur   edam  aooia  a  fonte  aa  muais  coo- 

15  secralo.  Ibi  et  penolensiì  regio  a  penolope  rege,  et  a  ciuJtBlc  cinsdero 
oominis  appellala.  Ibi  el  Ihesallia  a  Rege  ihesallo  dieta.  Ibi  et  nuice- 
doniu  a  Macedone  Rege  appellata.  Hec  el  ematbia,  ab  eraalo  rege  dicta, 
fuit  nocata.  In  liac  mons  olimphus,  qui  excedtt  altos  montes.  In  hac  esl 
etiam  thesalonica,  n  ihesalo  rege,  tillo  greci,  consliucla.    Ibi  est  et  achsia 

¡o  ab  echeo  rege,  et  a  ciuitate  eiusdem  no'niÌDÌs,  dieta.'  In  hac  est  corinthus 
a  corintbo  filio  boreslis  dieta.  Ibi  est  et  archadia,  que  et  sithicioia  a 
sithice  tege  dieta,  Archadia  nbeslon  lapidem  mitlit,  qui  semel  acceiisus 
extinguí  non  poteri!.  Deinde  est  panonia  superior  usque  ad  peninum 
monlem,  ad  aquilonem  eiua  yslria  ab  istro  anne ,   qui  el  danubius  dicitur. 

2S  (Manca  il  titolo  del  Cap.") 

Dal  mare  Mediteraneo  uerso  oriente  enfin  al  mare  magìore 

he  greda  appellata  per  lo  Re  greco  eh  ebe  cussi  noume.  Quella 

18  tetra    primamente    era    clamata  cethim ,    et    anche    clamata    foe 

1  C,  XXVU.     De    Grecia.    —   9  A   Mediienanco   —    Graecia,   a 
Graeco  —  Cethim  —  3  Austcum  —  Quae  etiam  niyricus  nominata,  et  in 

—  4  Dalmatia  a  Dalmi  —  Est  et  Epirus  a  filio  Achillis  Pyrrbo  —  6  In 
Epiro  —  8  accensae  —  eilinclae,  —  Chaonia.  —  7  Helenus  —  Hectoni 
aediñcavit  —  8  Chaonis  Cbaoniatn  appellavit.  —  9  Ellaida,  ab  Eliade  — 
Deucalionis  el  Fyrrbae  —  Ipsa  est  et  Aldea,  ab  Atti  —  10  Ipsa  — 
Graecia.   —   Atheoae   a  Cecrope  Rege  —  11  Beotia   a   Bove   —   Cadmm 

—  Agenorìs  —  13  quem  DÜs  immolans  Tbebas  —  13  Frovindam  Beo- 
liam  nuncupavil,  de  —  Thebani,  de  alia  Thebaei.  —  14  provincia  dicitur 
Aonia  —  Aon  Musis  —  15  Ibi  est  et  Pcloponesus,  a  Pelope  —  et  civi- 
tate  —  16  dieta.  —  Thessalia,  a  rege  Thessalo  —  Macedonia.  —  17  rege 

—  Haec  et  Aemathia,  ab  Aematho  ~-  vacata:  in  hac  —  18  Olympus, 
qui  eïcedit  nubes.  —  19  et  Thessalonica,  a  Thessalo  —  Gracci  —  AchiÌR 
ab  Achaeo  rege,  et  ciriiate  —  21  Ibi  et  Arcadia,  qnae  et  Sycionia  a 
Sycione   rege   nunrupata.      Arcadia,   Arbaslon   —  83   potest.     Fannonìa 

—  Peninum  montem.  Ad  Aqnìlonem  —  Histria,  ab  Huiro  amne.  qui  et 
Danubius, 


'  Nel  citato  testo  dell'  „Imago  miiudì"  dopi 
appellavii"  leggesi  :  „Haec  elMolosia,  a  Civita» 
Molossus  liliuä  Pyrrhi  eonslruiit,  et  a  nomine  suo  Moiosmm  vocavif. 

'  11  periodo  che  comincia:  „In  hac  est  corinthus"  e  finisce  ;  „horestis 
dieta"  non  si  trova  nella  edizione  più  volle  ricordala  dell'  „Imago  mundi". 


I 
I 
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niiria.  Kt  in  queila  he  una  prouincia  appellala  dalmatia  per 
una  diate  nominata  dalma.  Et  he  anche  clamata  epiro  per 
piro  figiol  d  achiles.  In  epjTO  he  un  fonte  in  lo  quai  le  faxeile 
apresse  se  amorta  e  Ile  amorte  se  aprendenno.  £t  un  altra  pronincta 
5  g  e  nominata  chaonia,  percioe  eh  en  quella  he  una  citate  cussi 
nominata,  la  qual  hedifficone  heleno  fratello  de  heclor,  et  por 
amor  de  suo  fratello  ebbe  nome  chaone,  e  posaelli  cussi  nome. 
Anche  g  e  Illaida  ida  per  ella  re  figiolo  de  ulchaoiie,  che  foe 
anche  clamato  pirra.    E  quella  he  ancho  clamata  athica  per  uno 

10  Re  eh  ebe  cussi  nome  Achi.  E  questa  he  la  uera  greda.  In 
questa  he  la  citale  alheñe  hedifScata  per  lo  re  Celrope.  Anello 
gè  boeda  cussi  clJamata,  per  ciò  che  cadi[f.  tirjnus  tigiolo  d 
aginor  primo  uegnando  la  gè  troua  uno  boue,  lo  qual  sacrifi- 
cand  el  Segnor  la  hedifficone,  et  aue  nome  boetia.     De  questa 

15  sonno  dicti  th ebani ,  et  altramenti  tebei.  El  anche  quella  me- 
dessiraa  prouincia  he  clamata  aoniam ,  per  to  fonte  che  e  cla- 
mato ao,  ei  qual  foe  consécralo  de  sdencie.  Ancho  he  la  una 
regione  clamata  pelonia  per  lo  re,  eh  ebe  nome  pelope,  e  per 
una  citae  eh  ebe  cussi  nome.     Anche  g  e  thesalia  clamata  per 

20  per  lo  re  thesalo.  Anche  g  e  Macedonia  appellata  per  lo  Re 
Macedonio.  Questa  he  ancho  cliamata  emathia  per  uno  re  eh 
ehe  nome  chemalo,  In  questa  he  el  monte  olimpo  di  sopra 
tuti  i  altri  monti  de  alteza.  Et  e  gè  ancho  thesalonica  hedifìcata 
per  lo  thesalo  fìgiolo  de  greco.    Ancho  g  e  Accania,  denomina 

ì5  (sic)  per  lo  re  Acheo,  et  per  una  citate  che  a  quell  medessímo 
nome.  In  questa  he  e  corintho  dieta  per  coritho  figiolo  de 
horeste.  Anche  g  e  archadia,  et  anche  tiene  dieta  EfiSdonia, 
et  he  cussi  cliamata  per  lo  re  Sithice.  In  Arcadia  nasce  una 
pietra  cliamata  asbeston ,    el  qual  s  el  uenísse  apresso  una  fiata 

30  non  si  puote  astudar.  Et  apresso  he  panonia  de  sopra  de  fin 
al  monte  penino.  A  prouo  di  quella  uerso  la  parte  d  aquilone 
he  ystria,  per  do  uiene  cussi  cliamata  per  uno  fiume,  che  a 
nome  ystro,  et  altramentre  alene  dicto  danubio. 


.XXX.   De  ylaUa. 

rs  Yialia  olim   magna  grecia  est  dieta,    postea  a  saturila,   satnniia  nt 

appellala,  mox  lalium,  co  quod  Satumus  puUns  a  Joue  ibi  Illuni  (sic) 
tandem,  deinde  aasonia  ab  ausone  rege  uoccata,  tandem  ab  ftalìo  Rege 
giculorum  ylalìa  nominata.  Hec  ab  alpìbus  surgit,  et  in  magno  mali  ter- 
minum  figit.     In   hac  eiiam  est   urbs  Rome,   a   romulo  cocstructa,  et  sic 

40  dieta.     Antiqui   ciaitatea   secundum   precipuas  feras  ob  significationeB  for- 


34  C.  XXVm.  Dt  Italia.  —  36  Itiklia  —  Graecia  —  Saturno,  est 
Saturnia  appellata.  Moi  Laünm ,  —  S6  latnit,  dicta.  Deinde  Ausonia 
ab  Ausone  rege.  Tandem  ab  Italo  rege  Sicolomm  Italia  vocatâ.  Haec 
ab  AlpibuE  —  39  In  bac  est  —  Roma,  a  Romulo,  —  40  praeclpius  — 
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mabant  Unde  Roma  formam  leonis  habet,  quia  ceteris  bestiis  quasi  rex 
preest  Huius  caput  est  urbs  a  romulo  constructa,  latera  nero  edififida 
utrobique  disposita.  Unde  et  lateranis  dicitur,  brundusium  autem  forma 
(sic)  cerni,  Sartago  bouis,  troya  figuram  equi  habuit. 

.  Exposition  uulgare, 

Ytalya  antigamente  foe  appellata  greda  grande ,  poi  per 
saturnio  foe  appellata  saturnia.  È  mantenente  fo  appellata  latium, 
e  per  ciò  che  saturno  discacato  da  ione  fo  [f.  I2^]  reportato  in 
quella.     Dende  ausonia  fo  appellata  per  uno  Re  c¿e  ebe  nome 

IO  ausone.  Su  la  perfine  foe  cibata  ytalia  per  uno  re  de  cecilia 
eh  abe  nome  ytalo.  £  questa  ytalia  si  comença  dale  alpe  e 
termina  in  lo  mar  magiore.  In  questa  he  la  dta  de  roma, 
appellata  cussi  per  ciò  che  Romulo  la  hediffìcone.  Era  usança 
delli  antiqui,  che  hedifficauano  le  citate  a  similitudene  de  beste, 

ij  e  cussi  era  de  dascuna.  Si  che  Roma  foe  hediíBcata  a  simili- 
tudene de  lione,  en  per  quello  eh  el  lione  quasi,  si  come  Re 
e  scura  le  altre  bestie,  chosi  he  Roma  capo  di  tucta  ytalia,  et 
de  ciascuni  latera  sonno  li  hediffìtii  dispositi,  per  la  quale  chosa 
uiene  ancho    appellata   laterane.      Brundisia   a  forma  de  cerno, 

20  Sartago  ha  forma  de  bo,  troya  forma  de  cauallo  etc. 

.xxxj.  DelU  prouincie  de  ytalia,^ 
Est  in  ytalia  Tusscia  prouincia,  a  ture  et  sacrificiis  dieta.  Est  et 
Campanea,  a  capua  ciuitate  dieta,  et  a  capi  rege  constructa.  Ibi  est  et 
apulia.  Est  umbría  in  (sic)  dieta,  quod  inbrìbus  tempore  diluuii  superflu 
25  (sic).  Est  et  etruria  ab  etruscho  rege  dicta.  Est  et  longobardia,  a  lon- 
gobardis  uel  a  longis  barbis  appellata.  Padus,  qui  et  rìdanus  ytalie  flu- 
uius  ab  apericiis  montibus  contra  occidentem  mari  inmergí  tur.  Uennecia 
ab  ennecho  rege  prius  benecia  dieta,  deinde  uenecia. 

Exposición  uulgare, 

30  In  ytalia  he  tuscia,  ciò  e  toscana  una  prouincia  cussi  clia- 

mata  per  1  incenso  e  altri  sacrifitii.  Anche  g  e  canpagna,  appel- 
lata cussi  per  una  citate  nominata  capua ,  per  cío  che  per  lo 
Re  capi  foe  hedifficata.    Et  e  gè  appuUia,  altramentre  appellata 

34  imbria,   per  ciò  che  al  tempo  del   diluio  in  quella  molto  aqua. 

1  qui  caeterìs  —  2  praeest.  —  Urbs  a  Romulo  constructa,  latentia 
—  aedifìcia  —  3  Lateranis  —  Brundusium  —  formara  —  4  Carthago  — 
Troia  equi  figurara  habuit  —  22  Italia  Thuscia  —  Thure,  —  28  Cam- 
pania, a  Capua  —  dieta,  Capi  —  24  Apulia.  Est  et  Imbria,  inde  — 
imbribus  —  superfuit.  —  25  Hetruria  ab  Hetrusco  —  Longobardia  a  longis 
barbis  vocata.  —  28  Eridanus  Italiae  fluvius  ab  Appenninis  montibus 
oritur,  ac  mari  immergitur.  Venetia  ab  Eneco  rege,  prius  Benetia  dieta, 
deinde  Venetia. 


*  Il  suddetto  cap.®,  fino  alle  parole:  ^yocceani  excipitur"  del  Cap.° 
XXXIIo  del  Codice,  forma  parte  nell'edizione  citata,  del  Cap.°  XXVIII 
„De  Italia**,  più  sopra  riferito. 
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Anche  g  e  tniria,  la  qual  hedifficoe  lo  re  tresco.  Et  e  gè  lom- 
bardia,  cussi  clamata  per  lì  lombardi  o  uero  per  le  longe  barbe. 
In  quella  he  uno  fiume  eh  e  appellato  padus ,  et  altiamente 
appellato  Ridano,  el  qual  departe  da  li  monti  deperidis  dis- 
5  córente  contra  occidente,  e  en  el  mare  pon  el  capo.  Ancho  ge 
aeneda,  cussi  appellala  per  lo  Re  ennicho,  primamentie  benccia 
foe  dicta,  poe  foe  appellata  ueneda. 

.XX.XÌJ.  De    Gallia. 
G>I1ÌB  B  candore   populi  dieta,   galla   eaim   grcce,  lutine  ¡ic   dicitttr. 

to  Renus  ab  alpibus  nasdtur,  et  aquilonem  uetgens,  sinn  oceani  excipitur 
a  Humilie  reno,  Est  gallìa  bclgicha  a  ciuilalc  belgis  dieta.  Hcc  a  monte 
iouis  surgit,  et  ueisus  aquillooent  brílanicum  occeanum.  Hec  et  Trancia 
a  francbo  rege  est  dieta,  qui  de  traya  cum  enea  ueniens,  tenani  iuila 
renam  coudìdit,  qaam   franeiam  sartago   nominauit  [f.  13'.]    Haue  uersas 

IS  oecidentem  lugdunensìs  gallia  exeipit  que  cornala  est,  dieta  est  eliam 
togata,  a  longis  ueslibus.  Que  nersus  austrum  habet  narbonensem  giiUiara, 
a  cioitate  nerbona  dieta  (sic),  uersus  occideulem  equitaneam  ab  equis  (sie] 
rodani  et  eligere  dietam. 

Expositìont  in  uulgare. 

ao  Gallia    uiene    cussi    appellata    per    la   blancheza    delli    suoi 

populi.  Gailia  dico  in  gregresco,  in  latino  tant  e  a  dire  quanto 
¡acte.  Lo  renno  dico  nasce  dalle  alpe,  et  chore  verso  aquilone, 
et  pone  capo  en  el  mare  occeano.  Dal  fiume  reno  he  una 
prouintìa  che  uen  appellata  gallia  belgìcha,  per  ciò  eh  el  gè  la 

25  tma  citate  appellata  belgis.  Questa  piouincia  coraença  dal  monte 
de  ione ,  eh  e  uerso  aquilone ,  et  se  destende  de  fin  al  mare 
occeano  de  brotagna,  £  quest  e  appellala  anche  fraD<;ia  per 
uno  Re  nominato  fiancho,  lo  qual  uegnando  cun  enea  da  troya, 
in  questa  prouintia  hediffica  una  citate  après  el  Reno,  a  la  quale 

jo  posse  nome  franca.  E  quest  a  uidna  uerso  occidente  una  pro- 
uincia  appellata  gallia  lugdunense,  et  altramente  be  dicta  cornata, 
et  altramente  togata  per  le  longe  ueste.  E  questa  confina  dala 
parle  de  ostro  cun  una  prouincia  appellata  gallia  nerbonense, 
cussi  denominata  per  la  cita  de  nerbona,  uerso  occidente  con- 
finia  cun  equitania,    et  he    appellata  equitanea  per  le  aque  del 

3Ë  Rodano,  e  de  ligera. 

8  dieitui,  Gala  enim  Graece  lac  dicitur.  Rhenus  —  10  el  contra 
Aquilonem  —  Oceani  eïdpitur  —  U  C.  XXIX.  De  Gaìha.  —  A  floniiae 
Rheno  esl  Gallia  Belgica,  —  Belgis  Haec  —  IS  lovis  ^  Aquilonem 
Britannìcum  Oceanum  incidit.  Haee  et  Francia  a  Fianco  —  13  Troia 
—  Aenea  —  Troiam  —  14  Rhenum  condidit,  terrnm  Franeiam  eogno- 
minavil.  —  16  exeipit  LugJanensis  Gallia,  qae  et  Comaga,  ab  longas 
comas  esl  dieta,  ci  Togata,  —  16  vestibus:  quae  —  Austrum  ^  Narbo- 
nensem Gal)  iam  —  ITNarbona  dietim,  — Oeddcatem  Aqallaniam  ab  aquia 
Rodani,  et  Ligere. 
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■xxüij.  Dr  y  spania. 
It   dt   ftpanea,   ab  yspano    rege   dictft,    prias   ybnria  ab   ybera 
et  opnia  ab  aipera  rege  naminalB.  Hec  dctsob  occasDm  ocoexac 
n  t»c).    Sunt  i: 


h  Uingniiitai 


a  propriìs  cíuítalibus. 


canaio,  tnsílaBa, 


Exposition  uiügartmenlrt. 
(be  denominata  per  uno  Re  eh  ebe  Doume  yspaoo. 
■•  aenü  diamata  yberìa  per  uno  fiume  appellato  iberro. 
I«  appellata  ysperìa  per  uno  re  eh  ebe  noume  eïspero, 
•con&natm  uerso  occidente  al  mare  occeano,  et  sonno  in 
.1}.  ivotiinlìe,  do  he  teracona,  Cartage,  lussitana,  Gallicia, 
trìo^tania,   a   propriis    ciuitatibus    die   somio  in  quelle 


W  jsellt  dt  oecea 


0  Í  dt  brrlagi 


^ 


t  de  U  altre  ysttit. 
no  bec  insule,  Bri- 
^H^  Alfli*!  hybcrnia.  tbanato&.  cuìna  lerrn  quouis  geDcium  poilau. 
^IMHV  f>lìl«Ìt.  licet  sole  in  qua  ut  «olslicìnni,  orcbades.  luiij.  scochìa, 
liitb  fllMM  atboTt*  nanquam  folia  deponunt,  et  in  qua  uidelicel  sex  men- 
MfeM  MÌM>  tOBtinaus  csl  iliei.  sey  ybemìs  contìnua  est  noi.  Ln[r.l]T]tra 
e  congellatum,  et  Trigas  perpelaum.  Europam 
,  ad  Affricam  tiansmÌ£emus  (de). 
Exposition  Ulligare. 
<-%>»itra  la  Spagna,  ciò  he  a  ripetto  la  spangna  uerso 
-  sonno  queste  ysolle  in  lo  mare  occeano,  äo  e  berlagtta, 
<  [-rmia  e  thanalos.  £  la  terra  de  questo  tlianatos  si  a 
..  di-  alcidere  y  serpenti  io  dascuna  proninda  sia  portata, 
^.■.'  pui  in  quella  oue  si  fa  solstido,  et  in  quella  si  sono 
i*iUtton  de  arbori,  appellati  orchades  de  xsxiij.  scorchii,  de 
vho  do  nesun  tempo  lasano  le  fogie  loro.  Et  in  quella 
.  't.-^  be  .vj.  misi  doe  d  estate  el  di  continuo,  e  \j.  misi  d 
.  ,vntinuamenle  nocte.  Da  Ha  da  questo  uerso  aquilone 
.  u.tr  de  giaza,  et  e  gè  perpetuai  hegido.  Dicto  auemo 
-v'i^  tao  parlemo  de  a^ca. 

De  affrica  e  JeiU  sot  Regione. 
Aftteatbafler  uno  e  postremishabre  est  dicta.hecin  Oriente  indi  aumìms 
y«f  neiìdicm  surgit,  et  per  meridiem  uergeiis  ìn  occidentem  lendit. 

^  C-  XXX.   De  Hùfania.  —  S  Hispania   ab   Hispano   —   Hiberia. 

(  ^  8  Hesperia,  ab  Héspero  ^  Haec  ^  Oceano  tenoinalnr,  — 

Imi  Tkrracoaa,  Culhago,  Lusilania,  Galatia,  Betica,  Tinguilania 

wti   ilvilatibus   diciae.   ~~   14  C.  XXXI.   Dt   Brilannia.  —  16 

-  uccisimi  —  Occeano  bate  insulae.  Brilannia  —  16  Hibcmia, 

^Blium  —  pcrimit-     Isole  —  IT  solsütium.  Orcbadei  trìgiata 

11.  Chile  —  18  qoa  sci  mensibui.  videlicet  aestim,  est  conti- 

S«a   h)'bemis  coatiaua   noi.  —  SO  Aquìlonem  —  congelatmo 

'jJtvtmat.     Ad   Africain   Uansmigremui.   —  34  C.  XXXII.  De 

M  Africa  ab  Apber  —  ex  posteiis  Abrahae  —  Ba«c  —  Iodi 

.i||lli  «l  pei  iDerldicm  vergens  in  occidentem  tendi!. 
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hums  prima  prauìnck eit libia,  areginaeiusdemnominis  dieta.  Hecapatithonio 
cimiate  et  moDtibus  chathabatinon  inicium  sumit  et  in  acìs  fìlenorum  fìtiìt. 
De  hac  libicum  mare  dicitur.  lade  est  ciTenaìca,  a  cìrene  cinilate  nomi- 
iuta.  Sed  a  regina  eiusdem  nomíoíb  constructa,  et  dieta.  Hec  el  pcntha- 
S  polim  a  quinqué  cinítatibus  est  dicta,  scUicet  Beremnice,  arsinoe,  tolomaide, 
apollonm,  citine  a  propriis  conditorìbus  indicta.  Inde  est  irìpolis  a  Iribas 
Óuitatibas  dieta,  que  sunt  occasa,  berrete,  et  letjs  magna.  Po^t  hanc  bibace, 
a  duabus  nrbibua  dieta,  ¡desi  andronicius  el  bishamum. 

Exposiiion   uulgartmtnle. 

10  Affrica  he  denominata  per  affer.     E  uen  dicto  che  la  e  le 

plu  lontaone  extremitate.  Questa  comenta  in  oriente  dal  fiumo 
d  india,  e  tenne  per  mezo  di,  tra  qui  a  in  occidente.  La  prima 
prouincia  de  ley  lie  appellata  libia,  per  una  raina,  eh  ebbe  cussi 
nome.     E  comcnza    da  una  citate  appellala    aperitonio.    e  day 

15  monti  cathabatinon  prend  el  commenzamento ,  e  fìnisse  en  le 
aere  dellì  fileni.  Per  questa  uen  dicto  la  (sic)  mare  lìbico.  Inde 
he  prouincia  appellata  cirenaica,  per  una  citate  appellala  Cirene, 
hedifficata  per  una  regina  eh  ehe  cussi  nuome.  Quella  prouincia 
anch  e  appellata  penthapolim ,  perciò  che   ae  .v.  citate  si  come 

10  sonno  herenice,  Arsinoe,  ptolomaide,  Appollonia  est  (sic)  Cirene 
[f.  I4r]  cussi  denominate  per  quellor  che  Ile  hedifficono.  Et 
ende  he  tripoUi  una  prouincia  de  tree  citale,  cioè  Ocasa,  Berete, 
Eleptis  grande.  Einde  depo  questa  he  un  altra  appellata  bisace, 
per  doe  citale,  ciò  he  andronido  e  bisarno. 

15  .mvj.   De  africa  çeusis.' 

De  çeusis,  in  qua  est  magna  cartago  il  didone,  que  et  illassa,  con- 
structa, et  carta  opido  nominata.  Sed  a  romaais  delela  et  dcnuo  redi- 
ñcata  cactago  est  appellata.  Huiu;  muri  latitudo  fuit  .xvij,  cubitorum,  post 
hanccstgctulìu.  Inde  numidi  a,  inquaregnauitiugorla,  in  qnaestciuilas  hypone. 
In  qua  fuit  agustinos  episcopus.  lede  est  mauritania  a  naigredÍDe  (sic)  dicta. 
In  bac  estprouinciaStifensisopido,  islacesarensisaciuilHteceaariadicta,  lercia 

3^  tinguitanea  a  cìuilate  ttugui  dieta.    Uersus'  meridiem  nero  est  etbiopia,  ab 

1  Lybia  —  Haec  a  Paralonio  —  9  Catabachmonüs  inilium  — 
Pbilenotnm  finitor.  —  3  Lybicura  —  Cyrenaica,  a  civitate  Cyreae  — 
4  Hace  el  Penlapolis  —  6  Berenice,  Arsinoe,  Plolenuide,  Apollinea, 
Cirene,  —  6  ita  diclae.  Inde  Tropolis  —  7  quae  —  Occasa,  Berete,  et 
Leplis  —  Bisace.  —  8  Adromeus  el  Byiantium.  —  26  Deinde  est  Heusis, 

—  Carthago  a  Didone,    quae  et  Elisa,    —  et  Carthada ,  a  Cariba  oppido 

—  27  Romaais  —  reaedificata  —  28  Carthago  —  seplem  et  decern  — 
86  Getalia.  --  Numidia  —  lugurta.  —  Hypone ,  in  ^ —  30  Auguitinu» 
Episcopus.  —  Mauritania  a  nigredine  —  ffl.  Stiffensis,  a  Stiffi  opido. 
Alia  Caesariensis  —  Caesaria  —  TertÌa  Tingìlanla  —  82  Tingi  DUDcuputa. 

—  Meridiem  —  Aethiopia, 

1  n  sudd"  cap",  fino  alla  parole  „tingui  dûta"  faitoí  parle  nel  tes», 
più  Tolte  citalo,  del  Cap,  XXXU  „Dt  Africa". 

•  Incomincia  nei  lesto  il  Cap."  XXXIII  „Di  Arlhiapia". 
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olhas  dicta,  una  in  oriente,  in  t}ua  est  urbs  Saba,  de  qua  fuit  illa  re^m, 
altera  in  occidente,  in  qua  sunt  gaiamantes,  a  garama  cìuitate  dieta,  apnd 
qnos  est  fons  tam  irigidus  diebus,  ut  non  bibatur,  tam  feruidus  Docü'bus, 
ut  non  (angalur,  quibas  uersus  orieotem  cobabitant  trogodite,  qui  celeri 
5  cursu  fetas  capiunt.  Ultra  elhiopiam  sunt  loca  maxima  deserta,  ob  solis 
ardoiem .  et  dìuersi  generis  serpentina  hominìbus  incognita.  Deinde  best 
(sic)  maiimus  Dcceanug.  qui  solis  calare  dicitac  reraeie,  ul  cacablts.  In 
eitiemis  finibus  afftice  uersus  oceideotem  est  urbs  gades  a  fcnidbus  cod- 
structa,  de  qua  gadditanum  mare  dicilar.  In  ipso  nero  òcceauo  est  mons 
IO  atholas.  Unde  athalanticuni  mare  nominatur.  Athalas  autem  erat  fnter 
promothei,  a  (luo  mons  nomen  accepit,  quia  in  cu  reddens,  astrologi  ani 
icripsit.     Unde  el  celum  suslJDcre  dicitur. 

Exposition  uulgart. 
Douemo  dire  de  censi,  ne  la  quale  he  la  grande  Cartagine, 

15  cussi  denominata,  da  dido  poi  hedifìicala,  foe  appellata  illasa,  e 
caria ,  e  opido.  Ma  essendo  abandonata  per  H  Roiuani ,  e  pò 
rehedifñcata,  foe  appellata  cartage,  li  muri  suoi  son  ampli  .xvij. 
cubìtì.  Depo  questa  he  getulia,  depo  he  Numìdia,  ne  la  quale 
regna  iugurta,  ne  la  citate  eh  a  noume  ypone,  ne  la  quale  foe 

20  episcopo  agustino.  Depo  he  Mauritania,  cussi  denominata  per 
negreza.  In  questa  he  una  prouincia  appellata  opido  stifense. 
un  altra  cesarense  dieta  per  la  cita  cesaria ,  la  tercia  prouínüa 
he  appellata  tingintania,  per  una  citate  nominata  tigni.  In  [f.  14^^ 
In'    uerso    mezo    di     he    ethiopia    dieta    per    othas.      E    de 

13  queste  una  he  in  oriente ,  ne  la  qual  e  la  citate  Saba ,  de  la 
qual  fo  quella  regina  dido,  1  altra  he  in  occidente,  ne  la  quale 
he  monti  appellati  garamanti,  per  una  citate  nominata  gatama. 
Apresso  questore  he  un  fonte  si  frigido,  che  non  sen  puote 
heuere  de  die.    E  de  noele  si  bugiente,  che  no  se  ponte  locare. 

30  A  li  qual  monti  uerso  oriente  cohabita  trogodite,  ciò  Ite  gienle 
che  coreno  si  uelloce,  che  giongeno.  e  ptendeno  le  bestie  sal- 
uatiche.  De  Ha  d  alhiopia  sonno  grandissimi  deserti,  per  I  arsura 
de]  sole,  et  diuerse  generatione  de  serpenti,  che  no  foro  uncha 
uezzute    per    humo  (sic)  alchuno    tereno.     Depo    he    el    grande 

35  occeano ,  che  bolle  come  se  dice  per  lo  calor  del  sole ,  e  com 
fa  el  lauezio  al  fuocho.  In  le  dereane  fine  d  africa  uerso  occi- 
dente he  una  citate  appellala  gades,    hediflìcata  day  fenise  per 

3S  la  qual  el  suo  mar  he  clamato  gaddilano.    In  quel  mare  he  el 

I  Elban  —  Oriente,  —  Saba  urbs,  —  2  Occidente.  Inter  qoas  —  Gats- 
niantes,  a  Garama — dicti.  Apud  —  4  Quibus — ^  O  ríen  lem  —  Trogloditae  — 
D  Aelbinpiam  —  maxima  loca  —  6  serpenlia  ^~  est  —  7  Oceanoa,  — 
8  Africae  —  Occidenlem  —  Gades,  a  Phaenicibus  —  9  Gaditanum  — 
Oceano  —  10  Alias  altissimus,  unde  Athlanticum  —  appellatur.  Atblas 
autem  erat  rex  Afrícae,  frater  Promethei,  —  11  Astrologiam  descripsit, 
unde  et  co  cium 

mincia  il  f.  14'.  E  ci£> 
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monte  athalas,  e  perciò  he  el  mar  appellato  athallantico.  Athallas 
fu  fiatre  de  promotheo ,  e  pet  ello  ebe  el  inorile  cussi  tiuome, 
per  do  che  stando  athala  en  su  questo  munte  scrìuete  I  arte 
del  astrologia.    Unde  he  dicto  che  questo  moote  sostien  el  cielo. 


5  .xxivij.  Dt  ¡e  ysole  del  mare  1 

Peragralis  affrice  finibus,   ad   ínsulas   msri 

aunt  dicte,  quasi  in  üalo  site.     Mediteraneo  mat 

syrìam,   iL  Cipro   ciuttate  dieta.     Hcc  et  pafus,  a 


ICDdainns.'  Insole  (sic) 
est  Cyprus  insula  contra 
ciuitale  eiusdem  nomims. 


Creta  a  crepto   rege   dìcìlur.  bec  et   centapolim  a.  C.  urbibus    auncupatur. 

IO  Hec  sita  e«t  contra  libìcum  mare,  (¡uod  adeaticum  nb  adia  ciuitalc  dicitur. 
abyJos  est  insula  in  elesponto  in  europa,  ellespontam  ab  elle  ciuitate 
dicitur.  Colcos  insula  ithice  ciclades  diuidilur,  quia  in  rotunditale  sunt 
posile  circlo,  ciclón  enim  dicitur  orbi».  Sunt  enim  .liiijo'.  contra  asyam 
posile.      Harum    prima   Rodos,    a    ciuiule    eiusdem    nomtms    dieta,    ad 

15  orientem  posite.  In  liac  el  fuil  enim  heieus  colossus  .I»i.  cubitmura 
alius.  Tenedos  a  seplentiione  eius  posila,  a  ciuilatc  cene  dieta,  et  eius 
constructoie  eiusdem  nominis.  Cárpatos  ad  meridiem  ipsius  contra  egyptum 
posila,  unde  et  carpatium  mare  et  carpatie  naucs.  stcherìa  ad  occasum  eius 
sita  a  cicberio    mOQle    dicla.     Hec    et   parlhyris    dicitui.     Delos    in   medio 

ìa  cicladum  sita,  a  ciuitaie  eiusdem  ncimims  dicta.  Hec  tempore  diluuii  sub 
gigo  facta  primo  superfuit,  unde  et  Delos  Domeo  accepil,  quia  delos  mani- 
festum soBat.  Hec  et  ortigia  dicitur  ab  artigometris ,  idest,  coLiimicibus, 
qui  primum  ibi  uise.  Inearia  insala,  a  puero  ccriensi  naufragio  est  dieta, 
a  qua  Icorei  mare  dicitur.     Naacon  iosula  dioaisij,   qui  et  bachus.   melos, 

}E|  que  et  storia  rotunda  insula,  paton  a  ciuitate  eiusdem  nominis  dieta,  a 
paro  iasonìs  cepole  construcla.  Hec  gignil  marmor  candidìssimam,  qood 
paiium  dicilnr,  et  sardium  lapi[f.  tj'jdem.  CÌdon  est  insula,  in  hac 
mastix  nascilur.  Samos  insula,  a  samo  ciuitate  dieta,  in  egeo  mari  sita. 
De  hac  fuil  Sybilia  el  picUgoras.     In  liac  fitilia  uasa  sunt  reperta. 

6  Peragralis  Africae  —  accedamus.  Insulae  —  7  diclae  —  sitae.  In 
mediterraneo  —  Cyprus  —  8  Syriam,  a  Cypro  —  flaec  et  l'aphus,  — 
9  Creta  —  Haec  Cenlapolìs,  —  nuncupata.  Haec  —  10  Lybicum  —  ci 
Adiialìcum  —  Adria  —  11  Abydos  —  Hellesponto,  in  Europa.  Helle- 
sponlus  ab  Helle  ^  IS  Coog  Insula  Altìcae.  Cyclades  dicunlur,  quod  in 
rotundo  sint  positae.    Cyclos  —  13  uutem  —  Asiam  positae.  —  14  Kodns. 

—  16  Orientem  est  posila.  In  hac  fuil  olim  Aereus  Colossus  —  16 
Tcnedus  ad  Septenlrionem  —  Tene,  el  eins  conslruclore  eiusdem  nominis 
dieta.    Carpalhos  —  17  Aegyptum  —  18  Unde  et  Carpaliuiu  —  Carpatlae 

—  Cylherça  —  occasuni  est  sita  a  Cilhero  —  19  Porphyris  —  20  Cyeladum 

—  Hcc  —  Diluvi]  —  31  Ogygio  facto  primum  apparuit ,  —  Delos  — 
S3  Ortiga  ab  Oilygometis  —  S3  quae  —  visse  sunL  Tema  —  Fuero 
Cretensi  naufrago  —  34  Icariuiu  —  Na.\on  —  Dionysii  —  Bacchus.  Melos, 
quae  et  Storia  —  3B  Paron  —  38  Paro  lasonis.  —  Haec  —  S7  Parium 

—  Saidium  —  28  Mastix  —  Samo  —  in  Aegeo  est  mari  sita.  —  39 
SybilU  el  Pithagoras.  —  lietilia 


'  Nel  testo  il  periodo  che  comincia  colle  parole;  „Peragralis  ÂfrUae 
ecc."  (nelCod.x:  „Peragralis  affrici  ccc")  è  l'  dlimo  del  Cap."  XXXHI 
„De  Aetkiopite:  CoUe  parole:  „Insutae  sunt  dictai"  (nel  Cod.":  Insala 
(sic)  sunl  diele")  comincia  il  Capitolo  XXXIV»:  „De  Insula,  el  novo. 
ut  dicunl,  orbe". 
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Exposition  magare  delle  y  solle. 

Âuemo  dicto  de  aurica  et  delle  suoe  continentie.  Bigamo 
delle  ysole  del  mar.  Dico  insole  sonno  diete,  quasi  hedifficate 
et  permanenti  quasi  posite  in  sale.    In  lo  mare  mediteraneo  he 

5  Cipro  insula  contra  suria  denominata  da  cipro  eh  eno  citate. 
Ancho  he  dieta  panfo,  per  una  citate  cussi  nomata.  Creta  dieta 
he  per  uno  re  eh  ebe  noume  Crete.  Et  e  anche  uocata  cen- 
tapolim  per  .a  citate  che  ui  sono.  Questa  he  posta  contr  ali 
mare  libico  dicto  ancho  el  mar  adriatico^  per  una  citate  uocata 

IO  adria.  Abides  s  e  un  y  sola  in  ellesponto  in  europa.  In  elle- 
sponto  s  e  diete  per  una  citate,  uocata  elle.  Altra  (sic)  ysole  gè 
sun,  ciò  s  e  colches ,  e  athica,  et  ciclados  seno  diete,  perche 
sono  posite  in  rotunditate,  e  tanto  s  e  a  dir  dclon  quanto 
rotunda,  e  perciò  sono  appellate  eiclodes.    Et  sono  liiij.or   posite 

15  centra  asia,  la  prima  de  queste  s  e  dieta  Rodes,  per  una  citate 
cussi  cliamata,  e  he  posta  in  oriente.  In  questa  fo  en  prima 
una  statua  di  ramo  de  .Ixx.  cubiti  longa,  et  era  appellata  ereo 
colosso.  Teneydos  s  e  un  altra  ysela  posta  al  septentrione,  et 
he  cussi  uocata  per  una  citate  cussi  nomata.    Cárpatos  s  e  posta 

20  a  meçio  die  centra  egypte.  £t  per  quella  uiene  dito  al  mar,  mar  ear- 
patio,  e  a  le  lor  nane  carpacie.  Sicherìa  s  e  occidente,  et  he  cussi 
dieta  per  un  monte  clamato  cithereo,  et  anche  s  e  clamata  partyris. 
Doles  (sic)  s  e  posta  in  meco  di  cilcadi,  et  e  cussi  diamata  per  una 
citate  cussi  nomata.  £  questa  al  tempo  del  deluuio,  prima  delle  altre 

25  se  deseopersse.  E  questo  fee  per  recordança  deles,  ese  dieta 
ortigometrìs ,  eie  s  e  de  cotumise,  perciò  che  ui  sono  prima 
vezute.  Icari  isola  fee  denominata  da  une  puero  de  ereti  ma- 
rinare, la  qual  s  e  anche  dieta  y  storia  retunda.  L  isola  de  paren 
fo  dita  per  una  dtate   cussi   nominata,    la   qual   hediffica   paro, 

30  nepote  de  lasene.  Questa  fa  marmore  blaneoissimo,  che  uiene 
diete  parionn.  E  un  altra  petra  appellata  Sardium.  Cidon  s  e 
una  ysola  ne  la  quale  nass  el  mastriee.  Sames  s  e  ysola  deno- 
minata da  una  citate,  che  s  e  en  lo  mar  egeo,  e  de  questa  foe 
Sybilia  et  pietagora.    In  questa  primamentre  fo  trouati  y  uaselli 

35  de  terra,  eie  dico  bochalli  et  orcioli  etc. 

xxxviij.  De  Sicilia  et  eius  insolis  (sic) 

Sicilia,  a  siculo  Rege  fratre  ytali  dieta,  prius  Sicania  a  sicano  Rege 

cognominata,    contra    ytaliam    sita.     Hec  et    trìnacia,    a    tribus    montibus 

dicitur.     In   hac   est   mons  ethna,    cuius  sulfurea  estu[f.  I5^]ant    incendia. 

40  In  huius  freto  est   siila  et   caribdis.     In  hac   erant   ciclopes  olim.     In  hac 


36  C.  XXXV.  De  Sicilia  —  37  Siculo  rege.  Italia  dieta.  Prius 
Sycania,  a  Sycano  rege  —  38  Italiani.  Haec  et  Trinacria  —  39  Aethna 
—  exaestuant  —  40  Scylla  et  Charybdis.  —  olim  Cyclopes. 
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inuenta  est  comedia.  Folie  insule  iuxta  Siciliani  posile  ab  Elo  rege  dicte. 
Hec  et  uulcane,  quia  incendio  sunt  piene.  Sunt  enim  ix.  Sechades  insule 
contra  marsiliam  posile  nel  site. 

De  Sicilia  uulgarenuntre. 

5  Sicilia  fo  denominata  per  lo  siculo,  e  foe  fratre  de  ytalo,  primo 

fo  cliamata  sicania  per  uno  re  cliamato  Sicano.  Questa  s  e  posta 
contra  ytalia.  Et  anche  s  e  clamata  trìnatria,  per  Jij.  monti  che 
ui  sonno.  In  questa  s  e  el  monte  clamato  moncibel,  del  qual 
esse  fogo  e  puza  del  solferò.   In  nel  mare  de  questo ,  forno  già 

IO  Siila  (sic)  et  charibdis  ysule.  In  queste  foe  antigamentre  generatione 
che  uegniano  cliamate  ciclopes.  £t  in  questa  primamentre  foe 
trouata  la  comedia^  cioè  1  arte  de  uersifìcare.  Insule  folglie,  e  apresso 
a  Cicilia,  e  foe  cussi  denominata  per  lo  Re  Eolo.  Sonno  anche 
clamate  uulcane»  perciò  che  sonno  piene  d  incendio  et  sonno 

15  .ix.  Isule  poste  contra  Marseia  appellate  Stechades. 

xxxviiij.  De  Sardinia^ 

Sardinia  a  Sardino  rege  herculis  fìlìo  dieta  in  medium  sita.     In  hac 

nec   serpens   nec   lupus    gignitur.    In    ea  est  solifuga,    animai  ut  aranea, 

morsu  homines   perimens.    In  ea  est  herba  similis  appiastro,   que  come- 

20  dentibus  rictus  contrahit,  et  quasi  ridentes  interemit.    In  hac   sunt  fontes 

callidi,  infìrmis  medelam,  furibus  ferentes  cecitatem. 

Exposition  uulgare. 

Sardegna  fo  denominata  per  lo  Sardino  figiolo  de  hercule 
quasi    in    meçio  posta.    In  quella  no  ingenera  ne  serpe  ne  lupo. 

25  Et  e  gè  uno  animale  che  s  e  appellato  Solifuga,  per  do  che 
nno  (sic)  uuole  uedere  sole,  et  e  fato  com  el  ragno,  et  ancide 
li  homini  morsicandoli.  Anche  g  e  un  erba  che  s  e  simele  ad 
appiastro,  e  se  alcun  en  manucasse  come  rothi,  e  fa  morire 
quasi  ridendo.     Anche  ui  sonno   fonti   callidi,    che  a  g  infirmi 

30  prestano  sanitate,  et  ali  furi  e  lari  portandoge  cecitate  toiandoge 
la  luce. 

.xl.  De  Corsicha, 
Corsica  a  corsa  mullere  est  dieta,  contra  Liguriam  sita.     Que  primi- 
tus  taux  suum  quesitura  illuc  uenit,  et  referens  lecti  fertilitatem,  a  liguribus 
35  inhabitari  cepit.     Hec  et  Cirene  a  cirenno  herculis  filio  est  dieta,  quia  ab 


1  Comoedia.  Foliae  insulae  ab  Eolo  rege  dictae  iuxta  Sidliam 
positae.  Hae  et  Vulcaniae,  —  S  plenae.  Sunt  vero  novem  Staechades 
insulae  contra  Massiliam  sitae.  —  16  C.  XXXVI.  De  Sardinia.  —  17 
Herculis  —  contra  Numidiam  est  sita.  —  18  serpentes  nec  lupi  gìgnuntur. 

—  Solifuga  — 19  est  et  —  apiastro,  quae  —  SO  interimit.  —  21  calidi  — 
medela,  —  inferentes  caecitatem.  —  88  Corsa  mullere  dicta,  —  Lyguriam 

—  quae  —  34  taurum  —  quaesitura  —  loci  —  Lyguribus  —  36  coepit. 
Haec  —  Cyrene  —  Cyrino  Herculis 


*  I  cap.*  39,  40,  41  e  42  del  Cod.«  formano  il  C.  XXXVI  del  Testo, 
che  s' intitola  „-D^  Sardinia**, 
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GO  est  ìnKabiUta.  Ebosiis  maula  contra  yspäniara.  Hanc  fagíont  i 
Ibi  enirn  et  coIubrU  piena  amguibus.  Ibi  enìm  et  balleares  insole,  in 
biU  ÌDuenle  sunt  fontes  [f.  l6'.|  gorgodus  insule  ia  occcïno  ioxta  atallantem, 
in  hiÌ9  enim  habilauerunl  gorgones,  iaxtn  has  experideus,  ciuitates  diete. 
5  In  hiis  oues  albi  uellerìe  babuitdarit,  ad  purpura,m  optime  ualent.  linde 
dicitur  fabulose  aurea  mala  habuisse,  malon  enim  dìcilur  ouis.  Ultra  has 
fuit  illa  magna  insula,  que  piatone  scribeote  est  populo  subuetsa,  que 
affricam  et  europam  suam  uincit  magnitodìnem  concetnm  mare. 

Exposition  uulgare, 

10  Corsica  fo  denominata  per  una  femena  eh  auea  nome  taus, 

uolendo  li  uegnir  a  star,  et  aducendoli  el  suo  lecto  con  lei, 
comiaençano  habitar  liguri,  ciò  e  rachani.  Questa  anche  a  nome 
cynea,  e  quella  fuçeno  y  serpenti.  Et  per  ciò  gè  multi  colubri 
et  amgui,  che  somigiano  biene  a  serpe.    E  deuemo  sauer,  eh  el 

15  B  e  différencia  infra  serpi  et  angui  e  colubri.  Serpe  se  diete, 
per  ciò  che  cauando  la  (erra  entra  sotto  ella.  Amgui  ai  e  che 
Stano  uolentiere  in  aqua,  et  sumigia  ad  anguile.  Colubre  s  e, 
che  stano  uolentiere  al  ombria.  £  cosi  auemo  tree  maniere  de 
serpe.     Anche  sono  altre  ysole,  che  sonno  clamate  balleari     E 

20  sono  in  occeano  a  prouo  athalante  ysole  appellate  gorgodus,  et 
li  abundano  peccore  cun  lana  bianca,  che  s  e  molto  bona  al 
purpore.  Unde  si  dìcto  in  fabule  auere  auuto  mala  aurea,  che 
tanto  sea  dire,  che  aueano  auute  peccore  d  oro,  e  in  gresesco 
tanto  in  latino  a  dir  quanto    peccora.     Oltra    queste    fo    quella 

15  grande  ysola  delà  quai  scripse  plato,  che  per  lo  populo  s  e 
profúndala,  et  era  si  grande,  che  già  uinse  affrica  et  europa, 
dou  e  lo  mar  conreto. 

.lì].  De  Medi. 
Mede   insula    eat   in    ilio  (sic)  Qumine,    in  capite   Ethiopie,    in    qua 

}0  sumitur  umbra  in  estate.  In  bac  est  lignum  ebanum,  ìuxta  quam  est 
ciuitas  iiene,  ia  qua  est  puteus  a  fìlosophis  (sic)  fsctas  .Ix.  cobilonun 
altus,  in  cuius  fuodum  splendei  üoI  radio  recto  in  mense  iunio. 

Exposilion  uulgare. 

Una  ysola  s  e  appellata  mede,   e  s  e  in  lo    üttme    nilo  in 

35  capo  de  ethiopia,  noia  quale  d  istate  rei/eue  umbra.    Et  e  g  el 

ligno  appellato  ebano,    après  el  quale  3  e  la  cita  do  siena,    in 

la  qual  s  e  el  pozzo    facto    dai  phylosoñ   alto  .Ix.  cubiti,    in  lo 

fundo  suo  splend  el  sole  del  mese  de  v^gno  cun  radio  derito. 

1  HJspaniam.  —  3  Ibi  est  et  Colubria  —  serpenlìbus.     Ibi  et  Bale- 
ares  Insulae  —  8  his  inventae  —  fundae.     Gorgodes  iosulae   —  Oceano 

—  Athlanlera.  In  his  olim  —  4  Gorgones.  —  Hesperides.  ab  Hesperia 
civilate  diclae.  In  his  oves  albis  velleribos  abundabanl,  quae  —  5  vale- 
baol.  —  e  Aurea  —  Miclon  —  ovis  Graece.  Inter  —  7  magna,  quae 
Platone  —  cum  populo  est  submetsa,  quae  Africani  et  Europam  sua 
magnitudine  vieil,  ubi  nunc  ebt  Concretum  mare.  -^  29  Meroe  —  in  Nilo 

—  Aethiopiae,    —  30  absumilur  —  aestale.   —   Hebenum    —  31  Syene 

—  pldlosophis  —  32  Sol  recto  radio  —  Iunio, 
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.xlij.  De  perdita  insule. 

Est  quedam  ysola  occeani  dieta  amenitatc  omnium  rerum  pre  cunclìa 

t«rris  ptestantiasima,  hominibus  incoeniti,  que  aliqua  casu  inuema,  posiea 

quesits,    non    est   re[r.  lö'Jpertä,    et   ideo    dicilor    perdita.     Ab  ac  (sic) 

j  fEnur  bredanus  uenisie.     ínsulas*  EÍrcainimiis,  nunc  etiam  infema  pctimus. 


Exposition  uulgamtntre. 
Una  ysola  s  e  nel  mare  occeaDO,  che  uiene  appellata  ysola 
perduta,  che  se  habuodante  de  tute  le  chose  che  bessogna  al 
corpo  humano  plìu  de  rote  le  altre  terre.  Ese  dicta  perdita, 
IO  per  ciò  che  se  per  uentura  alcuno  se  gè  abate  in  ella,  e  se 
departe,  uoiendola  poi  retronare,  no  la  poseno  retronare.  Uene 
dicto  eh  en  ella  ei  brendano.  Auemo  circúndate  le  ysole.  Ma 
si  cerchamo  1  inferno. 

.xliij.  De  inferno. 

15  lofcrnus  dicitur  ideo,    quia  inferius  est  positus,    sicut  enim  letra  ìn 

medio  aere,  ita  est  iDÌemus  in  medio  terre.  Uode  et  nouissima  terra  dicitur. 
Est  autcm  locus,  igne  et  sulfure  oiidus.  ÌDferius  dillactftlus,  superius 
coangustalus.  Hic  lacus  uel  terra  mortis  dicitur,  quia  anime  illuc  des- 
cendentes   illuc    moriuntuT.      Hic    et    stagnum   ignis    dicitur,    quia   sicul 

20  lapis  mari ,  ita  anime  illuc  immergunlur.  Hic  terra  tenebrosa  uocalur, 
quia  a  fdmo  et  fecloris  uebula  oscuratur.  Hic  terra  obliuionìs  nuncupatur, 
quia  sicut  ipsi  obliti  sunt  dei,  ita  eorum  obliuistitur  misereri  deus.  Hic 
dicitur  tartarus  ab  errare  et  tremore,  quia  ibi  est  üeclus  et  stridor  deotium. 
Hic  el  gehena  dicitur  idest  terra  ignis,    géhenne  enim  terra  dicitur,  cuius 

15  ignis  noster  umbra  dicitur  esse.  Huius  prolunditas  el  recessus  dicitur 
herebus,  draconibus,  igneis  uermibus  plenus.  Huius  patens  os  dicitur 
bairatniTn,    quasi    atra    uorngo.    huius  loca    fetorrem   eiaHancia   dicuntnr 

:S  acheronta,  idesl  spiramina,  scilicet  immundos  Spiritus  emitteatia.  Hic  eliam 


â  quaedam  Oceani  insula  —  Perdita  amoenilate  et  ferlilitale  —  prae 

—  3  longe  prae  s  tantissima,  —  ignota.  Quae  aliquando  ^  4  quaesita  — 
inventa  —  Perdita.  Ad  hanc  —  5  Brandanus  venisse,  C.  XXXVII.  De 
Inferno.  ínsulas  circumivimus,  nunc  inferna  etiara  petamus.  De  noroinibus 
iDÌerni.  —  15  Inf/rnui  ideo  dicitur  infernus,  —  terra  est  —  16  acre  — 
letrae.  ~  17  sutpbure  onidus,  —  dilatatus,  —  18  Incus  —  terra  mortis 

—  auimae  —  descendentes  vcracilcr  —  19  slagnum  ignis  —  ut  —  20 
auimae  illi  ^  terra  tenebrosa  —  21  Quia  fumo  et  foeloris  —  obscurntur. 

—  sa  Dei:   Ita  —  Deus  misereri.  —  S3  Tartarus   ab  honore,   —  flclus, 

—  S4  Gehenna  dicitur,  cuius  Ignis  noster  ignis  umbra  esse  dicitur.  — 
26  Erebus  draconibus  el  —  Hic  —  dicitur,   et  Barathrum,  —  27  Huius 

—  toetoiem  eihalaulia  —  S8  Acheronta,  id  esl,  spiracula  immundos  — 
Hic  el  Styi  quod  grasce  sonai,  trislitia.  Dicitur  et  Phl egelo n ,  qui  est 
fluvius  infernalis,  ob  viciuilatem  ignis,  el  sulphuris,  ioetore,  et  ardore 
horiibilis.  Sunl  et  alia  multa  loca,  sive  in  terris,  sive  in  insulis  poenalia, 
aut  frigore,  et  vento  saeve  horientia,  aut  igne  et  sulphure  iugiter  ferventia. 


'  Colla    parola  „ínsulas" 


1   nel   testo   U   C.  XXXVH:  „De 
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stix  dicitur,  qui  grece  sonat  tristicia.  Flegeton  est  flauius  infemalis  ob 
uicinitate  (sic)  ignis,  et  sulphuris  fectore,  et  ardore  orencia,  aat  igne  et 
sulphure  iugiter  feruentia.  Ignea  inferni  loca  inspeximus,  ad  aqoamm 
refrigerium  confugiamos. 

5  Exposition  uulgarementre, 

Inferao  s  apella,  perciò  che  s  e  posto  de  sotta,  e  si  come 
la  terra  s  e  nel  meçio  del  aere,  cussi  1  inferno  s  e  nel  mecio 
de  la  terra.  Unde  uiene  dicto  terra  nouissima.  £  per  do  he 
loco  spauentoso  et    orido  di  fuocho,    e  di    solpharo,    de    sotta 

IO  largo,  e  di  sopra  streto.  Anche  dico  laco  ouer  terra  di  morte, 
perciò  che  le  anime  che  ui  descendono  ui  moreno.  Questo  s 
e  dicto  stagno  di  fuoco,  cussi  come  la  petra  somergano  ne  lo 
mare,  cussi  le  anime  ui  somergono  in  elio.  Anche  s  e  damata 
terra   tenebrosa,    per   ciò  che  puçia  da  fimio,   e   de    nebla  s  e 

15  oscurato.  Âmche  s  e  clamata  terra  de  obliuione,  per  do  si  com 
egi  se  desmentegano  deo,  cussi  si  dimentegano  (sic)  dio  d  auere 
misericordia  de  loro.  Anche  s  e  dicto  tartaro,  per  1  erore  (sic) 
e  per  lo  tremore,  perciò  eh  en  quello  si  he  pianto  e  stridor 
de  denti.     Anche  s  e  dicto  gehenna,    ciò   s   e   terra    di   fuoco 

20  [f.  1 7  r] ,  gehenna  tanto  s  e  a  dir  quanto  fuoco  di  tanto  calor, 
che  el  nostro  fuoco  s  e  quasi  umbra  a  respecto  di  quello.  La 
profunditate  di  quello  et  el  suo  andamento  s  e  dicto  erebo, 
pleno  de  dragoni  e  de  uermi  sfoucosi.  La  manifesta  bocca  di 
quelo  s  e  dicto   barratro ,    come   scura    deuoratione.     Li  logi  dì 

25  spauenti  che  puçano  s  e  dito  acherunti ,  ciò  e  spiraculi ,  che 
sputano  li  spiriti  immondi.  Anche  s  e  dicto  stix,  perdo  eh  en 
gresesco  tant  e  ardir  (sic)  quanto  tristicia.  Flegeton  s  e  un  fìume 
d  inferno,  per  la  uisinatate  del  fuoco  e  del  solferò  la  puza  s  e 
orida,    ouero    che    per   lo    fuoco  e  per  lo  solferò    lezieramente 

30  boieno.  Reguardate  auemo  y  brasenti  fuochi  d  inferno,  tomemo 
al  refrigierio  de  1  aqua. 

.xliiij.  De  aqua. 
Aqua,  que  secundum  elementum  ponitur,  ab  equalitate  dicitur,  unde 
et  equor,  quod  sit  planum.  Hie  in  mari  colligitur,  in  flumina  diuiditur, 
35  in  fontes  difunditur,  per  annes  (sic)  connectitur,  per  terram  dissipatur,  per 
aera  atenuatur,  totam  terram  cingit,  omnes  regiones  et  prouincias  diuidit. 
Huius  inmensa  profunditas  dicitur  abissus,  quasi  abest  fundus,  habet  tamen 
fundum,  quamuis  nimis  profundum. 

De  eodem, 

40  L  aqua  che  s  e  posta  si  come  elemento  s  e  dieta  aqua  per 

la  equalitate,  per  la  quale  cosa  se  dicto  equor,  che  tanto  sea 

42  dir  quanto  plano.   Questa  core  in  el  mare,  in  fiume  se  diuide,  ne  li 

3  ad  refrigerium  aquanim  —  82  C.  XXXVIU.  De  Aqua,  —  33 
quae  —  Elementum  —  aequalitate  —  34  Aequor,  —  piena.  Haec  —  In 
flumina  diñ'unditur.  In  fontes  dividitur.  Per  amnes  —  36  Per  terras  — 
Per   aera   attenuatur.     Totam  —  36  Omnes  —  37  immensa  —  Abyssus, 
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fonti  si  despande,  e  per  li  fiume  se  congionge,  per  la  terra  se  dissipa, 
per  1  aere  s  asotigìa,  tuta  la  terra  denze  e  tute  le  regione,  e  prouincie 
diuideno  la  grandissima  profunditate.  Quella  s  e  appellata  abysso, 
quasi  senza  fundo,  ben  g  e  fundo,  quanuis  deo  troppo  profundo. 

5  .xlv.  De  oceano. 

(^ceanus  dicitur,  quasi  odor  annis,  uel  quasi  zonarum  linbus,  quinqué 
enim  çonas  in  modum  linbi  ambit.  Estus^  occeani  accessus  lunam  sequìtur, 
cuius  aspiratione  rectro  traitur  (sic),  eius  impulsu  refunditur.  Cotidie  bis 
effluere  et  remeare  uidetur.  cum  luna  crescente  cresit,  cum  decrescente 
IO  descresit.  Cum  luna  est  in  equinocio  maiores  fluctus  occeani  surgunt,  ob 
uicinitate  (sic)  lune,  cum  in  solisticio  mitiores  ob  longinquitatem  eius.  per 
.xviiij.  annos  ad  principia  motus,  et  parua  incrementa,  ut  luna  reuertitur. 

(Manca  il  titolo  del  cap.<)) 

L'Oceano  s  e  dicto  quasi   nume  plu  reposato,   onero  quasi 
15  limbo  de  centure  circundato   quasi   in  modo  de  linbo.     Cinque 
centure  s  e  el    frequentamento   de  l  auegniemento  e  del    parti- 
mento ,    ciò  e  del  crescere  e  del  calare    se  guida   la    luna ,    la 
qual  aspiration  se  trace  in  retro,  e  per  lo  suo  inpinguimento  se 
respande,    e  continuamente   doe  volte  el  di   eresse  et  descresse 
20  se   mostra.     Quando   la    luna   eresse  e  que[f.  ijvJUo    eresse,    e 
quand  ella  decresse,  el  deeresse.   Quando  la  luna  s  e  in  quinotio 
el  lena  magiore  undatione  in  1  oceano   per  la  uicinitate  de   la 
luna.     £  quando  s  e  in  solsticio,  1  e  plu  masueto  per  la  longeza 
della  luna  ad  elio.    Per  jLviiij.  anni  ay  eomenzamenti,  y  pareno 
25  crescere  de  suo  mouimento  toma  si  come  fae  la  luna. 

.xlvi.  De  uoragine. 

Ompoteris  quoque  idest  norago  in  occeano  et  in  exortu  lune  maiori 
estu  fluctus  inuoluit  et  reuòmit.  Hec  antem  uorago,  que  totas  aquas  et 
ñaues  absorbe!  et  reuomit,  bine  fìt.  est  in  terra  abissus  profundlssimus,  de 

30  qua  scribitur.  rupti  sunt  omnes  fluctus  abyssi  magne,  iuxta  banc  sunt 
cauernosa   loca    et  spelxmche   late    patentes,   in   huius  uenti    de    motione 

32  aquarum  concipiuntur,  qui  et  spiritus  procellarum  dicuntur,  et  suo  spiramine 


6  C.  XXXIX.  De  Oceano,  —  6  limbus.  Quinqué  —  7  zonas 
mundi  —  limbi  —  Aestus  Oceani,  id  est,  accessus,  et  recessns  Lunam  — 
8  retro  trahitur  —  Quotidie  autem  —  9  cum  Luna  —  crescit  —  10 
decrescit  —  Luna  —  aequinòctio  —  Oceani  fluctus  —  11  vicinitatem 
Lunae.     Cum  in  Solstitio,    minores  —  Per  decem   et  novem  —  12  paria 

—  Luna   —   26   C.  XLI.     De   Voragine,  —  27  Ampotis   —   Oceano    in 

—  lunae  —  28  aestu  —  Haec  —  quae  —  S^  Est  —  abyssus  profundissima, 

—  30  Rupti  —   abyssus   magnae.     Et  iuxta  —  31   spelxmcae  —  his  — 
spiramine  —  32  dicuntur.     Et  hi  suo  spiramine 


*  Colle  parole  „Aestus  Oceani**  (nel  Cod.«  „Estus  Occeani**)  cominci« 
nel  testo  il  C.  XL:  „De  Aestu  maris". 


Il  magno  Ímpetu  repellunt   De<  hiú  u 


Dt  eodem. 

5  Empoterís  cioè  la  uoragine  nel    occeano    en  lo  leuare  déla 

luna  CUD  magione  (sic)  furore^  inuolgie  e  reuome^  le  undatione. 
E  questa  uoragine  eh  engloteno  e  reuome  tute  1  aque  e  le  naue, 
de  quince  ai  e  in  terra  abisso  pro  fun  dissimo,  delà  quai  e  scripto 
tute    sono    rotte    le    undatione    de!    grande    abyso.     Apresso  di 

IO  questa  sonno  cauernosì  logi  et  spciunche  ampie  et  manifeste,  e 
queste  si  engenera  li  ueoti  del  mouimento  delle  aque,  che  sormo 
appellati  spiriti  di  tempesta.  E  qutsti  per  lo  suo  rellaarc  e  cun 
la  sua  Terza  mandano  et  retrano  le  aque  dell  mare  per  le  po- 
tente caueme  della  terra  &n  eh  eie  tornano  en  I  abisso,  e  poy 

15  le  repingeno  in  fora  cun  grande  rumore  e  fano  teremoti 

.ilvij.  De  teremotis  et  balenii  et  aere. 
Nom   uenli   coQcauis   locjs   inclusi    dom   eiumpere  gesliuDt,    letrani 
onbili  tremore  concutìunt ,  eamque  tremore  fuciunt.     HJnc<  eliam  (il  terre 
hyalus,    dum    cBua  loca  et  coutinuis  aquis  fragilìa,    uenlis    coocnssa  nim- 

zo  puDtur,  et  roiaus  cadencia  in  hyaium  ajieriuotur,  de  quibas  ci  multe  ciui- 
tates  deuorale  leguntur.  Hoc  est  autem  in  [erra  tremor,  quod  in  nube 
lonilrunm.  Hec  byatus,  quod  ibi  ñunt  autem  cum  teremoln  inundationes 
maris  eodem  inde  spiritu  infusi  uel  residenti  sìnu  lecepti.  Unde  lellus 
scicilie  (sic),   qne  cauernosa  et  solfoie  ac  bitumioe  strata  uenlis  pene  lot« 

3j  et  ìgnibus  palei,  spiritu  inuorsus  cum  igne  contremante  mullU  sepe  locis 
fumum  uel  uapores  uel  flamas  erutat,  uel  etiam  uenlo  acrtas  incumbente 
atenarum  laptdura  uel  motes  egcrit,  inde  monlis  etlme,  ad  exemplmn 
gehenc  ignìum  tam  dìulJDum  durât  inceadì[r.  iS']uni.  ut  insularum  colìdum 
dictum    undiä    nutríri    aquarum.    e  on  cursus    spirit  um    io    i  mum    profandam 

JO  secum  rapicns   tamdiu   suffocat,    donee  uenis    terre   difussis   fomenta  ignis 


I 


1  patentes  —  cavernas,  in  Abyssos  abctrahunt,  et  ea  aundantei  — 
S  De  his  ^  3  el  terrae  motus.  —  18  orribili  fremoie  —  terrae  hUllu. 
—  19  loca  cava,  frigida  —  20  íntroisus  cadenlia  in  biatum  —  multae  — 
¡31  devoralae  —  32  Hoc  hiatus,  quod  ibi  fulnien.  Filini  autem  cum 
lerrae  mulu  inuundationes  —  2S  scilicet  —  residenlis  —  Inde  —  S4 
Siciliae,  quia  —  sulphure  —  S6  Spiritu  —  concertante .  —  sarpe  S8 
flammas  eructat,  —  tH  lapidumve  moles  egcrit.  Inde  —  Aelnae  —  S8 
Gebenuae  —  incendium,  quod  Insularum  Aeolidum  dicilur  —  30  nutriri, 
dam  —  30  terrae  díffusus 


■  Colte  parole  :  „De  hiis  uentis"  (nel  tcslo  .,De  hU  venus")  contncia 
neir  cdii.«   citata  il  C.  XLU:  „De   Terraemotu" . 

<  Sopra  la  parola  furore,  d'altra  mano,  leggesi  la  parola  calere,  ctie 
È  pili  risponderne  al  significato  della  voce  estti  del  lesto. 

>  Sopra  la  voce  reuome  d'altra  mano  £  serillo:  „bula  fora". 

•  Colle  parole  „Mine  etiam  ecc."  comincia  nel  Testo  il  Capitolo 
XUn:  „De  kiatit". 
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accendant.  Hinc  siisi  cnncs  latrare  lingunlur,  dum  procul  nauigantes 
uodarum  Iremore  lerrenlur,  quas  sorbenle  uoragine  coUidil  estus,  simili  de 
causa  ÍQ  aliis  etiam  lerris  incendium  surgil,  et  gebenam  prooslendet. 

De  eodem. 
5  Perciò    che  li    uenli  inclusi  ne  li  logi  concaui,    e    uolendo 

ensir  fnora  si  se  spacano  de  rumpere,  et  cun  oiribelle  remore, 
e  fanno  scorlar  la  tetra  e  tremar  per  questa  casone.  Si  fae 
aurir  la  terra,  fin  che  li  logi  concaui  per  le  continue  aque  poe 
perchóse  day   uenti  se   rompeno,    e  poy    cazando  e  deruinando 

IO  se  aureno,  per  lo  qual  si  se  dixe,  che  molte  terre  et  multe  citate 
sonno  profúndate  e  deuoraCe  dalla  terra.  Quel  che  dui  dissemo 
in  terra  tremore,  nelle  nuouole  dicemo  tonitrai  e  questi  auri- 
menli  che  si  fanno  cun  teremoti,  le  undationé  del  mare  le  fanno 
cun  uenti ,    che  esseno  de  li ,  y  quali  fereno  per  le  caueme  de 

i;  la  terra.  Unde  la  terra  de  Cicilia  che  s  e  cauemosa,  e  piena  de 
soifaro,  e  de  sozura  e  de  fuoco  se  s  indica  di  fuore  per  lo 
spirito  del  uento,  che  conbaie  dentro  con  el  fouco,  e  chosi 
manda  fuora  li  fumi  de  quel  fouco  cun  le  flame,  ouer  perche 
la  grande  habundança  dy  uenti,  li  monti  della  rena  e  de  sablone, 

20  e  de  prede  si  deruinauo,  com  nuy  possemo  uedere  in  moncibel, 
la  ou  e  si  grande  incendÜ,  che  1  isole  del  lito  enno  fatte  per  1 
nnde,  e  con  courimenti  de  I  aqua  menando  i  spiriti  sego  in  uu 
profundo  tanto  li  tenero  sofochati  fin  a  che  sparto  per  le  uenne 
della  terra  accendano  quegi  feruentamenti.     Et  inde  ascoltando 

35  par-  che  tuti  y  cani  de  Sicilia  la  si  crìano,  si  che  meteno  paura 
a  quelor  che  nauegano  per  mar  ben  da  lunçi,  y  quali  sorben- 
doli la  tetra,  amorta  quegi  frequentamenti.  E  per  simele  caxon 
anche  nel  altre  terre  se  !eua  incendio,  e  demostrasi  enprima- 
mente  in  moncibello. 


t  quomado. 


30  .ilviij.   Unde  utnìat  frigus  e, 

Sicut  calor  de  igne,  ita  frìgus  de  iiqaa  nascitur.  linde  i 
partes  occeani  rìgido  gelu  et  perpetuo  frigoie  horeul ,  quìa  calore  salis 
carent.  Pars  enim  occeuii,  qae  mediani  orbem  diuidit,  ideo  iugiter  calore 
Teruel,  quìa  solis  iter  super  se  habet. 

3S  De  lödtm. 

Sicom  el  calor  nasse  del  fuoco ,  cussi  Io  fredo  nasse  de  1 
aqua ,  per  la  qual  chosa  le  parte  de  occeano  sono  horide  per 
rigido  e  perpetuo  fredo,  perdo  che  non  anno  miga  del  calor 
del  sole.    E  la  parte  del  occeano  che  part  el  mondo  per  mitate, 

40  per  ciò  a  e  calida,  perche  a  soara  se  el  cha[f.  iSvjlor  del  sole. 


1  accendat.  Huic  Scyllaei  ^  2  (remore  terreulnr  ^  aestns.  — 
Simili  —  8  Gebcnnam  praeostendii,  —  30  C.  XLIV.  De  Frigore.  — 
SI  igoi  —  citiemae  —  33  Oceani  —  horrent,  —  38  antem  Oceani, 
qaae  —  calore  iugilcr  —  34  solem  continuo  supra 
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.xlix.  De  aquis  dulcis  (sic). 
Occeanus  flauiomm  occursu  non  augelur,  quia  flaenta  dnlôa  partim 
saisis  valis  consumuntur,  nel  uentis,  ant  uapore  solis  arripinntor,  ant  per 
occultos  meatus  in  suos  annes  reuertitur,  iddrco  perdorat  salsus,  tot 
5  fluminibus  aut  pluuiis  inrigatus,  quia  ex  austro  a  sole  dulci  tenuique 
liquore,  quem  facilius  ignea  uis  trahit,  omnis  asperior  crossiorque  linqnitnr, 
ideo  summa  maris  unda  est  dulcior,  profunda  amarior,  lune  autem  alhnen- 
tum  est  in  dulcibus  aquis,  solis  uero  in  maris  (sic). 

De  eodem. 

10  L  Oceano  per  concurso,   do  e  per  habundanda   di  finmi 

dulci  non  cresce,  per  cío  che  Ile  aque  dolce  se  consumano  en 
logi  salsi,  o  per  uenti^  o  per  uapore  de  sole,  o  che  per  occulti 
andamenti  tornano  en  li  lor  fiumi  medessimL  £  per  ciò  el  fiume 
occeano  remane  pur  salso  quanto  che  1  aque  dolce  metano  cauo 

15  in  quello,  per  ciò  eh  el  solle  gè  tolle  one  dolceza  et  one 
sutigeza  de  liquore  li  quali  plu  legiermente  trae  la  forva  del 
fuoco,  e  ciascuna  plu  aspera  e  plu  grossa  remane.  £  per  ciò 
1  unda  del  mare  de  sopra  s  e  plu  dolce,  e  quela  del  profundo 
s  e  plu  salsa  e  plu  amara.     Ma  1  alimento  delà  luna  s  e  in  le 

20  aque  dolce,  e  quel  del  sole  in  le  amare. 

.L  De  mare  rubro. 
Mare  rubrum  de  oceano  exit.    Sed  roseum  colorem   de  terra  trahit, 
que  tota  sanguineo  colore  ruor,  atque  uicina  littora  infidt. 

(Manca  il  titolo  del  cap.®) 

25  Lo  mare  rosso  esxe  (sic)    del   occeano,    ma    trae  lo  color 

dala  terra  la  qual  tuta  cun  culore  sanguineo  per  li  litori  uicini, 
el  cruor  coloriss  el  mare. 

— .    Unde  mare  dicatur,^ 

Mare  dicilur,   quod  sit  amanim.     Hic  per  uenas  terre  occulto  meatu 

30  discurens  amaritudinem  in  terra  deponit,   dulce  in  fontibus  erumpit,  in  se 

ipsum  iterura  defluit,    ut   scribitur.    ad  locum  unde  exeunt  fluraina  reuer- 

tuntur,    ut    iterum    Buant    omnia  flumina  intrant   in  mari.     Dicitur'  autem 

quod    aque   natura   sit  duplex,    scilicet  salsa  et  dulcis.     Aqua  salsa  maris 

34  est  grauior,   dulcis  foncium  et  fluminum   leuior.     Et  cum  legatur  dominus 

1  C.  XLV.  De  Aquis  dulcibus  et  saisis,  —  2  Oceanus   —  3  vadis 

—  abripiuntur.  Partim  —  4  amnes  revertuntur.  Idcirco  —  5  ac  — 
exhausto  a  Sole  —  0  crassiorque  linquitur.  Ideo  —  7  Lunae  vero  — 
8  amaris.   —  21  C.  XL  VI.     De  Mari  rubro.  —  22  Oceano  —  28  quae 

—  rubet,  ac  —  litora  —  29  Hoc  —  terrae  —  30  discurrit,  —  31  tandem 

—  Ad  —  32  intrant  mare.  —  tarnen,  —  33  aqua  —  Salsa  maris  —  34 
fontium  —  est  levior.  —  quod  Dominus 


*  Il  sudd.°  Cap.®  fino  alle  parole  „intrant  in  mari**  nel  testo  forma 
parte  del  Cap.®  XL  VI  „De  Alari  rubro**. 

'  Comincia  nel  testo  il  Cap.®  XL  Vu:  „De  Gemina  aquae  natura**. 
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fontexn  in  paradiso  produxit,  in  quatuor  diaidens,  totam  terram  in  quatuor 
mundi  partibus  rigare  precepit.  Dicitur  quod  eruptio  omnium  fondum 
nel  fluuiorum  dulcis  aque  de  ilio  fonte  vel  fluuiis  decurrat,  et  in  matiicem 
abyssum  eiusdem  fontis  defluat,  que  licet  uniuersa  mare  influât,  amarìs  tamen 
5  aquis  non  commiscitur.  Sed  ut  puta  leuis  super  graues  aquas  labitur,  et 
in  occultum  suum  cursum  reuertitur.  Hin  (sic)  est,  quod  mare  non 
redundat,  cum  omnia  flumina  illud  intrent.  Sed  et  supra  rura  unda  maris 
non  est  adeo  amara,  quam  ea,  que  in  ymo  sunt  posita. 

De  eodem. 

IO  Lo  [f.  iQf]  mare  s  e  dicto  cun  ciò  sia  chosa  che  s  e  amaro. 

£  questo  andando  per  le  uene  della  terra  occultamente  lassia 
en  la  terra  la  sua  amaritudine ,  e  spande  dolce  per  li  fonti,  et 
anche  retoma  en  si  medesimo.  Unde  1  e  scripto,  ay  logi  unde 
esse  li  fìumi  iue  tornano,   a  ciò   che   anche  retumino,   e  cussi 

15  uano  tuti  li  fìumi,  et  entrano  in  mare.  £  dicesse  che  Ila  natura 
dell  aqua  se  depaite  in  doe  parte,  ciò  e  salsa  e  dolce,  la  salsa 
s  e  plu  greue  che  la  dolce  dei  fonti  e  dey  fiumi  et  e  plu  leue. 
£  lezesse  che  ihesu  christo  feci  (sic)  un  fìumi  in  paradiso,  e  si 
diuideno   la  terra   in   quatro  parte,    e  si   comando  che   questo 

20  fonte  se  spandeseno  in  quatro  parte,  e  terminasse  en  tuta  la 
terra.  £  dicesse  che  tute  1  aque  dolce  di  fìumi  e  de  fontane^ 
et  generalmente  quante  aque  dolce  sono  in  terra  descendéno 
da  quel  fonte,  e  tute  tornano  in  abysso  si  com  en  la  matrice 
d  esso  fonte.    £  cun  do  sia  ke  quel  fonte  se  mescla  col  mare, 

25  el  qual  s  e  amaro,  non  perdo  de  sua  amaritudine.  Ma  si  come 
chosa  leuissima  sopra  1  aque  greue  descore,  et  in  lo  so  occulto 
corso  descore  e  retoma.  £  1  unda  de  sopra  no  se  quasi  amara, 
a  comparatione  de  quella  de  sotta. 

.Ij.  Quare  sunt  fontes  calidi  in  yeme  et  in  estati  (sic)  frigidi. 

30  Quod  fontes  in  yeme  sunt  calidi ,  et  in  estate  frigidi,  hec  est  causa. 

In  estate  calor  aeris  pellit  frigus  in  terram,  et  inde  aqua  fìt  frigida.  In 
yeme  nero  frigus  aeris  pellit  in  terram  calorem,  et  inde  aqua  fit  calida. 
£t^  cum  omnis  aqua  aut  dulcis  aut  salsa,  uidendum  est  unde  aqua  erum- 

34  pat  calida  uel  putrida. 


1  et  in  quatuor  flumina  —  S  partibus  mundi  —  praecepit  —  fon- 
tium  omnium,  —  3  aquae  —  4  refluât.    Quae  —  6  commiscetur.  —  6  Hinc 

—  7  in  illud  —  Sic  et  suprema  maris  unda  —  8  quae  —  imo  est  — 
30  sunt  in  hyeme  calidi,   in  aestate  autem  —  haec  causa  est:   in  aestate 

—  31  aeris  repellit,  et  inde  fit  aqua  frigida.  In  hyeme  —  82  aeris  — 
calorem  in  terram,  et  inde  fit  aqua  —  Zio  sit  dulcis  —  Videndum  unde 
quae  dam  —  34  putida. 


>  Comincia  nel  testo  il  Cap«»  XLVIII  „De  Aqua  calida". 
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De  eodem, 

La  chason  che  li  fonti  d  inuemo  sonno  callidi,  et  d  istate 

frigidi,   si  s  e  che  la  ystate  Io  calor  de  1  aqua  caca  1  fredo  in 

terra,   e  perciò  1  aqua  uene  callida.     £  cun  do   sia  chosa  che 

5  one  aqua  sia  o  dolce  o  amara,  ciò  s  e  salsa,  he  da  ueder  unde 

1  aqua  uegna  putrida  ouer  callida. 

.lij.  Unde  aqua  trahit  calor  em  et  fectorem. 
Sunt  quedam  specus  sabteranee  naturaliter  sulfore  piene,  in  hiis  cum 
uentus  coDcipitur,  eius  aflata  sulfur  incenditur,  quern  incendium  éructant 
IO  etiam  quedam  loca  ut  fìt  in  Sicilia,  cum  ergo  aqua  per  ignea  loca  currít, 
et  calorem  et  purerem  inde  trahit,  et  si  prope  hune  locum  errupit  flami- 
uoma  ebullit.  Si  autem  longius  recesserit,  uix  tepescit,  deinde  penitus 
frigescit.     De  eodem  en  uulgare.^ 

Exposîtio  [f,  19.«']  uulgare. 

15  Sono  alquante  spelunche,  cioè  thane  soto  terra  naturalmente 

piene  de  solfaro,  e  quand  el  uento  s  engenera  in  elle,  ouer  per- 
cute in  elle,  per  quella  percutione  se  accend  el  sofaro  (sic), 
lo  quai  incendio  esse  fora  per  alguna  crenatura  esse  fora  et  appare 
si  come  se  demostra  in  Cicilia.     Âdoncha  quando  1  aqua   core 

20  per  cotali  logi  de  questo  incendio  reprende  del  calore  e  del 
pul  tore,  e  si  auene  che  appare  sopra  la  terra  per  rito  quegi 
incendii,  1  aqua  dico  appare  si  bogiente,  che  mostra  grande 
meraueie,  e  s  e  da  lunzi  plu  tepida,  ese  plu  da  lunçî  freda. 
in   questo  modo   a  pocho  a  pocho  la  se  uen  refredando. 

25  .liij.  Del/  aqua  morta  y  et  di  serpenti. 

Sunt    autem    loca    serpentibus    piena ,    qui    uicinam    aquam    inñciunt 
uenenOy  que  dum  de  terra  exurgit  bibentes  interrimit,  ut  fons  stix  facit. 

Expositio  uulgare. 

Sonno  altri  logi  pieni  de  serpenti,  che    per  loro  flato  ato- 
30  sicano  l  aqua ,    che    gè    stano  a   llor  vicina ,    e  si  adeuene  che 
questa  aqua  essa  fuore  de  terra  ozide  ciascuno  ne  bene  aloide, 
si  com  el  fonte  stixe. 


8  quidam  subterranei  —  sulphure  pieni.  In  bis  —  9  aiflatu  sulphur 
accenditur,  quod  —  10  etiam  éructant  quaedam  —  Sicilia.  Cum  —  per 
haec  —  11  calorem,  et  putorem  —  erumpit,  flammivoma  —  25  C.  XLIX. 
De  Mortiferis  aquis,  —  20  Sunt  alia  —  viciniam  veneno  inñciunt,  quae 
—  27  exsurgit,  —  interimit,  —  Styx. 


*  II  fol.  19'.  termina  colle  parole:  „Z>^  eodem  en  uulgare^*,  che 
formano  il  titolo  del  sudd.«  cap.°  Hj.,  in  volgare;  nel  fol.  19^.  il  titolo  è 
ripetuto  in  forma  diversa«  indubbiamente  per  una  svista  del  rubricatore, 
così:  „Expositio  uulgare*%  come  più  sopra  si  legge. 
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.liiij.  Del  mare  morto, 
Quod  aqua  maris  mortui  a  uentis  non  mouetur,  et  in  se  nichil  uiuere 
patitur,  fit  ex  fontibus  bitimiinis,  quibus  edifficata  est  abel  turris,  bituminis 
autem  natura  resistit  aque,  et  non  diuiditur  nisi  in  mestruo  sanguine. 

5  Expositio  vulgare. 

L  aqua  dei  mare  morto  no  se  moue  per  uenti,  e  in  quella 
no  pò  uiuere  niente,  adeuene  per  li  fìumi  de  bruitura  di  quali 
eno  hediffìcata  la  torre  d  abel  in  brutura,  e  la  natura  contrasta 
a  1  aqua  e  no  se  diuide  se  nno  in  putrido  sangue. 

IO  «Iv.  De  antmaUbus  in  aqua  creatis. 

Pisses  (sic)  et  aues  ideo  in  aquis  comorantur,  qma  de  hiis  facta 
leguntur,  quod  autem  aues  in  aere  uolant,  et  in  terra  inhabitant,  ideo  fit 
quia  aer  est  humidus,  ut  aqua  et  terra  est  aqua  permixta,  quod  uero 
quedam  ammalia  de  terra  creata,  in  aquis  possunt  morarù  ut  sunt  cocodrilli, 

15  ideo  fit,  quia  aqua  est  ualde  terris  permixta. 

Exposition  uulgare. 

Li  pissi  e  Ili  oselli  dimorano  in  aqua,  et  e  segundo  eh  e  scrìpto, 
perche  sonno  creati  di  quella,  che  Ili  ocelli  uoUano  per  aere, 
et  habitano  in  terra,  e  perciò  che  1  aere  s  e  húmido  si  come 
20  1  aqua  e  la  terra  e  permesclata  de  1  aqua.  £  che  quanti  ani- 
mali creati  de  terra  possano  dimorare  in  aqua  si  come  cocodrìlli 
e  ypotanti,  si  e  perciò,  che  1  aqua  s  e  troppo  permesclata  cun 
la  terra. 

.Ivj.  De  conoscere  le  qualitate  del  tempo,  che  de  tugnire  per  signi  d  aqua. 
25  Cum  [f.  20']  in  nocturna  nauigatione  sintillat    ad  remos,    tempestas 

erit,  et  cum  delphìni  sepius  imdis  resiliunt,  quo  illi  feruntur,  inde  uentus 
exurget,  et  inde  nubes  discusse  celum  aperiunt  de  profundis  aquarum 
dimergamur,  et  scriptoria  penna  in  aere  suspendamur. 

De  eodem. 

30  Quando  in  lo  nauegare  de  nocte  sentilla,  ciò  e  gocia  sopra 

li  rimi  sera  tempesta,  e  quando  y  delphini  spesse  uolte  saltano 
e  mostrasse  fora  dele  unde,  la  donde  elli  se  mostrano,  cussi 
ende  se  leuera  uento,  e  nuouole  discusse,  e  perciò  s  apreno  el 
cielo,     day    profundi    de    1  aqua   neperciamo,  e  de  penne  da 

35  scriuere  in  aere  torniamo. 


1  C.  L.  De  Mari  mortuo.  —  2  nihil  —  8  aedificata  —  Babel  — 
Bituminis  —  4  aquae,  —  nisi  menstruo.  —  10  C.  LI.  De  AnimaUbus 
aquarum,  —  11  Pisces  et  Aves  in  aquis  ideo  commorantur  —  his  —  12 
leguntur.  Quod  —  aëre  —  habitant.  Ideo  —  13  aër  —  aquae  —  Quod 
—  14  quaedam  —  Crocodili  et  Hyppopotami,  hoc  ideo  fit  quod  —  15 
terrae  —  24  C.  LII.  De  signis  in  mari  Prognosticis.  —  26  scintillât  — 
tempestas  erit.  Et  dum  Delphini  undis  saepius  exiliunt,  —  27  nubes  undis 
excussae  caelum  —  Deprofundis  —  28  emergamus,  —  aëra. 

Zeitcohr.  f.  rom.  Pbil.XYII«  35 
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(Manca  il  niim°.  del  Cap.®)  De  aere, 

A  er  est  omne,  quod  iam  simile,  a  terra  usque  ad  lunam  conspicitur, 

de  quo  uitalis   spirìtus  auritur,    et  quia  est  humidus,   ideo  uolant  in  eo 

aues,    ut  in  aqua  natant  pisses.    In  hoc    commorantur  demones  cnm  tor- 

5  mento  diem  iuditii  postulantes  corpora  ex  quo  assumunt,  dum  hominibiis 

apparent. 

De  eodem. 

Lo  aere  s  e  one  chosa,  eh  e  già  simile  da  terra  tra  qui 
ala  luna,  o  el  se  pote  regardare,  del  qualle  se  trace  spirito  de 
IO  uita,  e  perdo  eh  e  húmido,  uoUano  in  elio  oeelli,  si  come  in 
aqua  nodano  pissi.  Et  in  elio  anehe  demorano  demonij  cun 
tormento,  .ehe  demandano  el  di  del  iuditio.  £  questi  sono 
ehe  prendeno  corpi,  quando  apareno  ali  homini. 

Ivij.  De  uenHs. 
15  De  hoc  procreantur  uend.    Uentus  est  enim  aer  commotus  et  agitatos, 

et  nichil  aliud,  quam  aeris  fluctus  qui  in  .xij.  diuiditur,  et  quisque  sibi 
proprium  uocabulum  sortitur,  de  quibus  quatuor  cardinales  sunt,  alii  illomm 
conlaterales. 

De  eodenu 

20  De  questo,  ciò  dico  del  aere  se  pò  creare  y  uenti,  e  uento 

s  e  aere  commosso  e  demenato,  e  niente  altro,  che  decorimento 
dele  (sic)  aere,  che  se  diuide  in  .xij.  parte,  e  ciascuno  ha  pro- 
prio uocabulo,  di  quali  y  quatro,  che  sono  gardenali,  ciò  s  e 
cussi  cliamati,  e  Ili  altri  sono  collaterani,  do  s  e,  che  stano   a 

25  cìrea  li  cardenali  predietL 

Iviij.  De  primo  cardinale,  Sotentrione.^ 
Prìmus  cardinalis  septentrio,  qui  et  partías,  fatiens  frigora  et  nubes. 
Huius   dexter  circius,   qui   et  tracias,   faciens  niues  et  gradines  (sic),  eius 
sinister  aquilo,  qui  et  bóreas,  constringens  nubes. 

30  De  eodem,  en  uulgare. 

Lo   primo   gardinale   s    e  sotentrione,   che  altramente   s   e 

dicto  apartia,  che  fa  fredi  e  nubile.     El  dextro  d  elio  s  e  dr- 

cio,  el  quale  altramente  s  e  dicto  tracia,  che  fa  neue  e  grandine. 

Lo  so   sinistro  [f.  20^]  s  e  aquile    che    anche    uen    dito    borea 

29  constrençe  le  nuuolle. 


1  C,  Lin.  De  Aere,  —  2  inani  simile,  —  8  haurìtur.  Et  —  in  eo 
volant  —  4  pisces.  —  daemones,  —  5  iudicii  praestolantes.  Ex  quo  sibi 
corpora  sumunt  dum  —  14  C.  LIV.  De  Ventis.  —  15  enim  est  aër  — 
16  Et  nihil  —  duodecim  —  quisque  proprium  —  17  sunt  cardinales  ilio- 
rum  collatérales.  —  26  C.  LV.  De  Cardinalibiis  uentis,  —  27  Cardinalis 
Septentrio,  —  Aparctias  faciens  —  28  Circius,  —  Thracius,  —  grandinem. 
Eius  —  29  Aquilo,  —  Boreas. 


^  I  Cap.i  58,  59,   60  e  61   del  Codice  costituiscono  il  C.  LV  del 
Testo:  „De  Cardinalibus  ventis". 
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.Iviiij.  Del  secondo  Cardiale, 
Secundas  cardìnalis  subsolanus,  qui   et  afiliotes,  temperatus,  cuius 
destris  uulturaus,  qui  et  calceas,  cunta  desicans,  eius  sinester  eurus  nubes 
generans. 

5  De  eodem  uulgare. 

Le  segundo  gardenale  s  e  subsolano  che  s  e  anche  dito 
afìliotes  temperato.  Lo  dextro  d  elio  s  e  uultumo,  che  s  e 
anche  clamato  calceas,  lo  qual  desecha  tnte  le  chose ,  lo  sinistro 
d  elio  s  e  Euro,  lo  qual  genera  le  nuouole. 

IO  ,]x.  De  tercio  qui  appellatur  auster. 

Tercio  (sic)  gardinalis,  auster  qui  et  notus,  humorem,  calorem  atque 
flumina  ginguens.  Hius  (sic)  dexter  eurus.  Auster,  calidus,  eius  sinister 
eorus  nocthus,  temperatus,  auffles  uenti  fatiunt  maiores  tempestates  in 
man,  quia  ex  humili  flant. 

15  De  eodem. 

Le  terco  gardenale  s  e  austro,   el   qual   s   e   dicto   anche 
notho,  che  engenera  humori,  e  calori  e  fìumi.     Lo  so  dextro  s 
e  coro,  lo  austro  calido.     £1  suo  sinistro  s  e  eoro  notho  tem- 
perato, lì  uenti,  che  uiene  dìcti  auffles,  fanno  magior  tempeste 
20  in  Mare,  perdo  che  procedeno  de  humilitate. 

.Ixj.  De  quarto,  qui  appellatur  uphyrus, 

Quartus   gardinalis    çephyrus,    qui   et   fauonius   hyemem   resoluens, 

floresque  producens.  huius  dester  afirichus,  qui  et  lips,  tempestatem  et  toni- 

trua  generans,  et  fulmina,   eius  sinister  corns,  qui  et  argestes,  in  orientem 

25  nubilla,   in   indiam   fatiens   serena.     Extra  hos  sunt   duo  uenti,    aura  et 

altanus,  aura  in  terra,  et  altanus  in  pellago. 

De  eodem. 

Lo  quarto  cardenale  s  e  çephyro,  che  s  e  anche  dicto  fa- 
uonio,  el  qual  desparte  en  1  inuemo,  e  produsse  flore.     El  suo 

30  dextro  s  e  aflricho,  el  qual  s  e  anche  dicto  lips,  et  genera 
tonitrui  da  tenpestar,  e  sagipte  ardente,  lo  suo  sinistro  s  e  choro 
lo  qual  in  oriente  s  e  dicto  argeste,  e  fano  le  nuouule  in  india 
serene.     De  fuoii  da  questi  sono  dui  uenti,  ciò  e  aura  et  aitano, 

34  aura  in  terra  et  aitano  in  pellago. 


2  Cardinalis,  Subsolanus  —  Apeliotes  —  Cuius  dexter  Vultumus  — 
3  Caldas,  cuneta  desiccans.  Eius  —  Eurus  —  11  Tertius  Cardinalis, 
Auster  —  Notus  —  12  gignens.  Huius  —  Euroauster,  —  Huius  —  13 
Euronotus  —  Australes  venti  faciunt  maiores  tempestates ,  quia  ex  humili 
flant  in  mari.  —  22  Cardinalis,  Zephyrus,  —  Favonius  —  28  Huius  dexter 
Africus,  —  Lybs,  tempestatem,  tonitrua  —  24  Eius  —  Corus,  —  Argestes 
—  Oriente  nubila,  in  India  iaciens  —  26  Aura,  et  Altanus.  Aura  in 
terra,  Altanus  in  pelago. 

35* 
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.Ixij.  De  mbulis, 
Uenti  suo  spiraroine  aquas  in  aere  trahunt,  que  conglobate  in  nubes 
densantur.    Dicuntur  autem   nubes,   quasi   nimborum  naues.   quibos  dam 
uenti   inclusi    erumpere   nituntnr    magno   munnore  et   crêpant  et  nabibus 
5  conlisis  ignem  terribilem  ezcuciunt 

De  eodem> 

Li  uenti  dico  trazeno  1  aqua  in  le  (sic)  aere  cun  soi  spira- 
menti  li  quali  se  assumati,  se  conuerteno  in  nuouole.  £  naouule 
tant  e  a  dire  quan[f.  2 1  r]to  de  nimbi,  li  quali  quando  sono  pieni 
IO  de  uento,  quegi  uenti  che  sono  inclusi  in  si  medesimi  se  sfor- 
cano de  usir  fora,  et  esseno  cun  grande  murmuramento,  e 
fereno  per  uenire  de  sie,  et  deuentano  nuouole  tute  percosse  e 
máchate  mandano  foucco  terribelle. 

.bdij.  De  throno  et  fulgore, 

15  Sunt   repitió    ergo   nubium    et  uentorum  et   tonitruum,    ignis    inde 

excussum  est  fulgur.  Cum^  tonitruum  fit,  semper  est  ibi  spender  et 
sonus,  sed  quia  uirtus  uidendi  longius  extenditur  quam  audiendi,  ante 
uidetur  splendor  quam  sonus  audiatur,  qui  ignis  sulfuris  ideo  pénétrât  que 
tangit,  quia  subtilior  est  nostro,  et  magis  uentorum  ui  impellitur.  ab  aquillone 

20  fulgur,  et  ab  euro  tonitrium  et  tempestatem,  ab  austro  flatus  estum  portendit« 

De  eodem. 

Sono  repitro  doncha  de  nuouole,  e  deli  uenti,  e  lo  tonitruo, 
el  fouco  che  esse  de  quelle  sono  fulgore.  E  sempre,  quando 
el  se  fa  throne,  iue  splendore  ui  sono.    Ma  la  uertute  del  uedere 

25  se  destende  plu  da  longo  eh  a  quella  del  oldire.  Et  innanti  se 
ued  el  splendore,  eh  el  no  se  aude.  E  quel  fogo  della  fulgore 
passa  si  tosto  le  cosse  eh  el  tocca,  e  questo  he,  che  1  e  plu 
sotil  del  nostro,  e  per  maior  força  de  uenti  s  e  cazzato.  Da 
aquilone  uiene  la  fulgore,  et  ab  euro  el  tonitruo  e  Ila  tempesta.  Dal 

30  austro  uien  el  flato  del  istate.    E  eossi  ciascuno  a  sso  proprio  loco. 

.liiij.  De  celestiali  archu.^ 
Arcus  in  aere  quadricolor,   ex  sole  et  nubibus  formatur  dum  radius 
soils  caue  nubi  immensus  repulsa  acie  in  solem  reiringitur,   sicut   dum  sol 
in  uas  aqua  plenum  fulget,  spender  in  tecto  redditur.  de  celo  igneum,  de 
35  aqua  purpureum,  de  aere  iacintinum,  de  terra  trahit  colorera  gramineum. 

1  C.  LVI.  De  Nubibus.  —  2  aera  —  quae  conglobatae  —  4  mur- 
mure concrepant,  —  5  coUisis  —  excutiunt.  —  14  C.  LVII.  De  Tonäruo 
et  fulminibus.  —  15  Strepitus  —  est  tonitruus.  Ignis  —  16  excussus  — 
18  qui  ignis  ideo  quaecumque  tangit,  pénétrât,  quia  est  subtilior  nostro 
igne,  et  magna  —  19  Aquilone  —  20  Euro  tonitruus  tempestatem,  et  ab 
Austro  —  aestumque.  —  31  C.  LVm.  De  Jride.  —  32  aere  —  33 
cavae  —  iramissus  —  Sicut  —  34  De  coelo  —  De  —  35  purpureum. 
De  aere  Hyacinthinum.     De  terra  colorem  gramineum  trahit. 

*  n  passo  del  Codice ,  che  comincia  :  „C«w  tonitruum''''  e  finisce  : 
ttsonus  audùitur*\  non  si  trova  nel  testo. 

'  Qui,  come  si  vede,  vi  ha  errore  nella  numerazione,  che  si  ripete 
per  gli  altri  capitoli. 
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De  eodem. 

Lo  archo  che  se  mostra  en  le  aere  de  quatro  collori  se 
forma  per  lo  sole  et  per  le  nuouole,  quand  el  radio  del  sole 
percute  intro  li  caui  delle  nuouole,  y  suoi  radii  reflecteno  in  lo 
5  sol  medesmo.  Si  come  quand  el  sole  resplende  in  un  uassielo 
d  aqua  pleno  in  lo  tecto,  cussi  quello  in  el  celo  del  celo  e 
color  di  fuoco,  del  aqua  color  de  porpore,  del  aere  color  iadn- 
tino,  che  e  quasi  giallo,  de  la  terra  quasi  uerde  in  color  de 
gramegna. 

IO  De  pluuia,^ 

Ymber  ex  nubibus  descendit,  dum  enim  gutte  in  maiores  guttas 
coniunguntur,  aens  amplius  natura  non  ferente,  nec  uento  inpellente,  neque 
sole  dissoluente  ad  terras  dilabuntur.  leta  autem  et  iugis  defluxio  pluuia, 
repentina  et  preces  nimbus  uel  imber  uocatur.     Que  licet  de  amaris  aquis 

15  maris  sit  austa,  de  solis  radio  in  aere  decocta,  dulcescit,  unde  marina 
aqua  humo  infusa  dulcem  saporem  sumit. 

De  [f.2iv]  eodem. 

La  rosata  descende  dele  nuouole,  et  quando  le  goce  cun 
maior  goce  se  conçunzeno  no  portano  la  natura  dello  aere  plu 

20  innanci,  mo  per  lo  uento  che  He  incalcano,  mo  per  lo  solle  che 
deuentano  liquido  caçeno  a  terra.  E  la  uegeuolle  descorsione 
si  e  pluuia  tostana,  e  uen  cliamata  nimbo  trabucheuole,  onero 
rosata,  la  quale  auegnadeo  che  sia  trata  dele  amare  aque  del 
mare,  cota  poi  in  lo  aere  deli  radij  del  sole  deuente  dolce,   e 

2c  sicome  fa  l  aqua  del  mare  che  infusa  in  la  terra  húmida  et 
dolce  deuen  dolce. 

•Ivj.  De  grandine. 
Stille    pluuie    uentis    et  frigore  conglatiate    coangulantur ,    in  lapiUos 
grandinis  mutantur. 

^o  De  eodem. 

Le  goce  della  plouia  per  uenti  insenme  constrecte  et  gia- 
ciate  se  mutano  poi  in  preelline  et  in  granelle. 

.Ivij.    De  niue. 
Nix  aquarum  uapore  nundum  densato  in  guttas,  sed  gellu  preripiente, 
35  formatur,  que  in  alto  mari  non  cadit. 


10  C.  LIX.  De  Pluvia.  —  11  Imber  —  guttulae  —  12  coeunt, 
aëris  —  non  —  non  —  18  Lenta  —  14  praeceps  Nymbus  in  nubibus 
vocalur.  Quae  —  15  hausta  —  igni  —  acre  —  ut  —  27  C  LX.  De 
Grandine,  —  28  Stillae  pluviae  —  congelatae  in  aere  coagulantur,  et  — 
33  C.  LXI.  De  Nive.  —  34  aquae  —  nondum  —  gelu  praeripiente  — 
35  quae. 


»  Manca  il  num.«»  del  cap.o,  che  dovrebbe  essere  il  55«». 


La  nene  se  fotma  da  uapore  de  1  aqua  lo  qna)  non  e  anche 
npresso  in  goce  d  aqua,  perciò  che  per  lo  grande  Eredo    igi 
_  conuene  apiare  insembre  in  neue  in  lo  alto  mare.  ■ 

.Iviij.  De  nebulis. 
Nebula  Et,   dum   hamide   exalutÌDnes  naporaütn  in  aera  (rabMnlDi, 
nel  rndiis  solis  ad  terram  repelltuitur. 

De  eodem  uxtlgart. 
Nebla  s  e  general    quando  le  humide    spansìone    se    span- 
'no  in  aere  per  uaporì,  oucto  per  radii  de  sole  in  terra,  e  son 
:ia(e  en  aere. 

.Iviiij.  De  fumo. 
Fumus   ettani    asccndit  de  aqui.     Omiic   namqae  corpus  ei  quataot 
:QnsUt    elementi!,   lignum   auteia    est   corpus,    quod    igni    initum,    igois 

't  aque  materÌM  per  (dmnm  eaanescit  in  serem,  qui  ideo  est  amains.  quia 
ttnra  aqae  ni  salsa,  sine  quia  terra  peimìxta. 

Di  todem. 
Lo  fugo  anche  uen  de  1  aqua.  E  one  corpo  si  permane 
:io  dico  formato  de  quatro  elementi.  E  Ilo  legno  s  e  appellato 
:o[po  lo  quale  si  e  smeclalo  cun  el  fogo ,  la  materia  del  fogo 
a  qual  e  in  elio  arde,  e  Ila  materia  della  terra  deuenta  cenere. 
¿  la  materia  che  a  de  I  aqua  et  de  1  aere  si  se  desperde  per 
\q  fumo,  che  s  e  amaro,  pt'r  ciò  che  Ila  tiatura  de  I  aqua  e 
25  salsa,  onero  perche  1  e  mescliata  cnn  la  terra. 

Ji.  Quid  ÍÜ,  quod  uidttur  cadere  aliqitam  sleliam  de  Titele. 
Quod  in  nocte  uidetur  stelle  cadere,  non  sunt  stelle,  sed  ignicnli,  a 
Aa[f.  23']ta  uentorum  ab  etbere  in  aerem   tiactì,   el  moz  in  madido  aere 

30  £>e  todem. 

Alguna  volta  de  nocte  pare  che  stelle  cazano,  dico  che  no 
9un  stelle,  anche  son  alcuni  fouchi  piccoli  portati    dal    nento,   e 
33  come  sono  in  aere  bagnati  si  se  spingeno  incontinente. 


e  C.  LXm.  De  Nebula.   —  6  eibalatíones  —  aera  —  7  Solis  — 
13  C.  UCIV.   De  Fuma.   —   18  constat  ex   quatuor  Elementis.     Lignum 

—  imectom,   —  14  quae  —  Terrae  —  uiitur  —  aeiis,   —   15  aquae  — 
aerem.  Ideo  autem  est  —  18  aqaae  —  terrae  —  S6  C.  LXV.  De  IgnicuUs. 

—  S7  videntnr  sEellae  —  stellae,  —  SS  aethere 


1   nel  Codice  il  Cap.  LXH  del  Testo,   che  s'  intitola:    ,J>e 
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.Ixj.  De  pestilencia. 
Pestilencia  nascitur  aerìs  sicitate  uel  calore,  uel  tempestate  corupti, 
qui  spirando  uel  edendo  perceptus  lune,  uel  mortem  générât.    Hoc  totum 
quod  dixi  infra  lunam  in  aere   fit,   superios  nero    semper  serenom  ezistit 
5  Aerem^  transuolauimus,  iam  etherìs  ignem  conscendamos. 

De  eodenu 

La  pestilencia  nasce  per  la  siccitate  de  le  aere,  euer  per  lo 
calore,  onero  per  l  aere  corocto  per  tempestate,  che  respirano 
d  elio,  o  retenendo  d  elio,  spirando,  onero  mangiando  d  elio, 

IO  dico  receuudo  genera  infìrmita  de  testa,  che  uiene  appellata 
luniatica,  onero  che  generalementre,  tuto  ciò  eh  i  o  dicto  in  1 
aere  di  sotto  da  la  luna,  di  sopra  ueramentre  si  sereno.    Dicto 

13  auemo  de  1  aere,  començemo  del  fuoco  dicere  di  sopra. 


1  C.  LXVI.    De  Pestilentia,   —   2  Pestilentia  —  aere,  siccitate  — 
corrupto,  —  8  luem  mortemque  —  4  fit  in  aere. 


^  n    passo    del  Codice    che    comincia:    y^Aerem   transuolauimus^*    e 
finisce  :  ^^gnem  conscendamus**  manca  nel  Testo  dell'  I.  M. 

V.  FmzL 


Lieder  des  Juan  Bodriguez  del  Padrón.^ 

In  einer  Handschrift  des  Brit.  Mus.  (Ms.  Add.  No.  1043 1),  an- 
scheinend aus  dem  Ende  des  XV.  oder  Anfang  des  XVL  Jahr- 
hunderts, finden  sich  einige  Gedichte  welche  dem  Juan  Rodríguez 
del  Padrón  zugeschrieben,  die  aber,  meines  Wissens,  nie  im  Druck 
erschienen  sind.  Ob  sie  wirklich  von  Rodriguez  del  Padrón  her- 
rühren, ist  freilich  nicht  sicher  zu  bestimmen.  Unsere  Kenntnisse, 
betrefiis  dieses  Dichters,  dessen  Namen  so  eng  mit  dem  des  be- 
rühmten Macias  el  enamorado  verknüpft  ist,  sind  sehr  beschränkt 
Alles  was  bis  jetzt  darüber  bekannt  geworden,  ist  von  Herrn  Paz 
y  Melia  in  seiner  trefflichen  Ausgabe  der  Obras  de  Juan  Rodri- 
guez de  la  Cámara  (ó  del  Padrón),  Madrid,  1884,  Sociedad  de 
Bibliófilos  Españoles,  zusammengestellt.  Viel  Neues  seit  Sarmiento 
ist  wohl  nicht  herbeigebracht  worden;  sogar  über  den  Geburtsort 
des  Rodriguez  ist  man  nicht  ganz  im  Klaren.  Sarmiento,  Memo- 
rias para  la  Historia  de  la  Poesia,  y  Poetas  Españoles,  Madrid, 
1775,  S.  312  nach  der  Äufserung  des  Padrón  in  einem  seiner 
Gedichte  urteilend,  sagt:  su  lugar  fue  la  Villa  del  Padrón,  quairo 
leguas  de  la  Ciudad  de  Compostela,  Hierüber  auch  Herr  Paz  y  Melia  : 
el  apellido  Padrón,  con  que  también  es  conocido,  ha  hecho  creer  que 
aquel  fué  su  pueblo  natal,  y  apurando  el  punto  el  muy  ilustrado  R,  P. 
Fita^  deduce  que  debió  nacer  en  la  Rocha  iriense,  feligresía  de  Herbón, 
por  cuanto  allí  coloca  el  centro  de  la  escena  en  que  se  mueven  los  per- 
sonajes de  su  novela  '^El  Siervo,  libre  de  Amor^    S.  VI. 

Die  Vida  del  Probador  fuan  Rodriguez  del  Padrón,  welche 
Pidal  zuerst  in  der  Revista  de  Madrid,  1839  veröffentlichte,  und 
welche  sich  in  den  Anmerkungen  zum  zweiten  Band  des  Cancionero 
de  Baena,  ed.  Michel,  Leipzig,  i860,  S.  347  findet,  ¡st  reine  Dich- 
tung. Dafs  Rodriguez  ein  compatriota  des  verliebten  Macias ,  d.  h. 
Galizier  was,  erhellt  aus  einem  Gedichte  des  ersteren  und  gewifs 
meint  sein  Beiname  den  Wallfahrtsort  El  Padrón,  wenn  auch  die 
genauere  Bestimmung  auf  eine  Filiale  desselben  bei  Fidel  Fita, 
Recuerdos  de  un  viage  à  Santiago  cap.  VIH,  etwas  gewagt  ist;  dafs 
er  in  Italien    einige  Zeit  verbracht,    ist    sehr  wahrscheinlich;    auch 


*  Der  Güte  des  Herrn  Professor  Dr.  Baist  verdanke  ich  nicht  nur 
mehrere  Berichtigungen,  sondern  auch  die  Schlufsbemerkungen  zu  den  fol- 
genden Gedichten. 
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dais  er  in  seinen  späteren  Jahren  sich  dem  Franciskanerorden 
anschlofs.  Über  seine  Reise  nach  Jerusalem  fehlen  alle  sicheren 
Beweise.  Von  den  Liedern  des  Rodriguez  del  Padrón  die  bisher 
gedruckt  worden  sind,  ist  die  Zahl  eine  sehr  geringe:  die  Sieie 
Gozos  de  Amor,  Los  Diez  Mandamientos  de  Amor,  und  sieben  Can^ 
cioneSj  mit  einer  Respuesta,  zudem  noch  in  dem  Siervo^  libre  de 
Amor  ein  Paar  Lieder,  endlich  ein  Dezir  contra  el  amor  del  mundo^ 
—  dies  sind  alle  Gedichte  die  der  span.  Herausgeber  kennt.  Dafs  viele 
verloren  gegangen  sind,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Das  Lied  ^Amor 
porque  me  persigues  ^  welches  Garci  Sanchez  de  Badajoz  in  seinem 
Infierno  de  Amor  erwähnt,  ist  bis  jetzt  nicht  aufgetaucht  Merk- 
würdiger Weise  ist  aber  ein  Lied,  von  welchem  eine  Strophe  in 
der  oben  erwähnten  Vida  del  Trohador  Juan  Rodriguez  del  Padrón 
gedruckt  ist,  in  unserer  Handschrift  erhalten.  Diese  Handschrift, 
ein  Inquarto,  Papier,  mit  121  Blatt,  die  Seite  zweispaltig,  mit  blasser 
Tinte  geschrieben,  ist,  wegen  der  Nachlässigkeit  des  Schreibers, 
oft  schwer  leserlich.  Man  sehe  für  den  Inhalt  :  Gayangos,  A  Cata- 
logue of  the  Spanish  Manuscripts  in  the  British  Museum,  Vol.  I, 
p.  2^.     Auf  fol.  30r  fangen  die  Gedichte  des  Rodriguez  an. 


IO 


Comiencan  las  obras  de  In   Rodriges  del  Padrón  en 
nombre  de  su  amiga  quando  huyo  della. 


L 


O  deshelada,  sandia,' 
loca  muger  que  atendí, 
dezias:  veme  a  ty, 
y  partiste;  por  tal  bia 
deseosa  tu  huya,  (sic!) 

51  Por  pena,  quando  hablares 
jamas  ninguno  te  crea; 
quantos  caminos  hallares 
te  buelban  a  Basilea. 
Vaya  en  tu  conpania 
cueitas,  dolor  y  cuidados; 
huyan  de  ti  los  poblados 
y  rreposo  y  alegría 
claridad  y  luz  del  día. 


15     ^  £1  trotón  que  cavalgares 
quede  en  el  primer  viaje 
las  puentes  por  do  pasares 
quiebren  contigo  al  pasaje, 
y  por  mas  lealtad  mia, 

20    penes,  y  no  debes  morir 
si  otra  cuidas  servir; 
y  a  la  ora  yo  querría 
ver  la  tu  postremería. 

51  En  tiempo  de  los  calores 
25     huigante  sonbras  y  rríos, 
ayres,  aguas  y  frescores, 
Sol  y  fuego  en  grandes  fríos. 


*  Das  letztere  ist  in  dem  unedirten  Cancionero  Martinez  de  Burgos 
erhalten,  nach  einer  Abschrift  des  Floranes  von  Paz  y  Melia,  Opúsculos 
literarios  de  los  siglos  XIV  á  XVI  zu  seiner  Ausg.  der  Obras  nachgetragen. 

*  Gedruckt  bei  Paz  y  Melia:  Obras  de  Juan  Rodriguez  de  la  Cámara 
(ó  del  Padrón).  Madrid  1886.  {Sociedad  de  bibliófilos  Españoles).  S.  29.  Die 
Variantenjolgen  :  Z.  5  deseo  sea  tu  guia.  Z.  6  fablares.  Z,  8  fallares.  Z.  10 
Vayan.  Z.  11  coytas,  dolor  et  cuydados.  Z.  20.  penes,  non  deuas  morír.  Z,  21 
si  otra  cuyadas  seruir.  Z,  22  a  la  hora  yo  querría.  Z,  25.  fuyan  te  sombras 
et   rios. 


546  HUQO  A.  RSNNBRT, 

Tristeza  y  maJeiiconia 
sean  todos  tos  manjares 
30    hasta  que  aqui  tomares 
gritando:  merced!  valia 
haya  de  tu  sefiorial 


IL 
Respuesta. 
Viye  leda  si  podrás  Con  licencia  me  despido 

y  no  penes  atendiendo  de  ta  vista  y  de  mi  vida, 

que  segund  peno  sofiriendo  lO    Rl  trabajo  perderás 

no  esperes  que  en  jamás  en  aver  de  mi  mas  cure 

5    te  vere  ni  me  verás.  m^^  segund  mi  gran  tristura 

no  esperes  que  en  jamás 
H  ¡O  dolorosa  partida!  te  veré  nin  me  verás. 

O  trbte  amador  te  pido! 


m. 

Mote  suyo,    (fai,  30  ^  ameùg  Spolie.) 
¡Defienda  me  Dios  de  amaros! 
no  sabes  porque  lo  digo, 
porque  de  solo  miraros 
no  queda  seso  condgo. 


IV. 

Hierauf  folgt  eine  der  Montestnos-Romanzen,  Rosaflorida.    Sie 

ist  ziemlich  verschieden  von  der  bei  Wolf  und  Hofmann,  Primavera* 
No.  179  mid  Duran,  ^Romancero'  No.  384  gedrackten;  vgl.  Mila  348. 
Zum  bequemen  Vergleich  füge  ich  die  Version  des  Candonero  de 
Romances  s,  a.  f.  190,  welcher  mit  der  Ausgabe  von  1550  überein- 
stimmt, hier  bei« 

Hs.  Cane,  de  Rom.  s.  a. 

Allá  en  aquella  ribera  En  Castilla  está  un  castillo, 

que  se  llama  de  Ungria,  que  se  llama  Rocafrida; 

alli  estaba  un  castillo  all  castillo  llaman  Roca, 

que  se  llamaba  Chapiua(?):  y  á  la  fonte  llaman  Frida. 


Z.  29  maniares.  Z.  30  fasta.    Der  Schluss  ist  verschieden: 

(asta  que  aqui  tomares 

delante  mi  selioria, 

cridando:  ¡Merced!  ¡Ualia! 
Z.  I  P,  Biue.  Z,  ^  F,  partiendo.  Z.  4  non  espero.  Z.  7  triste  amador 
que  pido  (iies:  perdido.)  Z,  8  con  fehlt,  Z.  13  non  espero.  Dass  die  Lesart 
*no  esperes'  die  richtige  ist,  trird  gesickert  durch  eine  Glosa  auf  unser 
Gedicht,  von  Luis  del  Castillo,  gedruckt  im  Candonero  General  de  Hernando 
del  Castillo,  Madrid,  1882,  {Socüdad  de  Bibliófilos),  Bd.  II,  5.414,  wo  aber 
auch  partiendo  statt  sufriendo,  {Z,  3)  stellt,  was  das  nichtige  ist.  Die  vier 
Schlussneilen,  bei  Peu  y  Melia  gedruckt^  fehlen  in  der  Hs, 
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dentro  estaba  una  donzella 
que  se  llama  Rosaflorìda: 
siete  condes  la  demandan, 
tres  reyes  de  Lunbardia; 
todos  los  a  desdeñado, 
tanta  es  la  su  loçania. 
Enamoróse  de  Montesinos 
de  oydas,  que  no  de  vista, 
y  faza^  la  media  noche 
vozes  da  Rrosaflorida: 
oydo  lo  abie  Blandinos, 
el  su  ayo  que  tenia,' 
le  van  tarase'  corriendo 
de  la  cama  do  dormia. 
¿Qué  abedes  vos,  la  Rrosa? 
¿Que  abedes  Rrosaflorida? 
Que  en  las  vozes  que  dades 
pareces^  loca  sandia. 
Ay,  fablo  la  donzella, 
bien  oyres  lo  que^  diria: 
ay  bien  vengas  tu,  Blandinos, 
bien  sea  la  tu  venida, 
llebesme  aquesta  carta, 
de  sangre  la  tengo  escrita; 
Uebesmela  á  Montesinos, 
á  las  tierras  do  bivia, 
que  me  viniese  á  vere 
para  la  Pascua  Florida; 
por  dineros  no  lo  dexe, 
yo  pagare  la  venida; 
vestire  sus  escuderos 
de  un  escarlata  fìna, 
vestyre  los  sus  rrapazes 
de  una  seda  broslida; 
si  mas  quiere  Montesinos 
yo  mucho  mas  le  daria, 
dalle  yo  trynta  castillos. 
Todos  rriberas  de  üngria; 
si  mas  quiere  Montesinos, 
yo  mucho  mas  le  daria; 
dalle  yo  cien  marcos  d'oro, 
otros  tantos^  de  plata  fina; 
si  mas  quiere  Montesinos 
yo  mucho  mas  le  daria; 


£1  pié  tenia  de  oro, 

y  almenas  de  plata  fìna; 

entre  almena  y  almena 

está  una  piedra  zafìra: 

tanto  relumbra  de  noche 

como  el  sol  á  medio  dia« 

Dentro  estaba  una  doncella 

que  llaman  Rosaflorida: 

siete  condes  la  demandan, 

tres  duques  de  Lombardia; 

á  todos  les  desdeñaba, 

tanta  es  su  lozanía. 

Enamoróse  de  Montesinos 

de  oidas,  que  no  de  vista. 

Una  noche  estando  así, 

gritos  da  Rosaflorida: 

oyérala  un  camarero, 

que  en  su  cámara  dormia. 

¿Qué  es  aquesto,  mi  sefiora? 

¿qué  es  esto,  Rosaflorìda? 

ó  tenedes  mal  de  amores, 

ó  estais  loca  sandia 

Ni  yo  tengo  mal  de  amores, 

ni  estoy  loca  sandia, 

mas  llevásesme  estas  cartas 

á  Francia  la  bien  guarnida; 

diéseslas  á  Montesinos, 

la  cosa  que  (yo)  mas  quena; 

dile  que  me  venga  á  ver 

para  la  Pascua  Florida; 

darle  he  yo  este  mi  cuerpo, 

el  mas  lindo  que  hay  en  Castilla, 

si  no  es  él  de  mi  hermana, 

que  de  fuego  sea  ardida; 

y  si  de  mi  mas  quisiere 

yo  mucho  mas  le  daria: 

darle  he  siete  castillos 

los  mejores  que  hay  en  Castilla. 


^  Hs.  faz  a.  '  Hs.    temia. 

*  Hs.  quel.     ''  /.  otro  tal? 


•  Hs.  y  rantarase.  *  Hs.  pareas. 
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dalle  yo  este  mi  cuerpo 
siete  afios  á  la  su  gisa 
que  sy  del  no  se  pagare 
que  tome  su  mejoría. 


HUGO   A.   RENNERT, 


V. 

Canción  suya. 
¿Qué  esperança  llebará  deve  morir  porque  bive, 

el  triste  que  se  partiere?  pues  muriendo  es  bien  librado; 

Pues  siendo  presente  muere,  y  con  esto  holgará 

¿en  absencia  qué  hará?  puesque  su  dicha  lo  quiere, 

pues  siendo  presente  muere 

f|  No  le  faltará  cuidado,  ,  z  v    ^  5 

"  *  ¿en  absencia,  qué  hará? 

dolor  con  que  se  fatige, 


En  dos  debates  esto, 
no  sé  que  sera  de  mi; 
uno  que  no  parta,  no, 
otro,  que  me  manda  que  sy. 


^  Por  verme  con  libertad 
£sto(y)  por  partir  sin  miedo. 


VI. 


mas  mi  querer,  de  verdad, 
me  tiene  tal  que  no  puedo. 


^  Ansi  que  gerras  me  do, 
cuidados  son  contra  mi, 
uno,  que  no  parta,  no, 
otro,  que  me  manda  que  si. 

Man  vergleiche  hiermit  Gard  Sanchez   de  Badajoz;   'En    dos 
prisiones  estoy',  im  Can.  Gen.  Madrid,  1882.  Bd.  U.  S.  486. 


VU. 

Canción  suyo. 

*Fuego  del  dibino  rrayo'  nach  einer  Venezianischen  Hs.  ge- 
druckt bei  Mussafia,  Ein  Beitrag  zur  Bibliographie  der  Cancioneros 
S.  ICO  und  zuletzt  bei  Paz  y  Melia,  Obras,  etc.  S.  32.  Die  letzten 
zwei  Strophen  fehlen  in  der  Hs. 


VIII. 
Rromance. 

'Quien  tuviese  (a)  tai  ventura*.  Diese  Version  der  Conde 
Arnaldos  Romanze  hat,  nach  unserer  Hs.,  Delius  im  XII.  Bande 
von  *Herrig's  Archiv'  S.  235 ,  abgedruckt.  Vgl.  Wolf  &  Hofmann, 
»Primavera*,  Bd.  II,  S.  81;  Mila  S.  392.  Gleichlaufend  gebe  ich 
die  verschiedenen  Redaktionen. 
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Hs.» 

¡  Quién  tuviese  atal  ventura 
con  sus  amores  folgare 
como  el  yníante  Amaldos 
la  mañana  de  San  Juane  1 
5    Andando  á  [ma]tar  la  garça' 
por  rríberas  de  la  mare, 
vido  venir  un  navio 
navegando  por  la  mare, 
marinero  que  dentro  viene' 

10     dizendo  viene  este  cantare: 
galea,  la  mi  galea, 
Dios  te  me  guarde  de  male, 
de  los  peligros  del  mundo, 
de  las  ondas  de  la  mare, 

15     del  rregolfo  de  Leone 
del  puerto  de  Gibraltare, 
de  tres  castillos  de  moros 
que  conbaten  con  la  mare. 
Oydolo  a  la  princesa 

20    en  los  p[a]laçios  do  estáe: 
Si  sallesedes,  mi  madre 
saliesedes  á  mirare; 
y  veredes  como  canta 
la  sirena^  de  la  mare. 

25     Que  non  era  la  sirena 
la  sirena  de  la  mare, 
que  non  era  sino  Amaldos, 
Amaldos  era  el  ynfante 
que  por  mí  muere  de  amores, 

30     que  se  queria  uñare. 

¿Quien  lo  pudiese  valere 
que  tal  pena  no  pagase?^ 


Cane,  de  Rom.  s.  a.  fol.  192. 

¡Quién  hubiese  tal  ventura 
sobre  las  aguas  de  mar, 
como  hubo  el  conde  Amaldos 
la  mañana  de  San  Juan! 
5    Con  un  íalcon  en  la  mano 
la  caza  ibi  cazar, 
vio  venir  una  galera 
que  á  tierra  quiere  llegar. 
Las  velas  traia  de  seda, 

10    la  ejercía*  de  un  cendal, 
marinero  que  la  manda 
diciendo  viene  un  cantar 
que  la  mar  fada  en  calma, 
los  vientos  hace  amainar, 

15     los  peces  que  andan  'nel  hondo 
arriba  los  hace  andar, 
las  aves  que  andan  volando 
en  el  mástel  las  face  posar. 
AUi  íabló  el  conde  Amaldos, 

20    bien  oiréis  lo  que  dirá: 

Por  Dios  te  mego,  marinero, 
digasme  ora  ese  cantar. 
Respondióle  el  marinero, 
tal  respuesta  le  filé  á  dar: 

23    Yo  no  digo  esta  canción 
sino  á  quien  conmigo  va. 


Flugblatt. 

¡Quién  hubiese  tal  ventura 
sobre  las  aguas  de  mar 
como  hubo  el  infante  Amaldos 
la  mañana  de  San  Juan! 
Andando  á  buscar  la  caza 
para  su  halcón  cebar, 


Cane,  de  Rom.  ed.  de  1550. 

¡Quién  hubiese  tal  ventura 
sobre  las  aguas  del  mar 
como  hube  el  conde  Amaldos 
la  mafinana  de  San  Juan! 
Con  un  falcon  en  la  mano 
la  caza  iba  cazar. 


*  Delius^  Lesung  trage  ich  hier  nach:  Z.  5  lagartos.  Z,  II  galera. 
Z.  15  y  del  golfo  de  Leon.  Z.  18  des  los  castillos  d.  m.  Z.  21  si  saliredes. 
Z.  22  de  mirar.  Z.  30  que  le  quería  firmare.  Wolf  schreibt:  que  le  queria 
frustrar. 


«  Hs.  Urlagarça. 
=  jarcia. 


•fi.     ^  Hs.  serena.     ^  Hs.  pasase.     *  L:  exarcia 
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fió  venir  mia  galen 
qiie  Tenia  en  alta  mar. 
Las  áncoras  tiene  de  oro, 

IO    y  las  vdas  de  nn  cendal, 
marinero  que  la  gaia 
▼a  diciendo  este  cantar. 
Galera,  la  mi  galera. 
Dios  te  me  guarde  de  mal, 

15    de  los  peUgros  del  mmido, 
de  fortunas  de  la  mar, 
de  los  goUos  de  Leon, 
y  estrecho  de  Gibraltar, 
de  las  instas  de  los  moros 

20    que  andaban  &  saltear. 


vio  venir  nna  galenu 
qne  á  tierra  qniere  Segar. 
Las  vdas  traia  de  teda 

10    la  eferda  de  mn  cendal, 
marinero  ipie  la  manda 
diciendo  vîe&e  qa  cantar 
que  la  mar  ftcia  en  calma 
los  vientos  hace  amainar, 

15    los  peces  que  andan  en  d  liondo 
arriba  los  hace  andar, 
las  aves  qne  andan  volando 
en  el  mástel  las  fiioe  posar. 
Galera,  la  mi  galera 

20    Dios  de  me  gnarde  de  mal, 
de  los  peligros  ád.  mundo 
sobre  agnas  de  U  mar, 
de  los  llanos  de  Almeria, 
del  estrecho  de  Gibraltar, 

25    y  del  golfo  de  Vene^ 
y  de  los  bancos  de  Flandes, 
y  del  golfo  de  Leon, 
donde  snden  pelígnur. 
Alli  bìbìò  el  conde  Arnaldo«, 

50    bien  oiréis  lo  qne  dirá: 

Por  Dios  te  mego,  marinero, 
digasme  ora  ese  cantar. 
Respondióle  el  marinero» 
tal  respuesta  le  fué  á  dar: 

35     Yo  no  digo  esta  canción, 
sino  á  quien  conmigo  va. 


IX. 

Die  erste  Strophe  der  folgenden  Dezimen  ist  in  die  oben 
erwähnte  Vida  Rodrigos  verflochten.  Canç.  de  Baena  U.  354  der 
Leipziger  Ausgabe. 

fol.  31R.    ^  Ardan  mis  dulces^  membranças 
como  yo  ardo  por'  ellas 
pues  perdi*  las  esperanzas, 
piérdase  el  plazer  con  ellas. 


Zur  Aus^'abf  von  1 5 50,  ^eàâ  ich  noch  die  Varianten  der  Antwerpener 
von  15 S5'  Z.  6  ï^i  caza  iba  á  cazar.  Z  7  Y  venir  vio  una  galera.  Z,  10  la 
jarcia  de  un  cendal.  Z.  13  que  la  mar  ponía  en  calma.  Z,  i$  los  peces  que 
andan  al  hondo.  Z.  18  las  hace  á  el  mástil  posar.  Z.  32  digaisme  ora  ese 
catftar. 


^  Var.  tristes.    '  Hs.  con.    *  Hs.  perder. 
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5     Porque  no  queda  con  quien^ 
parte  solo  triste  y  tal 
acordarse  de  su  bien 
en  el  tiempo  de  su  mal. 

^l\&    f  No  sé  si  quexe  de  ty 
10    ó  de  aquel  que  me  crió 
ó  del  dia  en  que  nací 
ó  si  dé  quexas  de  mi, 
del  padre  que  me  engendró; 
porque  aquello  que  querria 
15    tanto  se  tarde  y  detiene, 
que  sin  piedad  diria 
pues  no  es  mi  alma  mia 
cedo'  morirme  conviene. 

^  Y  ansi  lo  quiero  y  me  plaze 
20    y  ansi  me  plaze  que  sea, 

pues  que  mi  seruir  desaze 

lo  que  á  mí  me  satisfaze; 

luego  quiero  que  se  vea 

con  tal  ver  que  si  me  muero, 
25     no  aya  quien  me  conuerte. 

pues  que  todo  por  entero 

lo  que  busco  y  lo  que  quiero 

quiça  que  tema  la  muerte. 

^  Quiero  mi  vida  que  muera 
30    Sin  que  una  ora  se  dilate, 

aunque  á  mí  mas  me  plugiera 

que  sin  morir  se  supiera 

el  toque  deste  debate. 

Porque  si  quiero  buscar 
35    lo  que  1  mi  bien  desabiene 

no  sé,  ni  puedo  pensar, 

donde  se  podia  hallar 


1  Dü  lis,  hat: 

porque  nunca  puede  quien 
queda  solo  triste  y  tal 

jím  Can.  de  Baena: 

Porque  no  bayan  con  quien 

Parte  solo,  triste  y  tal 

Memoria  de  ningún  bien 

En  tiempo  de  tanto  mal. 
Queda  in  unserer  Hs.  passi  nicht  so  gut  zur  Situation   itne  Parte;    es 
war  aus  dem    vorausgehenden   Vers  wiederholt ^   steckt  in  puede.     Die  zwei 
Schlussverse  sind  ursprünglicher  als  in  der   Vida. 

>  cedo  =  Lat.  cito  (fehlt  bei  Körting)  asp,  u.  port, 
8  Es  fehlt  ein    Vers, 
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%  No  sé  ya  donde  me  vaya 
40    ¿  qnezar  mi  coi^^wssioii, 
porque  mi  foerça  desmaya, 


desfidleçe  el  coraçon; 
porque  con  tos  porfias* 
45    metes  mal  á  donde  llego 
con  espeianças  baldías, 
por  quien  son  mis  alegrías 
sospiros,  lágrimas,  niego. 

foL  31 V.    ^  Son  los  sospiros  holgura, 
50    y  él  fuego  viva  pasión, 
y  las  lágrimas  quexura 
que  quexan  de  la  ventura 
que  pierdo  por  tu  ocasión; 
porque  asy  siendo  sefiuelo 
55    tus  muestras  para  enrredarme, 
agora  por  mas  consuelo 
quando  menos  me  rreçdo 
me  matan  en  no  desarme. 

^  No  me  dezan  nreposar 
60    ni  reposo  no  le  tengo 
no  me  dezan  rrecordar 
en  lo  que  quiero  ensayar 
á  do  quier  que  vo  ni  vengo, 
aunque  mili  vezes  lo  niego 
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porque  en  quanto  t'e  seniido, 
no  me  acuerdo  aver  tenido 
sola  un  ora  de  sosiego. 


^  ¿Mas  quien'  vive  asosegado 
70    sino  aquel  qu  'es  bien  querido  ? 
aquel  que  vive  engañado 
(y)  anda  loco  trasportado 
entre  las  gentes  perdido; 
como  yo  quien  tu  deshaces 
75    so  color  de  bien  hablarme, 
y  quiero«  pues  tu  lo  hazes, 
no  querer  contar  solazes 
para  poder  alegrarme. 


»  Fehlt  ein   Vers. 
>  — I.  Etwa  las  tus. 
»  1.  no? 
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^  Porque  toda  mi  alegría 
80    se  perdió  quando  party 

del  lugar  do  te  dezia, 

O  dama  y  sefiora  mia, 

á  do  me  enbias  sin  mi? 

aquellas  partes  estrafias/ 
85     donde  mi  bien  se  convierte 

en  pensar  como  tus  maftas, 

entradas  en  rois  entrañas, 

hazen  mi  pena  tan  fuerte. 

^  Y  en  las  entrafias  saqué, 
90    quando  me  party  de  allá, 

un  dolor  que  te  diré, 

que  de  aquel  nunca  hallé 

quien  me  consolase'  acá; 

y  amor  tras  quien  yo  vo, 
95     qu'es  lo  que  mas  me  sostiene, 

si  pregunta^  como  esto, 

luego  le  rrespondo  yo 

que  el  morír  mas  me  conbiene. 

%  Por  do^  vida  á  mi  salud 
icx)    no  es  de  mí,  ni  la  deseo, 

mas  donde  sobra  virtud, 

pagan  con  yngratitud 

con  quien  sienpre  yo  peleo; 

y  esta  manera  ensayallo 
105     aunque  mSts  se  desconcierte, 

munendo  quiero  proballo 

por  ver  si  tema  la  muerte 

lo  que  biviendo  no  hallo. 

Fin. 

Y  deste  crudo  morir, 
lio     aunque  después  me  arrepienta, 

no  sé  si  podré  bivir 

para  poderse  dezir 

lo  que  siento  en  tal  afrenta; 

por  donde  de  aqui  te  aviso 
115     pues  muerto  nunca  [re]viene 


que  se  halle  en  parayso 
lo  que  la  vida  no  tiene. 


^  Aquellas  =  a  aquellas ,  häufige  und  oft  misver Standern  Schreibung- ^ 
auch  noch  in  späteren  Drucken. 

'  Hs.  consola  se.  *  Hs.  preguntan. 

*  do  =  de  hoc,  {nicht  de  ubi),  entspr,  pg.  poro. 

^  Ein  Vers  fehlt,  weshalb  sich  auch  der  vorausgehende  {Z.  II5)  nicht 
mit  Sicherheit  herstellen  lässt.     Am  nächsten  liegt  [re] viene. 

ZeitiMslir.  f.  rom.  PhU.  XVII.  Z^ 
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foL  32R.  X. 

Otras  suyas  á  la  Condesa  de  Unira  que  le[de]mandó  la  glota 

que  [después]  destas  verna. 

Das  Lied  ist  im  Can.  Gen.  (Madrid  1882),  Bd.  IL  S.  loi. 
(no.  881)  gedruckt,  wo  es  dem  Florencia  Pinar  ziigeschiieben 
wird.    Die  erste  Strophe  lautet: 

^  Como  los  que  van  perdidos 
por  tierras  descandnadas 
que  con  boxes  y  apellidos, 
y  contynos*  desabidos 
buscan  agenas  pisadas; 
y  sy  van  ansi  cansados 
del*  perdido  caminar, 
las  matas  y  los  collados 
se  les  antojan  poblados 
para  auer  de  rreposar. 

Die  Candon  welche  zunächst  folgt,  und  die  in  ziemlich 
schlechter  Gestalt  in  unserer  Hs.  erhalten  ist,  kann  vielleicht  von 
Rodrigo  herrühren;  dafs  sie  nicht  von  Pinar  ist,  kann  man  aus 
der  Glosa  des  Pinar  vermuten,  welche  in  der  Hs.  folgt  Sie  fangt 
an  mit  dem  Verse 

*Yo  puse  rois  pensamientos', 

gedruckt  Can«  IL  S.  102. 


Candon. 


¡Desconsolado  de  mi, 
no  hallo  quién  me  consuele! 
cedo  mi  vida  s'asuele 
pues  tal  pérdida  perdi. 

5     ^  Perdi  mi  consolación, 
perdí  toda  mi  alegría. 


IO 


y  perdi  con  quien  solia 
consolar  mi  coraçon  : 
de  ser  ledo  corno  suele 
yo,  triste,  me  despedí 
cedo  mi  vida  s'asuele 
pues  tal  pérdida  perdí. 


fol.  32R.  XI. 

Romance. 

Folgende  Romanze  erscheint  in  zwei  abweichenden  Gestalten 
in  Primavera  y  Flor,  154,  154a  u.  Duran,  Romancero,  284.  285; 
vgl.  Mila  S.  391.  Ich  gebe  nebenbei  die  Version  des  Canç.  de 
Rom.  s.  a:  die  des  Flugblattes  ist  eine  Erweiterung  und  evident 
jünger. 


*  Druck:  con  noche. 
>  Hs.  al. 


Z,  2  Bs,  no  dy  ya    quien  me    consuele.    Z.  3  Hs,  quiero   mi   vida   se 
asuele.     *cedo'  steht  in  der  Glosa,     Z,  4  Hs,  pues  que  tal  cosa  i>erdí. 
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Hs. 

Yo  me  iba  para  Francia 
do  padre  y  madre  tenia; 
errado  abia  el  camino, 
errado  abia  la  via; 
5     arryméme  á  un  castillo 
por  atender  conpaftia. 
Por  y  viene  un  escudero, 
cabalgando  á  la  su  gisa. 
¿Qué  fazes  ay^  donzella 

IO     tan  sola  y  sin  compania? 
Yo  me  iba  para  Francia 
do  padre  y  madre  tenia, 
errado  abia  el  camino, 
errado  abia  la  via  ; 

15     si  te  plaze,  el  escudero, 
llebesme  en  tu  conpanfa. 
Plázeme,  dijo,'  señora, 
si  fare  por  cortesia, 
y  á  las  ancas  de  un  caballo 

20     él  tomado  la  abia. 

Allá  en  los  Montes  Claros 
de  amores  la  rrequeria. 
Tate,  tate  (el)  escudero 
no  fagays  descortesia: 

25     fìja  soy  de  un  malato, 
lleno  es  de  malatia, 
y  si  bos  á  mi  llegades 
luego  se  vos  pegaria. 
Andando  jomadas  ciertas 

30     á  Francia  llegado  abia. 
Alli  fabló  la  doncella, 
bien  oyres  lo  que  diria. 
e[s]  cobarde  el  escudero 
bien  lleno  de  cobardia 

35     tubo  la  niña  en  sus  bracos 
y  [él]  no  supo  servilla 


De  la  hija  del  rey  de  Francia. 
(Canç.  s.  a.). 

De  Francia  partió  la  niña, 
de  Francia  la  bien  guarnida: 
íbase  para  París, 
do  padre  y  madre  tenia. 
5     Errado  lleva  el  camino, 
errado  lleva  la  guia: 
arrimárase  á  un  roble 
por  esperar  compafiia. 
Vio  venir  un  caballero, 

10     que  á  París  lleva  la  guia. 
La  niña  desque  lo  vido 
de  esta  suerte  le  decia: 
Si  te  place,  caballero, 
Uévesme  en  tu  compañía. 

15     Pláceme,  dijo,  señora, 
pláceme,  dijo,  mi  vida. 
Apeóse  del  caballo 
por  hacelle  cortesía; 
puso  la  niña  en  las  ancas 

20     y  él  subierase  en  la  silla. 
En  el  medio  del  camino 
de  amores  la  requería. 
La  niña  desque  lo  oyera 
díjole  con  osadía: 

25     Tate,  tate,  caballero, 
no  hagáis  tal  villanía: 
hija  soy  de  un  malato 
y  de  una  malatia 
el  hombre  que  á  mí  llegase 

30    malato  se  tornaría. 

El  caballero  con  temor 
palabra  no  respondía. 
A  la  entrada  de  París 
la  niña  se  sonreía 

35     ¿De  qué  vos  reis,  señora? 
¿de  qué  vos  reís,  mi  vida? 
Rióme  del  caballero, 
y  de  su  gran  cobardía, 
¡tener  la  niña  en  el  campo, 

40    y  catarle  cortesía! 

Caballero  con  vergüenza 
estas  palabra  decia: 
Vuelta,  vuelta,  mi  señora, 
que  una  cosa  se  me  olvida. 


>  =  ahí. 


«  Hs.  dilo. 


36* 
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45    La  nifia  como  <1iinfta 
dijo:  To  no  irolTeria, 
ni  pcnoBa,  aunque 
en  mi  cnerpo  tocuìa: 
hija  soy  del  rej  de  Fi 

50    y  de  la  reina 

el  hombre  que  à  mí 
muy  caro  le  costaría.' 


Fin 

De  Francia  aalió  la  nifia, 

de  Francia  la  bien  gnamida: 

perdido  llera  el  camino, 

perdida  llera  la  gaia: 
5     arrimidote  lia.  á  nn  roble 

por  atender  compafiia. 

Vido  Tenir  un  caballero 

diapaetto  es  á  marsTilIa: 

comiénzale  de  tablar, 
IO    tales  palabras  decia: 

¿Qné  hacéis  aqai,  mi  alma? 

¿Qné  hacéis  aqni,  mi  vida? 

AUi  fabló  la  doncella, 

bien  Tereb  lo  qne  diria: 
15    Espero  compafiia,  sefior, 

para  Francia  la  bien  gnamida. 

Respóndele  el  caballero, 

tales  palabras  decia: 

Si  te  pluguiere,  sefiora, 
20    conmigo  te  llevaría: 

Si  quieres  por  muger, 

Si  quieres  por  amiga. 

La  nifia  que  sola  estaba, 

estas  palabras  decia: 
25     Pláceme,  dijo,  sefior, 

pláceme,  dijo,  mi  vida: 

diésesme  luego  la  mano 

y  luego  cabalgaría. 

£1  caballero  le  da  la  mano, 
30    la  nifia  cabalgado  habia. 

Andando  por  su  camino 

de  amores  la  requería. 

Allí  habló  la  doncella, 

bien  oiróis  lo  quó  decia: 


gblatt 

35    Está  qnedo,  caballero, 
non  £agais  tal  villaaia, 
fija  soy  de  nn  malato 
qne  tiene  la  malatia 
y  quien  á  mi  llegare, 

40    Inego  se  le  pegaria, 

que  si  vos  á  mi  Degades 
la  vida  vos  costaría. 
Mocho  os  mego,  sefior, 
qne  ma  cateb  cortesia. 

45    Y  á  la  salida  de  nn  monte 
y  asomada  de  ana  montifia 
el  caballero  iba  seguro, 
la  nifia  se  sonreía. 
Am  fabló  el  cabaUero 

50    bien  oiréis  lo  qne  deda: 
¿De  qné  vos  reis,  mi  alma? 
¿De  qué  vos  reis,  mi  vida? 
La  nifia  que  estaba  en  salvo, 
aquesto  le  respondía: 

55     Rióme  del  caballero 
y  de  su  gran  cobardía, 
que  tenia  nifia  en  el  monte, 
y  usaba  de  cortesía. 
£1  caballero  que  esto  oyó 

60    ahorcarse  quería: 

con  gran  enojo  que  tiene 
estas  palabras  decia: 
Caballero  que  tal  pierde 
¿qué  pena  merescía? 

65     £1  se  era  el  alcalde 
él  se  era  la  justicia, 
que  le  corten  pies  y  manos 
y  lo  cuelguen  de  una  encina. 


*  Hier%u  noch  die  Varianten  der  Ausgabe  van  Antwerpen,  1555.  Z.  6 
Krrado  Upva  la  via.  Z.  20  Y  subierase  en  la  silla.  Z,  31  Con  temor  el 
catmtlotd.     /.  41  Con  vergüenza  el  caballero.     Z.  50  Y  la  reina  Constanlina. 
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n  aquesto 

75 

No  desesperes,  caballero, 

70     y  que  hacerlo  q 

e  tía, 

no  desesperes  de  lu  vida 

si  no  tuera  por 

uua  fada 

darte  ha  Dios  grande  vito 

que  á  rabiarle  v 

Dia: 

en  arte  de  caballería, 

las  palabras  que 

le  dice 

que  COD  los  vivos  se  sirve 

quien  quieta  se 

as  sabia: 

80 

y  su  madre  Santa  María. 

Wir  haben  also  in  der  Hs,  zwei  Gedii:hte  die  anerkannter- 
raafsen  von  Rodriguez  herrühren.  Für  ein  drittes  wird  seine 
Autorschaft  durch  das  übereinstimmende  Zeugnis  der  Vida  ge- 
sichert, die  ïwar  erfunden  ist,  aber  erfunden  auf  Grund  bekannter 
Lieder  des  Dichters  und  schwerlich  jünger  als  der  Anfang  des 
16.  Jh.,  eher  etwas  alter.  Zwei  sind  anderwärts  dem  Florencia 
Pinar  zugeschrieben,  und  hier  steht  Angabe  gegen  Angabe,  da  die 
Zuteilungen  des  Cancionero  General  keineswegs  durchaus  einwand- 
frei sind.  Die  übrigen  werden  demnach  mindestens  zum  Teil 
wirklich  von  Rodriguez  stammen,  auf  seinen  Namen  gestellt  weiden 
müssen,  so  lange  kein  Gegengrund  erbracht  ist.  Stilistische  Be- 
denken liegen  nicht  vor,  Wortschatz  und  Formen  entsprechen  seiner 
Zeit;  fagays  in  XI.  Z.  24  das  aus  ihr  bisher  nicht  belegt  ist,  {cf. 
Gröber,  Grundr.  I.  702) ,  kann  ohne  Weiteres  in  fagas  geändert 
werden.  Weitaus  am  merkwürdigstens  sind  die  drei  Romanzen, 
welche  deshalb  auch  mit  den  Varianten  abgedruckt  wurden.  Jene 
von  Rosaflorida  zeigt  dem  Cancionero  s.  a.  gegenüber  die  evident 
ursprünglichere  Form ,  die  Steigerung  am  Schlufs  ist  vortrefflich, 
während  eine  grobe  Veranstaltung  darin  liegt  wenn  im  Canç.  die 
7  Schlosser  höher  gestellt  werden  als  die  Hingabe  des  eigenen 
Leibes.  In  „Quien  tuviere  tal  ventura"  besteht  die  „ventura"  eben 
darin  das  dem  Infanten  der  Gesang  des  Seemanns  zugeschrieben 
wird,  und  ihm  den  Schlufswunsch  der  Prinzessin  einträgt;  in  den 
anderen  Redaktionen  nut  darin ,  dafs  er  das  Lied  hört ,  und  das 
¡st  für  den  gewählten  Ausdruck  doch  etwas  zu  wenig,  wird  noch 
weniger  mit  der  abschlägigen  Antwort  des  Schiffers  in  den  Con- 
cioneros.  Auch  hier  haben  wir  in  der  Hs.  das  ältere,  die  Redak- 
tionen der  Sammlungen  sind  erst  aus  der  Abkürzung  im  Flugblatt 
hervorgegangen.  Nicht  anders  steht  es  bei  der  dritten  ;  in  den 
späteren  Formen  wird  mit  der  durchgehenden  Verschiebung  in  die 
dritte  Person  zugleich  die  Ortüchkeit  in  ganz  ungehöriger  Weise 
geändert,  der  so  zierliche  Schlufs  wenig  glücklich  ausgesponnen. 

Wir  wufsten  schon  durch  die  beiden  sehr  arüstischen  Romanzen 
des  Cancionero  de  Stiiüiga  S.  321  u.  364  (Primavera.  100)  dafs 
schon  zur  Zeil  Rodriguez  (um  1440)  die  höfischen  Dichter  auch 
diese  volkstümliche  Form  angewendet  haben,  aber  die  Erscheinung 
war  vereinzelt,  auf  Sicilien  beschränkt,  und  hatte  mit  dem  Volks- 
lied nur  den  Vers  gemein.  Dafs  um  1 500  mehrere  Romanzen 
im  populären  Ton  einem  bekannten  Dichter  zugeschrieben  werden 
wäre  an  sich  bemerkenswert,  auch  wenn  das  zu  Unrecht  geschähe. 
Nach  dem  oben  bemerkten  aber  ist  nicht  wohl  anzunehmen,    dafs 
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g  bei  allen  dreien  eine  falsche  sei.    Es  läfsl  sich  aafser- 
Kiu  DiLui  /erkennen,  dafs  sie  in  ihrem  heiteren,  lyrisch -novellisti- 
hen  Charakter  verwandt  sind.    Besonders  gilt  das  von  der  ersten 
dnttt^n,  ihrer  leicht  sinnlichen,  naiven  Anmut  ;  sie  weisen  uber- 
I    die    gleiche  Assonanz    auf.     Die    vom    Infanten    Amaldos    ist 
nt  ganz  so  glücklich  gerundet,  aber  ich  möchte  sie  darum  nicht 
den  beiden  anderen  trennen,  und  glaube  dafs  an  der  Angabe 
ÌÌS.    festzuhalten    ist.      Damit    wäre    für    die    Geschichte    der 
...anien poesie  ein  Markstein  gewonnen,  dem   isten  Jh.  ein  ber- 
gender Dichter.     Man    wende  nicht    ein ,    dafs    die    sonstigen 
-uktionen    Rodríguez    das  Zutrauen    nicht   rechtfertigen    sollten, 
n  und  Feinheit  fehlen  ihm  nicht,  der  Unterschied  im  poetischen 
.alt  ist  nicht  gröfser  als  da  wo  z.  6.  der  Marques  von  Santillana 
,.    der  Schablonenempfindung    sich    dem    heimischen  Boden    zu- 
idct.     Bemerkenswert  ist,  Wolfs  metrischen  Theorien  gegenöber, 
Einheitlichkeit  der  Assonanz,  hier  wie  im  Canv-  de  Stúñiga. 
Hugo  A.  Rbnnbrt. 
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L  GramniatischeR. 

Vulgärlateiniache  Auslaute 
auf  Grund  der  ältesten  lat.  Lehnworte  im  Germanischen. 

Die  Probleme  der  german.  Lehnmaler  ¡alien  aus  dem  Latein 
sind  so  vielgestaltig  und  umfassend,  dafs  auch  nacli  den  Arbeiten 
von  Franz  und  Pogatscher  noch  mancherlei  ïu  Ihnn  übrig  ge- 
blieben ist.  So  haben  sich  mir  bei  wiederholter  Durcharbeitung 
des  german.  Wortschatzes  sichere  Kriterien  ergeben  für  die  Be- 
handlung von  zweifelhaften  Worten,  deren  etymologisch-historische 
Beurteilang  bisher  schwankte,  wie  Stoppel,  Kessel,  Siehel ,  shpfm, 
kohl,  kurz,  sioh  u.  a.  Die  neue  Auflage  meines  Etymolog.  Wörterb. 
hat  die  Annahme  von  Entlehnung  von  Sarg  ahd.  mhd  sart  aus 
lat.  sarcophagus  empfohlen  mit  einem  Hinweis  darauf,  dafs  auch 
lat.  arca  cista  scriitium  als  'Sarg'  ins  Deutsche  gedrungen  sind,  und 
ahnlich  habe  ich  Kerze  'Docht'  aus  lat.  charla  gedeutet  im  Hinblick 
darauf,  dafs  lat  papyras  auch  'Docht'  im  Roman,  bedeutet  und 
dafs  andre  Worte  für  Beleuchtungswesen  wie  lat.  lucerna  und  fácula 
auch  german.  geworden  sind  (got.  lukarn  ahd.  fackala).  So  habe 
ich  im  Paulschen  Gnindrifs  I,  30off.  und  an  verschiedenen  Stellen 
in  meinem  Etymolog.  Wörterb.  die  lat.  Lehiimaterialien  im  Germ. 
kritisch  gesichtet,  gemindert  und  gemehrt,  und  wenn  ich  mir  auch 
eine  eingehende  Behandlung  der  ganzen  Probleme  vorbehalte,  die 
sich  um  die  Beziehung  zwischen  German.  und  Lat.  drehen,  so  möchte 
ich  schon  jetzt  einen  Punkt  aur  Sprache  bringen,  dem  ich  gern 
im  Kreise  der  vulgärlat  Disciplinen  Anerkennung  verschaffen 
möchte.  Andeutungsweise  habe  ich  das  zu  behandelnde  Problem 
a.  a.  O.  bereits  berührt,  aber  romanistische  Freunde  empfehlen  mir 
eine  übersichtige  Einzeibehandlung  der  Frage,  die  ich  hiermit 
vorlege. 

Das  Resultat  läfst  sich  so  foraiuliren:  lat  -us  war  vulgärlat 
'US,  lat.  'Um  war  vulgärlat.  -o,  also  secürus  sleürum  ^  vulgärlat. 
secärtis  sectlro;  ein  Mascul.  wie  asi'nus  war  vlglat.  asinai,  aber  vinum 
war  vino:  also  die  Qualität  der  Endvokale  -us,  -um  war  derart  ver- 
schieden, dafs  -US  «-farbig  blieb,  während  -um  0-Farbe  annahm. 
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Den  Beweis  hierfür  glaube  ich  der  ältesten  Lehnschic^t  (Pauls 
Grundr.  1, 309)  entnehmen  zu  können.  Und  zwar  beruht  er  auf 
den  allgemein  anerkannten  Auslautsgesetzen,  die  zumals  fur  Gotische 
in  der  verschiedenen  Behandlung  des  Endungs-«  vom  Endungs-0 
(resp._-ö)  gipfeln  :  u  kann  im  Got.  nicht  apokopirt  werden,  0  resp.  a  wird 
apokopirt.  Und  nun  werden  die  lat  Maskulina  auf  -us  im  Got 
repräsentirt  durch  Worte  der  u  -  Deklination  wie  ast'Ius  sakkus  assar- 
jus  aggilus  diahaúlm  aipiskaúpus  paraklêius  =  lat.  asmus  Saccus  ossa- 
nus  angelus  apostolus  díabolus  episcopus  paraclêius.  Aber  die  lat  Neutr. 
auf  -um  zeigen  kein  auslautendes  -w,  got.  wein  akeit  saban  balsan 
aurait  atwaggêli  =  lat  vtnum  acêium  sabanum  balsamum  ôrârium 
evangelium.  Die  got  Auslautsgesetze  sind  bekannt  genug  um  sie 
hier  nicht  wiederholen  zu  müssen,  und  der  Zwiespalt  der  got  De- 
klinationsbehandlung von  lat.  asinus  u.  s.  w.  und  vînum  u.  s.  w.  springt 
in  die  Augen.  Dieser  Zwiespalt  tritt  im  Latein  selbst  nur  im  Nomin. 
auf  und  in  keinem  obliquen  Casus;  vom  Obliquus  aus  würde  man 
unbedingt  gleiche  Behandlung  der  Mase,  und  der  Neutra  erwarten, 
mithin  kann  für  das  Germ,  zwar  von  vino  acêio^  keineswegs  aber  von 
asino  sacco  ausgegangen  werden,  sondern  nur  von  äsinus  Saccus 
u.  s.  w.  Mithin  übernahm  das  German,  einerseits  asinus  —  ander- 
seits vîno.^ 

Das  Got  ist  durchsichtig  genug,  aber  auch  die  übrigen  germ. 
Dialekte  sind  willkommene  Stützen  in  der  Beweisführung.  Und 
auch  bei  diesen  liegt  der  Beweis  —  wenn  auch  nicht  so  hand- 
greiflich wie  beim  Got  —  wieder  in  dem  Verhalten  der  Dekli- 
nation der  lat  Lehnworte.  Zwar  die  «-Deklination  ist  im  West- 
germ, ganz  zerstört,  insofern  u  als  Endung  apokopiert  werden 
mufs;  aber  die  ursprünglichen  2^ -Stämme  verraten  sich  noch  da- 
durch, dafs  /-Stämme  und  nicht  a -Stämme  dafür  eingetreten  sind; 
aber  die  alten  a -Stämme  des  Got  sind  auch  im  Westgerman. 
a -Stämme.  Zu  ahd.  iisc  pl.  fisciy  sack  pl.  secch\  mtil  pl.  muH,  p/dl 
pl.  p/dli  nach  der  /-Deklination  sind  aufser  got  sakkus  noch  un- 
belegte got.  *discus  *mùlus  *pdlus  vorauszusetzen.  Angls.  copar 
stimmt  zu  ctipro  für  cuprum^  ebenso  mhd.  nhd.  (dial.)  Koffer  \  aber 
Kupfer  macht  Schwierigkeit.  Und  aus  lat.  buxus  buxum  wird  ahd. 
buhs  angls.  box. 

Es  fehlt  nicht  an  kleinen  Abweichungen  von  unserer  Haupt- 
regel. Lat  cocus  *Koch'  hätte  got  *kukus  =  hd.  *Kuch  ergeben 
müssen,  indem  ein  u  der  Endung  sich  nur  mit  u  in  der  Tonsilbe 
verträgt;  ahd.  mhd.  nhd.  Koch  geht  also  wohl  auf  coco  (=  cocum) 
zurück.  So  kann  auch  ahd.  mhd.  soc  (=  nhd.  socke)  nicht  aus  lat 
soccus,  sondern  nur  aus  socco  (==  soccum^  gedeutet  werden. 

Bei  Adjectiven  darf  man  wohl  eher  Doppelformen  erwarten: 
vlglat.  curio  hätte    hd.  *korz  ergeben,    aber    hd.    kurz    ist  nur  aus 

['  Also  ginge  das  Germ,  in  beiden  Fällen  vom  Notninativ  aus,  auch 
beim  Neutrum.     Hrsg.] 

['^  Beachte  hierzu  das  frz.  souche,  prov.  elc.  soca  Baumstamm  = 
*socca.     Hrsg.] 
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curias  zu  deuten  ;  aber  engl,  short  =  angls.  sceori  beruht  hinwieder 
auf  excurio  und  nicht  auf  excurius.  LaL  sêcûrus  hat  Doppelformen 
ergeben:  ahd.  sihhûri  nach  der  /-  resp.  ursprünglich  nach  der  u- 
Deklination  aus  secûrus,  aber  sihhûr  nach  der  a  -  Deklination  aus 
securo,  Lat.  calvus  hat  sich  im  Westgerm,  begreiflicherweise  an  die 
z<;a- Stämme  angelehnt,  war  also  vlglat  calvo.  Mhd.  siolz  'töricht' 
ist  stuiio  —  nicht  siultus. 

Eine  besondere  Besprechung  bedürfen  die  lat  ârïus  -  Bil- 
dungen im  Germanischen.  Neuerdings  neigt  man  (Braune  Ahd. 
Gr.  §  200)  zur  Annahme ,  dafs  ahd.  ^dri^  ^eri  =  got  ärets  als 
Suffix  dem  Latein  entstammt  Und  ich  glaube  diese  Annahme 
stützen  zu  können,  wenn  ich  daran  erinnere,  i)  dafs  das  Got.  fast 
nur  im  Bereich  abstrakter,  buchmäfsiger  Begriffe  von  dem  ärius- 
Suffix  Gebrauch  macht  [bôkâreis  daimônâreis  laisâreis  liupâreis  mòia' 
reis  aber  auch  vereinzeltes  wuliârets)  und  2)  dafs  unter  der  ältesten 
Lehnwörterschicht  lat.  moneiartus  tolonarius  operarius  nach  Deutsch- 
land übernommen  sind  (asächs.  muniteri  angls.  tolnére  nhd.  dial. 
opperer).  Scheint  auch  mir  die  Annahme  der  Suffixentlehnung  jetzt 
notwendig,  so  fügt  sich  got.  -âreis  nicht  ohne  weiteres  in  die  dar- 
gelegten Anschauungen  über  die  Vertretung  d§r  lat  Endung  -«j 
(got  assârjus).  Sollte  der  Übertritt  in  die  yli  -  Deklination  vom 
Accusativ  resp.  Obliquus  aus  erfolgt  sein?  oder  hat  man  an  die 
Thatsache  anzuknüpfen,  dafs  im  Vlglat  -ans  für  ^ärius  eingetreten 
war ,  wodurch  der  Übertritt  in  die  ja  -  Deklination  erleichtert  und 
das  Fehlen  der  »-Form  weniger  auffällig  wird? 

Ich  glaube  die  Beweisführung  weiter  stützen  zu  können,  wenn 
ich  das  sonstige  Verhalten  der  lat  Endungen  in  den  Lehnworten 
des  German,  noch  berühre.  Wie  Grdr.  I,  315  angedeutet  ist,  lassen 
sich  vom  Germ,  aus  auch  lat  -is  und  -em  auseinander  halten  bei  den 
Substantiven  der  II.  Deklination.  Wenn  wir  im  Ahd.  kurh  und 
korb  neben  einander  finden,  so  liegt  deutlich  die  Doppelheit  corhis 
obi.  corhem  (corbe)  zu  Grunde  ;  bei  /"  der  Endung  wird  0  der  germ. 
Tonsilbe  zu  »,  aber  germ.  0  der  Tonsilbe  verträgt  sich  mit  ur- 
sprünglichem e  der  Endung.  Angls.  byti  ist  lat  huttis^  nicht  buiiem. 
So  kann  ahd.  mhd.  p/ost  'Pfosten'  nur  posiefmj^  angls.  iorr  'Turm' 
nur  iurre(m)  reflektiren  und  nicht  posiis  tur  ris  ;  angls.  pic  ahd.  beh 
Tech'  kann  nur  picefmj^  sein.  Mithin  wären  die  Nomin.  posiis 
iurris  pix  für  die  Entlehnung  nicht  von  mafsgebender  Bedeutung 
gewesen:  e  mufs  die  vlglat  Endung  gewesen  sein,  in  der  diese 
Worte  germ,  geworden  sein.  Und  hier  ergibt  sich  ganz  von  selber, 
dafs  got.  aurali  'Schleier*  nicht  auf  lat  orale  beruhen  kann,  es 
weist  deutlich  auf  oràrio  =  lat  ôrârium, 

Friedrich  Kluge. 

\}  Hierbei  kommt  vielleicht  in  Betracht,  dafs  die  altfi'Z.  altprov.  Femi- 
nina der  3.  lat.  Deklination  von  der  Accusaüvform  ausgehen  und  den  No- 
minativ aufgegeben  zu  haben  scheinen.    Hrsg.] 
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n.  Zur  Wortgeschichte. 

I.   Französische    Etymologien. 

a.  baragouin. 

Baragouin  Kauderwälsch ,  das  zuerst  im  14.  Jahrhuadert  be- 
gegnet, leiten  Diez  (Etym.  Wtbch.'  S.  517)  und  ebenso  Líttré  (Dic- 
tion, s.  V.)  von  bret.  bara,  Brot  und  gwin  Wein  ab,  welche  Wort« 
die  Franzosen  von  den  Bretonen  öfter  gehört  hätten,  die  ihnen 
aber  unverständlich  gewesen  wären ,  daher  sie  jede  ihnen  unver- 
ständliche Sprache,  Kauderwälsch  mit  ¡Jiaragouin"  bezeichnet  hätten, 
oder  wie  es  in  den  Additions  bei  Littré  zu  diesem  Worte  heiTst: 
„bare'  pain  et  ,^weiití"  blanc,  les  miliciens  de  la  Basse  Bretagne, 
qui  arrivaient  à  Rennes  ou  à  Laval  et  qui  étaient  logés  et  nounis 
cheE  les  bourgeois,  tetnoignant  leur  surprise,  et  leur  satisfaction 
à  la  vue  du  pain  blanc  et  répétant:  „bara  gjiiain."  Beide  Erklä- 
rungen sind,  wie  man  sieht,  höchst  seltsam. 

Nun  gibt  es  aber  in  den  anderen  romanischen  Sprachen  ahn- 
liehe  Wortbildungen  mit  gleichen  oder  ähnlichen  Bedeutungen,  wie 
sp.  barakuttda,  Tumult,  ptg.  barafunda,  Wirrwarr,  it.  baraonda^  bara- 
cuadia ,  sie.  baragumia  u.  aret.  baruceaba,  Wirrwarr.  Dieses  aret. 
Wort  nun,  meint  Caix,  (Studi  di  etimologia  italiana  e  romanza. 
Firenze,  1878  p.  76),  könne  nur  aus  dem  hebr.  baruch  habba  ent- 
standen sein ,  „parole  che  occorrendo  di  continuo  nelle  preghícri 
degli  Ebrei,  vennero  a  significare  „rumore  confuso  di  voci  indistinte 
e  discordanti",  während  er  baraonda  von  einer  ähnlichen  hebr. 
Gebetsfonne!  abgeleitet  wissen  will,  nähmlich  von  baruch  adunia, 
che  occone  così  sovente  nelle  preghiere  ebraiche".  Die  Ableitung 
ist  unzulässig:  bñ rück  adottai  VovamX  in  den  jüdischen  Gebeten  sehr 
selten  vor  ;  man  wäre  eher  geneigt ,  an  baruch  alhä  („gesegnet 
seiest  du")  zu  denken,  mit  dem  jeder  Segens-Spruch  anfängt,  der 
im  Laufe  des  Tages  unzählige  Mal  gesprochen  wird,  da  der  ortho- 
doxe Jude,  nach  einer  talraudischen  Vorschrift,"  nichts  geniefsen 
darf,  ohne  vorher  die  mit  baruch  atha  {dem  das  adonäc,  Herr,  folgt) 
beginnende  Benediction  zu  sprechen.  Doch  ist  eine  derartig:« 
Annahme  durchaus  nicht  nöthig,  da,  wie  schon  G.  Paris  (Romania 
VIII  6iq)  gesehen  hat,  alle  die  erwähnten  Wortbildungen  aul  fine 
Quelle  zurückgehen,  nämlich  auf  das  schon  genannte  aret,  baruc 
caba,  dem  hebr.  baruch  habbâ  zu  Grunde  liegt. 

Was  nun  letzteres  bedeuten  soll,  sagt  uns  Cais  nicht,  wohl 
aber  Körting  (Lal.-roman.  Wörterbuch.  Paderborn  i8çi,  S.  lOj 
Nr.  1064):  „hebr.  baruch  habbah  nan  Tl'i3"  —  oder,  wie  es  in  den 
Nachträgen  dort  richtiger  heifst:  '„baruch  habbäh",  aber  nicht  hebr. 
nan  mit  „chclh"  (ch)  im  Auslaut,  das  wohl  ein  Dnickfehler  sein 
durfte,  da  ein  solches  Wort  im  Hebr.  gar  nicht  exislirt  —  „eigent- 
lich {„Gesegneter  wohlan")  in  hebräischen  Gebeten  häufig  wieder- 
kehrende,   daher    auch    den    der    Sprache     unkundigen    auflállige 

■  %.  b.  Büt.  35^. 
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Worte,  welche  nun  eben  wegen  ihrer  Unverständlichkeit  in  VerbaU- 
homungen  zur  Bezeichnung  einer  unverständlichen,  kauderwätschen, 
wirreo  Rede  gebraucht  werden."  Eine  derartige  Wortverbindung: 
„íñrJfA  habbäh"  (mit  hefh)  im  Auslaut  des  zweiten  Wortes)  in  der 
ganz  richtig  angegebenen  Bedeutung:  „Gesegneter  wohlan"  ist 
weder  in  der  Bibel  noch  in  den  hebräischen  Gebeten  der  Juden 
vorhanden.  Das  fragliche  Wort  „kabbä"  ¡st  die  2.  Person  des 
Imperativs  vom  Verbum  yjdhab^^  geben,  und  wird  in  der  Bibel 
sowohl  in  dem  Sinne  von  „gib"  mit  einem  von  ihm  abhängigen 
obliquen  Casus,  als  auch  im  adhortativen  Sinne,  wie  das  lat  age,  mit 
einem  darauf  folgenden  Verbum  gebraucht;  nirgends  ist,  wie  gesagt, 
ein  i^ärüch  hahbäh"  in  der  Bedeutung  ;  „Gesegneter  wohlan"  zu  finden. 

Uud  doch  ist  die  Ableitung  des  atet  baruccaba  aus  dem 
Hebräischen  zweifellos  richtig  ;  nur  lautet  die  Formel  nicht,  wie 
Körting  annimmt,  bSrüch  habbäh  (mit  hi-.h  im  Auslaut  des  zweiten 
Wortes) ,  sondern  bärueh  habba  (mit  aleph  :  a  im  Auslaut) ,  welch 
letzteres  vom  Zeitwort  „bo"  kommt  u.  Parlicip.  Praes.  mit  voraus- 
gehendem Artikel  ist,  so  dafs  die  ganze  Formel  bedeutet:  „Ge- 
segnet sei,  der  da  kommt",  nämlich  „im  Namen  des  Herrn",  wie 
es  in  der  That  Ps.  ii8,  2Ô  heifst;  es  ist  eine  Begrürsungsformel, 
mit  der  „die  Levitenschaft  oben  auf  dem  Tempelberge  ...  die 
heraufgezogene  Gemeinde  empfängt",  (vgl.  Delitzsch,  Com.  zum 
Psalt  II.  Leipzig    i860  S.  185),   und  t  "" 

seinem  Einzug  in  Jerusalem  begrufst,    wie  1 
BvXoy^òq  o  èçxôfttvoç  èv  ovóftaTi  xvgíai 

Nun  sind  allerdings  die  Psalmen  113— 
„Haliel"  —  in  das  Gebetbuch  der  Juden  übergegangen,  sie  werden 
aber  nur  ungefähr  37  Mal  im  Jahre  gesprochen,  während  der 
orthodoxe  Jude  täglich,  früh  und  Abend,  lange  Gebete  spricht, 
so  dafs  daher  die  Kentnis  der  Formel  barüch  habbäh  bei  Christen 
nicht  herrühren  kann;  wohl  aber  wird  letztere  bei  den  des  Hebrä- 
ischen kundigen  Juden  als  Begrüfsung  einem  eintretenden  Manne 
gegenüber  gebraucht,  und  zwar  in  Deutschland  mit  dem  Obergang 
des  J  in  ö,  als:  böruch  habbö,  in  Polen  mit  der  noch  weiteren  Ver- 
dunkelung des  ^  in  u,  als:  hürcch  kabbü.  Bei  den  im  Orient 
wohnenden  Juden,  den  sogenannten  Spagnolen  —  auch  denen 
im  Abendlande  —  heifst  es  noch  heute  bärueh  habbâ.  Damit 
stimmt  auch  ganz  gut  überein ,  dafs ,  wie  G.  Paris  (a.  a.  O.)  sagt, 
(vgl.  auch  Scheler  im  Anhang  zu  Diez  7S2),  dafs  in  dem  von 
Littré  gegebenen  ältesten  Citai  von  baragouin,  wie  bereits  erwähnt, 
vom  14.  Jahrhundert,  letzteres  einen  Gegensatz  zu  ckrtslien  aus- 
spreche, da  nur  ein  Jude  mit  der  hebräischen  Formel:  bärüth 
habbä  begrüfsl  werden  konnte, 

b.  Samedi. 

Die  Bezeichnung  des  siebenten  Tages  der  Woche  hat  ein 
merkwürdiges  Schicksal  gehabt:  Weder  in  den  romanischen,  noch 
in  den  germanischen  Sprachen  findet  sich  für  ihn  ein  allen  Gliedern 


der  das  Volk  Je: 
i  Matth.  21,9 


heifst  : 


-  das  sogenannte 
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der  genannten  Sprachfamilien  gemeinsames  Wort.  Bald  ist  es  die 
Zahl,  der  siebente  Tag,  die  bezeichnet  wird,  bald  wird  er  nach 
dem,  einem  heidnischen  Gotte  geweihten,  Tage  genannt,  bald  nach 
der  an  ihm  vorherrschenden,  menschlichen  Tbätigkeil  ;  bald  endlich 
ist  es  das  biblische  Wort,  das  ihm  anhaftet,  und  das  romanische 
und  germanische  Völker  nach  ihrer  Christianisierung  angenommen 
haben,  nämlich:  sabbalum,  das  bekanntlich  auf  hebr.  schabbälh:  ra^ 
(„Ruhetag"),  „denn  an  ihm",  {am  7.  Tage  nämlich)  „ruhte  (scfiMälH) 
der  Herr  von  all  seiner  Arbeit",  wie  es  Gen.  II,  5  heifst.  Nebenbei 
bemerkt  dürften  wohl  Begriff  und  Wort,  wie  der  jüdische  Kalender 
überhaupt,  den  As.sjrem  entlehnt  sein,  bei  denen  der  siebente 
Wochentag  als  Ruhetag  galt  „Dafs  aber  auch  sagt  Frdr,  DeUtzsch 
(George  Smith's  Caldäiache  Genesis  übersetzt  v.  HenB.  Delitzsch. 
Leipzig.  1876  S.  jooff.)  der  Name  Sabbath  für  diesen  7.  Tag  in 
Gebrauch  war,  vermag  ich  jetzt  zu  beweisen  und  ïwar  dtirch  die 
schlichte  Angabe  eines  assyrischen  Synonymen  Verzeichnisses  (U  R, 
32,  i6a.b.),  welches:  iimnu-uh  lib-bi  „Tag  der  Ruhe  des  Heraens, 
Ruhetag"  durch  sa-òat-iuv,  „Sabbath"  erklärt" 

So  Rnden  wir  im  Romanischen:  ital.  sabbaio,  sard.  taÒÓadit, 
rtr.  sonda,  rum.  sambaía ,  also  die  biblische  Bezeichnung;  dagegen 
prov.  dis-saplc  und  altfrz.  semcdt  aus  *sedmedi  (gleichsam  stptima-diti), 
das  durch  Volksetymologie,  mit  seme=^sfpiirmts  gebildet,  aus  tabbatì 
diem  entstanden  ist.  Im  Germanischen ,  das  deshalb  hier  erwähnt 
werden  mag,  da  in  einem  germanischen  Sprachzweige  uns  die 
gleiche  Bildung  entgegentritt,  wie  im  eben  erwähnten  Rumänischen 
und  Attfranzösischen  ñnden  wir  zunächst  :  Sonnabend  ahd.  sartnuii' 
dband,  in  welchem  „Abend"  im  Sinne  von  Vorabend  vor  Feiertagen 
gebraucht  wird,  und  der  ganze  Tag  nach  einem  seiner  Teile,  — 
dem  Abend,  —  wie  es  bei  „Fastnacht"  der  Fall  ist,  genannt  wird. 
(S.  Kluge,  Etymolog.  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.*  Strafs- 
burg,  i88g.  s.  v,  Sonne).  Eine  andere  heidnische  BeKeichnung  auf 
germanischem  Gebiete  begegnet  uns  in.  ndl.  zaitrdag,  westf.,  SaUrt' 
dag,  ndd.  saUrdach,  ags.  saeternts  daeg,  u.  engl.  Saturday ^  denen 
allen  das  dem  Romanischen  fremd  gebliebene  Saturni  dies  zu  Grunde 
liegt,  während  anord.  ^i-dlldagr,  hugardagr,  dan.  loverdag  u.  schwed. 
¡Brdag  „Wasch-  und  Badetag"  bedeuten.  Das  biblische  Wort  end- 
lich ttndet  sich  im  Deutschen  wieder  in  „Samstag^',  ahd.  topibaa-lae 
{bei  Notker  Ps.  88,  40:  samistag),  das  ein  latein,  -  griech.  *samba/iim 
resp.  *öaßßaTOV  voraussetzt,  da  der  Übergang  der  Lautgtuppe  bb 
in  mb,  der  im  Romanischen  wohl  möglich  ist  (so  dafs  hier 
sambala  allfr.  semedi  aus  sahbala  allein  hätte  entstehen  können)  im 
Germanischen  ohne  Analogie  wäre.  Dafs  aber  schon  im  jüdisch'», 
hellenischen  Schrifttum,  mindestens  aber  im  Volksmunde, 
*aaßßazov  neben  aaßßaxov  existiert  h^ben  mufs,  läfst  sich  al 
Folgendem  erweisen:  In  der  alten  nachbiblischen  Literatur 
Juden  knüpfen  sich  an  einen  bald  „Sambation"  bald  „Sabbaltenf 
genannten  Strom,  dessen  graphische  Lage  verschieden  angegeben 
wird  —  er    wird    bald   nach  Assyrien,    bald    nach   Syrien  verlegt. 
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nach  einet  jüdischen  Reisebeschreibung  aus  dem  neunten  Jahr- 
hundrt  liegt  ei  in  Indien,  und  nach  der  arabischen  Kosmographie 
von  El-Kanwni  (übs.  v.  Ethé  Leipzig  i86S  S,  369)  gar  in  Spanien  — , 
an  diesen  FIuss.  sage  ich,  knüpfen  sich  veischiedene  Sagen,  vie 
man  aus  Hamburger,  Real-Encyclopaedie  für  Bibel  und  Talmud  II 
Slrelitz,  1883  S.  107  ifF.;  Levj-:  Neuhebräisches  und  chaJdäisches 
Wörterbuch  UI.  Leipzig  1883.  S.  465  s.  v.:  ii-'oao  und  Bacher. 
Die  Agada  der  Tanaiten  I  Strafshurg  1884  S,  297  nr.  1  ersehen 
kann.  Im  Midrasch  und  Talmud  lautet  die  Sage  :  „Der  Strom 
Sambalion  ist  ein  Beweis  für  die  Heiligkeit  dL's  Saièaii,  denn  alle 
Tage  wirft  er  Steine  aus,  aber  am  siebenten  Tage  ruht  er".  Ähn- 
lich heifst  es  bei  Plin.  h.  n.  XXXI,  2,  18:  In  Judaea  rivussabbatis 
omnibus  siccatur,  während  Josephus.  bell.  iud.  VII,  5,  t  von  ihm 
berichtet,  dais  er  sechs  Tage  in  der  Woche  von  den  Quellen  an 
versiege,  am  siebenten  Tage  aber  wieder  ströme,  als  wäre  er  gar 
nicht  unterbrochen  worden,  man  nenne  ihn  daher  nach  dem 
siebenten  Tage,  der  den  Juden  heilig  sei,  den  „Sabhalilufs". 

Wann  diese  Sage  bei  den  Juden  entstanden  ist,  läfst  sich  mit 
ziemlicher  Sicherheit  angeben.  Der,  „Sambation"  genannte,  Flufs 
führt  nämlich  nach  der  jüdischen  Überlieferung  in  der  ganzen 
rabbinischen  Litteratur  nicht  Wasser  in  seinem  Bett,  sondern  Send 
und  Steine,  wie  er  auch  im  Arabischen  iväiii-e/-ram/  „Sandflufs" 
genannt  wird.  Nun  bedeutet  aber  im  Hebräischen  und  Aramäischen 
das  Wort  für  „Sand"  iin  {c/io/)  auch  :  „Wochentag",  so  dafs  der 
p^trom"  auch  im  Hebräischen  :  nahar  cksl  („Sandñufs")  geheifsen 
haben  wird;  eine  Bezeichnung,  die  man  als  „Wochentagflufs"  ge- 
deutet hatte,  und  die  ins  Religióse  übertragen,  zum  Sabbatflufs 
geworden  ist.  Dieser  Vorgang,  der  sich  zu  hellenistischer  Zeit 
abgespielt  haben  mufs,  wie  die  gräcisierte  Form  *aafißaTtov  neben 
*aaßßatiov'  zeigt,  das  geradeso  gebildet  ist,  wie  'hQo/ißaXoc  aus 
hebr.  Jerobeal  (dem  König  in  Israel),  oder  ¿iftßaxovft  aus  Habakuk 
u,  a.  (vgl,  über  letzteres  ürünbaum  in  der  Ztschr.  der  Deutschen 
morgenländischen  Gesellschaft  XXUI  (1869)  S.  627  n.  3,  und  über 
die  Entstehung  der  Sage  :  D.  Kaufmann  :  Der  Sambation.  Eine 
etymologische  Sage  in  der  Allgem.  Zeitung  des  Judentums  1892. 
Nr.  2  L  S.  Z47  ff.). 

Übrigens  findet  sich  der  genannte  Lautübergang  von  ßß'>(tß 
auch  im  Griechischen  selbst.  Prof.  W.  Schulze  (jetzt  in  Marburg) 
schreibt  mir:  „Der  auf  griechischen  und  lateinischen  Inschriften 
{z.B.  CJG.  9910.  Bull,  de  corr.  hell.  VII  240  nr.  26;  CJL.  9920) 
nicht  seltene  Name  Saßßarioc  erscheint  gelegentlich  auch  in  der 
Form  Safißarcoc  {£avßazioc)  :  CJG.  8912.  CJA.  III  3525.   Arch.- 

'  Levy's  Aiuiahnie  s.  a.  O.  ds9  bebr.  v^dsd  entspreche  emem  griech. 
aaßSatttov  u.  beieichne  eig.  die  Stätte,  wo  der  Sabbat  iaiißpaTor)  gefeiert 
wird,  scheiat  mir  wccig  glaublicb:  aaßßaxfTov  kommt  in  der  ganzen  G-rid- 
tät  nnr  ein  einiigea  Mal  bei  Joseph.  Antt.  16,  6.  2  im  Sinne  von  „Synagige" 
vor,  wïbrend  *aaßßauov  wie  iäatiov  batte  gebUdet  werden  könneD. 
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epigr.  Mitteilungen  aus  Österreich  Vili  197  d.  15.  Bull,  de  coït. 
hell.  VII  234.  nr.  8).  ßß  >  fiß  ist  ein  im  späteren  VulgäTgriechisch 
öfters  belegbarer  Lautwandel." 

Es  ist  also  anzuDchmen ,  dafs  es  neben  einem  'Oaßßärtov 
auch  ein  *aa/ißcfTiov  gegeben  habe,  aus  dem  im  Osten  sowohl 
das  mm.  sambaia,  (vgl.  auch  das  allslow.  sybola  u.  uugar.  stamiai 
spr.  tambal),  wie  das  ahd.  samÒ^n-huc  erlistenden  ist,  welch  letzteres 
gerade  so,  wie  das  bayer.  „Pfinztag"  (für  „Docnerstag"  aus  xÉxnj 
sc  '^¡ttça),  „Kirche"  und  „Pfaffe"  (s.  Kluge  a.  a.  O.  s.  w.)  von  den 
Goten  übernommen  wurde.  Nun  zeigt  allerdings  das  Gotische 
Formen  wie:  s  abbaio ,  sabbaiún,  während  wir  *iämbnia ,  "tambabu 
erwarten  sollten;  „aber  Ulfila  steht  vielfach"  (vgl.  Kluge  in  Paul's 
Grundrifs  der  germanischen  Philologie,  Strafsburg,  iSgi  I  8.319) 
unter  titterarischen  Einflüssen ,  während  wir  seinen  Goten  Formen 
zutrauen  dürfen ,  die  von  den  schriftlichen  EJnnüssen  unabhängig 
waren."  J.  Babau. 


2.  Span.  jeja. 

Zeitschr.  XVI.  522  fragt  Schuchardt,  weshalb  ich  die  seion 
Zeit  von  mir  aufgestellte  Herleilung  von  span,  jeja  aus  taurtnisch 
s\asia  aufgegeben  habe.  Obschon  die  \nlwort  darauf  sich  aus 
§  5 1 1  meiner  Grammatik  von  selbst  ergibt,  will  ich  doch,  um  eia« 
falschen  Deutung  meines  Still  seh  ivc¡  gens  vorzubeugen,  mit  aller  mir 
möglichen  Ausführlichkeit  die  gegen  jefa  <  sasia  sprechenden 
Gründe  aufführen,  so  ungern  ich  in  eigener  Sache  namentlich  gegen 
einen  Mann  wie  Schuchardt  die  Feder  ergreife. 

Es  ist  nicht  meine  Aufgabe,  die  Zusammenstellung  von  skr.  taij-a 
n.,  kymr.  haydd  m,  und  dem  taurinischeu,  durch  Konjektur  gewormenen 
sasia  auf  ihre  Richtigkeit  hin  zu  prüfen.  Ich  will  nur  hen-orheben, 
dafs  die  Obereinstimmung  nicht  so  vollständig  ist,  wie  sie  bei 
einer  oberflächlichen  Betrachtung  scheint.  Sie  setzt  zunächst  vor* 
aus,  dafs  das  arisclie  a  wirklich  a,  nicht  0  oder  e  sei,  eine  Vor- 
aussetzung, die  hinfällig  ist,  wenn  man  griech.  plur.  i^ta  ReiaokosI  mi^ 
skr.  sasyú,  das  Aussaat  bedeutet,  zusammenstellt,  wie  Fick  iß 
4.  Aufl.  seines  Wörterbuches  thut  Es  sieht  also  hier 
noch  Möglichkeit  gegen  Möglichkeit.  Wichtiger  (iir  unsere  Zwecke" 
¡st  natürlich  die  Stellung  des  drillen  Gliedes  der  Gleichung.  Das 
kellische  wie  das  indische  Wort  bedingen  eine  Grundform  tasiom, 
allenfalls  sosiom ,  das  indische  könnte  auch  aus  stsiom  entstanden 
sein,  das  taurinische  lautet  aber  s^asiam.  Natürlich  kann  mau  dea 
Schreiber  des  Archetypus  unsrer  LJviushandschriften  noch  eines 
zweiten  Fehlers  beschuldigen:  er  hätte  -am  statt  -om  geschriebeD. 
oder  man  kann  annehmen,  das  Wort,  das  sonst  als  Neutrum  er- 
scheint, sei  im  Taurinischen  und,  wird  hinzufügen  müssen,  wer 
jeja  <  s\aíia  festhält,  im  Gallischen  Femininum  geworden.  Dadurch 
dafs  man  mit  zwei,  nicht  mehr  mit  einer  Veränderung  zu  rechnen 


ädd^H 
recko^l 
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hat,  verliert  aber  die  Korrektur  saii'am  aus  atiam  wesentlich.  Dazu 
kommt  als  drittes ,  dafs  asiit  Roggen ,  kaydd  dagegen  Weizen  be- 
deutet Wenn  nun  offenbar  ein  Wort,  dafs  Aussaat  bedeutet, 
sowohl  zur  Bezeichnung  des  Weizens  wie  des  Roggens  dienen 
kann,  so  ist  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  übersehen,  dafs  bis 
jetzt  wenigstens  kein  Fall  nachgewiesen  ist ,  wo  ein  und  dasselbe 
Wort  sowohl  Roggen  als  Weizen  bedeute  und  noch  weniger,  dafs 
ein  Name  des  Roggens  übertragen  wurde  auf  den  des  Weizens, 
vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  O.  Schrader,  Sprachvergleichung 
und  Urgeschichte*  422 — 435.  Oder  soll  man  als  drittes  Versehen 
des  Plinius  auch  noch  einen  Irrtum  in  der  Gattung  annehmen  ? 
Oder  wäre  laur.  sasia  der  Name  des  Roggen,  kelt.  sasiom  der  des 
Weizens?  dann  wird  man  gut  thun,  für  span.  ^V/'d,  das  ja  auch 
Weizen  bedeutet,  das  Taurinische  ganz  aufser  Spiel  zu  lassen  und 
zu  sagen,  die  kymrischen  Wörter  einerseits  span, /y«,  prov.  sais 
andrerseits  führen  auf  ein  urkelt.  sasiom  Weizen,  das  vielleicht  mit 
skr,  sasya  verwandt  ist  —  nur  mufs  man  dann  den  Genuswechsel 
des  spanischen  Wortes  begründen,  —  Dann  aber  findet  die  Con- 
jectur  s]asia  durch  das  Romanische  keine  Bestätigung,  und  vielleicht 
ist  es  am  besten,  wenn  wir  uns  überhaupt  bei  asta  beruhigen  und 
sagen:  im  Taurjnischen  heifst  der  Roggen  nach  Plinius  asia,  für 
welches  Wort  eine  Anknüpfung  in  den  indogermanischen  Sprachen 
noch  zu  suchen  ist. 

Es  bliebe  jedoch  noch  immer  die  eben  gegebene  Möglichkeit, 
dafs  die  kymrischen  Wörter  mit  den  romanischen  auf  einer  gemein- 
samen Grundlage  beruhten. 

Dagegen  spricht  nun  aber  die  Wiedergabe  von  si  durch  /. 
In  der  Thal  zeigen  beso  aus  basium ,  queso  aus  castus ,  sahuiso  aus 
segusius,  cereta  aus  ctrasea,  camisa  aus  kelt,  eamisia,  dafs  s,  nicht  J 
das  Resultat  von  si  ist,  NamentUch  wichtig  scheint  mir  camisa, 
da  dieses  Wort  die  Annahme,  es  sei  kelt.  j-j  dem  lat.  «/,  das 
im  Spanischen  zu  j  wird  {bajo  ^  *bassius,  rojo  ^  russeus)  ver- 
wandter gewesen  als  dem  lat  si,  widerlegt.  Irgend  ein  Beispiel 
von  span,  J  aus  lat  si  ist  mir  nicht  bekannt  Man  hätte  also 
aus  ¡atia  im  Spanischen  sesa  ta  erwarten.  Allerdings  könnte  man 
nun  voraussetzen,  das  anlautende  s  halte  sich  wie  in  andern  Fällen 
zu  j  gewandelt,  worauf  der  Inlaut  dem  Anlaut  angeglichen  worden 
sei.  Ich  habe  §  417  meiner  Lautlehre  vier,  diesen  Wandel  zeigende 
Wörter  zusammengestellt,  ohne  ¡n  der  Lage  za  sein,  mich  über 
die  Gründe  der  auSalligen  Behandlung  zu  äufsern.  Ich  glaube 
wenigstens  das  sagen  zu  können,  dafs  sie  zur  Stütze  von  yr/(]<.ti»ñi 
nicht  verwendbar  sind.  Neben  jenabe ,  wofür  mosiasa  das  gewöhn- 
liche Wort  ist,  steht  ajenabi  wilder  Senf,  dessen  anlautender  Vokal 
auf  arabische  Verrailtelung  hinweist .  dessen  j  also  auch  auf  ara- 
bische Rechnung  zu  schreiben  Ist  Und  arabisch  oder  meinetwegen 
mozarabisch  wird  auch  jerga,  jergón,  porig,  enxerga,  enxergHo  sein. 


vgL  mozarab.  xebe  und  stbo  ^  span,  sebo,    xeble  = 


■  sie/e, 


'  und 


seco  s=  seco,  xecnthario,  xedica  ^=  lat,  *sediea,  xeh-a  =  se/m,  xemihair 
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=  sendero ,  xennor  =  señor  and  viele  andere  bei  Simonety  Glosario 
de  voces  ibéricas  y  latinas  usadas  entre  los  mozárabes.  588  fiL,  vgL 
aach  S.  CLXXXU  Anm.  :  ya  Aldrete  y  Flores  observaron  qne  los 
Moros  convertían  la  s  en  x.  Der  Laat^-ert  dieses  jc  ist  á.  Unter 
den  mozarabischen  Wörtern  fìndet  sidí  non  in  der  That  jctnca^^ 
span.  Jerga,  Ebenso  deatet  sidi  jabon^  jabonera^  wofür  Simonet 
xabon  neben  çabon  und  xabonaira  bietet;  jeta  neben  seia  Borste, 
das  auch  wegen  des  /  nicht  Erbwort  sein  kann.  Der  Ur^pnmg 
von  gerpa  ist  noch  zu  suchen,  da,  was  Baist,  Zs.  V.  238  dsurüber 
vorträgt,  in  mehr  als  einer  Hinsicht  nicht  beiriedigL  So  bleibt  nur 
noch  jeme  ein  halber  Fufs,  das  wohl  sidier  von  semis  stammt,  ohne 
dafs  ich  freilich  das  /  zu  erklären  vermag. 

Jeja  scheint  namentlich  dem  Osten  anzugehören,  nac^  Simonet 
unter  xaina  wäre  es  katalanisch,  mallorkanisch  und  murdanisch,  ebenso 
weist  es  die  Akademie  den  östlichen  Provinzen  zu,  aber  anch  nach 
der  Lautent^'icklung  dieser  Mundarten  ist  /,  x  nicht  berechtigt, 
vgl.  katal.  beSj  besar^  camisa  u.  s.  w.  neben  ex  =  axis^  cuxa  =  coxa 
u.  s.  w.  Es  stellen  sich  also  der  Herleitung  aus  sasia  lantlidie 
Schwierigkeiten  entgegen,  die  ich  nicht  zu  überwinden  vermag, 
und  die  mich  daher  veranlafst  haben,  mich  anderweitig  umzosefaen. 
Bevor  ich  nun  zur  Begründung  meiner  neuen  Deutung  übergebe, 
ist  es  notíg,  den  zweiten  Vertreter  von  sasia  ^  den  Schacbardt  ge- 
funden zu  haben  glaubt,  etwas  näher  zu  betrachten. 

Schuchardt  leitet  aprov.  sais^  Fem.  saissa  grau  von  scuia  ab. 
Dafs  ein  Adjektívum  ohne  weitere  formale  Änderung  zum  Sob- 
stantivum  wird,  ist  ein  so  gewöhnlicher  Vorgang,  dafs  von  dieser 
Seite  her  gegen  die  Gleichung  nichts  zu  sagen  ist  Auch  der 
Bedeutungswechsel  macht  nicht  gerade  zu  grofse  Schwierigkeiten, 
ob  man  aiich  etwas  treffendere  Parallelen  als  die  von  Schuchardt 
gebrachten  gerne  gesehen  hätte.  Aber  die  lautlichen  Verhältnisse 
sind  denn  doch  nicht  so  einfach,  wie  man  aus  Schuchardts 
Schweigen  wohl  meinen  könnte.  Nach  bastai  >-  baizo ,  ceresea  >- 
serezo ,  camisia  >-  kamiza ,  cerevisia  =  servizo  erwartet  man  saizo 
oder  also  aprov.  sai^a^  nicht  saissa^  man  begegnet  also  genau  der- 
selben Schwierigkeit  wie  bei  der  Gleichstellung  von  sasia  mit  jeja^ 
nur  dafs  hier  die  Möglichkeit,  dafs  der  Inlaut  nach  dem  Anlaut 
umgestaltet  sei,  wegfällt.  Eine  Et}'mologie  aber,  die  begrifflich 
nicht  ganz  überzeugend  und  lautlich  nicht  korrekt  ist,  wird  man 
füglich  ablehnen  können. 

Was  endlich  neuprov.  saizeio  betrifft ,  das  schon  Simonet  mit 
span,  jeja ,  schon  Mistral  mit  altprov.  sais  verknüpft  hat ,  so  mufs 
wiederum  bemerkt  werden,  dafs,  wer  es  mit  sasia  verbindet,  erst 
begründen  mufs,  weshalb  si  zu  s,  nicht  zu  z  geworden  sei  Auch 
ich  halte  allerdings  die  Zusammengehörigkeit  der  drei  romanischen 
Wörter  fest,  nur  denke  ich  mir  die  Bedeutungsentwicklung  etwas 
anders. 

Den  negativen  Teil  meiner  Argumentation  fasse  ich  also  dahin 
zusammen  :    Die    Ableitung   von    span,  jeja  u.  s.  w.   aus    taurìnisch 
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ifljiii  oder  aus  einem  gallischen  sasiom  ist  abzuwi;isen,  erstens  weil 
es  fraglich  ist,  ob  jenes  taurinische  Wort  wirklich  sasia  gelautet 
habe,  zweitens  weil  jeja  im  Verhältnis  zu  dem  gallischen  sasiom 
das  Neutrum  Pluralis  als  Femininum  Singularis  voraussetzt,  was 
sonst  bei  Getreidebezeichnungen  nicht  vorkommt  (vgl.  die  Reßexe 
von  hordeum ,  frutnenium) ,  drittens  weil  weder  lateinisches  noch 
gallisches  ¡i  zwischen  Vokalen  im  provenzalischen  zu  mj,  im  span, 
zo  j  wird  und  ein  Grund  für  die  abweichende  lautliche  Entwicke- 
lung  nicht  angegeben  wird. 

Ich  gehe  nun  über  zu  der  Begründung  der  neuen  Herleitung: 
jeja  <  sáxea.  Dais  sie  vom  lautlichen  Standpunkte  aus  unanfecht- 
bar ist ,  brauche  ich  kaum  zu  bemerken.  Zwar  scheint  es  kein 
zweites  Beispiel  für  die  Verbindung  xi  zu  geben ,  allein  'da  nach 
Ausweis  von  lejo<.laxu,  tje<.axe  x,  nach  Ausweis  von  iiajo<. 
bassiu ,  rojo  <  rosseu ,  congoja  ■<  anjgusüa  ssi  und  sii  zu  j  werden, 
so  wird  man  mit  Bestimmtheit  sagen  dürfen,  dafs  auch  xi  sich  zu 
j,  nicht  zu  s  entwickelt.  Zu  rechtfertigen  bleibt  also  nut  die  Be- 
deutungsverschiebung. Die  lateinischen  Stoffadjekliva  besagen  häufig, 
nicht  dafs  ein  Gegenstand  aus  einem  bestimmten  Stoffe  wirklich 
bestehe ,  sondern  dafs  er  das  Aussehen  eines  bestimmten  Stoffes, 
die  Farbe  desselben  habe,  vgl,  lat  argenims  silbern  und  silber- 
farbig: attser  argenitut  Silbergans;  aureus  golden  und  goldfarbig: 
malum  aureum  Quitte;  hysseus  leinen,  aber  ital.  bigio,  frz.  bis  grau 
Diez,  Wb.  52;  ferreus  eisern,  color  ferreos.  In  ähnlicher  Weise 
mochte  saxeus  steinfarbig,  kieselfarbig  bedeuten,  woraus  nun  mit 
etwas  gröfserer  Bestimmtheit  der  Farbe  prov.  sais  saissa  grau. 
Ebenso  konnte,  namentlich  wenn  das  Primitivum  saxuin  aufgegeben 
war,  farina  sáxea  ein  halbgraues  oder  weifsliches  Mehl  bezeichnen, 
dann  saxea  diejenige  Getreideart,  aus  der  dieses  Mehl  gewonnen 
wurde,  denn  das  wird  man  wohl  festhalten  dürfen,  dafs  solche 
Getreidenamen ,  welche  mit  den  „weifs"  bedeutenden  Ausdrücken 
zusammenhängen,  zunächst  von  dem  Mehle  gebraucht  worden  sind. 
Übrigens  ist  auch  zu  erinnern  an  spac^anw  „auf  der  Dreschtenne 
ausgebreitetes  Getreide",  porrina  „Getreide  ehe  es  in  .'\hren  ge- 
schossen ist"  und  mies  „Getreide,  so  lange  es  noch  auf  dem  Halme 
steht",  zu  denen  saxea  wohl  in  noch  ursprünglicherer  Bedeutung 
treten  konnte  zur  Bezeichnung  einer  bestimmten  Getreideart,  End- 
lich will  ich  uoch  auf  portg.  seixa  hinweisen,  das  Michaelis,  offen- 
bar an  seixo  denkend,  mit  „Steinhuhn,  ein  der  Gans  oder  Ente 
ähnlicher  Vogel"  übersetzt,  während  Vieira  genauer  sagt  „ave.  No 
escudo  das  annas  dos  Seixas  se  vé  urnas  aves  pratcadas  com  os 
bicos  vermelhos  e  do  feitio  de  gansas  o  adems  pequeñas",  also 
silbergraue  Vögel.  Somit  kommt  man  wieder  auf  saxeus  grau, 
denn  eine  Herleitung  aus  sasia  würde  wiederum  den  portugiesischen 
Lautgesetzen  direkt  wiedersprecben. 

Dies  sind  die  Erwägungen,  die  mich  seiner  Zeit  sasia  ver- 
werfen und  saxea  vorziehen  liefsen,  nur  fehlte  mir  damals  noch 
die  willkommene  Bestätigung,  die  die  von  mir  angenommene  Be- 
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Alessandro  D'Ancona.  Origini  del  Teatro  Italiano.  Libri  [re,  con 
appendici  ïulla  Rappresentazione  drammatica  del  Contado  Toscana  e 
Teatro  Mantovano  nel  sec.  XVI.  Secunda  ediiiooe;  ríviíla 
Torino.  Ermanno  Loescher  1891.  I.  Baod  670,  n.  Band  626  S.  gr.  8", 
Schon  frühe  Ijegann  man  in  Italien  den  nültelalterlichen  Spielen  einige 
Aufmeiksamkeit  zuinwenden.  Bereits  lb6£  lieferte  Allacci  in  seiner  Dramma- 
turgis  ein  Veneicbnis  der  ihm  bekannt  gewoideneo  Rappresentazioni,  und 
1660  Icam  Cionacci  in  den  Osscrv.  ta  den  Rime  sacr.  des  Lorenzo  di  Medici 
auf  das  gleiche  Tbcnia  zurück.  Im  folgten  Crecimbcni,  Quadrio,  Ap.  Zeno, 
Signorelli,  Cooper  -  Walker  und  neuere  Historiker,  wie  E.  Giudici,  Palermo, 
A.  Ehe«,  Klein,  K.  Hillebrand,  J.  Ciampi.  Aber  die  wenigen  BlBtter, 
welche  diese  Forscher  dem  Gegenstand  gewidwct  und  selbst  die  ausführ- 
lichere Behandlung ,  welche  ihm  £.  Giudici  in  seiner  Storia  del  Teatro  ital. 
xa  teil  hatte  werden  lassen,  vermochten,  obwohl  in  vielen  Punkten  das  Richtige 
trelTend.  im  Ganzen  doch  nur  wenig  zu  befriedigen.  Nur  bibliographisch 
war  Vorzügliches  geleistet  worden.  Abgesehen  von  den  unvollstandigEn 
Verzeichnissen  religiöser  Dramen  bei  Allacci,  Cionacci  und  Farsetti  und  den 
ansführhchen ,  alle  Gattungen  des  Dramas  umfassenden  Katalogen  Quadrios 
tind  der  Drammaturgia  von  1755  —  aus  denen  man  sich  den  Stoff  erst  zu- 
sammentragen mufste  —  besafs  man  die  tcefTlicbe  Bibüogr.  dclU  antiche 
Raff,  üaliane  ...  nei  secoli  XV  e  XVI  des  Visconte  Colomb  de  Balines. 
Allein  trotz  dieser  Hilfsmillel  und  Vorarbeiten,  schien  es  als  ob  Niemïnd 
sich  an  eine  erschöpfende  hislor.  Betrachtung  des  wichtigen  Themas  wagte, 
als  ob  gerade  das  ilal.  Drama  des  Mittelalters  im  Dunkel  verharren  sollte, 
wahrend  die  andern  Dichlnngsarten  sich  des  hellsten  Lichtes  erfreuten.  Es 
war  D'Ancona  vorbehalten,  das  vorhandene  Material  zu  eichten,  erheblicb  zu 
vermehreo,  in  der  gründlichsten  Weise  zu  verarbeiten,  und  aus  den  rohen 
Bausteinen  ein  stattliches  Gebäude  aufiufiihren.  Seine  vor  16  Jahren  (1877) 
erschienene  Arbeil  war  epochemachend.  Wie  scharf  der  sichtende  Blick,  wie 
meislerhait  die  fügende  Hand  gewesen,  das  erhellt  daraus,  dafs  nach  14  Jahren, 
während  deren  die  Forschung  nicht  stille  gestanden,  das  Werk  in  zweiter 
Außage  sowohl  in  den  Hauplrcsullaten ,  als  in  der  Ausführung,  der  Haupt- 
sache nach,  unverändert  bleiben  konnte.  D'Ancona  hat  wohl  in  dieser  neuen 
Ausgabe  sein  Buch,  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Seite  gewissenhaft  revidiert, 
CT   bat   zahlreiche  Berichtignngen    angebracht,    Citale    verheuert,    Veraltetei 
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gestrichen,  und  bald  im  Text,  bald  in  den  Noten  kürzere  oder  seitenlange 
Zusätze,  oft  von  grofser  Wichtigkeit  gemacht;  seine  Änderungen  betieflen 
Hunderte  von  Stellen,  und  beweisen,  wie  sehr  er  bedacht  war«  aUe  Ergebnisse 
der  modernen  Forschung,  nicht  nur  der  italienischen,  sondern  anch  der  aas- 
ländischen  zu  verwerten:  allein  sie  betreffen  meist  nur  Einzelheiten.  Im 
übrigen  hält  der  gelehrte  Verfasser  seine  bereits  in  der  ersten  Anflage 
gesprochenen  Ansichten  aufrecht,  stützt  sie  durch  neue  Gründe  nnd  ist 
bemüht,  die  von  der  Kritik  dagegen  erhobenen  Eünwände  za  entkräften. 

Schon  äufserlich  sieht  man,  wie  sehr  das  Werk  in  der  ncnen  Gestalt 
nach  allen  Seiten  gewonnen  hat  Aus  zwei  kleinen  Bänden  von  438  nnd 
433  Seiten  sind  zwei  prachtvolle  Bände  im  groiscn  Format  Ton  670  nnd 
6a6  Seiten  geworden,  deren  Ausstattung  der  Verlagsbnchbandlnng  aDe  Ehre 
macht.  Früher  war  der  Stoff  nur  auf  Kapitel  (42)  verteih,  nunmehr  ist  der- 
selbe übersichtlicher  zuerst  in  3  Bücher  geschieden,  nnd  diese  sind  sodann  in 
Kapitel  getrennt,  wovon  die  beiden  ersten  Bücher  je  19  zahlen  und  das 
dritte  4.  Besonderes  Lob  verdient  es,  dais  ein  36  Seiten  grofecs  alphabe« 
tisches  Sach*  und  Namenregister  hinzugekommen  ist,  das  man  tn  der 
Ausgabe  auf  das  empfindlichste  vermüste.  Schade,  da£s  dasselbe  nicht 
giebiger  ausgc£zllcn  ist,  und  dais  es  hin  nnd  wieder  Unrichtigkeiten  <'^tW^ 

Wenn  ich  jetzt  das  Werk  auf  seinen  Inhalt  prüfe,  so  will  ich  nrnyVit  tos 
den  zwei  Appendici  absehen,  nnd  mich  gleich  den  ^Ori^xmx  drl  Temtw* 
ümümMa**  zuwenden.  Unter  diesescm  leicht  miszsretstehenden  Titel  gibt  der 
Verfisser  im  Grunde  nur  eine  Geschichte  des  titT>4^iT#irHA^» 
Italien.  Es  ist  ihm  also  nicht  darum  zu  thun,  aOcnAnângem 
er  untersucht  aidil,  ob  zwischen  dem  rcxûJlcBdem  Ahenxs  uad  der 
ginnenden  Rennaissance  direkte  Bindeglieder  wxhandes  geweses;,  ob 
weise  das  v^oieme  Drama  eiwa  durch  die  sîi^eadem  Maskez  ssi  ¿esc  Alier- 
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dencD  sic  ihren  UrsproDg  verdankten,  edoscben  war.  sich  überall  auf  dem 
Appcninenlande  lu  slSndigen  Brüderschaften  vereinigten.  Diese  laudi,  urspräng- 
licli  wohl  rein  lyrisch .  nahmen  bald  in  direklet  Anlehnung  an  die  Liturgie 
einen  mehc  und  mehr  aus  gesprochen  en  dramatischen  Charakter  an  und  wurden 
schlicfslich  —  natürlich  ohne,  dafs  die  rein  lyrischen  laude  deshalb  aufhörten 
—  zu  wahren  dargestellten  Dramen,  denen  man  den  Namen  Devetioni  gab. 
Sowie  Umbrien  der  Ausgangspunkt  jener  religiösen  Bewegung  war,  so  war 
es  auch  die  erste  Heimat  der  lauda  drammatica  die  sich  von  ila  nach- 
weislich einerseits  nach  Venetien,    Bodcrseils    nach  den  Abrniien  verbteilete. 

Bewegte  sich  D'A,  soweit  auf  dem  Boden  gesicherter  Forschungsergeb- 
nisse, so  kann  er  im  weiteren  Verlauf  seiner  Darstelluug  vorerst  nur  Vermutungen 
bieten.  Er  sah  auf  der  einen  Seite  die  umbrischen  Devaàoni  la  Ende  des 
13.  und  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  und  auf  der  andern  Seile  traten  ihni 
von  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ab  die  fast  ausschlief  such  in  Florenz 
entstandenen  Sacre  Rappresintaùoiti  entgegen.  Zwischen  beiden  war  ein 
bedeutender  Abstand:  Die  einen  waren  rohe,  aber  wnrdig  gehaltene  Versuche 
im  engsten  Anschlnfs  an  die  kirchliche  Feier  (Predigt),  die  anderen  wirt- 
liche Mysterien  oft  mit  komischen  Elementen  durchsetzt,  ganz  den  damaligen 
religiösen  Dramen  anderer  Länder  vergleichbar.  Wenn  nun  D'Ancona 
(I  p.  ÎI6)  sagt:  „. . .  fra  te  Deviaioni  umbre  del  Due  e  Trecento  da  un  lato 
e  le  RapprtstHlaaoni  fiorentine  del  Quattrocento  dall'altro,  dcbbonvi  essere 
stali  dei  monumenti  ora  smarriti,  ì  quali  fra  quelle  e  queste  sìeno  come 
necessario  anello  di  congiunzione,  e  grado  regolare  di  successivo  svolgimento", 
so  kann  man  ihm  ohne  weiteres  beipflichten.  Wenn  er  aber  gleich  auf  der 
andern  Seite  behauptet:  ,,È  la  sacra  Rapfresenlaiiotu  una  forma  teatrale 
propria  in  tutto  dì  Firenze  ;  natavi  circa  la  meta  del  Quattrocento  per  esserci 
insieme  unite  fra  loro  la  Diveiione  venuta  di  fuori,  e  certe  pompe  cittadinische, 
onde  ab  antico  soleva  celebrarsi  la  festa  del  santo  patrone  (S.  Giovanni  Bait.). 
Il  connubio,  col  quale  si  strinsero  fra  loto  le  dae  forme  diverse,  derivanti 
l'una  dall'isLÌnto  d'imitazione  dramática,  l'altra  da  quelle  di  riproduiione 
mimica,  ingeneri!  questo  nnovo  frutto,  nel  quale  sono  recate  allo  maggior 
perfezione  le  allitudini  dell'una  e  dell'  altra"  so  ist  das  zwar  eine  sehr  geist- 
volle Conjektur,  die  viel  für  sich  hai,  aber  doch  nur  eben  eine  Conjektur. 
Dessen  ist  sich  der  bescheidene  Gelehrte  auch  recht  wohl  bewnfsti  denn 
indem  er  den  von  R  ajna  gegen  ihn  gerichteten  Angriff  über  seine  Hypothese 
zurückweist,  sagt  er  (I  p.  2iq°):  „Puf>  essere  che  un  giamo  o  l'altro  inopina- 
tamente venga  fuori  qualche  manoscritto  che  distrugga  o  almeno  modifichi  piii 
0  meno  sostanzialmente  i  miei  concetti;  ma  per  ora  questo  tesoro  si  è  sollratlo 
alle  ricerche  mie  e  dei  molti,  che  rifrugano  le  anticaglie;  e  mi  manca  perciò 
il  modo  di  sostituire  alle  ipolesi  della  prima  edizione  qualchecosa  di  diverso, 
ed  ad  ogni  modo ,  di  più  positivo  e  provato.  Zum  näheren  Verständnis  sei 
bemerkt,  dafs  D'Ancona's  Beweisführung  auf  Folgendes  hinausläuft: 

Schon  von  aller  Zeit  her  waren  in  Florenz  volkstümliche  religiöse  Auf- 
fuhrungen besonders  zu  Ehren  des  hl.  Johannes  Bapl.  üblich.  Wo  aber  von 
solchen  sich  bei  den  Zeitgenossen  und  Historikern  Berichte  finden,  ¡st  deut- 
lich zn  erkennen,  dafs  es  ausschliefsli  cli  pantomimische  Spiele  (Jí(i/;prr.t. 
mute  oder  /¡¿urate ,  schlechtweg  Rápp.  im  Gegensatz  zu  den  spiteren  Raf- 
fres,  lacre  benannt)   waren.     Hervorragende   Künstler    brachten    die    Deco- 
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rationell  usd  MaschinsrícD  {ingegni)  auf  eine  hohe  Slofe  der  VoUendaiiK> 
Daneben  lührtea,  unabhängig  davon,  die  laudisi,  wie  anderwärts  in  Italien, 
bei  den  kirchlichen  Feiern  des  Jabíes  ihre  beseheideneti  Spiele  auf.  AU  nun 
um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Epik  und  Lyrik  ihren  Höhepunkt  erreicht 
batten,  uod  ein  hochherziges  Fürstenge  schlecht  in  Florenz  allen  edien  Künsten 
die  eifrigste  Pflege  zu  teil  werden  licfs,  wurden  die  Verhältnisse  besonders 
günstig  für  die  Weiderent Wicklung  des  Dramas.  Jetzt  nahmen  gewandte 
Dichter  die  handlungsarmen  Deredani  in  ihre  Hände  ;  die  reiche  EntTollung 
der  mimischen  Spiele  regte  eine  reiche  TieigestaltìgE  Handlung  an:  die  von 
aufsen  gekotnmenen  DtTuniuni  feierten  ihre  Vermählung  mit  den  Rapprestn- 
latioHi  fig-uralt  und  das  Kind  dieser  Verbindung  war  die  Rapfrestniaaeite 
sacra.  D'Ancona  denkt  sich  diese  Vereìaìgang  allmählich  (gradatamente  c 
non  per  subita  mutazione)  erfolgt  und  ohne  dafs  dabei  die  Rappr.  ßgtirate 
gani  aufhörten. 

Die  Mitteilungen,  die  003  dei  Verfasser  von  den  Rappresenlasione  mute 
in  Florenz,  sowie  in  andern  Städten  Italiens  macht,  sind  sehr  intereisant. 
Seine  Ausführungen  bieten  in  diesen  Kapiteln ,  gegenüber  der  älteren  Aus- 
gabe, mehrere  wichtige  Zusätze  und  Berichtigungen.  Ich  erwähne  namentlich 
die  Beschreibung  eines  von  Geistlichen  1379  lu  Vicenia  aufgeführten  ver- 
wiegend lateinischen  Spiels  <S.  98— 100),  die  Bsmerknngen  S.  182— 183, 
die  3  von  C.  de  LoUis  entdeckten  Dmoiioni  „proprj  deU'Abbrozzo ,  be- 
sprochen S.  ÎÛ2— Î07,  und  die  der  Reisebeschreibung  eines  russischen  Bischofs 
(Abraham  von  Souzdal)  entnommene  Schilderung  ïweicr  geistlicher  Spiele  ïu 
Florenz  aus  dem  Jahre  1439.  welche  D'Ancona  dem  Forscherflcifse  Wesse- 
lofsky's  verdankt  und  welche  seine  eigenen  wertvollen  Nachrichten  über 
ähnliche  Feäte  ergänit  (S.  346 — 153).  Die  S,  173 — 181  abgedruckte  Marien- 
klage aus  den  Abruuen  ist  in  der  neuen  Aofiage  mehrfach  korrigiert  worden. 

Zahlreicher  sind  noch  die  Zusätze  in  jenen  Kapiteln .  wo  uns  der  Ver- 
fasser endlich  mit  den  Ripprisent.  sac.  in  Florenz  und  im  übrigen  Italien 
im  15.  und  16.  Jahrhundert  beknnm  macht,  nicht  sowohl,  indem  er  Analysen 
davon  gibt  —  er  erwartet  wohl,  daTs  jeder  Leser  seine  treffliche  Sammlung  von 
Rappr.  Sacre  ohnehin  kennt  —  als  vielmehr  indem  er  uns,  soweit  das  mög- 
lich war,  Verfasser,  Aufführungszeil  und  Namen  der  Stücke  nannte  und  lu- 
gleicb  Nachríchtcii  von  der  AulTührung  nicht  erhaltener  Spiele  mitteilt.  Die 
Zahl  der  uns  dem  Namen  nach  bekannten  Verfasser  von  älteren  Rappr.  ist 
nicht  grafs.  Es  sind  :  I^oren^.o  îlMagnifico,  Feo  Belcari,  Bernardo  und 
Antonia  Pulci,  Pierozzo  Castellano  und  Giuliano  Dati,  alle  Floientllier. 

Von  den  Ergänzungen  und  "Verbesserungen  der  neuen  Ausgabe  legen 
hier  besonders  die  S.  373—74,  178,  182,  198,  301 — 331,  339 — 34J,  347—353 
Zeugnis  ab.  Diese  Ergänzungen  betreffen  in  der  Mehrzahl  interessante  Auf- 
führungen von  Rappres.  im  15.  und  16.  Jahrh.  Die  ausführlichste  (S.  301 
— 33')  betrifft  die  von  Promis  herausgegebene  Passion  von  Revello,  die 
einmal  wegen  ihrer  Länge  —  die  £.  R.  sind  alle  verhiltnismäfaig  sehr  kurz 
—  und  dann  wegen  ihres  isolirlen  Auftretens  im  nordwestlichen  Italien  eine 
Ansnahmsstellung  in  der  Geschichte  der  ita!.  Mysterien  einnimmt ,  und  ein 
besonderes  Interesse,  zwar  nicht  an  und  für  sich,  aber  neben  den  obigen 
Funkten  noch  deshalb  verdient,  weil  sie  deutlich  den  Einflufs  der  n'aiti. 
Mystères  zeîp,   eis  Einâufs   dea  D'Ancona   für   die  Sacre  Rappr.  durchaus 
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bestreitet.  Die  Auffühningszeit  des  langathmigen  Produktes  will  D'A.  — 
abweichend  vom  Herausgeber  und  Gaspary  (Ltbl.  1889  Sp.  60  ff.)  —  zwischen 
148 1  und  1485  setzen.  Ein  grofser  Zusatz  ist  (S.  339—343)  noch  der  con- 
fraternità di  giovanetti  pistojest  gewidmet,  die  unter  dem  Titel  Compagnia 
della  Purità  15 16  gegründet  sowohl  pantomimische  als  Sacre  Rappres,  auf- 
führte. D'Ancona  stützte  sich  hier  auf  die  Publikation  Vico's  (Bologna 
1887).  Ein  anderer  Zusatz  endlich  (S.  347 — 353)  beschäftigt  sich  mit  den 
„sacri  spettacoli  delle  provincia  Napolitane  und  zwar  vornehmlich  der  Städte 
Sessa  und  Aversa,  auf  Grund  neuerer  Arbeiten  von  G. 'Fu  s  co  Uli  o  und 
Torraca. 

Die  zweite  Hälfte  des  l.  Bandes,  welche,  als  Libro  secondo,  die  ver- 
schiedenen Namen  der  5.  R.^  und  Composition,  Regeln«  Metrum,  Sprache, 
Darsteller,  Auffühningszeit-  und  Ort,  Quellen,  seen.  Apparate,  Ingegni,  Inter- 
medien derselben,  sowie  die  einzelnen  gewiss ermafsen  typisch  geworden 
menschlichen  und  übermenschlichen  Personen  (personaggi  umani«  divini  dia- 
bolici, simbolici)  darin  u.  s.  w.  in  einer  eingehenden  geistvollen  Studie  be- 
handelt, zeigt  Änderungen  fast  nur  in  den  Noten. 

Lehrten  uns  die  ersten  beiden  Libri  der  »»Origini**  Entstehen  und 
Wachstum  des  religiösen  Dramas  kennen,  so  zeigt  uns  das  dritte  in  nur  4, 
aber  gröfseren  Kapiteln  dessen  Verfall.  Wohl  machten  die  5.  R,  ihren 
Einflufs  noch  auf  die  ersten  Versuche  des  profanen  Dramas  geltend,  aber 
bald  bereitete  dieses,  getragen  von  dem  wiedererstandenen  klassischen  Drama 
und  unterstützt  von  vielen  anderen  —  politischen  und  religiösen  —  Ursachen 
der  Herrschaft  der  alternden  Tochter  des  Mittelalters  ein  Ende.  Sie  ganz  zu 
beseitigen  gelang  indes  nicht:  Die  S.  R.  fanden  eine  letzte  Zufluchtsstätte  in 
den  Nonnenklöstern,  wo  dramatische  Spiele  äufserst  beliebt  waren.  Femer 
vermochten  sie  als  Lektüre  für  das  Volk  —  Beweis  die  vielen  späteren 
Drucke  —  und  gewifs  auch  bei  Aufführungen  auf  dem  Lande  noch  lange 
ein,  zuletzt  freilich  kümmerliches,  Dasein  zu  führen.  In  der  grofsen 
Welt  zwängte  sich  das  religiöse  Drama  in  die  conventioneilen  Formen  des 
klassischen  und  spielte  unter  verschiedenen  Namen  und  Bezeichnungen,  zu- 
letzt im  mächtigen  Bunde  mit  der  edlen  Musica  als  Oratorj  sacri  eine  nicht  zu 
übersehende  Rolle,  die  heute  noch  nicht  beendet  ist.  Hierüber  erhalten  wir 
in  den  3  ersten  Kapiteln  des  dritten  Buches  ein  ungemein  anschauliches 
Bild,  welches  dadurch  noch  an  Bedeutung  gewinnt,  dafs  der  Verfasser,  durch 
sein  Thema  darauf  geführt,  viele  treffende  Bemerkungen  über  die  Entstehung 
der  modernen  dramatischen  Gattungen  Tragödie,  Comödie,  Pastorale,  Oper, 
Oratorium  einflocht.  Für  die  Geschichte  der  Plautus-  und  Terenz- Auffüh- 
rungen in  Italien  sind  D'Ancona's  Mitteilungen  (S.  62 — 140)  von  hervor- 
ragendem Wert.  Das  4.  und  letzte  Kapitel  des  Libro  terzo  gibt  unter  dem 
Titel  „  Vivente  reliquie  del  Dramma  sacro  einen  flüchtigen ,  aber  sehr  lehr- 
reichen Überblick  über  die  letzten  Lebensäufserungen  des  volkstümlichen 
religiösen  Dramas  der  neueren  Zeit  in  den  verschiedensten  Teilen  Italiens. 

Zahlreich  sind  auch  hier  die  Zusätze  und  Berichtigungen  des  gewissen- 
haften Gelehrten.  In  dieser  Hinseht  sind  aufser  vielen  Anmerkungen,  worin 
auf  die  neueste  Literatur  sorgfaltig  Rücksicht  genommen  wird,  u.  a.  die 
S.  13— 15,  66—68,  68—69,  77—83,  84—87,  92—93»  99»  104—106,  131, 
132 — 133,   138—140,  184 — 185,  211 — 215,  217 — 218  und  227 — 230  zu  nennen. 


576  L.  STIEFEL, 

Der  gröCbtE  Teil  dieser  Erganzungeo  gilt  AufTubrungen  klassischer  Stacke  i. 
IlalicnïurRennaissanccMÏt,  wobei  unserem  Verfasset  mihtere  moderne  Aibcilen, 
besonders  A.  Luiio's  wichtige  Pnblikalion  „Fed.  Gomaga  ostaggio  alla 
corte  di  Giuliano  II"  (Arch.  Slot.  Roma  1877}  ron  Nutíen  waren.  Mcbrcre 
wertvolle  Zusätze  belrefFen  die  „vivente  reliquie  del  Dram.  Saere. 

D'Ancona's  Werk  fand  schon  beim  ersten  Erscheinen  derart  die  ADerkea* 
nung  der  bemfenslen  Kritiker,  dafs  es  übeiflüssíg  erscheint,  noch  etwas  taxa 
Lobe  der  iweitea,  wahrhafí  vermehrten  and  verbesserten  Aailuge  eh  sagen. 
Das  Buch  beieichnet  die  höchste  Leistung  in  der  fruchtbaren  lilerarischeD 
Thätigkeit  des  ausgeieichneten  Forschers.  Es  bildet  eine  Fundgrube  der 
Belehrung  nicht  nur  für  diejenigen,  welche  die  Geschichte  des  religiösen 
Dramas  stadiereu,  sondern  auch  für  jene  welche  die  Literatur  und  Kultur 
des  Mittelalters,  oder  welche  die  Wiedergeburt  des  klassischen  Dramas  cum 
Gegenstand  eingehender  Forschungen  machen.  Das  gründliche  vielseitige 
Wissen,  die  vorsichtige  Methode,  das  maCsvoUe  durch  keine  RQckúehten 
eingenommene  Urteil  und  die  klare  meisterhafte  Darstellung  erregen  in 
gleicher  Weise  Bewunderung.  Den  reichen  Inhalt  konnte  ich  mit  dem  oben 
Gesagten  nur  in  den  allgemeinsten  Umrissen  andeuten.  Ich  mufste  mir  es 
versagen,  Einzelheiten,  seien  sie  auch  noch  so  interessant,  ausführlich  zu 
besprechen.  Ich  kann  nur  angelegentlich  alle  jene,  die  das  Buch  aus  eigener 
A'    chauung   noch   nicht   kennen ,    zu    seiner  in   jeder  Beziehung  anregenden 

Mit  erübrigt  noch,  als  gewissenhaftem  Referenten  über  diejenigen  Fälle 
lu  berichten,  bei  welchen  ich  nähere  Aufschlüsse  vermtsje,  die  gegebenen 
fiir  uniureichend  oder  nicht  gani  überzeugend  halte,  oder  wo  ich  in  Fatge 
eigener  Studien  zu  anderen  Resultaten,  als  der  gelehrte  Vefasser  gekommeo  bin. 

Unter  den  modernen  Völkern  besitzen  blos  zwei  eine  erschöpfende  zu- 
sammenfassende Behandlung  ihres  mittelalterlichen  bzw.  religiösen  Dramas: 
Die  Italiener  and  Franzosen.  Was  die  übrigen  betrifft,  so  haben  — 
den  kleineren  und  jüngeren  Kulturstaaten  gaai  zu  schweigen  —  Deutschland 
und  England  wohl  eine  Reihe  verdienstvoller  Einzel  forsch  un  gen ,  aber  noch 
kein  zusammenfassendes  Werk,'  ähnlich  demjenigen  D'Ancona's  oder  dem- 
jenigen des  Franzosen  Petit  de  Julleville  aufiaweisen.  Das  letztere  enchiei 
3  Jahre  nach  der  ersten  Ausg.  der  Origini,  und  der  Verfasser  erwähnte  mit 
keiner  Silbe  seinen  vortrefflichen  Vorgänger,  sei  es,  dafs  er  ihn  nicht  kannte, 
sei  es,  dafs  er  eine  Bezugnahme  auf  ihn  für  überflüssig  erachtete  - 
denn  überhaupt  von  nichtfranzösisch  er  Forschung  wenig  Notiz  nahm  —  eines 
so  unbegreiflich  und  unverzeihlich  wie  das  andere.  Um  so  fleifsiger  studierte 
D'Ancona  für  seine  l.  Ausgabe  die  sehr  wertvolle  Arbeit  P.  de  JuUeville's. 
Ein  Vergleich  der  beiden  Werke  liegt  für  uns  nahe  und  scheint,  wenn  hier 
auch  nur  flüchtig  ausgeführt,  lehrreich.  Der  erste  Band  von  P.  de  J.  ähnelt, 
besonders  in  der  zweiten  Hälfte  D'Anconas'  erstem  Bande,  aber  was  den 
Inhalt   des  II.  Bandes  anbelangt,   so   suchen  wir  vergeblich  etwas  Ähnliches 


I 


>  Was   E.  Wilken    bereits  1871  für  Deutschland   versucht   hat  (Gesch. 
der  geistlichen  Spiele  in  Deutschland,  Götüngen.),  muís,  als  Ganzes  betrachtet.    1 
in  jeder  Hinsieht  als  mislungen  bezeichnet  werden.    Einzelne  gute  Gedanken 
liegen  unter  Schult  vergraben. 
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bei  dem  Italiener.  P.  de  Julleville  gib[  doit  eine  174  Seiten  lange  clirono- 
lagisch  geordnete  Znsammens  tel  lung  von  300  „repiésintaliODB  de  vtysiìres" 
in  Frankreich  und  reiht  nn  dieselbe  twei  alphabeliäche  Verieichnissc  an, 
wovon  die  sine  jene  Auduhrungen  nach  Städten,  die  2.  sie  nach  dem  Inhalt 
der  Stücke,  beide  Male  wieder  mit  Zeitangabe  wiederholt.  Ebenso  hat 
P.  d.  J.  alle  My  stire  s  mimés  übersicbllich  zusammengestellt.  Man  sieht 
leicht,  wie  wichtig  diese  Einrichtung  ist,  und  kann  nur  bedauern,  dafs  D'A., 
der  ja  zerstreut  sehr  viele  Aufiïhrungen  beschreibt  o.  erwSbnt,  nicht  auch, 
wenigstens  durch  alphab.  Usleo  ein  anschauliches  Bild  von  der  Verbreitung 
des  relig.  Dramas  oder  der  einzelnen  dramat.  Sujets  gegeben.  Die  zweite 
Hälfte  des  IL  Bandes  (S.  317—617)  rdllle  P.  d.  ].  mil  Analysen  der  erhal- 
tenen Mystères.  Ich  habe  schon  oben  bemerkt,  dars  «alche  Inhaltsangaben 
bei  D'Ancona  für  die  S.  R.  fehlen ,  was  wiederum  bedanett  werden  mufü, 
wenn  auch  nicht  geläugnct  werden  soll,  dali;  die  5.  R.  nicht  an  das  Interesse 
der  franz.  Mystires  heranreichen.  D'A.  hat  indes  durch  seine  ausführlichen 
Besprechangen  der  Personaggi  (I.  522 — 658)  einigen  Ersati  dafür  geboten. 
Diese  Studie  über  die  Personaggi  fehlt  dagegen  bei  P.  d.  J.  und  aufserdera 
nicht  nur  fast  der  ganze  Inhalt  des  II.  Bandes  der  Origini,  bczw.  das  dem- 
selben für  Frankreich  Entsprechende,  sondern  auch  ein  wichtiger  Teil  dés 
I.  D'An  con  a'schen  Bandes:  Die  Darstellung  des  Verhältnisses  der  Kirche 
znm  Drama,  und  die  Bezugnahme  auf  fremde  Länder.  D'Ancona's  Berück- 
sichtigung des  mittelalterlicen  Dramas  anderer  Volker  verdient  entschiedenes 
Lob.  Durch  die  vergleichende  Betrachtung  der  Eutwicklungsgescbichte  der 
relig.  Spiele  bei  den  verschiedenen  Völkern  kann  nur  der  grüfstc  Gewinn  für 
das  Studium  derselben  bei  jedem  einzelnen  erwachsen.  Es  wäre  daher  leb- 
haft zu  wünschen  gewesen,  dafs  der  Verfasser,  in  noch  höherem  MaCse  als 
er  es  gethan,  daraaf  eingegangen  wSre.  So  hat  er  wohl  mit  groCser  Ge- 
wisscnbaftiglieit  die  Arbeiten  über  die  franz.  Mystères,  besonders,  wie  schon 
erwähnt,  P.  d,  J,,  studiert  und  zeigt  sich  —  wie  seine  treffenden  ver- 
gleichenden Bemerkungen  durch  das  ganze  Werk  beweisen  —  fast  ebenso 
heimisch  darin,  wie  auf  dem  Gebiete  des  italienischen  relig.  Dramas,  dagegen 
ist  er  minder  genau  von  den  Arbeilen  übet  das  geistl.  Schauspiel  Englands. 
Deutschlands  und  Spaniens  unterrichtet.  Er  kennt  Payne  Collier.  Ebert, 
Marriott,  aber  nicht  Klein.  Ward,  Pollard,  ten  Brink,  und  die 
wichtigsten  Neudrucke  englischer  Miracle  ■  Plays  scheinen  ihm  nur  den 
Namen  nach  —  die  York-Bays  überhaupt  nicht  —  bekannt  zu  sein;  er 
kennt  Mone,  Reidt,  K.  Bartsch.  W.  Meyer  (Speìer)  Milchsack 
und  Karl  Lange,  aber  nicht  K.  Weinhold,  Scbroer,  Wilken, 
Sihonbach,  Kummer,  Wirth  (die  Oster-  und  Passionssp,)  u.a.;  er 
kennt  Moratin,  Ticknor,  Amador  de  los  Rios,  G.  Pedroso,  aber 
nicht  Schack,  Maratin  -  Aribau,  F.  Wolf,  Barrera,  CaDele  und 
Sanchez  Arjona.  Die  Folge  davon  war,  dafs  er  über  die  relig.  Spiele  und 
überhaupt  über  das  Drama  dieser  Länder  einige  Male  ungenaue  Angaben 
macht,  und  dafs  ihm  manche  wichtige  Erscheinung,  welche  die  Entwicklongs- 
gescbichle  des  ilal,  religiösen  Schauspiels  zu  beleuchten  geeignet  war,  ent- 
gangen ist.  Einige  Beispiele  sollen  dies  erhärten  ;  I  5,  2  sagt  D'A.  „Chi 
se  fra  noi  fosse  sorlo  un  qualche  summo  ingegno.  coma  l'ebbe  la  Grecia  in  Eschilo 
O  la  Spagna   nel   Calderón,   e   nello  Shaksp.  l'Inghilterra,   la  Sacra  Rapfr. 
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avrebbe  potuto  diventate   qualche   cosa  più  etc."     Hin  ma.Si   >n  Stdlc  Cal- 

deron's,  Lope  de  Vega  gesetzt  weiden,  denn  nicht  Calderón,  sondern  „dei 
Phönix  dei  Dichtei"  war  dei  cigentüche  Begruiider  des  spanischen  Dismas; 
man  bann  sich  Caldeon ,  ein  so  leuchtender  Slem  er  auch  i&t,  aus  dem 
Steinenhimmcl  des  spanischen  Dramas  ganz  wegdenken,  und  dieses  bleibt 
doch  was  e*  war,  nicht  so  Lope.  —  Ibidem  heifst  es:  ,,oè  d'altronde  tolse 
lo  Shalisp.  l'ampiezza  de'  suoi  drammi  e  il  roescbiamento  del  comico  col  tragico, 
se  non  dai  grandi  Misltri,  cari  alla  vecchia  InghiUeira  e  popolari  anche  a 
suoi  giorni".  Obwohl  íu  Sh.'s  Zeiten  Mysterien  vom  Volke  noch  gespielt 
worden  und  5h,  sie  gewila  gekannt  hat,  so  ist  es  doch  nicht  QÖlig  aniunefamen 
und  kouni  wahrscheinlich,  dafs  eine  direkte  Anlehnung  des  Dichters  an  die- 
selben slatlgefunden  hat.  Das  engl,  profane  Drama  hatte  bereits  vor  dem 
AuAieten  des  Schwans  von  Avon  jene  Mischung  vollzogen,  die  von  ihm 
adoptitl,  durch  ihn  nur  ihre  höchste  Kunstvollen  dung  erhielt.  —  IS.  373  sagt 
D'Ancona|:  „Mùttro  è  designazione  generale,  dala,  come  abbiam  visto,  a'  sacri 
Drammi  francesi  e  inglesi  dell'eia  media".  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dafs 
Myiltry  für  engl,  relig.  Spiele  ganz  modernen  Datums  ist ,  die  generelle  Be- 
zeichnung war  MiracU-  Play,  was  D'A.  übrigens  recht  gut  wufste,  denn  wir 
lesen  IS.  S7:  „il  Dramma  litoigico  se  mutù  in  quella  nuova  forma  che  fu 
detta  MiracU-Play{s)  a  Pageant  in  Inghilterra,  GeisUicke  Schauspi^lit)  in 
Germania,  MysUro  in  Francia,  Auto  sacramentai  in  Spagna  e  Sacra  Jiappr, 
in  Italia".  Allerdings  ist  hier  wieder  mehteres  unrichlig.  Pageant  ist  nicht 
Miracle -play;  letzteres  ist  der  Gattungsname,  während  das  erslere  nur  das 
einzelne  Stück  jn  einem  Collektivmyslerium  und  lugleich  die  Eìnielbùhne 
(den  Thespiskarren)  bezeichnet.  Geistliches  Spiel  ist  ein  ganz  modernes 
Wort;  bis  zum  16.  Jahrh.  war  spil  in  Deutschland  für  relig.  und  profane 
Stücke  üblich.  Da&  Justen  in  Frankreich  erst  von  r4ao  an  erscheint  und 
dafs  man  vorher /Vu,  repreienlatìon,  histoire  etc.  sagte,  brauche  ich  D.'Aoc- 
nicht  erst  mitzuteilen,  das  weifs  er  längst  aus  P.  d.  J.  Was  Auto  ¡aeram- 
betrifft,  so  bezeichnete  man  damit  erstens  nicht  das  gesamte  relig.  Drama  in 
Spanien,  sondern  vom  Ende  des  16.  Jahrh.  an  ausschliefslich  die  eigenutigen, 
nur  in  Spanien  heimischen  religiös  -  allegorischen  Spiele,  welche  sich  von  allen 
ähnlichen  Erzeugnissen  durch  ihre  Begehungen  lum  Corpus-Feste  nntei- 
schieden.  Aber  daneben  gab  es  Autos  del  HacîmieHto  n.  andere  i.  B.  Autos 
de  N.  S.,  de  San  yuan  etc.,  femer  Comedias  divinas.  Comedias  de  Santos 
(welche  D'A.  selbst  1  S.  457™  erwähnte)  u.  s.  w.  Vor  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  waren  die  Ausdrücke  Representación,  Aula,  Farsa,  Cotayui« 
u.  s.  w.  ohne  Unterschied  für  relig.  und  profane  Stüche  in  Spanien  gebiüuch- 
lich.  —  Überhaupt  hätte  das  span,  relig.  Schauspiel  eine  gröfsere  Aufmerlc- 
samkeit  seitens  unseres  Verfassers  verdient.  Trotz  der  wenigen  Nachrichten, 
die  wir  darüber  haben,  lassen  sich  doch  Erscheinungen  nachweisen,  die  an 
áhnliche  in  Italien  erinnern.  D'Anc.  selbst  hat  (1  S.  234/4]  ^"f  Ähnlichkeiten 
zwischen   den   autos   sacr.   und    den  Rappr.   figurate   hingewiesen!'   wdtere 

'  Seine  Vemiulung  (ibid.  S.  244),  dafs  die  „mostri  mischiati  alle  pro- 
cessioni" von  den  Spaniern  den  Italienern  abgeborgt  worden,  wird  dtlich 
eine  uns  von  Schack  (I  S,  117)  0.  a.  mitgeteilte  Notiz  hintällig.  Dieser  in- 
folge waren  gigantones  schon  bei  den  ältesten  Aufführungen  in  Gerona 
üblich,  also  zu  einer  Zeit,  wo  uns  für  FlurcUit  «in  Gleiches  nicht  bekannt  ist. 
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Ähnlichkeiten  bestebea  t.  B.  nocU  insofern,  ata  das  litutgísche  Drama  bei 
beiden,  wie  es  scheint,  einen  geringen  EinÜnfs  übte,  als  es  bei  beiden  nicht 
lur  Cyclenbildtin^  kam  und  die  Stücke  durchweg  out  von  bescheidenem 
UmfaDg  waren  u.a.  w.  —  S.  j9t  behaaptet  D'A.,  dafs  die  moderneD  Romantiker 
nicht  sowohl  nm  Shaksp.  zu  folgen,  als  vielmehr,  um  ihren  Darstellungen 
timaggior  apparent  di  verìtil"  zu  geben,  bisweilen  prosaische  Stellen,  wie 
Briefe  u.  dgl.  in  ihre  Dramen  aufgenommen  haben.  Dagegen  ist  ta  bemerken, 
dflfs  die  Romantiker  hierin  allerdings  nicht  Shaksp..  aber  den  Spaniern 
Lope  de  Vega,  Calderón  n.  a.  folgten ,  bei  welchen  Briefe  und  Ähnliches 
stets  in  Prosa  abgefafst  sind.  —  Auch  über  die  deutschen  religiösen  Dramen 
geht  D'A.  (S.  84/85)  gar  zu  schnell  hinweg.  Er  widmete  ihnen  kaum  '/t 
Seite.  Und  doch  boten  Buch  sie  manche  interessante  Pírallelen  m  den 
S.  X,,  welche  möglicherweise  eine  BeeinSussung  der  eiuen  durch  die  anderen 
lor  Notwendigkeit  erbeben,  auf  alle  Fälle  aber  manche  Eigentümlichkeit 
wechselseitig  beleuchten  oder  erklären.  Ich  will  es  an  einem  Beispiel  zeigen. 
S.  379  ff.  besptichl  D'A.  den  Prohg-  (Annunzia  zi  one)  der  S.  S.  Er  Ut  nicht 
ganz  sicher,  ob  dieser  vnn  den  römischen  Lustspielen  heritamroe  oder  nichL 
Doch  fügt  er  hinzu:  .fecondo  noi,  questa  specie  di  Prologo  detto  costante- 
mente dall'  Angelo,  ricorda  anche  nel  suo  nome  parlilolare  le  introduzioni  a' 
prischi  Drammi  liturgici,  e  specialmente  a  quelli  della  Nativitä  e  della 
Annunziazione,  donde  sarebbe  passato  agli  altri  di  altro  sogetto  e  di  età 
posteriore.  Ma  si  comprende,  del  resto,  come  anche  senza  aver  notizia  degli 
usi  de!  teatro  Utìno.  ben  poteva  il  sacro  lenirò  giungere  di  per  sé  a  ritrovare 
qneft'util  modo  d'in  trod  a  zio  ne.  Se  non  che,  l'aver  sempre  rìserbato  quest' 
nflizio  a  un  celeste  personaggio,  dì  quelli  che  annunziarono  agli  uomini  la 
buona  novella  . . .  c'invita  a  rannodare  questa  usanza  colle  consneludini  rituali, 
anzichi  colle  profane".  D'A.  hegt  meines  Eracbtens  hier  viel  zu  viel  Be- 
denken. Eine  Nachahmung  antiker  Lustspiele  bei  den  Prologen  der  relig. 
Spiele  ist  gewifs  zuriickmweiscn.  Die  Spielpraiis  führte  die  Verfasser  und 
Darsteller  ganz  von  selbst  darauf.  D'Ancona  hat  also  in  seinen  letzten 
SStien  wohl  das  Richtige  getroffen.  Wenn  es  dazu  noch  einer  Bestätigung 
bedürfte,  so  vermag  sie  das  dentsch«  religiöse  Drama  zu  liefern.  Zunächst 
■ei  bezüglich  dessen  ein  Irrtam  D'Ancoua's  berichtigt.  Dieser  hatte  nämlich 
in  einer  Note  znm  obigen  Cilat  gesagt:  „Nell'antico  teatro  tedesco  il  prologo 
e  detto  dal  Praecurser  o  Vorläupr,  Htrolt  o  Ernkoll ,  Einschreier  o  Aus- 
schreier  che  in  generale  ritoma  in  fine  a  dire  il  Besckluu  o  conclusione". 
Diese  Behauptung  ist  nnr  halb  richtig.  Im  15.  bzw.  16.  Jahrhundert  sind 
allerdings  die  obigen  Benennungen  —  denen  man  noch  Proclamutor ,  Exda- 
mator.  Expositor  ludi,  Regens,  Reigìerer  n.  s.  w.  hinzufügen  kann  —  für  relig. 
nnd  profane  Spiele  allgemein  verbreitet.  Aber  in  älterer  Zeit  finden  sie  sich 
nicht.  Entweder  fehlt  da  überhaupt  der  Prolog ,  sei  es,  dafs  die  Stüche 
einen  solchen  nicht  hatten,  sei  es,  dafs  er  verloren  gegangen,  oder  er  wird 
von  einem  Heiligen  gesprochen  (wie  z.  fi.  vom  hl.  Augustin  in  dem  St. 
Gallener  Spiel  bei  Mone  I ,  ^2)  oder  er  wird ,  ganz  wie  in  den  5.  R.  von 
einem  Enget  gesprochen.  So  trägt  ein  Engel  den  Prolog  und  Epilog  vor 
in  dem  St.  Gallener  Chr.  Himmclfahrtsfael  (Mone  I  S.  154}  den  Prolog  in 
dem  Redentiner  Oslirspiil  (Mone  II,  jj)  und  einen  i.  Prolog  in  der  Maritn- 
klage  bei  Picbler  S.  I18.    Noch  verbreiteter  ist  der  Engel  als  Prologsprecher 
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in  den  rclig.  Votksspielen,  welche  in  unseren  Tagen  von  fieifsigen  Forsclieni 
g r sammelt  und  herausgegeben  worden  sind.  So  eroffaet  ein  Engel  bei 
Wein  h  old  ein  „KHsIkindellied"  (S.  104)  and  ein  „Paradeissspitl"  (S.  302), 
bei  Schrö  er  spricht  er  den  Prolog  in  dem  Obenilerer  Chr.  Gtburt  spd  (S.  6j) 
und  in  dem  Saliburger  Paradeisssfdtl  (S.  14t),  den  Prolog  uad  Epilog  in 
dem  Obeiuferer  Paradfissspiil  (5.  114)  und  in  dem  Kàsmarker  ìVeihHaihti- 
litde,  bei  Lexer  in  dem  Hirtin-  und  Dreikiinigsp.  aus  Heiligenblut  ia 
Kärnten  und  bei  A.  Hartmann  (S.  166)  in  detn  RosenheimeT  Dreikênigs- 
spùl.  Ferner  sprich!  auch  bei  H.  Sachs  eiD  Engel  den  Prolog  in  der  1548  ge- 
schriebenen „Tragèdia  von  der  SchÖff/ung  u.  s.  w,"  und  Prolog  und  Epilog 
in  dem  Faslnachtspiel  „dtr  dot  im  sloet"  (1556).  Diese  Verbreitung  des 
Engels  als  Prologsprccher  dürfte  beweisen ,  dafs  der  Prolog  der  relie- 
Spiele  seine  Entstehung  nicht  dem  klassischen  Lustspiel  verdankt.  Forschen 
wir  der  Herkunft  dieser  den  Engeln  fugeteilten  Rolle  nach,  so 
wir,  dafs  in  den  ältesten  rein  liturgischen  Weibnacbtsspielen , 
Prolog  überhaupt  noch  fehlt,  der  Engel  mit  der  Verkündigung,  sei 
Mnria,  sei  es  an  die  Hirten  das  Spiel  beginnt,  so  z,  B.  in  dem  von  Weinhold 
abgedr.  Herodts  sive  Magorum  adoratio  (S.  56)  und  Ordo  Racheüs  (S.  62).  " 
Schon  bald  hei  den  Engeln  eine  andere  Rolle  zu,  die  lange  beibehalten 
wurde,  nämlich  die  zum  Stillschweigen  und  zur  Aufine rksamkeit  zu  ermahnen, 
so  z.  B.  im  St.  Gallener  Osterspiel  (Mone  I  S.  73),  im  Donauaschinger 
PassiaHsspiel  (Mone  U,  iSl)  im  4.  und  5.  Erlauer  Spiel  (Kummer  p.  95  und 
IÎS)  im  Künzelsauer  Prenliieknamspiel ,  im  Alsfelder  Spiel  u.  s.  w.  "Wie 
diese  durch  die  bekannten  Worte  „Silele,  silele,  Silentium  habete"'  gelöste 
Aufgabe  lu  einem  kurien  Prolog  anwachsen  konnte,  beweist  der  Eisenacber 
„Ludus  de  dtcem  virg."  (cf.  Bcchstein's  Ausg.  S.  15),  wo  bereits  6  Verse 
daraus  geworden  sind.  Und  so  erklärt  sich  meines  Erachtens  aus  der  Ver- 
bindung der  beiden  Rollen  in  den  deutschen  wie  in  den  ¡tal.  Spielen  a 
besten  die  eigentumliche  Verwendung  des  Engels  in  loco  prologi.  Von  dea 
Prologen  der  mittelalterlichen  Dramen  anderer  Völker  bieten  nur  die  Iberiei^ 
etwas  Ähnliches.  Ich  nenne  Gil  Vicente's  Auto  da  Historia  de  Déos 
das  151]  gedr.  Auto  Pedro  de  Altamira's  und  die  Representación  des  Fr» 
cisco  de  las  Cuebas  (16.  Jahrb.);  allein  diese  Stücke  und  andere  aus  jen 
Tagen  stammen  aus  einer  Zeit ,  wo  sich  bereits  der  itsl.  Einiluls  auf  d 
pyrenäischen  Halbinsel  geltend  gemacht  hatte.  In  der  älteren  Zeit  schaut 
die  Rolle  des  Prologs  —  was  wiederum  die  Nachwirkung  der  Weihnachta- 
spiele  auf  die  übrigen  Spiele  beweist  —  mebt  von  dnem  Hirten  gegeben 
worden  zu  sein. 

Eine  sorgfältige  Prüfung  inhaltlich  verwandter  Spiele  Deutschlands  and 
Italiens  ergibt  sicherlich  noch  mehr  Übereinstimmungen.  Es  verdiente  des- 
halb eine  Untersuchung,  ob  eine  Einwirkung  von  der  einen  Seite  auf 
die  andere  stattgefunden  hat,   oder   nicht.     Bei   den  gewaltigen  Beziehungen,— 


■  Dafs  das  „silete"  auch  vielfach  für  die  handelnden  Personen  galt,  1 
ich,  der  Genauigkeit  wegen,  gleich  beifügen. 

•  Unentschieden   mufs  ich  es  jedoch  lassen,    wie   es   sich  damit  ii 
engl,  relig.  Spielen  verhfilt,    weil  mir   keine  engl.  Texte   hier   zur  Verfügn 
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welcbe  Deatschjiind   im  Mittelalter   m  Italien   hatte,    wäre   du   nichts  Aaf- 

ral]endc3. 

Dies  ßihrt  mich  auf  eine  andere  wichtige  Frage,  die  ich  indes  hier  nur 
Üüclitig  berähreo  kann.  D'Ancona  verweist  durcli  sein  gaaics  Werk  1]ei 
allen  Geleceiiheiten  auf  ähnliche  Erstheiniingen  im  ftoniösischen  Mysterium. 
Gleichwahl  glaubt  er  nicht  an  eine  Beeinllussung  der  S,  K.  durch  dasselbe. 
Sollte  (tie  Gleichheit  der  behandelten  Gegenstände  nod  dec  Qaellen  wicklich, 
wie  er  glaubt,  alle  Überein  Stimmungen  zur  Genüge  erklären?  I<h  kann  mich 
far  diese  Ansicht  nicht  erwärmen.  Ich  ware  weit  eher  geneigt,  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  in  Frage  der  reljg.  Spiele  einen  wechselseitigen  EinHufs  aller 
Völker  unter  einander  anzunehmen.'  Es  steht  fest,  dafs  diese  in  der  profanen 
Dichlong  sich  einander  beeinflorslen ,  dafs  insbesondere  Deülscblmd ,  Eng- 
land, Spanien  und  Italien  von  Frankreich  und  ebenso  England,  Deutschland, 
Frankreich  und  Spanien  von  Italien  borgten.  Warum  sollte  dies  in  der 
relig.  Dichtung  anders  sein?  Auf  diesem  Gebiete  näherten  sich  ja  alle  Völker 
des  Mittelalters  einander  mehr  als  auf  irgend  einem  andern  ,  und  gerade  in 
Italien,  in  Rom  liefen  alte  Strahlen  religiösen  Geistes,  relig.  Dichtens  und 
Trachtens  wie  zu  einem  Brennpunkte  zusammen.  Nach  Italien  führte  die 
Völker  des  Abendlandes  aber  nicht  nur  Jas  relig.  Interesse,  durch  Italien  ging 
auch  die  grofse  Handelsslrafse  zur  Levante.  Es  gab  also  Berührungspunkte 
genug,  um  Gallier,  Germanen  und  Welsche  zusammenzubringen.  Ich  Yér- 
mate daher,  dafs  die  vielen  Obereinstimn ungen'  zwischen   den  relig.  Spielen 


'  Gerne  hätte  ich,  wie  ich  es  oben  bezuglich  des  deutschen  und  spa- 
nischen Dramas  gethan,  auf  Ähnlichkeiten  zwischen  dem  englischen  und 
italienischen  hingewiesen.  Der  Mangel  an  engl.  Texten  gestattet  mir  indes 
nur  ein  Beispiel  anzuführen.  D'Ancona  entnehme  ich  (I  S.  530},  dafs  in  einer 
„Rapptesent.  malamente  intiL  Contrasta  Ji  ßelubü  <  Satanasso  e  che  è  un 
rozzo  composto  del  dram,  de'  Profeti  di  Cristo,  e  della  liberazione  delle  anime 
dal  Limbo"  Satan  mit  Christus  —  abweichend  von  der  Überlieferung  —  in 
einen  RechtssLieit  über  die  Erlösung  der  Seelen  gerät.  Das  gleiche  Moüv 
ündet  sich  nun  schon  in  dem  ältesten  erhaltenen  englischen  Mysterium,  in 
der  Verheerung  der  HäUe  (liarro-aring  a/  Bell);  vergi.  Ten  Brink  Gesch. 
der  engl.  Utter,  II,  S.  351  ff.  und  299. 

*  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  sich  bald  in  der  Entwicklung  des 
tel.  Dramas  bei  den  einzelnen  Völkern  charakteristische  Unterschiede  geltend 
machten,  die  einmal  in  der  Vorliebe  Tur  gewisse  Stoffe,  dann  im  Ton,  in 
Sprache  und  Metrik  u.  s.  w.,  namentlich  aber  in  der  Pdege  der  komischen 
Partien  hervortraten.  So  fand,  um  nur  von  letzteren  etwas  zu  sagen,  in 
Deutschland  die  Rolle  des  Krämers  und  seines  Knechtes,  in  Frankreich  die 
des  Henkers,  in  Spanien  die  des  Hirten,  in  England  die  des  keifenden  Weibes 
(Noah's  Frau)  und  in  Italien  die  des  Contadino  ganz  besondere  Aufmerksam- 
keit. Aber  auch  in  den  kom.  Teilen  zeigt  sich  bei  jenen  Völkern  wieder  so 
viel  Gemeinsames,  dafs  dadurch  meine  Vermutung  aufs  neue  bestätigt  wird. 
Die  kom.  Teufelsscenen  sind  allen  Ländern  gemeinsam,  ebenso  die  meisten 
Mittel,  um  Heilerkeit  hervorzurufen:  Enlblöfsungen ,  Vermummungen,  Wort- 
verdrehungen ,  Mifsverständnisse ,  Prügeleien,  Genüge  der  Juden  u.  s.  w. 
Leugnen  kann  man  indes  nicht,  dais  von  diesen  Mitteln,  wie  überhaupt  von 
der  Komik  in  den  S.  R.  ein  weitaus  spärlicherer  und  würdigerer  Gebrauch, 
als  anderswo,  gemacht  ist. 

Über  die  Unterschiede  zwischen  den  Devoàoni  umore  sowie  den  S.  JÌ. 
einerseits  und  den  frani  ifyslíres  anderseits  hat  sich  Gasion  Paris  in  sñnem 
auifñhrUchen   Referat   über  D'Ancoiui's  Origini  (Joum.   des  Sav.  Nov.  1893) 
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alter  mitteUltsrlichen  Völker  sich  am  bestcD  durch  eii 
Wirkung  erktären  lassen.  Sicheren  Aufícblnfs  darüber 
bisher  nur  für  einen  kleinen  Teil ,  fiir  die  Imeinischen  Ostcrfeiem  verkachle, 
vergleichende  Geschichte  des  mittelalterlichen  Dranuis  za  geben.  EünR 
solchen  Arbeit  aber  mäfste,  um  wirklich  fruchtbar  zu  sein,  eine  andere  vor- 
hergehen. Es  muíste  für  die  eintelaen  Spielgattungm,  wie  WeihniLchtsB píele. 
Osterspiele.  Paradiesspiele,  Fassionsspiele  u.  s.  w.  oder  Svjfls,  wie  Isaaks 
Opfemng,  Geschichte  des  Tobias,  Josephs  u.  s.  w.  bei  jeder  einzelnen  Nation 
vergleichende  Arbeiten  der  älteren  und  jüngeren  Darstellungen 
sonderer  Berücksichtgung  der  etwa  noch  erhaltenen  Volksspide  vorgenommen 
werden.  Zu  diesem  Behufe  wäre  freilich  ein  reicheres  Textesmateriitl 
wie  es  uns  z.  Z.  zur  Verfügung  steht.  Ähnliche  Arbeiten,  wie  sie  Weinhol^j 
Scbröer,  A,  Hartmann  und  L,  Witüi  lür  Deutschland  geleistet  haben 
und  für  sich  —  bei  aller  VortrefTliehkeit  —  noch  nicht  erschöpfend  genog, 
fehlen  aber  fast  ganz  fdr  andere  Lander. 

Es  scheint  mir  daher  verfrüht,  schon  jettt  definitiv  Stellung  zn  D'A. 's 
Conjcktur  über  die  Entstehung  der  S.  Ä.  zu  Florenz  zu  nehmen.  Aber  ria 
paar  Bememerkungen  möchte  ich  doch  darüber  machen.  Überblickt  man 
die  in  den  S.  R.  bearbeiteten  Stoffe,  so  hndel  man,  dafs  sie  im  allgemeinen 
dieselben  sind,  wie  anderwärts.  Liest  man  unbefangen  einige  Stücke,  go 
empfang!  mua,  wenn  man  von  den  verschiedenen  Wirkungen,  welche  die 
lehr  verschiedenen  Metren  verursachen,  nbsiehl,  durchweg  denselben  Eindrnclc, 
■U  ob  man  ein  französisches,  deutsches  oder  englisches  Mysterium  lese.  Sie 
atbmen  denselben  Geist,  es  kehren  die  gleichen  Gedanken  wieder,  die  Hand- 
lung verläuft  meist  in  derselben  un  dramatischen  Weise  u.  s.  w.  Und  doch 
sollen  die  5.  R.  gani  von  fremden  Einflüssen  frei  sein!  Zur  Erklärung  dieser 
Erscheinung  sagt  D'A.  wohl,  dafs  die  Italiener  denselben  Quellen  wie  andere 
Völker  folgten.  Wie  kam  es  aber ,  dafs  sie  gerade  dieselben  Quellen  be- 
nutzten, wo  fUr  einen  Stoif  in  den  einzelnen  Evangelien  oft  verscbiedenei. 
sehr  wesentlich  von  einander  abweichende  Quellen  vorlagen.  Schon  der! 
Umstand .  dafs  man  ubeiall  unter  mehreren  Quellen  einer  den  Vorzug  gab, 
beweist  das  A  bhängigk  cits  Verhältnis  des  einen  Volkes  von  einem  anderen. 

Blieb  das  relig.  Drama  in  Florenz  wirklich  ganz  frei  von  dem  Einflofii^ 
des  litur^schen?  Ich  glaube,  dafs  auch  in  dieser  Sache  das  letzte  Wort  noc& 
nicht  gesprochen  ist.  Nachdem  das  liturg.  Drama  in  mehreren  Teilen  IlnJícns 
nachgewiesen  ist,  sehe  ich  nicht  ein,  warum  man  sich  gegen  die  Annaiu 
seiner  Existenz  in  Florenz  so  ablehoead  verhalt.  Es  wurde  ja  manche  Über- 
einstimmung der  S.  R.  mit  dem  relig.  Drama  anderer  Lander  am  einfacfasten 
erklären. 

Zugegeben  —  was  mir  jedoch  noch  nicht  so  ganz  erwiesen  scheint  — 
dafs  die  von   den  Historikern   schon   im  14.  Jahrhundert   erwähnten  Raffre- 

ebenso  scbarlsiuoig  wie  geistvoll  geäufsert.  Auch  er  ball  eine  Beeinflussung 
der  S.  R.  durch  das  franz.  für  möglich.  Ich  verweise  mil  Vergnügen  auf  den 
gehaltvollen,  fesselnden  Artikel.  Auf  die  darin  angeregte  Frage  nach  der 
Heimal  der  lateinischen  Ostcrfeiem  —  G.  Paris  meint;  „C'est  dans  quelque« 
église  de  la  France  proprement  dite  ou  des  bords  du  Rbin  qu'ont  ¿14' 
invenlies  ces  UCurgies  dramatisées"  —  hoffe  ich  bei  anderer  Gelegenhdr 
wieder  zurückzukommen. 


be- 
sen ^11 
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ti  entweder  ganz  stumme  Spiale  oder  „almeno  senza  fonDe  dramma- 
liche"  (I.  122)  waren,  so  Ut  damit  die  Eïisteni  wirklicher  R.  sacre  \m 
14.  Jahrb.,  wie  wir  sie  im  15.  Jahih.  ñoden,  noch  nicht  ausgescbloasen.  Ferner 
erachte  ich  es  zum  mindeslea  noch  als  sehr  zweifelhaft,  dafs  —  wie  D'Ancona 
meint  —  die  stummen  Spiele  den  gcsproclienea  im  Alter  vorangehen.  Wenn 
sich  D'A.  (I,lzj]  auf  ein  ähnliches  Verhältnis  im  französischen  Mysterium 
benifi  (anche  Vi  la  rappr.  mimica  sembra  precedere  quello  di  azione  dram- 
matica), so  hai  er  wohl  die  beweisltraftige  Stelle  bei  P.  de  JuUeville  nur 
flüchtig  angesehen.  Dieser  sagt  (I,  I97)  „ce  gente  de  Epeetacles  qui  ßcuril 
en  France  avant  les  vrais  mystíres".  Er  sagt  also  nicht,  dafs  das  genre  der 
Sfyst.  miméí  den  eigentlichen  Mysterien  voranging  ^  eine  solche  Bchaup- 
mng  wurde  ja  sein  ganzes  Werk  widerlegen  —  sondern  lediglich ,  dafs  sie 
frSher  ihre  Blütenperiode  erreichten.  Man  sollte  glauben,  dafs  stummen 
Spielen,  wie  sie  in  Italien  nachgewiesen  sind  —  fórmücliec  Ccittctivmysterien 
—  eine  ziemlich  weit  gediehene  Entwicklung  der  reüg.  asionf  rffowimo/aa  vor- 
ausging. Ein  stummes  Spiel  kann  doch  nur  dann  auf  ein  volles  Verständnis 
zählen ,  wenn  das  Dargestellte  dem  Publikum  schon  vielroch  dramatisch  vor- 
geführt und  dadurch  ganz  geläufig  geworden  isL 

D'Ancona  zieht  (I.  S.  495)  zu  einem  kurzen  Vergleich  mit  den  S.  R. 
die  t^rartdi  Riippres.  pittoriche"  heran,  er  spielt,  wenn  ich  mich  rechi 
erinnere ,  auch  noch  an  ein  oder  zwei  anderen  Stellen  auf  dieses  Verhältnis 
an;  man  kann  aber  nur  bedauern,  dafs  ci  dem  Wechselverhältnis  zwischen 
den  zeichnenden  KünslEn  und  demDtama  im  Mittelalter  nicht  einen  grofseren 
Platz  in  seinem  Werke  eingeräumt  hat.  Ich  vermute  stark,  dafs  ein  gründ- 
liches Studium  dieser  Seite  seines  Themas  manchen  dunklen  Punkt  in  der 
Entwieklangsge  schieb  te  des  relig.  Dramas  in  Italien  zu  erhellen  geeignet 
wSre.  Ebenso  hätte  ich  auch  über  die  Beziehungen  des  relig.  Dramas  zur 
älteren  oder  gleichzeitigen  lyr.  und  epischen  relig.  Dichtung  geme  etwas 
Näheres  erfahren,  wie  das  zum  Teil  für  das  deutsche  Mysterium  geschehen 
ist.  leb  glaube  bestimmt  —  der  Mangel  an  Hilfsmitteln  läfst  mich  auch  hier 
nur  eine  Vermutung  aussprechen  —  dafs  solche  in  reichem  Mafse  bestanden 
haben.  So  verzeichnel  der  Katalog  L(ibri)  (Paris  1847)  einige  dreifíig 
Nnromera  (Nr.  ilt4 — 1348)  von  Legendes  en  vers,  welche,  fast  alle  in  ottava 
tima  geschrieben,  gröfstenteiU  die  nämlichen  Stoffe  wie  die  S.  R.  behandeln. 
Ich  erwähne:  Giuditta,  Susanrta,  vita  del  N.  S.  y.  Ch.,  coniiersioHC  di  S. 
Magdalena,  vendetta  dt  Christa,  Santa  Elena,  Sette  ¡larmientí,  Santo  Âlessa, 
santa  Orsola  u.  s.  w.  Obgleich  die  Drucke  wohl  alle  dem  16.  Jahrkundcrt 
angehören,  so  sind  die  Dicfetungen  doch  ohne  Zweifel  wenigstens  zum  teil 
älter  nnd  mindestens  gleichzeitig  mit  den  meisten  S.R.,  toll  denen  sie  auch 
noch  den  Umstand  teilen,  dafs  sie  ^  wie  ich  ans  dem  Calai,  die  Commedie 
ital.  (Farsetti)  Ven.  177C  S.  15  ersehe  —  noch  im  17.  Jahrb.  neu  gedruckt 
wurden.  Die  meisten  sind,  wie  die  S.  R.,  anonym.  Von  dea  vier  Aotoren, 
die  genannt  sind,  ist  Sacci  Perretano  (hier  Soci  Piretano)  bereits  als  Ver- 
fasser  eine  ^.  J?.  bekannt  ;  und  so  wird  das,  was  Libri  (S.  197)  sagt:  Souvent 
un  même  sujet  était  traité  ä  la  fois  par  les  rapsodes  italiens  en  prose,  en 
ven  et  prenait  aussi  la  forme  de  Drame"  wohl  seine  Richtigkeit  haben. 
Wichtiger  wäre  es  übrigens,  wenn  sich  Beziehungen  des  ital.  geistl.  Schau- 
sidell  zu  noch  älteren  nichtdrammat.  Dichtungen  nachweisen  liefsen,  —  Üb« 
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alle  die^e  Dïcge  veiii.ag    Das  Niecnand  besser  AurschluTs  zu  erlcilen    ils    da 
gelehrte  Verfasser  der   Origini. 

Warum  D'A.  I,  S.  169,  berw.  S.  JJJ  die  Verfasser  von  5.  R.  Socd 
Porrelaoo  {o,  Perretano)  Tiburzio  Sacco  uad  A.  Roselli  weggelassen  hai, 
weifs  ich  nicht.  Den  ersten  erwähnt  er  übrigens  I  S.  440,  die  andern  über- 
haupt nicht.  Ob  der  S.  333,  392,  angefiihrte  Sansone  mit  dem  des  RoselU 
und  die  S,  37a  genannte  Stisaitna  mit  der  des  Sacco  identisch  ist,  weils  ith 
ebenfalls  nicht. 

Im  I.  Kapitel  des  libro  m  beschäftigt  sich  der  Verfasser  —  wii 
erwähnt  worden  ist  —  mit  den  „Drammi  profane  dtl  stcalo  XV 
moJe/lali  luüa  saera  rappres."  In  seinen  interessanten  Ausführungen  leigt 
er  an  den  Beispielen  von  Poliziuio's  Orfeo,  Corregio'a  Cefalo,  am  Timene 
von  Carrello  (hier  ta  ersten  Mal  besprochen)  und  an  demjenigen  von  Bojardo, 
I^Taccone's  Danae,  Accolli's  Virgxnvt,  wie  Stücke  profanen  Inhalts  sich 
rm  an  das  relig.  Drama  anlehnen.  Die  gleiche  Erscheiamig  weist 
i  bei  mehreren  lateinischen  und  ital.  Dramen  nach,  welche  leit- 
le  Ereignisse  behandeln.  Anderseits  erfahren  wir,  dafs  auch  die 
.n  der  Form  den  Einñufs  der  Rapp.  erfuhr.  Als  Beleg  führt  der 
Vernisser  die  Fana  an  „nelle  quale  sì  demosira  che  in  qualunque  grada 
Vhemo  sia,  non  si  può  quietare  etc.  und  die  Rappr.  di  Biagio  Contadina. 
Diesen  Ausführungen  ist  im  ersten  Teil  durchaus  beizustimmen;  es  ist  nur 
ÍU  bedauern,  dafs  der  geistvolle  Historiker  die  Zahl  der  hier  einschlägigeo 
Beispiele  uicht  vermehrt  und  den  aufserst  interessanten  Gegenstand  nicht 
erschöpft  hat.  Hierher  gehören  noch  die  von  D'Ancona  erst  an  späterer 
Stelle  erwähnten  Stücke  Araldo'«  [t' In^ratiludtne)  und  Nardi's  {fAmiciiia, 
I  due  felici  Rivali),  femer  Canelto's  Soplionùba  und  Tempio  d'Amore,  wahr- 
scheinbch  des  Notturno  Gaudio  d'Amore  und  die  Stücke  Marco  Goauo's, 
Ant.  da  Pistoia's  Pilostrato  und  vor  allen  die  anonyme  Floriana 
ao  gern  ein  hohes  Alter  bat  anweisen  wollen.  Ja  in  gewisser  Hissi 
möchte   ich   ihnen   noch   spätere   Dramen,   wie  Ä,  Ricchi's   TVe  Tiranni 

Was  aber  die  Farsa  betrifft,  so  bin  ich  von  D'A.'s  Angaben  wenigei 
befriedigt.  Ks  sagt  (II,  147]:  Era  la  Farsa... \m  genere  antico,  popolare, 
anzi  plebeo,  non  mai  dismesso  durante  l'età  medin  etc.  und  schon  früher 
(I,  603)  hatte  er  bebaopLet,  dafs  diese  Gattung  „nelle  nostre  Rappi 
come  comico  intermeizo".  Es  gibt  in  der  Literaturgeschichte  des  MittcUJten< 
nicht  leicht  einen  dunkleren  Punkt  oad  zugleich  keinen,  der  weniger  Aus- 
sicht auf  Aufhellung  hätte,  als  die  Geschichte  dec  profanen  Schaubelnsligungi 
des  Mittelalters  und  zwar  nicht  nur  in  Italien,  sondern  bei  allen  Völkern 
Abendlandes.  Man  belindet  sich  da  verlassen  auf  dem  schlüpfrigen  BodcBi 
der  blofsen  Vermulung,  "E-i  siebt  wohl  aufser  Zweifel,  dafs  gewisse  profs 
Volksspiele  schon  im  grauen  Mittelaller  bestanden,  es  scheint  mir  auch, 
sonders  für  Italien,  sehr  naheliegend,  sie  mit  Jen  altitalienischen  Volksspiclen 
(Atellanen  u.  s.  w.)  in  Verbindueg  zu  setzen,  ich  bin  selbst  bereit,  einen 
direkten  Zusammenhang  zwischen  ihnen  und  der  Camnudia  del  Arle  — 
wegen  des  maskenartigeo  Charakters  beider  —  iuzugeben:  aber  dafs  jene 
Spiele  der  Joculatores  ohne  weiteres  aU  selbsländigc  Intermedien  in  die  S.  R. 
und    dafs    sie    zugleich    die    direkten    Vorfahren    der    Farse    du 
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IÚ.  jDhthaaderts  leìeo,  das  bezweifle  ich.  Meines  Erachteos  halte  D'A, 
UDlersachea  müaseni  ob  lEtttere  in  Erüherer  Zeil  nichl,  analog  den  Vorgang 
in  den  übrigen  Ländern  Europas,  in  engerer  Bciiehung  lu  den  geistlichen 
Spielen  gestanden,  ob  sie  sich  nicht  daraus  geradem  entwickell  haben.  So- 
weit ich  auf  Grand  alletdings  unzureicheaden  Materials  uileilen  kann,  ist 
dieses  der  Fall.  Die  Fana  ist  die  ans  schwnclien  Anfàngen  allmählich 
herangewachsene  komische  Nebenhandlung  des  MyiUriunts ,  welche,  mündig 
geworden,  ^ch  von  diesem  loslöste  and  ^ich  selbslandig  weiter  entwickelte. 
Der  Cùntadinu,  und  der  OsU,  die  zwei  am  hSufigslen  vcrtietenen  komischen 
Figuren  der  .^.  R.  wurden  wahrscheinlich  durch  die  Weih  nachtsspiele  an- 
geregt Aus  den  Hirten  von  Bethlehem  enlwickelten  sich  die  Conladini, 
und  der  fVirl,  der  Joseph  und  Maria  das  Obdach  verweigerte,  wurde  das 
Urbild  des  Oslt.  Die  le  títere  Figur  wurde  bekanntlich  auch  in  den  deutschen 
Spielen  ïur  komischen.  In  der  bei  D'A.  (S.  Rappt.  I,  193)  abgedruckten 
Natiìiità  haben  die  Hirten  bereits  Namen  von  Contadini:  Nencio  Bobi  und 
Randello,  während  sie  in  der  wahrsch.  auf  ein  älteres  Vorbild  lurückgehenden 
Purificatianc  (S.  R.  I,  ll^)  noch  hebräische  Namen  fuhren.  Im  5.  Gualbirlo 
heifsen  die  Contadini:  Nencio  Beco  und  Randello,  im  Agnolo  Ebrin:  Baccio 
und  Beco,  im  S.  Onofrio  Beco  und  Randello,  anderwärts  linden  wir  noch 
Nencia,  Nanni  u.  s.  w.  Den  0¡te  treffen  wir  iwar  nicht  in  der  eben  erwähnten 
Naiiviià,  aber  es  gab  ohne  Zweifel  Natività tssp. ,  worin  er  wie  in  anderen 
Ländern,  vorkam.  Dagegen  findet  er  sich  u.  a.  im  Figi,  prodigo,  im  5.  .,4b- 
lenU  in  den  Seilt  Dormienli ,  im  Rc  Superbo,  in  Roiana,  in  Sania  Uti-'a,  San 
Onofrio  u.  s.  w.  Wenn  ich  nun  erwähne,  dafs  wir  fast  alle  diese  Namen  in 
àxa  Farse  des  16,  Jasihundets  wiederfmden,  dafs  sich  dort  sehr  oft  der  Oslt 
icigl,  dafs  Inhalt,  Dialog  tmd  Sprache  der  Farn  die  grüfste  Ähnlichkeit 
mit  jenen  Scenen  der  S.  R,  zeigen,  dafs  sogar  eine  Farsa:  Beco,  Randello 
e  r  Osle  (Fir.  I57î)'  einfach  aus  S.  Onofrio  herausgenommen  scheint,  so  wird 
man  meiner  obigen  Behauptung  gewifs  beipflichten.  In  diesem  Lichte  müssen 
also  die  in  Florenz  und  Siena  geschriebenen  Farse,  bes.  die  der  Rom  be- 
Ixachtet  werden  und  höchst  wahrscheinlich  auch  die  in  anderen  Provinzen 
entstandenen.  Der  Einflufs  jener  alten  komischen  Episoden  der  S.  R,  zeigt 
rieh  sogar  noch  in  den  stark  vom  klaäs.  Lustspiel  beherrschten  Stücken  der 
Intronati  lu  Siena.  So  begegnen  wir  /.  B  in  den  Ingannali  {1537  gedr.) 
zwei  komiseben  Wirten,  von  denen  einer  Fruita  heilst,  ein  Name  der  sich 
schon  im  San!  Ippolito  vorlindct. 

Oleich  den  Farse  standen  auch  die  ältesten  pastoralen  Versuche  den 
rclig.  Spielen  nahe.  Der  Orfeo  und  der  Cefalo,  die  schon  erwähnt  worden 
erOfFnen  den  Reigen.  Ihnen  scblieisen  sich  an  der  Tirsi  von  Castiglione 
und  Gonzaga,  die  Commedie  des  A.  Caperano,  der  Philolauro  des  Demone 
(Bern.)  Filostrato,  Taosìllo's  Due  Pellegrini,  Cassio  und  Bellincíoni  mit  ihren 
Egiogen,  Casaho's  Amaranta  u.  a,  bis  herab  zur  Tancia  des  Buonarroti. 

5.  82  berichtet  D'A.  nach  A.  Lucio's  interessanter  Publik.  Federigo 
Gaaiaga  ostaggio  alla  corle  di  Giulia  II,  (Roma  1877).  dafs  am  6.  Januar 
1513   zu  Rom    ein   span.  Stück  Juan   de  l'Encina   (richtig:  del  Encina)    auf- 

'  Es  gibt  auch  eine  Farsa  Tonio  e  Pippo  Contadini  e  l'Oste  (s.  d.  ;  Farsetti 
178).     Solite  diese  etwa  bis  auf  die  Namen  identisch  mit  der  obigen  seini 
blttobt.  t.  rom.  Phil.  XVU.  jS 
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geführt  worden.  „E  peccalo  ignorar 
den  Inhalt  erfahren  ist  zwar  wenig; 
denti  di  amore",  doch  kann  schon  der  Zeit 
ab  Encina's  jüngstes  dram.  Erzengnis,  sein 
gewesen  sein,  von  der  wir  wissen,  dars  si 
licht  gar  schon  1513  gedruckt  und 


it  D'A.     Was  wif  über| 
ad  dir  le  forze  et  . 
ich,  die  „comedía"  nichts  anáeref    ' 
Egloga    de  Placida  y    VUariaKO 
in  Rom  entstanden,    und  1514, 
if  den  Indei  geseUt  worden 


559 


bei  Klein  IX,  31  ff.  nachlesen  mag,    deckt    sich 

n.     Das  Stück    ist    also  noch   unter  Psbst  JqUds  H. 
Bt    unter  Leo  X.;    Damit   FiUl    Eine    widerliche   Vcr- 


ist.  Der  Inhalt,  den 
vöHig  mit  obigen  Woii 
entslaaden  und  nicht  1 
nrntung  Klein's  (1.  c.)  h 

D,A.  sagt  U  S.  167  N.  2:  Lotto  Del  Mazia  era  un  cahalajo  ñoTenttno, 
Es  ist  lu  berichtigen,  dais  er  ein  caliüjuolo  war.  ^Die  Anmtrknngcn,  welche 
D'A.  II,  171  ff.  über  das  Verhältnis  des  ital.  kUss.  Dramas  mm  franz.  macht, 
bedürfen  mehrfach  der  Ergänzung  und  Berichtigung.  Ich  liegnüge  mich  mit 
einigen  Berichlignngen.  So  s^  er  z.  B.:  „Vengono  poi  le  traduzioni  della 
SafoHÌsta  di  Claude  Metmet  (1584),  di  A.  de  Montchrestíen  (1601)  e  di 
Mayret  (1629)."  Hier  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Soph,  des  Mermil  eine  Übeis. 
iat,  die  andern  sind  Originale.  Montchrestien's  £a//i.  erschien  bereits  1596 
im  Druck,  von  lúoi  ist  die  von  Mnntreui.  Mairel's  Stück  ist  wahrsch.  1634 
verfafst,  und  1635  gednickt  worden.  —  Wenn  D'A.  dort  ferner  sagt:  „Ch. 
Estienne  1647  (trad.)  il  Sacrificio,  degli  Intronati,"  so  ist  zu  erinnern,  dafs  er 
nicht  die  lyr.  Dichtung  il  Sacrificio,  sondern  die  damit  insammengedr,  Komödie 
GV Ingannati  nnd  diese  nicht  erst  1547,  sondern  bereits  IÇ40  übersetzt  und 
in  Druck  gegeben  hat.  —  Ü,  176  sagt  D'Ancona:  „nel  1590  Filippo  II 
morente  proscriveva  del  tutto  le  Kapp,  teatrali".  Das  Verbot  erfolgte  am 
ì.  Mai  und  Philipps  Tod  am  28.  September  1598.  —  n,  19g  lesen  wir;  11 
Sacrificio  d'Abramo  ispirava  ¿Isacco,  Tragedia  di  Franc.  Canio nW (Ven.  1615). 
Hier  liefs  sich  D'A.  durch  den  Titel  zu  einem  Irrtum  verführen,  denn  der 
Isaccio  des  Contarini ,  enthält  die  Geschichte  des  byzantinischen  Kaisers 
Isaok  11  Angelos,  — 

Ganz  flüchtig  und  in  Bausch  und  Bogen  fertigt  D'A.  —  wohl  in  Folge 
alliureichen  Materials  —  die  relig,  Dramen  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts und  im  17.  Jahrh.  ab.  Und  doch  verdienten  sie  schon  deshalb 
etwas  mehr  Aufmerksamkeit,  weil  sie.  bis  zum  Erscheinen  von  MaSa's 
Mtrope,  den  weitaus  hervorragendsten  Teil  der  ernsten  Dramen  Italiens  aus- 
machen. Ihre  grofse  Zahl  ist,  neben  den  immer  noch  erscheinenden  Ausgaben 
alter  S.  X.,  ein  Beweis  für  das  fortdauernde  Interesse,  das  man  dem  geistlichen 
Schauspiel  entgegen  brachte.  Ob  sie  wohl  alle  die  wegweifende  Ktitil  unseres 
strengen  Historikers  verdienen?  Vielleicht  unterzieht  sich  Jemand  der,  gewib 
mehr  noch  den  Kultuihisloriker  als  den  Literarhistoriker  interessierenden  Arbeit 
sie  näher  zu  studieren,  nnd  fiir  diesen  bemerke  ich,  dafs  aie  in  drei  Klassen 
zerfallen:  l.  Nachahmungen  der  allen  S,  R.  oder  ähnlicher  Dramen  aus 
alterer  Zeil.  2.  Relig.  Dramen  nach  klass.  Mustern,  und  3.  Nachahmungen 
spanischer  Ccmidias  de  Santos  etc.  (letztere  meist  in  Prosa). 

Ich  komme  jetzt  zu  den  Appendici.  Der  erste  erscheint  hier  zum  drillen 
Male  im  Druck,  deshalb  verzichte  ich  auf  ein  näheres  Eingehen,  obwohl  D'A. 
seine  verdienstliche  Abhandlung  mit  einigen  wertvollen  Zusätzen  bereichert 
bat.     Nur  eine  Bemeikung  will  ich  vorbringen.     Die  Spiele  (Maggi)  der  toik. 
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Bauern  —  Gegenstand  der  Abhandlung  —  sind  fast  alle  schwache  Erzeug- 
nisse, nur  wenige  machen  eine  Ausnahme,  dazu  gehört  il  Martirio  di  San 
Bonifacio,  Ueber  diesen  Maggio  sagt  D'A.:  „se  invece  di  essere  oscuro 
parto  della  Musa  campagnuola,  portasse  scritto  in  fronte  il  nome,  ad  esempio, 
di  qualche  autore  di  Atti  sacrament,,  già  da  gran  tempo  i  critici  e  gli 
storici  dell'arte  ne  avrebbero  dette  le  lodi.  Che  per  quanto  spetta  ....  al 
concetto  dram,  e  alla  compos,  teat.,  a  me  pare  che,  ne*meriti«  come  ne'difetti 
il  Maggio  .  .  non  stia  molto  al  di  sotto  de'più  celebrati  lavori  de'dramat. 
spagnnoli."  Ich  fìnde  das  Urteil  etwas  übertrieben,  bin  aber  davon  weniger 
überrascht  als  darüber,  dafs  D'A.  nicht  auf  die  eigentliche  Quelle  gekommen 
ist.  Wer  einigermafsen  sich  in  das  spanische  Drama  des  17.  Jahrhunderts 
eingelesen  hat,  wird  keinen  Augenblick  im  Zweifel  sein,  dafs  er  es  hier  mit 
einem  Flüchtling  der  pyrenäischen  Halbinsel  zu  thun  hat,  der,  obwohl  im 
toskan.  Bauemkittel,  seine  edle  Abkunft  nicht  verleugnen  kann.  Der  Catal. 
span.  Comedias  von  Barrera  führt  S.  580  einen  San  Bonifacio  an,  ein  ital. 
Drama  gleichen  Namens,  das  auch  den  gleichen  Inhalt  hat,  ist  zwar  nicht 
bekannt  —  denn  Scip.  Agnelli  Maffei's  S,  Bonifacio  ist  davon  grundver- 
schieden —  allein  ein  solches,  vermutlich  jetzt  verlorenes,  hat  gewifs  den 
Stoff  vermittelt. 

Besonders  dankbar  müssen  wir  dem  Verfasser  sein,  dafs  er,  als  2.  An- 
hang, die  im  Giornale  Stör,  d.  Leti,  It,  V,  I — 79,  VI,  I — 52,  312 — 351  u.  VII, 
48—93  zum  ersten  Male  veröflfentlichte  Abhandlung  //  teatro  mantovano  nel 
secolo  XVI  wieder  abdruckte  (S.  349 — S 78)  und  durch  Zusätze  bereicherte. 
Er  verfolgte  auf  diesen  wichtigen  und  äufserst  lehrreichen  Blättern,  noch  ins 
15.  Jahrhundert  zurückgreifend,  jedoch  die  S.  R,  ausschliefsend,  an  der  Hand 
archivalischen  und  anderen  Materials  die  Theatergeschichte  jenes  Hofes,  der 
nächst  Florenz  und  Ferrara  auf  den  Entwicklungsgang  des  ital.  Dramas  und 
der  ital.  Schauspielkunst  den  bedeutensten  Einflufs  ausgeübt  hat.  Von  den 
9  Kapiteln  der  Abhandlung  können  das  8.  (Le  Rappr,  del  Pastor  fido  a  Man' 
tova)  als  wertvolle  Ergänzung  zu  V.  Rossi's  Arbeit  über  den  P.  jP.,  und  das 
5.  {Gli  Ebrei  di  M.  e  il  teatro)  ein  besonderes  Interesse  beanspruchen;  letzteres 
deshalb,  weil  es  gewifs  eine  merkwürdige  Erscheinung  ist,  dafs  die  Juden 
Italiens  im  16.  Jahr,  trotz  der  gedrückten  Lage,  in  der  sie  sich  in  Folge 
relig.  Vorurteile  befanden,  an  den  allg,  Literaturbestrebungen  viefach  teil 
nahmen.  Ganz  einzig  dastehend  ist  aber  die  Rolle,  die  sie  in  der  Theater- 
geschichte Mantuas  spielen.  Sie  waren  als  Musiker,  Balletmeister ,  Schau- 
spieler, manche  als  dramat.  Dichter,  einer  sogar,  Leone  de  Sommi  —  nicht 
nur  wegen  vieler  Dramen,  sondern  auch  wegen  seiner  „dialoghi  sulVarte  rap- 
presentativa" geschätzt.  Ich  mufs  bezüglich  Einzelheiten  auf  die  ungemein 
fesselnden  Ausführungen  D'A.s  selbst  verweisen,  und  lasse  nur  noch  einige 
Berichtig,  imd  Ergänz,  zum  11.  App.  folgen  : 

Zu  S.  352  N.  2:  Menechino  und  Menechini  statt  Monechmo  und  Menechmi 
entstand  durch  eine  auf  die  ed.  princ.  zurückgehende  Verwechsl.  des  m  mit 
in,  welche  sich  durch  spätere  Ausg.  fortschleppte  (cf.  meine  Bemerk,  im 
Ltbl.  1890,  Col.  197).  —  S.  381  liest  man:  Quanto  al  Philonico  forse  non  è 
ardita  congettura  che  si  debba  leggere  PhUodicuSy  e  che  si  tratti  dello  Stepha- 
nium  di  M.  A.  Harmonius  Marsus,  dove  ricorre  un  personaggio  di  codesto 
nome."    Philodicus  ist  in  jenem  Stück  eine  ganz  untergeordnete  Person,   die 
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guiz  zuletlt  suftrilt,  nlso  in  heioer  Weise  den  Namen  (ür  die  Coininedi*  ab- 
geben konnte.  Philonieo  «cheiat  mir  vielmehr  ein  verlorenes  Stück  lu  scm, 
der  nchüg  gebildete  griech,  Name  schliefst  eia  Schreibveisehen  los,  —  S.  388  N. 
wird  der  Formicanf  des  P.  Philippe  als  rarissima  bezcicbneL  Ich  habe 
KcDDUUi  von  7  Ausgaben  (s.d.,  1524,  1526,  1517.1530,1534,1537;  es  gab 
deren  gewifs  noch  mehr),  wovon  die  Miinc bener  Hof-  und  Slaalsb.  ^ñn 
viel  besitil.  In  Auküons-  und  AntiquariatskaL  bin  ich  dem  Stück  aitck 
iißers  begegnet,  so  gar  selten  dürfte  es  sonach  nicht  sein.  —  S.  44O  N.  bcilst 
es  von  Piccolomini's  Amor  conlantt ,  composta  1531."'  Corrigiere  1586.  — 
S.  446  N.  4  steht  :  B.  Rossi,  comico  nella  pref.  alla  FìamtUa  del  ¿V  Farnarit 
etc.  Nichi  Potniris,  sondern  Rossi  ist  der  Verfasser  der  FiamtUa.  —  Za 
S,  458:  der  Schauspieler  G.  Tabarin,  von  dem  D'A.  (nach  K.  Trauimuui) 
Aufführungen  in  Oestereicb  iwischcn  1568 — 1574  erwähnt,  bat  viellricbl  die 
Rolle  Tabarin  {Bergamasco  servo)  in  Marin  Negro's  1561  gedr.  Com.  U  Pact 
angeregt  oder  gegeben.  Damit  wïie  seine  Thâtigkcit  in  VenedÏE  mid  »ItiF 
Rolle  (serva  B.)  gefundcu.  Nebenbei  «ci  bemerk!,  dafs  ta  Fati  «och  «dMM 
die  Rolle  eines  Dottore  und  iwur  eines  Dott.  Bergamasco  enthält.  —  Zu  S. 
459/60.  Ueber  Ganass»  in  Spanien  hätte  D'A.  Pellicer  I,  53  flL.  61.  fij,  71 — ^74 
osd  Sanchei  Arjona  (£/  T«ilr»  en  Srrüla  1SS7)  vergleichen  solklt.  Dem 
leUteren  infolge  war  Alberto  Naieri  de  Ganaça  —  so  nennt  er  sich  in  oac* 
Kttschrift  —  1575,  157e  und  iSSj  in  Sevilla  „en  la  fiesta  del  Cacpw^  be~ 
Inli^t,  er  hat  also  wohl  auch  tpamiílu  relig.  Spiele  aofgefnhrt.  Ucba  eûa 
ill«r«ii  ilsl.  Schausiñeler,  der  Unge  vor  Ganassa  in  Spanien  ooitrat  tL  Mene 
Arbeil  Lope  de  Raeda  und  das  ilal.  Lustspiel  (Zisch.  XV.  S.  JlS).  —  S. 
4T6Z.  10  lies  stau  1585,  1564.  —  S.476K.  t  sagt  D'A.  :  Togliamo  k  sefmeau 
notuia  $u  Pedrolioo  dkl  S»ni  1. 157  ksdando  a  lui  U  respocsafadìtA:  etc. 
Es  folgt  non  die  Nodi,  bei  welcher  D*A  Sand  nicht  die  game  V'eraMwortfii^ 
kôt  lassen,  sondern  korrigieren  bitte  sollen,  daù  Ch.  Castelletti  1547  >och  keÑ 
Slñck  geschrieben  —  sein  erstes  enchien  15S0  im  Druck  —  da&  im  k 
Stftcke  ein  ..Pino  servo"  rorkacnmt,   da&  Grotto  nnr  in   e 
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^lUhrten  und  gedruckten  favola  in  musùra  gleichen  Namens  isL     Stücke  mit 
diesem  Titel  gab  es  viele.  — 

Einen  PLtU  in  der  Theatetgeschichte  Manluas  hätten  vielleicht  noch 
fiodeu  sollen  :  die  Dialektstäcke  des  Dichters  und  Malers  G.  Arthemio  Gian- 
calli  1544/45  {'^^-  mcitiE  Arbeit  ¿ape  de  Rueda  etc.  I.  c.  S.  189),  die  1544  2U 
Mantua  gedruckte  und  von  einem  „eenlilhuomo  Mantovano  verfafste  Komödie 
Desiderata  Fine,"  die  1581  anfgeführte  [1603  gedruckte)  Com,  /  Sotpetti  dea 
Akademikers  Massimo  faroni  (die  Dramm.  v.  1755  Dennt  in  Fcrroni)  und 
endlich  eine  Notii  Cooper- Walker's  [Hill,  &  crii,  Essay  on  the  Revival  of 
the  Drama  in  Italy,  Editib.  1805,  S.  199):  if  the  authority  o(  Sit  Th.  Urguhart 
may  be  relied  on,  there  appeared  in  1583  on  the  stage  of  this  coort  (Mantua) 
a  gentleman -actor,  who  was  „himself  an  hast."  It  is  related  by  this 
qoaint  writer,  that  while  the  Admirable  Crichlon  resided  in  Mantua,  he  was 
encouraged  by  the  reigning  family  to  compose  an  Italian  comedy  . .  .  which 
was  looked  upon  as  one  of  the  most  ingenious  satires  ...  ;  but  that  which  was 
most  wonderful  . .  that  he  himself  personated  the  divine,  philos.,  lawyer, 
maihemaiician  and  saldier  with  suth  an  inimitable  grace  that  every  time  he 
appeared  on  the  theatre  be  seemed  to  be  a  different  person  etc. 

A.  L.  Stiefel. 


Sr.  Olaoomo  lie  Gregorio:  Saggio  di  fonetica  siciliana.  Tipograna  Michele 
Amenta  1S90. 

Im  kritischen  Jahresbericht  über  die  Portschritte  der  romanischen  Phi- 
lologie p.  IJ5  ET.  habe  ich  bereits  den  Inhalt  dieser  Arbeit  angegeben.  Wenn 
ich  aber  dort  gemäfs  der  Aufgabe,  die  sich  der  Jahresbericht  stellt,  vor  Allem 
auf  das  in  der  Arbeit  enthaltene  beherzigenswerte  Neue  hinzuweisen  hatte, 
so  möchte  ich  hingegen  hier  einige  Punkte  zur  Sprache  bringen,  mit  welchen 
ich  mich  nicht  einverstanden  erklären  kann.  Schon  dort  konnte  ich  nicht 
umhin  zu  bemerken,  dafs  de  Greg,  besser  daran  gethao  hätte,  wenn  er  in 
I  seiner  Arbeit,  die  hauptsächlich  ergäjizender  und  berichtigender  Natur  ist, 
nicht  Alles,  was  schon  über  das  Sicilianische  geschrieben  worden  ist,  in 
breiter  Darstellung  wiedergegeben  hätte.  Vor  allen  Dingen  hätte  er  einige 
selbstverständliche  Bemerkungen  allgemeiner  Art  unterdrücken  müssen.  Wa- 
rum besonders  hervorheben,  dais  in  den  romanischen  Sprachen  das  klassisch 
lat.  ë  und  i,  i  und  H  stets  zusammen Hiefsen  (p.  J3  und  3S)?  Warum  so  oft 
die  doch  hinlänglich  bekannte  Thatsache  (cf.  Grundrifs  p.  312)  wiederholen, 
dab  man  von  Verdoppelung  von  Consonanten  eigentlich  nicht  sprechen  könne, 
da  nie  zwei  getrennte  Consananten  gehört  werden  (so  hauptsächlich  p.  Iï6)? 
Warum  schliefslich  als  etwas  Besonderes  verkündigen,  er  wolle  in  sñner 
Phonetik  auf  die  Arbeiten  von  Wenlnip,  Hüüen,  Rei.'  zurückgehen,  da  er 
der  Meinung  sei,  dafs  wer  es  mit  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  za  thnn 
habe,  nicht  versäumen  dürfe,  Alles,  was  früher  geschrieben  sei,  zu  berück- 
»ichtigen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  an  Originalität  zu  verlieren?  (p.  7).   Das 
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Ì8t  doch  en  selbstventSndlicliy  als  dafs  man  es  xm.  sagen  brandite.  ^EheoÊO 
selbstrerstlndlich  ist  aber  andererseits,  dais,  wenn  man  die  in  früheren  Arbeiten 
ausgesprochenen  Theorien  annimmt,  man  nicht  vergessen  darf,  anf  dieselben 
hinnweisen.  Letzteres  scheint  aber  de  Greg,  öfters  aniser  Acht  gdaaeen  sa 
haben.  So  hätte  er  doch  ,/inchê  a  costo  di  perdere  dell*  origmaiUàf*  be- 
merken können,  dais  die  Beobachtungen  ober  den  Unterschied  swischen  der 
Behandlung  der  Laute  in  volkstfimKchen  und  gelehrten  Wörtern  im  Sicüis* 
nischen  nicht  von  ihm  zuerst  angestellt  worden  sind.  So  p.  89 ,  wo  er  sich 
unter  AnfShrung  von  Beispielen  über  das  volkstümliche  j  im  Gegensats  som 
gelehrten  und  fremden  §  verbreitet,  ohne  seine  Quelle  zu  nennen  (Res:  L  e. 
p.  loa  ff.);  ebenso  p.  97,  wo  er  die  verschiedene  Entwicklung  von  t  +  Hiat 
i  je  nach  dem  Begriff  des  Wortes ,  die  Popularisierung  einiger  Formen  er* 
Iftutert,  ohne  auf  seine  Quelle  hinzuweisen  (Rez:  p.  iioff.);  ebenso  p.  113, 
1149  wo  er,  freilich  undeutlich  und  verschwommen,  den  von  Rez.  p.  126  ff. 
aufgestellten  Unterschied  zwischen  volkstümlicher,  gewählter  und  gelehrter 
Darstellung  des  /  +  I>ent>,  ohne  zu  zitieren,  wiedergibt  Als  etwas  gans 
Neues  bringt  de  Greg,  femer  p.  29  die  Eiklärung,  nach  welcher  das  t  oder 
u,  welches  wir  in  Caltanisetta,  Santa  Caterina,  S.  Cataldo,  Gangi  und  Ademó 
für  f  und  ç  finden,  zu  erklären  wäre  aus  der  hie  und  da  auftretenden  Ent- 
Wickelung  der  Diphthonge  ie  und  üo  (cf.  jedoch  Rez.  p.  23,  wo  sich  die* 
selbe  Eridärung  findet).  Die  von  Guastella  über  die  Dipthongienmg  in 
Modica  aufgestellten  Regeln  bekämpft  de  Greg,  ohne  zu  erwähnen,  dafs  schon 
früher  von  Res.  auf  dieselben  Mängel  aufinerksam  gemacht  worden  sei 
(p.  29  ff.).  Die  Unterschiede,  welche  Res.  für  das  Verbleiben  resp.  Erweichen 
von  Anlaut  b  je  nach  dem  Begriffe  des  Wortes  konstatiert  hatte,  gibt  de 
Greg,  zum  greisen  Teile  ohne  Quellenangabe  wieder  (p.  63).  Noch  ver* 
schiedene  andere  meiner  Erklärungen,  so  diejenige,  dais  -t¡^  nicht  auf  ^eUus^ 
sondern  auf  villus  zurückgeht,  tmd  dafs  sarvu  (servo)  aus  der  Infinitivform  zu 
erklären  ist,  gibt  er  wieder,  ohne  mich  zu  zitieren  (p.  32).^ 

Da  wo  er  zitiert,  thnt  er  es  aber  manchmal  so  ungenau,  dafs  seine  auf 
diese  ungenauen  Zitate  sich  stützende  Polemik  ungerecht  wird.  So  wirft 
er  mir  p.  65  ein  Mifsverständniis  vor.  Ich  hatte  p.  76  behauptet,  dafs  die 
von  de  Greg,  in  seinen  Appunti^  p.  29  ausgesproche  Ansicht,  es  werde  vor 
Vocalen  b  stets  verdoppelt,  sich  als  irrig  erweise.  Die  betreffende  Stelle  in 
de  Greg.'s  Appunti  lautete:  ^^inoltre  ci  sono  delie  consonanti  che  si  radop^ 
piano  sempre,  se  susseguite  da  vocale  B:  abbati,  tnobbili,  obbulu,  possibbuli, 
cabbala,  cubbu,  ¿^abbella,  libbiru"  (wie  Jeder  sieht,  lauter  Beispiele  für  b 
intervoc).  Darauf  erwidert  de  Greg,  in  der  Fonetica  p.  65  Anmerk.,  ich  hätte 
lesen  sollen,  was  Appunti  p.  30  bei  ihm  stünde  „j9  è  constantemente  rinfor- 
sato,.,,  meno  quando  passa  in  v;  er  verschweigt  aber,  dafs  diese  seine 
Bemerkung   sich   nur  bezieht  auf  Anlaut  b,    denn   in   der  durch  Punkte  an- 


*  In  seiner  Kritik  von  de  Greg.'s  Ausgabe  der  Capitoli,  welche  wir  im 
vorigen  Heft  besprachen,  mufs  Förster  auch  an  einer  Stelle  das  Fehlen 
des  Hinweises  auf  eine  frühere  von  de  Greg,  benutzte  Arbeit  bedauern  p.  36 
Anm.  „Deploro  la  mancanza  del  rinvio  al  Di  Giovanni,  che,  del  resto, 
nell'intiero  opuscolo  non  viene  nemmeno  nominato." 

'  Appunti  di  fonologia  siciliana.  Palermo  tip.  Mich.  Amenta  1890. 
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Sedeuteten  Stelle  befinden  sich  nur  Beispiele  (är  Anlaut  6  und  keine  iür  6 
mUrBoc.  ~~  Auch  der  in  Anmerkung  p.  77  enthaltene  Vorwurf  ist  ongerechl- 
ferliel.  Nachdem  de  Gieg.  Meyer  Liibke  getadelt.  daTs  er  li  statt  ¿  schriebe, 
sagt  er  „Anche  Seh.  a.  pag.  %<)  ha  í  ^^  Sich".  Bei  mii:  heifat  es  ubet  nur 
„£  +  j  '  geht  in  eine  stridula  über ,  welche  wie  im  ital.  gewöhnlich  doich 
c  wiedergegeben  wird,  in  den  wenigsten  Fällen  aber  ^  c*  (tsch)  ist.  Es  ist 
deutlich,  dafs  hier  nicht  ein  diakritisches  Zeichen  vorliegt,  sondern  nur  eine 
graphische  Erläuterung.  Ich  schreibe  in  den  Teiten  auch  nie  tsch,  sondern  £. 

Auch  p.  6l  ist  De  Greg,  ungenau  und  infolge  dessen  ungerecht  gegen 
mich.  Er  ISfst  den  Leser  glauben,  dafs  es  meine  Ansicht  sei,  wenn  pl  nicht 
in  pj  würde,  bleibe  es  in  allen  Fallen  unberührt.  Das  ¡st  nie  meine  Ansicht 
gewesen.  De  Greg,  hätte  es  sehen  müssen,  da  ich  an  der  betreffenden  Stelle 
unter  t  2)  hinwies  auf  §  12  a  ;?,  wo  ich  den  Unterschied  rwischen  der  volks- 
tümlichen, gewählten  ond  gelehrten  Entwicklung  des  t  erklärte,  und  lahireiche 
Beispiele  ^r  pl  =- pr  anführte.' 

Auch  an  anderen  Stellen  scheint  de  Greg. 's  Polemik  gegen  mich  «u 
leigen ,  dafs  sie  nur  auf  ungenauer  oder  oberflächlicher  Kenotnifs  meiner 
Arbeit  beruht.  So  vornehmlich  bei  der  Bekämpfung  meiner  Diphlhongier- 
ungstheorie.  Um  die  Sachlage  klar  darzustellen,  mufs  ich  etwas  weiter  aus- 
holen. Im  Sici lianischen  ist  es  schlechterdings  unmöglich  besondere  Díph- 
thongierung^gebiete  anzunehmen,  da  in  denselben  Ortschaften  diphthongierte 
und  nicht  diphthongierte  Formen  hunt  durch  einander  gewüifelt  sind.  Auf 
61  Ortschaften,  die  de  Greg,  anfährt,  gibt  es  41.  die  zugleich  diphthongierte 
und  nicht  diphthongierte  Formen  aufweisen.  In  sehr  vielen  Ortschaften  klingt 
die  Diphthongierung  verschieden  und  wird  infolge  dessen  auf  verschiedene 
Weise  bezeichnet.  Neben  ie .  ua  ündet  sich  ■>,  "0,  oder  ¡a,  ua,  manchmal 
findet  sich  im  selben  Orte  neben  I'  auch  1,  und  neben  li"  auch  u.  Von  einem 
phonetischen  Einflufs  nachtoniger  Vokale  kann  man  nur  in  einigen  Teilen 
Siciliens  sprechen,  von  einem  consonan  tischen  Einllufs  gar  nicht.  Das  sind 
allgemein  anerkannte  Thatsachen,  die  auch  von  de  Greg,  idchl  in  Zweifel 
gezogen  werden.  —  Welches  sind  aber  die  Gründe  dieser  merkwürdigen 
Erscheinung?  De  Greg,  hat  das  grofse  Verdienst  in  seinen  Appunti  zuerst 
darauf  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  dafs  in  vielen  Ortschaften  bei  Ausrufen 
von  Virkäufern  auf  der  Strafse,  bei  den  ,^rida  prolungate  dei  batiditori"  in 
emphatischem  Tone,  im  Munde  des  niederen  Volkes  in  Palermo,  auch  bei 
den  Bauern  einzelner  Gegenden  die  Diphthongierung  viel  stärker  auftrete  als 
sonst.  In  seiner  Fonetica  hat  de  Greg,  die  betrelfenden  Steilen  aus  den 
Appunti  wieder  abgedruckt.  Nichtsdestoweniger  bekämpft  er  auf  das  Ent- 
schiedenste meine  z.  T.  auf  diesen,  z.  T.  auf  anderen  Thatsachen  sich  auf- 
bauende Theorie,  nach  welcher  die  Diphthongierung  aufzufassen  sei  als  ein 
psychisch  individueller  Vorgang,  als  eine  die  afTectisthe  Redeweise  begleitende 
Erscheinniig,  die  sich  namentlich  in  dem  in  kultureller  Hinsicht  am  niedrigsten 


<  Die  Stelle  bei  de  Greg,  tautet:  Quando  nel  gruppa  PI  non  succede 
la  voeaUnaiiçne  di  L,  che  dà  generalmente  pj  ali'  it.,  il  che  succede  nelle 
parole  poce  soggette  all'attrito  della  fonetica  popolare,  il  sic.  non  presenta  la 
solita  riduiione  ij,  ma  neppure  lascia  intatto,  come  vorrebbe  Seh.  quel  gruppo 

'  9  che  gli  riesce  assolutamente  improHunciabile. 
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Bietenden  inneren  Teile  Siciliens,  in  der  Sprache  der  Bauern  und  der  niederen 
Volksschichten  gröfseret  Slädle  leige,  bei  denen  die  gewöhnliche  Art  des 
mündlichen  Verkehis  die  in  erregter  Rede  sei  {p.  2J  Rei.).  la,  de  Greg. 
scheint  sogar  mir  die  Berecbligimg  absprechen  za  wollen,  eine  solche  Theorie 
auTzuEtellen.  „L'amorr  di  voler  trevare  delU  Uggi.  ¡addavi  prtiiabümeníe 
ci  i  il  caso,  e  ü  disiderio  di  presentart  in  una  vati,  ehe  abòta  l'attrattiva 
della  novità,  idee  non  del  tutto  nuove,  partendo  VA.  da  alcuni  femontni 
otservaìi  da  noi  e  ad  essi  riferendosi",  das  »¡od  nach  de  Greg,  die  Gründe 
die  mich  dazu  geführt  haben ,  obige  Sätie  auszusprechen.  Zunächst  musica 
wir  uns  wundem,  dafs  de  Greg,  hier  die  Diphthongierung  als  wahrscheinliche 
Folge  des  Zufalls  ansieht,  da  er  doch  p.  18  sie  bezeichnete ,  als  „un  Jatio 
fonetico ,  Ulf  ve%to  di  pronuniia ,  se  voghaii ,  in  certe  tone  ignoto ,  in  altri 
universale,  in  altre  infine  non  estraneo  del  tutto  e  prediUtto  speciatmenU 
nelle  grida  prolungate,  e  sino  a  un  certo  punto  in  date  circostante  sintattiche"  ! 
Auiserdem  ist  aber  cine  solche  sprachliche  Erscheinung  unmöglich  eine  Folge 
des  Zufalles.  Nicht  der  Wunsch  um  jeden  Preis  Geselle  finden  zu  wollen. 
trieb  mich  dazu,  die  Sache  näher  zu  untersuchen,  sondern  die  Überzeugung, 
dnfs  es  in  der  Wissenschalt  keinen  Zufall  gibt  und  es  Fthcht  derselben  ist, 
stets  den  Gründen  nachzuspüren.  Dafs  de  Greg,  dies  ausspricht,  ist  am  10 
unbegrei nicher,  weil  er  im  selben  Satze  mir  vorwirft,  ich  hätte,  da  ich  von 
Thatsachcn  ausging,  die  von  ¡hm  konstatiert  seien,  nur  in  neuer  Einkleidung 
durchaus  nicht  neue  Ideen  gebracht.  Aber  ist  denn  darum  eine  Theorie 
nicht  neu,  weil  sie  sich  auf  bekannten  Thatsachcn  aufbaut?  Femcr,  wie 
merkwürdig  wäre  es  doch,  dafs  de  Greg,  meiner  Theorie  nicht  zustimmte, 
wenn  sie  mit  seinen  eigenen  Anschauungen  identisch  wäre  ?  de  Greg,  ist  der 
erste,  der  gegen  doe  solche  Annahme  protestieren  würde.  Er  will  nichts 
von  einer  affectischen  Diphthongierung  wissen;  er  holt  es  lur  unmöglich,  dafs 
diese  Art  von  Diphthongierung  auf  psychischer  Grundlage  beruhe:  le  cotuíoíohÍ 
psichiche  secondo  noi  non  entrano  per  nulla"  „non  ci  sembra  si  possa  affer- 
mare che  il  diltongamento  nel  sicil.  sia  un  fatto  psichico."  So  de  Greg, 
p.  36  und  p,  iS.  Freilich  an  andern  Stellen  weist  de  Greg,  wiederum  auf 
das  Schreien  als  auf  die  Ursache  der  Biph  thon  gierung  hin.  So  vor  allem 
p.  36,  wo  er  als  Grunde  dieser  Erscheinung  angibt  „nei  dialetti  di  vacalisnto 
incerto  certe  condiàiani  sintattiche  e  rettoricke,  come  il  vario  peso  e  la  durata 
che  può  avere  una  parola  in  discorso  lento  0  precipitato;  il  grido,  il  trovarsi 
la  parala  isolata  0  connessa  con  ailra'  (cf.  übrigens  noch  die  andern  oben 
zitierten  Stellen,  wo  er  vom  Schreien  spricht).  —  Nach  alledem  scheint  de 
Greg,  keine  sehr  klare  Vorstellung  von  den  Gründen  der  Diphthongierung 
zu  haben,  und  wir  können  nicht  umhin  den  Vorwurf,  den  er  uns  p.  26  macht, 
wir  hätten  die  Ursachen  der  Diphthongierung  weniger  oberHacblich  untersucben 
sollen,  auf  ihn  mrüeltzuwcrfen.'  Dafs  das  Schreien  mit  einem  psychischen 
Vorgang  insammenhängt,  hat  de  Greg,  nicht  gemerkt.    Dafs  dieser  psychische 

'  Eine  nähere  Rrläntenuig  aller  dieser  verschiedenartigen  Gründe  liodet 
rieh  sonst  nirgends.  Sie  sind  nichts  als  oberflächliche ,  hingeworfene  Be- 
merkungen. 

'Die   betreffende  Stelle    lautet;    „le   condiuoni  che determinano 

l'espandimento  avrebbero  dovuto  del  resto  essere  studiate  con  minore  legge- 
retta  dallo  Sehn. 


ì 
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Vorgang  vom  Affect  heirüllrt,  ebensowenig.  Das  Wort  Affect  ¡st  ihm  übet- 
lisiipt  nicht  verstattdlich.  Er  wirft  es,  wie  schon  im  Jahresbericht  bemerkt, 
mit  Liebe,  Zuneignng  lasammen'  Wie  das  Schreien  mit  dem  Affect  und 
dieses  mit  der  Rede  des  Volkes  lusammenbñngt ,  merkt  er  sowenig,  dafs  er 
sogar  meint,  ich  hätte  zwei  ganz  getrenale.  einander  widersprechende  Theorien 
aufgestellt,  wonach  elnericils  die  Diphthongierung  auf  dem  Schreien,  anderer- 
seits auf  der  Rede  des  Volites  beruhe.  Wie  die  Diphthongierui;g  ans 
stärkerer  Eipiralion  entsteht,  ist  ihm  nicht  ersichtlich.  Und  doch  reiht  sich 
in  der  ganzen  Theorie  in  logischer  Kette  das  eine  Moment  an  das  andere, 
wenn  man  die  Sache  nur  rorarteilslos  sich  vergegenwärtigt! 

Wie  entsteht  am  ehesten  die  spontane  Diphthongierung  des  ?  und  S> 
Jedenfalls  sind  die  kurzen  Laute  zunächst  zu  langen  (cf.  Meyer  Lubke: 
Roman.  Lautlehre  p>  524)  oder  der  Längerung  fähig  geworden.  Um  einen 
langen  Vokal  auszusprechen  ist  ein  gröfserer  ICraftanfwand  nötig,  als  um 
einen  kurzen  zu  sprechen;  er  besteht  in  der  mehrere  Articolationsmomcnle 
hindurch  ausdauernden  Anspannung  der  nämlichen  Articula  ti  onsorgane.  Eine 
starke  Expiration  bei  längerer  Haltung  der  Zunge  in  der  nämlichen  Stellung 
versetzt  die  Zunge  in  ein  Schwanken  und  bewirkt  so  eine  Brechung  des 
langen  Vokals.  Die  bei  stärkerer  Expiration  verstärkte  Muskel  Spannung 
bringt  zugleich  eine  Verengerung  des  Mundkanals  mit  sich  ;  infolge  dessen 
wird  der  erste  Bestandteil  des  gebrochenen  Vokals  geschlossener,  während 
der  andere  offener  bleibt.  So  entsteht  ans  pldc  zunächst  peede  (cf.  Rom.  VT 
H»vct's  Artikel).  In  vielen  romanischen  Dialekten  haben  wir  diese  Brechung, 
so  I,  B.  im  nidwaldischen  Snr  Sees  und  im  Engadin  im  Worte  Inf  (Saggi 
ladini),  in  Viterbo  in  der  Provini  Rom  in  diece ,  biella  (cf.  Papanti),  in 
Lugano  fooch  (cf.  Zuccagni  Otlandini)  u.  s.  w.  Da  der  Schreiber  öfters  das 
dunkle  Bewufstsein  hat,  dafs  der  2.  Laut  offener  ist  als  der  andere,  so 
schreibt  er  lür  denselben  oft  ä  oder  a  (Sur  Sees:  leava-,  Sutt  Sees  btall, 
Casteletto  sopra  Ticino  líamp,  miant).  Castelli  in  den  Abbruzzen:  giant, 
miant.  Das  Brechen  des  Vokals  gibt  in  Palermo  Böhmer  durch  die  Schreibungen 
fòtrte,  póísla  wieder  (Rom.  St.  lU  top.  I6j).  Der  gebrochene  Laut  ist  aber 
Diphthong.  Bei  noch  stärkerer  Expiration  werden  die  Elemente  des  gleichen  Lautes 
distincter,  und  es  entgleist  der  geschlossenere  Vokal  zum  Eitiemvokal:  ç  zu  1', 
¡iiuir,  sodafswir  dieDiphthonge  tfnnd  uu  erhalten.'  Natürlich  ist  dieEipiration 
beim  Schreien  am  stärksten;  so  entsteht  denn  beim  Schreien  gewöhiJich  die 
spontane  Diphthongierung.  De  Greg,  hat,  wie  schon  oben  bemerkt,  solche 
Fälle  in  den  AusmfeD  der  Gemüse-  und  Obslverkäufer  auf  der  Sttalse  ange- 
geben. Er  hat  Unrecht  von  ihnen  zu  sagen  „non  possono  qualificarsi  come 
espressioni  del   diseorio  concitato  o  afftttuesa".    Wer   in   südlichen  Ländern 


'  5.  pi  37,  wo  er  von  der  Sprache  der  Mutter  ipricht.  welche  den 
Kindern  gegeniibeT  sei  ,^ena  di  affetti?",  ebenso  p-  64,  wo  er  von  der 
„espressione  ¡entra"  des  Affectes  spricht.  Nur  an  einigen  Stellen  merkt  er, 
àals  es  sich  hauptsächlich  am  Erregung  handelt,  so  p.  16,  it,  wenn  er  vom 
„discorsa  concitato"  spricht,  oder  eCwtks  weiter  unten,  wo  er  zum  Affect  rechnet 
„Äi  foga  che  te  più  basse  classi  sogliono  mettere  net  discorso". 

■  Ich  hätte  noch  sehr  viele  Beispiele  zu  nennen,  da  ich  aber  spater  auf 
die  Theorie  in  extenso  zurückzukommen  denke,  zitiere  ich  hier  nur  einige 
wenige  zur  Erläuterung. 
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die  Emphase  gehörl  hat,  mit  welcher  solche  Leute  ihr  Obst  und  Getnfise 
rühmen  ,  wird  änderet  Meinung  sein.  Übrigens  hat  de  Greg,  anderen  Orts 
in  solchen  Aosnifen  den  „lana  enfatico  e  esclamativo"  ansdrücktich  bemeikt 
(p.  20).  Die  Emphase  beiuht  aber  unatteilig  aaf  dem  Affect.  Andere  selbst- 
gehötte  Beispiele  von  Diphthongierung  beim  Schielen  halte  ich  p.  iS  an- 
geführt. De  Greg,  hat  sich  die  Mühe  nicht  genommen  sie  xa  wicderlegen  ; 
er  rubli  sie  nicht  einmal  an,  ja  et  ibut  so,  als  ob  es  sich  nuc  um  ein  ein- 
liges  Beispiel  handle  und  gleitet  mit  der  Bemerkung,  es  beweise  nichts, 
selbst  wenn  es  mit  Genauigkeit  wiedergegeben  sei,  dajübet  hinweg. 
Und  doch  war  gerade  dieses  Beispie] ,  das  ich,  da  es  de  Greg,  vielleicht 
mifsverslanden  hat,  etwas  ausfuhrlicher  mitteilen  will,  ganz  besonders  schlagead! 
Als  ich  in  Messina  an  einem  heífsen  Sommern  act  mi  ttage  die  Maiina  ent]«i{; 
ging,  sah  ich  ,  wie  ein  Herí,  der  gerade  vor  mir  herging,  onvorsichtigerweise 
einem  aimen  Jungen ,  der  lang  ausgestreckt  auf  dem  Boden  lag  und  im 
wonnigsten  dolce  far  niente  vor  sich  hinträumte,  auf  die  nackten  FSfse  trat. 
Del  Junge  sprang  auf  und  mit  südlicher  Lebhaftigkeit  schleuderte  er  ihm 
den  Satz  entgegen:  Ummi  scapfisari i pitdi  (Mir  nicht  aul  die  Füfse  treten!), 
und  etwas  ruhiger  fuhr  et  dann,  wie  wenn  ei  seinen  Satz  begründen  müTstei 
„/pedi  suda  Faju'.  (die  FüTse  habe  ich  nackt!)  Der  i.  Teil  des  Satxes, 
der  unmittelbar  im  Schmerze  gesprochen  wurde,  war  ein  Ausilufs  des  Affects 
und  diphthongierte  fiäes  lu  piedi.  Der  2.  wat  die  vemunftgemäfse  Ei- 
gSntUDg  und  Begründung  des  eisten  und  uDterliefs  die  Diphthongierung. 
Übrigens  unterstotit  an  anderer  Stelle  de  Greg.,  freilich  durchntu  unfreiwillig, 
ja  sogar  im  Momente  selbst,  wo  ei  sie  zu  bekämpfen  meint,  meine  Theorie. 
Um  iii  zeigen,  dafs  der  Affect  nichts  mit  der  DipbthoDgieniDg  in  thun  habe, 
sagt  er,  dafs  wenn  die  Mutter  ihren  Kindern  die  ersten  Wörter  vorspiechem, 
sie  dieselben  stets  ohne  Diphthong  sprechen.  Und  doch  sei  die  Sprache  der 
Mütter  „piena  di  affetto'.  (Über  diese  Auffassung  des  „affetto"  cf.  oben).  Dafs 
beim  Lehren,  beim  Erklären,  wo  es  vor  allem  auf  Deutlichkeit  ankommt,  die 
Diphthongierung  unterbleibt,  erscheint  mir  nicht  sonderbar.  Beim  Lehren 
läast  man  sich  sowenig  als  möglich  vom  Affecte  beherrschen,  man  drängt 
jede  Wallung  desselben  möglichst  kräftig  zurück,  da  sie  die  Deutlichkeit  nnd 
Klarheit  nur  beeinträchtigen  würde. 

Und  nun  ging  ich  einen  Schritt  weitet;  auch  hier  war  es  de  Greg,  nicht 
möglich  zu  folgen.  In  wessen  Sprache  tritt  der  Affect  am  meisten  hervor? 
Ganz  gewifs  in  der  Sprache  des  Volkes.  Das  Volk  lütät  sich  vom  Affecte 
binieifsen,  während  der  Gebildete  den  Affect  zu  bekämpfen  sucht.  Das  Volk 
spricht  in  folge  dessen  stets  1  an  1er,  als  der  seine  Affecte  zähmende  Gebildete  ¡ 
man  kann  geradezu  sagen,  es  schreit,  und  da  das  Schreien  die  Diphthongienuif 
nach  sich  zieht,  so  diphthongiert  am  aller  ehesten  das  Volk.  — 

Dies  laute  Sprechen  des  Volkes  kommt  natürlich  nicht  blofs  in  den 
Ländern  roman.  Zunge  vor,  sondern  überhaupt  überall  in  der  Welt;  an  dea 
Ufern  des  Rheins  und  am  Fufsc  des  Schwatzwalds  schreit  der  Arbeiter  und 
dei  Bauer  ebenso  als  am  Fufse  des  Etna  und  auf  den  Strafsen  Palermo's,  Solche 
Beobachtungen  kann  jeder  täglich  auf  der  Strafsc  tnaehen,  und  es  wundert 
mich,  dafs  ein  so  scharfer  Beobachter  wie  de  Greg,  nicht  im  Stande  war, 
Zusammenhang  zu  merken,  den  es  zwischen  der  Sprache  des  Volkes  und 
affcctischen  Sprache   gibt,   sondern  det  Ansicht   ist,   ich  brächte   mit  dei 
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wñhnoRg  diese»  UmsUndcs  ein  ganz  neues  Element  in  meine  Theorie  hinein, 
das  mit  dem  ersten  nichts  zìi  tliun  halte.  „Wenn  die  Diphthangiernng  sbhäogie 
ist  von  dea  örtern,"  sagt  er  „denen  es  an  KuUnr  und  Verltcbr  gebricht,  wird 
man  nicht  sagen  können  dafs  sie  vom  Affect  abhänge,  den  man  in  die  Rede  legt." 
(p.  26;  anch  p.  23  und  27).  —  Auch  will  er  den  Leser  glauben  machen,  dafi  ich 
diese  Ansicht  nui  ilütite  auf  „vülleicht  sehr  confiJtntitlle  und  nicht  cuuhr 
übtrltglt  WäTie  áís  Prof.  Satinas,  die  sich  auf  moni  /arghi  des  Landes  be- 
lögen" p.  15.  Diese  Zumuthung  ist  recht  billig.  Eislens  werden  die  Worte  von 
Prof.  Salinas  wohl  sehr  überlegt  gewesen  sein>  da  ich  mich  mit  einer  schrirt- 
lichcn  Anfrage  über  die  Diphlhongierungsverhältnisse  in  Palermo  und  Um- 
gegend an  ihn  wandle.  Aufserdem  spricht  in  seiner  Antwort  Prof.  Salinas 
nicht  blofs  im  Allgemeinen  von  suoni  larghi ,  sondern  bietet  ganz  treffende 
Diphth  OD  gierun  gib  ci  spiele,  die  meine  Theorie  unterstütien.  von  de  Greg,  aber 
nicht  mitgeteilt  werden  „dove  il  pnlerwìtano  direbbe  cosi  (le  cose]  il  villano, 
cioè  il  non  abitante  della  capitale  dirà  cuosi  (cf.  p.  19  bei  mir). 

Diese  Mitteilungen  stimmen  öbiigens  ganz  genau  mit  den  Bemerkungen 
anderer,  die  sich  mit  dem  Sicilianischen  beschäftigt  haben.  Pitre  bezeugt 
auch,  dafs  die  Diphtlmngicrung  in  der  Khalesa.  einem  hauptsächlich  von 
Matronen  bewohnten  Teile  der  Stadt  Palermo  besonders  häuüg  sei.  De  Greg. 
s>gt  sogar  selbst:  il  jato  (dainntcr  versieht  er  die  besonders  stark  ausge- 
prägte Diphthongierung)  occorre  in  becca  dei  beceri;  in  der  mittleren  Volks- 
klasse sei  die  Diphthongierung  jedoch  fast  nicht  hörbar  (non  troppo  tpiceato). 
In  seiner  seitdem  erschienenen  Arbeit  über  die  Mundart  von  Girgenti  sagt  Piran- 
dello ausdrücklich,  die  Diphthongierung  finde  sich  viel  häufiger  im  Munde 
des  Volkes,  die  Gebildelen  iuchtcB  sie  dagegen  lu  vermeiden  —  Uebrigens 
ist  dies  nicht  eine  auf  das  Sicilianische  beschränkte  Erscheinung.  Wie  aus 
einer  Bemerknng  bei  Zuccagni  Orlandini  p,  184  zu  ersehen  1st,  kann  man  gani 
Aehnlicbcs  in  Reggio  (Emilia)  beobachten.  Während  man  im  Centrum  der 
Stadt  spricht  „se/.  Pedr,  Steven",  spricht  das  Volk  {la  plebe)  der  Stadtviertel 
von  S.  Croce,  S.  Pietro  und  S.  Stefano  stets  tiel ,  Piedr.  Slieven."  Recht 
interressant  in  dieser  Beziehung  ¡it  auch  Zuccagni  Oreandini's  Text  Tür  die 
Sladt  Cortona  und  Umgegend.  In  der  Stadt  heifst  es  pochi  fodere,  tavagltile; 
auf  dem  Lande  paachie  fadere,  tovaglaaüe  Meyer  Lübke  bietet  in  seiner  ital. 
Grammatik  auch  ein  Beispiel  dafür.  Die  Landleute  in  der  Gegend  um  Mirandola 
herum  sagen  :  úui>,  (f¡ígh,  priât,  arvaaola,  während  die  Städter  die  selben 
Wörter  ohne  Diphthong  aussprechen:  ov  fogk,  pTtl,  arvarola  — •  Recht  be- 
merkenswert ist  es  fernerhin,  dafs  nicht  blols  in  Sicilien,  sondern  auch  sonst 
die  zügelloseste  Diphthongierung  stets  in  den  Gebieten  sich  ñndet.  die  von 
der  Cnltur  am  weitesten  entfernt  sind.  So  in  den  rhüioromanischen  Mund- 
arten (cf.  Ascoli's  Saggi  Udini),  in  den  Dialecten  von  Val  Suana  und  PraJ  im 
Piémont  (Nigra  Arch,  glott  HI),  wahrend  sonst  dort  keine  Diphthongierung 
vorkommt,  auf  der  Insel  Veglia  (Arch,  glatt.  IV),  im  Dörfchen  Castelli  am 
Fute  des  Gran  Sasso  dllalìa,  in  den  Dörfern  Gesso  Falena  und  Bucbianico 
in  den  AbbruEien  (cf.  Pap.  Texte)  im  Gegensatz  zu  gröfseren  Örlen  der 
Provinz,  wo  sie  unterbleibt.  In  der  Sprache,  die  von  der  Kultur  am 
meisten  beeinflulst  ist,  in  der  Schriftsprache,  ist  dagegen  die  Diphtbongieiung 
im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  verdrängt  worden.  Sowohl  das  im  MiilelRlter 
an  Diphthongen  ïo  reiche  Französische  als  auch  das  Italienische  haben  heut- 
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zatagc  keine  wirkliehe  DiphlhoDgierong  mehr  {piej!=pié;  sei/;=swaf,  wobei 
w^engl.iD.;  ftelra  lautet  nicht  anders  als  pieno,  wo  i  conson^alisch  ist; 
»0  ist  seit  PetTocchi's  diiiìotiatio  offîiiell  aus  der  Schrif Espiseli  e  verschwunden. 
—  Ebenso  oberBächlich  wie  bei  der  Bekämpiung  dieaei  Theorie  ist  es  de 
Greg,  anch  bei  der  Kritik  meiner  Annahme,  dafs  in  Sicilien  das  ImperTeclum 
nicht  TolkstänJich  sei.  Die  Frage,  weshalb  -ia,  -iva  und  -tva  in  denselben 
Ötten  neben  einander  vorkon^men,  isl  ja  nicht  leicht  zu  enLscfaeiden  ;  die 
Art  von  Polemik,  die  de  Greg  anwendet,  scheint  aber  doch  etwas  m  billig  , 
EU  sein,  da  er  sich  damit  begnügt  am  Grade  von  Verstand  der  Personen.  dEnen  1 
ich  meine  Angaben  verdanke,  lu  iweifeln.  „i  Itcila  fumare"  sagt  er  p.  37,  ck^ 
le  .gebildete  PrrsonrH"  ehi  iudicavane  promiscuamentt  1  tempi  dtì  passato, 
siane  inlelettualmenlenit  paco  diverse  di  questa  ignorante  Càlaneie,  chi  a 
dirritlura  coniuga  il  per/,  invece  deìCmperf."  —  Aber  selbst  wenn  die  ge- 
meinten Personen  so  dumm  gewesen  waren,  wie  de  Greg,  annimmt  —  es  ist  iu- 
[SUig  nicht  der  Fall  ;  die  „ignorante  Citanese"  ist  vielmehr  eine  Tür  itcilianjsche 
Verhältnisse  sehr  gebildete  Dame,  die  ich  persönlich  gut  baimtc  —  so  wire 
doch  nach  meiacr  Ansteht  nicht  ratsam  über  spontane  Aeossenrngen  dd- 
wissendcr  Leute  so  leichten  Herzens  hinwegzugehen.  Solche  unbewufste 
Aenfseningen  haben  oft  viel  mehr  Werl,  als  diejenigen  Gebildeler,  bei  denen 
man  oft  eine  gewisse  Tendenz  beargwöhnen  kann.')  —  Es  ist  aber  ein  Haupt- 
fehler in  de  Greg's  Arbeit,  dars  er  zu  leicht  die  Ansicht  Anderer  abfertigt. 
So  bestreitet  er  p.  94,  dafs  ich  in  Messina  d  Tür  t  gehört  hätte,  und  fragt 
sich,  ob  derjenige,  von  dem  ich  daa  Beispiel  habe,  nicht  vielleicht  aus  Novara 
sein  könnte.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall.  Derselbe  wat  aus 
Messina  ;  ich  habe  auch  d  für  t,  nicht  blois  von  einem,  sondern  von  mehreren 
gehört.  Dars  ich  sogar  eine  schriftliche  Quelle  aus  Messina  dafür  anföhne. 
die  Cicalate,  wo  sich  95  affedi,  366  reverindissimu  findet,  übersieht  de  Greg, 
Auch  bezüglich  dei  Aussprache  des  fs,  die  ich  als  weich  bezeichnete,  meint 
de  Greg.,  ich  h.itte  mein  Beispiel  wahrscheinlich  „da  qualche  ¡gnorantr,  cht 
cercasi  a  sua  moda  italianiiîare."  Anch  diese  Vermutung  ist  nniíchag. 
Der  Belieffende  wollte  sicil,  sprechen,  und  nicht  italienisch. 

Ungerechtfertigt  ist  schliefsUch  anch  der  schwere  Vorwurf,  den  mir  de 
Greg.  p.  30  macht,  ich  zitierte  nur  die  Beispiele,  welche  eine  von  mir  aufge- 
stellte Regel  bezüglich  des  Eioflufses  von  nachtonigem  a  auf  die  Diphthon- 
gierung im  Innern  Siciliens  unterstützten,  unterlasse  es  aber  die  anderen  zu  er- 
wähnen. Die  Regel,  die  ich  unlcrstzützen  wollte,  galt  aber  einfach  für  Modica, 
et  p  25.  Sie  lautete  „Die  einem  a  vorangehende  SObe  lässt  den  Diphthong 
nicht  w"  und  ganz  vorsichtig  fügte  ich  hinzu:  Auch  sonst  scheint  in  Sicäiett 
an  einielnen  Orten  die  Segel  durchgedrungen  lu  lein.  Als  Beispiele  zu 
dieser  Regel  brauchte  ich  nur  solche  Fälle  anzuführen,  wo  vor  nachtonigem 
a   die   Diphthongierung    uuletblieb.      Nur  zur   grörseren    Deutlichkeit   stellte 


'  De  Greg,  scheint  auch  idcht  zu  verstehen,  dafs  alle  Teite,  welche 
nicht  die  conventiooelle  aicil.  Schreibung  befolgen,  gerade  ans  dem  Grunde 
sehr  wertvoll  sind.  Cf.  p.  %^,  wo  er  von  der  in  Mesuina  eiscbeineoden  Zeitung 
„le  Maschere",  mit  Dialogen  im  Dialect,  sagt,  sie  sei  ,^i  nessuna  fiducia" 
An  dieser  Stelle  macht  mir  de  Greg,  denselben  Vorwurf  wie  Pirandello.  Den- 
selben habe  ich  bereits  in  meiner  Rezension  v.  Pi,'g  Arbeil  widerlegt  (cf. 
Zs.  XIV  p.  571). 
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ich  denselben  solche  Fälle  gegenüber,  wo  vor  í  und  u  diphthongiert  wurde. 
De  Greg,  hat  aber  Unrecht  von  mii  lu  verlangen,  ich  halte  auch  BeLspiele 
Uliähren  sollen,  wo  vor  u  und  1  nicht  diphthongiert  wurde.  Solche  Beispiele 
hatten  mit  meinet  Regel  in  dieser  Fassung  nichts  lu  thun.  Denn  ich  hatte 
nirgends  behauptet,  diiTs  vor  u  und  i  diphlbongiert  werden  müsse.  Es  hat 
de  Greg,  auch  Unrecht  in  behaupten ,  ich  mochte  dieser  Regel  eine  über- 
triebene Bedeutung  beilegen.  Ich  halte  mich  gani  vorsichtiger  Ansdrüclte 
bedient,  indem  ich  p.  iS  nur  sagte,  es  lasse  sich  behaupten,  dafs  im  Ailge- 
mrintn  auch  im  Inneren  der  Insel  dieselbe  Regel  bestände  wie  in  Modica. 
Gemeint  war  aber  auch  hier  nur  der  Einllufs  des  nachthonigen  a. 

Ehensoleicht  wie  de  Greg,  es  sich  macht,  meine  Beweisgründe  £U 
widerlegen,  ebenso  verßhrt  er  auch  mit  denjenigen  Avolio's.  Eine  Stelle  ist  so 
typisch,  dafs  sie  erwähnt  eu  werden  verdient.  In  Bezug  auf  die  Aussprache 
des  c  im  Altsicilianischen  halte  Avotío  eine  Theorie  aufgestelll ,  die  ich 
kritisiert  halte.  In  Being  auf  dieselbe  sagt  de  Greg,  gani  einfach  p.  80.  es 
sei  überhaupt  nicht  notig  sich  bei  der  allen  Aussprache  des  Lautes  aufiu- 
halten.  denn  sie  müsse  der  jetngen  gleich  gewesen  sein  [devt  entre  itala 
uguale  alla  presente.')  Wir  sahen  bereits,  bei  der  Besprechung  von  de 
Greg.'s  Capitoli,  dafs  er  auch  dort  über  die  Ansprache  eines  allsicili- 
anischen  Lautes  eine  ebenso  katcgeorische  als  unbegründete  Ansicht  Sossert. 
—  Ueberhaiipt  scheint  mir  nach  allem  Vorausgehenden  in  de  Greg's  Arbeit 
das  Ueberwuchern  einer  zu  lebhaften  Phantasie  am  bedauerlichsten  lu  sein. 
Einerseits  führt  dieselbe  den  verdienstlichen  Forscher  dazu,  Dinge,  die  durch- 
aas nicht  erwiesen  sind ,  als  durchaus  notwendig  aniunehmen,  andererseits 
spiegelt  sie  ihm  neckisch  erweise  von  den  Ansichten  Anderer  meistens  ein 
hütsliches  und  verkehrtes  Bild  vor,  das  ihn  zu  falschen  Vermutungen  fuhrt. 
So  hat  sich  de  Greg.,  um  ein  letztes  Beispiel  anzufuhreo,  von  meinen  Be- 
möhnagen  um  das  Sicilianische  ein  falsches  Bild  gemacht,  wenn  er  p.  4  am 
Anfange  seiner  Arbeit  von  mir  sagt  „L'attlare  mostra  11  sta  fermate  a  studiare 
ä  lie.  in  Messina,  sema  troppo  curarsi  di  ricercare  fer  ogni  dove  nitritola 
Í4  varietà  foHiticke  .  .  .'■  dìese  Ansicht  ist  nicht  richtig.  Mit  allen  mir  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln,  mit  Zuhilfenahme  sämtlicher  vorhandener  Lilteralur, 
sogar  durch  zahlreiche  schriltlichc  Anfragen  an  Slcilianer  (cf.  p.  4)  habe  ich 
mich  bemüht,  auch  die  Eigenlümüchkeiten  der  Sprache  des  übrigen  Siciliens 
za  erforschen.  Dafs  es  nicht  in  meinen  Mitteln  sland,  überall  selbst  hinzu- 
reisen, um  durch  eigenes  Hören  das  von  Andern  mitgeteilte  zu  prüfen,  wird 
mir  auch  de  Greg,  nicht  im  Ernste  vorwerfen  wollen.  So  sehr  ich  dies  aber 
daolals  bedauerte,  um  so  eher  kann  ich  es  jetzt  verschmerzen,  da  de  Greg., 
der  selbst  in  der  Lage  war  ganz  Sicilien  als  Sprachforscher  zu  durchstreifen, 
die  Ergebnisse  seiner  Reise  in  seiner  Phonetik  mitgeteilt  hat.  und  in  Bexag 
auf  die  Ausprache  einzelner  Laute,  wie  ich  im  Jahresbericht  rückhaltlos  an- 
erkannte und  auch  jetzt  noch  wiederhole,  manches  Schätzenswerte  Nene  ge- 
liefert hat,  das  ihm  nicht  verkümmert  werden  soll.  H,  Schneeoans. 

■  cf.  darüber  die  neuerdings  erschienene  Arbeit  von:  Corrado  Avolio 
Dti  valore  fontlico  dtl  digramma  eh  nel  vecchio  sicil.,  Palermo  Tipogr.  dello 
Statuto  1891,  33  S. 


Charlee  Comte,  Les  Stances  libres  dans  Molièr«, 

de  Molière   comparés  à  ceux    de  La  Fontaine   e' 

fication  lyriqne,     VersaiUes  iBgj.  —  87  S.  8". 

Vorliegendes  Scbriftchen  ist  eine  vergleichend -ästhetische  Unleisnchung 
übet  die  freien  Verse  in  Molieres  Amphitryon  im  Gegensau  za  Lafonlaïuet 
Fabeln.  Es  ist  die  Ausarbeitung  eine  òffentlicheo  Vortrags  und  kommt  xo 
folgenden  nicht  uninteressanten  Ergebnissen,  I.  Wahrend  Lafontaine  Zehm- 
silber  in  beschränktem  Mafse,  Siebensilber  nur  mit  besonderer  Umsicht, 
kürzere  Versmafse  nur  ausnahmsweise  anwendet,  hat  Molière  im  Remer- 
ctmcnt  HU  Roi  (1663)  Verse  von  6 — lï  Silben  auf  das  bunteste  veimengt. 
Diese  ryihmisehe  Ungebuadenheit  liefs  sich  scbweilich  auf  die  Bühne  aber' 
tragen.  In  der  Thal  verwendet  Corneille  im  Agésilas  (1666).  ïwei  Zehnsitber 
ausgenommen,  nur  Zwölf-  und  Achtsilber.  [In  Andromède  und  l>  Toison 
d'or,  auch  in  Psiche  sind  Zehn-  und  Sechssilber  hantiger,  doch  fehlen  auch 
hier  die  Siebcnsilbei  ganl.]  Freier  bleibt  Molière  in  der  Wahl  der  Vers- 
mafse im  Amphitryon  (166E),  doch  beschrñnkl  er  den  SiebensUbei  auf  die 
niederen  Rollen  und  läfsl  ihn  seltener  mit  dem  Achtsilber  zusammenstofsen  ; 
der  Sechsäilber  verschwindet.  ^  n.  Lafontaine  vermeidet  die  Folgereime  b« 
freien  Versen  nicht;  Molière  hat  sie  hingegen  aus  seinem  Stücke  entschieden 
ausgeschlossen,  die  wenigen  Beispiele  rühren  von  Entlehnungen  ans  Don 
Garcic  de  Navarre  her.  [Einielne  Glattreime  sa  mil  folgender  Vierieile  bceb, 
cf.  I,  4  dütrten  aber  nicht  der  Sechsieile  mit  geschweiftem  Reime  aabccb 
gleichgesetzt  werden,  —  Ferner  sei  bemerkt,  dafs  es  einen  Dichter  gegeben 
hat,  der  austchliefslicb  seine  Verse  mit  Folgereim  schrieb,  nemlich  Lemoine 
in  seinem  Epllres  morales  et  familières.]  —  ni.  Im  Gegensatz  tu  Lafontaine 
beliebt  Molière  männlichen  Abscblufs  der  Reimgruppen,  wie  ihn  auch  die 
Lyrik  vorzieht.  —  IV.  Im  Grunde  genommen  reduzieren  sich  die  von  Molière 
gebrauchten  Reimgruppierungen  auf  die  einfachen  Schemata  des  gekretixteili 
umschlungenen  und  geschweiften  Reims;  alle  übrigen  Kombinazionen  entstehen. 
lediglich  aus  Verdoppelungen  nud  Re  imh  au  fungen  und  laufen  mit  zwei  Aus- 
nahmen auf  zwei  Reimen.  Lafontaine  hingegen  läfst  gar  die  Reimgruppen 
in  einander  verlaufen.  —  V.  Mit  dieser  einfachen  Gliederung  des  Keimscbemas 
harmoniert  auch  im  Amphitryon  das  syntaktische  Gefüge  der  Salze.  Mit  der 
Reimgruppe  beginnt  und  schliefst  der  Gedanke  ab  ;  jede  Reimgruppe  bildet 
atich  dem  Sinne  nach  ein  Ganzes  für  sich,  während  LafonLaiae  sehr  gern 
die  nächste  Reimgnippe  übergreift  oder  mit  dem  ursprünglichen  Reim  einen 
neuen  Gedanken  aufnimmt.  ~  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  kommt  der 
Vf.  zu  dem  Schlüsse,  dafs  Molière  seinen  Amphitryon  nicht  in  freien  Versen 
soodern  in  freien  Stanzen  geschrieben  hat.  Racines  Choren  ähnlich,  WD  der 
Stil  sich  erhebt,  freier  im  lebhaften  Dialog.  In  gleicher  Weise  hat  BoarsAolt, 
all  er  die  Aesopische  Fabel  auf  die  Bühne  brachte,  nicht  Lafontaines  losere 
Schreibweise ,  sondern  die  gebundenere  Form  freier  Stanzen  gewählt.  — 
VI.  Eine  weitere  BeslStigung  seiner  Ansicht  lindel  der  Verfasser  in  dem 
Umstand,  das  5B  mal  von  Gruppe  zu  Gruppe  kein  Wechsel  des  Reitnge- 
schlechls  beobachtet  wird,  ein  Vorrecht  der  damaligen  Lyrik.  —  VIL  Freier 
gehl  Molière  in  der  Psiche  vor,  was  1.  Z,  mit  der  Eile  der  Arbeit 
hängen  mag;  immerhin  zeigt  auch  dieses  Stück,  wenn  man  e 
Remerdment   zusammenhält,    dafs  Molière    es   für   niilig  erachtet! 
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Buhne  die  Umrisse  des  Satzgefüges  auch  metrisch  scharf  zu  bezeichnen.  — 
Unzweifelhaft  ist  anzuerkennen,  dafs  die  freien  Verse  bei  Molière  einen 
lyrischen,  stanzenahnlichen  Charakter  haben;  sie  geradezu  als  freie  Stanzen 
zu  bezeichnen,  würde  ich  indessen  doch  anstehen,  weil  zu  häufig  der  Dialog 
die  Reimgruppen  durchbricht,  und  vor  allen  weil  die  Disposition  der  Vers- 
masse zu  lose  ist  Übrigens  ist  diese  syntaktische  Gliederung  der  freien 
Verse  keine  Eigentümlichkeit  des  Amphitryon,  sie  entspricht  der  Gepflogen- 
heit der  Dichter  von  Anbeginn;  im  Agésilas  namentlich  ist  sie  fest  durch- 
geführt. Ganz  richtig  ist  bemerkt,  dafs  die  Buhnendeklamazion  diese  regel- 
mäfsigere  Form  verlangte;  die  Feinheiten  Lafontainischer  Fabeln  wären  hier 
wirkungslos  verhallt.  Auch  das  Gedächtnifs  will  im  Reime  eine  Erleichterung 
finden.  Jedenfalls  bekundet  sich  im  Amphitryon  Molieres  hervorragende 
lyrische  Begabung  als  Verskünstler. 

Ph.  Aug.  Becker. 


A.  Nordfeld,    Les    couplets   similaires   dans   la   vieille  Epopée 
française.     Stockholm  1893  Nordstedt  &  Söner.    4^^.    18  S. 

Die  Schrift  behandelt  die  Frage  nach  der  Art  und  Entstehung  der  Repe- 
titionsstrophen  in  den  Chansons  de  geste  und  benutzt  dabei  die  Materialien 
die  für  die  Ausgaben  der  Enfances  Vivien  von  Wahlund  und  Feilitzen  ge- 
sammelt worden  sind.  Wie  es  scheint,  erst  nachträglich  auf  meine  Erörterung 
des  Gegenstandes  in  dieser  Ztschr.  6,  492  fif.  aufinerksam  geworden ,  unter- 
scheidet N.  gleich  mir  zwischen  berechtigten  (kürzeren),  daher  scheinbaren 
Wiederliplungen,  die  ich  grammatische  Dittologien  nannnte,  und  daraus  von 
Überarbeitern  gewonnenen  längeren,  mit  Variationen  vermischten,  auch 
gelegentlich  einen  neuen  Gedanken  aussprechenden  Repetitionen  oder  couplets 
similaires,  die  teils  Gesagtes  wiederholen,  teils  Anticipationen  des  älteren  Er- 
zählers breit  ausführen.  In  jenen  Dittologien  sieht  N.  den  Ursprung  der  viel- 
besprochenen Repetitionen,  wie  schon  ich  1.  c.  S.  497  ;  seine  Beispiele  ergänzen 
die,  die  ich  in  der  Alexiuslegende  in  Tiradenform  und  bereits  früher  im 
Fierabrás  nachgewiesen  hatte.  Die  Ansicht,  die  Repetitionsstrophen  seien 
von  hau  saus  der  chanson  de  geste  -  Dichtung  eigentümlich  und  nicht  viel- 
mehr eine  secundare  KLunstform  gewesen,  dürfte  nun  wohl  als  wiederlegt  gelten. 

Gr. 


Giornale  Storico  della  Letteratura  Italiana.  Anno  X,  Voi.  XX, 
fase.  I,  2,  3. 

Fase.  I — 2. 

F.  Flamini.  Francesco  Galeota  ^  ¿gentiluomo  napolitano  del  quattro' 
cento  t  e  il  suo  inedito  canzoniere.  Flamini  fand  auf  der  estensischen  Biblio- 
thek eine  Handschrift  mit  dem  ganzen  Canzoniere  Francesco  Galeotas,  die 
wohl  sicher  aus  der  Originalhandschrift  abgeschrieben  ist.  Er  macht  sie  zum 
Ausgangspunkt  einer  gründlichen  und  gelehrten  Abhandlung  über  das  Leben 
des  Dichters  und  seine  Dichtungen.  Zuerst  erfahren  wir  von  ihm  im  Jahre 
1470;  seitdem  spielt  er  aber  eine  der  hervorragendsten  Rollen  am  aragone- 
sischen  Hofe.     Er  genofs  das  besondere  Vertrauen  Ferdinand  des  Ersten,  der 
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ihn  unter  imiîerem  1^83  bcaufuagte,  mit  seinem  zweiten  Sohne  Fiiedtidi 
dfü  heiligen  Franciscus  von  Paola  in  Ludwig  dem  Elften  von  Frankreich 
zu  geleilEQ,  und  verkehrte  herzlich  mil  dem  Herzoge  von  Calabrien,  dessen 
i>ohn  FerraDditio  und  Friedrich  von  Arsgonien.  Nichts  desto  weniger  schlofs 
er  sich  nach  dem  Sturze  Alphons  iles  Zweiten  der  französischen  Partei  an. 
Er  starb  1497.  von  dem  auf  karre  Zeil  nach  Neapel  zurückkehrmden  Fried- 
rich von  Aragonien,  der  seinem  Neffen  aaf  den  Thron  gefolgt  war,  wieder 
in  Gnaden  aufgeDomnieD.  Die  Schöpfungen  Galeotas  haben  nur  geringen 
dichterischen  Wert,  desto  interessanter  und  wichtiger  !>ind  sie  aber  durch 
Sprache  und  Form.  Die  Sprache  versucht  loskanisch  zu  sein ,  vermag  sich 
aber  nicht  von  Eigeutümlichkeilen  des  n capoti taniscb en  Dialektes  und  von 
spanischen  Einflüssen  frei  zu  halten.  Der  Stil  ahmt  in  erster  Linie  Petrarca 
nach,  doch  wird  der  Volk sdich tang  eine  bestimnite  Einwirkung  gestattet. 
Secenlismus  ist  kaum  bemerkbar,  es  sind  aber  bereits  die  K-unstformen  be- 
vonngC,  welche  gegen  Ende  des  15.  Jahrhonderls  immer  mehr  die  Herrschaft 
erlaogen.  Es  Enden  sich  nur  wenig  Sonette  und  eine  einzige  Canzone,  da- 
gegen Hunderte  von  Strambotti  in  der  sicilianischcn  Form  (ab  ab  ab  ab); 
manchmal  ist  noch  eine  Coda  hinzugefügt,  aus  einem  Settenario  und  zwei 
Endecasillabi  besteheod  ;  haufìg  sind  sie  zu  einer  ganiCD  Reihe  verknüpn. 
Galeota  verwendet  das  Strambotto  auch  statt  des  Sonetts  zum  TenzoniereD 
und  >ur  Korrespondenz.  Den  Inhalt  bilden  zum  Teil  die  üblichen  Gemñn- 
platze  der  Lyiik  des  15.  Jahihnnderfs ;  die  verknüpften  Strambotti  verwendet 
der  Dichter  aber  auch  als  Epistel  in  Nachahmung  Ovids  und  als  Elegie. 
Ferner  finden  sich  im  Canzoniere  eine  ganze  Reihe  prosaischer  Liebesbriefe, 
worin  Boccaccios  Stil  ab  Vorbild  dient,  ein  Capitolo  (wenn  wir  von  einigen 
geistlichen  absehen)  und  zwei  Eklogen  in  Terzine  sdrucciole,  von  denen  die 
eine  wegen  ihrer  Polymetrie  bemerkenswert  ist.  Sie  zeigt,  dafs  diese  Form, 
weiche  sich  in  Sannazaros  Arcadia  findet,  schon  vorher  in  Neapel  üblich  war. 
Flamini  bringt  noch  weitere  Beispiele  dafür.  Einen  breiten  Raum  nehmcD 
dann  wieder  die  „cansoni  per  canto"  ein,  die  Frottole  im  Sinne  des  IJ.  Jahr- 
hunderts, bis  auf  zwei  alle  nach  demselben  Schema  gebaut.  Endlich  haben 
wir  noch,  gleichfalls  unter  dem  Tilel  cansani,  eine  Anzahl  Gedichte,  die  sich 
durch  Vereinigung  je  zweier  Verse  zu  Rimai  mezzi  umgestalten  lassen  (6 
solche  auch  bei  seinem  Zeitgenossen  Gareth  in  Pèrcopos  Ausgabe  11  S.  \i-j 
— +39)  ;  es  sind  also  Frottole  im  älteren  Sinne.  Von  gant  besonderer  Wich- 
tigkeil ist,  dats  eins  dieser  Gedichte  Frotóla  in  gliomaro  bezeichnet  und  wie 
die  verloren  gegangenen,  viel  umsltillenen  gliommeri  Sannazaros  an  Friedrich 
von  Aragonien  gerichtet  ist.  Wit  können  uns  daraus  ein  klares  Bild  machen, 
was  diese  gliommeri  waren,  nnd  Torraca  behält  vollständig  Recht.  Im 
Anhange  druckt  Flamini  3  Stücke  mit  reichlichen  Anmerkungen  ab.  Be- 
sonders wichtig  die  eben  erwähnte  Frottola,  die  Strujiaia  in  laude  dei  Duta 
di  Calabria  und  der  Bericht  über  die  Reise  zu  Ludwig  dem  Elften  in  Riroal- 
mezzi,  der  auch  historisch  nicht  unwichtig  ist.  Ein  wetterer  Anhang  gibt 
eine  alphabetisch  geordnete  Tafel  der  im  cod.  enthaltenen  Dichtungen  nach 
den  Anfangsversen ,  dazn  in  Anmerkungen  die  Didaskalien.  S.  55  V.  ¡, 
eine  Silbe. 

G.  A.  Cesarea,    &t  V ordinamento   ielle  poesie  volgari  di  Frant 
Petrarca.     ConHnuaiiont  1  fine  (Siehe  Ztchr.  Bd.  XVH  S.  3Z4  ff.)  Die  C 
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Italia  mia  wird  mit  einigen  neuen  Gründen  als  1344 — 45  in  Selvapiana  ge- 
schrieben bestaügt.  Die  Sonette  Per  men*i  boschi  und  MilU  piagge  in  un 
giorno  sind  wohl  richtig  1333  angesetzt  (so  De  Sade).  Die  weiter  be- 
sprochenen Gedichte  tragen  ihr  Datum  in  sich  oder  sind  datiert. 

Aus  einer  Zusammenstellung  der  bestimmten  Daten  ergibt  sich  (genau 
wie  bei  Appel,  auch  von  Pakscher  S.  32  zugegeben)  dafs  die  chronologische 
Reihenfolge  oft  durchbrochen  ist,  und  dies  erlaubt  den  Schlufs,  dafs  auch 
bei  den  zeitlich  nicht  bestimmbaren  Gedichten  eine  solche  Reihenfolge  nicht 
immer  innegehalten  ist  Petrarca  hat  überdies,  wie  Cesareo  hübsch  nachweist,die 
Gedichte,  welche  eine  Hindeutung  auf  den  Tod  der  Geliebten  enthalten,  wohl  erst 
nach  ihrem  Tode  verfafst.  Cesareo  meint  nun«  die  Absicht,  welche  Petrarca  bei 
der  Anordnung  seiner  Dichtungen  leitete,  war,  ohne  chronologisch  zu  ver- 
fahren, in  den  ersten  Teil  alle  diejenigen  zu  bringen,  welche  sich  mit  irdischen 
Dingen  beschäftigen,  in  den  zweiten  dagegen  die,  welche  sich  auf  himmlische 
Dinge  beziehen.  Innerhalb  der  beiden  Teile  habe  der  Dichter  sich  auf  den- 
selben Gegenstand  u.  s.  w.  beziehenden  Dichtungen  zusammengestellt.  Die 
Ergebnisse  Appels  waren  im  Grunde  genau  dieselben  :  im  Grofsen  und  Ganzen 
sind  die  Gedichte  wirklich  chronologisch  geordnet;  wir  können  jedoch  Ab- 
weichungen von  dieser  Ordnung,  sei  es  durch  aesthelische  Rücksichten,  sei 
es  durch  einen  Fehler  der  Erinnerung  veranlafst,  feststellen.  Verbessere 
Bd.  XIX  S.  237  Z.  13  o.  1336;  S.  239  Z.  18  o.  2  v\  S.  241  Z.  3  u.  3196; 
S.  245  Z.  7  u.  3196;  S.  249  Z.  8  u.  319Ö;  S.  261  Anm.  (3)  pag.  111—113; 
S.  265  Z.  4  o.  1333;  Bd.  XX  S.  105  Z.  6  o.  IV\  S.  116  Z.  13  u.  V, 

VARIETÀ. 

Luzio-Renier,  //  probàbile  falsificatore  della  »»Quaestio  de  aqua  et 
terra".  Wie  bekannt,  veröffentlichte  der  Augustinerpater  Benedetto  Moncetti 
im  Jahre  1508  die  Quaestio  de  aqua  et  terra  Dantes  nach  einem  Autograph, 
welches  weder  vorher  noch  nachher  von  jemand  gesehen  wurde.  Dabei  führte 
er,  nach  seinen  eigenen  Worten,  in  seiner  Ausgabe  sogar  allerlei  Besserungen 
ein.  Tiraboschi  erhob  schon  Zweifel  an  der  Echtheit  des  Traktates ,  und 
jetzt  ist  man  sich  darüber  wohl  ziemlich  einig,  dafs  man  eine  Fälschung  vor 
sich  hat.  Nachdem  die  auf  den  Streit  bezügliche  Literatur  kurz  aDgeführt 
ist,  prüfen  Luzio  und  Renier  die  über  Moncetti  erhaltenen  Lebensnachrichten 
und  kommen  auf  Grund  derselben  und  namentlich  einer  Anzahl  aus  dem 
Archivio  Gonzaga  herbeigeschaften  «  bisher  unbekannten  Dokumente  zu  dem 
berechtigten  Schlüsse,  dafs  man  dem  ehrgeizigen  Moncetti  sehr  wohl  die 
Fälschung  zutrauen  kann,  dafs  er  auch  die  nötigen  Kenntnisse  besafs. 

£.  Lamma,  //  codice  di  rime  antiche  di  G.  G,  Amadei,  Verf.  stellt 
fest,  dafs  der  von  Quadrio  angezogene  Codex  Amadei  von  drei  auf  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Bologna  befindlichen  Handschriften  des  16.  und  17. 
Jahrhunderts  gebildet  wurde:  dem  cod.  1289,  177^  und  401.  Zwischen  177' 
und  401  ist  noch  eine  Lücke  von  12  Blättern,  die  jedoch  wahrscheinlich 
unbeschrieben  waren.  Ob  am  Ende  etwas  fehlt,  läfst  sich  nicht  feststellen. 
Lamma  gibt  eine  genaue  Inhaltstafel  und  geht  dann  auf  den  Inhalt  näher 
ein.  Der  erste  Teil  des  Codex  besteht  nach  der  Beschreibung  aus  6  ver- 
schiedenen Abteilungen  (S.  164  hat  der  Verf.  allerdings  ausdrücklich  3 
fjesagt).  Die  erste  Abteilung  enthält  von  einer  Hand  des  16.  Jahr- 
Zeiinchr.  f.  rora.  Phil.  XYll.  y^ 
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hiuiderts   toskanische   Dichter   des   13.  und   14.  Jahrhunderts   aniier    einigeii 
bolognesischen  und  sicilianischen  nebst  wertvollen  Didaskalien.   Zwei  Balladen 
und  eine  Canasone  druckt  Lamma  im  Anhang  i  ab.    Der  zweite  Teil  enthilt 
eine  planmSisise  Sammlung   von  Petrarca   zugeschriebenen  Dichtungen,    die 
sich  nicht  im  Canzoniere  finden,  von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts.   Tjiwuw 
stellt  sie  zusammen  und  gibt  bei  jedem  Nachweise  aus  Drucken  und  Hand- 
schriften.   Die  Anordnung  sollte  wohl  alphabetisch  sein,  ist  es  aber  dorchana 
nicht  immer.    Die  Zusammenstellung  ist  überhaupt,   wie  vieles  andere  in  der 
Arbeit,   recht   flächtig.     So   fehlt   ganz   das  Sonett   auf  Blatt   51b    Perchè 
PêUmo  mato  sopradato  ^   und  Piango^   ahimè  lasso  ^   ove  rider  saiea  findet 
sich  zweimal,  unter  46  und  49,  beide  Male  an  verkehrter  Stelle.    Auiserdem 
sind  in  dies  Verzeichnis,  ohne  dafs  irgend  etwas  davon  bemerkt  wird,   anch 
die  Petrarca  zugeschriebenen  Dichtungen  aus  I  4,  I  6  (hier  jedoch  wieder  mit 
Ausschluis  der  fünf  Sonette  210  a — 212  a)  und  II  (177*)  mit  angenommen. 

Es  muíste  auch  bei  dieser  Aufzählung  die  Seite,  wo  sich  die  Dichtungen 
im  cod.  bol.  befinden,  angegeben,  und  bei  den  einzelnen  Nummern  bemerkt 
werden«  ob  sie  sich  mehrmals  im  Codex  finden.  61  steht  anonym  anch  im  cod. 
paL  219  (Gentile  I  291).  Warum  ist  48  amore\f)  gedruckt?  Beide  Male, 
c.  87  a  und  206  a  steht  honore  im  Codex.  Warum  65  amar  statt  aureo 
c.  56a,  wie  auch  S.  176  gedruckt  wird?  Aus  I  2  druckt  I«amma  8  unedierte 
Sonette.  I  3  enthält  die  Sonettenkorrespondenz  mit  Cecco  di  Meletto  de' 
Rossi,  welche  Arlia  bereits  nach  dem  cod..  Med.  Pal.  Laur.  118  heranagab. 
T^imma  gibt  sie  mit  den  Varianten  im  dritten  Anhange.  I  4  (17.  Jahrhundert) 
enthält  Dichtungen  des  stil  nuovo,  meist  von  Cino  und  seinen  Korrespon- 
denten; I5  (Jahrhundert?)  meist  ebenso,  16  (17.  Jahrhundert)  Dichtungen 
des  15.  und  14.  Jahrhunderts.  II  und  m  enthalten  Dichter  des  14.  Jahrb. 
Aus  m  werden  6  unedierte  Dichtungen  im  vierten  Anhang  abgedruckt. 
Anhang  V  gibt  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  in  den  Handschriften 
vorkommenden  Verfassemamen.  Über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Abdruck 
geschieht,  ist  keine  Rechenschaft  gegeben.  Jedenfalls  sind  aber  stillschweigend 
Änderungen  vorgenommen.  Z.  B.  ist  S.  176  N.  3  Z.  i  AI  des  Codex  richtig 
in  El  geändert.  Der  Text  ist  nicht  immer  klar.  Um  einige  Bespiele  anzu- 
führen: N.  1  S.  174  fehlt  in  der  ersten  Strophe  nach  il  tin  Settenario^  etwa: 
di  rendere  salute,  S.  1 77  N.  7  Z.  6  und  13  fehlt  je  eine  Silbe;  ebenso  S.  178 
N.  I  Z.  6.  S.  183  N.  5  ist  bei  einigen  Versen  der  Versuch  gemacht,  sie  aufs 
richtige  Mafs  zu  bringen;  warum  nicht  bei  allen?  Erklärende  Anmerkungen, 
die  doch  an  manchen  Stellen  nötig  wären,  fehlen  ganz.  Kurz,  die  Arbeit 
ist  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt  verfafst. 

L.  Frati,  Un^ egloga  rusticate  del  1508.  Sie  findet  sich  in  dem  Codex 
Nappi  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Bologna  und  ist  wahrscheinlich  von 
Cesare  Nappi  selbst  verfafst.  Sie  gehört  zu  den  Vorläufern  der  Dialoge 
Ruzzantes.  In  Terzinen  schildert  sie  uns  recht  anschaulig  in  volkstümlichem 
Tone  und  teils  dialektischer  Sprache  das  Treiben  von  Landleuten  beim  Pau- 
cratiusfeste ,  ihre  Reden  über  die  drückenden  Steuern  auf  dem  Nachhause- 
wege u.  s.  w.  Der  Verf.  fällt  freilich  manchmal  aus  der  Rolle,  wenn  er  z.  B. 
die  Bauern  von  Phoebus  und  Hesperus,  Venus  und  Cupido  reden  läfst.  Be- 
sonders interessant  ist  die  Dichtung  noch  dadurch,  dafs  der  Bauer  Borro  im 


GIORNALE  STORICO  DELLA  LETTERATURA  ITAUANA.  ÓO^ 

Wettstreit  um  den  Preis  im  Tanze  eine  Menge  Ballaten  aufzählt,   die  damals 
im  Schwange  waren.    Zu  den  meisten  gibt  Frati  Nachweise. 

V.  Gian.  Per  la  storia  del  sentimento  e  della  poesia  sepolcrale  in 
Italia  ed  in  Francia  prima  dei  „Sepolcri"  del  Foscolo,  Als  weiteren  Beweis 
dafür,  wie  der  Stoff  der  Gräber  zur  Zeit,  als  Foscolo  dichtete,  beliebt  war 
und  viel  behandelt  wurde,  macht  Gian  auf  eine  Sammlung  von  Abhandlungen 
des  Grafen  Giambattista  Giovio  vom  Jahre  1804  aufmerksam,  worunter  sich 
eine  /  Cimiteri  betitelte  befindet,  die  Foscolo  gekannt  haben  wird.  Femer 
analysiert  er  ein  bisher  unbekannt  gebliebenes  Gedicht  La  SépuÜure  von  Gabriel 
Legouvé,  dem  Vater  Ernest  Legouvés,  welches  am  6.  Oktober  1 797  in  einer  öffent- 
lichen Sitzung  des  Institut  National  vorgetragen  und  1801  zum  ersten  Male  gedruckt 
wurde.  Auch  dies  Gedicht  mag  Foscolo  gekannt  haben.  Einige  Gedanken  darin 
finden  sich  auch  bei  ihm,  allerdings  verschwindend  wenig  im  Vergleich  zu  der 
grofsen  Anzahl  ähnlicher  Gedanken,  welche  eine  Gegenüberstellung  des 
zweiten  Rifacimento  Pindemontes  und  der  Sepolcri  Foseólos  aufweist;  zum 
Teil  sind  es  dazu  dieselben.  Dieser  Nachweis  Gians  von  zwei  weiteren 
Schriften,  welche  sich  mit  den  Gräbern  beschäftigen,  entscheidet  übrigens 
nichts  in  der  Frage  nach  dem  „Sopruso  foscoliano",  welche  Gian  mit  einigen 
Kraftworten  zu  Gunsten  Foseólos  abthun  zu  können  glaubt.  Bei  letzterer 
handelt  es  sich  lediglich  darum,  ob  Foscolo  erst  durch  die  ihm  bekannt 
gewordene  Absicht  seienes  Freundes  Pindemonte,  diesen  Modestoff  in  einem 
Gedichte  zu  behandeln,  zu  seinem  Garme  veranlafst  wurde,  und  ob  er  dessen 
Ausführungen,  welche  bereits  vorlagen  und  ihm  vorgelesen  wurden,  benutzte. 
Dies  ist  nach  meiner  Ansicht  der  richtige  Sachverhalt,  den  mir  noch  immer 
Foseólos  eigne  Worte  in  seinem  Briefe  an  die  Gräfin  Albrizzi  vom  27.  De- 
zember 1806  beweisen:  „Ricordate  voi  piii  la  questione  nostra  su'  sepolcri 
donesticiì  io  ho  fatto  in  quel  giorno  il  filosofo  indifferente;  e  me  ne  sono 
pentito:  ....  onde  ho  cantati  1  sepolcri,  e  ho  tentato  di  far  la  corte  aWopi' 
nioni,  al  cuore  ed  allo  stile  d"* Ippolito."  Dabei  ist  natürlich  nicht  aus- 
geschlossen, vielmehr  als  sicher  anzunehmen,  dafs  Foscolo,  als  er  nun  das 
Garme  zu  dichten  unternahm,  auch  noch  weitere  Umschau  in  der  reichen 
Litteratur  des  Gegenstandes  hielt! 

RASSEGNA  BIBLIOGRAFIGA :  Ferrai,  Lorenuno  de'  Medici  e  la 
società  cortigiana  del  cinquecento.  Con  le  rime  e  le  lettere  di  Lorenzino  e 
un'appendice  di  documenti  (Pellegrini,  mit  einem  Excurs  über  Guicciardinis 
Gharakter).  —  Gabotto,  Un  nuovo  contributo  alla  storia  dell'umanesimo 
ligure  (Sabbadini,  Besserungen  zur  Ghronologie  des  Bartolomeo  Fazio).  — 
Frati,  Vespasiano  da  Bisticci  —  Vite  di  uomini  illustri  del  secolo  XV  Voi,  I 
(Rossi).  —  Zambaldi,  Delle  teorie  ortografiche  in  Italia  (Bacci).  — 

BOLLETTINO  BIBLIOGRAFIGO  :  Gipolla,  //  trattato  „De  Monarchia" 
di  Dante  Alighieri  e  P  opuscolo  „De  pote  state  regia  et  papali^*  di  Giovanni 
da  Parigi.  Siragusa,  L'ingegno ,  il  sapere  e  gl'intendimenti  di  Roberto 
d'Angiò.  Wiese,  Eine  altlombardische  Margaret henlegende.  Campanini, 
Lodovico  Ariosto  nei  prologhi  delle  sue  commedie,  Samosch,  Ariosto  als 
Satiriker  und  italieniscìie  Portraits,  Verga,  Saggio  di  studi  su  Bernardo 
Bellincioni,  poeta  cortigiano  di  Lodovico  il  Moro,  Solerti,  Appendice  alle 
opere   in  prosa  di  Torquato  Tasso,     Biadego,    Catalogo   descrittivo   dei  ma» 
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noscräti  della  biblioleca  camunalí  äi  Verana,  Fínü.  Preti  ¡etile  ed  amtotalr 
di  Giaetmo  Leopardi.  Muj,  Sulla  storia  dil  (taira  italiano  nel  tee.  JCVllI. 
Orsi,  La  paisìane  di  Sordrvolo. 

COMUNICAZIONI   ED   APPUNTI;    R.  RcDÌer,   Spigelature  Ari»-   \ 

sleiche.  Drei  neue.  Aríoslo  beireffende  Dokumcnlc  au»  dem  brlliachen  Mn-  I 
scum.  In  dem  erülen  aus  dem  Cod.  Egerton  2014- — 15  übertrat  der  Herzog  \ 
von  Mailiod  das  AnosL  um  20.  Juli  IJ31  luf  10  Jahre  gegebcae  Privileg. 
ilafi  in  seinem  Gebiete  nur  von  dem  Dichler  selbsl  veianstallele  Ausgaben 
seiner  Werke  vertrieben  werden  dürfen ,  auf  dessen  Erben.  Das  rweite 
Dakumeni  (aus  cod.  15036)  ist  ein  Brief  Ariosios  aus  Castelauovo  16.  Ok- 
tober 1512  an  dec  Hauptraann  der  Florentiner  wegen  Abschlusses  eines  Aus- 
liefe tan  g  sverl  rages.  Das  dritte  endlich  (Msc.  Egerton)  ist  ein  Brief  des 
Dichters  an  den  Herzog  von  Mailand  vom  8.  Oktober  1832,  loit  welchem 
er  ihm  ein  Exemplar  der  neuen ,  verbesserten  und  mit  ZusiUen  versebeaeii 
Ausgabe  des  Orlando  übersendet  und  den  Überbringer  empnehll.  Aulserdem 
vcroffentliehl  Renier  hier  noch  einen  Brief  Ariostos  an  Isabella  Goniaga  und 
deren  Anlwurl  (21.  Nov.  und  30.  Nov.  ISiti),  betreffend  die  steuerfreie 
Dutchfühmog  von  Wein  und  andern  Sachen,  die  Ariosto  für  den  Cardinal 
Ippolito  von  Mailand  nach  Ferrara  bringt,  durch  mantuanisches  Gebiet. 
Croce,  Z.I  „PhiUnia-  di  Antonio  Moriconda.  Nachricht  von  einem  Drucke 
dieser  Komödie  aus  dem  Jahre  154S.  Ans  der  Widmung  an  Isabella 
Colonna  geht  hervor,  dafs  das  Stück  1547  in  Neapel  aufgelührt  wurde.  Ihr  i 
Inhalt  hat  nichts  mit  dem  Komane  Francos  !0  thun.  Es  ist  ein  gani  mittel- 
mäfsiges  Intriguenstück  ohne  Originalität.  Ein  kurier  Bericht  über  die  Trr 
giornale  delle  favole  deW Aganippe  ichliefsl  sich  an,  Carini,  La  coranaàûrte 
di  Carilla  giudicala  da  Gaetano  Mirini  gibt  aus  vier  Briefen  Maríoii  an 
Fantuzzí  die  Stellen,  welche  sich  mit  der  Dichterkrönung  der  Morelli  Fer- 
nandez bescbafligen.  Wie  alle  ruhig  und  klar  denkenden  Männer  seiner  Zeit, 
verurteilt  er  sie.  Pircopo,  La  itampa  napolitana  del  1506  delle  ..Sime" 
del  Charilío.  Nachweil  über  den  ältesten  Druck  der  Gedichte  Chánteos, 
welchen  Pèrcopo,  während  er  seine  Ausgabe  vorbereitete,  nicht  hatte  auf- 
treiben  können.  Das  Exemplar  betindel  sich  auf  der  Estense  in  Modena. 
Pítcopo  gibt  die  geringen  Abweichungen  von  dem  ersten  venediger  Nachdruck 
an.  Schon  der  neapolilaner  Druck  Erthäll,  wie  Pércopo  richtig  vermutete, 
die  Strambotti.  Sie  haben  keine  Überschrift,  wie  in  den  venezianischen  Nach- 
drucken. Daher  sind  sie  von  den  Beschreiben!  des  ersten  Druckes  übersehen. 
Flamini,  Ancora  sui  sanelli  pseuda  ■  patitianesc/ii  zeigt,  dais  die  beiden 
von  Costa  im  Fanfulla  della  Domenica  18S9  N.  6  aus  dem  cod.  Vtuli  (j^Ul 
Parma)  veröffentlichten  sehr  míttelmafsigen  Sonette  von  Antonio  Pelotto  sind. 
Lumbroso,  Una  lettera  die  yillario  Alfieri.  Abschlägige  Antwort  des 
Dichters  auf  eine  Einladung  der  Accademia  Italiana  ihr  beiiutrelcn  aus 
dem  I.  Bande  der  Alti  der  Akademie  vom  Jahre  180S. 

CRONACA  (Periodici,  kurze  Anzeigen,  Pubblicazioni  Nuziali.  Nekrolog 
für  Carlo  Vassallo  und  Reìnhold  Kohler). 

Faic.  3, 

)  o  I  o  g  o  a ,    La  stamperia  fiorentina  del  Humastera  di  S.  yacopo  di 
Etpoli  r  le  itie  tditiitni.     Stadie  storico  e  bûiliografico.     Der  Aufsatz  gibt  eie 
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anschauliches  Bild  von  dem  kurzen,  aber  bewegten  Leben  dieser  Druckerei« 
welche  von  1476  (S.  351  fälschlich  1474)  bis  1484  unter  der  einsichtsvollen 
und  thatkräftigen  Leitung  des  Mönches  Domenico  da  Pistoja,  des  Procurators 
des  Nonnenklosters,  in  Betrieb  war,  dem  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1479 
der  Beichtvater  desselben  Klosters,  Fra  Pietro  da  Pisa  getreulich  zur  Seite 
stand.  Die  Hauptquelle  ist  das  von  Domenico  geführte  Giornale  di  spese 
delia  stamperia,  welches  in  vieler  Hinsicht  interessante,  hier  verwertete 
Nachrichten  enthält.  Ein  alphabetisch  geordneter  Katalog  der  aus  dieser 
Druckerei  hervorgegangenen  Werke  soll  den  Aufsatz  abschliefsen. 

E.  Pèrcopo,  Latuii  e  devozioni  della  città  di  Aquila.  Zu  den  Ver- 
önenllichungen  in  den  früheren  Bänden  des  Giornale  folgt  hier  ein  Verzeichnis 
der  Lauden  und  Devozionen  nach  Anfangsversen  und  ein  Anhang,  der  den 
Codex  Morbio  nach  Notizen  Rajnas  beschreibt.  Diese  Handschrift  befindet 
sich  jetzt  auf  der  Vittorio  Emanuele  zu  Rom.  Ein  Zusatz  kann  daher  die 
gegebene  Beschreibung  vervollständigen.  Die  Giunte  e  Correzioni  beziehen 
sich  auf  die  ganze  Veröffentlichung. 

S.  Ferrari,  Di  alcune  imitasioni  e  rifioriture  delle  „Anacreontee" 
in  Italia  nel  sec.  XVI.  Nachdem  Henricus  Stephanus  1554  die  von  ihm 
aufgefundenen  pseudoanakreontischen  Oden  veröffentlicht  hatte,  wurden  sie 
bald  in  verschiedenen  Litteraturen ,  namentlich  in  Frankreich,  nachgeahmt 
Ferrari  imtersucht,  wie  weit  die  Nachahmung  noch  im  16.  Jahrhundert  in 
Italien  ging.  Der  bedeudendste,  zielbewufsteste  Nachahmer  ist  Tasso.  Neben 
ihm  fìnden  wir  Ercole  Fortezza  (z.  T.  in  fìdenzianischer  Art ,  wozu  sich  die 
Gedichte  auf  Bád-vXXoq  besonders  eigneten),  Claudio  Tolomei,  Benedetto 
Guidi,  Giuliano  Goselini  und  Filippo  Alberti.  Mit  Chiabrera  beginnt  eine 
neue  Art  „anokreontischer"  Dichtung  in  Italien,  die  mit  Anakreon  nicht  viel 
mehr  als  den  Namen  gemein  hat. 

RASSEGNA  BIBLIOGRAFICA:  Chiarini.  Gli  amori  di  Ugo  Fos- 
colo nelle  sue  lettere.  Ricerche  e  studi  y  2  voll  (Martinetti,  gerechte  Kritik 
mit  vielen  wichtigen  Richtigstellungen  und  Zusätzen).  Barozzi  e  Sabba- 
di  n  i ,  Studi  sul  Panormita  e  sul  Valla  (Flamini ,  Barozzis  Studie  ist  ver- 
altet und  wertlos).  Marchesan,  L* università  di  Treviso  nel  sec.  XIII  e 
XIV  e  cenni  di  storia  civile  e  letteraria  della  città   in  quel  tempo  (Foffano). 

CRONACA  (Periodici,  kurze  Anzeigen,  Pubblicazioni  nuziali). 

B.  Wiese. 


n  Propugnatore.    Nuova  Serie,  Voi.  IV,  Parte!.  Farteli.  1891. 

Parte  I. 

G.  Bruschi,  Ser  Piero  Bonaccorsi  e  il  suo  cammino  di  Dante.  Der 
florentiner  Notar  Piero  Bonaccorsi  verfafste  in  zwei  Briefen,  welche  an  Frate 
Romolo  de'  Medici  gerichtet  sind ,  etne  Topo  -  Chronographie  zu  Dantes 
Komödie.  Da  sie  vor  1440  vollendet  sind,  so  dürften  sie  der  älteste  Versuch 
einer  solchen  sein.  Sie  sind  jedenfalls  älter  als  Manettis  Erklärung.  Bruschi 
zieht  aus  einer  Reihe  Florentiner  Dokumente  eine  kurze  Geschichte  des 
Zweiges  der  Familie  Bonaccorsi.  dem  unser  Notar  angehört  und  kommt  dann 
eingehender    auf   ihn    selbst.     Nach  S.  ii   wäre    er    laut  Geburtsregister   am 
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17.  Jnli  1410  geboren.  Das  paíst  aber  schlecht  zu  der  Angabe  seines  ei^eii 
Vaters«  der  nach  S.  8  im  Jahre  1437  das  Alter  Fieros  ani  30  Jahre  an» 
gegeben  hat  Mit  diesem  Dokument  stimmt  auch  nicht,  dais  nach  S.  I3  der 
ältere  Bruder  des  Notars,  Lionardo  1431  erst  26  Jahre  sein  soll:  hier  wird 
er  vom  Vater  1427  als  25  Jahre  alt  bezeichnet  Über  das  geistige  Leben 
Ser  Fieros  gibt  uns  besonders  ein  von  ihm  selbst  1463  verfafstes.  Quadra- 
gêsimaU  betiteltes  Werk  Aufschiurs,  das  autographisch  auf  der  RiccardianA 
erhalten  ist  Er  zeigt  darin  einen  stark  ascetischen  Zug,  eine  edle  Gresinnnng, 
die  er  ganz  besonders  auch  dadurch  bekundet  hat,  daft  er  sein  ganses  Leben 
dem  Wohle  seiner  Geschwister  und  deren  Familie  widmete.  Mit  Dante  hat 
er  sich  eingehend  beschäftigt  Bereits  1430  hatte  er  die  Komödie  ganz  ab- 
geschrieben. Die  Abschrift  ist  nach  B.  der  cod.  rice.  1038,  der  am  Schlnis 
auch  den  ersten  Brief  enth&lt.  Vergleiche  jedoch  Morpurgo,  I  codici  ricear- 
diatd  della  Divina  Commèdia  S,  74,  der  dies  zurückweist  In  den  cod.  laor. 
gadd.  131  pl.  90  sup.  schrieb  er  1440  das  Faradiso  mit  erklSrenden  Anmer- 
kungen u.  s.  w.  Hier  geht  der  dritte  Teil  des  ersten  Briefes  und  der  zweite 
voran.  Zwei  weitere  Autographe  der  beiden  Briefe  (rice.  11 22,  magL  II04) 
finden  sich  in  Florenz,  auiser  einer  Kopie  des  zweiten. 

Nach  dem  cod.  rice.  1122  druckt  Bruschi  S.  308 — 348  den  Text  ab. 
Der  Brief  wird  durch  vier  groise  Bilder  eiläutert.  Das  erste  zeigt  sämtliche 
drei  Reiche  auf  einem  Blatte ,  das  zweite  die  Hölle,  die  Kreise  als  Gewölbe 
gedacht,  nicht  als  o£fene  Höhlen  (eine  Abbildung  davon  ist  beigefügt),  das 
dritte  den  Fegefeuerberg,  das  vierte  das  Faradies.  B.  irrt  in  der  Annahme 
(S.  31),  dais  sich  in  älteren  Handschriften  nicht  auch  Darstellungen  des 
ganzen  Inferno  finden.  Eine  sehr  schöne  Rata  enthält  der  cod.  der  königl. 
(yymnasialbibliothek  in  Altona.  Sie  nimmt  das  ganze  Folio  3  r.  ein ,  nach 
dem  Texte  DAntt  poeta  sour  ano  corona  et  gloria  (ir.  coL  i — 2v.  col.  2), 
welcher  bekanntlich  in  einigen  Handschriften  Petrarca  zugeschrieben  wird 
und  in  der  Nidobeatina  gedruckt  ist,  und  weicht  von  der  hier  gegebenen 
Darstellung  nur  in  sofern  ab,  als  Lucifer  in  der  Mitte  dargestellt  ist  und  die 
einzelnen  Kreise  nun  concentrisch  sind.  Femer  fehlen  die  Löcher  in  den 
Gräben,  und  die  Malebolge  sind  nicht  besonders  durch  Striche  abgeteilt.  Ich 
glaube,  dafs  in  der  Handschrift  auch  das  Purgatorio  auf  einer  ganzen  Folio- 
seite dargestellt  war;  das  Blatt  ist  aber  herausgeschnitten,  und  man  sieht 
auf  der  Rückseite  des  stehen  gebliebenen  schmalen  Randes  nur  noch  Reste  einer 
Miniatur.  Im  Paradiso  sind  die  Miniaturen  nicht  mehr  ausgeführt,  und 
aufserdem  fehlt  der  Anfang  desselben  in  der  Handschrift.  Eine  Rota  sollte 
sicher  auch  der  Codex  des  Gradenigo  enthalten  (siehe  unten  die  Besprechung 
von  Tambellinis  Arbeit).  Den  Beginn  der  Reise  setzt  Bonaccorsi  in  die  Nacht 
vom  24.  zum  25.  März  1299 — 1300  (florentiner  Stil,  d.h.  also  1300 — 1301). 
Dante  wendete  nach  ihm  bis  nach  der  Durchwanderung  von  Mond,  Mercur 
und  Venus  6  Nächte  und  6  Tage  auf;  dann  läfst  sich  die  Zeit  nicht  mehr 
berechnen. 

M.  Pelaez,  La  vita  e  le  opere  di  Giovanni  Andrea  Dell'*  Angtällara, 
Pelaez  stellt  die  wenigen  Nachrichten,  welche  uns  über  Anguillara  überliefert 
sind,  sorgfaltig  zusammen.  Einige  Zusätze  hat  inzwischen  Rossi  im  XVIII. 
Bande  des  Giornale  storico  della  letteratura  italiana  geben  können,  und  es 
ist  nicht  ausgeschlossen,    dafs  sich    mehr  Material  finden  wird.      Anguillara 
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war  in  Sutri  ¿eboren,  kam  aber  früh  nach  Rom.    Das  Geburtsjahr  ist  sicher 
1516  oder  15 17  anzusetzen.    Pelaez  will  es  später  setzen.    Nach  Rossi  jedoch 
wurde  Madruzzo  bereits  1544  zum  Kardinal  erwählt  und  befand  sich  damals 
in  Trient,    wie   im  Capitolo  Anguillaras,    in    welchem    er   sich   28  Jahre  alt 
nennt,  und   kam  1545  nach  Rom.     Das  Capitolo   selbst  ist   also   1544 — 1545 
geschrieben,    zwischen    der  Ernennung  Madruzzos    zum  Cardinal   und    seiner 
Abreise    nach  Rom.     Von  Rom    ging  Anguillara    nach  Venedig,    und  zwar, 
wie  Rossi  zeigt,  bereits  im  September  1551  ;  1553  ging  er  er  nach  Paris  und 
blieb   bis  156 1    in  Frankreich.     Dann    kehrte    er   nach  Venedig    zurück  und 
1566    nach    Rom.      Sein    Todesjahr    ist    unbekannt.      Pelaez   bespricht    die 
Schöpfungen  Anguillaras   eingehend,  seine   Übersetzung  der  Metamorphosen 
und  der  beiden  ersten  Bücher  der  Aeneis,  seinen  Oedipus  und  seine  Capitoli. 
Sein  Urteil  trifft  fast  immer  das  Richtige.     Eine   genaue  Charakteristik  hätte 
sich  aus  den  erhaltenen  Schriften  gewinnen  lassen.    Im  Anhang  veröffentlicht 
Pelaez  zwei  unedierte  Briefe,  drei  Capitoli  (von  denen  zwei  ungedruckt)  und 
eine  ungedruckte  Canzone.    Der  Brief  Anguillaras  an  Varchi    schliefst  nicht 
aus ,    dafs  der  Annibale  Caro    übersendete  Boccacciokommentar  (S.  55)  doch 
der  Ridoliis  war.     Anguillara   kann  Ridolfì   nach    der  Übersendung   kennen 
gelernt   haben.     Zwischen    dem  Erscheinen   des  Kommentars  und  dem  Briefe 
an  Varchi  liegen  3  Jahre,   nach  S.  106  Anm.  i  sogar  5.     Das  Privileg,   um 
das   es   sich  in   dem  Briefe  vom  18.  Juni  1561    handelt  '  (S.  56  und  107),    ist 
nach  meiner  Ansicht   ein  Privileg    fur   den   alleinigen  Vertrieb    seiner  Ovid- 
übersetzung  in  der  Toscana,    denn   er   fahrt   ohne  weiteres  fort,   nachdem  er 
von    einem  Privileg    gesprochen«    sono    stampati  già    33  fogli . .     Das  wäre 
kaum  verständlich,   wenn  es  nicht  mit  dem  Vorangehenden  in  unmittelbarem 
Zusammenhang  stände.     Zur  selben  Zeit  bekam  Anguillara  überdies  das  Pri- 
vileg  für  Sicilien,    und   am  22.  März  1553    hatte   er  bereits   ein  Privileg  auf 
10  Jahre  für  Venedig  bekommen  (Rossi  a.  a.  O.).     Dafs  der  1561  in  Vicenza 
aufgeführte  Oedipus  wirklich  der  Anguillaras  war,   schliefst  Rossi  mit  Recht 
daraus,    dafs  der  Dichter  zu  Trissinos  Sofonisbe,    welches  1562   ebenda  auf- 
geführt  wurde,  einen  Prolog  schrieb.    Die  Capitoli  scheinen  mir  ihrem  ganzen 
Tone  nach  in  der  Zeit  des  ersten  Aufenthalts  Anguillaras  in  Rom  geschrieben. 
Ist  dem  so,  dann  mufs  das  Capitolo  Nella  sedia  vacante  al  papa  futuro  nach 
dem  Tode   Paul  III    und    vor    der  Wahl  Julius  HI    geschrieben    sein,    d.  h. 
zwischen  November  1549    und  Februar    (550.     Durch    den  Hinweis    auf   die 
Aufführung    des    plautinischen   Amphitryon    wird    sich    übrigens   das  Datum 
genau  feststellen  lassen.    Z.  145  S.  115  1.  V'a.    Die  Canzone  S.  120  ff.,  welche 
an  Pius  V.  gerichtet  ist,    wird    gleich    nach   der  Rückkehr  Anguillaras  nach 
Rom,    d.  h.  1566    geschrieben  sein.     Der  S.  102    handschriftlich    angezogene 
Tempio  fabbricato  a  Giovanna  d* Aragona  ist   bereits  1554   in  Venedig  ge- 
druckt.    S.  56  Anm.  I  die  sonderbare  Schreibung  MazucchelU, 

A.  Bei  Ioni,  Curúo  Gonzaga,  rimatore  del  secolo  XVI,  Cenni  sulla 
sua  vita  e  sulle  sue  opere.  Auch  über  diesen  Cinquecentisten  wissen  wir 
nur  wenig.  Sein  Geburtsjahr  ist  durch  kein  Dokument  bestimmt.  Es  wird 
von  einigen  1536  angesetzt.  Ursprünglich  zum  Geistlichen  bestimmt,  ver- 
zichtete er  auf  diesen  Stand.  1554  erscheint  er  schon  als  Dichter,  1559  in 
wichtiger  Mission  an  Karl  V. ,  und  im  selben  Jahre  begleitete  er  den  Kar- 
dinal Ercolo  Gonzaga   nach  Rom.    Im  Juli  1562    finden  wir  ihn  noch  dort. 
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Nach  dem  Tode  des  Kardinals  (1563)  verlieren  wir  ihn  ganz  aus  den  Augen. 
Aus  seinen  Dichtungen  läfst  sich  entnehmen,  dafs  er  1571  krank  war  nnd 
deshalb  nicht  gegen  die  Türken  zum  Schwert  greifen  konnte.  Er  befand  sich  in 
Rom.  Einigermafsen  hergestellt,  begibt  er  sich  in  das  Lager  der  Verbñndeten. 
Danach  finden  wir  ihn  wieder  in  Rom.  Sicher  ist  er  1575  dort»  wo  er  seinen 
Fidamante  begann.  1577  schreibt  ihm  Tasso  einen  Brief  dorthin.  1581  ist 
Curzio  sicher  in  Mantua  und  war  noch  Anfang  1582  dort.  1583  traf  Gnarini 
ihm  am  Hofe  des  Herzogs  Ferrante  in  Guastalla.  Mit  dem  Herzog  ^irar  er 
eng  befreundet.  Er  besuchte  ihn  in  seiner  Residenz,  und  Ferrante  kam  nach 
Borgoforte,  wo  sich  unser  Dichter  aufhielt.  1591  fìnden  wir  ihn  in  Venedig. 
1595  verlieh  ihm  der  Herzog  Vincenzo  Palazzolo  und  den  Marchesetitel  ; 
er  konnte  jedoch  nicht  dorthin  reisen.  Er  starb  1599  in  Borgoforte  und 
wurde  in  der  von  ihm  erbauten  Kirche  beigesetzt.  Der  zweite  Teil  von 
Bellonis  Arbeit  fuhrt  uns  des  Dichters  Schaffen  vor.  Sein  gröfstes  TVerk, 
der  Fidamante ,  wurde  1582  in  Mantua  zum  ersten  Mal  veröffentlicht.  Belloni 
gibt  eine  Analyse  davon  und  eine  Besprechung  der  Hauptpersonen.  Einheit- 
lich aufgebaut  zeigt  es  im  Einzelnen  Nahahmungen  von  Ariost,  Tasso  nnd 
den  Klassikern,  namentlich  Virgil,  der  öfter  wörtlich  übersetzt  wird.  Die 
Komödie  Gli  Inganni  ist  eins  der  gewöhnlichen  Intriguen  stucke  ohne  Origi- 
nalität, doch  in  guter  Sprache.  Die  vollständige  Sammlung  der  Gedichte 
von  1591  zerfallt  in  6  Teile.  Die  Gedichte  bewegen  sich  ganz  in  petrarkischem 
Fahrwasser,  und  Secentismus  fehlt  nicht.  Die  Verse  sind  fliefsend,  Einzelnes 
ist  hübsch  gelungen,  aber  der  Durchschnitt  ist  mittelmäfsig.  Die  vier  ersten 
Teile  sind  Liebesgedichte,  die  zwei  letzten  politischer  und  sonstiger  Natur, 
auch  einige  geistige  Lieder  darunter.  Zwei  Anhänge  mit  9  Briefen  und  einer 
Bibliographie  schliefsen  die  Arbeit  ab.  Das  Errata  -  Corrige  Parte  II  S.  219 
ist  sehr  unvollständig.  S.  356  letzter  Vers  sind  z.  B.  tedeschi  statt  teschi 
stehen  geblieben  ;  S.  357  in  der  Oktave  Z.  6  1.  piegarle  u.  s.  w. 

C.  e  L.  Frati,  Indice  delU  carte  di  Pietro  Bilancioni,  Contributo 
alla  bibliografia  delle  rime  volgari  dei  primi  tre  secoli,  {Continuât,  da  pag. 
394,  N.  S. ,  Voi.  Ili,  Parte  II).  Parte  I.  Rime  con  nome  adiutore,  Fort- 
setzung der  wichtigen  Veröffentlichung.  F.  I  Fabrucci  (de')  Incontrino  bis 
XXIII  Fucci  Vanni. 

MISCELLANEA  : 

V.  Lazzarini,  La  seconda  ambasceria  di  Francesco  Petrarca  a 
Venezia.  Unter  den  Friedensbedingungen,  welche  Francesco  il  Vecchio  von 
I'adua  1373  von  den  Venezianern  auferlegt  wurden,  befand  sich  auch  die, 
dafs  er  oder  sein  Sohn  Francesco  nach  Venedig  kommen  und  die  Regierung 
um  Entschuldigung  bitten  sollte.  Er  schickte  seinen  Sohn  Francesco  Novello 
und  Petrarca.  Der  Chronist  Redusio  (1427)  hat  uns  nun  überliefert,  dafs 
der  Dichter,  vor  den  Senat  geführt,  in  seiner  Rede  stecken  blieb  und  am 
nächsten  Tage  wiederkommen  mufste.  Der  Chronist  des  16.  Jhd.  Gian  Jacopo 
Caroldo,  Sekretair  des  Rates  der  zehn,  weifs  nichts  davon.  Lazzarini  bringt 
nun  eine  Stelle  aus  einer  gleichzeitigen  Chronik ,  wahrscheinlich  von  einem 
Notar  der  carraresischen  Kanzlei  geschrieben,  die  sich  im  Archive  der  Familie 
Papafava  befindet.  Der  Chronist  weifs  nichts  vom  Steckenbleiben  Petrarcas, 
sondern  sagt  nur,    dafs   seine  Stimme   infolge  des  Alters  und  einer  überstan- 
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denen  Krankheit  zitterte.  Er  gibt  die  Rede  in  italienischer  Übersetzung. 
Sie  wurde  am  2.  Oktober  vor  der  Signorie  und  dem  grofsen  Rate  gehalten, 
und  am  selben  Tage  kehrten  die  Gesandten  heim. 

J.  Sanesi,  Vanno  della  nascita  di  Leon  Battista  Alberti  bekämpft 
Scìpionis  Ansicht,  dais  Alberti  1406  oder  1407  geboren  sei  und  entscheidet 
sich  mit  Mancini  fur  1404.  Scipioni  hat  dies  Jahr  jedoch  zu  Gunsten  seiner 
Ansicht  mit  guten  Gründen  im  Giornale  delle  letteratura  italiana  Vol.  XVIII 
zurückgewiesen. 

C.  Mazzi,  Leone  Allacci  e  la  Palatina  di  Heidelberg,  Auf  Grund 
der  Briefe  und  Aufzeichnungen  Allaccis,  die  uns  in  einem  cod.  valicellianus 
erhalten  sind,  und  der  bisherigen  Literatur  über  den  Gegenstand,  stellt  Mazzi 
dar,  wie  sich  Allacci  seines  Auftrages,  die  Heidelberger  Bibliothek  nach 
Rom  überzuführen,  entledigt  hat.  Dieser  erster  Teil  bricht  bei  den  Vor- 
bereitungen zur  Abreise  von  Heidelberg  ab.  Viel  Neues  bringt  er  nicht, 
aber  er  ist  klar  und  unparteiisch  geschrieben.  Die  brutale  Rücksichtslosig- 
keit Allaccis  tritt  scharf  hervor.  Nach  S.  270  hätte  Allacci  erst  am  i.  De- 
zember beim  Herzog  von  Bayern  Audienz  gehabt,  während  die  Berichte 
darüber  vom  30.  November  sind.  Die  Anm.  i  S.  288  gehört  auf  S.  289. 
Überhaupt  wimmelt  der  Aufsatz,  namentlich  in  den  Anmerkungen,  von  Druck- 
fehlem. 

G.  Bruschi,   Ser  Piero  Bonaccorsi  e  il  suo  cammino  di  Dante  (Conti' 
nuaz.  e  fine  da  pag.  5.  A^  5.,   Voi.  /F,  Parte  I).  Siehe  oben. 

A.  Belloni,  Curzio  Gonzaga,  rimatore  del  secolo  XVL  Cenni  sulla 
sua  vita  e  sulle  sue  opere,  {Continuazione  e  fine  da  pag,  125).    Siehe  oben. 

MISCELLANEA: 

O.  Zenatti,  Nuove  rime  d* alchimisti.  Italienisch  geschriebene  Ge- 
dichte über  Alchemie  sind  selten,  wie  Zenatti  in  seiner  Veröffentlichung  der 
Canzone  über  den  Stein  der  Weisen  von  Maestro  Daniele  aus  dem  14.  Jhd. 
bemerkt  hat.  Aufser  dieser  kannten  wir  bisher  nur  zwei  Sonette.  Hier 
werden  aus  zwei  rice.  Hss.  (15  sec.)  7  weitere  Gedichte,  6  Sonette  und  eine 
Canzone,  die  diesen  Stoff  behandeln,  und  die  beiden  bekannten  Sonette  in 
anderer  Lesart  veröffentlicht.  Die  Canzone  ist  eine  Nachahmung  der  Maestro 
Danieles.  Die  Verse  auf  das  richtige  Mafs  zu, bringen,  würde  nicht  verlohnen. 
In  5  S.  396  konnte  das  weibliche  suo  stehen  bleiben.  S.  404  IV,  5  ist  el 
wohl  =  in  el,  kann  also  gleichfalls  bleiben. 

A.  Zenatti,  //  bisnonno  del  Petrarca  kommt  auf  die  von  Mazzoni 
ganz  schüchtern  ausgesprochene  Vermutung  zurück,  dafs  Garzo,  der  Verfasser 
der  alphabetischen  Sprichwörterreihe  und  einiger  Lauden,  Petrarcas  Urgrofs- 
vater  war,  und  führt  als  Bekräftigung  eine  Stelle  aus  dem  dritten  Briefe  des 
6.  Buches  der  Familiares  an,  wo  Petrarca  von  seinem  Urgrofsvater  spricht.  Nach 
der  hier  gegebenen  Charakteristik  desselben  könnte  er  sehr  wohl  der  Ver- 
fasser der  Sprichwörter  und  Lauden  sein.  Ein  Beweis  ist  dies  natürlich 
nicht,  aber  Mazzonis  Vermutung  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit. 

Parte  II. 

L.  A.  Bresciani,  Intorno  a  una  canzone  di  Fra  Guittone  d*Arez»o 
al  conte  Ugolino  dei  Gherardeschi,  Nachdem  Bresciani  in  klarer  Weise  die 
Ereignisie  in  Pisa  vom  Jahre  1284,  wo  Ugolino  Podestà  wurde,  bis  zu  seiner 
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Gefiuigennahine  am  i.  Juli  1288  dargestellt  hat,  sacht  er  festsasteUen ,  aaf 
welches  Vorkommnis  in  dieser  Zeit  sich  Guittones  Cansone  an  Uigoliiio 
bezieht  Er  kommt  zun  Schlnfs,  da&  sie  1284  nach  der  Schladit  bei  ICeloila» 
aber  bevor  Ugolino  Podestà  wurde  (18.  Okt)  gedichtet  worde.  Auf  diese  Zeit 
paist  das  Gedicht  jedenfalls  am  besten. 

C  e  L.  Frati,  Indice  delle  carte  di  Pietro  Bilancimi.  ComtrUÊÊU 
alla  btblio^q/Sa  delle  rime  volgari  dei  pruni  tre  secali,  ConiimtammÊ^  dm 
/dt^.  163,  N.S,,  Voi,  IV  ^  Partei),  BachsUbe  G:  Galletto  da  Fisa  Ws 
Gnittone. 

G.  Vanzolini,  La  Dragha  de  Orlando  di  Francesco  Tromba*  Dica 
Poem  in  zwei  Bachern,  von  denen  das  erste  IS2S1  das  zweite  1527  in  Pemgila 
gedrackt  ist,  ist  bisjetzt  ebenso  anbekannt  geblieben  wie  sein  Verfiuser.  Von 
jedem  Bache  kennt  man  nar  ein  Exemplar,  das  vom  ersten  im  Beritae  des 
Verfiissers,  das  vom  zweiten  aaf  der  Trivalziäna.  Ersteres  Exemplar  wird 
beschrieben,  eine  Inhaltsangabe  gegeben  nnd  der  erste  Gesang  —  das  Bnch 
enthSlt  XVm  —  abgedrackt  Soviel  man  danach  arteilen  kann,  ist  die 
Darstellang  ganz  fliefsend,  der  Inhalt  aber  in  keiner  Weise  originell,  sondem 
Pnld,  Bojardo  a.  s.  w.  entlehnt  Umbrische  Dialektq^aren,  welche  in 
den  späteren  Gesftngen  viel  vertreten  sein  sollen,  finden  sich  im  ersten  Ge- 
sänge herzlich  wenig.  Da  dieser  Abdrnck  vorlfiafig  die  Gelehrten  von  dem 
Vorhandensein  des  Gedichtes  unterrichten  soll,  kann  man  es  nur  UUi^en, 
dais  der  Abdruck  rein  diplomatisch  geschieht  Für  eine  endgiltige  Ausgmbe 
ist  allerdings  kritische  Arbeit  erwünscht 

A.  B elioni.  Die  una  poesia  anonima  del  sec,  XVII,  Eine  rein  sach- 
lich gehaltene  Besprechung  von  Mangos  Schrift,  Di  alcune  stanêc  adespote 
del  sec,  XVII ^  welche  gegen  Belloni  im  Prop.  N.  S.  VoL  n  S.  454 — 466 
Marino  als  Verfasser  der  sogenannten  Stante  (Era  la  notte  e*l  pigro  Arturo) 
retten  will.  Belloni  hat  Recht,  wenn  er  die  Urheberschaft  Testis  als  viel 
wahrscheinlicher  hinstellt.  Jedenfalls  ist  seine  Zurückweisung  von  Mangos 
Beweben  fdr  Marino  schlagend. 

A.  Giovanelli,  Lettera  al  prof,  Dino  Mantovani  sul  disdegno  di 
Guido  Cavalcanti  (Inf,  Jf,  v,  62 — 63).  Mantovani  versuchte  Prop.  I,  P.  I 
die  bekannte  Stelle  dadurch  zu  erklären,  dafs  er  cui  auf  ein  in  qui  liegendes 
inferno  bezog.  Diesem  unmöglichen  Erklärungsversuche  tritt  Giovanelli  mit 
einem  neuen  entgegen,  in  welchem  er  sich  Rajna  sehr  nähert.  Letzterer 
fafst  cui  =  a  Dio  ;  Giovanelli  fafst  es  unbestimmt  =  a  ciò  che^  a  quella  meta 
che.  Mir  bleibt  es  immer  noch  zweifelhaft,  ob  cui  =  a  cui  in  der  Bedeutung 
nach  dem  sein  kann,  ob  cui  ein  a  cui  in  diesem  rein  örtlichen  Sinne  ver- 
treten kann.  Das  forse  wird  bei  der  angenommenen  Erklärung  einzig  richtig 
mit  cui  verbunden ,  „vielleicht  dorthin",  nicht  mit  dem  Prädikat  ebbe  a  dis- 
degno. Was  G.  gegen  d'Ovidios  Erklärung  einwendet,  scheint  mir  nicht 
stichhaltig.  Zunächst  ist  nicht  nöthig  vorauszusetzen ,  dafs  Dante  dem  alten 
Cavalcanti  von  seiner  Reise  durch  die  drei  Reiche  Mitteilung  gemacht  hat 
—  er  nimmt  ja  an,  dafs  dieser  alles  kennt,  auch  die  Gegenwart.  Weiter, 
meint  G. ,  müfste  Virgil  beiden  Dichtern  den  Vorschlag  zu  dieser  Reise 
gemacht  haben.  Dante  verirrte  sich  aber  allein  im  Walde  und  wufste  nichts 
von  der  Begegnung  mit  Virgil,    auch  kam  Virgil  nur  auf  Geheifs.     Man  hat 
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von  der  allegorischen  Bedeutung  Virgils  auszugehen.  Dante  war  in  Sünden 
verirrt,  pa  veranlafste  ihn  die  Vernunft  auf  göttliche  Anregung  zur  Bufse. 
Als  dies  geschah,  verachtete  Cavalcanti  vielleicht  noch  die  Vernunft ,  war 
noch  nicht  in  sich  gegangen»  daher  ebbe.  Ob  dies  jetzt  noch  der  Fall  ist» 
weifs  Dante  nicht.  Das  emphatisch  vorangestellte,  zu  ebbe  gehörige  forse 
drückt  die  Hoffnung  aus,  dafs  die  Verachtung  der  Vernunñ  statt/am/,  jetzt 
aber  nicht  mehr  sXsXifindet  — forse  ebbe,  e  non  ha  piü  in  disdegno.  Viel- 
leicht ist  Gruido,  seit  ich  ihn  nicht  gesehen,  auch  durch  die  Vernunft  zur 
Bufse  geführt.  Zugleich  liegt  in  der  Antwort  also  ein  liebenswürdiger  Trost 
für  den  Vater,  dem  die  Hoffnung  auf  das  Seelenheil  seines  Sohnes  eröffnet 
wird.  Wie  kann  in  diesem  Ausspruch  eine  Beleidigung  für  Virgil  gefunden 
werden?  Es  wird  ihm  ja  die  Macht  zuerkannt,  Cavalcanti  von  seinem  Irrtum 
zu  bekehren!  Der  Aufsatz  bespricht  kurz  auch  die  sonst  vorgebrachten  Er- 
klärungen,  besonders  die  Scipionis,  der  unter  cui  Dante  versteht. 

A.  Tambellini,  //  codice  dantesco  grcuUnighiano ,  appunti.  Eine 
eingehende  Beschreibung  des  bekannten,  von  Jacopo  Gradenigo,  dem  Verfasser 
der  quattro  evangeli  concordati  in  uno,  im  letzten  Jahrzehnt  des  14.  Jhd. 
geschriebenen  Codex.  Die  Ansetzung  1390 — 1394  (S.  162)  ist  willkürlich, 
weil  die  Annahme  willkürlich  ist,  dafs  Gradenigo  fünf  Jahre  an  dem  Evan- 
gelienbuch geschrieben  habe.  Das  a  in  der  Rechnung  S.  164  oben  verstehe 
ich  nicht.  Auf  die  leere  Seite,  wo  nur  der  letzte  Vers  des  X  Canto  und 
das  Argomento  des  XI  steht,  sollte  sicher  eine  Rota  gemalt  werden,  wie  sie 
der  altonaer  Codex  vor  dem  Inferno  enthält.  Diese  Stelle  ist  gewählt,  weil 
ja  im  elften  Gesänge  Vigil  Dante  den  Bau  der  Hölle  erklärt  (Vgl.  was  oben 
bei  Bruschis  Arbeit  bemerkt  ist).  Der  Text  ist  nicht  gleich  dem  der  Vinde- 
lina,  und  der  Kommentar  nicht  ohne  weiteres  der  Jacopo  della  Lanas,  wie 
Scarabelli  behauptete,  der  auch  sonst  manche  Versehen  beging.  Für  den 
Kommentar  zeigt  dies  eine  Gegenüberstellung  einer  Anzahl  Stellen  (doch 
waren  andre  Hss.  zu  vergleichen),  o/  S.  194  u.  ist  als  alias  y  nicht  altri  auf- 
zulösen. Am  Schlufs  der  Arbeit  gibt  Tambellini  noch  eine  kurze  Probe  von 
den  lateinischen  Interlinearglossen  der  Handschrift. 

I^nSCELLANEA. 

A.  Solerti,  La  Galatea  di  Alberto  LoUio.  Abdruck  des  Stückes  nach 
der  ferrarischen  Handschrül.  Es  ist  nic^  mehr  als  ein  Scenarium,  was  jedoch 
ausgeführt  werden  sollte,  wie  gelegentliche  Hinweise  zeigen.  Ein  kleines 
Stück  ist  in  Versen.  Das  Ganze  hat  noch  recht  viel  von  der  Volkskomödie. 
Es  fehlen  nicht  die  groben  Späfse  des  Ziegenhirten  Gorgo,  des  Rinderhirten 
Brusco,  der  sich  über  das  Thema  der  corna  y^anfibologicamente**  ergeht,  des 
Fischers  Ranocchio  und  sonstige  derb-komische  Scenen  zwischen  Gorgo  und 
Brusco,  Gorgo  und  Ranocchio  u.  s.  w.  Eine  Dryade  löst  als  deus  ex  machina 
den  Knoten  in  befriedigender  Weise.  Akt  IV  Scene  4  hat  wohl  nur  Selvaggio 
aufzutreten ,  wie  Scene  5  zeigt.  Die  Überschrift  Selvaggio ,  Brusco  ist  also 
irrtümlich. 

A.  M  e  d  i  n  ,  /  distici  sulla  natura  delle  frutta  nach  einem  paduenser 
Codex.  Vgl.  Zeitschrift  XVH  S.  322,  wo  ich  den  von  Novati  veröffentlichten 
Text  besprach,  der  zwischen  Pellegrinis  Text  und  dem  hier  vorliegenden  das 
Bindeglied  bildet. 

A.  Belloni)  Errata •  Corrige,     Siehe  oben. 
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C.  Zacchettiy  V imitazione  classica  neU* Orlando  furioso.  Das  Beste, 
was  der  Aufsatz  enthält«  sind  Ausführangen  von  Gedanken  Cardaccis,  Rajnas 
und  anderer.  Die  eignen  Zuthaten  fordern  vielfach  zum  Widersprach  aal 
So  wird  statt  der  vermifsten  Einheit  der  Handlung  in  dem  Gedichte  eine 
Einheit  des  Gedankens  darin  entdeckt  :  alle  Episoden  gruppieren  sich  um  die 
Liebe  Ruggeros  und  Bradamantes  zwecks  Verherrlichung  des  Hauses  Este. 
Orlando  ist  nur  da,  weil  er  in  einem  Gedichte  nicht  fehlen  durfte,  das  von 
Kampf  zwischen  Heiden  und  Christen  handelt,  weil  er  die  Personification  des 
Rittertumes  ist.  Warum  hat  denn  Ariosto  seine  Absicht  nicht  deutlich  im 
Titel  ausgesprochen?  Sehr  gewagt  fìnde  ich  die  Behauptung,  dafs  der  Tod 
Rolands  in  der  Chanson  de  Roland  in  der  alten  und  neuen  Literatur  nicht 
ihres  Gleichen  habe.  Kennt  Verfasser  die  Nibelungen?  Das  ganze  ist  eine 
recht  gute  Seminararbeit,  welche  jedoch  nicht  in  eine  wissenschaftliche  Zeit- 
schrift hineingehört.  Der  Verf.  zeigt  uns  selbst,  an  was  fur  ein  Publikum 
er  sich  wendet.  S.  268  wörtlich:  „E  chi  non  sa  che  Cloridano  e  Medoro 
discendono  in  linea  direttissima  dai  Vergiliani  Eurialo  e  Niso?  Quello  però 
cfie  non  a  tutti  è  noto  si  è  che  qui  l'Ariosto  non  imitò  il  solo  Vergilio,  ma, 
come  il  Boha  ha  minutamente  esaminato  y  anche  Stazio.  Das  hat  der  gute 
Bolza  aber  schon  1868  gezeigt!  Trotzdem  wiederholt  Verf.  die  Argumente. 

A.  M  io  la.  Le  scritture  in  volgare  dei  primi  tre  secoli  della  lingua 
ricercate  nei  codici  della  Biblioteca  Nationale  di  Napoli  (Continuasione  da 
Pag.  151.  N,  S,  Voi.  /,  Parte  II).  Beschreibt  fünf  weitere  Handschriften,  vier 
der  göttlichen  Komödie  und  eine  fünfte  mit  der  Vita  Nuova  und  lyrischen 
Gedichten  Dantes,  Cinos  und  anderer  Zeitgenossen. 

S.  Mor  pur  go,  BIBLIOGRAFIA.  Supplemento  alle  Opere  vol^dri 
a  stampa  dei  sec.  XIII  e  XIV  indicate  e  descritte  da  Francesco  Zafnbrim, 
Pubblicazioni  del  1889,  1890.  Fortsetzung  der  verdienstlichen  und  sorgfältigen 
Arbeit.  B.  Wiese. 


Arcbivio  glottologioo  italieuio  XII,  3— XIII,  i;  Turin,  Loescher   1892. 

XII,  3.    232 — 254  Schlufs   des  Textabdruckes   des    ältesten    rumänischen 
Evangeliums. 

254.  G.  J.  Ascoli,  Año^  Anto.  Teilt  mit,  dafs  im  Volksmunde  der 
Anio  noch  heute  gelegentlich  Año  heifse  und  schliefst  daran  die  Bemerkung, 
dafs  auch  pregna  ein  von  praegnans  stammender  Nominativ  sei. 

255 — 374  J,  Cavalli,  Reliquie  ladine  raccolte  in  Muggia  d"* Istria. 
Ascolis  glänzende  Entdeckung  des  rätischen  Elements  in  Istrien  (s.  Zs.  XIV, 
264)  emptängt  durch  die  an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Mitteilungen  eine 
weitere  Stütze.  Von  einigen  Muggiesen,  deren  Jüngster  das  70.  Altersjahr 
überschritten  hat,  hat  der  Verf.  eine  reiche  Zahl  von  Wörtern  und  Sätzen 
gesammelt,  die  alle  ausgesprochene  rätische  Züge  zeigen,  also  ie ^  uo  oder 
sogar  ue  für  gedecktes  f  und  o,  kl,  pl-,  ka,  ga ,  -s  u.  s.  w.  Nur  ¿tons.^  u 
fehlt.  Diese  und  einige  morphologisch  wichtige  Erscheinungen  stellt  der 
Verf.  in  der  Einleitung  zusammen  und  bringt  dann  die  Texte  und  zunächst  die 
Autobiographien  seiner  Gewährsmänner,  dann  Erzählungen,  Berichte  über 
Aberglauben,  Gebräuche  und  Beschäftigungen,  Ortsnamen,  Bezeichnungen  der 
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Körperteile,  Tier-  und  Pflanzennamen,  varia,  Sprichwörter«  Volkslieder.  Ein 
Anhang  verzeichnet  noch  weitere  tergestinische  Überbleibsel»  Belege  for  den 
friaulischen  Dialekt  in  Triest  selbst  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrh.  und  end- 
lich friaulische  Reste  im  heutigen  Trientinischen. 

376 — 440  C.  Salvioni  Annotaúoni  sistetnaHcìie  alla  ^^ntica  parafrasi 
lombarda  del  Neminem  laedi  nisi  a  se  ipso  di  S.  Giovanni  Griso stomo**^ 
e  alle  „Antiche  scritture  lombarde".  Von  den  lang  erwarteten  Untersuchungen 
zu  den  wichtigen  im  VII.  und  IX.  Bd.  des  Archivio  veröffentlichten  Texten 
liegt  endlich  der  Anfang  vor,  enthaltend  einige  nötige  Bemerkungen  über 
Schreibeigentümlichkeiten  und  die  „annotazioni  lessicali",  die  man  nicht  ganz 
unpassend  als  altlomb.  oder  altnordital.  Wörterbuch  betiteln  könnte,  denn 
der  Verf.  hat  alle  bis  jetzt  publizirten  und  auch  einige  noch  nicht  heraus- 
gegebene Texte  herangezogen  und  dadurch  wie  durch  manche  etymologische 
Bemerkung  und  durch  Hinweis  auf  moderne  Formen  den  Wert  dieses  Glossars 
noch  wesentlich  erhöht.  Zu  cunchiao  beschmutzt  war  wohl  afr.  conchié  zu 
vergleichen ,  das  auf  concacare  beruht.  Auch  die  nordital.  Wörter  dürften 
eher  damit,  als  mit  ital.  conciare  zusammenhängen;  zu  derubio  möchte  ich 
wiederum  eher  afr.  desruble  heranziehen,  also  bi  aus  ¿/,  nicht  aus  vi{d)Uy  span. 
derubio  liegt  begrifflich  ab.  Zu  nuta  nicht  wird  tessin.  nota  verglichen,  doch 
wird  dies  letztere  vielleicht  zu  dem  negota  unserers  Textes  gehören.  Ob 
nuta  eine  Verschränkung  von  nuUa  und  negota  sei,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

441 — 460.  F.  Senesi.  Per  la  storia  della  filologia  neolatina  in  ItaUa 
I.  Claudio  Tolomei  e  Celso  Cittadini,  —  Weist  nach,  dafs  die  Origini  della 
volgar  toscana  favella  von  Cittadini  ein  Plagiat  sind  von  Tolomeis  Schrift 
de*  fonti  de  la  lingua  toscana.  Aus  letzter ,  die  in  einer  Hs.  in  Siena  be- 
wahrt ist,  werden  Proben  mitgeteilt,  und  T.'s  Auffassung  und  Bearbeitung 
seines  Planes  dargestellt. 

462 — 466  M.  G  as  ter  gibt  eine  Liste  lexikalischer  Archaismen  aus  dem 
S.  251  ff.  abgedruckten  Texte. 

Xin,  I.  I — 124.  P.  G.  Guam  e  ri  o  Gli  statuti  della  reppublica  sassa- 
rese, testo  logudorese  del  secolo  XIV.  Ein  Neudruck  der  sassaresischen 
Statuten  war  doppelt  erwünscht,  da  die  Ausgabe  Tolas  schwer  erreichbar 
ist,  und  da  sie  nicht  die  Sorgfalt  zeigt,  die  der  Linguist  fordert.  G.  gibt 
nun  einen  genauen  Text,  verzeichnet  in  den  Anmerkungen  Tolas  Ab- 
weichungen und  fügt  daran  eine  Reihe  vervollständigende  und  bessernde  Be- 
merkungen zu  der  Dissertation  von  Hofmann ,  löst  auch  einige  schwierige 
etymologische  Probleme  und  verspricht  mehrfach  auf  andere  zurückzukommen. 
Ein  lexikalischer  Anhang  verzeichnet  die  wichtigsten  Wörter.  Caffia,  das 
benda  übersetzt,  wird  wohl  in  coffia  zu  verbessern  sein,  neusard.  scoffia. 

125 — 140.  P.  G.  Guarnerio,  /  dialetti  odierni  di  Sassari,  della 
Gallura  e  della  Corsica.  Eine  Darstellung  der  sardinischen  Mundarten,  die 
man  schon  längst  von  Foerster  sehnlichst  erwartet,  aus  Guarnerios  competenter 
Feder  ist  sehr  willkommen  und  wird,  nach  dem  hier  gegebenen,  betontes  a,  e, 
i  umfassenden  Anfange  zu  schliefsen,  viel  Interessantes  bieten.  Das  Wichtigste 
ist  die  Mitteilung,  dafs  e  und  /  auch  im  Galluresischen  als  e  und  1  von  einander 
geschieden  sind,  und  dafs  das  Sassaresisch-Corsische  zwar  f  durch  e  wiedergibt, 
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für  /  aber  ç  eintreten  läfst.  Der  Wandel  von  a  zm  e  zeigt  sich  im  Corsischen 
in  etwas  weiterem  Umfange  als  man  bisher  beobachtet  hatte,  nämlich  nicht 
nur  vor  r  kons,  sondern  stets  nach  i:  pientu  =  ptantu,  und  vor  âê:  breccu. 
In  wie  weit  auch  sonst  a  z\x  e  werde,  ist  nicht  ganz  ersichtlich:  erta  könnte 
aus  aera  über  aira,  airta  entstanden  sein ,  ¿uairi  gueri  ähnlich  aus  g^sairi, 
was  doch  wohl  auch  die  Vorstufe  von  ital.  guari  sein  moTs.  Aufiailig  ist 
cors,  pisu  (Erbse).  Der  Verf.  führt  es  ohne  weiteres  unter  I  an ,  allein  die 
Länge  des  i  ist  nicht  verbürgt  und  alle  romanischen  Renexe  wie  auch  das 
eng.  p4'as  verlangen  i,  so  dafs  man  in  dem  corsischen  pisu  eine  dialektische 
Abweichung  zu  sehen  hat.  Es  liegt  nahe  an  Einflufs  von  piseUu  oder  einer 
dem  südsard.  pisurÒi^  gall,  hesudulci  entsprechenden  Ableitung  zu  denken. 

W.  Meyer -LÜBKE. 

Romania  Nr.  85,  XXII«  année  1893  Janvier.     Nr.  86  Avril. 

Nr.  85. 

E.  Philipon,  Les  parler  s  du  Forez  cisligérien  aux  XHIo  et  XIV« 
siècles.  Der  Untersuchung  liegen  drei  Texte  aus  dem  östlichen  Forez  and 
einer  aus  dem  südöstlichen  Lyon  zu  Grunde,  die  um  Schlüsse  der  Abhand- 
lung abgedruckt  sind.  In  der  Einleitung  wird  die  östliche  Grenze  von  a  >  r 
nach  Palatalen  festgestellt  und  gezeigt,  dafs  betontes  a  der  Einwirkung  durch 
den  vorliegenden  Laut  auf  etwas  engeren  Gebiete  unterliegt  als  tonloses. 
Auch  in  der  Lautlehre  werden  mehrfach  die  Grenzen  der  einzelnen  Erschei- 
nungen des  Lautwandels  zu  bestimmen  gesucht.  Bei  der  Formenlehre  über- 
rascht die  Bemerkung,  der  Dialekt  schlage  sich  zum  provenzalischen.  Als 
Crrund  dafür  werden  die  Perfekte  auf  -et  und  die  3.  Plur.  auf  -ant  in  Imperf., 
Fut.  und  Kond.  angegeben.  Allein  in  einer  Mundart,  die  -a  bewahrt,  kann 
3  Plur.  Imperf.  gar  nicht  anders  als  -ant  lauten,  so  dafs  also  hier  die  Über- 
einstimmung mit  dem  prov.  Zufall  ist.  Was  das  Fut.  betrifft,  so  ist  die  Mög- 
lichkeit nicht  ausgeschlossen,  dafs  -ant  erst  anologisch  sei  und  dass  das  Praes. 
von  habere  ont  lautet.  Leider  läfst  sich  das  nicht  beweisen,  da  habettt  nicht 
vorkommt  in  den  Texten,  vgl.  aber  rom.  Gramm.  II  S.  363.  Auch  die  Gleich- 
heit der  Perfekte  I  ist  wohl  trügerisch  und  dies  um  so  eher,  als  die  «-Per- 
fekte nicht  die  charakteristische  ^-Bildung  zeigen.  Durchaus  unprovenzalisch 
sind  ferner  die  Konj.  I  auf  -ait ^  das  Imperf.  I  auf  -za,  die  l.  Plur.  auf  -i-, 
die  3.  Sing.  Imperf.  Conj.  auf  -est.  W.  Meyer  -  Li  bkk. 

Trois  dits  d"" amour  du  XIIl^  siècle^  herausgegeben  von  A.  Jeanroy. 
Die  drei  Gedichte,  von  Adam  de  la  Halle,  Nevelon  Amion  und  Guillaume 
d'Amiens  (erstere  zwei  in  der  Hds.  Bibl.  nat.  f.  irç.  25566,  alle  drei  in  der 
vatikanischen  1490  erhalten)  in  der  durch  Helinand  aufgebrachten  zwölfzeiligen 
Strophe  abgefafst,  sind  rait  Sorgfalt  herausgegeben  und  von  reichlichen  Hin- 
weisen auf  französische  und  provenzalische  Parallelstellen  sowie  von  Erklärun- 
gen begleitet,  die  das  bisweilen  nicht  ganz  leichte  Verständnis  vermitteln,  ein 
paarmal  freilich  den  Sinn  mufsten  unaufgeklärt  lassen.  Zu  den  sehr  lesens- 
werten Texten  und  dem  wertvollen  Kommentar  hier  noch  einige  Bemerkungen  : 
I  49  durfte  die  Lesart  von  B  nicht  aufgegeben  werden  ;  Minne  wird  mit  dem 
verglichen,  der  sein  eigenes  Gut  nicht  angreifen  will  und  an  fremden  Thüren 
seinen  Unterhalt  heischt.  —  108.  Für  escot  wird  man  doch  wohl  bei  dem 
germanischen  Etymon  bleiben  müssen;    schon    das  Präfix   des   angenommenen 
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ex-quottare  erscheint  sehr  wenig  passend  gewählt.  —  128  bedurfte  einer  Er- 
klärung. —  158.  aerter  findet  sich  auch  im  Congié  des  Baude  Fastoul.  — 
161  scheint  Desous  die  bessere  Lesart;  der  Eingang  ist  unten  mit  Flechtwerk 
bedeckt»  so  dafs,  wer  darauf  tritt,  in  ein  Loch  stürzt.  —  168.  deserte  ist  das 
bekannte,  zu  deservir  gehörige  Wort:  „ich  kehre  zurück,  wenn  zwei  Augen 
mir  für  meinen  Lohn  zu  bürgen  scheinen".  —  n  69  mufs  das  männliche  Prä- 
dikat plains  zu  dem  weiblichen  Subjekt  se  rais  Anstofs  geben.  Vielleicht 
darf  man,  da  roi  auch  männlich  ist  (Z.  75  allerdings  weiblich)  ses  rois  setzen. 
—  77.  cestui  als  Neutrum  scheint  mir  schwer  annehmbar;  das  Femininum  cesti 
darf  wohl  auch  im  Reim  auf  ui  stehen.  —  97.  blasmer  ist  im  Sinne  von  soi 
blasmer  zu  nehmen,  welches  im  Gegensatze  zu  soi  löer  de  „sich  unzufrieden 
äufsem"  bedeutet;  vgl.  Et  quant  revient,  forment  se  blasme  D'amours  (so 
die  Hss.),  Fergus  54,  24;  chose  sanz  profit  por  son  asme  Sont  ses  gram  cornes^ 
moût  s* an  blasme ^  Lyon.  Ys.  2576  ;  ^ai  ne  m* en  doi  blaimeir.  Car  fen  ai  en 
dormant  Une  joie  si  grant,  Bern.  LHs.  326,  3  und  öfter.  —  loi.  Das  zweite 
en  ist  zu  tilgen.  —  113.  Besser  enpensé  als  ein  einziges  Wort  wie  204.  — 
III  41.  metre  en  lieu  heifst  nicht  gízát  faire  cas;  eher  „im  Gedächtnis  be- 
halten" (zum  Zwecke  späterer  Vergeltung)  vgl.  Molt  est  Pallas  chier  cam- 
par ez^  Un  chevalier  que  lor  ocis  ;  Molt  le  m*  ont  or  bien  en  leu  mis  t  Eneas 
7390;  eb.  8321  ;  Grant  merveille  est,  s* il  ne  se  plaint  Des  colees  que  tant  a 
prises  ;  Mes  molt  seront  bien  en  leu  mises  A  cels  qui  les  U  ont  donees^  Troie 
8436  ;  Je  lui  cuit  moult  bien  metre  en  leu^  Barb.  u.  M.  III  359,  48  ;  De  ceste 
chose  n*a  pas  jeu  Fergus,  ainz  U  mist  bien  en  leu,  Ferg.  158,  3?;  man  trifft 
bei  dem  Ausdruck  immer  den  Dativ  der  Person,  der  etwas  nicht  vergessen 
werden  soll.  —  56.  heifst  ris  nicht  auch  hier  „Netz"  wie  an  der  in  den 
Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie  1893  S*  ^5  Anm.  von  mir  angeführten 
Stelle?  —  65.  Das  Adjektiv  desrif  wovon  desrieus  der  Nominativ  sein  soll, 
scheint  mir  kaum  annehmbar;  soll  und  darf  man  despieus,  Gegenteil  von 
pieuSj  »^unbarmherzig"  schreiben?  —  78.  Ob  menestranJie  oder  menestraudie 
in  der  Hds.  stehe,  scheint  ungewifs  zu  sein  und  mag  an  vielen  Orten  sich 
schwer  entscheiden  lassen;  die  Ausgaben  bieten  bald  dieses  bald  jenes.  Da 
schwerlich  beide  Formen  neben  einander  bestanden  haben,  möchte  ich  der 
zweiten  den  Vorzug  geben:  die  Form  menestraus  (neben  menestreus)  bot 
Anlafs  zu  einer  Verwechselung  der  Suffixe  al  und  aut,  und  von  letzterem  aus 
konnte  man  zu  einer  Bildung  auf  -audie  (vgl.  ribatidie)  schreiten.  —  76.  L. 
baerie,  —  77.  Die  Belegstelle  Godefroys  für  enullier  fällt  weg,  da  am  ange- 
führten Orte  nach  Montaiglon  und  Raynaud  II  S.  318  enuülies  gar  nicht  in 
der  Handschrift  steht.  —  82.  hot  mufs  an  der  bei  Godefi'oy  aus  einer  Hand- 
schrift zitierten  Stelle  (es  ist  Couronn.  Renart  822)  „Sumpf  heifsen ,  wie  der 
Zusammenhang  lehrt,  und  diese  Bedeutung  ist  auch  hier  anzunehmen.  —  In 
Strophe  VIII  würde  ich  vorziehn  den  fünf  ersten  Personen  auf  -enc  ihr  c  {¿) 
zu  lassen  und  coument  mit  coumenç,  dem  Verbalsubstantiv  zu  contender ^  zu 
vertauschen.  Der  Dichter  scheint  mir  hier  das  Verfahren  der  Minne  mit  dem 
eines  Sängers  zu  vergleichen ,  der  einem  andern  „ein  Spiel  teilt",  ihm  eine 
Wahl  aufthut  und  ihn  mit  dem  Verfechten  einer  Sache  den  Anfang  machen 
läfst,  dann  aber  zurücktritt.  Das  seltene  comenz  weist  Godefiroy  nach.  — 
104.  Seltsamer  Weise  wird  das  Überlieferte  durch  etwas  ziemlich  stark  Ab- 
weichendes ersetzt,    dieses   aber   als   unverständlich  bezeichnet,    was  es  mir 
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1  konnte  eiwüíml  werden,  d«fe  ein  nicht  ganz 
1  doil  biin  reculer  four  le  plus  ioing  saiiiir, 
■uls  salir  a  U  fois  reculer.  GMuis.  U  ia6:  Oh 
reculer,  eb,  245  ;  Reeule  au  besting  Por  satir 
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alleriliagä  auch  ist,   —    Zu   17 

seltenes  Sprichwort  lautet:    C 

Bette  368;  Boin  fail  pour  mi 

iiaü  pour  mieus  salir  a  ¡e  foi 

plus   ¡oing.   Matienlietl  147   (s.   auch   Leroux  II' 131).   —    In   die  Varianlca 

scheioea  sich   bie    und  da  Dnicklehler  eingeschlichen  zu  haben ,    so  1  64,  99, 

U  [93.  Adolc  Toblkr. 

R.  J.  Cuervo,  Las  segunä-ts  personas  de  Plural  en  la  conjugacien 
castellana.  Streng  liistotische  Untersachnng  über  das  Verhällnis  der  For- 
men mit  oder  ohne  d,  aus  der  hervorgeht,  dafs  bei  Proparoiytooierune  4  erst 
im  XVII.  Jh.  schwindet ,  dafs  um  dieselbe  Zeit  in  1.  Piar.  Perf.  -suis  sUU 
-stes  oder  -siis  eindringt  und  als  im  XVlil,  -sieis  allgemein  war,  -ites  in  lUe 
2.  Sing,  einrückte.  Als  Kontraktionsprodukt  von  -aes,  -its,  -ees  lindel  sìcli  so- 
wohl 111,  -l'i,  -es  wie  -nis,  -is,  -eis  und  erst  im  XVI.  Jh.  tragen  die  leUtete 
endgültig  den  Sieg  davon.  Das  Verhältnis  von  -eis.  -ais  zu  -es.  -as  ist  übri| 
nicht  gani  klar.  Nach  Uy  u.  9.  w.  ist  -eis  die  lautgesetzliche  For 
abo  entweder  dialektisch  sein  (es  lebt  noch  im  Gallizischen]  oder  analogisc 
■is  tu  -irnos  wie  -!s  lu  -Imos.  W.  Miívkk- Li'BKK. 

P.  Meyer,  Us  manuscrits  de  Bertrán  Boyssel  (Forlì,  und  SchluftjJ 
Atisführlicher  Bericht  über  die  bereits  durch  Chabaneau 
Schrift,  die  den  Roman  d'Ailes  u.  a.  enthält,  sowie  ober  die  weniger  bekunilU 
in  der  die  Übersetzung  des  Werkes  über  die  Feldmesserei  sich  betind« 
Reichliche  Naehweisungen  bibliographischer  Art,  ausgedehnte  Ans 
lieh  eine  Zusammenstellung  sprachlicher  Eigenheiten  von  Boyaseis  Texten. 

MÉLANGES. 

P.  Guilhiermoí,  Une  charle  de  Goce  Brulé  (Ga 
pachtet  ein  bei  Groslîère.  Arrondi tsement  Dreui,  gelegenes  Grundstück  í 
Jahr  1112  an  die  Templer).  —  A.  Thomas,  Les  premiers  vers  de  CAariÊ) 
d' Orléans.  Die  von  Cbampullion-Figeac  im  Anhang  zu  seiner  Ausgabe  det 
Charles  d'Orléans  S.  4IÜ  If.  mitgeteilten,  abet  Louis  von  Orléans,  den 
maligen  Köoig  Ludwig  XII.,  zugesprochenen  Verse  eines  sich  als  zehnjährig'^ 
beieichnenden  Verfassers  werden  ais  Eigentum  des  Charles  erwiesen.  Oie 
Handschrift  der  Biblioth.  nat.,  aus  der  man  sie  allein  kennt,  wird  gekcnn- 
zeichnet;  es  wird  gezeigt,  dafs  der  Alain,  auf  welchen  der  Dichter  mehr- 
mals sich  beruft,  keineswegs  Alain  Chartier  ist,  den  Charles  lehnjähiig 
nicht  hätte  zitieren  können,  sondern  Alain  von  Lille;  endlich  erfährt  mut, 
dafs  vor  itm  d'Orléans  an  der  Stelle,  wo  <1  er  Dichter  sifh  nennt,  der  Eigco- 
naine  allerdings  weggekratzt  ist,  doch  nicht  so  ganz,  dafs  man  nicht  noch 
Charles  lesen  konnte. 

COMPTES  RENDUS.     Études  romanes  dédiées  à    Gaston  Paris  U   29 
décembre   189a  (G.  P.,  sehr  eingehend  mil  Bezug  auf  einige  der  hesprocbenen 
Arbeiten,    Die  von  mit  1890  veröffentlichte  Anzeige  des  Buches  scheint  Herrn 
P.  unbekannt  geblieben  lu  sein  ;  die  Übeieinslimmung  zwischen  den  hier  undiJ 
den  im  Archiv  f.  d.  Stud.   d.  neu.  Spr,  Bd.  86,  441   gemachten  Vorschlagen 
Besserung    der  afz.  Texte    des  Bundes   kann   aber   dadurch    an  Gewicht   nnrfl 
gewinnen);  Golther,  Geschichte  der  deutschen  Lit  lera  tur  ,   erster  Teil  (G.  P.F 
macht   zahlreiche  Einwendungen  —  und  wohl   begründete   —   gegen   ffialifhcB 
die  nllc  franidsische   Litteratur  betreffende  Thesen   des  Verfasser.). 
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CHRONIQUE.    Kurze  Nekrologe  für  E.  Mätzner  und  S.  Luce.    Kürzere 
Nachrichten  über  neuere  Fachlitteratur.  Adolf  Tobler. 

Nr.  86. 

W,  Cloetta,  Le  mystère  de  V époux.  Allseitige,  gründliche  Unter- 
suchung der  Sprache  des  Verfassers  und  des  Copisten,  wobei  zugleich  die 
ältesten  Urkunden  aus  dem  südwestlichen  Teile  des  nordfranzösischen  Sprach- 
gebietes  neue  Besprechung  erfahren  und  unsere  Kenntnis  der  altfranzösischen 
Dielektkunde  wesentlich  bereichert  wird.  Auf  Grund  sorgfaltiger  Ermitte- 
lungen wird  der  Text,  als  dessen  Ursprungsort  etwa  Saint  -  Amant  •  de  -  Boixe 
nördlich  von  Angoulême  angesehen  wird«  in  normalisirter  Schreibung  und 
mit  manchen  treffenden  Besserungen  hergestellt.  Vers  18  kann  vielleicht  e 
flutn  lorda  bleiben,  flum  Jorda  wäre  als  Namen  gefafst;  72  lojamen  statt 
loujamen  stehen  zu  lassen  trage  ich  dagegen  Bedenken,  da  die  S.  203  an- 
geführten Fälle  für  Ausfall  eines  n  fast  durchweg  anders  geartet  sind.  Unter, 
den  mancherlei  wichtigen  Exkursen  dürften  der  über  -a  als  Vertreter  des 
Stütz -r  S.  193,  und  der  über  -/  aus  -s  S.  207  ff.  besonders  wichtig  sein, 
freilich  möchte  ich  mir  die  fur  die  letztere  Erscheinung  übrigens  mit  allem 
Vorbehalt  gegebene  Erklärung  nicht  zu  eigen  machen. 

W.  Meyer -LÜBKE. 

A.  Piaget,  Simon  Greban  et  Jacques  Müet,  Die  in  einer  Pariser 
Hds.  dem  A.  Chartier,  in  einem  alten  Drucke  gar  dem  Jean  de  Meung  zu- 
geschriebene lange  Klage  über  den  Tod  Milets  (f  1466)  wird,  da  das  Akro- 
stichon der  letzten  Strophe  Simon  ergibt,  dem  Simon  Greban  zugewiesen. 
Da  in  dieser  Klage  als  ein  Werk  des  jungen  Milet  u.  a.  ein  Buch  La  Forest 
de  tristesse  angeführt  ist,  so  hält  Piaget  für  wahrscheinlich,  dafs  dem  früh 
verstorbenen  Milet  ein  langes  Gedicht  angehöre,  das  dem  Jardin  de  Plaisance 
durch  Vérard  einverleibt  ist  und  darstellt,  comment  Vamant  yssant  du  Jardin 
de  Plaisance  entra  en  la  Forest  cuydant  avoir  plus  de  joye  et  il  entra  en 
Tristesse,  fur  welchen  Vorgang  1459  ausdrücklich  als  Datimi  angegeben  wird. 

É.  Picot,  Une  supercherie  d* Antoine  Vérard,  Jean  Bouchets  1500 
verfafste  Satire  in  Prosa  und  Versen  Les  Regnars  traversant  les  périlleuses 
voyes  des  folles  fiances  du  monde  waren  von  Vérard  1503  als  Werk  Seb. 
Brands  gedruckt.  Bouchet  hat  später  in  seinen  Episteln  den  Sachverhalt 
bekannt  gemacht  und  erzählt,  dafs  er  beim  Gericht  Recht  gesucht  und  ge- 
funden habe.  Picot  durchgeht  die  übrigen  von  dem  Drucker  in  die  nämliche 
Publikation  aufgenommenen  Sachen,  die  teilweise  andern  Verfassern  an- 
gehören, und  erwähnt  andere  Operationen  des  nämlichen  Druckers,  die  ein 
sehr  nachsichtiges  Gewissen  verraten.  —  A.  Piaget  fügt  Beispiele  hinzu 
von  der  eigenmächtigen  Vereinigung  nicht  zusammengehöriger  Werke  in  je 
einem  Drucke  durch  die  Buchverleger,  ferner  aber  auch  solche  von  weit- 
gehender stillschweigender  Verwendung  fremden  Gutes  durch  Dichter  des 
16.  Jahrhunderts;  Charles  d'Orléans  hat  dergleichen  mehrfach  erfahren. 

Adolf  Tobler. 

MÉLANGES. 

A.  Thomas,  Le  latin 'ìtor  et  le  provençal  -eire.  Weist  Cornus  Er- 
klärung der  fraglichen  Formen  (Zs.  XVI  218  ff.)  ab  und  rechtfertigt  seine 
eigene  (Zs.  XVI  562).  W.  Meyer  -  Lübke. 

ZeitBchr.  f.  rom.  PhU.  XVII.  4^ 
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Buissié  deutetDelboulle  einleuchtend  ^^orni  de  òuis".  — Fra¿^ment 
d*un  miracle  de  Sainte  Madeleine.    G.Doncieux  giebt  von  dem  zuerst  dardi 
KeufFer    bekannt   gemachten ,    zuletzt  von  Suchier  Ztschr.  IV,  362  wieder  ge- 
druckten Fragment   einen    berichtigten  Text,    der  übrigens  noch  immer  mcbt 
alle  Bedenken    ausschliefst.  —  Chrétien   de  Troyes   et   Vauteur   de    l*  Ovide 
moralisé,   A.Thomas  teilt  eine  bisher  unbeachtete  Stelle  des  Ov.  mor.  mit, 
wo  dessen  Verfasser  den  clerc  de  Sainte  More  wegen  seiner  Polemik  gegen 
Homer  und  der  Bevorzugung  des  Dares  tadelt,  und  macht  wahrscheinlich,  dais 
die  Angabe  dreier  von  den  zahlreichen  Handschriílen  des  Ovide  mor.,  dieser 
sei  von   einem  Chrestien  Legouals   aus  Sainte  More   bei  Troyes  verfafst,   auf 
Irrtum   beruhe.     Der  Verfasser    des    eingeschalteten  Stückes  über   Philomela, 
der  sich  selbst  Crestiens  li  gois  nennt,  wäre  von  einem  flüchtigen  Verfasser 
von  Über-  und  Beischriften    für    den  Urheber    des    ganzen  Werkes   gehalten, 
und  gedankenloser  Weise   auch  der  Ausdruck  cUrc  de  S.  More  der  in  Rede 
stehenden  Stelle  auf  ihn    bezogen    worden.    Ist    dem   so,    dann    weils    man 
vorderhand   von    dem  Verfasser  des  Ovide  mor.  nur  noch,   was   er  selbst  im 
Schlufswort  sagt,    dafs    er  Minorit  war,    und  was  Berçuire  meldet,    dafs  das 
grofse  Werk  für  die  Königin  Johanna  (welche?)  ausgeführt  worden  sei.    Was 
U gois  heiCst,   bleibt  einstweilen  dunkel,    und  ob  der  Verfasser    des  Erec  je 
diesen  Beinamen  geführt  hat,  ist  immer  noch  nicht  ganz  gewifs.  —  Eine  von 
L.  Delisle  nachgewiesene  Urkunde  von  1327   lehrt  einen  üblich  gewesenen 
Aufzug  von  Geistlichen  und  Laien  kennen,  der  als  Ludus  centum  drudorum 
bezeichnet  wird  und  durch  die  Beschaffenheit  der  dabei  verwendeten  Fahnen 
und   gesungenen  Lieder  dem  Bischof  von  Pamiers  (Grafschaft  Foix)  begreif- 
lichen Anstofs    gegeben    hat.  —  A.  Morel-Fatio    zeigt   im   Anschlufs    an 
Rom.  XVI  409  und  XXI  616,    dafs   auch   bei  Torres  Amat   der  Name  von 
Guillaume  de  Machaut   zu  Méchant,    Mexaud,    Maixant  entstellt  worden  ist. 
—  B.  Hauréau    gibt   ausführliche  Nachrichten    über   Jean     de   Hesdin,    in 
welchem  de  Nolhac  den  von  Petrarca  so  derb  zurück{Tewiesen   Gallus  calum- 
niator   nachgewiesen    hat,   s.  Zts.  XVII  320.    —    E.  Picot   vervollständigt 
aus    einer  Hds.    der  Pariser  Nalionalbibliothek    den   teilweise  in  Rom.  XIX 
595  gegebenen  Abdruck  eines  Lai  von  Arnoul  Greban. 

COMPTES  RENDUS.  De  Nicolao  Museta  .  .  thesim  proponebat  J, 
Bédier  (G.  Paris;  zahlreiche  Bemerkungen  von  Tragweite,  dazu  manche  ein- 
leuchtende Vorschläge  zu  Besserungen  im  einzelnen).  —  Selections  front  the 
Hengwrt  Mss.  preserved  in  the  Peniarth  Library  by  .  .  Williams  and  yones, 
London  1876  und  1892  (G.  Paris  beschwert  sich  mit  Recht  über  die  Un- 
zulänglichkeit der  Auskunft,  die  dem  Leser  von  den  benutzten  Handschriften 
erteilt  wird,  und  unterrichtet  über  die  französischen  und  lateinischen  Texte, 
deren  walisische  Bearbeitung  nebst  englischer  Übersetzung  man  hier  erhält; 
sie  sind  grofsenteils  von  hoher  Bedeutung  für  die  bretonische  oder  für  die 
Karlssage).  —  De  Pinfluence  du  dialecte  gascon  sur  la  langue  française .  . 
p.  Lanusse.  (P.  Meyer  findet  den  Einflufs  des  Gasconischen  zu  hoch  an- 
geschlagen). —  Studi  dialettali  veneti  (E.  G.  Parodi  bespricht  den  Bestiarius 
von  Wendriner  und  Goldstaub,  den  Brandan  von  Nevati  und  die  von  Luzzatto 
als  erster  Teil  einer  gröfseren  Arbeit  veröffentlichte  Lautlehre  des  heutigen 
Venezianischen  und  Paduanischen  ;  die  genaue  Prüfung  der  drei  Arbeiten 
hat  Anlafs  zu  zahlreichen  Berichtigungen  gegeben).  — 


ROMANIA    N.  85.    86.     NACHTRAG.  6 IQ 

PÉRIODIQUES.  Zcitschr.  f.  rom.  Phil.  XVI  3—4;  Rom.  Forschungen 
IV,  V;  Rev.  de  philol.  frç.  et  prov.  VI;  Bull,  de  la  Soc.  d.  anc.  text.  1892; 
Propugn.  1891,  1892. 

CHRONIQUE.  A.  Tobler. 


Nachtrag  zu  Zs.  XVII  282. 

Zwei  weitere  Handschriften  mit  den  Quintt  joyes  und  den  Sept  requestes 
werden  von  Karl  Hiersemann  in  Leipzig,  Königsstrafse  2,  zum  Verkauf 
angeboten,  Verzeichnis  112  N.  864  und  865.  Suchier. 
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Aberglauben  in  der  afrz.  Poesie 
55-112. 

Aimon,  Roman  de  Florimont,  Hss. 
und  Ort  der  Abfassung  306  ff.  Quelle 
desselben  311. 

Amerikanospanisch.  Beiträge 
zur  Kenntnis  des  —  I.  Die  Grund- 
lagen der  Entwicklung  des  —  1 88  ff.  ; 
212  ff.  ;  n.  Einflufs  des  Araukani- 
sehen  auf  die  Entwicklung  des 
chilenischen  Spanisch  196  ff.  III. 
Lautlehre  des  Araukanischen  198  ff. 
IV.  Die  spanischen  Lehnwörter  im 
Araukanischen  204  ff.  V.  Die  chile- 
nische Lautlehre  verglichen  mit  der 
araukanischen  207  ff. 

Araukanisch:  Einflufs  des  —  auf 
die  Entwicklung  des  chilenischen 
Spanisch  I96ff.  ;  Lautlehre  des  — 
igSff.  ;  die  spanischen  Lehnwörter 
im  —  204  f.  ;  die  chilenische  Laut- 
lehre verglichen    mit  der  —  207  ff. 

Bask  i  seh:  Fremde  Elemente  im  — 

Boccaccio:    die  Riiffianella    Venitc 

punzelete  e  bellt  donne  258. 
Burjjundi  seh,  Hauptmerkmale  des 

'73f- 
Cancioneiro  geral  vonRcsende, 

Einige  Bemerkungen  zur  Verbcsse- 

run^î  des  —  1 1 3  ff. 

Capitoli    della  prima  compaf;nia  di 

disciplina  di  san  Nicolò  in  Palermo 

del   Sec.  XIV   in   volgare   siciliano 

293  ff- 

Catalanisch  —  aragon.  Sprach- 
grenze 174. 

Cavalcabò,  Carlo,  jfo  ti  prego  per 
quel  uino  sole  258  A. 

Châtelain  de  Couci,  Roman  de 
—  s.  u.  Roman. 

Chilenisch:  Die  chilenische  Laut- 
lehre verglichen  mit  der  arauka- 
niso-f-n  207 ff.  Vokalismus  des  — 
208  ;  Konsonantismus  des  —  208  ff.  ; 


Crescas  du  Caylar,  Roman  d'Ester 

313. 

Deutsch  -  französische  Sprach- 
grenze 168  ff.  ;  in  der  Schweiz  172  ff. 

Dialekte.  Giebt  es  — ?  I78ff.  Dé- 
finition der  —  178. 

—  und  Schriftsprache  186. 

Dialektgrenzen  s.  Sprachgrenzen. 

Dramen,  Religiöse  —  des  Mittel- 
alters 576  ff.  In  Frankreich  577; 
in  Spanien  578.  Ihre  Entstehung 
in  Florenz  582  f. 

Eduards  I.  Statutum  de  viris  reli- 
giosis  in  anglonormanniscber  Ver- 
sion 279  ff. 

Farsa,  Die  italienische  584 f. 

Fegefeuer  und  Paradies  in  der  afr. 
Poesie  69  ff. 

Fiorentino,  Ser  Giovanni,  e  alcuni 
sonetti  antichi  326  f. 

Fledermaus,  Italienische  Viilgär- 
namen  der  —   148  ff. 

Flo  cart,  der  Zauberer,  im  Roman 
d'Abladane  217 f.;  223  A. 

Französisch:  Origine  de  la  poésie 
lyrique  enFrance  au  moyen-âge  31 1  f. 

—  Fede  e  superstizione  nell'antica 
poesia  francese.  VI.  L^anima  e  la 
vita  futura  55  ff.  VII.  Purgatorio 
e  Paradiso  69  ff.  VIII.  L'inferno 
82  ff.  IX.  Superstizioni  varie   97  ff. 

H  s  ò.- Nachweise:  Roman  d'Ab- 
ladane 215,  219:  Lai  de  PEpine 
233  ;  Anglonormannische  Version 
von  Eduards  I.  Statutum  de  vins 
religiosis  279  ff.  ;  Les  quinze  joies 
nostre  dame  282 ff.;  Roman  de 
Renart  296  ff. 

Sprache  :  Franz.  -  provenzalische 
Sprachgrenzf  1 70  ff.  ;  1 76  ff.  ;  Ost- 
französische  Grenzdialekte  i68ff.  ; 
173 f.;  Tourtoulons  dialecte  sous- 
marchois  171  f.;  die  franz.  Mundart 
in    der  preufsischen   Wallonie    und 
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in  Belgien  längs  der  preuCs.  Grenze 
419  £f.;  Sprache  des  Lai  de  TEpine 
2  33  ff.  ;  Oxytonismus  des  Franz.  170. 
Betonte  Vokale:  lat.  ë  -|-  i  +  ie 
in  der  westl.  Normandie,  =  ei,  e 
in  der  östl.  und  südl.  234  f.  ;  Wandel 
von  Ç  zu  ¿p  im  Wallonischen  299. 
Diphthongierung  von  ç  -|-  r  +  Kons, 
kommt  in  vortoniger  wie  in  betonter 
Silbe  vor  299;  ebenso  diphthon- 
gieren  Wörter  mit  klassisch  T,  ë  -j- 
r  +  Kons.  299;  dasselbe  gilt  von 
o  ibid.;  die  Diphthongierung  in 
vortoniger  Silbe  wird  sich  erst  voll- 
zogen haben,  nachdem  ç,  9  zu  ç,  0 
geworden  waren  ibid. 

Unbetonte  Vokale:  Auslaut,  a  in 
Eigennamen  erhalten  bei  Chrestien 
V.  Troyes   310. 

Consonantismus  :  Mouillirtes  1 
nach  Ï  vor  s  gefallen  im  Norm.  236  ; 
m  und  n  nach  Vokal  im  Auslaut 
zusammengefallen  236. 

Formenlehre  :  Aus  lat.  -arius  ent- 
standen  die  Deklinationen  auf  -arjs 
(später  -airs),  -ars,  (später  -ers),  etc. 
290 f.;  aus  lat.  -erius:  -eirs,  -ers, 
irs  291  ;  die  altfrz.  Feminina  der 
3.  lat.  Dekl.  gehen  von  der  Accu- 
sati vform  aus  561  A.  ;  die  erste 
Person  Plur.  in  der  franz.  Verbal- 
ñexion  315;  Lat.  -emus,  dessen  e 
frei  ist,  wird  lothring.  zu  f,  nach 
Labial  zu  wf  ;  gedecktes  ç  wird  zu 
a  oder  o  316. 

Wortbildung  :  -anea  schliefst  sich 
nur  an  Substantive  u.  Adverbia  an 
317;  Franz.  Etymologien  562  ff. 

Syntax:  Zum  sog.  historisch.  In- 
finitiv 285  ff. 

Lexicographie  :  Die  franz.  Wörter 
bei  Gottfried  von  Strafsburg  355  ff. 

Germanisch,  Vlglat.  Auslaute  auf 
Grund  der  ältesten  lat.  Lehnworte 
im  —  559  ff. 

Giustiniani,  Lionardo,  Zu  den 
Liedern  des  —  256 ff.  Hss.  256 ff. 
Text  261  ff. 

Giusto  de*  Conti,  Amor  con  tanto 
sfor%o  hormai  m'assale  258  A. 

Gottfried  von  Strafsburg:  Die 
französischen  Wörter  bei  —  355  ff« 

Guazzalotti  Per  gran  forza  iTamor 
commosso  e  spinto  258  A. 

Hemri court,  Jacques  de  — ,  seine 
Sprache  298  ff. 

Hölle  in  der  altfrz.  Poesie  82  ff. 

Honorius  Augustodunensis. 
Sein  Liber  de  imagine  mundi  in 
ilul.  Übersetzung  aus  der  2.  Hälfte 


d.  XIV.  Jh.  490  ff.  Abdruck  des 
Textes  495  ff. 

Indogermanische  Sprachen:  Ein- 
fluTs  mnrgenländ.  Sprachen  auf  die 
—  368. 

Italienisch:  Geschichte  des  mittel- 
alt. Dramas  in  Italien  571  ff.;  Vil- 
lanelle alla  napolitana,  Abdruck 
von  No.  LI — CLIII.  441  ff.;  die 
ital.  -  provenzalische  Sprachgrenze 
zwischen  Ven timiglia  und  Nizza  175. 

Hss.  -  Nachweise  :  Zu  den  Liedern 
des  Lionardo  Gustiniani  256  ff.; 
Capitoli  della  prima  compagnia  di 
disciplina  di  san  Nicolò  in  Palermo 
del  sec.  XIV  in  volgare  siciliano 
293  ff.  ;  Tradizione  italiane  dell*  Ars 
annatona  e  dei  Remedia  amoris 
d'Ovidio  anteriori  al  Rinascimento 
312 f.  Petrarcas  Canzoniere  324 ff.; 
Di  un  inedito  volgarizzamento  dell* 
Imago  mundi"  di  Onorio  d'Autun 
490  ff. 

Lautlehre:  Fonetica  siciliana 
589  ff.  Diphthongierung  im  Sicilian, 
psychologische  Erklärung  ihrer  Will- 
kürlichkeit 593  ff.  ;  l  +  Hiat  i  im 
Sicil.  SS  gl,  ghj  wiedergegeben  als 

gj  295- 

Formenlehre'.  Deklin.  auf  -aro, 
-are,  -ajo  (Fem.  aja)  aus  lat.  -arius 
entstanden;  daneben  Formen  auf 
-iero,  iere  durch  Verwechselung 
von    lat.    -arius   mit    -erius    288 f.; 

Metrik,  Eine  vokalisch  ausgehende 
Silbe  eines  Verses  wird  mit  der 
vokal,  anlautenden  des  nächsten 
Verses  zusammen  als  nur  eine  Silbe 
gerechnet  und  diese  für  den  ersten 
Vers  gezählt  260  u.  A.  Verwendung 
der  echten  weiblichen  Caesur  neben 
der  scheinbaren  bei  den  Endecasil- 
laben  mit  Binnenreim  260  f. 

Lexicographie  :  Ital.  Vulgärnamen 
der  Fiedermus  148  ff. 
Lai  d'Aelis  246  A. 

—  d*  Orpheï  246  A. 

—  de  l'Epine:  Hss.  233;  Sprache 
233  ff.;  Zeit  der  Abfassung  238; 
nicht  von  Marie  de  France  verfafst 
238 ff.;  Text  240 ff. 

Lateinisch:  Verwechselung  der 
Suffixe  -arius  und  -erius  288  f. 

—  Vulgärlateinische  Auslaute  auf 
Grund  der  ältesten  lat.  Lehnworte 
im  Germanischen  559  ff.  lat.  -us  = 
vlgärlat.  -US,  lat.  -um  =  vlgärlat.  -o 
559,  lat.  -arius  =  vlglat.  -âris  561  ; 
lat.  -is  ««  vlglat.  e  561. 
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Lateinisch:  Vulgärlat.  Dekl.  auf 
•aríus,  -ari  in  den  beiden  Nominat. 
u.  -ariu ,  -anos  in  den  Akkus.  ; 
dementsprechend  auf  -erius,  -eri, 
-eriu,  -erios  289. 

Marie  de  France  nicht  Verfasser 
des  lai  de  TEpine  238  flF. 

Mousket,  Chronique  riraée  2i6f. 

Mystères,  Französische  —  577 f. 

Neuen  burgisch,  Hauptmerkmale 
des  —  173  f. 

Ostfranzösische  Grenzdialekte 
168  ff. 

O  vid  s  Ars  amatoria  und  Remedia 
amoris  in  drei  ital.  Bearbeitungen 
des  XIV.  &  XV.  Jh.  312  f. 

Petra  ca.  Über  die  Anordnung 
seiner  Gedichte  im  Canzoniere  324  ff. 

Pikardisch-wallonische  Sprach- 
grenze 162  ff.  Art  und  Weise  der 
Entstehung  derselben  167  ff. 

Portugiesisch:  Einige  Bemerkung. 
zur  Verbesserung  des  Cancioneiro 
Geral  von  Resende.  113  ff. 

—  Deklination  auf  Sing,  -eiro,  Fem. 
-eira ,  Plur.  -eiri  aus  Vermischung 
von  lat.  -arius  und  -erius  entstanden 
289. 

Provenzali  seh:  Hss,  Roman  de 
Florimont  306  ff. 

—  Provenzalisch  -  franz.  Sprachgrenze 
170  ff.;  176  f. 

—  Prov.  -  italienische  Sprachgrenze 
zwischen  Ventimiglia  und  Nizza  175. 
Prov. -piemont.  Sprachgr.   176. 

—  Paroxitonismus  des  —   170. 

—  Übergang  des  betonten  a  zu  ü  im 
Frankoprovenz.  310. 

—  Die  aliprov.  Feminina  d.  3  lat. 
Deklin.  gehen  von  der  Akkusativ- 
form aus  561  A. 

—  Aus  lat.  -arius  und  -erius  ent- 
standen die  Deklinat.  auf  Nomin. 
Sing.:  -ers,  -eirs,  -iers,  Fem.  -era,  -eira, 
Plur.  :  -er,  -eir,  ier,  Akk.  Sing,  -er, 
-eir,  -ier,  Plur.  :  -ers,  -eirs,  -iers  290. 

Quinze  joies  nostre  dame,  Hss. 
und  Abdruck  eines  Prosatextes  aus 
dem  XV.  Jh.  282  ff. 

Remi  Auresy  (Avresy)  nach  Araujo 
der  Verfasser  des  Roman  du  Châ- 
telain de  Couci  278  f 

Ren  art  s.  Roman  de  — . 

Rhätoro manisch:  Übergang  vom 
Friauliscben  zum  Venetianischen 
177A. 

Richart  de  Fournival  nicht  der 
Verfasser   des    Roman    d'Abladane 

215f. 


Rodriguez  del  Padrón,  Einige 
Lieder  des  —  aus  einer  Hs.  des 
Brit.  Mus.  544  ff. 

Roman  d'  Abladane:  Nicht  von 
Richart  de  Fournival  verfafst  215  f.  ; 
beruht  auf  lat.  Vorlage  216;  Sprache 
und  Abfassungszeit  21 8 f.;  Hss.  219; 
Text  2 19  ff. 

—  de  Bustalus  216. 

—  de  Florimont  s.  Aimon. 

—  de  Renart  und  sein  Verhältnis 
zum  Reinhart  Fuchs  Heinrichs  des 
Glîchezâre  295  ff. 

—  du  Châtelain  de  Conci,  L'  en- 
gien  du  —  276  ff.  ;  als  Verfasser  des 

—  ergibt    sich    nach    Araujo     aus 
Vers  8228  Remi  Auresy  278  f. 

Romanisch.  Entstehung  der  rom. 
Sprachen   182. 

—  Über  Dialektgrenzen  im  —  i6oc.  ff. 

—  Solution  de  la  question  du  suiiîx 
-arius  288  ff. 

Rumänisch:  Nouvelles  recherches 
sur  le  roumain  de  V  Istrie  314. 

—  Deklination  auf  -ariu ,  -ar(u) ,  -arj 
im  Sing.,  -ari  im  PI.  288  f. 

—  Neue  Belege  zu  türkischen  Lehn- 
wörtern im  —  368  ff. 

Sacchetti  257  A.  5. 

Sanguinacci,  J.,  Venuta  è  Vora 
eH  disputato  punto  257  A. 

Scroffa,  Camillo,  e  la  poesia  pe- 
dantesca 326. 

Seele  und  zukünftiges  Leben  in  der 
afrz.  Poesie  S5  ff- 

Spanisch:  Liederdes  Juan  Rodriguez 
del  Padrón  544  ff. 

—  Über  spanische  Dialekte   300  fr. 

—  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Ameri- 
kanospanischen  1 88  ff.  das  chilenische 

—  ist  wesentlich  mit  —  araukani- 
schen  Lauten  208  ;  Lautlehre  des 
Chilenischen  208  ff.  ;  Unterschiede 
des  Chilenischen  vom  —  210  f. 

—  Span,  j  nicht  ==  lat.  si"  567. 

—  Deklination  auf  Sing,  -ero,  Fem. 
-era,  Plur.  -eri  aus  Verwechselung 
von  lat.  -arius  mit  -erius  entstanden 
289. 

—  Das  spanische  Personalpronomen 
I  ff.  I.  Die  Formen  des  Personal- 
pronomens 2  ff.  I.  nos  3;  2.  öi^  3f.  ; 
3.  él  4f.  ;  4.  Schwanken  zwischen 
U  und  /ö  5  ;  6.  les  neben  los  5  f.  ; 
7.  loy  los  in  der  Funktion  des  Daiiv 
6;  8.  Verwendung  der  Akkus,  ¿a^ 
las  für  den  Dativ  6;  9.  die  Dative  /<r, 
les  für  den  fem.  Akkus.  6  f.  ;  10. 
Assimilation  des  /  nach  Verbal- 
formen   und    Wörtern,    die    auf    n 
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ausgehen?;  ir.  — bei  vorhergehen- 
dem  HOS,  vos  (nolo,  ïolo)  7;  il. 
lelo,  Itlos  nur  in  der  allen  Spruche. 
jetzt  seio  7  f.  ;  stlu  aus  gele  ent- 
standen 7;  t].  sl  das  betoDle,  se 
das  unbetonte  Reflexirum  ST.;  I4. 
Verbindung  der  Pcisanile  mit  lat. 
cum  8  f .  ;  15.  VerschmeliuDg  von 
¿l  mit  auf  r  endigenden  Wörtern  9; 
Anlehnune  von  mt ,  te,  se,  le,  io 
au  vokaliscb  auslautende  and  ebenso 
anlaul.  Wörter  9  f,;  II.  SynUkttacbes 
lo  ff.  I.  Vertaiischung  des  Nom.  a. 
Akkus,  beim  Pion,  der  1.  und  2. 
Person  Sing.  lo.  2.  der  beslimmlc 
Artikel  statt  dtsPetsonalpron.  lof.; 
3.  Eilo  ilf.;  4.  to  in  praedikativcr 
Stellung  bei  í¿r,  parever  \^l.\  5.  Der 
Piar,  des  Personalpion.  im  Anschlufí 
an  ein  Kolkklivjum  15;  6,  DasRc 
öejuvinm  jf  als  Nom.  in  Verbindung 
mit  mismo  15:  7.  Wegfall  d,  Pron. 
d.  J.  Pers.  als  Objekt,  7  f.;  8.  Falle 
in  denen  sich  das  Objekt  auf  cjn 
zweites  meist  durch  y  (ö)  ange- 
knüpftes Verb  erstreckt  i6ff.  :  9. 
Eintreten  des  Genit.  des  Personale 
statt  des  Po9<(esivs  18;  10.  Der 
ethische  Dativ  l8f;  II.  Pleonasti- 
Verwendung  des  Personale  der  3. 
Person,  um  auf  einen  vorangehenden 
Begriff  inrückioweisen  oder  einen 
folgenden  zu  antizipieren.  A.Riick- 
deulendes  Pronomen  igfT.  B.  Vor- 
wills  deulendes  Pronomen  34  f.  ; 
II.  Fleonast.  Bezeichnung  des 
Personale  als  Objekt  durch  das 
betonte  oder  tonlose  Pron.  35  f  : 
ij.  ä  mit  ein.  Personalpron.  als 
Ausdruck  des  Zieles  bei  Verben 
der  Bewegung.  16  f.  III.  Stellung 
des  Personale  beim  Verb.  17  ff. 
A.  Subjekt  17  ff.  Inversion  desselben 
a8ff.:  B.  Objeltt  33ff.  I.  Einfache 
Zeilen  34fr.:  II.  ZusammengeseUIe 
Zeiten  44  I.;  lU.  Gerundium  45  f. 
IV.  Infinitiv  47  ff. 
—  Das  spanische  Posses  ivpra  no  men 
329  ff.  I.  Die  Formen  desselben 
339—333-  U-  Syntaktisches  333«'. 
I.  2.  Unterschiede  zwischen  vor- 
und  nachgestelltem  Posses.  333  f.  ; 
3.  Fakultaliver  Gebrauch  der  kurzen 
und  langen  Form  334  ff,  4.  Anwen- 
dung des  Posses,  der  3.  Pers.  in 
Fallen,  wo  ein  vorhandener  Genitiv 
übet  den  Besitzer  keinen  Zweifel 
lafst.  338  f.  3.  Sonstige  pleonastiscbe 
Verwendung  des  Possess.  339  f.; 
6.  Dai  Possess,  mit  einem  Genitiv 
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der  Apposition  340.  7.  Possess,  im 
Plural  bei  mehreren  als  Einheit 
gedachten  Subst.  im  Singular  340; 
8.  Possess,  zur  Darstellung  eines 
objektiven  Genitivs  340:  9.  Das 
Substantiv.  Possess.  340;  io.  Das 
adjekllv.  Possess.  340  f.  [I.  Das 
Possess,  mit  einem  Adjektiv  341. 
[2.  Das  Possess,  mit  Substantiv. 
Geltung  in  feststehenden  Phrasen 
341.  13.  Zwei  Possess,  bei  einem 
Substantiv  341  ff.  14.  Freiheit  in 
der  Wiederholung  des  Posscss.  bei 
mehreren  coord  in.  Substantiven 
343  ff.  15.  Stellung  des  Pos.iesE. 
zwischen  d.  Adjektiv  u.  d.  dazu 
Subst.  345  f.  IÚ.  Kardinslia  vor  d. 
Possess.  346.  —  Das  span.  Demon- 
strativpronomen 346  ff.  I.  Die  Formen 
desselben  346  f.  tl.  Syntaktisches. 
I.  Das  Demonstr.  steht  vor  dem 
Subst.  347;  2.  el  ist  im  Altspan. 
Demonstr.  347  f.  ;  3.  Uoterschied 
iwischen  este,  tie,  aquel  348  f.  4. 
Gebrauch  des  DemonsU.  (iir  den 
Artikel  349;  s-  Gebrauch  des 
Demonstr.  in  der  Bedeutung  eines 
Subst,  349;  6.  Pleonast.  Gebrauch 
des  Demonstr.  vor  einem  attributiven 
Genitiv349f.:  7.  Verbind,  des  Neu- 
trnmsdes  Demonstr. mit  einem  Subst. 
350;  8.  aguil  zur  Vertretung  eines 
früheren  Snbsl.  350  f.;  9.  Das  De- 
monstr. in  der  Bedeutung  eines 
unbestimmten  Pron.  in  Vergleichen 
35t;  10.  Znsammenstellung  d.  Mase, 
und  des  Fem.  der  Demonstr.  3;); 
17.  Fähigkeit  d.  Demonstr.  auf  einen 
vorhergehenden  Begriff  zurückzu- 
weisen oder  einen  folgenden  anzu- 
deuten 351  f.;  13.  Verbindung  des 
Demonstr.  mit  einem  Possess,  352. 
14.  Selbstiadigere  Bedeutung  des 
Demonstr.  in  bestimmten  Wendung, 
352:  15.  Willkür  in  der  Wieder- 
holung des  Demonsir.  bei  Bezug  auf 
mehrere  Subst.  353f.i  Überflüssiger 
Gebrauch  des  Demonstr.  3S3f. 

Sprache:  Unhaltbarkeit  der  Ein- 
teilung der  —  in  sog.  natürliche 
Gruppen  179Í.;  der  Verkehr  der 
einzige  Träger  und  Vermittler  der 
Verbreitung  der  —  im  Räume.  iSl. 

Sprachgrenzen:  Begriff  der  —  od, 
Dialektgrenien  172  A. 

—  als  Gegensatz  zu  Muudaitgrenzen 
178  f. 

—  sind  etwas  zeitlich  bedingtes,  das 
nicht  immer  war  und  nicht  immer 
sein  wird  l83f. 


177- 

—  im  Romanischen  lúocD. 

—  deutsch  -  fianzösUcbe  lASf. 

—  Franzôsisch-piovençaltsclie  I70  ff. 

—  wallonisch  -  lothringische  167!. 

—  WoUonisch  -  pikardische  i6iff. 
Sprachmischung   la  uDlenchàden 

von  der  durch  den  Verkebr  er- 
worbenen  Kenntnis  naehbtrlicber 
Spruihverschiedenheiten  169  Aam. 


Türkische  Lehnwörter  im  RninStd- 
scheu  368  if. 

Villanelle  alla  napolitana  LI— CLin 
Miff. 

Vulßärlsteiniscb   s,   a.   I.ateÍDtsdi. 

Wallonisch:  Die  franz.  Mundart  la 
der  preufa.  Wallonie  und  in  Belgien 
längs  der  preafs.  Grenze  419^ 
Vokalismus  4208.  Conaonantismos 
43Stf.     Formenlehre   432?. 

—   -lothringische  Sprachgrenze   167C 


Stellen -Register. 

■■  FrOTtUBlilCbB  ilUrSL 

,  Romm  de  Florinunt,  16:  Grescas  du  Caylar,  RomsD  d'Ester, 
ss:  104:  105:  122:  iï3;  rag;  ijj¡ 
i39i   170;  173:  240;  Ï43;  a6g;  aBji 

381:  313- 


Wort-Reeister. 


•■SUteiw  569. 
-afiu  iSSK 
nr«u  569. 
ifkco»  319- 
tntttU  561. 
bnxua  j6o. 
bysseuB  569. 
calvo  vlglat.  561. 
calvus  ¡61. 
ckeipitat  3O4. 
Charta  559. 
cocus  560- 
corbia  561. 
corto  vlglat.  56a. 
excnrto  vlglat.  561 
fitcula  SS9. 
follls  570. 
loDganea  317. 
lucerna  559. 
moneurius  561. 
noclu»  ISOf. 
opeiarius  561. 

orario  vlglat.  561. 
papilio  149. 
papyrus  559. 
pinnalus  159. 
postii  561. 


■Ulto  vlglat.  561. 
tolonarim  561. 
TcqwrdUo  148. 
vino  vlgUt.  559- 

SOUlUtiL 
foltis  S  70. 

ItsllaiicL 

baragunna(sic)s62 
baraonda  562. 
baruccaba      aret. 

562  f. 
bigio  S69. 
jacaru  cors.  tjS. 
pavegio  149. 
sabbadu(sard.)s64 
sabbato  564. 
tigna  160  a. 
vasca  317. 

Alphabetisches 
Verzeichnis  der 
ital.  Vulf^amen 
der  Fledermaus: 
accelu         topina 

(Corte)   156. 

ala      de      pedde 

(Fonni)  159. 


ala  e  peddes  (Ter- 
ranovp)   160. 

BksdevedcIc(VU- 
lagrande)   tç,g. 

a£  e  vcdde  (De- 
suk)    .59. 

alibcdde(Bosa)l59 

alipedde  (Gocea- 
no.  Sanila,  Fon- 
•1)  159. 

arratapign  ita{Sdl. 
Sardinien)  158, 

arturighiula.artu. 
rigghiula  (Lec- 
ce) 160. 

attilipedde  (Bosa) 
160. 

babbarottu  (Tem- 
pio) ISJ- 

baibastrel  (Pre- 
milcuore)  14S. 

bai  basire  (Imola) 
149. 

balbaslrell  (Mani. 
rmg.)  149. 

barbastèl,  barba- 
stln(Ftiaal)l49 

barbastèl  o  (Ven. 
ant.)  149. 

barbasti^,  balba- 
sUíl,  batbastell 
(Ferrara)  149. 


barbaslregio  bal- 
basirigìo,  bar- 
bastrìgo  (Ven. 
ant.)   149. 

barbaslrëgio  (Pa- 
dova)  149, 

barbastriUo  (Ven. 
ant)   149. 

barbnstéU  (itaL 
Tyrol)   149. 

cavaruccUe  (ter- 
ara.)  i6ob. 

ca  vol  occhi  (nea- 
poi.)    I60b. 

'cello  mério  (Pie- 
tra C«mela)ist. 

'celione  ro  (Fano, 
Cerchiara)  151. 

cincimnrra   (Fon- 

")  153. 

ciuciriólu  (Thiesi. 
More.)   153. 

cisgineddufGuTo] 
i6ob. 

conirlpola  (Nica- 
stro)   IS5. 

cuiÌDipula  (Tini- 
olo)   155. 

dn&nreddn  (Fon- 
ni) 149. 
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^u^urrcri  (Dor- 
gali ,      Loculi) 

149. 
facciommo   (Nea- 

pel)  151. 

niàdemaus  (Ver.) 

159. 

fludermaus  (Asia- 

go)  IS9. 

gattupignula  (lec- 
ces.)  159. 

giari-volàn(Carig- 
nano)  158. 

gnótul  (Friaul.) 
150. 

gôlanôcc  (Tre  Pi- 
evi) 150.  156. 

gregnapápola(cre- 
mon.)  155. 

gregnapola  (bresc.) 

155. 
gregnappola 

(mant.)  15$. 
greugnapápoula 

(cremon.)  155. 
grígnápola    (Cre- 

masco)  155. 
grignà  pola  (bresc.) 

155. 
grignöpüla,  grig- 

nopula      (Son- 
drio) 154. 

gularat    (Cremas- 

co)  157. 
lactaridha     (Can- 

dia)  149. 
laftarida      (Bova) 

149. 
laftarìde,  lefterida 

(Roccaforte) 

149. 

lastarida  (Bova) 
149. 

lindanella  de  notte 
(Arena  di  Ca- 
labria) 153. 

loséll  sores  (ital. 
Tyrol)  156. 

ly;(taridha  (Olym- 
bos)  149. 

ly;(deridha(Icaria) 
149. 

lycteridha  (Mesa- 
ria)  14Q. 

mastripengi  (Isola 
del  Gran  Sasso) 
159.   i6ob. 

muserai,  museratt 
(comask.)  156. 


mez  muT  e  mez  ucè 
(churw.)  156. 

mezzaratt  (Lago 
Maggiore)  156. 

— ,  mezzaràtta 
(Paves.)  156. 

mezzo  surgi  (Fano 
Adriano)  156. 

mezzoratto  e  mezz^ 
uccello  (S.  Te- 
renzo)  156. 

mezzotop'  e  mezz' 
uccello  (Tagli- 
ole) 156. 

mi^ts  miur  miets 
utSi    (Obwald) 

156. 
miez  mieur  a  miez 
utschi   (churw.) 

156. 

nétora  (Lad.)  1 50. 

nettola(Lad.)  150. 

nèttora(Lad.)i50. 

nociaròeula  (Val- 
teli.)  150. 

nocìroèula    (Vai- 
teli.) 150. 
noctola  (Umbria) 

150- 
noitaroèula    (Po- 
schiavo)  150. 

nótol  (Pieve  di 
Cadoro ,    Lad.) 

150- 
nottice  (terames.) 

150. 
nöttol(Friaul)i50. 
nottola  (Macerata) 

150. 
nottolella  (Frata- 

guida)  150. 

nottolo  (Lunigi- 
ana)  150. 

—  nottola,  notto- 
lone (Toscana) 

150- 

—  nottolino,  not- 
tolone (Venez.) 

ISO. 
noettora,  nèttora 

(Lad.)  150. 

nottula   (Sinigag- 

lia)  150. 
notturna  (calabr.) 

150- 
n(^tul^       (Ladin.) 

150. 
nuciareula      Vai- 
teli.) 150. 


nucireula      (Vai- 
teli.) 150. 
nuottora      (Lad.) 

150. 
ny;(taridha  (Syra) 

149. 
ny;fterldho  (Ohio, 

Cos)  149. 
ny;ftiria     (kalym- 

nos)  149. 
nyótul(Lad.)  150. 
paipastrello  (Fras- 

sinorro)  148. 

palpastrél,  polpa- 
strél  (Castel- 
nuovo  nei  Mon- 
ti) 148. 

pálpástrel  (Parma) 
148. 

palpastrell  (Man- 
tov.  Boi.  Mod.) 
148. 

— ,  pappastrèll 
(Mirandola)  149 

palpastrell  (S.  Pa- 
olo d'Enza)  148. 

papastrél  (Equi) 
148. 

papastrello  (Tene- 
rano)  148. 

papilio  de  nocte 
(Lanusei)  151. 

papparotto  (Ins.* 
Maddalena)  153 

parpaglión  (Equi) 

151. 
parpaglione  (Vin- 
ca ,    Tenerano) 

151. 

parpastrell  (Par- 
ma) 148. 

passapittula  (lec- 
ces.)  152. 

passulitolta  (Tem- 
pio) 151. 

pilistrello  (Lucca) 

148. 
— ,       pilustrello 

(Prov.  Piso)  148 
pilloni    annappan 

(sard.)  160  A.  9. 
—  de    su    tiaulu 

(Cagliari)  160  a. 

pilustrello[(Castel- 
fiorentino)  148. 

pimpistrello  (Fig- 
line) 148. 

pipparottu  (Ta- 
verna) 153. 


pisgineddu  (sard.) 

io6b. 
pistellus  (Iglesias) 

148. 
primpistello      (S. 

Domenico      b. 

Florenz)  148. 

pripistello     (Flo- 
renz) 148. 
ratapene  (Liguria) 

159. 

rata  pifiada  (Al- 
ghero) 158. 

rataròura  (Carpe- 
neto)  157. 

ratävolä  (Pavese) 

157. 
ratavolä'ra  (Cana- 

vese)  157. 
rata  voloira  (Pi- 

cm.)  157. 
ratavolójri      (Val 

Soana)  157. 
ratavolu  (Acona) 

157. 
ratavoula  (Pavese) 

157. 
ratavulédda    (Pi- 
azza Armerina) 

157. 
rata  vulojra  (Ca- 
sale   Monferr.) 

157. 

ratavulúra  (Ver- 
celli) 157. 

râtov'lujro    (Pral) 

157. 

ratta  pignára,  rat- 
tapignara,  rata- 
pifiara  (Alg- 
hero) 158. 

ratta  pignatta 
(Cagliari)   158. 

rattaraula  (Aqui) 

157. 
rattasúia    (Oneg- 

lia)  156. 

rattavol  (Lago 
Magg.)  157. 

ratt  barbastèll 
(Piacenza)  156. 

ratti  pendui  (Bo- 
nifazio) 158. 

ratti  pennuì  (Porto 
Venere)  158. 

ratto       pennügo, 
rattopennûgo, 
ratto      penûgo 
(Genova)  158. 
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ratto  pernugo 
(Santa  Marghe- 
rita Ligure)  158 

rattpignöl  (Cer- 
nobbio)  159. 

ratt-sgoladò  (Lo* 

dig.)  157. 
ratt  sgolavo  (lomb) 

157- 

ratt-tignöl  (Lom- 
bardei) 1 60  a. 

rattupenügu  (Ge- 
nov.)  158. 

rattu  spenugu 
(Carloforte)  158 

rindaneddi  di 
notte    (Palizzi) 

153. 
rindara     (Condo- 

furi)   153. 
ríndineda  (Condo- 

furi)  153. 
sacca  -  pinnuto 

(Calvi.)  158. 
scorpion  (Pompei) 

160  b. 
scurchiggione 

(Foggia)  156. 
scûrott    (Panano) 

150. 
scurpénge  (Gesso- 

palena)       156; 

i6ob. 
scurpiccieri    (As- 

sergi)i56;i6ob. 
sgargnápola 

(mani.)   155. 
sgregnapola  (Cre- 

masco)  155. 
sgrignápol  (bresc.) 

I5S- 
i»grignápola(Berg) 

154. 

sitzimureddu  (Sa- 
massi) 153. 

sopreppènguele 
(Pr.  Chieti). 

sorici  occegli  (Ni- 
cotera)   156. 

soricilli  di  notte 
Ins.  Ponza)  156. 

sorighe  pinnadule 
(Spano)   158. 

sórighe  pinnádulu 
(Perfugas)  158. 

sparapìnge  (Cas- 
tiglione a  Ca- 
sauria)   159. 

sparapingolo  (Ne- 
apel)  159. 


sparpaglione  (Ca- 
serta) 151. 

sparrpignolo  (Ne- 
apel) 159. 

spertello  (Sasso- 
roseo  di  Gar- 
fagnana)  148. 

spiridillo  (Porto 
di  Civitanuova) 
148. 

spiriticolo  (Mar- 
ken)  148. 

sportiglione  (Ca- 
serta) 148. 

sportigliún  (Nea- 
pel) 148. 

spurtagghione 
(Foggia)   156. 

surge  ulatéu  (Lec- 
cese) 158. 

sùrice  mienzu  oci- 
e(}cju  (Marcel- 
linara)  156. 

taddarichi  (Mes- 
sina) 149. 

taddarida  (Condo- 
furi)   149. 

taddarita  (Reggio 
Cai.,  Palermo) 
149. 

taddarìti  (Modica) 

149. 
taddarìto(Calabr.) 

149. 
—  tallarito,  (Pal- 
mi) 149. 

tagddariti  (Nea- 
pel)  149. 

tagliarita(Oppido) 
149. 

tagnòl  (Lago  Mag- 
giore)  160  a 

taraddino  (S.  Eu- 
femia)  149. 

taragnöla  (Como) 

160  a. 
tardarita,  tardari- 

tola      (Sicilien) 

149. 
tegna     (Mailand) 

1 60  a. 
tegnaròl ,    tegnar- 

öla(Esino)l6oa. 

tegnöl  (Varenna) 
160  a. 

tegnöla  (Mailand) 
1 60  a. 

legnöra  (Lombar- 
dei)  160a. 


tignöl        (Lecco) 

160  a. 
tirriolu  -  pedde 

(Chiaramonti) 

topo  menudo  (San 
Fiorenze)    156; 

158. 

topo  pinnuto  (Bas- 
tia) 158. 

top*  uccello  (Mas- 
sa) 156. 

tuagghiola  (lec- 
ces.)  i6ob. 

turtuája,  turtuvag- 
ghia ,  turtivag- 
ghia  (tarent.) 
i6ob. 

tzutzurreri  (Oliena 
Nuoro)  149. 

uccello  tupino 
(Corte)  156. 

ucello  di  notte 
(Soriano ,  Ca- 
lasci)  151. 

uselratt(pav.)  156. 

utsemetsmur  (Un- 
terengad.)   156. 

vipistrello,  vispi- 
strello ,  pipi- 
strello ,  (Tos- 
cana) 148. 

vt&emçtsmkvr 
(Oberengad.) 
156. 

zgulan¿)t/  (Ober- 
halbst.)  15^. 

zignàpola  (veron.) 

155. 
zirrióla    (Sassari) 

153. 
zirriólu         pcilde 

(Bonorva)   153. 

zunzumurreddu 
alipedde  (Olzai) 
160. 

zunzuritos  (A rit- 
ze)  149. 

zurrundéddu 
(Quarti!  S.  Ele- 
na etc.)   149. 

zurundelli(Quartu 
S.  Elena)    149. 

RMtoroiiiäiilscti. 

sonda  564. 

RQinàiuscIi. 

liliiic,  lilêk  152  A. 
sambata  564. 


Ein  alphAbetìsch. 
Verzeichnis  der 
aus  dem  Tür- 
kisch, entlehnt, 
rumän.  Wörter 
s.  S.  377— 418. 

ilDaifsiict 

Takur   160. 
Pakurik'   160. 
tSorl'cI'ek   152. 
zògon    i    n'atœsae 
151. 

Frauôsiscl. 

Ein  alphabetisch. 
Verzeichnis  der 
bei  Gottfried 
von  Strafsbnrg 
vorkommenden 
franz.  Wörter 
s.  S.  355—367. 

adoler  305. 
aire  292. 
aise  319. 
Alefricans   216. 
avoltire  291. 
awilhe  walL  299. 
bache  317. 
bâche  317. 
Baivier  291. 
baragouin   562  f. 
baschoe  317. 
basquete  317. 
battistire   291. 
bis  $69. 
caldani  291. 
cester  305. 
chat-huant    155. 
chauve-souris  152 
cimentire   291. 
cimetière  291. 
conseliers   291. 
corsaus  305. 
dunanu  315. 
échec  370. 
empire   291. 
ente  247  A. 
cntir  (entieir)  291. 
esmes  315. 
estai,  estaler  320. 
glaire  292. 
j^oyle,  gula   wall. 

299. 
haegni  wall.   299. 
Julius  215  f. 
lie  234  f. 
longain    317. 
longaing  317. 
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Ludher  291. 
manastire  291. 
manneiras     parta 
292. 

maestire  291. 
menestíer  291. 
mesure  291. 
ohai  wallon.  299. 
paioari  291. 
paire  292. 
paner  291. 
rate -volière    157. 
rattavolaire  157. 
rehaitie  234. 
repuam  315. 
Samedi  563  f. 
saxolus  216. 
semedi  564. 
sestar  291. 
sorcerus  291. 
souche  560. 
suaire  591. 
Titans  216. 
vair  291. 
vaire  292. 
viaire  291. 
Volpius  216. 

Proyenzaliscñ. 

abreugir  305. 
acaissar  305. 
acembelhar  305. 
acorsar  305. 
adermir  305. 
aderms  305. 
adoler  305. 
afilar  304. 
aize  319. 
alcaot  305. 
alcavot  305. 
alegrena  304. 
amatinar  304. 
amonedier  305. 
andès  305. 
ansa  306. 
apaisser  305. 
aranh  305. 
arcina  305. 
amar  305. 
asaber  306. 
asilar  304. 
astelatz  306. 
avolpilhar  306. 
casse  319. 
dis-sapte  564. 
eslenegar  304. 
lionois ,      loenois 

307  f. 
ratairol  157. 


ratapenada,  rata- 

pennada  158. 
rata-penau  159. 
rata  volagi  158. 
rata  volaire    157. 
rate  penne  159. 
rate  volage  158. 
sais  570. 
saizeto  570. 
septa  304. 
soca  560. 
soritz  penada  158. 

Spaniseli. 

abuja  arauk.  206. 
achur  arauk.  207. 
acucha  ark.  206  f. 
aghuas,  ahus  ark. 

205. 
al  vis  arauk.  205. 
ancasn  arauk.  206 
anghel  arauk.  206. 
arber/a     santiag. 

205. 
astillazzo  306. 
bajo  567,  569. 
barabúnda  562. 
beso  567. 
brahon  120,  136. 
cachilla  ark.  207. 
cahuallu,  cahuellu 

arauk.  205. 
calva  207. 
calvansu      arauk. 

206. 

capra,  capüra,  ca- 
puja arauk.  206. 

carita  arauk.  207. 

casun  arauk.  206. 

chalma  arauk.  207. 

cbaram,  charam- 
piru  arauk.  206. 

ebani  arauk.  207. 

chilla,  chillan  ar. 
207. 

chincha  arauk. 
207. 

chiñor  arauk.  206. 

chifiura  arauk. 
206. 

chumpiru  207. 
coltesia  arauk.  207 
congoja  569. 
convesan     arauk. 
205. 

ëumpiru      arauk. 

206. 
curtisia  ark.  206. 
çghua  arauk.  206. 


eje  569. 
empachan   arauk. 

205. 
espuela  arauk.  206 
etacahue,  estaca- 

hue  206. 
etípo,  etipu  arauk. 

206  f. 
ghracia  arauk.  206 
hacienda  371. 
huaca  arauk.  205. 
huancu  arauk.  205 
jabón ,     jabonera 

570. 
jeja  566  ff. 

jeme  570. 

jerga,  jeijon  567, 

570- 
jeta  570. 
ighlesia  arauk.206 
irpada  arauk.  207. 
irtipu  arauk.  207. 
isca  arauk.  206. 
ispada  arauk.  206. 
lachu,  ladu,  lazu 

arauk.  207. 
ledan,  lezan  ark. 

207. 

lichi  arauk.  205. 

lichican  ark.  205. 

Ilahug  arauk.  205. 

Uentir  arauk.  207. 

lumo  arauk.  205. 

mancarrón  205. 

manchana ,  man- 
sana  arauk.  206. 

manchana  arauk. 
207. 

manchu ,  mansu 
arauk.  206  f. 

mancu  arauk.  205. 

mancun  arauk. 
205. 

mies  569. 
misa  arauk.  205. 
murciegalo  152. 
mur  ciego  152. 
napura  arauk.  206. 
orighinal     arauk. 

206. 
ovicha,  ovisa  ark. 

207. 

parde  arauk.  206. 
parva  569. 
paya  arauk.  206. 
Ped-no  arauk.  206 
peinetun     arauk. 

205. 
pepitar  ark.  207. 


perdonan    arauk. 

206. 
pesitun  ark.  206. 
porrina  569. 
queso  567. 
rat  pennat  159. 
raton  volante  157. 
rojo  567,  569. 
sabbato  564. 
sebo  567. 
seco  567. 
seta  570. 
sendero  570. 
sefior  570. 
siete  567. 
tejo  569. 
ubad  arauk.  207. 
uvad  arauk.  205. 
vela  arauk  205. 
virghen  arauk.206 
vria  arauk.  205. 
yucu  arauk.  200. 

Catalaniscñ. 

bes  s  70. 
besar  570. 
camisa  570. 

PomuDesisct 

alguma  126. 
assentar  115. 
barafunda  562. 
braham  120. 
do7s  =  dois    1 30. 
empresam  =  em- 

pressam  124. 
enxerga ,     enxer- 

gSo  567. 

hQa,  huma  117. 
huum  vento  116. 
jàliuando  114. 
jàssy  114. 
jejunar  125. 
morcego  152. 
namays  125. 
os  =  ós  122. 
peroo  116. 
riso  118. 
seixa  569. 
sseneytute  132. 
tenho  130. 
vejó  122. 

BasUscli. 

chichari  154. 
chinchinbare  154. 
chinchinmare  154. 
chinduri,chinguri, 
chinhaurri  154. 
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chori  IS4. 
sagQ  158. 
Zftkor ,       zakhur 

158- 
àsari  154. 

KdUttk. 

bara  bret.  562. 
Bascaada  317. 
camisia  567. 
gwin  bret.  562. 
haydd  kymr.  566. 
tasiom  kelt.  667. 


omultti. 

akeit.  got  560. 
-&reis  got  561. 
aúrftli  got  560 f. 
balsan  got.  560. 
bôkftreisgot  561. 
bohs  ahd.  560. 
bytt  angek.  561. 
fackala  ahd.  559. 
fledaron  ahd.  551. 
Kerze  559. 
Inkam  got  559. 
pfost  áhd.  561. 
saban  got  560. 
sabbato  gos.  566. 


sambas -tac  ahd. 
564. 

sarc  559. 
Satersdag    westf. 
564. 

Saturday       engt 
564. 

sceort  angels.  56? . 
sibhuri  ahd.  561. 
stolz  mhd.  561. 
sannanftbaDd  ahd. 
564. 

torr  angk.  561. 
wein  got.  560. 


éyxtìHK^  371. 
ÔBQiÂOmt^oç  1 60 
ijá^pmap  247  A. 
fita  566. 
voxveçiâa  nengr« 
149- 

WXTBÇlç   148. 

^üaßßatow  564. 
xifOíeiv  153- 

HlMIlA. 
barOch       habbah 

562. 
schabbsth  564. 
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Verzeichnis  der  zur  Verweisung  auf  Zeitschriften 

verwendeten  Abkürzungen. 


A  = 

Ac  = 

AdA  == 

AdB  = 

AdE  = 

AdG  = 


AdM  = 

AdSR  = 

Agi  = 

AhL  = 

AJ  = 

AiS  = 

AlL  = 

AnS  = 

Aptp  = 

Asi  = 

ASJ  = 

Asl  = 
ASlLw  = 

AspM  ^ 

ASRr  = 

Ass  ^ 

Ath  = 

Av  = 

AZ  = 

Bb  = 

BbG  -t- 

Ber  = 

BEC  = 


Anglia. 

The  Academy. 
Anzeiger  fur  deutsches  Alter- 
tum. 

Aúnales   de   la   faculté    des 
lettres  de  Bordeaux. 
Annales  de  l'Est. 
Archiv    der   Gesellschaft    f. 
ältere   deutsche  Geschichts- 
kunde. 

Annales  du  Midi. 
Archivio   della  Società  Ro- 
mana di  storia  patria. 
Archivio     glottologico    ita- 
liano. 

Archives    historiques,    arti- 
stiques et  littéraires. 
The   American   Journal    of 
Philology. 

Anzeiger    für    indogerman. 
Sprach-  und  Altertumskunde 
(Beilage  zu  IF). 
Archiv  für  lateinische  Lexi- 
kographie. 

Archiv  für  das  Studium  der 
neueren  Sprachen  und  Litte- 
raturen. 

Archivio  per  lo  studio  delle 
tradizioni  popolari. 
Archivio  storico  italiano. 
Arhiva  SocietS^iï   stiintifice 
ci  literare  din  Ja^T. 
Archivio  storico  lombardo. 
Annuaire  de  la  Société  lié- 
geoise   de    Littérature  wal- 
lonne. 

Archivio     storico     per     le 
Marche  e  per  l'Umbria. 
Annalas     della     Societad 
Rhaeto-romanscha. 
Archivio  storico  siciliano. 
The  Athenaeum. 
Archivio  veneto. 
Allgemeine  Zeitung. 

Beiträge  zur  Kunde  der 
indog.  Sprachen  (Bezzen- 
berger). 

Blätter  für  das  Bayer.  Gym- 
nasialschulwesen. 
Bulletin  critique. 
Bibliothèque  de  l'Ecole  des 
Chartes. 


Bi  = 

Blu  = 

BpW  = 

BSD  ^ 

Bsi  = 

BSlLw  = 

BuRS  = 


n  Bibliofilo. 

Blätter   fur    litterarische 
Unterhaltung. 

Berliner  philolog.  Wochen- 
schrift. 

Bulletino  della  Società  Dan- 
tesca italiana. 

Biblioteca  delle  scuole  ita- 
liane. 

Bulletin  de  la  Société  lié- 
geoise de  Littérature  wal- 
lonne. 

Bibliothèque  universelle  et 
Revue  Suisse. 


c 

—  Le  Correspondant. 

Cl 

=  Convorbiri  literare. 

CR 

=  The  Classical  Review. 

Cu 

=  La  Cultura. 

Dl 

==  Deutsche  Litteraturzeitung. 

DR 

—  Deutsche  Revue. 

DRu 

=:  Deutsche  Rundschau. 

£m 

—  La  Espafia  moderna. 

ER 

=  Etudes    romanes   dédiées   á 

G.  Paris. 

ES 

=  Englische  Studien. 

FG 

—  Franco-Gallia. 

FzdG 

=  Forschungen    zur  deutschen 

Geschichte. 

G 

=  Die  Gegenwart. 

GB 

—  Giambattista  Basile. 

GgA 

=  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 

Gl 

Gazzetta  letteraria. 

Gli 

—  Giornale  ligustico. 

Gr 

r=  Die  Grenzboten. 

Gsli 

r=  Giornale  storico  della  lette- 

ratura italiana. 

H 

=  Hermes. 

IF 

=  Indogerman.   Forschimgen 

(Brugmann  u.  Streitberg). 

IP 

=  L'instruction  publique. 

IZ 

=  Internationale   Zeitschrift    f. 

allgem.   Sprachwissenschaft. 

JdS 

=  Journal  des  Savants. 

Le 

=  Literarisches  Centralblatt. 

LD 

=  Langues  et  Dialectes. 

Le 

■B  La  Letteratura. 

TiuncHins  DKK  abkOkzdnorn. 


L«rP 

Rdli 

Rdml 
R4P 

11 

=z)Uliuliie. 

Rdp 

HA 

»LeUornAg«. 

m 

IffLA 

=  Uumh  Ai  die  Littentnr 

Rdpcr 

de  la-  und  Auliade«. 

UUI 

=s  Modera  Laaguge  Notet. 

Rdqh 

N 

=  Die  NftUou. 

Rdtp 

KA 

MAtG 

=  Ncnci  AicUv   der  GcmU- 

RdnL 

^  Revue  de  Philulogie. 

:  Revue  de  philologie  ícao- 
çaise  et  piovea(ale  (aDd- 
canc  Revue  des  patoU). 

=  Revue   des    patois    gallo- 


RdB 

Rddm 
RdE 
Rdf 

RdL 


Uttte  dentiche 
(jcaddchtskunde. 

SI  Nuoto  ArcUfio  veneto. 

=  NevpUlolac.  CentnlblmtL 

=  Notices  et  Eztndt»  dei 
HiNMriti  de  l>  Ubllo- 
diiqiie  utioule. 

BS  Hew  JilvHcheT  fñi  Philo- 
loge and  ndtgoeik.    - 

■B  Nene  lUkdoK.  Rnndichsa. 

=3  La  Honvdie  Reroe. 

=  Ho(d  and  SOd. 

s  Öitemichiichei   Lilttntnr> 

Ustt 
^  Öitoreleli.-Bnsir.  Revne, 

■•  FUolom. 

^  Parine  FiinUne. 
L  »  PnUkatiow  of  the  Modera 

Langnece    AuocUtion     of 

Ameno. 
^  II  Propagiutoie. 
^  Phonetische  Studien. 

=  Rassegna  bibliograñcH  della 

letteratura  italiana. 
=  Revae  celtique. 
=  Rivista  critica  della  lettera- 
tura italiana. 
^  Revue  critique  d'histoire  et 
de  littérature. 
=  Revue    de   Bretagne   et    de 

Vendée. 
:  Revue  des  deux  mondes. 
=  Revista  de  EspaSa, 
=  Rivista  di  ñlalogia  e  d'islnl' 

s  Revue    de   Linguistique    et 
de  pbilolo£Ìe  compari  e. 


Rjd 
Rd 

Sr 

Tl 

Vklr 

WkP     : 

ZdA      : 
ZdP       . 


ZfV 
ZOG 


—  Rene  dea  tndU»  po- 

"»  Revue  du  Lyonnais. 

=  Romanische  FotschuagCD. 

=  Revue  historique. 

=  Revue  intemaUonalc. 

>•  Revista  Lusitana. 

=  Rheinisches    Mascara    (ut 

Philologie. 

=  La  Rassegna  Naiionale. 

—  Romania. 

=^  Revue  politique  et  littírairc. 

=:  Rivìsu  storica  italiana. 

:=  The  Saturday  Review. 

=  Xheolog;  ItoraagMit— g. 


Philologie. 

ï  Zeitschrift    lür    dentichci 
Altertum. 

■  Zeitschrift    für      detitscfae 
Philologie. 

=  Zeitschrift   für   das   Gymna- 
sial wesen. 

=  Zeitschrift  lür  neufruuöiitche 
Sprache  n.  Liltcratnr. 

=  Zeilschiifl    des  Verein»    lür 
Volkskunde. 

=  Zeitschrift  for  die  österreichi- 
schen Gymnasiea. 

=  Zeitschrift   für    romanische 
Philologie. 

=  Zeitschrift  für  vergleichende 
LitleTaturgcschichte. 

=  Zeitschrift  for  vergleichende 
SprachfoTschnng, 


Bibliographie  1892. 


I 


A.  Sprach  wies  SD  Bobaft  vmd  CulturgeBohichte  im  Allgemeinen. 
1.  BibliographiE. 
BibliotlieoR  pbilologica  oder  vierleljäbrlicbs  aystcmalivilie  Bibliographie  der  aul 
dem  Gebiete  der  clasuscbeD  Pbílolagie  und  Alter  turns  Wissenschaft,  sowie  der 
Neupbilalogie  in  Deutschland  und  dem  Auslände  neu  L-rschicneaen  SchrÌI\eii  und 
Zeitschriften -Aufsätze.  Hrsg.  v.  Aug.  Blau.  44.  Jahrg.  Neue  Folge.  6.  Jahrg. 
3.  u.  4,  Hell,  Juli — December  [891  und  Register.  45.Jahig.  Neue  Folge.  7.  Jahrg. 
I.— 3.  Heil  Jan.— Septbr.  l8<)l.  Göltingen,  Vandeohoek  St  Ruprecht,  i8gi.  189Í. 
8".    141— 188  11,  S4;  214.    M.  3,30  H.  M.  3,60.  1 


2.  Zei 


chrtilei 


:dk 


Studien,  phonetische.     Zeitschrift  (ür  wissenschaftlicbe  unii  praktische 

roil  besonderer  Rücksicht  auf  die  Reform  des  Sprachunterrichts  unter  Milwir- 
kung  lahlreicheT  Fïchgenosseo  beTHUBgegebcn  von  Wilhelm  Vietor.  Bd.  V. 
Marburg  i.  H..  N.  G.  Elwert.    8°.    17,384.  2 

S.  BbG  XXIX,  34S-3*?;  437-439  (7-  7""). 

3.   Allgemeine   Grammatik. 

Peotor  Désirò.  Aperçu  des  principales  commuDÌcalioiis  relatives  ì  la  linguistique 

falles  au  congrès  înteriuliotial  des  amÈricauistes  (huitième  session.   Paris,  lSçK>). 

Paris,  Maisonueuve.    (1S90.}    8°.     r6.    Eiltail  de  la  Revue  de  linguistique,        3 

GieBSwein  Alex..  Die  Haupi problème  der  Sprach vrissenschaft  in  ihren  Beziehungen 

lur  Theologie.  Philosophie  u.  Anlhropologie.  Freiburg  i.  B.,  Herder.  8".  Vili,  145. 

M.  5.  4 

S.    WkP  X,  n<y¡—^<)n  {H.  Ziinur);     £C  1893,    647    [G.v.d.  Gblnli.);     DL 

XIV,  870—871  {Paul  Krcisthtngr);  NPR  1893.   121—112  (F.  Slab). 

HüUer  F.  Mai,    Die  Wissenschaft  der  Spiacbe.     Nene  Bcarheitg.  der  in  den  J. 

1861  u.  1S63   am   königl.   Institut  zu  Tandon  geh.  Vortesgu.     Deutsche  Au^i 

besorgt   durch  R-Fick  u.  W.  Wichmann.     (In  1  Bdn.)    l.Bd.    Leipsig.  W. 

Engelmann.    8".    XXXIX,  564.    M.  ri  :  geb.  M.  13,25.  5 

S.   WkPIX,  1053—1055  [Faul  Krelschmer);  Bf  ¡V XII,  1399—1402  {Frani 

Misttli];    LC  1893,  889-891  (Bgm.);   AhS  LXXXVIII.  406—407  {J.  Zu- 

WMtoBy  W.  Dw.,  Mux  Müller  and  the  science  of  language.  A  Crilicisme.  New 
York.  AppleloQ  and  Co.    8".    79.  6 

5.  LC  1893,  889—891   (Bst«.);  RdL  XXV,   180-182  {J.  Vinson). 

d'Ovidio  Francesco,  Delerminismo  e  Linguistica.  In  NA  CXXTI  88— 108:  258 
—185.  7 

ZanardeUi  Tito,  Grammaires  el  grammairiens.    In  LD  I  139— 15S.  8 

—  Remarques  sur  les  loi«  de  l'analogie  «n  linguislique.    In  LD  I  m  — 137.       9 

DUBBac  P.,  Pbilosopliie  du  luigagc.  Loi  de  Dussac;  Cbonograpbie  de  la  conju- 
gaison française.  3*  édition.  Marseille,  Imprimerie  mBneillatie.  S°.  13  et 
planche.  10 

Zciucbi.  (.  ID».  PUl   XVU.  Bibl.  t 


¡Sgl. 


I.  CULTUROHSCH.  I 


Frey,  L'Aonsmite  mire  des  langues.  Cmnnnmaute  d'origine  des  rae««  celtíqn«, 
sémitiques,  sovidaoïises  cl  de  l 'indo-Chine.  Pari«,  Hachelle  el  Ce.  S".  XVI,  249 
et  3  cirtes.    Fr.  5.  1 1 

Kleinpaul  Rud.,  Das  Stromgebiet  der  Sprache,  Ursprung,  Entwickele,  u.  Phy- 
siologie. Leipiig,  W.  Friedrich.  8».  XXXIX,  527.  M.  10.  i; 
S.  LC  1892,  1247— 114S  (Bgm.);  DL  XIII.  1070— 1071  (AT.  Brtu:»imann): 
AnS  LXXXIX.  319—341  (Ernst  WassirUeker).  11 

Toiacher  Wendelin,  Vom  Wachstum  der  Sprache.  Pra^,  Deutscher  Verein  lut 
Vcrbr.  gerne innülziger  Kenatniise.  8°.  ÏI.  0,10.  äatomlung  geneinnütziger  Voi' 
träge.  Hrsg.  v.  Deiilsclien  Vereine  1.  Verbr.  [¡emeinnñti.  KeoDlnisse  in  Prag. 
Nr.  isi.  13 

Winteler  J.,  NatutUut  und  Sprache.  Ausnihrungen  xa  W.  Wackernagels  Voces 
variae  animalium.    Aar»a,  H.  R.  Sauerlander,    8*.    37.  14 

5.  BfW  XIII.    279—281   (Fr.Ste/s). 

Qftllée  J.  H,,  De  Wording  van  liet  Woord  en  de  Ontwütkcling  der  taal.  Ulrwchlei 
Ree  Io  rati  rede.    S. -A.  aus  dem  Jahrbuch  der  Universität  Utrecht  12 — 105.      13 

MiddletOD  G.,  An  essay  on  analogy  in  syntax.  London,  Longmans,  Green  &  Co. 
8".  95.     S.  LC  1893.  8js  (G.M—r.);  BpW  XIII.  666—667  (Fr. StoUi.        16 


Pam;  Paul,   Leçot 

laite  à  la  Sotbonne,  le  27  décembre 
KoBOhnlts  Eduard,  Experiraentalphot 


1  historique 


-266. 


rs  de  phonétique  descripttv« 

891.    In  PS  V,  157— z6l.  j; 
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Gounoailbon.  (iSqo.)  4°.  VI,  715  et  13  pi.  Archives  municipìalcs  de  Bor- 
deaux. ISÍ 

—  Fri.  Xbv.  Kraus,  DÌp  christlichen  Inschriflen  der  Rhdalaode.  z.  Tbl.  Die 
chri  Iti  i  che  n  In  schrillen  von  d.  Mitle  d.  S.  bis  lui  Milte  d.  13.  Jahrb.  l.Abtb.: 
Die  iDschriflen  der  Bislhüaier  Chur,  Basel.  Konstanz,  Stratsbare,  Speyer, 
Worms,  Main»  uud  Metí.  Freiburg  ì.  B.,  J.  C.  B.  Mohr.  4».  160,  6  Lichtdrack- 
Taí  u.  TcittbbildgB.    M.  îo.  tS7 

—  E. Lattes,  Le  iscriuoni  patcoUiinr  dei  üliili  e  dei  bronzi  di  ptovenioiia  etmao. 
Milano,  Hoepli,  4".  TZI.  Aus  Memoiie  del  R.  Istìt.  loinb.  di  se.  e  I.  cL  di 
se.  itor.  e  mor.  XIX,  1.  I58 

S.  Ráf  XXI  570—572  {Serafina  Jiüirí). 

—  Edmond  Le  Blant,  Nouveau  Recueil  des  înccriptioDS  duétiennes  de  la  Gaule 
antirieuiea  nu  Vin  =  siècle.    Paris,  Hachette  et  Ce.    4°.    XXHI,  488.  159 

5.  Scr  N.S.  XXXf  ii—io  {Maurice  Preu):     MA   VI  114—115    {A.  Ml- 
tignai). 

—  Ettore  dt  Ruggiero,  Svlloge  epigrapbica  orbis  Romani.  Roma,  M.  Paaumi 
8".    3Ï.  160 

5.  BpW  XJH  tl79  {Htrman   Schiller). 

—  Julien  Sacaze,  Inacriptioos  nntiqces  des  Pyríníes.  Aviul-propos  par  Albert 
Lehígue.  Toulouse,  Douladoure- Privat  8°,  350  ÜE-  XI.  579,  Bibliothèque 
meridionale,  publiée  sous  tes  auspices  de  la  Facollé  des  lettres  de  TodIoom 
(3*  série,  1. 1).  161 

—  Léon  Vernier,  Les  inscriptions  métriques  de  l'Aftique  romaine.  Paris,  Leroiu- 
(1891.)   8".    lî.     Revue  archéologique.  ifiJ 

Kirobenväter.  J.  P.  Migue,  Patrologiae  cursas  completus,  seu  Bibtioibeca  tini- 
versalis,  intcgr*,  uniformii,  eommoda,  occonoroica,  omnium  SS.  patrum,  doctomm 
scriptorumque  eccles'asticorum,  sive  latinorum,  sive  gra^t^i'um.  etc.  Serïei  Ia- 
lina. Tomus  1S9:  Petrus  venerabili!  abbas  Clunlacensis  nona*;  Wi- 
baldus,  abbas  Stabulensls;  Ernaldus,  abba«  BonaevalMs.  Paris. 
Garnier  frères.    (1S90.)    8°.   ä  2  col.  1791.  16} 

^  Patrum,  sanctorum,  opuscula  selecta  ad  usum  praeseriim  studiosonmi  ibeologiae. 
Series  II.  Ed.  et  commentanis  auiit  H.  Hurler.  Tom.  VI.  Sancii  Gr«gorti 
Magni,  romani  poetíñcts,  XL  homtliatum  in  evangelii  libri  IL  InnsbrticlE, 
Wagner.    8°.    U,  39J,    M.  1,80.  164 

—  Aag.  EnEclbrccht.  Patri.itische  Aaalektcn.  Frogr.  d.  Theres.  Akademie. 
Wien,  R.  Brioiowsky.    8°.    lOO.    M.  1,40.  165 

S.   WkP  IX  1063—1065  {M.  PeUchenigY.  BpW  XII  1515—1526  \,X.\\  DL 

XI/I  H20-Ì4ÌÌ  {Ad.  y^üher):    CR   F/ 404-406  (7.jJ.Aií6i'íií«ii);    XJP 

XVII  159  (f)i  it.^  1893.  473—474;  ZéG  XLIV *26—4}l  {Front  WnhriekV. 

BbC  XXIX  534-528  {Otri   Weyman):    NFR  1S92,  374—375:    -ML   VIU 

30g;   TL  XVIII  378—379  {Erwin  PreuscAm). 

Itegmiden.    Albiecbi  Wirth,  Danae  in  eb  ri  su  ich  en  Legenden.    Wiea,  Tempski. 

8".    VI,  160,    M.  5.  166 

S.  LC  ¡S91.  1584—1585(0.);   CR   yiIÒ7—7t   {A.  SobertstH);  ZôG  XLHÍ 

735-739  (7"- ^'■•'f"-''t;     BfW  XIII  n'&-ib-i  {Adalf  HÜgenfeidy,    ÄaC 

XXIX  357—367  \E.  Knoll):    GgA  1B92,  867—889  {C.  Schmidt);    Aptp  XI 

S73— 574  {M.  £H Martino):    NFR   VIII  141  {Oiler);    TL  XVJII  205—106 

{G.Kräger). 

IiagOB  Burgundionum.     Ed.  Ludw.  Rud.  de  Salis.   Inesl  una  tabula.     Hannover, 

Hahn.   4'*.    II,  t88.    M.  6.    Mon.  Germ.  hist.  Legiim  Sectio  1.    Legiim  nationom 

Germinicarum  tomi  II,  pars  I.  167 

S.  LC  1893.  717. 


Lateíniacbe  Lltteratürdenkmäler  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  Heraus- 
gegeben von  Mai  Herrmann  und  Sicgfr.  Siamatolaki.  5.— 6.  Heß.  Berlin, 
Speyer  &  Pelers.    8°.  168 

MortyroloKlum  romanum.  Grcgorii  XIII  jusju  editum,  Urbani  VIII  et  Cle- 
mcncis  X  anctoriute  recc^nitum  ac  deinde  bddo  MDCCXLIX  Beoedicti  XIV 
labore  et  studio  auctum  et  castigstum.  EdiCio  novissima  io  qua  aioclorum  et 
bealoruni  eilant  elogia  a  s.  ríluum  congiegatione  ad  haec  usque  tempora  ad- 
probata.  Augustae  TaurinoruTn,  typ.  Pelrí  Marietti.  S".  LXXXXn,  446.  Collc- 
iione  Pietro  Marietti,  no,  54.  169 

Foetae  latini  aevi  Carolini,    Tom.  III.  partis  alterìua  fascic,  I  ed.  Traube.    Bero- 

lini,  Weidmann.    265—518.    M.  io.    Mon.  Germ.  Wst.  Poetanim  laL  medii  aeri 

tomi  m,  partis  II,  fase.  I.  170 

S.   IVkP  X6ì9— 634  {M.  Manitius);    LC  1893,  151—254  {H.H.):    CR   VII 

470^47 1  (7,  H.  Lufl«n)  ;  OL  XI F364— 366  {y.  HutmiT)  \  Rcr  N,  S.  XXXV 

83—96  {Paul  Ltjay). 

Xdtnrglache  Beimomcien  de;  Mittelalters.  Hrsg.  v.  G.  M.  Drcves.  5.  Ana- 
Ícela  hymnicj  No.  144. 

Sprioliwörter.  Carl  Weyman,  Zu  den  Sprichwörtern  und  Sprichwort  lieben 
Redensarten  der  KÖmer.    In  All-  VIII  2J— 38.  172 

Traductions  latinea  dea  ouvrages  alchymiquee.  Berthelot,  Sur  les  tra- 
ductions latines  des  ouvrages  alchymiques  attribués  aux  Arabes.  In  JdS  1893, 
115-118;    I79-195;   318-329.  173 

Vere  anacyolîques  [pubi,  par]  Edouard  André.    In  BEC  LUI  144 — 146.    174 

Acta  Apoatolorum.   Noms  des  ti« 

mention  dans  les  Actes  des  Ap/itri 

lu  Rdir  4.  sir.    VI,  475—487.  175 

Acta  Martyrum  et  Banotorum.  Tomusul.  Paris.  Lwpiig,  Hanassowitz.  8". 
vni.  688.    M.Î4-  176 

S.  LC  1892.   1520-1523  {R.). 
AnonjmtiB  CadomeoBie.     Quartos  liber  Chronicorom.    In  Mém.  de  la  Soc.  des 
Antiqu.-itres  de  Normandie.  177 

AnBelmuB.  P.  Bortolotti,  Antica  vita  dì  S.  Anselmo  abbate  de  NonanCoIa. 
Modena.  2".  185.  (Elirait  des  MoBtimenti  Storici  pubb.  della  Deputatone  di 
storia  patria  per  le  proviocie  M(odenesi).  178 

S.  Scr  XIV  125-129  (£.  Duchtsne). 
Arigitie.    Vita  sancii  Arigli  episcopi  Vapinccnsis  ti  codice  Gratianopolìtano.    In 
Analccta  Bollandiana  XI  3S4 — 401.  179 

BestiarluB.     Max  Goldstaub   u.  Rieb.  Wendriner,   E.  tosco- venezianischer 
Bestiarius,  hrsg.  u,  erläutert.    Halle  a. S..  M.  Niemeyer.  8".  VI,  526.  M.  12.    180 
S.  LC  1893.  490—491  {■"')•■   G'I'  XXI  155-157  (Ä.);  ÄÜ  -TA'// 300— 304 
(E.- G.  Parodi);   GgA   1891,  756—768  [Frdr.  Laudiert). 
Blblik.    L.  B.  Andergassen,  Ueber  den  Gebrauch  des  Infinitivs  in  der  Vulgata. 
Progr.  des  Prívat-Oberg.  der  Franetscaner  in  Bozen.    189t.    S°.    23.  iSl 

S,  ZäG  XL/V  i^s  (^-  fVolkc). 

—  W.  A.  Copinger.  Incunabula  biblica,  or  the  first  balf  century  of  the  Latin 
Bible,  being  a  bibliographical  account  of  the  various  editions  or  the  Latin  Bible 
between  1440  and  1500.  With  an  appendix  containing  a  ebronologiea!  list 
or  the  siiteealh  century.    London,  B.  Quari ich.    2".    X,  226  u.  54  pi.  l8î 

S.  yjS  1893,  202—218  (Léafi.  DríhU). 

—  Gottfried  Kubn,  Das  mnratorisehe  Fragment  über  die  Bücher  des  neuen 
Teatamenls.    Mit  Einlcitg.  u,  Erkl.    HabilitationsKhríñ.     Zürich,  S.  Höhr.     8°. 

vn,  118.  M.i.  183 

—  E.  N[e9tle},  Ein  Jubiläum  der  lateíniícheit  Bibel.  Zum  9.  November  1B92. 
Tübingen,  Heckenbauer.    8°.   27.    M.  0,40.  184 

S.  DL  XIV  I26.~2ij  (yah.  Weiss). 
Biblia  pauperum.     Nach  dem  Original   in  dei  Lyceumabibliothek  zu  Conslanz 
farsg.   u.  mit  e.  Einleilg.  begleitet   von  Laib  u.  Schwarz.     2.  unveränd.  Aufl. 
Wüiburg,  Builder.  S»,  36.  U.  Abbìldga.,  1 7  Taf.  a.  34  S.  Eiklargn.  U.  8.      1S5 
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Boni&tilu.  Ait)^)tus  Joscplius  Nürnberger,  De  Sancti  Bonirarii,  Geimanonim 
Apostoli,  VilU  Cudícum  Msaoscnptonim  Ope  Deauo  Edendis  Commmtatii).. . 
Hab.-Selir.    Vratislaviae,  Up.  R.  Nischkowsky.    8".    ¡I,  i$t, 

—  Gustav  WoelbÍDgi  Die  miltelalteilichen  LebcEsbc^chrcibungen  des  Bnaibliiu 
ihrem  Inhalle  nach  untcreucht,  verglichen  und  crlSnterL  DisBCrtattoti-  Jena, 
G.  Neuenhahn,  Uni  T.- Bu  eh  dr.    S".    l60.    M.  3.  137 

S.  LC  1893,  1571— 1S73:  ÔL  II  Si(>  (Wolfsgruber). 

CortulaJro  de  l'aicheviché  de  Toan  (I-iber  bonarutn  gentium),  pubi,  par  Looii 
de  Giandmaison.  T.  I.  [Chartes  du  X1I°  au  XV'' ñícIcÍ.  —  Mém.  de  h 
Soc.  arch,  de  Toutaine  XXXVIL     8».    IV.  3ÎI.  lU 

Catliarïna.     Hi-rm.  Varnbagen,   Eine  lateinische  Beitbeittmg   der  Legende  da 

Katharina  von  Aleiandncn  in  Distichen.     Nach   den  beiden  bekannten  Hind- 

schtiflen  hrsg.     Nibsl  dem  latein.  Tcite  de»  Mombrilins.     ErlaDgen,  F.  Junge. 

4".  31,     M.  1,50.  ig9 

S.   BbG  JCV/Xesi— 6jl  {Cari  Wíyman\. 

Codez  diplomatlous  OaveiiBis.  Nunc  primum  in  Incem  editiis  curaolibu 
Mich,  Mor  caldi.  Mauro  Sc  hi  a  ni,  Sylvano  de  Stephano.  Accedtt  appendix, 
qua  praecipua  bibliothecae  ms.  membranacea  descrìbunlur  pet  Episcop.  I>.  Bern. 
Caifiano  de  Aragonia.    Tom.  vm,     Mailand,  U,  Hoepli.     4".     XXJ,  394. 

Historia  Septem  aspieotum.  M.  Murko,  Beitrage  zur  Textgeschichte  da 
Hisloria  seplem  sapienlium.     In  ZvL  N.  F.  V  I  — 34.  191 

lasuhrift.  Fragment  d'inscription  Ialine  du  VÜI"  siede.  In  Société  de  Borde 
(Dax)  XVII  p.  LXXIV.  191 

Iter  HieroeolynÜtaDUin  ou  Voyage  de  Charlemagne  à  Jérusalem  et  i  Con- 
st-mtinople.  Texte  latin  d'aptes  le  ms.  de  Montpellier.  [Publié  par  Perdinand 
Castels.]     la  Rdlr  4.  sér.  VI  417—474.  193 

lies  IiRinentatlonB  de  Matbeoloa  et  le  Livre  de  Leesce  de  Jehan  Le  Fivrc 
de  Resion  (poimes  fiançais  da  XIV'  slide).  Edition  ctilique,  accampapite 
de  l'onginal  latin  des  Lamentations,  d'après  l'anique  manu!crii  d'Utrecht,  d'une 
introduction  et  de  deux  glossaires,  par  A.  G.  Van  Hamel.  T.  i«,  (Teitcf 
français  et  latin  des  Lamentations.)  Paris,  Bouillon.  S".  XXV,  314.  Fonne 
le  9J<'  fascicule  de  la  Bibliothèque  de  l'Ecole  des  hautes  itndcs.  194 

scissale.  Fr.  Giuji.  La  Mantia,  Ordines  judidorum  Dei  ntl  messale  galUcaoo 
del  XII  secolo   della   cattedrale   di   Palermo.     Paleimo-Toiino,  Carlo  Ciattces. 
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S.  Rcr  iV.  S.  XXXIU  47I   (M.  Prau). 
Paulus  Tricastinensls.     Vita   sancti   Pauli  Iricaslincnsis   episcopi    ex    codice 

Gralianopolilano.     In  Analecla  Bollandiana  XI  374 — 3S3.  196 

FbyaiologlIB.     M.  Goldstaub,  Die  Entwickelung  des  lateinischen  PhyBio)asH.J 

In:  Verhandlungen  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulin'      " 

in  München  1891,  p.  lOi  ff.     Lapdg,  B.  G.  Teubner.    4". 
5.  BpW  XllI  1001  (Paul  Cauer). 
Oe  pugna  Jerusalem  at  Babilonia  exeroltuum.    Eine  imbekannte  Uteiajscb« 

Prosadichtung.     Von  A.  KirpÜschnikow.     In  BF  Vn  403—406.  19a 

Saure  cléricale   du  temps  de  Philippe  le  Bel.     [Pubi,  par]  Ch.-V.  L[angloÌsl. 

In  MA  V  146—148.  199 

Translatlo   sanctorum   martytuin  Candiili   el  Vííloris   atque  trium  ColoDÌriuium 

virginum  in  monaslerium  Waldodotense  ad  Mosam  saeculo  XII.     In  AnaJecta 

Bollandiana  XI   1 13— 135.  300 

Urkunde  einer  römischen  GärtnergenosseBSchaft  vom  Jahre   1030,  mit  Eiolcilnat 

und  Erläuterungen,  herausgeg.  von  Ludo  Motili  Hartmann,     freibtirg  i.  Br., 

J.  C  B.  Mohr.    4°.    19,      Progr.  301 J 

S.  CR   VI  313  (7.  H.  Luflan),  ■ 


Alberici!  von  Troiafontalnea.    Wold.  Lippert,  Zu  Guido  von  Bazoches  und] 
Alberich  von  Troisfontainea.     S,  Guido  von  Bazoches  No.  24". 

Alberti  Magni,  Ralisbonensís  episcopi,  ordinit  prxdicatomm.  opera  omnia, 
ex  ediiioDc  Lugdunensi  religiose  castigala,  el  pro  auctoriutibus  ad  fidem  Vol- 
gata versioni!   accutatjoruroque  Palrobgi«   leituum  revocata,  aactatjue  B.  Al- 


TEKAIUK.  13 

berti  viiK  ac  bibliographie  opnum  ■  QufiiT  et  Echaid  rxaralis,  ctiam  revisa 

el  locupletata  cura  ac  labore  Augusli  Borgoel,    I  vol.    II  — 13.     Paris,  Vivèi. 

8"  ä  3  col.    6S7;  669;  860.  201 

»mmtaniia  MaroelÜnus.     Frolli  Naumann,    De   verborum   cam   praepoñlio- 

nibiis  composi  torum  usu  Ammiani  MarcelUni  . . .  Dissert.  (ErlangenJ.    Halle  a.  S., 

Plüli'sche  Buchdr.    8".   lïj.  ÎOJ 

Andreas  CapeUamuB.     Andrcae  capellani   regii  Franconim  de  amore  libri  trei. 

Recensuit  E.  Trojel.     Kopenhagen.  G.  E.  C.  Gad.    8°.  LVI,  367.     M.  7.     104 
S.  LC  1893,  188—189  {-<*'■■)■ 
Andreae,    Sunonis    ülii,    atchiepiscopi   Luodensis.    HctaèmerOD   Übrí   duodecim. 

NuDc  primum  cdidii  CI.  Gerlz.     KopeohAgen,  Gyldeodal.    8".  XXXVII,  419, 


i.-Taf. 
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S.  LC  1893.  84-86  \,H.  H.y.  JdS  1893.   123—117  [B.  Haur¿au). 

Antoninus  PlaoentlnuB.     Paalus  Geyer,    Kritische   und   sprachliche  Ecläute- 

rungcn   2U   Anlonioi   Piacentini   Itinerarium.     Programm  (Augsburg).    Leipzig, 

G.  Fock.    8».  XIV,  76.     M.  1,20.     Erschien  auch  als  Erlanger  Bissen.         206 

S.   S/ff'  XII  1203—1104   [y,  11  Schmäh):    NPR   1893,  217   {ß.  Grupe); 

AIL   yin  157-158;   TL  XVIII  1,1-ì  {Furrtr). 

Antonius  von  Padua.     Adolfo  de  Sandoval,    Estudios  criiicos   de  la  Edad 

Media.  —  Historia  de  San  Amonio  de  Padua  y  de  su  tiempo.     Madrid,   Est. 

lip.  de  P.  Núnei.   8".   188.     1,50  y  3.  207 

Apulelue.     A.  J.  Krooenberg,  Ad  Apuleiuin  Madaurensem.    Progr.     Rotero- 

dami.  Wenlt  &  Birkhoff.    4«.   31.  208 

S.  Bf¡V  XIII  587-590  (C.  fiaeUrün). 

AugruBtlnus.    IToiiira  Felicem,  de  natura  boni,  epislula  Secundini,  contra  Secun- 

dinum.     Accedunt  Euodii  de  gde  contra  Manichaeos  et  comma üilorium  Augu- 

stini,    quod  fcrtur.    praefatione   iitriusqoe  partis   ree.  Joaephus  Zycha.     Wien, 

F.  lempski.    8".    LXXXVI,  799— 997.     M.  7.60.     Corpus  scriptor.  ecclei.  lai, 

XXV,  2.  209 

S.  BpW  XIII  465—466  {Karl  fVotkt);   NPR  iSgj,  116—218. 

—  De  calecHiandis  rudibus.  Herausgeg.  von  Ad.  Wolfliard.  Freiburg  i- Br., 
Mohr.  8".  XI,  78.  Sammlung  ausgew.  kirclien-  u.  dogmengeschichtl.  Quellca- 
scbnllen  Hefl  IV.  ZIO 

S.  LC  1893,  36  (C.  JV-n.):   S/IV  X/II  716-716  (/ojr/  Zy:Âai. 
Aurellanus  MetbodlouB.     Victor  Henticus  Friedel,  De  scriplis  Cielii  Avre- 

liani  Methodici  Siccensis  ...   Dissert  (Bonn).     Episcopi  Villne.   tip.  F.  Posth. 

4".   50.  >'* 

AluiBpa.    Remigio  Sabbadini,  Ancora  l'Aurispa.    In  Gsli  XIX  357 — 366.    112 
AuaoniUB.   Camille  Juliian,  Ausone  et  son  temps.  II.   In  Rh  XL  Vili  I— 38.  iti 

—  De  Aasoniì  Moselb,  thesim  Facullali  litleramm  Parisiensi  ptoponebat  H.  de 
La  Ville  de  Mirmont.     Paris,  Hachette  et  Ce.    8°.   315.  114 

Bamardus.  Vita  sancii  Bamardi  archiepiscopi  Viennensis  ex  codice  Graiiano- 
polilano.     In  Analecta  Bolland.  XI  401—415.  215 

Baein.  Wilhelm  Meyer  (aus  Speyer),  Die  Götlinger  Handschrift  von  Thomai 
Basin's  Geschiditi-  Karl's  VII.  und  Ludwig'»  XI.  In  Nachrichten  d.  kel.  Gea. 
d.  Wiss.  zu  Goltingen  1892,  469— 48S.  3lS 

S.  yJS  1893,  93—111   (Uopold  Delisle). 

Becoadelli.  L'Hermaphrodite  de  Painormita  (Antonio  Beccadelli)  (XV^  siicle). 
Traduit  poui  la  première  fois.  Avec  te  telle  latin  et  im  choix  de  notes  de 
Forberg.  Paris,  Liseui.  8".  XIX,  156.  Fr.  50.  Edilion  unique  de  110 
eiempl.  Duniérou^.  117 
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N.  F.  V  459—466.  latj 

Buobtuian.     P.  Humc-Brown,    Georcf  Buchanan,    humanist    and    Teformer;   ■] 

biography.     Edinburg,  Douglas.    8".   XVII,  388.  ia| 
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„De  bono  pudidtiae"  ...    Dissertation  (Miincben).     Nürnberg,   gedr.  bd  U.E. 
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Faba  GuidonU,   Dictamina  rhelorica.     Edidil  A.  Gandenzi.     In  Pr  N.  S.  V,  1. 
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S.  Ser  N.S.  XXV!  173  [.Ck.  PfitUr). 

Onllelmi  Blesensis  Aldae  comoedia  edídil  Carol.  Lohmeyer.  Leipiigí  Teubner. 
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JohanneB  Hlspanus.  Avencebrulis  [Ibn  Gebirol)  fons  vitae  ei  arabico  in  larï- 
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k.  Akad.  d.  Wiss.]    Wien,  F.  Teropsky.    8°.    138.    M.2,60.  257 

liambort  von  Hsnfeld.  Das  Carmen  de  bello  Saionico  Laraberis  von  HersTeld, 
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latin  des  La  men  ta  lions.  Paris,  Bouillon.  S".  XXV,  31J.  Fr.  lo.  (Biblîallii<(nc 
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talus  est  Maximilian  Ihm.    Lipaiae,  Teubner.    S".    144.    M.  1,40.  269 

.S.   WkP  X  99—100  (G--.  Hilfreich):    LC  1893,  56Ö— 567;    £>L  XIV  391- 
393  {Eugtn  Oder):  Her  N.  S.  XXXV  241—143  W;  BpW XIII 140—144 
(j.  llbirg):  BbG  XXIX  523-514  {Wtyman);   AIL   VIII  308—309. 
Fetronius.     A.  Collignon,   Etude  sur  Pitrone.     Paris,  Hachette  el   Qe.     8», 
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dicis  manuscrìptos  vaticanos  exacta  cum  commentarüs  Thomae  de  Vio  Caietani, 
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slützimg   der   K.  Bayerischeu   Akademie   der  Wissenschaften   hrsg.  von  Eduard 
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c,.  allgemeinen  deuLschen  Neuphilologenlagea  zu 
<n  MitgüedcTD  der  Berliner  Ge^elUchtft  für  das 
der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie  u.  der 
atui,   hrsg.  von  Jul.  Zupilza.     Berlin,   Weid- 


,   Granano   Ascoli.     Con   t 
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AbgdIì.     a.  de  Gubei 

Arte   l.Scpl.  1893-  

Bonaparte.     J[u1ie[iJ  V[ÌDSon],   Le  prince  Louis-Lucien  Bonaparte.     In   RdL 

XXV  80—84.  374 

Capone.  Luigi  Molinaro  Del  Chiaro,  Giulo  Capone.  In  GB  VDI  4— S.  37S 
Gaspary.  AdolfTobler,  Zur  Erinnerung  an  Adoli  Gasparjr.  In  AnS  LXXXVin 

386 -Ì9Ì-  376 

—  V.  Rossi,  Adolfo  Gaspaiy.     In  Gl  XVI  17.  377 

Köhler.     Rinaldo  Kühler  +.     In  GB  Vin  80.  378 

Fasqualigo.     Necrologia  e  Bibliografi»  di  Francesco  Pasqualìgo.    In  L'Alighieri 

IV  81-86.  379 
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lelwerke. 


AroMV  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteralnren.  Begründet  von 
Ludwig  Herrig,  Herausgegeben  von  Stephan  Waetnoldl  u.  Julius  Zupitzi. 
XLVLJg.  Bd.  88.  89.     Braunschweig,  Georg  Westermann.    8",  VH!,  480  und 

vn,  4S0.  380 

AitBgaben  und  Abhandlungen   hus  dem  Gebiete  der  romanischen  Philologie. 

VerôffedUichi   von    E.  Stengel.     LXXXIX.  XC.     Marburg.    8".     S.  BibUo- 

graphie   1891   No.  1588  und   1946.  381 

Keuphilolagiachea  Centralblatt.     Organ  der  Vereine  für  neuere  Sprachen  in 

Deutschland.      Unter    Mitwirkung    von   Ahn ,    Becker  [u.  a.]    herausgegeben    von 

I.  Tihrgang.   1892.     Hannover,   Carl  Meyer  (GusUv  Prior).    8*. 

38» 
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vni,  384. 
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PHILOLOGtK. 


Foracbimgân,  Romanische.  Organ  Rit  romanische  Sprachen  und  MilielliieiB. 
HcraasgescbcD  von  Karl  Voltmollet.  Bd.  Vn,  H.  i— 3,  Erluigea.  Ft.  Jone«- 
8°.   426.     M.  11,50.  jS« 

Jtúireeberiolit,   Kiiiischet,   über  die  Fottschrine   der  Romanischen  Pluloloéie. 

Unter   Mitwirkung   von  115  Fachgenosien   herau&gcgebcn   von    K.  Vollmölt^i 

nnd  R.  Oito.     i.  Jahrg.  1890.     Mönchen  o.  Leipiig,  Oldenbourg.    8».     M,  (6> 

S.  FG  X  Id  {A.  KressníT):  BpW  XJIl  m{L.  T.);  BbG  XX/X\li—it,h 

Wohl/akrl);    iVkP  X  ioo_l02  {H.  ZUmtr).  384 

XiiterBturblalt  lur  t;cTmanísche  und  lomaniEche  Philologie.  Hrsg.  von  Otto 
Behaghel  und  Frilí  Neumann.  13.  Jahrg.  lïNra.  Leipzig,  O.  R,  Reis- 
land.    4",     Halbjälirl.  M.  s,5o.  38; 

Uodem  Language  Notes.  A.  Marihall  Elliott,  manaf^ing  editor.  Jamei 
W.Bright.  Hans  C.  G.  von  Jageraann,  Henry  Alfred  Todd ,  associate  ediun. 
Vol.  VU.     Baltimore,  ihe  editor.    8".   256  {511  Sp.).  jgfi 

PublloatioilB  of  the  Modem  Language  Associalian  of  America,  1891.  Editai 
bf  A.Marshall  Elliott.  Vol.  VU.  Nr.  1.  4,  I.  3.  Baltimore,  the  AssociUicnL. 
ff.    Nr.  lu.  4:  115;  Nr.  1;  io8:  Nr,  j:   irg.  387 

Berne  de  philologie  française  et  provençale.  (Ancienne  Revue  des  pa.loU.)  Re- 
cueil trimestrial  consacré  ì  l'ílude  des  langnes,  dialectes  et  patois  de  France. 
publií  par  L.  Clédat.     Tome  VI.   1892.     Paris,  Bouillon.    8C,   IV,  310.       ¡U 

—  des  langues  romanes,  publiée  par  la  Sociëti  pour  l'étude  des  tosigues  ronuso, 
4.  Sirie.  T.  VL  Tome  XXXVI  de  la  collection.  Montpellier,  au  bateas  dei 
publications  de  la  Société.    S°.  604.  jgf 

Bomania.  Recueil  tiimesliiel  consacré  à  l'étude  dei  lasgncs  et  des  littératioa 
Tomanes  publié  par  Paul  Meyer  el  Gallon  Paris,  lie  année.  1S9S.  Pus. 
Bonillon.    8°.    640.  yp 

Zeitschrift  ^r  romanische  Philologi«.  hrsg.  von  Gustav  Gröber.  XVL  Bl 
4  Hefte  [u.  Suppl.].     Halle  a.  S.,  Max  Niemeyer.    8».     M.  20.  jq, 

—  lui  vergleichende  Liileraturgeschichle.  Hcrauçgegeben  von  Max  Koch.  Nene 
Folge.   5.  Bd.     Berlin,  A.  Haack.    8".   IV,  494.  353 


Beiträge,  Mnnchcner.  tur  romanischen  und  cnRliachen  Philologie.  Hrsg.  von 
Herrn.  Breymann  und  E.  Koeppel.  III.  u.  IV.  Heft.  LeìpEig,  A.  Deichen 
Nachf.    8".     M.  2,70  und  M.  I.  v>\ 

RonuuÜBche  Bibliothek.    Hetausg.  von  Wendelin  Förster.  VIH.     Halle 
Max  Niemeyer.    8°.     M.  4. 


e  a.S^j^_ 
Betti^l 


4.    Littetatut   und   Litteralurgeschichle. 

F&lkenheini  Hugo,    Knno  Fischer   und   die  literarhistorische  Methode. 
Speyer  &  Peters.    8".  VI,  107.     M.  1,50. 
S.  MLN  »'7/431—437  {Gustav  Grucner). 

Pastore  Annibale  M.,  La  vita  delle  forme  letterarie:  studi  critici  dì  scienaa  della 
letteratura.  Torino,  L,  Rout  e  C.  8".  i6i.  L.  3.  Inhalt:  t.  Funzione  sodale 
della  letteratura.  Z.  Organismo  della  letteratura.  3.  Origine  e  sviluppo  delle 
forme  letterarie.  4.  Variabililù  delle  forme  letterarie;  ibridismo;  correUtione 
di  sviluppo.  5.  Lotta  per  la  vita;  parassitismo.  6.  Elezione  naturale.  7.  Adat- 
tamento all'ambiente.  8.  Ereditarielï  dei  caralleri  letterari;  atavismo.  9.  Esñii' 
zione  delle  forme  letlcraiie.  10.  Interpretazione  scientifica  dei  periodi  d'iatei- 
mitienza.     II.  Appendice  bibliografica.  396 

Steâman  E.  C,  The  nature  and  elements  of  poetry.  IV.  Melancholia.  In  The 
Century  111.  Monthly  Magazine  XUV,  I.  397 

HuiBSon  Ola.  Der  Materialismus  in  der  Litletator.  Stuttgart,  Krabbe.  8*.  3;. 
M. 0,75.  A.  u.  d.  T.:  Gegen  den  Materialismos.  Gcmeinfassüchc  FlugschtiAen 
No.  3.  398 

S.  LC  t89i,   1210  i-is-):   DL  XIII  T"--?'?  (Pram  Erhardt). 

Caro  E.,  El  Pesimismo  en  cl  siglo  XIX.  In  Em  IV,  46.  138—158;  47.  ,54— 
168;  48,  76—141.  399 


Hngnenot  Victor,  Littérature  universelle.    Histoire  generale 
lion.     Tours,  Catlier.    %".  4S0. 


d«  lj 
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1   LITTERATUKGESCmCHTE,  2¡ 

Prat  Phu].  Hiatoire  de  la  litiiralure.     Paris,  BtHn  frères  (1891).    8".  308.     401 

Barboy  d'Auravilly  J..  XIS*  sítele  (i*  série).  Lcb  Œuvres  et  les  Hommes. 
„Lilléralute  ípistolaire".     Paris,  Lemerre.    8'.  379.     Fr.  7,50.  402 

Blogmpbies  dii  XIX=  sücle.  (6=,  7»  et  8«  series.)  3  vol.  6=  série:  Vietar  Hugo, 
Fan] -Louis  Courier,  le  géoéral  Pichegni,  l'impératrice  JoséphÌDe,  J. -Baptiste 
Carpeaux,  le  vénérable  J.-B.  Vianney,  curé  d'Ars,  Alfred  de  Musset.  7«  série: 
Fie  IX,  Garcia  Moreno,  Alexandre  ti  de  Russie,  Emito  Litlrè,  le  général  Cban- 
garnier,  Arthur  Schopenhauer,  Lacépéde.  S"  série:  Mgr.  le  comte  de  Cham- 
bord,  Vilel,  Félicien  David,  cardinal  Pie,  Guillaume  let,  Gtigoire  XVI.  París, 
Bloud  et  Bart»l.    8".    337;  319;   315.     Chaque  volarne,  Fr,  3,50.  403 

Brandes  G.,  Die  Uauptstiomungen  der  Lìiteratur  des  19.  Jahrb.  Vorlesungen 
geh.  an  der  Kopenhagener  UciversiläL  Uebers.  u.  eingdeilet  v.  Adf.  Strodt- 
mann.  Einzig  autoris.  deutsche  Ausg.  3.  (Titel-) Aufl.  5  Bde.  Leipiig,  H.Bars- 
dorf.  8".  XIX,  184;  vm,  î6i  ;  VU,  ^o;  VH,  375;  VI,  348.  M.  20.  Inhalt: 
I.  Die  EmigrantetilittcratDr.  1.  Die  romantische  Schule  in  Deutschland.  3.  Die 
Reaktion  m  Frankreich,  4,  Der  Naturalismos  in  England.  Die  Seeschule.  Byron 
und  seine  Gruppe.  5.  Die  romantische  Schule  in  Frankreich.  Uebersetzt  von 
W.Rudow.  404 

Uotuoic    René,    Les    conrants   de   la   littérature   d'aujourd'hui.     In   C   CLXVII 


160—272. 


405 


Fonüoni  Tulio,  D  presente  momento  della  evoluzione  letteraria.  In  NA  CXXIV 
498-514-  406 

Megrl  Gae,,  Sef^  dei  tempi:  profili  e  bozzetti  letterari.  Milano,  Ulrico  Hoeplì. 
1893.  8°.  XXVIII,  340.  L.3.  Inhalt:  l.  Leonardo  da  Vinci.  2.  Alessandro 
Manzoni,  3.  Teonyson  e  Gladstone.  4.  Ernesto  Renan  e  1'  incredulitä  mo- 
derna. 5.  Il  matrimonio  in  un  libro  di  Leone  Tolstoï.  6.  Un  drammaturgo 
pessimista.  7.  L' idea  religiosa  ìn  due  romanzi  moderni.  S.  Le  previsioni  del 
socialismo.  9,  Un  fisiologo  italiano.  IO.  Il  problema  dello  spiritismo.  11.  Le 
scienze  natnrali  ed  il  pensiero  moderno,      12.  Le  conchiglie  lossilL  407 

Vogué  E.  Melchior,  Regards  historiques  et  littéraires.  Paris,  Colin  et  Cte.  t", 
364.  408 

Zola  Emilio,  Estudios  Literarios.  Madrid,  M.  Muiillo,  8°.  30J.  3  y  3,50.  Co- 
lecdän  de  libros  escogidos.  Tomo  XVII.  409 

—  Nuevos  estudios  literarios.  Madrid,  Adminislraciän,  La  EspaBa  Moderna.  S". 
3°4'     3  y  3'5°-     Colección  de  libros  escogidos.  Tomo  XXXII.  410 

—  Estudios  critícos.  8".  196.  3  y  3,50.  Colección  de  libros  escogidos.  Tomo 
XXXV.  4'[ 

XiO  Uonaoo  G.  A,,  Le  Tonti  dell'  umanesimo  e  il  suo  sviluppo.  Farte  I  (Le 
fonti).  Palermo,  Carlo  Clausen.  189t  [1892].  8".  138.  L.  3.  Inhalt:  1.  Per 
arrivare  al  medio-evo.  2.  li  periodo  di  reazione.  3.  Il  risveglio,  4.  Sguardo 
retrospettivo.     5.  I  primordi  de  la  rinascenza.  411 

BapBt  Germain,   Etude  sur  les  mystères  au  moyen  9ge.     Paris,  Leroux.    S".    6j. 

Extrait  de  la  Revue  archéologique,  413 

Fenneal  Ant.,  Della  drammatica  moderna:  considerazioni.     Osimo,  stamp.  Qugi- 

eetti.   8».  35,  414 

Zola  Emilio,   El  naturalismo  en  el  teatro  (Los  ejemplos),     Madrid,   Imprenta  de 

la  CompaBla  de  Impresores  y  Libreros.    8°,  303,    3  y  3,50.    Colección  de  libros 

escogidos.  Tomo  LI.  415 

—  El  naturalismo  cu  el  teatro.     Im  Em  IV,  40,  82—108.  416 

—  La  novela  ciperimental-  Madrid ,  Iropr.  de  la  CompaBla  de  Impresores  y  Li- 
breros.   8".  302.    3  y  3,50.     Colección  de  libros  escogidos.  Tomo  XXm.    417 

Herlet   Bruno.    Beiträge    zur  Geschichte   der    äsopischen   Fabel   im  Mittelalter. 

Progr.     Bamberg,    8".  113,  418 

Alexander  der  ŒroBse.     Dario  Carraroli,  La  leggenda  di  Alessandro  Maglio. 

Studio  storico  critico.     Turin,  Clausen.   8".  37$.     M.  3,10.  4I9 

5.  £C  1893,  258—259  {L.  í>.):  Gsii  KXII  246—249  (E.  G.) 
Débat  do  corps  et  de  ríune.     Th.  Batiouchkoff,  Spor"  durbi  s"  ñelom"  v" 

pamiatiiUiHiich"  sredne-viekovoi    lileralnry.      Opyl"  islonko-sravnitel'  navo  islie- 

dovanija.    ^t.  Pelershurg.   m,  312. 


!  phuoI-ogie. 

San  Juan.  Vit.  Fecratí,  Don  Giovanni  nella  lelleratara  e  neOa  *tU:  tni- 
fcrenzi  ptonunciata  al  circola  filologico  di  Milano  7  febbraio  189I.  Milno,  Wii 
Kantocowici,    8'.  39.     L.  l.io.  ^]¡ 

Pabeln.  F,  Novali,  Quelques  remarques  sur  un  très  AndeD  docniMllt  de  k 
fable  animale  en  Frnnce.    In  MA  V  178—181.  ^u 

Uarohen.  Johannes  Bolle,  Das  Mäicben  vom  TanEC  des  Môndie«  ba  Don- 
bUEch.     In  Festschrift  zur  Bcgrüxsung  des  5.  NeuphìIoloKmtages   I — 76,     fUi 

Uerope.    GoUfried  Harlmann,  Merope  im  ilaliemBchen  und  franiòsisclien  Ordì, 

[=  MÜQch,  Beìlr.  ï.  romnn.  u.  engl.  Philol.  Heft  IV.]      Hab.-Schr.  (Môndia). 

LeipíÍB,  Druck  v.  O.  Brandslclter.    8°.  Vili,  96,  p, 

S.  ZfSXV.  1,40— 46(á.£.Ai>/p/};   Giti  XXII  i%f, — 341  (BrtÊia  Ottmai). 

Fernette  La.     [Pubi  par]  FI.  van  Duysc,     In  M  VI  50—51,  u, 

—  George  Doncieai,  La  Peraelle.     In  M  W  78-79.  ^j; 

FyrainuB  und  Thiabs.  G.  Hart,  Die  Pyramus-  und  Thisbe-Sage  in  Hollud, 
England,  Italien  und  Spanien.  1.  Tl.  in  Ursprung  und  Verbreituiif;  der  Pi- 
lanius-  und  Thisbe-Sage.  Nebst  >  lutein.  Texten  aus  dem  13.  Jahih.  nacb  aiicr 
Handschrift  der  herzogl.  Braunschw.  Bibliothek  lu  'Wolfen butte)  LcinOf 
G.  Fock.    8".  63.     M.3,40  (1.U.I.L  M.4).  .^ 

S,  DL  XIV  523-521  (7-  BoHe)\  BpW  XIII  1301   (W.  M.  Jioxkiri. 

Romeo  und  Julia.  G.  Brognoligo,  La  leggenda  di  Giulietta  e  Romeo  It 
Gli  XIX  il  — 12.  4ì; 

Baladin.     A.  Fioravanti,   Il  Saladino    nelle   leggende    fraticesi    e    iialluie   dd 

medio-evo.     Appunti.     Reggio-Calabria.   1891.   8".  44.  pj 

S.  yjS  1893,  284-199.  354— i6S>  4»8— 438-  486-498  fGatfon  Parii). 

TroJoaagQ.  H.  Morf,  Notes  pour  servir  à  l'histoire  de  la  Ugende  de  Trtrie  a 
Italie  et  en  Espagne,     In  Ro  XXI  18—38.  ^i, 

S-   Folklore. 
Vgl.  auch   die  folklortstische  Bibliographie   im  Jahrgang  1893    det  Zeitschrift  dd 
Verein»  far  Volltskundev    femer  die  folkloris  tisch  en   Bibliographien    in  Apto  XI 

137— '47'  Í95— 303-  SBO-SBB. 
Archivio   pet   !o  studio   delle  tradirioni  popolari.     Rivista  trímestrsle  diretti  da 
G.  Pitrè    e   tì.  Salomone. Marino.    Voi.  XI.     Palermo,    Carlo  CUusen.   8«. 


».I.  Jnlï 


FoÚ[-IiOre.  A  quarterly  review  of  myth,  tradition,  institution,  &  custom.  ¡Tn- 
corporaling  The  Archaeological  Review  and  The  Folk-I,OTe  Journal  1  Vol  IIL 
1H91.     London,  David  Nutt.    8".  IV,  584.  ^jl 

The    international   Folk-Ijore    CongreBB,  1S91.     Papers    and     Transactions. 

Edited   by   Joseph  Jacobs   and   Alfred  Nutt     Published  for  the  Oieanïsiar 

Committee  by  Darid  Nmi.     London,    8",  XXIX,  47Î,  ,,; 

S.  Afitp  XII  141—145  (G.  Puri):  Rdtp   VIII  345—348  (/>.  C). 

The  Folk-loriet,     Journal  of  the  Chicago  folk-lore  society,     VoL  I. 
1892,     Chicago,  Fletcher  S.  Basset    8°.  82. 
5,  ZfV  II  329-330  i,K.  Wtinhotá).  '"' 

MéluBlne.  Recueil  de  mythologie,  littérature  populaire,  traditions  et  uncei 
(fondé  par  H.  Gaidoz  et  E.  Rolland,  1877-1887)  publié  par  H.  Gajdoc 
Tome  VI,  I— r68.     Paris.  E.  Rolland,    8".  434 

Bévue  des  tradilioni  populaires,  (Société  des  traditions  populaires  au  matée 
d'ethnographie  du  Trocadéro,}  T.  VTI.  7e  anni  e,  Paris,  Emile  L-echevalier, 
Ernest  Leroux.   8°.  772.  435 

lia  Tradition.  Revue  générale  des  contes,  légendes,  chants,  usages,  traditions 
et  arts  populaires.  Directeurs;  Eraile  Blémont  et  Henry  Carnoy,  Tome  VL 
Année  1892.     Paris,  aux  Bureaux  de  La  Tradition,    S",  3S4.  ^j( 

ZeitBohrlft  des  Vereins  fur  Volkskunde.  Neue  Folge  der  Zeitschrift  für  Völker- 
psychologie und  Sprachwissenschaft,  begründet  von  M.  Laiarns  und  H.  Stdu- 
thal.  Im  Auftrage  des  Vereins  heransgegeben  von  Karl  Weinhold.  Jahig.n. 
Berlin,  A,  Asher  &  Co.    8».  IV,  473.  4J7 

—  Vax  Volkskunde  in  Sage  und  Mär,  Schwank  und  Streich,  Ued,  Rftsel  nnd 
Sprichwort,    Sitte,    Brauch   und  Recht   herausgegeben  von  Edmund  Vecken- 


GlMmlsl  SiMo,  Delle  poesie  popolati.     In  GB  Vin  61  —  64.  439 

FosQuale   Luigi   de,   Miscellanea    di    Letteratura   popolare.     Monieleone,  Tip. 

F.  Raho.    8°.  44O 
S.  Apip  XII  Ili— ili  C^-  '^'■■^l- 


Ferrare  G.,  La  jr^oRrafia  nelle  tradiiioni  popolari.  In  Aptp  XI  348 — 375.  441 
Origorovitaa  E.,    Beitrag  zum  Stndium   der  Frags   des  Bcieinanderwitkens  von 

Mylhns  unii  Geschichte   in  der  Volkipoesie.     Veißleichende  Mythologisch -lin- 

gui^Iisrhe  Abhandlang.     Leipiig.    S".  36.     M.  3.  441 

Hioolson  WiDiam,    Myth   and  Religion:    ar   an  Enquiry   loto  their  Nature  and 

Relations.    Academical  Disse italiun.    Helsingfois,  I'rcss  of  the  Finnish  Literary 

Sodely.    8".  XV,  178.  44J 

Welas  Bmno,  Volkssitteo  und  religiose  Gebiinche.    Eine  kultiirgeschichtl.  Studie, 

Bremen,  J.  KQhtmann.    8°.  ¡4.    M.  i.  444 

Noels.  Histoire  et  Liturgìe.    Coutumes  et  lígendes,  littérature  et  poisie,   (3t  mille.) 

LiUe,  Desclée,  de  Brouwer  et  Ce.    8".   216  avec  grav.  445 

Founiier  Edouard,  Histoire  des  jouets  et  des  jcni  d'enfants.     Nouvelle  Witìon. 

Paris,  Deotu.  (1889.)    8".  356.     Fr.  S-  446 

Sébillot  Paul,  Les  femmes  elles  traditions  populaires,  InRdlpVIl449 — 456.  447 
&[ëbillat]  Paul,    La  section   des  traditions  popalaires   A  l'exposition  des  arts  de 

la  femme.      In  Rdlp  VII  457—473-  44« 

RoBièreH  Raoul    et    Paul  Síbíllot,    L'ongíne   du   Poisson    d'Avril,     In   Rdtp 

VU  193—199,  309—310.  449 

6.   Gra 
Lefebvre  J.,    Les   Lingues 
96—113. 


:.  S.,    The  origin  of  the  English  Names  of  the  Leiters 
il.    [Behandelt  auch  eiue  Aniahl  romaoischer  Buchatabennamei 
id  Notes  of  philology  and  literature,  66^ — 87. 
S.  LC  1892,   1701;    ZfS  XV.   2.   171—174  {F.  HoUkausen). 


Bpofford  A,  R.,  The  charade; 


s  of  style.     In  PMLA  VH.  1,  5-23. 
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Foeroter  W,,  Romanische  Etymologien  {Fortselzong).    7.  yrunfaíj  neiiûr,  7.  [ùc] 

Fíviche,   revois   und   rnitrcher  frani.      8.  andare  il.  und  aller  Uaat.  9,  luta 

pìemontesisch.     10.  pucelle  frani.     In  ZrP  XVX  144— Î55.  454 

Chaaoe  F.,  ..Baccarat".     In  Ac  XLI  307—108.  4SS 

Baiat  G.,  Bigot  und  bigote.    In  KF  VII  407—413.  4S6 

Meyar  P[anl],   Coussin,  anc  prov.  et  ii.coissin.     In  Ro  XXI  83—84.  457 

Karsten  Gustaf  E.,    yaetbus  —  yaimes,   yames,    Giacoma,   etc.     In   MLN  VII 

344-  458 

SUym  Gustav,  Zanea.     In  ZrP  XVI  524—527,  459 


.  Die  einzelnen  romaniachen  Sprachen  und  Iiitteraturen. 
I.   ITALIENISCH. 


Bibliografia  italiana.  Giornale  dell'  associazione  tipografìe o-librarìa  italiana  com- 
pilala sui  documenti  pubblicali  dal  Ministero  dell' isl razione  pubblica.  Anno 
XXVI.     Milano.    8»,    14z*  u,  414.  46a 


26  BiBuoaKAPBiB  1 892.    ITAUBimca. 

Bollettino  ddle  pabblicazioni  italiane  xicemte  per   diritto    di  ttwTf    1893. 

Firenae,  stab.  tip.  Fiorentino.   8®.    142*,  424.  461 

Balveraglio  Fil.,   Indice  generale  alfabetico  e  indice  per  «oggetti  dd  catalogo 

collettìvo  della  libreria  itsdiana,  1891  (Assodailone  tipogcafico-iibrarln  itaUníil. 

Milano,  sub.  tip.  G.  Civelli,  1891.   8«.  628.  463 


[Morpurgo  S.,]  Supplemento  alle  Opere  volgari  a  otmttpA  dei  see.  Xm  e  XIV 
indicate  e  descrìtte  da  Francesco  Zambrini.  Pabblirarfoiri  del  1891.  la  Fr 
N.  S.  V,  2,  196--233.  463 

Serie  di  testi  di  lingua  e  di  altre  opere  importanti  neun  italiaiim  Ictteiafa 
scrìtte  dal  secolo  XIV  al  XIX,  che  si  vendono  a  preisi  ìnTmriablli  DcOa  Hhe- 
ria  antiquaria  di  Ulrico  Hoepli  in  Milano.  MQsno,  KoeplL  8*.  76.  CatalofU 
Hoepli,  serìone  antiquaria,  rfi  82.    Contiene  1357  opere  antiche  e  moderne.    ¡^ 

Biyoli  due  de,  Bibliographie  des  livres  à  figures  vénitiens  de  la  fin  da  ZV*  siede 
et  du  commencement  du  XVI«  (1469 — 1525).  Paris,  H.  Lecicrc  et  P.  rmnwni, 
8«.  XLVI,  541.    Fr.  25.  465 

S.  Rcr  N.  S.  XXXIII  348—349  (B.  MuHtB). 

Vogel  Emil,  Bibliothek  der  gedruckten  weltlichen  Vokalmusik  ItalieniL  Ans  da 

J.  1500— 1700.   Enth.  die  Litteratur  der  Frottole,  Madrigale»  Caasoiiette«  Aiie% 

Opern  etc.   Hrsg.  durch  die  Stiftg.  von  Schnyder  v.  Wartensee.    a  Bde.    Berin, 

A.  Haack.   8».  XXIV,  530;  597.  M 

S.  GsU  XXII  378/:  {Rodolfo  Hemer).  

Wiél  T.,  Catalogo  delie  opere  in  musica  rappresentate  nel  secolo  XVIH  in 
Venezia.    (Cont)    In  NAv  III  215—248.  497—512.  467 

Bologna  Pietro,  La  stamperia  fiorentina  del  Monastero  di  S.  Jacopo  di  Ripoli 
e  le  sue  edizioni.   Studio  storico  e  bibliografico.    In  Gsli  XX  349 — 378.    468 

nokelsolierer  Martin,  Paolo  Manutio,  der  venetianlsche  Buchdrucker  und  Ge- 
lehrte.   Progr.    Chemnitz.   4^  35.  469 

MaTìdellI  Giiüio,  Note  storiche  sopra  l'arte  della  stampa  in  Cremona:  croosca 
giornalistica.  Cremona,  tip.  della  Provincia  già  Ronzi  e  Signori.  4<>.  XVŒ.    470 

Neri  A.,  Una  società  tipografica  in  Genova  nel  secolo  XVI.  Ih  GU  XIX  li 
—12.  471 

—  Una  società  tipografìca  in  Genova  nel  secolo  XVI.  Genova,  tip.  dell' istituto 
Sordomuti.  4<>.  14.    Per  le  nozze  di  Gerolamo  Crovetto  con  Candida  Kerrari.     472 

Uno  stampatore  del  Lago  Maggiore  a  Venezia  [Bernardino  Bindoni],  In  BoU. 
stor.  della  Svizzera  ital.  XIV  9 — io.  473 

Auvray  L.,  Inventaire  sommaire  des  manuscrits  italiens  acquis  par  la  Biblio- 
thèque nationale  (1886 — 1892).  Nogcnt-le-Rotrou ,  imp.  Daupeley-Gonver- 
neur.    8^  12.     Extrait  de  la  Bibliothèque  de  TEcole  des  chartes  (1892).       474 

Biadego  Gius.,  Catalogo  descrittivo  dei  manoscritti  della  biblioteca  comunale  di 
Verona.  Verona,  stab.  tip.  G.  Civelli.  8«.  VII,  665.  Inhalt:  i.  Poesia.  2.  Prose 
letterarie;  lini^uistica.  3.  Drammatica.  4.  Letteratura  varia.  5.  Arti.  6.  Giuris- 
prudenza. 7.  Leggi  e  statuti.  8.  Filosofìa.  9.  Economia.  io.  Medicina. 
II.  Scienze  naturali.  12.  Matematica  e  fìsica.  13.  Ingegneria.  14.  Chimica. 
15.  Teologia  dogmatico-morale.  16.  Teologia  ascetica.  17.  Teologia  omiletica. 
18.  Teologia  liturgica.  19.  Teologia  varia.  20.  Geografìa.  21.  Cronologia. 
22.  Archeologia.  23.  Numismatica.  24.  Ordini  religiosi  e  cavallereschL  25.  Storia 
artistica  e  scientifìca.  26.  Storia  di  Verona.  27.  Storia  veneziana.  28.  Storia 
ecclesiastica.  29.  Biografìa.  30.  Agiografìa.  31.  Genealogia  e  araldica.  32.  Tipo- 
grafìa e  bibliografìa.  33.  Storia  varia.  34.  Miscellanee.  47c 
S.  LC  1893.  92  {P^H,)\  Rcr  N,  S.  XXXIV  IH  — 1^6  {Charles  Defob)\ 
Gsli  XX  292—294  (^.). 

Bibliotheoa  burghesiana:  catalogue  de  la  «bibliothèque  de  S.  E.  d.  Paolo  Bor- 
ghese, prince  de  Sulmona.  Première  partie.  Rome,  Vincenzo  Menozai.  8*. 
XV,  713,  con  dieci  tavole.  L.  15.  Inhalt:  i.  Monuments  typographiques. 
2.  Théologie.  Jurisprudence.  3.  Sciences  et  arts  divers.  4.  Beaux-arts.  5.  Belles- 
lettres.    6.  Histoire.    7.  Livres  espagnols.    8.  Musique.    9.  Reliures.    lo.  Mann- 
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scríts.     II.  Portulan  de  Jacques  Mijoli. 

CoDticoe  n"  4620   opere   stampate 

16  maggio  al  7  giugno  iSgi.  470 

Biadego  Gius.,  Storia  della  biblioteca  comunale  di  Verona,  con  doconicuti  e 
tavole  statistiche.     Verona,  stab.  Cip.  lit.  G-,  Francbini.    &".   149.  477 

Hanno  Ani.,  BibliograGa  stoñca  degli  slati  della  monarcbia  di  Savoia.  Voi.  ÌV. 
Tonno,  fratelli  Bocca.  S°.  VITI,  576,  con  Uvola.  Biblioteca  storica  italiana, 
pubblicata  per  cura  della  r.  deputazione  di  stona  patria,  IH.  478 

S.  LC  1893,  1517—1518  {P.H.). 

SlgazBi  Fat.  Aug.,  Firenze  e  coutomi:  manuale  bibliograñco  ebiograñco  delle 
príocipali  opcic  e  scriniue  sulla  storia,  i  monumenti,  le  arti,  le  istituzioni,  le 
(àmiglie,  gli  uomini  illustri,  ccr.,  della  citti  e  contorni.  Fase.  1—9.  Firenze, 
lip.  Ciardelli.    4".  33—188.    L.  1,50  il  fase.    Edizione  di  soli  JOO  esempi.     479 

BilaDoioni  C.  e  L.  Frati,  Indice  delle  carte  di  Pietro  Bilaacioni.  Contributo 
alla  bibliografia  delle  rime  volgari  dei  primi  tre  secoli.  In  Pr  N.  S.  V,  1,  107 
—278;  V,  2,  234—302.  4B0 

Bortolan  Dom.  e  Seb,  Rumor,  La  biblioteca  Bertoliana  di  Vicenza.  Vicenza, 
Stab.  tip.  s.  Giuseppe.  8°.  223,  con  tavola.  Inhalt;  1.  Fondazione.  1.  Gio. 
Maria  Bertolo.  3.  Acquisii,  doni,  legali.  4.  Bibliotecari.  5.  Disposicioni  e 
regolamenti.  6.  Descrizioiie  del  luogo.  7.  Codici  miniati  e  preziosi.  8.  Libri 
rari  e  preziosi;  opere  da  consulto,  g.  Archivi  delle  corporazioni  religiose. 
IO.  Archivio  di  Torre.  11.  Aicbivio  dell' estimo  antico.  12.  Cataloghi.  13.  Seri« 
dei  presidenti  della  biblioteca.     14.  Serie  dei  bibliolecaiì.  481 

FlfUUlili  Francesco,    Un    codice    de!  Collegio    di  5.  Carlo    e  le  raccolte  a  penna    ' 
di  rime  adespote.    In  Pr  N.  S.  V,  1.  279—314.  48» 

O-iUBto  Domenico,  Dizionario  bio- bibliografi  co  degli  scriltori  pugliesi,  dalla  mela 
dello  scorso  secolo  in  qua.  Fase.  1.  Bari,  slab.  tip.  fratelli  Pansini.  8". 
1-18.  483 

Indica  della  libreria  Patti.  Brescia,  tip.  Querininna.  8*.  XII.  264.  Inlmlt:  I,  Mano- 
scritti.    2,  Edizioni  del  XV  secolo.    3.  Edizioni  del  secolo  XVI  e  XVn.     484 

NovaÜ  G.  et  P.  Lafaye,  Le  manuscrit  de  Lyon  n°  C.  L'snthologie  d'un  hu- 
manisle  iulicn  au  XV=  siècle.    In  MÌlangca  d'arch.  el  d'histoire  XII  1— l.     485 

OUt»  G.,  Di  due  edizioni  Messinesi  del  secolo  XV  finora  ignote  in  SicUia.  In 
Ass  N.  S.  XVn,  3.  486 

Tombogen,  Ueber  eine  dei  Erlanger  Bibliolhi^k  gehörige  Sammlung  von 
alten  Drucken  italienischer  Novellen  in  Versen.     In  NC  VI  298 — 3OO.         487 

—  üeber  eine  Sammlung  alter  italienischer  Drucke  der  Eilanger  Universiläts- 
bibliothek.  Ein  Beitrag  zai  Kenntnis  der  italien.  Litlerulur  des  14.  u.  1 5.  Jahrh. 
Erlangen.  F.  Junge.  4°.  f>2  mit  Holzschn.  M.  4.  [Auch  mit  latein.  Titel  als 
Uidversiiätsprogr.;  „De  libris  aliquot  velustissimis  bibl.  acad.  Erlangensis  ser- 
mone italico  conscríptis  disserta tio".]  48S 
5.  LC  1893.  984-985;   AnS  XCI  3SÏ— 354  {L.  Fràntel). 


2.  Zeitst 
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Archivio  glottologico  iuliano,  diretto  da  G.J.  Ascoli.  VoL  XII,  fasc.3;  XIII, 
fasci.     Torino,  E.  Lo  e  scher.    8".   155—480;   140.  489 

Oloro&lB  storico  della  letteratura  itatian»  diretto  et  redatto  da  Francesco  No- 
vali e  Rodolfo  Renier.  Vol.  XIX.  XX.  Torino,  E.  Loeseher.  8".  IV,  484 
und  rv.  488.  490 

li' Italia.  Giornale  novcllistico  per  lo  stadio  della  lingua  italiana.  Con  note  ad 
uso  dei  Tedeschi  e  dei  Francesi,  Red.:  A.  Scartazzini,  Anno  I  Apr.  1S92 
—  Febr.  1893.    24  Nrn.     Davos.  H.  Richter.    8°.     M.  4.  491 

n  Propngn&tore.  Nuova  Serie.  Periodico  bimestrale  diretto  da  Giosuè  Car- 
ducci compilato  da  A.  Bacchi  della  Lega,  T.  Casini,  C.  Frali.  G.  Maz- 
zoni, S.  Morpurgo,  A.  Zcnatti,  O.  Zenatti.  Voi.  V,  Patte  L  IL  Bologna. 
Romagnoli-dall' Acqua.   8°.  464.  462.  493 

CipoUa  Carlo,  Publications  relatives  ä  l'histoire  du  Moyen  Af^e.  In  Rh  XLVITI 
116—139;  XLIX  131-151.  378 — 392.     [Zur  ilaL  Geschichte,]  493 


FubblioBoloiie   relative   alla   storia   di   Roi 
— S55.  


UarlneUl  G.,  Il  nome 

tip.  di  G.  Anlonclli. 

lettere  ed  arti.  seiiEVll,  tomo  ili. 
Terreno  G.  Am.,   Storia  d' lulii,   con  i 

(Storia   moderna),      Ediiione    quarta. 

L.  2, so. 


Id  AdSR   XV  311—319.  S« 
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:  des  papes  depuis  la  ño  du  moyen  Sge,  ouvrage  éctil 
imbre  de  clocumenls  inédits,  extraits  des  archives  tcct&a 
du  Vatican  et  autres.  TradaÎl  de  l'allemand  par  F urcy- Raynaud,  î  ïol. 
T.  3.  4.     Paris.  Pion.  Nourrit  et  Ce.    8".   XXXII,  372;  459.     Fr.  (5.         49; 

Centelll  Attilio,  Caterina  Cornaro  e  il  suo  regno.  Venezia,  Frrdinando  Onganii. 
8».  173.  con  tre  ritratti.     L,  4.  ,»B 

S.  Gs/i  XXI  164—167  (V.  a.). 

Tlvftronl  Car.,  L' Italia  durante  il  dominio  auilriaco.  Tomo  I  (L*  Italia  setlea- 
trionaìe).  Torino,  L.  Roo»  e  C.  8°.  VIH,  662.  U  4,&o.  Inhalt:  I.  Il  Pie- 
monte. I.  La  risloraiione,  2.  Il  1821.  J.  Carlo  Felice.  4.  Carlo  Alberte. 
;.  Carlo  Alberto:   lo  statuto.     5.  Carlo  Alberto:   la  guerra  dell' in dìpeti denn. 

7.  Il  primo  parlamento  piemontese.  8.  Novara II.  La  Lombardia.    I,  L'Austri» 

in  Lombardia.  2,  Iji  rivoluzioue  lombarda.  —  III.  Il  Veneto.  I.  Il  VcoeM 
sollo  l'Austria.  1.  La  rìvoludoae  di  Venezia.  —  IV.  Parma,  t.  Maria  Lu^ 
d'Austria.  2.  Parma  in  rivolta.  —  V.  Il  ducato  di  Modena.  i.  Francesco, 
a.  Modena  col  Piemonte.  —  Storia  critica  del  risoipmenlo  italiano. 

Blnnonâi  Sismoodo  de  e  C.  Fabris,  Storia  della  liberti  in  Italia.  Milano,  indi, 
tip.  dell'  antica  caia  edil.  doti.  Francesco  Vallaidi.   8°.  ¡49.     L,  ]. 

Oabianl  Nie,   Notine  sulla   Terrazza  o  politica   della  cittì  d'Asti    dal  XIV 
XVIII  lecolo:    ricerche  sloriche.     Torino.  L.  Roux  e  C.    8'.- 284.      L.  4, 
le  nozze  di  Giacomo  Gorrini  con  Maríannína  Cazzola. 

BolletUno  di  bibliogralia  stoiica  lombarda.  Dicembre  iSçt  al  Dicembre  189:. 
In  AsI  XIX  189—312.  457—489.  943—989. 

Fooluoal  Gius.,  L'origine  dei  comuni  di  Milano  e  Roma  («ecala  XI  e  'XD). 
Palermo,  Carlo  Clausen.    8".  VI.  201.     L.  8. 

Giovanni  de  Castro,   Milano  e  le  cosprradoni  lombarde  (1814^1830),  et( 
le  poesie,  le  caricature,  i  diari  e  altre  testimonianie  dei  [empi,    Studio.    "" 
frat.  Dumolaid.    8".  448, 
5.   GsU  XIX  183—184. 

Isariaionl  delle  cliiese  e  degli  altri  edifìci  di  Milano  dal  secolo  Vili  _ 
nostri,  raccolte  da  Vincenio  Forcella  per  cura  della  socieli  Elorìca  lombi 
Voi.  Vili  (Istituti  di  beneñccnta)  1891;  Vol,  Dt  (Istituii  di  ideiiie.  I«ttcK 
arti):  Voi.  X  (Monumenti);  Voi.  XI  (Campane).  Milano,  Giuseppe  Prato. 
461  ;  VI,  299;  XVI.  Z62  ;  LXXXXI.  15t.     Edisione  di  soli  300  esempL 

Trentino  II:  saggio  elnogiañco  storico-poli  lieo,  a  cura  della  societä  Dante  Átí^ 
ghierì,  consiglio  centrale  in  Roma.    Milano,  fratelli  Dumolard.  8°.  72.   I-  t.     50Í 

Boooiotti  E.,  Fireuie  antica  e  moderna.  Disp.  1— 6.  Firenze,  lip.  Coopeta- 
tiva.    4".  I — 48.     Ceni,  lo  la  dispensa.  507 

Stroisl  Lor.,  Le  vite  degli  uomini  illustri  della  casa  Strozzi:  commentario  Ola 
intieramenle  pubblicato,  con  un  ragionamento  inedito  di  Francesco  Zeffi,  sopra 
la  vita  dell'autore;  [a  cura  di  Pietro  Stromboli].  Firenze,  Up.  di  Salvatore 
Laudi.    80.  XXVI,  214.     L.  4,50.     Edizione  di  soli  300  esemplari.  508 

Rondoni  Giuseppe,  Sena  vetus  o  il  commune  di  Siena  dalle  origini  ali»  bat- 
taglia di  Montaperii.  In  Rsi  IX  1 — 37;  193^232.  Auch  bea.;  Torino-Fìrenie- 
Roma,  fratelli  Bocca.    8".  77.  509 

S.  MA   V  loi— 2OÎ  {Omtr  Jactib). 

Zdetcauer  Lod,,  Sulle  origini  dello  studio  senese:  conlerenza  letta  nel  ein 
giurìdico  della  r.  universìlì  di  Siena  il  t  S  gennaio  1892.   Siena,  Carlo  Nava. 

Natali  Kil„  Lo  stalo  libero  di  Cospaia  ncU' alta  valle  del  Tevere  <I440— 
'  UmbeilJde,  slab.  tip.  Tiberino.    8°,   176. 
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Bioolsrdi  Riff.  Alf.,  Marlgliano  ed  i  coniuiiì  del  sao  inaadamento :  memorie 
sloriche,  feudali  genealogiche  ed  ecclesiasüehc,  Bitinte  da  documenti  dei  pub- 
blici archivi.  Fasci — 8.   Napoli,  stab,  tip,  di  Michele  Gambella.  8".  1 — 495.    Sia 

CMeei  Gustavo,  La  Sicilia  illustrali  nella  slorii,  □  eli' arie,  nei  paesi.  Milano, 
Edoardo  Sonïogno.    4°,   VHI,  710,     L,  9.  5I3 

Salvo  Si  Pietraganaill  Rosario,  Stona  delle  lettere  in  Sicilia  in  rapporto 
aUe  sae  condizioni  politiche,  dall'orìgine  della  lingua  sino  al  1S48,  Volarne  I, 
fase.  I — 3.  Palermo,  Iratelli  Salvo  e  Nicolò  Carosio.  4°.  1 — 144.  L.  I  il  fase. 
Fa  parte  della  Sicilia  illoitrata  nelle  aae  grandi  epoche.  514 

Basii]  Reni,  Sicile,  croquis  italiens.  Paris,  Cai  man -Levy,  S".  344,  Fr.  3,50, 
S.  Rcr  N.  S.  XXXV  194-295  (Ä.  <U  Nolhae).  515 

Balnt-Didiet  A.  T,  L.  de,  La  ViUe  et  la  République  de  Venise  au  XVntsiècIe: 
histoire,  institutions,  mœurs  et  coutumes,  Paris,  Dclagtave  (1891).  8".  319. 
Fr.  1.  Voyagea  dans  tous  les  mondes.  Nouvelle  Bibliothèque  lustoriqae  et 
litiéiairc.  516 

Sanuto  Marino,  I  diari.  Tomo  XXXI— XXXVI,  fase.  14;— 156.  Venezia,  a 
spese  degli  Editori  (tip.  fratelli  Viaentini).  4".  col.  513  — 576.  189—416.  577 — 
618.  417  —  544,  541—600.  545—638.  I — 32.  601 — 64Û.  641 — 764.  33^108.  209 
—400.  401—461.  1-96.  485—592.  97-352.  353-484.  1-48.  49—400,  489 
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'  secolo  XVn.*  studi  e  ricerche  negli  ardiivt  di  stato  lombardi.  Sfilano,  staK 
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Brano.  A.  Fognisi,  Giordano  Brano  e  l'archivio  di  «.Giovanni  Decollalo: 
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opere  di  Cecco  d'Ascoli  esistenti  in  biblioteche  pubbliche  v  private.  618 

S.  Gsli  XXI  385—399  i^VUtario  Rossi). 

Cbariteo.  Erasmo  Pètcopo,  La  stampa  Napoletana  del  1506  delle  „Rime" 
del  Cbariteo.     In  GsU  XX  314—317.  619 
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Somma.     Gaeiano  Am.-ilfi,  Un  [onte  „dei  Cento  Racconti"  di  Michele  Somi 
In  GB  Vili  15;  15  —  31;  45—48. 

SttglianL     Mario  Menghini.    Tommaso  Slìglianl:    contributo 
raria  del  secolo  XVIL    Modena,  E.  Sarisino,  1890  [1892].    S 
Giornale  ligustico.  1S90,  fase.  7 — 8. 
S.  Gsli  XXÍ  448—450  {G.  R.). 

Straparola.     S.  Fabliaii  de  la  male  dame  No.  1731. 

StroBSft.  Reinhard  Jonathan  Albrecht,  Die  Dresdener  Handschrirt  der  Erotki 
dea  Tito  Vespasiano  Slrozca.     In  RJ^"  VU  231  —  291. 

Tasso.     Hippol;te   Buffenoir,    Elionore    d'Este   et   la  Cour   de   F^nrc 

Rdml  XXVII  101  —  113.  7„^ 

—  Oliviero  lozii,    n  cardinale  Scipione  Goniaga   dei   principi   di  S.  Hanioo  ài] 
di  Bouolo,  revisore  della  Gerusalemme  Liberata  di  Torquato  Tasso.    Vilcibo, 
tip.  Monarchi.    V.   2j  con  ritratto. 

—  Erneilo  Masi.   Il  Tasso  e  gli  Estensi.     In  NA  CXXU  658—   . 

—  C  SegrÉ,  Torquato  Tasso  nel  pensiero  del  Goethe  e  nelU  storia.  In  RS 
LXIV.  i. 

—  Angelo  Solerti,    Le   linche   amorose   di  Torquato  Tasso.     In  NA  CX 
305-318. 

Le  voyage  du  Tasse  en  France.     In  Rdlr  4.  sir.  \T  573— 

Tasti.     Ferd.  Giboiio,   DÌ  una  parafrasi  francese  deitt  quartine  di  Fulvio  TmH* 
in  lode  di  Carlo  Emanuele  I   e  di  altre  poesie  politiche  del  secolo  XVn.     In 
Bsi  IV,  4.     Auch  bei.:  Vcronn.  Don,  Tedeschi  e  figUo.  1891.    8".   16.  745 

Tosoano.  Ferdinando  Gabolto,  Un  poeta  piemontese  del  secolo  XVL  la 
Pr  N.S.  V.  t,  389-445-  74« 

TaertiiL  F.Stefani,  Sul  vero  ntilare  della  „Storta  arcana  della  vita  di  fra 
Paolo  Sarpi"  attribuita  ■  mona.  Giusto  Fonlanini.  In  Atti  del  R.  In.  Veneto 
L  8-9,  ,47 
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Valvosone.  Lu.  Pii^io,  La  poesia  didascalica  e  la  Caccia  di  Erasmo  <li  Val- 
vaEione:  studio.  Udine,  tip.  Domenico  Del  Bianco.  8°.  60.  Estr.  dalle  Fagin« 
friulane.  74B 

Zenaxi  di  Soave.     C.  Cipolla,   Un  poeta  schenoso.     In  GÌ  XVI,  io.         749 


S.  Au. 
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.chriftei 


a}  Samml ungen. 

Sodlta  di  canositì  letterarie  inedite  o  rare  dal  secolo  XIU  al  XVU  in  Appen- 
dice alla  Collezione  di  Opere  inedite  o  rare  diretta  da  Giosuè  Carducci. 
Dispensa  143.  244.  Bologna.  8".  L.9,50;  14.  S.  Piero  do  Siena,  La  bella 
Camilla  No.  gçg:    La  obsidione  di  Padua  No.  790,  750 

Biblioteca  italiana.  Für  den  Unterricht  im  Italienischen  mit  Anmerkungen  in 
deutscher,  franiös.  u.  engl.  Sprache.  Hrsg.  v.  A.  Scarlaiîini.  6  BSodchen. 
Davos,  H.  Richter.    8».  248,     M.  3.  751 

—  Napoletana  di  storia  e  letteratura  edita  da  Benedetto  Croce.  I,  parte  l.  z. 
Napoli.  8".  CCXCIX,  484,    [Bd.  Il  erschien   1891.]     S.  Chatileo  N.  846.       752 

Mftri&oi  e.  e  L.  Bartolucci,  Antologia  ilaliana  di  prosa  e  poesia  ad  uso  delle 
scuole  tecniche.  Parie  III.  Milano,  slab.  lip.  dell'  aolica  casa  edit.  dott.  Fran- 
cesco Vallardl  1891.  8".  374.  L.  ì.  Collana  di  matiUBli  sdenlilici,  storici  e 
letterari.  753 

CanBoni,  Due,  antiche,  Padova,  stamp,  fratelli  Gallina.  B".  7.  Inhalt:  i,  Canzon 
la  quale  dice,  le  Tatto  et  pan  caro  vecchin.  2.  Canzonetta  de  balla  le  oche.  — 
Pubblicate  da  E.  L.  per  le  noize  di  Maiio  PcUez  con  Nilda  Chiarini.  754 

Carteggi  italiani  inediti  e  rati  antichi  e  moderni,  raccolti  ed  annotati  da  Fi- 
lippo Orlando.  Prima  serie,  volume  L  Firenze,  Tralelli  Bocca.  8°.  I  —  ifiO. 
Inhalt;  Lettere  di  A.  Aleardi,  E.  Bindi,  M.  Bufalini,  K  Cametini,  F.  Capacdnì, 
Carlotta  Certellint,  G.  Colleont,  marchese  Crosa,  M.  D'Azeglio,  P.  Fanfanl, 
E.  Franceschi,  Francesco,  vescovo  di  Tivoli,  A.  Guzolclti,  O,  Gigli,  V.  Gio- 
berti, P,  Giordani,  G.  Giusti,  T.  Grossi,  A.  Guadagnoli,  F.  D.  Guerrazzi,  G.  La 
Farina,  G.  Lanza,  F.  Le  Monnier,  A.  Maffeì,  A.  Manzoni,  E.  Montazio,  V.  Nan> 
nucci,  G.  B.  NiccoÜDÍ,  A.  Nota,  Enrica  Orfci,  F.  S.  Orlandini,  G.  Pallavicino, 
P.A.Paravia,  Maddalena  Pelzet,  F.  Puccinotli,  A.Raoierì,  G.Regaldi,  G,  Saba- 
telli,  Solaro  Della  Margarita,  N.Tommaseo,  A.Vannueci,  G. P.  Vieusseux.  755 
S.  DL  XJII  1588—1589  (Adolf  Tablir). 

Chartes.  ^F.  G.  Frtitaz,  Recneil  de  chartes  valdotaines  du  XIII  sitde.  Aoste, 
injpr.  Louis  Mensio.  iSgl.    8".  58.  756 

Codice.  Ernesto  Lamma,  Il  codice  di  rime  antiche  di  G.G.  Amadei.  In  Gsli 
XX   iSi-185.  757 

—  muaioale.  Alfredo  Savio t ti,  Di  no  codice  musicale  del  secolo  XVI. 
Aggiunte  e  correzioni.     In  Gsli  XIX  446—453.  758 

Lettere  inedite  di  celebri  musicisti,  annotate  e  precedute  dalle  biogiañe  di  Pietro, 
Giovanni  e  Rosa  Morandi  a  cui  sono  dirette,  [pei  cura  di]  Giuseppe  Radi- 
cìotti.  Milano,  stab.  tip.  Tito  di  GÌo.  Ricordi  e  Francesco  Lucca  di  G.  Ri- 
cordi e  C.  V.  Vin,  IzS.  L.3.  Sono  io  tutto  65  lettere  di  Luigi  Barìlti, 
Niccola  Bassi,  Teresa  Belloc,  Angelica  Catalani,  Domenico  Donzelli,  Jacopo 
Ferretti,  Antonio  Gandini,  Manuel  Garcia,  Giuditta  Grisi,  Alessandro  Lanari, 
G.  B.  Martini,  Gio.  Simone  Mayr.  Saverio  Mercadante,  Giacomo  Meyerbeer, 
Francesco  Morlacchi,  Giuseppe  Nicolini,  Ferdinando  Paër,  Giovanni  Ricordi, 
Tito  Ricordi,  Gioachino  Rossini,  G.B,  Rubini,  Gaspare  Spontinì,  Niccola 
Tacchinardi.  7Sq 

[Ziettere  inedite  di  iilustri  italiani,  scritte  per  onore  ed  encomia  al  jurande  e  chiaro 
letterato  conte  Francesco  Cassi.]  Pesaro,  stab.  tip.  lit.  G.  Federici.  4°.  13. 
Sono  lettere  di  Massimo  D'Azeglio,  Giovanni  Marchetti,  Pietro  Giordani, 
Gino  Capponi,  Andrea  Manci  »  G.  M.  card.  Maslai.  —  Pubblicate  da  Bernar- 
dino ed  Augusta  Pompucci  per  le  nozze  di  Giuseppe  Palazzi  con  Eleonora 
Giannazzi-Savelll,  760 

Iiettere  di  Pa.  Manuzio,  Ant.  Magliabecchi  e  G.  B.  Bodoni.  Tre  lettere  inedite. 
Bergamo,  stab.  tip.  fratelli  Cattaneo  succ,  GaBoii  e  Gatti.   8°.   20.    Pubblicale 
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da  Giuseppe  Ravelli  per  le  noue  di  Giuseppe  Fumagalli  oon  Un  Si^oL  — 
Edizione  di  soli  cinquanta  esemplari.  761 

[Poesie  di  var!  autori].  Venezia,  stab.  tip.  Emporio.  99,  15.  Sodo  veni,  (fi 
Angelo  Poliziano,  Ugo  Foscolo,  Giosuè  Carducci,  Giovanni  Ftati,  Lorauo  Sleo* 
chetti  e  Attilio  SarfattL  —  Pubblicati  da  Odoardo  Usigli  o  per  le  none  di 
Paolo  Errera  con  Nella  GrassinL  yfo 

PoetL  Francesco  Guardione,  Poeti  Sidliani  del  Secolo  XIX.  Pelcrmot  Cario 
Clausen.    8<>.  LXVI,  287.  763 

S,  DL  XIII  1076  (Arthur  Pakscher). 

Prose  e  poesie  italiane  scelte  ed  annotate  da  Luigi  Morandi,  per  nao  ddle 
scuole  ginnasiali,  tecniche  e  normali.  Città  di  Caitello,  S.  Lepl  tip.  edit.  8*. 
xn,  772.    L.  3.  76« 

Bime  inedite  del  secolo  XV  (dal  codice  Oliveriano  54).  [Pubbl.  de]  Alfredo 
Saviotti.    In  Pr  N.S.  V,  2,  303—345-  7^ 

BtrambottL  Giovanni  Z  an  noni.  Gli  Strambotti  inediti  del  cod.  VeU-Uri».  729. 
In  Rendiconti  della  r.  Acc.  dei  Lincei,  Ser.  V»,  voL  I  626—642.  766 

Strambotti  inediti  del  secolo  XV.    In  Rendiocmti  della  r.  Acc  del  linod, 

ci.  d.  se.  mor.,  stor.  e  filol,  Serie  V»,  voi.  I  371 — 387.  Auch  einseln:  Rom, 
tip.  de*  Lincei.   ^,  35.  767 

S.  GsH  XXI  161— 163  (F,  FL). 

Teetamenti,  Antichi,  tratti  dagli  archivi  della  congregazione  di  ceiità  di  VcMiiai 
Serie  X.  Venezia,  tip.  di  M.  S.  fra  Compositori -impressori  tipografi.  1891. 
8®.  47.  Testamento  di  Alctti  Bonafemina  vedova  di  Lorenao  de  Gradano^ 
20  aprile  I37S«  Testamento  di  Marco  Antonio  Morosini,  19  marso  1508.  — 
Pubblicati  a  cura  di  J.  Bernardi  per  la  dispensa  dalle  visite  [di  capo  d'aaBo] 
1892.  768 

Veni  del  400  e  del  600,  attenenti  a  pittori  od  a  cose  d'  arte.  Cretti  dai  naao- 
scritti  estensi.  Carpi,  tip.  Comunale  Giuseppe  Rossi.  8<^.  33.  PabbUcati  per 
le  nozze  di  Giulio  Veneri  con  Ada  Mazzoli.  769 

b)   Anon]rma. 

Apologhi  verseggiati  in  antico  volgare  Reatino,  tratti  da  un  codice  della  Vati- 
cana.   Nota  di  Emesto  Monaci.    In  Rendiconti  della  r.  Acc.  dei  Lincei,  d. 

d.  se.  mor.,  stor.  e  filol.,  Ser.  V*,  voi.  I  667 — 68  r.  770 

Sulla  Caccia  cogli  uccelli  di  rapina:  poemetto  inedito  del  secolo  XV  esìstente 
nella  pubblica  biblioteca  comunale  di  Siena.  Siena,  tip.  s.  Bernardino.  4®.  32. 
Precede  una  nota  illustrativa  di  Alessandro  Allmayer.  Pubblicato  per  le 
nozze  di  Carlo  Bartalini  con  Virginia  Mucci.  771 

Cantálena  giullaresca.  E.  Monaci,.  Suir  antichissima  cantilena  giullaresca  del 
cod.  Laurenz.  S.  Croce  XV,  6.  In  Rendiconti  della  r.  Acc.  dei  Lincei,  ci.  d.  se. 
mor.,  stor.  e  filol..  Ser.  V«,  vol.  I  331 — 343.  772 

Canzonieretto.  Rod.  Renier,  Canzonieretto  adespoto  di  Niccolò  da  Correggio 
illustrato.  Torino,  tip.  Vincenzo  Bona.  S^,  20.  Edizione  di  soli  ottanta  esem- 
plari.    Per  le  nozze  Salvioni  Taveggia.  773 

Capitoli  dei  disciplinati  di  8.  Niccolò.  Wendelin  F  o  er  s  ter.  Per  la  critica 
del  testo  dei  Capitoli  dei  disciplinati  di  S.  Niccolò  in  Palermo.     In  Gsli  XIX 

33—54.  .  774 

—  G.  de  Gregorio,  Riposta  alla  critica  del  testo  dei  Capitoli  dei  disciplinati 
di  s.  Nicolò  di  W.  Foerster.     Palermo,  Tip.  Amenta.    8®.  7.  775 

Cronaca.  G.  Romano,  Cronaca  del  soggiorno  di  Carlo  V  in  Italia  (del  26  La- 
glio  1529  al  25  aprile  1530).  Documento  di  storia  italiana  estratto  da  un  codice 
della  regia  biblioteca  universitaria  di  Pavia.  Milano,  Hoepli.  8®.  283.  776 
S.  LC  1893,  70— 71' 

Croniohetta,  Antica,  volgare  lucchese  già  della  biblioteca  di  F.  M.  Fiorentini, 
cod.  VI,  pluteo  Villi:  doppio  testo  [pubblicato  da  Salvatore  Bongi].  Lncca, 
tip.  Giusti.  80.  40.  Estr.  dal  voi.  XXVI  degli  Atti  della  r.  accademia  lacchese 
di  scienze,  lettere  ed  arti.  777 

Donna  Bisodia.  G.  Ferraro,  Donna  Bisodia  o  la  madre  di  San  Pietro.  In 
Gli  XIX,  56—60.  778 


Egloga,   un',   ruslicale   del    1508.     [Pubbl,  da]   Liidovieo  Frali,     In   Gsli  XX 


779 


Oridario  mirandolese.  ossia  raccoUa  di  gride,  provvisioni,  decreti,  ordini,  emu- 
nati  in  diverse  epoche  nell'  antico  ducalo  della  Mirandola.  ^Mirandola,  lip.  di 
Gaetano  Cagaielli.  8°.  XT,  150.  Inhalt:  1.  Provisione  per' melad rarie  (»enu 
data).  2.  Grida  pubblicata  regnando  Lodovico  Pico  II  (135O — 156S).  3.  Gride 
pabblicate  dal  1590  al  1599  regnuido  Gateolto  III  e  Federico  II  Pico.  4.  Gride 
pubblicale  regnando  Alessandro  I  Pico  (1602  —  J6j7).  S-  Gride  pubblicate 
regnando  Alessandro  II  Pico  (1637 — 1691),  6.  Gride  pubblicate  rc(pando  Fran- 
cesco Maria  Pico  (1691  —  1704).  7.  Dominio  cesareo  (1708).  8,  Gride  pubbli- 
cate  regnando  gli  Estensi  (l?" — '738).  —  Memorie  storiche  della  ritti  e 
dell'  antico  ducato  della  Mirandolo,  pubblicale  per  cura  della  commissione  rou- 
nicipalp  di  storia  patria  e  di  ani  belle  deUa  Mirandola,  voi.  X.  780 

Ouerìno.  Thomas  A.  Jenkins,  Note  on  a  Paris  manuscript  of  Guerìno  il 
Meschino.     In  MLN  VU  397—398.  781 

IiB,  guerra  dei  Veneziani  contro  Ferrara  nel  t;09.  Poemetto  storico  contcm- 
poianeo.      [Pubbl,   da]   Vittorio  Rossi.     In  NAv  III  47-75.  78a 

S.  Aptp  XI  287— îS9  (Enrico  Sìcardi). 

lia  guerra  de  Parma.  Heinrich  Ungemach,  I^  Guera  de  Parma.  Ein  ita- 
lienisches Gedicht  aaf  die  Schlaçht  bei  Tornuovo  1495.  Nach  einetn  aJten 
Drucke,  hrsj;.  v.  H.  U.     Progr.     Schwcinfurl.    8",  52,  7S3 

S.  LgrP  XIV  2r3— ÎIS  (»•.  Miytr-LübkiY 

Historia  della  Regina  Stella  e  Uattabrtina.  A.  G.  Krüger,  An  Italian 
metrical  version  of  the  Knight  of  the  Swan.    In  PMLA  VII,  4,  174—199.     784 

Laudi  e  devozioni  della  cittì  di  Aquila.  [Pubbl.  da]  Erasmo  Pèrcopo.  In 
Gsli  XX  37')-394.  785 

Leggenda  di  b,  Marsiale,  patrono  della  ritlì  di  Colle,  tolta  da  un  manosmlto 
inedito  del  secolo  XIV.  Siena,  tip.  arciv.  s.  Bernardino.  8".  58.  Nel  giorno 
dell'  ingresso  solenne  di  mons.  Alessandro  Ioti,  novello  vescovo  di  Colle.     7S6 

Margaretlien-Legende.  Berthold  Wiese,  Die  Irlvulzianiscbe  Handschril't  der 
Slnrgareihen. Legendi..      In  ZtP  XVI  Ï30-I4O.  787 

IiOi  natura  delle  frutta.  Francesco  Novali,  Le  poesie  sulta  natura  delle  frutta 
e  i  canteiini  del  comune  di  Fireoie  nel  trecento,      In  Gali  XIX  55—79.       788 

La  Navigatio  sanoti  Brendanl  in  antico  vcaeiÌRno,   edita   ed    illustrata   da 

Francesco  Novali.     Bergamo,  slab.  lip.  fratelli  Cattaneo  succ.  Gannii  e  G-.illL 

1893.    8°.  LVni,  109.     L.  8.  78g 

S.  LgrF  XIV  19—20  {Btrthald   WiesiY,    MA   VI  7—9  {^Omcr  Jacob);   Ito 

XXII  304—310  {E.-G.  Parodi);   581—590  (Usar  Boser). 

lia  Obsidione  di  Padua  del  MDIX  poemetto  contemporaneo  rislampato  ed 
illuslialo  da  Antonio  Medin.  Bologna,  Romagnoli  -  dall' Acqua.  8*.  L,  3S8. 
L.  14.  SceltiL  di  curiositi  letterarie  inedite  o  rare  dal  secolo  XUI  al  XVII. 
Dispensa  Z44.  790 

Parofraei  Lombarda  di  GrIaoBtotno.  CSalvioni,  Annotsñoni  sistematiche 
alla  „Antica  Parafrasi  Lombarda  del  Neminem  laedi  nisi  a  se  ipso  di  S,  Gio- 
vanni Crisostomo"- (Archivio  VU  I  — lîo)  e  olle  „Antiche  strilturc  lombarde" 
(Archivio  IX  3- Î2).     In  Agi  XII  375" 410¡  467.  791 

Pamaaau  SIoLUbdu.  Salv.  Salomone-Marino,  Intorno  al  Parnnssu  sicilianu, 
manoscritto  del   1634.     In  Aas  N.  S.  XVU,  3.  79Ï 

Le  dodioi  parole  della  verità.  SL  Prato.  Le  dodici  parole  della  velila, 
novellina- cantil  eoa  popolare  considerala  nelle  varie  redazioni  italiane  e  straniere. 
Saggio  ciitico.     In  Aptp  XI  265—275;  305—311.  793 

Pasquinata.    Antonio  Medin,  Una  pasquinata  in  anticipazione.    In  Odi  XIX 

„455-456-  794 

n  Pater  noBter  dei  Corsi  in  lode  del  Giafferri.  Pari»,  Lapone.  8".  15.  Tiré 
1  125  etemplaircs  numírotís  il  la  presse.  795 

—  di  Mantova.  [Pubbl.  da]  I^d.  Frati.  In  AsI  2.  ser.  XIX  882—890.  Auch 
einzeln:  Milano,  lip.  Borlolotli  dei  fratelli  Rivara.    8°.   li.  796 

FélliBier   L.-G.,    A   propos   d'une   vieille   chanson.      In   Rdii   4.  sèr.  VI   586— 

s^?'  797 


Kl 
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I89Î.      TTAUBmSCH, 

Poema  inedito.     G.  Sancii,    La  dísñdi  di  Bafìeita   in    un  poena  tácala 

lempoianfo.      In  Archivio  slor.  per  le  pio»,   nap.    XVII,    I. 
Baom  BappresentAsion«   del   ucolo  XV,    [pobblicati    dal    Tulio   Cox 

Milani],  lip.  (tilla  Bonìaidi  Pogliani  di  G.  GioTanota  e  C.    4".   l6> 
Blme.     Guido  Maiioni.   I-e  rime  sacre  d'un  manooo-itto  dd  secato  XV. 

dova,  tip.  Giov.  Batt.  Randi.  S".  15.    Memoria  Icrta  alla  r.  wxa  ~ 

lellcre   ed   ani   in    Padova   nella   lomata  del   6  diccsobi«   iSqi 

voi.  Vni.  disp,  1,  degli  Ani  e  memorie. 

S.  LgrP  XIII  27J— 274  (Btrthold  Wiese\- 
Satire.    Qaaltro  Salite   coaito   Cesate  D"  EsW,    [pabblicate    dal 

Vogheia,  tip.  F.  Batalla.    8".   13. 
Statuti  di  Billerio  del  IÎ59  e  1361  (Statoli  Itiidani).     Udine,  tip.  A.  P. 

8°.    7.     Pubblicali  da  Pielio  Muizolini   per  la  prima  messa  di  — 

Medico. 

—  Gli,  della  tepubblica  Sassatesc,  leslo  lopudotese  del  secolo  3CIV 

edito  d'in  sul  codice  da  P,  E  GHarnerio.     In  Agi  Xllt   1 — ii^.  fej 

Traduzioni  italiani  dell'Aro  amatoria.     Egidio  Bell  ori  ni.    Noie  sulle  tu- 

duzioni  ilstiane  dell'Ars  amatoria  e  dei  Keiuedia  amoris  d'Ovidio  uttcììoli  ¿ 

RÍDaícimcnlo.     Beri;amo,   slab,  fratelli  Cananeo   suec.  Gafüui  e  Gatti     8»    7* 

[roo  Ex.]  ¿, 

S.  ZrP  XVII  3IÏ— 313  \G.  GrobfrY.  BpW  XIII  206—107  (-Ä.  Ekmüí). 

e)  Einielne  Aoloteti  und  Wetke. 

[AabllHnl  Qaiidio].  l-oüasi  il  Re  Luigi  il  Grande,  il  Vittorioso,  il  Giasio:  [so- 
netto]. S.  n.  l.  8",  6.  Riprodotto  da  un  esemplare  del  1629  conservala  udii 
biblioleca  Casanaltnse  di  Roma,  a  cuta  di  Ugo  Btilli  e  Edoardo  Alvisi.  per 
le  D07ze  delle  due  gemelle  di  Giuseppe  Chiaiini,  Caterioa  e  Nilde.  805 

Aleardl  Aleardc  Ad  Annina  Damiani:  [versi].  Venciia,  stab.  lip.  lit,  Fenui, 
Kitchmayt  e  Scoizi.  8°.  5.  Pubblicali  da  G.  B.  Damiani  per  le  ooxie  Far- 
ial li-Galvani,  ^ah 

[Alfieri  Vii.,  Sonetti  sci].  Udine,  tip.  Cooperativa, 
della  Bibliolet^a  Lauientiana  di  Firenze  e  pubblica 
nozze  Zampato- Prucbet. 

AlñvrL    Una  lellera  di  Viltotìo  Alfieri  [pubbl.  da]  Alberto  Lumbraso. 
XX  3"8-3i9. 

—  Tragedie  scelte  ed  annoiale  ad  uso  dei  ginnasi  da  A,  Pisancichi,  p 
di  una  notizia  anlle  opere   e  da  una  breve  sutobiograña   dell'  autore. 
OtMte,   Saul,   Merope,  Biuto  Secando.     Seconda  ediiione  riveduta  e  i 
Torino,   stamp,   reale    della    ditta   G.  B.  Paravia   e  C.  edil,    8".    39a. 
Biblioteca  italiana  ordinala  per  le  scuole  normali  e  secondarie. 

~  Tragedie  aceite  ed  annoiate   ad  uso  de' ginnasi  da  A.  Pisaneschi. 

Saul.    Torino,  «lamp,  reale  della  dilla  G.  B,  Paravia  e  C.  edit.  %",   143.   Ceai'Á 
BlbllolEMja  italiana  oidinata  per  le  scuole  normali  e  secondarie.  Bla 

Amorevoli  da  TrevlBO.  V.  Cian,  Galanterie  torinesi  del  sec.  XVI.  Canione 
in  laude  dell'  illuatrissinia  Quadriglia  delle  dodese  Dame  di  Torino,  composta 
da  Ballista  Amorevoli  da  Treviso,  comico  confidenlc,  detto  la  Fraucescliiiia. 
In  Gt  XVI,  4.  811 

Andrelini.  Rodolfo  Renier,  Qualche  documento  di  Publio  Fausto  AndtelñL 
In  Gsli  XIX   185—193.  Sia 

Ardiaio  Curzio.  Rime  inedite.  Pesaro,  slab.  tip.  lit.  G.  Federici.  8».  39,  Pob- 
bUeaie  da  A.  Saviotli  per  le  nozze  di  Ginseppe  Pala»!  con  Eleonora  Gian- 
nuul -Savelli,  Sij 

Aretino  Pietro.  Le  Maréchal,  comídie  du  divin  Pietro  Aretino.  Ttaduiic  poni 
la  premitre  fois  par  Alcide  Bonnean.  Paris,  Liseui.  8",  XIII.  137.  Fr.io, 
Edition  UDique  b  I  lo  exemplaires.  Chefs-d'œuvre  de  la  comédie  ïtalieiine  aa 
XVI'  alíele.  814 

—  A.  L.  StieTcl,  Em  unbekannter  Betrug  ira  ila!  i  eni  sc  lien  Drama  des  XVI,  Jahr- 
hunderU.     In  ZvL  N.  F.  V  472—476.  SlJ 
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Ariosto  Lod.  Orlando  Turioso:  stanze  collegate  dal  racconto  dell'  intiero  poema 
ed  announlp  da  G.  B.  Francesia.  Torino,  np.  Salesiana.  tSgj.  8".  XXIU.  662. 
L.  2,50,     Nviovï  collezione  della  Biblioteca  per  la  gioventù  italiana,  rfig.     S16 

—  F.  Foffano,  Pro  e  contro  il  „Furioso".     In  Bsi   V.  4.  817 

—  tv.  Lanfranchi],  Le  belleize  dell'Orlando  Furioso  di  Lodorico  Ariosto: 
episodi  e  siaaze  ■□  accoDdo  della  giaventù  studiosa.  Ottava  edizione.  Torino, 
tip.  Salesiana    edit.     8".    233.      Cent.  60.      Biblioteca    della   gioventù   italiana, 

~   '  "  -   -      -  -  ^  inedito,  illnstralo  da  Riccardo  Boniaiegoi. 

°.  33.     Edizione  di  soli   150  esemplari.     Pnbbli- 

cato  per  le  nozze  di  Vittorio  Caravelli  con  Zorama  Mucd,  819 

Barbarico  Andrea  da.  I  Reali  di  Francia.  Testo  crilico  per  cura  di  Giuseppe 
VandelH.  Voi.  II,  parici.  Bologna.  Roraagn  oli  Dall'Acqua  edit.  8".  CXVIII, 
391.  L.  IO.  Collezione  di  opere  inedite  o  rare  dei  piimi  tre  semi!  della  lingua, 
pubblicala  per  cura  della  r.  commissione  pei  testi  di  lingua  nelle  ptovìnde 
dell'  Emilia.     TVol.  I,  brig,  von  Pio  Rajna,  erschien  1872.]  820 

S.   Gsli  XXII  408-410  (  V.  R.). 

Belli,    J.  Carini,  Un  sonetto  inedito  del  Belli.    Io  Spicilegio  Valicano  I,  4.     821 

Bìlli  Antonio.  Il  libro  di  Antonio  Billi,  esistCDle  in  due  copie  nella  Uiblioleca 
nuionale  di  Firenze.  Herausg.  von  Carl  Frey.  Berlin,  Grotc.  8°.  XXI,  104. 
M.  3.  Z22 

S.  LC  1893,  1439  —  1440  {Ldw.  Kmr.). 

BlsUool  Vespasiano  da.  Vile  di  uomini  illustri  del  secolo  XV,  rivedute  sdì  mano- 
scritti da  Ludovico  Frati.  Volume  I.  Bologna,  Romagnoli  Dall'Acqua  edit. 
8°,  XX,  343.  L.8.  InhuU:  l.  Ponteñci,  re  e  cardinali.  2.  Arcivescovi  e 
veicovL  3.  Prindpi  sovrani.  —  Collezione  di  opere  ¡Dedile  o  rare  dei  primi 
tre  secoli  della  lingua,  pubblicala  per  cara  della  r.  commissione  pe' testi  di 
Bugna  nelle  provincie  dell'  Emilia.  823 

S.  RcT  N.  S.  XXXy  317—318  (P.  de  Nolhac);  G¡li  XX  158—165  (  ViUorio 
Rossi). 

Boccaccio  Giov.,  Novelle  scelte,  purgale  ed  annotate  da  Celcsllno  Durando  e 
la  vita  di  Dame  del  medesimo  auloie.  Quima  edizione.  Torino,  tip.  Salesiani 
edit.  8°.  303.  L.  1,10.  Nuova  collezione  della  bibliolcca  per  la  giovenlii  ila- 
liana,  n"  4.  824 

—  Le  DicamÉron;  par  Boccace.  illustralions  de  Jacques  Wagrez.  Tradnclioa 
et  notes  de  Francisque  Reynard.  Huilièroe  i.  dixième  et  derniírc  jouroËc. 
Paris,  Boudet.  41889.)    4".  274.  825 

—  Rudolf  Anschûtz,  Boccaccios  Novelle  vom  Falken  und  ibre  Verbreitung  in 
der  Litleratiir.  Nebst  Lope  de  Vegas  Komödie:  El  Halcón  de  Federico.  Er- 
langen, Fr.  Junge.  8".  V,  100.  Heft  13  der  Erlanger  Beilrige  tur  englischen 
Philologie.    S.  I — 37  auch  als  Erlanger  Dissertation.  826 

S.  LgrP  XIV  372—373  {A.  L.  Stit/ei);  Her  N.  S.  XXXV  51—53  [Charlit 
Dfjab);  LC  1893.  330  (-«'■). 

—  Clarence  Sherwood,  Die  neu- englischen  Bearbeitungen  der  Erzählung  Boc- 
caccios von  Ghismouda  und  Guiscardo.  DiEisett.  Berlin,  gedr.  bei  J,  Sitien- 
íeld.    8".  56.  8a7 

S.  LgrP  XIII  411—415  {Herrn.  Varnhagen). 

—  Oscar  Hecker,  Die  Berliner  Decameron-Hiudschriit  und  ihr  Verhältnis  zura 
Codice  Mannelli.  (Th.  I  einer  gross,  Arbeit.)  Dissertation,  Berlin,  C.  Vogl's 
Buchdr.    8°.    72.  8z8 

S.  LgrP  XlVlli  —  lll  (Berthold  Wiese);  AnS  XC  226  —  127  {.E.  Pari- 
seitt):   Gsli  XXI  407—411  (Henri  Hauvetle). 

—  V.  Catenacci,  L'  Amorosa  Visione  del  Boccacdo.  Montelcone  Calabro. 
S».  44.  819 

5:  GsU  XXI  443—445  (  y.  Ct.). 

—  John  Schmitt,  La  Thísíide  de  Boccace  et  ta  Thísfide  grecque.  In  Etudes 
de  philologie  néo-grecque.     Publiées  par  Jean  Psichari,  279  —345.  8jO 

—  Julius  Zupitza,  Ueber  die  mitlelcnglische  Beiubcitung  von  Boccaccios  „De 
Claris  mulieribus"  in  der  Handschrift  des  Brit.  Mus.  Add.  lo,  3O4.  In  Festschr. 
zar  BegrüssUDg  des  5.  allg.  Deutschen  Neuphílologentages  93 — 120.  831 
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Boiardo  Mat  Maria.  Orlando  innamorato:  stanze  scelte,  ordinate  e  annotrtr  ad 
uso  delle  scuole  secondarie  per  cura  di  A.  Virgili,  ool  testo  a  fronte  dd  Ri- 
facimento di  Francesco  Ber  ni  e  coi  proemi  del  Bersi  medcafano  ai  avidi 
canti.    Firenze,  G.  C.  Sansoni  edit.   8<».  XVI,  331.    L.  a,8o.  ¡33 

Bonamixii  Dom.  Pesaro  nella  repubblica  Cisalmna:  estratti  dal  Diario  dì  Do- 
menico Bonamini  (1796— 1799),  pubblicati  da  Tommaso  CasinL  Pamo,  ask 
tip.  FedericL   8».  97.    L.  2.  S33 

S.  Rcr  N.  S.  XXXV  395—397  {Charles  Defcò). 

Bongiovaxmi  da  Oavriana.  F.  Novati,  L' Anticerbems  di  Fra  Bonckmnni 
da  Cavrìana  analizzato  ed  illustrato.    In  Mi  V,  4«  S34 

Botta.  A.  Neri,  Una  lettera  apologetica  di  Carlo  Botta.  Ih  Ad  Serie  V, 
voi.  IX,  I.  S3S 

Bruno.  Felice  Tocco,  Le  fonti  più  recenti  della  filosofia  del  Bruno.  In  Rendi- 
conti della  r.  Acc.  dei  Lincei,  cL  d.  se  mor.,  stor.  e  filoL  Serie  V*«  voL  I  $03 
—538;  585—622.  S36 

CSagliOBtro.  Catulle  Mendès  et  Richard  Lesclide,  Véritables  Mémoim  de 
Cagliostro.    4e  édition.    Paris,  Dentu.    8®.  IX,  234.  837 

OanTO  Ces.  lì  ^ovinetto  drizzato  alla  bontà,  al  sapere,  all'  indastria.  Ticala- 
duesima  edizione  milanese,  nuovamente  riveduta  dall'  autore.  i^ì1*im^^  Paolo 
Carrara  edit.    8^  121.     Cent.  60.    Biblioteca  scolastica.  838 

CSardoooi.  A.  Apeddu,  Per  la  Guerra  di  Giosuè  CardnocL  Roma,  tip.  di 
M.  Lovesio.   8^  53.    L.  i.  839 

—  Pietro  Pozza,  Carducci  nelle  odi  Bicocca  di  s.  Griaoomo  e  Guenm.  Firease, 
tip.  nella  pia  casa  di  Patronato.   8®.  24.    Cent.  50.  840 

Oarlo  Emanuele  L  Giuseppe  Rua,  Le  „Trasformazioni  di  IfiHefonti*',  Cnola 
rappresentativa  di  Carlo  ¿nanuele  I.    In  Grsli  XIX  193 — 199.  841 

Oaaanova.  Mon  évasion.  Paris,  Libr.  illustrée.  8^  96.  Cent.  50.  Chefr-d'œine 
du  siècle  illustrés,  ifi  29.  842 

Ceoolii  Giammaria.    La  vera  lezione  del  dcalamento  sopra  '1  sonetto  ^^Paaiere  e 
beccafichi  magri  arrosto",  con  un  discorso  di  Gio.  Batida  Fagiaoli  snUo 
argomento,   [pubblicata  con  prefazione  e  note  da  Gaetano  Amalfi], 
tip.  di  Gennaro  Priore.  1891.  4^  XV,  47.    Edizione  di  soli  no  esemplari 
in  commercio.  843 

Cellini.  Vida  de  Benvenuto  Cellini  (Florentino)  escrita  por  él  mismo,  seguidí 
de  las  rimas  puestas  en  versos  castellanos.  Primera  versión  espafiola,  directa 
del  toscano,  con  prólogo,  notas,  apéndices  y  un  índice  sumarial  por  Luis 
Marco.  Tomo  I.  II.  Madrid,  Impr.  de  la  Viuda  de  Hernando  y  C.»  8*. 
XXXVI,  411;  402.     Biblioteca  clásica.  Tomo  159.  161.  844 

—  Histoires  florentines,  romaines  et  françaises.  Paris,  Gautier.  8®.  36.  Nouvelle 
bibliothèque  populîiire  à  10  cent.  845 

Chariteo.  Le  rime  di  Benedetto  Gareth  detto  il  Chariteo  secondo  le  due  stampe 
orij^inali  con  introduzione  e  note  di  Erasmo  Per  copo.  1.2.  Napoli.  8*.  CCCI, 
484.    Biblioteca  napoletana  di  storia  e  lettor,  edita  da  Benedetto  Croce.  I.     846 

Dante.  L'Alighieri.  Rivista  di  cose  Dantesche  diretta  da  F.  Pasqualigo. 
Anno  IV.    Venezia,  Leo  S.  Olschki.   1892/93.    8°.  IV,  260.  847 

5.  AnS  XCI  342—252  {H,  Buchholtz). 

—  Bullettino  della  Società  Dantesca  Italiana.  No.  8 — 12.  Firenze,  tip.  di  Salv. 
Laudi.    80.    39;  72;  loi;  64.  848 

—  Lucien  Auvray,  Les  manuscrits  de  Dante  des  bibliothèques  de  France,  y^yi 
d'un  catalojjue  raisonné.  Avec  2  planches  en  hélio^avure.  Paris,  Thorin.  8^. 
VII,  196.     Bibliothèque  des  écoles  françaises  d'Athènes  et  de  Rome.    Fase  S^» 

S.  LC  1893,  567  \Sgt.)\  MA   V  199  (M.  Prou),  849 

—  Michele  Barbi,    Bibliografìa  Dantesca.     In  BSD  No.  lo/li,  p.  25 101  ;    12, 

p.  17— 64.  '850 

—  Letteratura  dantesca:  XXVIII  catalogo  di  libri  antichi  e  moderni  in  vendita 
alla  libreria  antiquaria  Leo  S.  Olschki  in  Venezia.  Venezia,  Leo  S.  Olschki 
8<>.  19.     Comprende  268  opere  antiche  e  moderne  poste  in  vendita.  851 

—  H.  C.  Barlow,  Su  *1  Dante  del  Veraon.  Versione  da  V  inglese  di  Giuseppe 
Agnelli.    Ferrara,  tip.  di  A.  Taddei  e  figli.    8».  VIH,  6$.     L.  2.  S52 
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Dante.  Umberto  Marchesini,  Un  codice  sconosciuto  del  commento  di  Pietro 
di  Dante  alla  Divina  Commedia.    In  BSD  No.  I2,  p.  12 — 16.  853 

—  Prompt,  I  codici  Parigini  della  Commedia.  Studio.  In  L'Alighieri  01 
301—324.  854 

—  Fior  da  fiore;  dalle  opere  di  Dante  raccolse  Lodovico  Biagi.  Firenze,  G.  Bar- 
bèra tip.  edit.    8».  396.  85  s 

—  La  Divina  Commedia.     Firenze,  G.  Barbèra  tip.  edit.  8®.  331.     Cent,  50.     856 

—  La  Divina  Commedia,  con  commenti  secondo  la  scolastica  da  Gioachino  Ber- 
thier.  Volume  I,  fase.  I.  2.  Friburgo  (Svizzera),  libr.  dell'Università  edit.  4®. 
XVI,  1—88,  con  tre  tavole.     Fr.  2,50  le  fase.  857 

5.  LC  1892.  1509  Sgt,)\  MA   V  76—77  (yi.  Doutrepont)\  AnS  LXXXVIIl 
464—466  (E,  Freymond)\  DL  XIII  469—470  {Adolf  TobUr). 

—  La  Divina  Commedia  di  Dante  Alighieri,  ridotta  a  miglior  lezione  con  1'  aiuto 
di  ottimi  mss.  ital.  e  forestieri  e  soccorsa  di  note  edite  ed  inedite  antiche  e 
moderne  per  cura  di  Gius.  Campi.  3  Voli.  Torino,  Unione  tip.-edit.  8®. 
LXXXVI,  836;  726;  719.    M.36.  858 

5.  LgrP  XIV  169—170  (F,  X.  Kraus). 

—  La  Divina  Commedia  di  Dante  Alighieri  con  il  commento  di  Tommaso  Ca- 
sini.    3.  ed.  riveduta.     Firenze,  Sansoni.    8®.  XIV,  821.    Fr.  4.  859 

S.  Rcr  N.  S,  XXXV  512/'.  (P.  de  Nolhac), 

—  La  Divina  Commedia,  con  gli  argomenti  del  p.  Lombardi.  Firenze,  tip. 
Adriano  Salani  edit.    8^  414.  860 

—  La  Divine  Comédie.  Edition  classique,  précédée  d'une  notice  littéraire  par 
G.  Maniani.    S.  Tasso  No.  1017. 

—  La  Commedia  di  Dante  Alighieri  riveduta  nel  testo  da  G.  Poi  et  to.  Tournai, 
Soc.  Giovanni.    8^.  453.  861 

5.  LgrP  XIV  l  es  {F,  X,  Ar  aus). 

—  La  Divina  Commedia  di  Dante  Alighieri.  Edizione  minore  fatta  sul  testo 
dell*  Edizione  critica  di  Carlo  Witte.  Edizione  2».  Berlino,  R.  v.  Decker 
(G.  Schenk).    8°.  537.     M.  5.  862 

5.  LgrP  XIV  Î  70  (F,  X,  Kraus). 

—  Bernhard  Schüler,  Dante*s  Grottliche  Komödie  in  125  Bildern  nebst  erläu- 
terndem Texte.     München,  Eigentum  und  Verlag  des  Herausgebers.  863 

S.  LgrP  XIII  387—388  {F.  X.  Kraus). 

—  Dante's  Hölle,  der  gotti.  Komödie  i.  Thl.  Uebers.  von  Alfr.  Bassermann. 
Heidelberg,  C.  Winter.    8«.  XVI,  324.     M.  5.  864 

S.  DL  XIII  578  {F.  Zschech);  LgrP  XIV  256—258  (F.  X.  Kraus). 

—  The  Hell  edited  with  translation  and  notes  by  A.  J.  Butler.  London,  Mac- 
miUan.  [1892.]    8».  XV,  435.  865 

S.  NA  III,  XXXVIII  169-170;  Ac  XLI  535—536  (E.  Afoore). 

—  Dante's  Vision  of  Hell.  Translated  by  H.  F.  Carey  and  illustrated  by  Gustave 
Doré.  Popular  edition.  With  critical  and  explanatory  Notes;  Life  of  Dante 
and  Chronology.     London,  Cassell.    8^.  352.     7  s.  6  d.  866 

—  Dante's  Divine  Comedy.  Translated  by  Charles  Eliot  Norton.  Vol.2.  Pur- 
gatory.    London,  Macmillan.    8*^.   216.     6  s.  867 

S.  Ac  XLII  64  {Paget  Toynbee). 

—  The  Purgatory  of  Dante  Alighieri.  An  Experiment  in  Literal  Verse  Trans- 
lation. By  Charles  Lancelot  Shadwell.  With  an  Introduction  by  Walter 
Pater.     London,  Macmillan.    8°.  428.  868 

S.  Ac  XLIII  258—259  {Arthur  Galton). 

—  L'Enfer;  Chant  1«^.  Nouvelle  édition,  publiée  avec  une  notice,  un  argument 
de  tout  le  poème  et  des  notes  en  français  par  B.  Mei  zi.  Paris,  Hachette  et 
et  Ce.    8».  51.     Cent.  75.  869 

—  Giovanni  Agnelli,  La  Lombardia  e  i  suoi  dialetti  nella  Divina  Commedia. 
Saggio.    In  L'Alighieri  III  377—400;   IV  l — 22;  99 — 114.  870 

—  Arturo  Artemi,  L'Augusta  del  delo  nel  poema  di  Dante  Alighieri.  Viterbo, 
tip.  Monarchi.  8®.  io.  871 


iSgi.      ITALIENISCH. 

Danta.  M.  Barb;,  Pec  il  testo  della  Divina  CommEdia.  Ron»,  E.  Tlrc«(M. 
iRgr.  S".  50.  Inhalt;  1.  E.  Moore,  CoDtributìoos  lo  the  textual  crïCiÔEni  of  dw 
Diviim  Comtneäia.  C.  Täuber,  I  capostipiti  dei  manoscritti  della  Divina  Om- 
tnedia.  C.Negroni.  Sul  testo  delta  Divina  Commedia.  —  2.  U.  Marfliemiì, 
I  Danti  „del  Cento".  G.  Padovan,  Il  codice  Lolliaiano  di  Belluno;  »no  dd 
cento.  F.  Carta  ed  E.  Monaci,  Di  un  aueddolo  dantesco.  —  Eitr.  dalla  Ri- 
viila  crìlica  della  letteratura  italiana,  anno  VI,  n'SIc  anno  VII.  ii<>6.  S7I 

—  Rugg.  Della  Torte,  Sisleraa  dell'  arte  allegorica  nel  poema  dantesco.  Gri- 
dale, tip.  Fulvio  Giovanni  edit.  8°.  80.  L.  a.  Inhalt:  1.  Dell' ali egoiia  bcI 
poema.  1.  Primo  grado  dell'  allegoria.  ¡.  Amplificsiione  dell'  allegoria.  4.  Se- 
condo grado.  5.  Terzo  grado.  6.  Soluiione  dei  tre  gradi  dell'allegoria.  7.  la- 
portanza  del  poema.     S.  La  nave  d' Argo.     g.  Cbìusa.  t!;j 

S.  Lg-rP  XIII  385—387  {K  X.  Kraus). 

—  Il  commento  piii  antico  e  la  piii  antica  vertione  Ialina  dell*  Inferno  di  Dante 
dal  codice  di  Sandanlele  dei  Friuli,  per  cura  da  Antonio  FiaiDDiai«). 
Udine,  tip.  di  G.  B.  Doietli.    8".  XXI,  160.     L.  4.  Í74 

—  Antonio  Giordano.  Breve  esposiiione  della  Divina  Commedia,  i"  ed.  Na- 
poli, Luigi  Pieno.    8°.  96.     L.  i.  875 

S.  V  Alighitri  IV  68—70  \Giov.  Agnelli). 

—  Ft«.  Xav.  Kraus,  Luca  Signorel lì 's  Illustrationen  eu  Danle's  divina  commedli. 
zum  erstenmal  hrsy.  Freiburg  ì.  B.,  J.  C.  B.  Mohr.  4".  VU,  38  mil  II  Iii 
M- 12.  i;b 

S.  LgrP  XIII  346  —  349   (Al/fid  liaisermann);     DL   XIII    1336— Ijfi 
\Carl  Frey). 

—  Ant.  Lubin,  I)  cerchio  che.  secondo  Dante,  fa  parere  Veorre  serotini  t 
mattatina,  secondo  i  due  diversi  tempi,  e  deduzioni  che  se  ne  traggono.  Bo- 
logna, (ip.  Fava  e  Garbagnani.    Eslr.  dal  Pr  N.  S,  voi.  V,  pan.  I,  fase  35-     *7r 

S.  V  Alighieri  IV  63-68  Ifiiav.  AgnelU). 

—  Gualberto  de  Marzo,  La  croce  bianca  ìn  campo  rosso  vatiidnala  nella  Divici 
Commedia  pel  risorgimeoto  d'  Italia.     Lecce,   stub.  tip.  Scipione  Ammir. 
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-  Antonio  Medin,  Ancora  del  „Dux"  di  Dante.     In  Ret  VII   1 
~  Slef.  Mooini,    S.  Celestino  direso  dall' accusa  di  vilti,    datagli    dai    glosMlmli 
di  Dante.     Pisa,  tip.  <li  P.  Orsoli  ni -Pro  speri.    8",  15.  8*> 

—  Roggero  Della  Torre,  La  quarta  Egloga  di  Virgilio  commcatata  secondo 
l'Arie  Grammatica.     Udine,  tip.  del  patronato.   8°.  lOl.  S3I 

S.  LgrP  XIII  385-387  (F.  X.  Kfaui). 

—  G.  del  Noce,  Studi  danteschi.  Firenze,  Ermanno  l.ocscher.  8°.  $3.  L.  l,so. 
Inhalt:  i.  Il  golfo  che  riceve  da  Euro  maggior  briga.  2.  Ne]  primo  vallo  di 
Malebolge:  parte  prima.  881 

—  Fr.  D'Ovidio,  Il  lacere  í  bello;  lingim  che  chiami  mamma  e  babbo:  noie- 
ielle  dantesche.  Verona,  Tedeschi  e  figlio.  8".  là.  Eslr.  dalla  Biblioteca  delle 
scuole  italiane,  voi.  IV  143 — 149.  %%\ 

Gtiido    da   Montefeltro   nella   Divina  Commedia.     In    NA    CXXIII  a 


HI- 


Mi 


—  Prompt,  Forme  dea  mouvements  circulaires  da  Dante  el  de  Virgile  da» 
l'enfer  el  dans  te  purgatoire.  Marseille,  imp.  Batía  lier  el  Barlbelet.  8°,  IS  bttc 
figures.     Eitrail  des  Mémoires  de  l'Académie  de  Marseille.  ggj 

—  —  Il  PìaneU  Venete  e  la  Donna  Filosofica.  Sludio.  In  L' Aligbieri  IV  1S4 
— 19S.  886 

1  Dollori  del  Sole.     Studio.     In  L' Aiighicri  IV  lii  — 137.  887 

—  Pio  Rajna,    La  geoesi   della  Divina  Commedia.     S.  La  Vita  italiana  od  tte- 

—  Luigi  Rocca,  Le  chiose  latint  del  codice  Ambrosiano  C.  198  inf.  In  BSD 
No.  g,  19—39.  US 

—  J.G.Alger,  Dante's  „Guiíianle"  [Inf.  XV  4— 6].  In  Ac  XLH  59a  — 59^,    gj, 

—  Paul  Fredericq,  Dante's  Guillante  [Inf.  XV  4— 6).    In  Ac   XLU   568.    8^ 

—  Giovanni  Re  di  Sassonia  (Filalete),  Commemo  alla  Divina  Commedia. 
Inferno  XXXI— XXXIU.     I»  L'Alighieri  IV  32—41:  138  —  146;   205— I3i>. 
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Dante.    Giusto  Grion,    D  Libro  deU'Arte  notoria.    [Inf.  VH  3.]    In  Gsli  XIX 

454—455.  892 

—  Giov.  Tambara,  Due  studi  su  Dante.  Verona,  Donato  Tedeschi  e  figlio  edit. 
8^  46.  Inhalt:  i.  Sul  verso:  Si  che  il  pie  fermo  era  sempre  il  più  basso. 
2.  Le  tenebre  nel  secondo  cerchio  dell'Inferno.  893 

—  Paget  Toynbee,  Dante's  „Guizzante".  —  The  mediaeval  port  of  Wissant 
[Inf  XV  4—6].    In  Ac  XLU  543—544  ;  592.  894 

Dante's  Reference  to  Alexander  the  Great  in  India  [Inf.  XIV  28 — 39].    In 

Ac  XLI  183.  895 

—  Giorgio  Trenta,  Giusti  son  due,  ma  non  vi  sono  intesi  [Inf.  e  VI  73].  In 
L' Alighieri  HI  438—455.  896 

—  Ausonio  de  Vit,  Illustrazione  del  verso  Dantesco  „VexiUa  regis  frodeunt 
inferni**  [Inf.,  ult.  canto].    In  L*  Alighieri  HI  462 — 465.  897 

Il  Gerione  Dantesco.    Osservazioni.    In  L'  Alighieri  IV  199 — 204.  898 

—  Orazio  Bacci,  Nota  dantesca  in  proposito  dei  versi  142 — 144  del  VI  canto 
del  Purgatorio.  Verona,  Donato  Tedeschi  e  figlio  edit.  8®.  9.  Eslr.  dalla 
Biblioteca  delle  scuole  italiane,  voi.  TV,  n^  19 — 20.  899 

—  Alberto  Buscaino  Campo,  La  concubina  di  Titone.  In  II  Lambruschini  II 
36—39.    [Zu  Purg.  IX  I.]  900 

—  C.  Gioja,  C.  R.  Somasco,  H  dubbio  dei  suffragi  nel  Canto  VI  del  Purga- 
torio di  Dante.    In  L'Alighieri  IV  115 — 120.  901 

—  C.  P.,  La  voce  „Ramogna"  [Purg.  XI  25].    In  L*  Alighieri  IV  221—222.    902 

—  P[asqualigo],    Il  sole  che  scherza   [Purg.  XV  i].     In  L'Alighieri  TV  23  — 

31.  903 

—  P.  Rajna,  Gaia  da  Camino  [zu  Dante  Purg.  cant.  XVI].  In  Archivio  sto- 
rico Italiano,  Ser.  V.  IX  (1892)  284—296.  904 

—  C.  L.  Speranza,  A  new  exegesis  of  Purgatorio  XIX  51.  In  MLN  VII  72 
—77;  186—189.  905 

—  H.  A.  T[odd],  A  new  exegesis  of  Purgatorio  XIX  51.  In  MLN  VII  77— 
78.  906 

—  Dom.  B ortolan.  Sulla  terzina  di  Dante,  Par.,  IX,  46.  Siena,  Bernardino.  8^ 
15.    Estr.  dal  voi.  VIII  del  Dizionario  dantesco,  del  prof.  G.  Poletto.  907 

—  Vine.  Gualtieri,  A  tempo  avanzato:  considerazioni  ed  osservazioni  intomo  ad 
alcuni  personaggi  allegorici  e  ad  alcuni  luoghi  controversi  del  Paradiso  terrestre 
di  Dante  Alighieri.    Catania,  tip.  di  Francesco  Martinez.    8^  108.  L.  3,50.    908 

—  P[asqualigo],  Che  nella  D.  C.  (3,  li,  138)  pare  miglior  lezione  £  vedrai  il 
correger  che  argomenta.    In  L*  Alighieri  III  324 — 328.  909 

—  Ferdinando  Ronchetti,  Ancora  sulla  correzione  „Inneggiar"  al  12®  142  Parad. 
In  L'Alighieri  IV  147—150.  910 

Moronto  ed  Eliseo  [Par.  XV  136].    In  L'Alighieri  IV  61—63.  911 

—  Antonio  de  Vit,  Cunizza  da  Romano.  [Zu  Parad.  IX  32.]  Osservazioni. 
[Ristampa  dall' cdiz.  padovana,  tip.  Ìrat.  Gallina,  1891,  con  correzioni  dell' A.] 
In  L'Alighieri  III  329 — 349.  912 

—  Ludwig  Volkmann,  BildJiche  Darstellungen  zu  Dante's  Divina  Commedia  bis 
zum  Ausgang  der  Renaissance.  Dissertation  (München).  Leipzig,  Breitkopf  & 
Härtel.    80.    65.    2  Taf.    M.  2.  913 

S,  LC  1893,  1826  — 1827  (7.  5.). 

—  Tom.  Casini,  Agli  amici  della  verità:  [sull'accusa,  mossagli  da  Giovanni  An- 
drea Scartazzini,  di  plagio  del  suo  commento  sulla  Divina  Commedia].  Pesaro, 
stab.  tip.  Federici.    4°.    4.  914 

—  The  New  Life  of  Dante  Alighieri.  Translated  by  Charles  Eliot  Norton. 
London,  Macmillan.    8^.    160.    5  s.  9^5 

—  Dante  and  bis  Circle:  With  the  Italian  Poets  preceding  him  (iioo — 1200— 1300). 
A  Collection  of  Lyrics  translated  in  the  Original  Metres  by  Dante  Gabriel 
Rossetti.  Parti.  Dante's  Vita  Nuova,  etc.;  Poets  of  Dante's  Circle.  Partii. 
Poets  chiefly  before  Dante.  A  new  Edition  with  preface  by  William  M.  Ros- 
setti.   London,  Ellis  and  Elvey.    8^    6  s.  9^^ 

—  Federico  Beck,    II   „Nove"  nella  „Vita  Nuova".    In  L'Alighieri  m  349— 

350-  917 

Zeiuchr.  £  rom.  PhiL   XVIT.  BibL  a 
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DwiMk  Aug.  C«s«ti,  La  mone  Detta  Viu  nuovi.  Bologn»,  dilla  Nicola  Zani- 
dwlli  di  Cïvre  e  Giacomo  Zanichelli  tip.  edit.    8°.    70.    L.  t,50.  918 

—  FVucnco  Paiqaaligo,  PcDsierì  sail' allegorìa  della  Vita  Nnovm.  In  L'Ali- 
l^leri  W  87-98;  169—183.  9'9 

—  E.  Hoore,  The  translatioiia  of  Arìsioieles  used  by  Dactc.  [Zu  Coev.  n  i^.J 
ta  Ac  XU  14—15.  qw 

—  AdíOÍTobler.  Zu  Zt!.  XV  514  [Dioles  Convivio  IV  13].  InZrPXVI  329.  931 

—  Tnitt  de  l'éloquence  vutgaire:  manuscrit  de  Grenoble  publié  pttr  Mklgnitn 
M  Prompt.    VeniiC,  Leo  S.  Olschlti.    S".    57(49).  9« 

S.  DÍ  XÌII  1463-1464  {Adùlf  Teb/tr):    LC  1893  490  {Sgl.);    MA   F  133 
—  Ï36  [t.  Aurraj'):  AnS  LXJCX/X  ^bo-^bi  (H.  BuckhoUt). 

—  Pronipl.  II  Codice  GrcDoblixno  del  Libro  De  Valgali  Eloquio.  Io  L'Ali- 
ghieri III  474-477-  "in 

—  Car.  Cipolla,  Il  trattalo  De  MoDacchia  di  Dante  Alighieri  e  1*  opnscolo  De 
poleslalc  regia  et  papali  di  Giovanni  Da  Parigi:  memoria.  Torino,  Carlo  Clauteii. 
4*.  97,  Estr.  dalie  Memorie  della  r.  accademia  delle  scieoze  di  Toriao,  serie  H, 
tomo  XLII  315—419-  914 

S.  GsU  XX  171— I7S  (*■)■ 

Alessandro  Luiio- RodolTo  Renier,  D  probabile  Tal^ficatore  della  „Quanäo 

de  aqua  et  ierra".    In  Gali  XX   115— 150.  915 

—  S.  de  Chiara,  I^  Pietra  di  Dante  e  la  Donna  Gentile.  In  L' Alighieri  m 
418—437-  9^0 

D%Mi  Guiliano.  La  leltera  dell'isole  che  ba  trovato  nuovamente  il  le  dì  Spagna: 
poemelto  in  ottava  rima  pubblicato  per  cura  di  Filippo  Rafiaelli.  In:  Al 
Comune  di  Genova  nel  IV  centt-narìo  dallo  scoprimento  dell'  America  la  biblio- 
teca di  Fermo  fe*leggiante.   Fermo,  stab.  tip.  E.  Mucci.    S°.    XXXXVIL      917 

DktUk.  Ant.  Fernando  Pavancllo,  Di  un  manoscritto  inedito  e  di  due  sonetti 
d'Entko  Caterino  Davila.    Pad  ova- Verona,  fratelli  Drucker.    8*.  6S.    L.  1.     918 

ni»lfb  l'r.,  l'oeaie  inedile.  Firenie,  lip.  di  Salvndore  Landi.  8".  15.  Pubblicate 
da  A,  Polenti  e  C.  Sergardi  per  le  nozze  dì  Giuseppe  Fumaj^Uì  con  Lio* 
$*Jnl,  919 

nrvnsnolK  Acnoln.  Prote  purgale  ed  annotate  ad  uso  della  gioventii  da  Ccle- 
sriao  Durando,  Edizione  decima.  Torioo.  tip.  Salesiana  edit.,  1893.  gn.  349. 
L.  1,10.     Nuova  collezione  della   biblioteca  per  la  gioventù  italiana,  n'  6.      930 

VOWrolo  Uè«.  Poeate  varie.  Milano,  tip.  della  cosa  edit.  Guigoni.  8°.  36S.  I-  I. 
nibltul*ca  delle  famiglie.  0154 — 5;.  931 

—  -   Ltilvb*  ■esile,  1  Sepolcri  e  le  Graiie,  con  commento  di  Severino  FerrarL    Fi- 

twtM«,  lì.  C,  Sansoni  edit.  (lip.  di  G.  Carneieccbì  e  figli),  1891.    8».    Xni.   155. 

(,.  I,$0.  lUblloiecs  leoUsIica  di  classici  italiani,  dìretla  da  Giosui  Carducci.  93: 
_   ISmI*.   l«t«rT<  e  prose  letterarie,   scelte  e  annotate  per  le  scuole   classiche  da 

1\mimwuo  Cailnl.     Firenie,   G,  C.  Sansoni  edit.    i8gl.     8".    VII,  385.     L.  j. 

IktWM*«*  scolastica  di  classici  italiani,  diretta  da  Giosui  CatduccL  933 

.  UIm.  Chiarini,  GII  amori  di  Ugo  Foscolo  nelle  sue  lettere:  ricerche  e  sludt. 

'■  '       -,   ittita   Nicola  Zanichelli   di  Cesare  e  Giacomo  Zanichelli   tip.  edit    "" 


ïtr, 


,  .  (XI.  1.18;  561).  L.  IO.  Inhalt;  ï.  Studio  storico -critico,  i.  Lauta. 
(,  tVv«a  l*tvk Iti -Monti  e  Isabella  Roncioni.  3.  Contc.isa  Antonietta  Fagnani- 
J^jma».  4.  AmmI  In  Francis  (Fanny  e  Sofia).  5.  La  saggia  Iiabelta  «  la,  Mania. 
«^  h*  «luutl  (Franceacn  Giowio,  Maddalena  Bignami,  Lncictta  BatlAgtia). 
f.  t,\>l««Ua  Maiüntttl.     S.   Amori  a  Firenze  (Eleonora  Nendni  e  Quilina  Ma- 

rttf-    •*■   VvMwtï«  Humer -Pestalozzi.     10.  Carotina  Rousse!.     II.  Appeudìci 
kMiiiHWHiI  U  U'an  parte  inediti.   —   n.  Lettere.    —     Biblioteca  di  scrittori 
IWJ>W»I.  »'MM-  934 

."•i  th*  XX  \%ì,—^At  {C.  Antonio  Martinttti). 
\*WNtk>  Vian,  l'è!  U  storia  del  sentimento  e  della  poesia  sepolcrale  in  Itali* 
^  lit  WxuwU  l-ahu*  del  „Sepolcri"  del  Foscolo.  In  Gali  XX  105—235.  933 
yn  iM»-MK(4t4v>  Inedita  lull' orieioe  dell'Ortis  del  Foscolo,  pubblicalo  da 
k«|«k  NtotukMv  Uel  Chiaro.  Napoli,  tip.  di  Gennaro  Maria  Priore.  S".  10 
jlijiìjiilni   Jil  «tftt  ajW  MMttplarL  gj( 
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Oalaota.  F.  Flamini,  Finncnco  Galeota,  ^ntìluomo  napoletano  dd  quattro- 
cento, e  il  suo  inedito  caozoniEre.  Torino,  Ermanno  Loetchcr.  8*.  90.  Eslr. 
dal  Giornale  storico  della  letteratnra  ilaliana,  voi.  XX.  fase.  I.  9]7 

S.  iter  N.  S.  XXXIV  180—181  {CharUs  Dejob). 
Ctalllel  GaliUo,  Diatofi  Über  die  beiden  bauptsächlichsleo  WeltsyaCeme,  das  Pto- 
lemâische    und   das   CoppernieanUche.      Au«   dem   Italienischen   übersetzt   und 
erläuim  ïon  Emil  Strauss.    IjMpiig,  B.  G.  Tcuboet.    8".  LXXEX,  586.  M.  16. 
S.  Bbg  XXVIIl  447—448  {Günther).  938 

Oareth  Benedetto  (delio  11  Chariten),  Le  rime  secondo  le  due  stampe  originali, 
con  ÌDlroduzione  e  note  di  Erasmo  PéTccpo.  Napoli,  tip.  dell'  accademia  delle 
Scienie.  8".  z  voli.  (CCCI,  484).  Inhalt:  1.  Introduiione.  2.  Documenti. 
3.  Rime  Kcondo  l'edizione  del  IJO^.  4,  Rime  non  comprese  nell' edizione  del 
1509.  J.  Appendice:  due  prologhi  in  prosa,  un  epigramma  ed  un' epistola  latina 
del  Chariteo.  —  Biblioteca  napoletana  di  sloiia  e  lelteraluta.  939 

S.  AnS  LXXXIX  463—465  (Adolf  Tobler);   Gsli XXI!  229-136  {Vittoria 
Rossi). 
Qilutl  Gius.,  Poesie  edile  ed  inedile.   Nuova  ediiione  con  note  et  un  cenno  sulla 
vita  dell'  autore.     Milano  e  Buenos  Aires,   casa  edit.  A.  Bielti.     8°.     4S0,   con 
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—  Lettere  scelte  pei  giovinetti,  a  cura  di  Gaetano  Dehó.    Edizic 
ramente  rifatta.    Torino,  lip.  Salesiana  edil.,   1S93.    8°.    J76.    I-.  1,20.  941 

Goldoni  C,  Comedies.  Edited,  with  Introduction,  by  Helen  Zimmern.  London, 
Stall.    8°.    2S0.    2  s.  6  d.    Masterpieces  of  Foreign  Authors.  94z 

OoBBl  Gaspare,  Lettere  Tamigliarl.  Milano,  tip.  della  casa  edit.  Guigoni.  8°.  176. 
Ceni.  50.     Biblioteca  delle  famiglie,  n"  75.  94J 

—  Lettere  famigliari,  con  noie  di  L.  Matteaeci.  Icria  ediiione.  Torino,  tip. 
Salesiana  edit.,  1891.  8°.  282.  Cent.  60.  Biblioteca  della  gioventù  italiana, 
a"  185-  944 

—  Del  villeBgiare:  sermone  a  Pietro  Fabbri,  [con  note  di]  A.  Rónchese.  Treviso, 
tip.  ist.  Tutaiîa.    8»,    32.  945 

Oroaol  Tom.,  Opere  complete.  Napoli,  Giuseppe  Lubrano  edil.  8°.  316.  Inhalt; 
I.  Marco  Visconti:  romanzo.  —  II.  1  lombardi  alla  prima  crociala:  canti  quin- 
dici preceduti  dalle  meditazioni  poetiche  sulla  mitologia  di  C.  Tedaldi  -  Forca. 
—  nL  Novelle.  I.  Ildegonda,  2.  La  fuggitiva.  3.  Ulrico  e  Lida.  —  IV.  In 
morte  d'un  fancinllo;  romanza.  94^ 

Jennaro.  M.  Fava.  Notizia  di  on  incunabulo  della  lipogralìa  napoletana  ignoto 
ai  bibliografi.    In  Rivista  delle  bibliolechc  IV  39—42.  947 

Leonardo  da  Vinol.  Charles  Ravaisson-Mollien,  Les  Manuscrits  de  L(-o- 
natd  de  Vinci.  T.  6  et  dernier:  Manuscrits  H  de  la  bibliothique  de  l'Institut, 
Ath  1038  et  2037  de  la  Bibliothèque  nationale,  publiés  en  fac-similé»  photo- 
typiques, avec  transcriptions  littÎTiIes,  traductions  Irançaisea,  avant-propos  et 
tables  méthodiqnes.  In-I>.  ;S  et  fac-similis  phototypiques,  avec  transcriptions 
littorales,  Iraducrions  franfaises.    Paria,  Quantin.    [1891.)   Fr.  150.  948 

Iieop&rdl  Giac,  Canti,  con  introdniione  e  commento  di  Ferraccio  MartinL 
Verona,  Donato  Tedeschi  e  figlio  edit.    8*.    109.    L.  I.  949 

5.  Gsli  XIX  440—443  {F.  Fa.). 

—  I  canti,  commentali  da  Alfredo  Slrnccali.  Firenze,  G.  C.  Sansoni  edil.  8». 
XV,  14I.  L.  1,80.  Biblioteca  scolastica  dì  clasàci  italiani,  diretta  da  Giosuè 
Carducci.  950 

S.  Rcr  N.  S.  XXXV  (,11  ff.    {P.  de  Nolhac);    Gsli  XXI  4"— 434  (Oì-abd 


ci). 


celie 
,  R.  Bemporad   C 


255.    L.  1 

S.  Gsli  XX  194—295  {F.  Fe.). 
—  L'EpisloUrio   raccolto   e   ordinato  da    Prospero  Viani.     Quinta  ristampa  a 
pUata  e  più  compiuta.    Volumi  tre.    Firenze,  Successori  Le  Mounier.    8".    s; 
5":  «8-  9 

S.  GfU  XIX  182—183. 


XV, 


s& 
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.  Can.  TtlTero ,  Saggio  di  commento  estetico  «I  [.eopudL  Sitt.  Git. 
D««Mltip.cdU.  S*..a79.  L.1.S0.  Inh.:  i.L'infiíúlo.  2.  AlU  liu».  3.  D  mMUo 
ddla  Ina«.  4.  □  puMro  soliurìo.  ;.  La  quine  dopo  la  tempesta,  6.  II  bImo 
dd  ^laia.  7.  La  mia  dd  di  di  fesli.  8.  II  risorgimento.  9.  Conah«. 
la  n  panriara  dontnaue.  11.  Amore  e  morie.  13.  A  sä  slesMi.  13.  Vibtt 
aataUoo  dd  canti  kopardiani.  ;;] 

S.   ffjtf  J:zr  433-434  (Oraria  Bocci). 
MbolltaTaUi  Nie,   DUeotíi   «opra   U   prima   deca  di  Tito  Livio,    ridoni  »d  tn 
deDe  acBole.  EdUone  iftarla.    Torino,  tip.  Saleiiaaa  edit.  B".   504.    L.  I.  SbUa- 
leca  dtlla  gtoranA  itaHaaa,  a<  iSi  — iSi.  454 

—  Diaconi  aaim  la  prima  deci  di  Tito  Livio,  scelti  e  postillati  per  le  dus  n- 
nariori  dd  Ilario  ascondo  le  ultime  istruiioni  ministeriali  da  Giuseppe  Fìiil 
Qnarta  ediaiOBa.  Torino,  stamp,  reale  della  diiu  G.  B.  Paravia  e  C.  edil.  P. 
334.   L.  I.    KbUoteca  italiana  ocdiaata  pet  le  scuole  normali  e  secondane,  fj; 

■—  Storia  fiMantlne,  con  prefazione  e  noie  del  prof.  Averardo  Pippi.  Sccoadi 
•dUon«  rtradnta  ed  ampliata.  Torino,  slomp.  rede  della  ditta  G.  B.  Panni  í 
tX  adlt.   8*.  503t   I«  l|Sâ.     Biblioteca  italiana  ordinata  pei  le  scuole  DorauÜ  t 

-•-'-  9;, 

t   Aleasandra,    Una   leltota    della   Alessandra    Macioghi  wfb 

a  PiKppo  de^  SiioiiL  io  Napoli,  a  di  S  di  novembre  1448].   Fìtchk. 

-  CanMsecchi  e   IìkIì.     ""      ■■      "■■■•>•■■■—-    -■-    ■-=«---    "    •   ■    -- 

a  di  Paolo  Guasti  e 

,  SUtìo  Pelliui,  1 
GtaHo  HalmigDalL  Tcbezia,  s 
dall'Ateneo  veneto,  gentiuo-ma 

IflIBOnl  A,    I  pIMMBd  sposi: 

cenno  aoUa  vha  ddP  auore.   \ 

m  4*7-  9SÏ 

—  I  proineMl  ^od:  atada  milanese  del  secolo  XVII.  con  prefazione  stnrio  t 
crioca  di  P.  Fornari.   Milano,  Giovanni  Gnocchi  edit.    8".    XVT,  59a.        9M 

—  Pocàe,  aceite  e  anDO-uce  ad  uso  delle  scuole  da  Alessandro  D'Ancoa*. 
nraue,  (j.  Baifaèra.  8«.  Vin,  iú6.  L.  1,50.  CoUedone  scolasticit  seconda  i 
programmi  govemadd.  ¡¡ki 

S.  RcT  N.  S.  XXXVjb-jj  IC'harUi  D^ab). 

—  Poesie  liriche,  con  note  storiche  e  dichiarative  di  Alfonao  Bertoldi.  Fìmi^ 
G.  C.  Sansoni  edil.    8'.    XU,  140.    L.  1,30.  961 

—  La  Parleneide  e  le  trafiedie,  con  commento  di  Luigi  Ve n t n r i.  Fireue,  G.C 
Sansoni  edti.  S".  179.  I^  t,SO.  Biblioteca  scolastica  di  daadd  italiani,  diretti 
da  Giosuè  Carducci.  96J 

—  A.  Agresti,  Una  lettera  inediu  di  Alessandro  Mantoni.  In  Atti  ddU  Acc 
Pontanlana  XXn.  9Ì4 

—  Giudizio  sul  volgarizsamento  della  Faraaglìa  di  Lucano  di  Tranfrarii  C*m: 
lettera  d  mededmo,  iz  geimdo  1SZ9].  Peaaro,  stab.  tip.  Ut,  di  G.  Fedcriò. 
8°.  S.  Pubblicata  da  FiUppo  Albini  per  le  noue  dì  Giuseppe  Falaad  eoa 
Eleonora  Giannuzii-Savelli.  96J 

—  P.BelUìza,  Gli  scritti  inediti  di  Alessandro  Manzoni.    ^  R.N  LXIV,  3.   96Í 

—  Cam.  Belli,  Saggio  d'un  commento  ai  Promessi  spod  per  oso  ddle  acacie. 
Torino,  tip.  L.  Roui  e  C,    8".    116.    L.  1,  967 

—  F.  P.  Cestaro.  La  storia  nei  „Promessi  aposi".   In  NA  CXXm,  5—^38,   ftl 

—  Lu.  Gualtieri,  L'innominato:  racconto  del  secolo  XVI  per  commento  ü 
Promessi  Sposi  di  Alessandro  Manzoni.  Nona  edifione,  riveduta  dall' antixc. 
Milano,  Paolo  Carrara  edit.    S".    3  voll.    $69.    L.  3.  969 

Marloonda.  Benedetto  Croce,  La  „Philenia"  di  Antonio  Mnriconda.  la  Gdi 
XX  308 — 311,  970 

M&rtello  Pier  Jacopo,  Capitolo  [in  terza  rima].  Cremona,  tip.  di  G.  Fonaü.  f. 
XIV,  Pubblicato  da  Antonio  Restori  per  le  noi*«  Veotnrini-Bonnet.  —  E^ 
done  di  soli  cinquanta  eaemplari,  971 

MedloL  Nonna,  mamma  e  nipotina  :  lettere  femminili  di  caaa  Medici  (1477 — 147^ 
Firenze,   stab.  tip.  G,  Civelti.     4°.     13.    Inhdt:   Lncreda  Toranbiioni  Ifefid  a 
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Lorenzo  De'  Medici  suo  fíglio.  2.  Lucrezia  Tomabuoni  Medici  a  Lorenzo  De' 
Medici  suo  figlio.  3.  Lucrezia  di  Lorenzo  De'  Medici  a  Lucrezia  Tomabuoni 
Medici.  4.  Clarice  Orsini  a  Lorenzo  De' Medici.  5.  Clarice  Orsini  a  M.^  Lu- 
crezia Tomabuoni.  6.  Lucrezia  di  Lorenzo  De'  Medid  alla  Lucrezia  Tomabuoni 
Medici.  —  Pubblicate  per  il  XV  compleanno  di  Corinna  Civelli.  —  Edizione 
di  soli  venticinque  esemplari.  972 

Meli  Giov.,  Samdda.  —  Pidda,  Lidda  e  Tidda:  ditirambo  ed  egloga  pescatoria 
voltati  in  versi  italiani,  col  testo  a  fronte,  da  R.  Escalona.  Seconda  edizione 
(Dithyrambica,  erotica).    Recanati,  tip.  edit,  di  R.  Simboli.    4<>.    28.    L.  I.     973 

Monti  Costanza,  Due  lettere  inedite,  ed  una  di  Andrea  Mustoxidi.  Grenova,  stab, 
tip.  di  G.  Schenone.  S^,  27.  Pubblicate  da  Giuseppe  Chinazzi  per  le  nozze 
Gropcllo  Tanno-Solaroli  Di  Briona.  974 

Monti  Vine,  Lettera  inedita  al  marchese  Giovanni  Battista  Costabili,  Milano, 
settembre  1798.  Padova,  stab.  tip.  Prosperini.  8®.  6.  Pubblicata  da  Antonio 
M.  Josa  per  le  nozze  Pivetta-Morandì.  975 

Muratori  Lod.  Ant.,  Lettere  inedite  a  mons.  Griandomenico  Bertoli,  canonico 
d'Aquileja.  Udine,  tip.  D.  Del  Bianco.  8°.  22.  Pubblicate  per  le  nozze  di 
Giacomo  Miari  con  Isabella  Cezza.  976 

—  Corrispondenza  tra  L.  A.  Muratori  e  G.  G.  Leibniz  conservata  nella  r.  biblio- 
teca di  Hannover  ed  in  altri  istituti  e  pubblicata  da  Matteo  Cam  pori.  Modena, 
tip.  di  G.  T.  Vincenzi  e  nipoti.  8«.  XLIII,  335.  L.  6.  Estr.  dagli  Atti  e  me- 
morie della  r.  deputazione  di  storia  patria  per  le  provincie  modenesi,  serie  TV, 
voi.  III.  977 

5.  Kcr  N.  S.  XXXV  206  (/:.  H,), 

—  Lettere  a  Francesco  Contareìlì  di  Correggio:  contributo  all'  Epistolario  murato- 
riano  per  Clinio  Cottafavi.    Carpi,  Policarpo  Guaitoli  edit.    8®.  XIV,  95.     978 

—  Una  lettera  ad  Anton  Francesco  Gori.  Siena,  tip.  s.  Bernardino.  8^  26. 
Illustrata  e  pubblicata  da  Ugo  Nomi  Venerosi  Pesciolini  per  le  nozze  di 
Vittorio  Ceccarelli  con  Maria  Talei.  979 

Mu8toxidi.    Una  lettera.     S.  Monti  No.  974. 

Nelli  F.,  Un  ami  de  Pétrarque.    Lettres  de  Francesco  Nelli  à  Pétrarque.    Publiées 

d'après  le  manuscrit   de  la  Bibliothèque  nationale  par  Henry  Cochin,  avec 

une  introduction  et  des  notes.    Paris,  Champion.     8®.     332  et  deux  fac-similés. 

Fr.  5.  980 

S,  Mél.  d'arch.  et  d'hUt.  XIII fase,  1 . 2  (£.  Dorez)  ;  Polyinblwn  N,  S,  XXXVIII 

fase,  2  {Ch.  P.);    Rbli  I  99—106  (Vittorio  Cian);    Rer  N,  S.  XXXV  90—93 

{.Pierre  de  Nolhae);  Gsli  XXI  400— 406  {F.  Novatt), 

Nubilonio  Ces.,  La  cronaca  di  Vigevano  scritta  nel  1584,  ora  pubblicata  per 
cura  di  Carlo  Negroni.  Torino,  stamp,  reale  della  ditta  G.  B.  Paravia  e  C, 
1891.  8^  XII,  178.  Inhalt:  l.  I  primordi  e  i  Visconti.  2.  Gli  Sforza.  3.  Fran- 
cesi e  spagnuoli.  4.  Vigevano  città  e  diocesi*  5.  Terzo  e  quarto  vescovo  di 
Vigevano.  6.  Vigevanesi  illustri.  —  Estr.  dalla  Miscellanea  di  storia  italiana, 
serie  II,  XIV  (XXIX),  205.  9»! 

Papa  Carmine,  Poesie  siciliane  edite  e  inedite,  dettate  a  R.  Maranto  e  C.  Gri- 
santi,  riordinate,  e  annotate  da  quest'ultimo,  con  breve  prefazione  di  Eliodoro 
Lombardi.    Cefalù,  tip.  Salvatore  Gussio.    8®.   XXVIIl,  302.    L. 2.  982 

5.  Aptp  XI  135—136  {G,  Pitrè), 

Farini  Gius.,  Le  odi  dichiarate  per  uso  delle  scuole  da  Pio  Michelangeli. 
Quarta  edizione  con  nuove  cure.  Bologna,  ditta  Niccola  Zanichelli  di  Cesare  e 
Giacomo  Zanichelli  tip.  edit.    8«».    XVI,  203.   L.  1,50.  983 

—  Il  Giorno,  a  cura  di  Adolfo  Borgognoni.  Verona,  Donato  Tedeschi  e  figlio 
edit.,  1891  [1892].    8^.    197.    L.  1,50.  984 

—  E.  Bertana,  Gli  intendimenti  della  satira  pariniana.  Verona,  Donato  Tedeschi 
e  figlio  edit.    V^,   23.    Estr.  dalla  Biblioteca  delle  scuole  iuliane,  voi.  IV,  ni  14 

—15.  985 

Pellico  Silvio,  Le  mie  prigioni.  Milano,  Francesco  Pagnoni  tip.  edit.  8<^.  253.    986 

—  Le  mie  prigioni.  Undecima  edizione.  Torino,  tip.  Salesiana  edit.,  1893.  8®. 
304.    Cent.  60.    Libri  di  premio,  I.  ^     987 

—  I  doveri  degli  uomini,  con  prefazione  e  copiosissime  note  di  G.  B.  Ci  pani, 
con  r  aggiunta  delle  principali  nozioni  sui  doveri  e  diritti   dei  cittadini,  per 
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le   scuole   popolari,   tecniche   e   normali   e   ^f   istitati   d' edncazioae  Jel  no*.  * 

Tonno,  tip.  Giulio  S  p  tirar  i  e  figli  edil,  1893.    8",     175,  con   rítmio.   Cctt.«. 

BiblioIccB  giovanile  illustrala,  editJ  pec  cura  ili  G.  B.  Ctpani,   n"  5.  ^ 

|7eUioo  Silvio.  Lettera  alla  signora  Quirina  MagioUi  (la  Donna  k^'»'''-')'   h  «¡»m 

1846,   pubblicau  da   Diego   Marlelti].    Firen»:,    stab,  lip,  G.  a»elli.    S".   4. 

EdizidQc  di  soli  cPDto  esCDipUri.  g^ 

Felnu-oa  Fr.,  Le  rime  e  la  vita  scrina  da  lui  nicdrsiato.    Fircnic  tìn.  Adriav 

Silani  edit.    8".    366,  con  ritratto.  '  ™ 

—  Lu.  Cosi.  Borchi,  Un  Bonetto  di  Francesco  Petrarca:  [studtol.  VeHcña,  ña 
dell'istituto  Coletti.    8°.    62.  ^, 

—  El  A-isiamiento  (Soneto  del  Petrarca}.  Tiaducción  de  M.  A.  Caro.  In  Ea 
IV,  45.  16S.  „j 

—  Rime  di  Francesco  Petrarca  e  d"  altri  del  trecento,  scelte  ed  anaoUte  da  Gio. 
vanni  Francesia,  Sesta  ediiione.  Toiiao.  tip.  Salesiana  edit.  8".  330.  CoiLta 
Biblioteca  delta  gioventù  italiana,  no.  20.  „, 

—  Sonnets  et  Lettres  inédites  de  Pétrarque.  Traduits  du  latin  par  Victor  Dt- 
velay.     Paris,   Gantier.    8".     36.     Nouvelle  Btbltothèqae  populaire  i  lu  cesi 

«"SM.  «; 

—  G.  Alfredo  Cesareo,  Su  l'ordinamento  delle  poesie  volgari  dì  Pranceufl  Pi 
trarca.    In  Gsli  XIX  IJ9— 303;  XX  qi— 134.  „. 

—  Bruno  L.  Lilio,  Sul  vero  modo  d'intendere  l'  „aliando  il  dito"  nelU  camo* 
del  Petrarca  „Italia  mia",  Cagliari,  tip.  lit.  Commeiciale.  8".  15.  p^t  ]«  non, 
di  Francesco  Magno  Oliverio  eoo  Canuelìna  Brunetti.  nn 

—  G.  Mestica,  Il  Canzoniere  del  Petrarca  nel  codice  originale  a  tisconlio  col 
ras.  del  Bembo  e  con  1' ed.  aldina  del  1501.  (Estr.  dal  Giornale  storica  XSIi 
8".    36.  S.  Rcr  N.  S.  XXXV  511^.  (/•.  de  mihac).  „. 

Plftoonüni.    Francesco  Flamini,    „Amori  Sacrum".     Sonetti   d'un  omI    Uarlú. 

In  Gsli  XIX  199-201.  ^5 

Piero  da  Siena,    La  Bella  Camilla,   poemclto;    pubblicato   per  cura  dì  Vittono 

Fiorini   con   prefa/iooc  di  Tommaso  Casini.     Ediiione  di  soli  201  cwmpllñ. 

Bologna,  Romagnoli  dall'  Acqua.    8".    LVII,  144.    L.  9,50.     Scelta   di   corta 

letterarie  inedile  0  rare  dal  secolo  XUI  al  XVII.   Dispensa  24^.  ^ 

Findemoitte  Ippolito,   Lellere  [due]  inedite.    Udine,  lip.  Ltomenico  Del  Biiaco 

8".    14,    Pubblicate  da  Antonio  Fiammníío  per  lenone  Pivetia-Moraodi.  1000 

—  Michele  Scherillo,  L' „Arminio"  del  Pindemonle  e  la  potsia  bardita.  In  NA 
CXXII  589—615.  ,00, 

Poliziano.    Francesco  Flamini,  Ancora  sui  sonetti  pseu do- poi izianeschL   In  Gill 


Frati  Giov..    Poesie   scelte,    a   cura   di   Ferdinando    ', 


;  G.  C.  Sansoni  edit.    8".    XU,  374,  t  ...._.  .,^„ 

Bosa.    Poesie  e  lettere   edite  e  inedite   di  Silvalor  Rosa   pabblicate   critìcanmilr 

e   precedute  dalla   vita   dell'autore  rifatta   su   nuovi   documenti    da  G.  A.C*- 

sareo.  Napoli,  tip.  della  Regia  Università.  ïvoU.  4°.VIlI,4io;  160    L  is    looi 

S.  LgrP  XIV  Í38— 140  {Berlhold  Wine);    GsU  XXI  137—150   {¿^udM^ 

—  Satire,   liriche,   letlete,   con  noie  di  Anton  Maria  Salvini  e  di  altri,   e  pielj. 
done  di  Lodovico  Corio,    Milano,  Edoardo  Sonìogno.    8",  306.    L.  1.   Kblìotta 


—  Emm,  Rocco,  Voci  napolitaoc  usali  da  Salvator  Rosa.  In  GB  Vii  75 56.  1006 

Rossetti  Gabriele,  Alcune  lettere  e  poesie  inedile  col  ritratto  dell'  autore  e  Ino- 
gratia  di  Alessandro  Bedetti.  Bologna,  ditta  Nicola  Zanichelli  di  Coate  e  (ìis- 
como  Zanichelli,    V,    94,  con  ritratto.   L.  1,50.  I^^^ 

Ruoellai  Giov.,  Le  api:  poemetto  didascalico,  annotato  ad  uso  delle  scuole  àt 
Ersilio  Bicci.  Firenie,  R,  Bempoiad  e  figlio  cessionari  della  libr,  edit.  Felice 
Paggi.    8",    95.    Cent.  60.     Biblioteca  scolastica,  ¡Q^g 

Bercambl  Giov,,   Le  croniche,  pubbiicale  su  manoscritti  originali  a  cut»  di  Sa!' 

valore  Bongi.    Volume  I  e  II,    Roma  (Lacca,  lip.  Giusti).  8".  XLin,  458;  «1. 

)~  40.     Fonti  per  la  storia  d' Italia,  pubblicale  dall'  istituto  storico  italiano-'scrit' 

lori,  secolo  XTV— XV,  oi  19— lo.  '  ,(™ 

S.  GiU  XXI  157—160  (A). 
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BtuarL  Un  sonctlo  italiano  dì  Maria  Staarda.  In  La  coltura  Marchì^tia  I  7.    loio 

TaBBO  Torquato,    Un  giudiiio  etilico  [aopra  i  canti  dell' eccel.  Fratta].     Padova, 

tip.  Fraielli  Gallioa   all' Uní veisiiï.     S°.    15.     Pubblicato   da  Antonio  Bulloni 

pet  la  Uutca  in  Utlere  di  Gaetano  Cogo.  tot  1 

—  11  fìore  della  Gerusalemme  liberala,  con  note  illustrative  e  lias&unti  da  Ersilio 
Bice!.  Ficenie,  R.  Bempotad  e  figlio  ces&ionail  della  lìbr.  edil.  Felice  Paggi. 
8°,    Vili,  107.    L.  1,23.     Biblioteca  scolastica.  lOll 

—  A.  Fascini,  La  Gerusalemme  liberata,  cod  brevi  note  storiche  e  Icllerarie  ad 
UBO  delle  scuole.  Quarta  edizione.  Torino,  stamp,  reale  della  ditta  G.  B.  Paravia 
e  C.  edit-,  tSgj.  S°.  Vili,  443.  L.  i,3o.  BibÊoteca  italiana  ordinata  per  le 
ÍCU0I0  normali  e  secondarie.  loij 

—  La  Gerusalemme  liberala,  con  noie  storiche,  critiche  e  filologiche  raccolte  da 
G.  B.  Franceiia.  Settima  cdiiione.  Torino,  tip.  Salesiana  edit.  S*>.  469. 
L.  1,10.     Nuova  collciione  della  biblioteca  per  la  gioventìi  italiana,  0"  5,     [014 

—  La  Gerusalemme  liberala,  con  note  storiche,  critiche  e  filologiche  raccolte  da 
G.  B.  Francesia.  Settima  edizione.  Torino,  tip.  Salesiana  edit.  S".  578,  L.  1. 
Biblioteca  delta  giovencù  italiana,  ni  10 — 11,  1015 

—  La  Jerusalem  délivrée.  Traduction  du  prince  Lebrun.  T.  l".  Paris,  Rertbicr. 
S*.    191.    Cent.  2J.     Bibliothèque  nationale.  1016 

—  Le  Tasse  et  Danic.  La  Jérusalem  délivrée.  Edition  classique,  précédée  d'une 
notice  lilléraire  par  G.  Maniani.  Chants  1  et  2.  Suivie  de:  la  Divine  Comédie: 
par  Dante.  Edition  classique,  précédée  d'une  notice  littéraire  par  G.  Maniani. 
Chant  I".    Paris,  Delalain  fi-Ères.    8».    XXX,  70.    Cent.  80.  10I7 

—  Appendice  aile  opere  in  prosa,  a  cura  di  Angelo  Solerli.  Firenze,  tuce.  Le 
MoDnier.  S".  4^ú.  L.  4.  Inhalt:  I.  Bibliografia  delle  edizioni  delle  opere 
tomplcte.  z.  Bibliografìa  delle  edizioni  delle  prose.  3.  Bibliografia  delle  po- 
lemiche inlorno  alla  Gerusalemme  liberala.  4.  Notizia  dei  manoscritti  delle 
prose  di  Torquato  Tasso.  5.  Correzioni  ed  aggiunte  alla  edizione  delle  lettere 
di  Torquato  Tasso.  6.  Della  precedenza:  dialogo  di  T.  Tasso.  7.  Dubbi  e 
risposte  intorno  od  alcune  cose  e  parole  concernenti  la  Gerusalemme  liberata. 
8,  Frammenti  di  composizioni,  9.  Intrichi  d'amore:  commedia-  IO,  La  rap- 
presentazione di  Caprarola.  11.  Appendice;  dei  manoscritti  di  T.  Tasto,  falù- 
ñcati  dal  conte  Mariano  Alberti  1018 

S.  Già  XX.  289-201  (K  Ä.}. 

Testi  Falvio,  Quattro  lettere  inedite.  Faenza,  stab.  tip.  lit.  ditta  P.  Conti.  8'. 
■6.  Pubblicate  da  Alfonso  Lazzari  per  le  nozze  di  Maurizio  Buffalini  con 
Clelia  Bonavia.  loiq 

TiTaboBCbi  Girolamo,  Due  lettere  inedite  u  Gre^rio  Casati  [6  e  lo  aprile  17S7]. 
Bologna,  Regia  tip.  8",  6.  Pubblicate  per  le  nozze  di  Giuseppe  Manzini  con 
Teresina  Costa.  1020 

Tlruéa.  A,  Farinelli,  Un  passaggio  di  truppe  spagnuole  pel  Goliardo  nel  1605 
e  l'epislola  poetica  del  capitano  Crislovál  de  Viru^s.  In  Boll.  slor.  della  Svizzera 
¡tal.  XIV,  II.  1021 
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di  letteratura  popolare  e  dialettale.     Anno  VII 

T.  ira  Laufe  d.J.  1892];  Vili— 1892.    Napoli.   4».   49 

I02Ï 

1  Giovanna  nella   tradizione 


Amalfi  Gaetano, 
89—90. 

—  Ancora  della  Regina  Giovanna.    In  GB  Vili  49—51. 

—  La  Regina  Giovanna  nella  tradizione.     Napoli,  tip.  Gennaro  Priore. 

S.  ifrP  XIV  22  {Berth.  Wúse);  Rdtf    Vili  617—618  {P.  S.). 

—  Usi  nuziali.   In  GB  VII  68— ji;  76—80. 

BuanelU  Gae.,   Dueville  nella  storia  e  nelle  sue  legende,  con  note  ed 

Torino,  lip,  Giulio  Speirani  0  figli.    8°.    23. 
Ferruro  G.,  Folklore  dell' agricoltura.    In  Aplp  XI  76— loi  :  200-21 

—  I  colori  nelle  tradizioni  popolari.    In  Gli  XIX  439—458. 


102S 
1019 


da  Italie oisdien  Spnieh Weisheit.  F^iÔmiotocb 
SdcKD.  In  ZdUelir.  t  Vrtkilt.IV  171— r73;  215— 217;  265— ¡69-  314-1 
377—386.  ,1 

namut  átl  Be  da  Trmaa^  chanson  populaire  contre  Loáis  xn  rPobt 
B.  13.  Lcdoi.]   In  Rdlr  4,  tto.  VI  496—513.  ¡i 

■HibI  DoncnlcD  Mula,  IttMìca  Noü¿Ía  .Je!l' oñgine,  e  dd  rieoäieito  d 
Bc&ne...    Lnccm  1766.    [Wieder  sbgednickt  durch   G.  Pilr¿.]     In  Amo 

iriSriMIgatt  AlcMo  n  dtddiD  nelU  lingua:  asïervazioni  e  raffronti  id 
MdalniCBte  ddk  kd^  dtlU  Sicilii.  Palermo,  Carlo  CUusci..  f 
Cast.  30.  „ 

BmwW  ZtBO,  La  Ifadidn«  delle  costre  donne.    Studio  folk-lorìco  premiato  i 
Soc.  Uni.  dl  Aatiopolo^a.    aiti  di  Cusiello,  S.  Lapì.    8°.  XIX    27t    L  t    11 
S.  Jm  XI  133— 1>5  {G.  Piiri). 

-"  "^-^-n  Gitìit,  r  --■ 


,   Snñlo  sui  ptovÌDci aliami  del  Piemonte,    ad   tuo  & 
.    mde  primarie  «  tecondüft.   Mondüvl,  tip.  G.  Issoglìo.    8^84.    I..  1,10.    11 
BwIm  GMronli   canzone  {Wpolare  pieniontcBc  raccolta  a   Villai.Peiosa.   fi 
Filippo  Sevet.  In  Aptp  XI  319—13:.  „ 

OftVSlloW  FeL,  H  cuüco  dd  cantici:  icberio  poetico  in  versi  manellimi,  1 
tato  in  veni  mutelUui  pUmonlraJ  da  Alfonso  Ferrerò,  appTovato'd 
antote.  Rlitampa  rivedala  e  correiu.  —  Tt»tto  piemonteis:  laoDolo».  Ti 
ediaian  pOpOIar.  Turin,  "LBiricbin  edit.  (lip.  Industriale).  8'.  31.  Bibliol 
pôpôlnr  plfinAntfitB.  11 

Vnmo  ¿B.,  L«  Grada!  nmans  dal  ver.    Disp.  1—24.   1891.   Dî»p.  25—44 
)  l89>.   Torino,  tip.  Induit rble  dei  riatelli  Locatelli.    8°.     351.    Cent-J 


BvtólBOl  Car-,  La  prima  dra:  bonetto  in  an  nlto  in  dialetto  bosino.    Wlj 
Cario  AHprand!  cdiL    8*.    7.    Ceni.  10.    Biblioteca  tealtalc  Aliprandi,  n"  20.  ti 
BnMl  Fed.,   Brianiai   i   noatar   viran!;   boz»ctti   [inversi]  to  Tcmacolo   boti 
Milano,  üp.  Vari  edlL  8*.   13S.    L.  1.  „ 

Hktocm  Emile,  Lei  e^Mdatden  de  Salberdand.    In  Rdtp   VU   6tig  n 

OpAattt  Car.  AJb.  (CnHn  Hochet),  Giaco  'Ibrul:  storia  dia  „Capital'd'ü  So« 
.Tnrln,   L'BiricUn  edit.  <tlp.  Industriale),  (S91.     S".     ¡2.     Biblioteca  pop 

Orsi  Delfino,  La  Passione  di  Sordcvolo:  üludio  di  drammatica  popolare  [e 
Uliulraiiooi  di  A.  Montattì.  Milano,  slab.  tip.  Tito  di  Giov.  Ricordi  e  Fi 
Cesco  Lucca  di  G.  Ricordi  e  C.  edit.  8'.  9S.  L.  2,50.  Inhalt:  1.  L«  rn» 
sentazioDc  sacra  in  Piemonte.  2.  La  tradizione  a  Sordevolo.  3.  X.a  run 
se nlazi one  della  Passione.  4.  L'esecuzione.  5.  Gli  speltalorì.  6.  L«  riedtai 
S.   Gsii  XX  798—300  (ff.).  „ 

FietraoqUA  Luis,  La  bela  panaltera  d'  porta  Palass:  romans*  popolar.  Tor 
tip.  M,  Anale,  1891  [1S92],  V.  315.  L.2.  Publícaasion  del  Compare  Boaom.  11 

Tibaldl  Tancrède  Joseph,  Ours  Tbibaat:  conte  valdotaia  dn  XVn*  «e 
Ivrie,  impr.  Laurent  Garda.    8".    222.    L.  2.  i, 

Betta  da  la  lengua  b'  oietta.  Anno  L  n**  >  (n  'P"''  1892).  Crema,  tip. 
Cooperativa  diletta  da  Vine.  MoTcttt.  M.o,26xo,l7%.  4.  Cent.  5  il  muneni.  11 

Brtmftti  Aless.,  El  pompier;  monologo.  Milano,  ovio  Aliprandi  ediL  8*. 
Cent.  IO,     Biblioteca  teatrale  Aliprandi,  n'  16.  ^ 

Camaghl  Dav.,  Al  giardin  pubblici:  Kena  comica.  Milano,  CaiIo  AKpn 
edit,    V.    7.    Ceni.  io.     Biblioteca  teatrale  Aliprandi,  n°  18.  x\ 

FMonti  A.,  Ricerche  sul  motto  proverbiale  „Non  è  piti  il  tempo  di  Bartolón 
dn  Bergamo".  In  Alti  dell'Ateneo  di  »cienie,  lettere  ed  arti  diBergamo  Xl.  11 

Poesie  in  dialetto  »alraaggloo  (Cavergno),  ora  primamente  pubblicate  da  C 
corno  Bonlempi.  Belhnzona,  tip.  lit.  Carlo  Salvioni.  8*.  25.  Per  le  no 
Salvioni-Tavcggia.  --  Edizione  di  soli  novantanove  eaemplarì.  j, 

BalTloia  Carlo,  Lampyris  italica.  Saggio  intorno  ai  nomi  della  „loccioln«  in  Ib 
Belliniona,  C.  Salvioni  editore.  V.  30.  [Nozte  Salvioni -Roui,  XV  netten 
■892.]  Con  numerosi  esempi  pei  diversi  paesi  del  C.  Ticino  e  del  X.|| 
giore.  -   I, 
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Vegezsd  P.,  Poesie  in  dialetto  dell'anno  1830.  In  Boll.  stör,  della  Svizzera 
ital.  XIV  1—2.  X052 

Arrivabene  Ferd.,  Vocabolario  mantovano-italiano.  Puntata  36 — 57  (ultima). 
Mantova,  stab.  tip.  eredi  Segna,  1891.    S^.    561 — 902.  1053 

—  Vocabolario  italiano-mantovano.  Mantova,  stab.  tip.  Aldo  Manuzio.  8®. 
no.  1054 

Rumor  Seb.,  Dizionario  blasonico  vicentino.  Vicenza,  tip.  s.  Giuseppe.  8®.  47. 
Per  le  nozze  di  Pietro  Rumor  con  Marina  CHrotta.  1055 

Fernandez  Merino  A.,  Viaje  por  Italia:  Bergamo-Verona.  Siena,  tip.  s.  Ber- 
nardino edit.,  1891.  S^.  VI,  369.  Inhalt:  I.  Bergamo,  i.  £1  palazzo  della 
ragione.  2.  La  catedral.  3.  S.  Maria  Mayor.  4.  Capilla  Coleone.  —  II.  Ve- 
rona. I .  El  anfiteatro.  2.  S.  Zenone.  3.  La  catedral  ;  la  biblioteca.  4.  S.  Maria 
in  Organo.    5.  S.  Maria  l'Antica.  —  Biblioteca  Flores,  voi.  I.  1056 

liUszatto  Leone,  I  dialetti  moderni  delle  città  di  Venezia  e  Padova.  Partei 
(Analisi  dei  suoni).    Padova,  tip.  Cooperativa.    S^.    31.  1057 

5.  Ro  XXII  310—314  (E,  G,  Parodi), 

Canti,  popolari  padovani  (con  musica).    [Pubbl.  da]  G.  Giannini.    In  Aptp  XI 

153-173-  1058 

Musatti  Ces.,  La  luna  di  miele  nei  canti  del  popolo  veneziano:  appunti.   Ve- 
nezia, tip.  lit.  Kirchmayr  e  Scozzi.    8^    11.    Perle  nozze  Errera-Grassini.  1059 
Facco  Ed.  (E.  Di  San  Marco),  Un  venezian  in  America:  soneti.    Venezia,  stab, 
tip.  Carlo  Ferrari.    8«.    29.    Cent.  25.  1060 

Fedroochi  G.,  Gnente  farsa!  :  scherzo-monologo  in  dialetto  veneziano.  Venezia, 
tip.  deir  Ancora  ditta  L.  Merlo.    8».    8.  1061 

—  Mezo  'itro:  monologo  in  dialetto  veneziano.  —  Un  discorso  coi  fiocchi: 
scherzo  in  versi  martelliani.    Venezia,  tip.  già  Cordella.    8®.  16.    Cent.  20.    1062 

Gartner  Th.,  Jo  aus  uo  in  Venetien.   In  ZrP  XVI  174—182.  1063 

Meyer  Gustav,  Andar  al  Potamò,  [Venezianisch.]  In  ZrP  XVI 523 — 524.  1064 
Chiarelli  Bonaventura,    Vocabolario  del  dialetto  veneto,   con  riguardo  spedale 

alla  provincia  di  Treviso.    Disp.  i.    Treviso,  tip.  Ut.  Sociale.    V^,  32.   Cent.  30 

la  dispensa.  1065 

Ninni  A.  P.,  Materiali  per  un  vocabolario   della  lingua  rusticana  del  contado  di 

Treviso,   con   un'aggiunta  sopra  le  superstizioni,   le   credenze  ed  i  proverb! 

rusticani.    Serie  III.    Venezia,  tip.  Longhi  e  Montanari.    8®.    193 — 231.        I066 

—  Appendice  ai  materiali  per  un  vocabolario  della  lingua  rusticana  del  contado 
di  Treviso,  con  un'  aggiunta  sopra  le  superstizioni,  le  credenze  ed  i  proverbi 
rusticani.    Serie  III.    Venezia,  tip.  Longhi  e  Montanari.    8®.    114.  1067 

5.  Aptp  XII  140— 141  {G,  Pitrè), 

Luciani  T.,  Tradizioni  popolari  albonesi.  Capodistria,  tip.  Cobol  Priora.  8<^. 
XI,  103.  S,  Aptp  XI  569-571  ((?.  Pitrè),  io68 

Maoieta,  Brustolini  e  mandole:  versi  in  vernacolo  triestino.  Trieste,  A.  An- 
tuzzi  e  Vram  succ.  a  C.    Coen  e  figlio  edit.    1891.    8°.    112.  1069 

Cansoni,  Otto,  popolari  Zara  tin  e.  [Da]  P.  Villanis.  In  Aptp  XI  32 — 39.    1070 

XJngarelli  Gaspare,  Saggio  di  una  Raccolta  di  proverbi  in  dialetto  bolognese. 
Bologna,  tip.  Fava  e  Gku'agnani.    8®.    88.  1071 

S.  Aptp  XII  136—137  (G,  Pitrè). 

Zironi  Enr.,  Notizie  storiche,  usi,  costumi,  linguaggi  o  gerghi  dei  muratori,  più 
specialmente  nel  bolognese.  Bologna,  stab.  tip.  Zamorani  e  Albertazzi.  8^.  128. 
Inhalt:  i.  Storia  antica  dell'arte  della  costruzione.  2.  Società,  confraternite 
antiche  e  moderne.  3.  Materiali  da  costruzione,  loro  valore  teorico  -  pratico  in 
rapporto  alla  conoscenza  dei  muratori  che  li  adoperano.  4.  Usi  nel  lavoro  e 
fuori.  5.  Costumi  in  genere  degli  operai  muratori  antichi  e  moderni.  6.  Dei 
linguaggi  o  gerghi  convenzionali  antichi  e  moderni  degli  opera!  muratori  nel 
bolognese.  7.  Nomenclatura  dei  gerghi  e  grammatiche tta  per  apprendere  i  me- 
desimi e  dialoghi.  1072 

Ung^arelli  Gaspare,  De' giuochi  popolari  e  fanciulleschi  specialmente  in  Bologna 
fino  al  secolo  XVL    In  Aptp  XI  513—533.  1073 

MennieUo  Torquato,  Int'  èl  bòurg  San  Pir:  bozzetto  in  un  atto.  —  Un  omen 
d'  spirit  :  commedia  in  un  atto  dello  stesso.  Bologna,  G.  Bmgnoli  e  figli  edit. 
8^   48.    Cent.  25.    Tester  bulgnèis,  no  15.  1074 
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HoncagUa  E.,    Un  bus  int  1'  aqua;   commedi»  in  (re  ani,    Boloen»,  G  Bmmli 

e  figli  edil.    8".    Vm,96.    Cenl.50.     Testet  bulgnèis,  ni  6_7,  loi- 

Testoni  A.,    Quell  eh' paga  l'oli....:  turaedin  io  iri  an.    Bologii«,  G.  Bni«Bt 

e  figli  Edit    8«.    79.    Cenl-SO.     TeaWr  bulgniis,  ni  1— 2.  ì^ 

Reetori  A.,  Note  fonetiche  sui  pailari  deU'alla  valle  di  MAgra.    Uvomo,  rieo, 

8".    40  u-   1  Kjirle.  ,^ 

S.  LgrP  XIV  107  {Mtyir-Lûbkt).  " 

Xifiland  Charles  Godfrey.  Eirustan  Roman  Renudni  in  Popalar  Traditioii.   Lea- 

don,  Fishtr  Uawìn.  ,_i 

S.  A€  XLII  558— SS9  (Rtginaid  Hugkti).  ' 

Amigh  (L")  Zreoa,   giurnel   sui   Eeneri»  cundii   con   sei    e    peivcr.    Anno  L  a  1 

(18  mario  189:).  RcgEio  Emilia,  tip.  Operai«.  4»,  4.  Cent.  S  il  numero.  1079 
Amori  (Gli)  di  Belinda  e  Milcne:  biuscello.    Lucca,  tip.  Oiiisti.    S°.  3;.    PubUi- 

cato  da  Giovanni  Giaunini  pcc  le  noi«  di  Emilio  Lovatini  e  Alice  Caruso  1080 
O-lannln  i  -  Flnuo  ol  Felicina,    Pratiche   e   supcrsiiuoDÌ    dei    isontaDail   luccbeti 

relative  ull' amoie  e  alle  noue.    In  Aptp  XI  441 — 461.  lOgi 

Lo  8miBur&tO,   canuine   popolare   rscctda  nella  montagna  iQccheic     fDal  G 

Giannini.   Io  Aplp  XI  378-381.  *  {^^ 

Qorr»  Egidio,   Il   dialetto   di   Parma.     Estr.  dalla  ZrP  XVI   371—3^9.    Halle, 

Nicnieyer.  ini, 

5.  LgrP  XIV  US— no  (A.  Riitori).  ' 

Fariaet  Cat.,  Vocabolario  parmigiano-italiano.  Disp.  33  (ultìma).  Panna,  lip. 

Ferrari  e  Pellegrini  edil.    8".    797—887.    Cent.  50.  ,<,(, 

[QiaHEUidrea  Ani.,  Novtlline  e  canti  popolari  delle  Matche].    Ancona,  Mab.  tip. 

del  Commercio.  8".  31.  Pubblicate  da  Edoardo  Nndi  per  le  nozze  di  Fran- 
cesco Del  Vasto  con  Maria  Celano.  log- 
HasaagaUi  Aug.,    Nei  campi  e  nei  tuguri:    [poesie]  in  vernacolo    tecanaiete. 

Seconda  edizione  dì  Robba  ruiza.  e  '  N'  altra  aguìtairala,  con  cento  nuovi  »meilL 

Recanati,  tip.  di  A.  Pupilli.    8°.    138.  ,0$6 

Uoriot  Pietro,   Frammenti  di  storta  recanatese;   leggi  e  ooïtumi  sulle  nanee 

■ni  lusso.    Rccanali,  tip.  dì  Rinaldo  Simboli.    S°.    31.  loflj 

S  B«lliégrete  Regine.    Giuoco- cantilena   fanciullesca   di    Orrida    nel    Pjccio. 

[Race,  da]  M.  Angelini.   In  Aptp  XI  155— Js8.  log) 

Canti  dei  campagnuoli  toscani.    In  GB  VIII  5^—5^-  1084 

Canti  dei  campagnuoli  toscani.    [Pubbl.  da]  Silvio  Giannini,     In  GB  Vinii4, 

66^68,  lOQO 

Canti  dei  campagnuoli  toscani.  [Pubbl.  da]  Pietro  Thoaar.  In  GB  VHI 73— 7J ; 

Andrewa  James  Bruyn,  Contes  ligures.  Tradilioni  de  la  riviere,  recueillie  «otte 

Menton  et  Gênes.   Avec  notes  et  indei.    Paris,  E.  Letoux,    8".    IV,  359,     Fr.S. 

Collection  de  contes  et  chansons  populaiirs.  lOgj 

S.  Rdtp   va  18S  {Ch.  Ploix);  GsU  XIX  437— 440  (G.  £.). 
tavolette.   Due,  ed  una  Facezia  del  popolo  genovese.    [Pnbbl.  da]  G.  Pitit. 

In  Aplp  XI  149—152.  1093 

FMOia  Giöxeppe,   Tetziiui-e  in  dialetto  zeneite  in  sce-i  affretchi  dipinti  da-o 

sciò  G.  B.  Gbioggiotti  ne-a  gexa  de  s.  Giambattista  de  Cornia,    Genova,  stab.  tip. 

lit.  Pietro  Pellaa,  iSgt.    S*.    7.  1094 

Amalfi  G.,  Tiberio  a  Capri  secondo  la  tradizione  popolare.    Tram.   8°,   20.   [Nidi 

im  Handel.]  1095 

S.  Rdtp   Vili  617—618  [P.  S.). 
—  Usi  funebri  [napoletani].    In  GB  Vm  33—40.  1096 

Amato  I-uigi  d',  Uno  sguardo  alle  condìùoni  attuali  della  masa  popolare  moli- 
sana.   In  Aplp  XI  319—347,  1097 
D'Ambra.    Raffaele  d'Ambra  f.    In  GB  Vili  SS.  1098 
Anelli  Lu.,  Fujj  ammeàche:  sonetti  jn  dialetto  vástese.    Vasto,  soc.  edit.  Anelli 

e  Manzilti.    8°.    71,  IV.  1099 

BosBoni  Peppino,    Mare,  mare!;   bozzetto  tn  versi  napoletani,   con  prefañone 

di  Ferdinando  Russo,  Napoli,  Ferdinando  Leizi  edit  S*.  47.  Cent.  35.  itoo 
CanU  politici  del  popolo  Napoletano.    [Da  Benedetto  Croce.]    In  GB  Vn49 
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Partea  I.    Etimologia.    Jaçi,  Fra^ii  Saraga.    8®.    X,  248.    L.  2,80.  1323 

5.  LgrP  XIII 349  (  W.  Meyer 'Lübke)\  ZrP  Jf  F/  538— 541  {J.  Urban  Jarnik). 
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Gherman  I.,  Regule  ortografìce,  extract  din  Manualul  de  ortografìe  romàna  lü 
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meat  augtnenlée.  Tours,  Marne  et  fus.  4".  391  avec  grav.  BibliatliÎ<]De 
illustrée.  1375 

Basooul  L.,  Etude  sui  la  décomposition  de  la  France,  „Avant  89".  Saint- Amand, 
imp.  Saint -Joseph.    8°.    443.  137Í 

Gomel  Charles,  Le«  causes  unancièrcs  de  la  Rivolution  [raofaise.  Les  ministères 
de  Tutgui  et  de  Neckcr.    Paris,  Guillaumin.    8**.  1377 

S.  Ber  XIV  A,^-^^  {Claudio  yannit). 

Janet  Paul,  Ctnlenaire  de  1789.  Histoire  de  la  Révolution  française.  Paris,  De- 
lagravc.    8".    ¡88.  I378 

JUohelet  J.,  Histoire  de  la  Revolution  rrançaise.  Edition  illustrée.  Livraisons  10 
Ì299.  {Fia,)  [Livr.  1—9  siehe  1889.]  p.  7342308,  plusLXXXIV.  Paris,  Rouff 
el  C.    8*.     L'ouvrage  a  été  publié  eu  299  livraisons  i  IO  ceni.  137g 

Mlgrnet  A.,  Histoire  de  la  terreur  (Aus;  „Histoire  de  la  révolulion  française'). 
Mit  einem  Plan  von  Paris.  2.  Aufl.  Für  den  Schulgcbiauch  erklärt  von  Adolf 
Ey,  Leipiig,  Renger.  8°.  XII,  I2i.  M.  1,50.  Franzosische  und  englischc 
Sdlulbibliothek  hrsg.  v.  Olio  E.  A.  Dickmann,    Reihe  A.  Prosa.  Bd.  35.      1380 

Poujoulat,  Histoire  de  la  Révolulion  française,  8«  ídition,  corrigée  el  augmenlée. 
Ivol.   Tours,  Mame  et  fils.    (1891).    8".    403;  381.  1381 

Dickinson  G.  Lowes,  Revolution  and  reaction  in  modern  Fiance.  London,  Allen. 
8«.    XIL3«>-  "38î 

S.  LC  1893,  943:  Rcr  N.S.  JT^Xf  271— 274  {Eugine  d-Eíckthal). 

Gorréaxd  F.,  Histoire  contemporaine  de  l'Europe  el  de  la  France  depuis  1789 
jnsqu'en  1889.    Paris,  G.  Masson.    8".    836.  1383 

Suréobal  E.,  Histoire  coniemporaine,  de  1789  à  nos  jours.  ij<:  édition.  2  voL 
T.  1"  (1789—1848),  suivi  d'un  appendice,  VIII,  692;  1. 1  {1848— 189O,  Vm, 
808.    Paris,  Delalain  frères.    (1891.)   8".    Fr.  8.  I384 
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Melln,  Histoire  coimmporaini:  de  1789  à  1889.  (Ptt^rainnie  du  zS  janvlci  1B9O.) 
Classe  de  philosophie.    3«  Édition.    Moulins,  Aodri-Paris.    Z".   VIII,  808.    (385 

Basto Ul  A.,  Histoire  de  France  depuis  la  Revolution  de  juillttjnsqu'i  nos  jours. 
r.  i"t  (1891);  la  Monarchie  df  Juillet  et  la  deuxième  RÎpublique.  T.  2:  le 
Second  Empire  et  la  troiiiimc  République.  Pnris  et  Ljon,  Delhonune  et  Briguet. 
8".    575  i  57'.    Fi.  10.  ij86 

TaineH.,  LesOrii^nesdcliFranccconteniporBiae.  LaRivoluiion.  T.3:]eGouTer- 
nement  révolutionnaire,  lï«  éil.  Paris,  Hacbelle  et  C.  8'.  IV,  650,  Fr.7,50,    1387 

Thtireau-Dangiii  Paul,  Histoire  de  la  mouaichic  de  Juillet.  1  vol.  T.  6,  43$  p.: 
t.  7  el  dernier,  S43  ?■    l'in*-  ^^0°'  Nounìt  et  C.    8".    Fr,  16.  1388 

TrouBHet  Joies,  Histoire  d'un  siècle:  la  Révolution  Iran^aise,  le  Consulat,  l'Em- 
piee, les  deux  Restaurations,  la  Monarchie  parlementaire,  la  deuxième  Répu- 
blique, le  second  Empire,  la  UoisJimc  Républiqne.  T.  9  — ti  et  dernier  (1848 
-1892).    Patiï,  Libr,  illustrée.    8".    Jeder  Band  Fr.  7,50.  1389 

Bitard  Adolphe,  Diclioooaire  de  biopaphie  coDlempoiaine  française  et  étianeèrc. 
Paris,  A.  Levy  el  C.    4"  à  3  col.  p.  479  i  705.    [Der  Anfang  crscb.  1887.]  1390 

Theynw  G.,  Auinn  vers  le  XV'  siècle.  Aulun,  imp.  Dcjuisieu.  (1891.)  8".  368 
et  plan  d'Autnn.  1391 

Frajoux  J  .  Etude  historique  sur  le  Beaujolais.  Notes  et  Documenls  sui  Saint- 
Cyr-de-FavièresetTHopilal.  Roanne,  imp.  Chorgnon  et  Baidiol.  8°.  VI,  t88.  lJ9i 

Blolllère  Humbert,  Sialistique  g  ni  lo- romain  e.  Recherches  sur  l'évaluation  de  la 
population  des  Gaules  el  de  Lugdunum,  et  la  durée  de  la  vie  chez  les  babi- 
tants  de  cette  ville,  do   i«  au  IV'  siècle.    Lyon,  Cote.   8'.    10:.  1393 

&  MA   V  206—207  i^-  C-)- 

3IIÓnorraI  E.  de,  Paris  depuis  ses  origines  jusqu'i  nos  jours.  Deuxième  partie 
(depuis  l'avèoement  de  Charles  VI,  en  13S0,  jusqu'à  la  mort  d'Henri  III,  ea 
1589).  Paris,  Firmin-Diilol  et  C.  8°.  XV,  5Ö5  et  plan  en  chromotypngrapliic.  1394 

Uentienne,  L'Ancien  Pays  du  Parisis,  Un  cimetière  gallo-romain  el  mérovin- 
gien il  Bry-sur-Mame  (SeineJ.    Paris,  P.Dupont.    B«.   49  avec  planches.      1395 

Piton  C,  Les  Lombnrds  en  France  et  i  Paris.  Paris,  Champion.  8».  XVII, 
264  avec  gt»v.  1396 

S.  RcrN.S.XXXy.litt—\2i  {A/fnd  Sponl);  MA  F  309— î  10  {Félix 
Chambo»). 

PétlgBy  J.  de,  Histoire  archeologi qoE  du  Vendômoii.  „Tables  générale  et  al- 
phabétique", dressées  pu  Em.  Chambois.  Vendôme,  Ripé.  (1891.)  4".  41.   1397 

Petit  J.  A.,    La  dvilisalion  en  France.     In  Revue  du  monde  calh.    CIX,  408-- 

41g;  CXI  85—94;  451—461;  Cxn,  466— 474.  1398 

Roblda  A.,   La  Vieille  France.    Texte,  dessins  et  lithographie.    „La  Touraine." 

Paiis,  Libr.  illustrée.    4".    343.  ¡3« 

Montbrillant  A.  de,  Le  Vni°  siècle;  sa  physionomie  en  France.   Ouvrage  illustré 

lie  gravures.    Liltc-Paiis,  Lefort.    8".   331.  ¡400 

Prévost  Gustavc-A,,  L'Eglise  et  les  campagnes  au  moyen  Ige.    Polis,  Champion. 

8".    VII,  393.  1401 

S.  Rcr  N.  S.  XXXV  265—268   {Raoul  Roaeret);     Ber  XIV  208— llO  (R. 
Dilackenati:  MA   VÌ  146-148  {R.  VilUpeUt). 
Angot  A.,    Les  Droits   de   sépulture   dans  le  Maine,  l'Anjou   et   la  Tourottic  au 

X1V=  siècle.    Mamcrs,  Fleury  et  Dangin.    8°,    19.  1402 

Hobertl  Ludvrig,  Studien  tur  Rechtsgeschichte  der  Goltesfricden  und  Landfrieden. 

Erstes  Buch;    Die  Friedcnsotdnungcn  in  Frankreich.     Mit  Karle  u.  Urkunden. 

Ansbach,  C.  Brüyel  &  Sohn.    8".    XVI,  593.   U.  10.  1403 

S.  ZrP  XVI  554  {Schwab). 
Miotielet  J.,  Origines  du  droit  français  cherchées  dans  les  symboles  el  formules 

du  droit  universel.   Paris,  C.  Levy.   (1890.)    8".    C VI,  365.    Fr.  3.50,  ¡404 

Maindron  Ernest,  L'Académie  des  sciences  {Histoire  de  l'Académie;  Fondation 
de  l'Institut  national;  Bonaparte  membre  de  l'Institul  national).  Paris,  F.  Alean 
(1B88.)  8".  3S0*avec  S  planches  hors  texte,  53  gravures,  portrails,  plans  et  auto- 
graphes reptoduiis  d'après  les  documents  urïginauii.  1405 
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Bégnier  L.,  Notice  sur  Its  sodèlés  savanl«  An  dipnrlcment  de  l'Eure  n  BiMio- 
grapbie  cle  leurs  publicatioDS.  Evreax,  imp.  Odieuvre.  8".  46.  Elirait  it  h 
Kevue  catholique  de  Nonnaiirlie  (l^annie,  1S91).  14a 

Deoifle  Henri,  Les  Universilòs  françaises  au  moyen  Afre.  Avis  h  U.  U*nc1  Koii- 
nier,  étiitear  îles  Statuts  ec  Privilèges  des  universités  Irançaï^es.  Avec  des  ita- 
cumenti  inédits.    Piiris,  Bouillon.    S",    loj.  t^o^ 

S.  LC  1893,  843—844:  Z/S  XV  1,  174  {E.  SUHffti). 

Fonmler  Marcel,  Les  Statuts  et  Prívilígea  des  universités  Trancáis««  depoii  leni 
rondatioD  jusqu'en  17S9,  ouvrage  publié  sous  les  auspices   du  rmniïlire  de  l'b- 
slniction  publique  et  du  conseil  général  des  Facultés  de  Caen.    T.  J.   Pïi 
partie:    Moyen  âge;  Universités  d'Ali,  Nantes,  Dole,    Besançon,   Polîgny, 
Poitiers,   Bcptdcaui,   Valence,  Bourges,  slndium  de  Briançon  et  supplément 
néral.    Paris,   Laiose  et  Forcel.    4»  à  3  col,  VII,  761.     Fr.  50. 

Feret  P.,    Les   origines   de   l'université   de  Paris  el  son  Organisai]' 
Xlne  siècles.   Ir  Rdqh  LH  337~390. 

Ghancerel  Robert,  Les  Apoibicaites  et  l'ancienne  Faculté  de  médecine  de  Pim 
(1312— 17S0).    Dijon,  imp.  Darnnlière.    8".  113.  I4I0 

Gouloa  H.,  Curiosilés  de  l'hisloire  des  remèdes,  comprenant  des  recettra 
ployées  au  moyen  âge  dan;  le  Cambrésis.  Cuubrai.  imp.  B-égnier  £r¿rcs. 
160.   Fr.  î.SO. 

Franklin  Alfred,  La  Vie  privée  d'aulTufois.  Arts  el  Métiers,  Uodes. 
Usages  des  Patisiens  du  XI1=  au  XVIII"  siècle,  d'après  des  docninenls 
ou  inédits.  [T.  XI.]  „Les  Médecins."  Paris.  Pion,  Nourrit  et  C,  «'. 
avec  grav.    Ft.  3.50. 

S.  FG  IX  131  —  132  {Au^.  GaUe). 

Brun  P.  A.,  Pedans  et  Escbolicrs  d'autres  toy«,  Maîtres  et  Et£*es  d*»iijo«id' 
confòrence  prononcée  ì  la  fCte  scolaire  de  rentrée  do  lycée  de  Pois,  le  4 
tobre  1S91.    Foil,  imp.  Gadrat  atné.    S".  48.  1413 

Carlea  Chci'tian,  Une  réforme  scolaire  au  XVni«  siècle.  Caen.  Delesqces.  S*. 
16.  Exirait  des  ftlémoires  de  l'Académie  des  sciences,  arts  et  belles 'lettres  >le 
Caen. 

Domanga  F.  }.,  I^b  Ecoles  d'un  village  toulois  au  eommenceraeni  du  X' 
siècle,  d'après  des  documents  inédits.    Paris,  Rttaux  et  fils.    8".   VIII,  313. 

Imnum  Gustave,  L'érudition  monastique  au\  XVU'^  el  XVUIc  siècles.  Les 
diclins  de  Saint-Germain-dcs-Prés.    In  Rpl  y  ter.  L.  t  — 10. 
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BouohOt  Henii,  Le  Luxe  français.  L'Empite.  Illustra 

orißinaui  de  l'tpoque.    Paris,  à  la  Lib.  illustrée.    . 
Du  Bled  Victor,    La  Société  française  avant  et  api 

Vm,  341.    Fr.3.50. 
TomMy  A.,  Mademoiselle  de  Cbausseraye.   Histoii 

et  XVni<  siècles.    Poitiers,  imp.  Bbis,  Koy  et  Ü. 

de  la  Société  des  antiquaires  île  l'Ouest  (année  18, 
Sa  Bled  Victor,  Une  femme  Uu  monde  auteur  au  XVItI<  siècle.  Madame  \a 

tesse  de  Gcnlis.   In  Rddm  CXI  638-682. 
BoUand  Jean,    Gentilshommes  français  au  siècle  dernier.     In  Rdml  XX.Vn 

—771. 
UBtume  Octave,    La  Française   du  siècle.     „La  Femme  et  la  mode." 

phoses   de   la  Parisienne   de  1792  i.  iBQ2.     Tableau   des  mœurs  et  usages 

principales  époques  de  notre  ère  républicaine.    Edition  illustrée  de  plus  de   I 

dessins  inédits   par  A.  Lynch  et  E.  Mas.  Frontispice   en   couleurs    de    F¿li¿ 

Raps.     Couverture  de  Louis  Morin.     Paris,  May  et  Molteroi.     4".     Vm,  2<1 

Fr.  15. 


Otaanoine-DavrfLnohaa  L.,  Histoire  du  jeu  de  c 
réception  à  l'Académie  des  sciences,  bclles-let 
imp.  CugoiarJ.    8".    31    el  pi. 
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SupleatdB  Charles,    L.'équ¡ 

XV'  siècle  jusqu'à  nos  ]< 

S.  LC  [893,  494.  1415 

Une  fate  au  Cnrmd  de  Dijon  en  1727.    Dijon,  imp.  de  l'Evéché.    S".  14.    Extrait 

du  Bulletin  d'histoire  et  J'atchiologi«  ri;lÌEÌeuscs  rfii  diocèse  de  Dijon  (mai-juin 

1892).  1426 

Jouet  Alphonse,  Les  Clubs;  leur  histoire  et  leur  tôle  depuis  1789.    París,  Giard. 

(i89r.)   8».  Ï43-    F'-5-  14^7 

Rioordeau  Aug..  Une  maison  du  moyen  ïge.  Elude  sur  la  maison  dite  de  la 
z  Bérengère,  sitaie  Grande  Rue,  au  Mans.  Le  Mans,  imp.  Lcguicheux.  4° 
col.,  S  el  planches.  142S 

HubbetlH  Clément,    Comment  on  mariait  à  Paris  en  l'annie  1497.    In  Rdtp  Vu 

682 — 683.  T419 

Texte,    Les  angines  antiques  et  italiennes  de  la  Reuaitsance  rraD(aise.     In  Bull. 

des  travaux  de  l'Université  de  Lyon   1893.    8".   (Juni).  1430 

VUlarB  Anatole,  Un  banquet  au  XV^  siècle.    In  Annales  de  l'Académie  de  MScon 

2=  sér.  t.  IX,  SS— 73.  lAii 

Wllford  Florence.    Le  Roi  d'un  jour.    Esquis! 

Traduit  de  l'anglais,  avec  l'autorisation  de  1'  .       . 

Marne  el  üls,    (l8qi.)    8".    160  avec  grav.  "  1432 


Dn  Bled  Victor,  Comédiens  el  Comédiennes  d'autrefois.  I«  partie,  lo  Rddm 
CXni  56—104.  1433 

Foà  August,  Ueber  die  Neug  estai  lung  der  Bübne  in  Frankreich  und  Deutsehland 
■  Jer  Mille  des  18,  Jahrhuuderls.  Livorno,  Druck  von  S.  Belfoite  &  C.  8". 
Sonderabdruek  aus  der  Zeilschrift  La  Lingua  tedesca,  VI.  Jahrg.  (1891 — 91). 
— 1434 

Bouohot  Henri,  La  préparalioo  el  la  pubiication  d'un  livre  illustré  au  XVI  siicle. 
'S73— 'S88.    In  BEC  LUI  611— 613.  1435 

Maroel  L.,  La  Calligraphie  et  la  Miniature  i  Langres  ä  la  ñn  du  XV'  siècle. 
Histoire  el  Description  du  manuscrit  tr972— 11978  du  fonds  latin  de  la  Biblio- 
Ihèque  nationale.  Paris,  Picard.  4''.  48.  Aus:  Mém.  de  la  Soc.  hist,  el  arch, 
de  I.ongres  1892,  287 — 318.  '43^ 

BouTn&nd  François,  HÌ*loìre  des  arts  décoratifs  el  industriels  en  France,  Illu- 
slralions  pat  Serendal  de  Belzim,  A.  Rahucl,  L,-Ov.  Scribe,  F.  l'inon,  B.  Robert, 
J.  Gerderès,  N.  Schmitt,  J,  Favier.  A.  Bournand,  etc.  Paris,  Gédalge.  8".  142. 
£■'  S-  '437 

lia  Frnnoe  artiaUctiie  et  monnmenlale.  Ouvrage  publié  sous  la  dircciion  de 
Henry  Havard,  avec  la  collaboration,  pour  le  tome  i",  de  Jules  Cousin 
jHñlel  Carnavalel),  L.  de  Fouicaud  (Chateau  de  Pau),  Ph.  Gille  (Versailles: 
les  Jardins),  L.  Gonse  (Reims:  le*  Edilice*  religieui),  J.  Guiffrcy  (Versailles: 
le  Ch.Meau),  E.  Miintr  (Avignon:  le  Palais  des  Papes).  Ch.  Yriarle  (Baga- 
telle), Paris,  Librairie  illustrée.  4°.  IV,  ïll  et  25  planches.  Fr,  25.  Société 
de  l'ari  français.  I438 

OreU  Paul,  La  tradition  artistique  fr.mçaise.  In  Rpl  y  sér.  XLIX  402—4061 
470-47a;  L  311—316.  1439 

I.eahevalb«r-Cb«vigiiarâ,  Les  Styles  français.  Paris,  May  et  Motleroz.  8". 
379  avec  grav.     Bibliotbique  de  l'enseignement  des  beaux-arts.  1440 

Ziorme  A.  de,  L'art  architectural  français  au  moyen  Üge.  In  Bull,  de  la  Soc  acad. 
de  Brest  2"  série,  t.  XVII  357-378.  1441 

lies  Flneau,  sculpteurs,  dessinatenrs  des  bütimeDls  du  roy,  graveurs,  architectes 
(1653 — 1886),  d'après  lea  documenls  inédils,  conlenanl  des  renseignemenli  nou- 
veaux sur  J.  Hardouin-Martsard,  les  Prault,  imprimeurs-libraires  des  termes  du 
roy,  Jean-Michel  Morcau  le  jeune,  les  Feuillet,  sculpteur  et  bibliolhòcaite,  les 
Vemet,  etc.  Publié  par  la  5oci6té  des  bibliophiles  trançois.  Paris,  Morgana. 
4".    m.  193  avec  grav.  dans  le  texte  et  hors  texte,  1442 

Hondot  Natalis,  Les  Orfèvres  de  Troyes  dn  XII«  au  XVtlIc  siècle,  Nogent-le- 
Rûirou,  imp.  Daupeley- Gouverneur.  V.  145.  Extrait  de  la  Kevne  de  l'art 
français  (1891).  1443 
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A.,  Le«  Hoddens  et  Coropo-iUcars  Trancáis,  precèdei  (Tin  ^ 
m  lldrtolre  de  la  mulqiie  un  Fraoce  annl  le  XVtle  sj«clc.  Paris  Lnb^ 
Oodin  et  C.   8*.    240  avec  grkv. 

4.  Ltlteraluteeiehîcbte. 
a)  AtlgcmciDC  Werke. 

Bonnvfim  D.,  Le*  Ectìtum  célèbres  de  la  France,  ou  Histoiie  de  U  lñ(fr=iii 
française  depni«  l'oiiguie  de  la  laa^c  ftaaçai&e  jusqu'au  XIXc  siècle,  1  ïvoc 
dea  étabUMcneatt  d'intlruction  puMiquc.  7''  édition,  icvue  et  aucmeDlée.  Pim, 
Flidibacher.  8*.   57;.  1^,^ 

BongMtUlt  Allied,   Frícis  biitorique  el  chiopologitgue  de   la  littérature  riiii[itr 

deptdt   Ml   orl^nea  jiuqu'à   eos   jonts.      li*  id.      Paris,    Delagiave:.      '■ 

47(>-  144t 

OcflMnber  Emile,  Ruelle«,  Salons  et  Cabareu.  Histoire  aoecdotiquc  de  U  )mi- 
ratnie  françaiie.   2  vol.   Parìa,  Drtitu.    6".    V,  301:   383.     Fr.  7.  lu; 

S.    FG   IX  131    {iifuàmu  Duvivitr);     Rcr   N.  S.  XXXIII  tu  — llî  [U 
Clarttü). 

DomogSOt  J.,  HUloire  de  la  Ulit-ratuic  fíanfíise  depuis  ses  origines  juH{o'à  » 
Jonr*.  a4e¿ditÍon,  anementte  il'un  appendice,  contenani:  |d  riodicaiios  A.. 
priDdpales  œuvres  pnbUAei  de  1830  í  1889.  i"  les  souices,  3"  la  série  chroiu- 
logique  des  nomi  dtii.    Faili.   Hachelle  ci  C.    8°.    XII,  744.     Fr.  4.  ](it 
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et  C.    S".    63.     Cent.  40.     ClaisÎques  franc  ais. 

—  L'art  poétique.    Erklärt  v.  F.  K-Schwal 
""     --     M.  0,50. 
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Ilice  biographique  et  littéraire 

,  Hachette  et  C.    8".  XXXV, 

1763 

nzei.      Paris,    !ibr.  Hachette 

1764 

h.    I.  Aufl.    Berlin,  Weidmann. 

1765 

poéliqae,  ein  Lehrgedicht  in  4  Greíángen.    Zorn  Schul-  u.  Privatgebrauche 

m.  Noten  versehen  v.  Wilh.  Ulrich.    Leipiig,  A.  Neumann's  Verl.    8".    II,  58. 

M.  0.6a.  1766 

5.  J'G  IX  20—21   {A.  Kressnír):     ZfS  XI^ì.  26o-ïfil   (Ä.  Krön);     AnS 

XC  464—465  {Fr.  Speyer). 

—  Heinrich  Eggers,  Essai  siu'  l'art  poétique  de  Boileau.  Première  Moitié.  Progr. 
Watendorf.    4".    35.  1767 

BoHUet,  Discours  sur  l'histoire  universelle;  par  BosBuel.  Troisième  partie:  les 
Empires.  Edition  classique,  accompagnée  d'une  préface  et  de  notes  hiitoriques 
et  lilt^raires  par  Appert.  2°  édition.  Paris,  Poussielgue.  S"*.  175.  Alliance 
des  maisons  d'éducation  chrétienne.  1 7ÓS 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle;  par  Bossue  t.  Edition  classique,  accompagnée 
de  notes  et  de  remarques  par  E.  Lefranc.  Troisième  panic:  les  Empires. 
Paris,  Del  alai  D  frères.    ([891.)    %".    377  à  484,.    Cent  75.  1769 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle.  Publié  avec  ta  chronologie  des  Bénédictins 
cl  celle  de  Bossuel  par  A.  OlU-ris.  Paris,  Hachette  et  C,  8".  VIII,  519. 
Fr.  l,SO.     Classiques  fraofais.  1770 

—  Œuvres  oratoires  de  Bossuct.  Edition  crilîqoe  complète  par  J.  Lebnrq.  T.  4. 
(1661—1666.)  Lille,  Paris,  libr.  de  la  Société  de  Saint- Augustin.  8",  XVI,  635 
avec  autographes  et  pUnche.  177t 

S.  Rer  N.  S.  XXXIV  152  {A.). 

—  Oraisons  funèbres.  Edition  classique.  Tours.  Marne  et  ñls.  <lS9l.)  8°.  z6o.  I772 

—  Oraisons  funèbrcL  T.  l^r,  Paris,  librairie  de  la  Bibliothèque  nationale.  8".  189. 
Cent.  25.    Bibliothèque  nationale.  '773 

—  Oraisons  funèbres.  Edition  classique,  précédée  d'une  notice  littéraire  par  J. 
Marlin.  Réédition,  augmentée  d'une  Elude  sur  l'oraison  funèbre.  Paris,  Pous- 
sielgue.   S".    XXin,  258.     Alliance  des  maisons  d'éducation  chrétienne.      1774 

—  Oraciones  fúnebres  de  Jacobo  Benigno  Bossuel,  versión  castellana  de  Francisco 
Navarro  y  Calvo.  Madrid,  est.  lip.  „Sucesores  de  Rivadeneyra."  8".  LXVUI, 
337.    Biblioteca  clásica,  (      '  " 


—  Sermons  choisi 

.     Texte 

cvu  sur  tes 

manuscri 

s   de  la  Bibliothèque  nationale. 

publié   avec   un 

introduci 

on.   des  no 

notes  et  nn  choix  de  variantes 

parAlIredRéb 

lliau.   4' 

édition,  rev 

c.   Paris 

Hachcllc.   8".  XXXVIII,  512. 

Fr.  3.     Classiques  français 

.776 

S.  Rcr  N.  S. 

XXXI-  1 

{A.). 

r  la  vie  et 

les  vertus  eminentes  de  M.  Vincent  de  Paul.  (1701.) 

Opuscule  inédit  de  Bossue 

.  publié  av 

c  une  in 

roduction  par  Armand  Gaité. 

I  Fans,  Picard.   S",   59.    200  exemptai: 
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BoBHUetN  Regaard,  Le  Bossu«  de  U  prédiulion  coDlcmpoijJlic,  ä  l'iuaeedtToi)' 
leuc,  de  I'tciivsin  et  du  penseur  chréücni.  Les  Plans  raisonnes  de  ton*  Ici  ¿atom 
de  Bo^suEt.  en  tibleau  synoptiques,  Miirù  de  plusieuis  tables  de  concorduo.  " 
nombreux  plans  d'imilation  el  d'observations  critique».  T.  I«,  coDleosiit  Vquc 
d'cDviion  ceni  discours  ou  fragmenl«,  depuis  les  premiers  e&s»is  de  Nimi' 
josqu'an  caiénie  de  Saint-Geniiain  (1646—1666).  Rodez,  libr.  Carrère.  ilï»l.| 
8".  XVI,  473.  Nouvelles  iludes  critiques  et  théologiques  sdt  Bosnei  on- 
teur.  171 

Bouffiers.  Œuvres  clioisiex  du  clicvalier  de  Bouffiers.  Contes  en  proie  M  a 
vers,  PoísiíE  lefjetcs.  Paris,  Ariioiild.  8".  VII,  376  et  eau-fone  de  P»iU  A.ti 
Petite  Biblîoihiqae  portative.  1771 

BouiUy  J.  N.  L'abbé  de  l'epéc.  Coraédip  historique.  Hrsg.  von  O.  Selulit 
Tbé&lre  français,  II.  Folge  IV.  Bielefeld,  Velbagea  &  Kissing,  fi*,  m 
M.  0.60.  r:*; 

Brftnthòme.  Œuvres  conipliles  de  Pierre  de  Bouideilles,  abbi  et  scigaeni  ii 
Branthome.  Publiies  pour  la  première  fois  selon  le  plan  de  l'jiuleur,  at^nni' 
lies  de  nombreuses  variantes  cl  de  (ragmcnls  inédils,  suivies  des  oeuvres  d'Jrài 
de  Bourdeilles  et  d'une  inbJe  géntmle.  avec  une  inCroducUon  et  dei  notes,  ¡m 
Prosper  Mérimée  et  Louis  Lacour.  T.  11.  Paris,  Pion,  Noonii  et  C  8*.  je> 
Fr.  6.     Bibliotbiqiie  el^virienne.  i;El 

S.  Scr  J^.S.  XXXIV  lai— 103  (A.  DelbouUt). 

OluMison  de  Roland,  Texte  criitquc,  traduction  et  co  m  ment  aï  te,  gtjmiuirt  fl 
glossaire,  par  Léoo  Gautier.  20°  édilion,  revue  avec  soin  (édition  cUsùqit  > 
l'usage  des  èlives  de  seconde).    Tour«,  Maine  ci  fils,    8".    LU.  606.  i.-fc 

—  G.Baiïl,  AdoesseiutPereencunquistiebarQage.  loZrPXVlsio — Jli.  17SÌ 
Der  Zweikampf  im  Rolandlicd.    In  ZtP  XVI  508— 5«0.  l'ii 

—  Dubarat,  Roncevaux,  élude  hislorique  et  litléraite.  In  Bull,  de  U  Soc  do 
se,  1.  et  aria  de  Pau.    1=  sir.  I.  X\'III  177—351.  1  TlJ 

—  Harispe,  La  Chanson  de  Roland  en  basque  labourdin.  In  RdL  XXV  ]3> 
—138.  IT» 

—  Louis  de  Nussac,  1.«  Légende  de  Roland  en  Limousin.  In  Bull,  de  la  Sk. 
scientif.,  hisL  el  arcliéol.  de  la  Corrize  XIV  309—338.  17Ì; 

—  E.  L.  Richardson,  Futiher  notes  lo  Patis's  'Esuails  de  la  Chanson  de  Re- 
land'.   In  MLN  VII  311—313.  1;« 

CllftrleB  d'OvléftHB.  Anhm  Piaget,  Une  édilion  Golhiqoe  de  Charles  d'Otltu"- 
In  Ro  XXI  581—596.  1;») 

Charpentier.  F.  Fabari,  Le  Bon  vieux  Temps,  récits  dn  pays  de  PicaidK 
(poesies  satiriques  du  cute  j.  B.  Charpenlicr)  (XVUIt  siècle).  Monididier,  iaip. 
Carpcnliei;  Sociili- anonyme  du  Journal  deMonliiidiet.  8".  VII, 317,  Fr. 3,50.  i^W 

lia  ciuutoláiiia  de  Ver¿i,  pu^nic  du  XJil'^  uécle,  publia  pu  Gasion  Kajnaxi. 
MScon,  imp.  ProUI  frères.    S°.    51.     Aus  Ro  XXI  145 — 193-  IRI 

Ch&teB.ubrlánd.  Extraits  de  ses  Œuvres.  Avec  une  introduction,  une  ëtnde  bio- 
graphique et  litléraite  el  des  notes  littéraires  el  historiques  par  P.  JkcquiaeL 
Paris,  Bclin  frères.    8°.    LVII,  425.  17^ 

—  Lectures  choisies  de  Chateaubriand.  Avec  notice  et  commentaire  parGeoiipi 
Pellissier.    Paris,  Delagrave.    S".   XXIV,  283.     Classiques  français.  1711 

—  Atala.  IlluElrations  de  Gambard,  Marold  et  Rossi.  Paris,  Dentu.  S",  m,  1^ 
Fr,  2.     Petite  collection  Guillaume.  17^4 

—  Les  Martyrs  el  le  Dernier  des  Abencérages.  Paris,  Hacbette  et  C.  8*.  47t. 
Fr.  3,50.     Bibliothèque  variée.  tw 

—  Talleyrand;  la  Mort  du  duc  d'Enghien.  Paris,  Gantier.  60.  36.  Noavdk 
bibliothèque  populaire  Í  10  cent.  ini 

Chaugy.  Œuvres  historiques  de  la  Mère  Françoise  Madeleine  de  Changj.  T.l": 
les  Vies  de  quatre  des  premières  Mères  de  l'ordre  de  la  Visitalion-Sainte-Htm. 
Nouvelle  édition,  conforme  ì  celle  de  1659,  enrichie  d'eilraita  inédits  do  ■*■ 
nuEcrits  primitifs,  publiée  par  les  soins  des  Religieuses  du  premier  moassUnde 
la  Visitation  d'Annecy.    Paris,  Poussielgue.    8°.   XXXIX,  553.  im 

Chrétien  de  Troyea,    H.  Gaidoz,  Le  chevalier  au  lion.   In  M  VI  73 7^   ml 

—  Ferdinand  Lot,  Le  chevalier  au  lion.   Compaiaison  avec  nue  Useade  M^ 
In  Ro  XXI  67— 71.  ^ 
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Christine  de  Pisan.  Le  Livre  des  faits  et  bonnes  moeurs  du  sage  roi  Charles  V: 
par  Christine  de  Pisan.  Chroniques  et  Mémoires.  Lille,  Desclée,  de  Brouwer 
et  C.    8®.    397.  1800 

—  Paget  Toynbee,  Christine  de  Pisan  and  Sir  John  Maondeville.  In  Ro  XXI 
228—239.  ^  1801 

Chronique  de  Béthune.  Charles  Petit-Dutaillis,  Une  nouvelle  chronique  du 
règne  de  Philippe- Auguste.    In  Rh  L  63 — 71.  1802 

Conon  de  Béthune.  A.  Jeanroy,  Sur  deux  chansons  de  Conon  de  Béthune. 
In  Ro  XXI  418—424.  1803 

Corneille.  Le  Cid,  Horace,  tragédies:  par  Pierre  Corneille.  Paris,  libr.  de  la 
Bibliothèque  nationale.    8^.    191.    Cent.  25.     Bibliothèque  nationale.  1804 

—  Le  Cid:  par  Corneille.  Nouvelle  édition  classique,  précédée  d'une  notice  sur 
l'auteur,  et  accompagnée  de  notes,  d'un  examen,  d'appréciations  et  de  critiques 
littéraires  sur  la  pièce,  par  Figuière.  3«  édition.  Paris, Poussielgue.  8**.  106. 
Alliance  des  maisons  d'éducation  chrétienne.  1 805 

—  TAmy  du  Cid  à  Claveret.  Rouen,  imp.  Cagniard.  4®.  8.  Publication  de  la 
Société  des  bibliophiles  normands.  (806 

—  Horace;  par  Corneille.  Nouvelle  édition  classique,  accompagnée  d'une  analyse 
de  la  pièce,  de  notes,  d'appréciations  et  de  critiques  littéraires,  par  Figuière. 
3e  édition.  Paris,  Poussielgue.  8^.  84.  Alliance  des  maisons  d'éducation  chré- 
tienne. 1807 

—  Horace,  tragédie;  par  Corneille.  Edition  nouvelle,  à  l'usage  des  classes,  avec 
une  étude  littéraire  et  des  notes  par  G.  Jacquinet.  Paris,  Belin  frères.  8®. 
XXXVI,  115.  1808 

—  Nicomède,  tragédie;  par  Corneille.  Publiée  conformément  au  texte  de  l'édition 
des  Grands  Ecrivains  de  la  France,  avec  notices,  analyse  et  notes  grammaticales, 
historiques  et  littéraires,  par  L.  Petit  de  JuUeville.  Paris,  Hachette  et  C. 
S^.  167.     Fr.  I.     Classiques  français.  1809 

—  Polyeucte;  par  Pierre  Corneille.  Classe  de  seconde.  (Programme  du  15  juin 
1891.)  Notice  et  notes  par  N.  M.  Bernardin.  Paris,  May  et  Motteroz.  S\ 
240  et  portrait.     Bibliothèque  de  l'enseignement  secondaire  moderne.  1810 

—  Polyeucte,  tragédie,  with  introduction  and  notes  by  E.  G.  W.  Braunholtz. 
Cambridge,  University  Press.    8«.    XV,  184.  181 1 

S.  Rcr  N.  S,  XXXV  147  (A);  AnS  XC  463-464  {H.  Kron), 

—  Polyeucte,  tragédie.  Hrsg.  v.  Wilh.  Mangold.  Théâtre  français.  Bielefeld, 
Velhagen  &  Klasing.    8».  144.    M.  0,60.  1812 

—  A.  Tougard,  I^  Défense  des  fables,  par  P.  Corneille.  Son  édition  de  1671, 
et  la  „Réponse**  à  cette  édition.  Paris,  Techener.  8®.  20.  Extrait  du  Bulletin 
du  bibliophile.  1813 

S.  Rcr  N,  S,  XXXV  53—54  {T.  de  Z.). 

—  A.  Liéby,  Corneille.  Etudes  sur  le  théâtre  classique  (le  Cid,  Horace,  Cinna, 
Polyeucte,  Nicomède,  le  Menteur).    Paris,  Lccène,  Oudin  et  C.  8*».  VI,  448.  1814 

Cousin.  Ph.  Tamizey  de  Larroque,  Document  inédit  relatif  aux  tombeaux 
(à  Souvigny)  et  au  château  (à  Moulins)  des  princes  de  Bourbon.  Lettre  de 
Noël  Cousin  à  Peiresc  (septembre  1620),  ornée  de  dessins  et  accompagnée  de 
notes.  Moulins,  imp.  Auclaire.  8*^.  17.  Tirage  à  part  à  60  exemplaires  des 
Annales  bourbonnaises  (numéro  de  juin  1892).  1815 

Créquy.  Cramm,  Baronne  Edith  de,  la  Marquise  de  Créquy.  Extraits  de  ses 
Souvenirs  1710  à  1803.    Leipzig,  A.  Deichert  Nachf.    8^    111,300.    M.  4.     1816 

Desbillons.  Phaedri  Augusti  Liberti  fabularum  libri  quinqué.  Nouv.  éd.,  publiée 
avec  des  notes  en  français  et  des  fables  choisies  de  Desbillons,  par  Del  aven  ne. 
Paris,  Taffin-Lefort.    8«.    VI,  102.  1817 

Descartes.  Discours  de  la  méthode;  par  Descartes.  Nouvelle  édition,  publiée 
avec  une  introduction  et  des  notes  par  T.  V.  Charpentier.  Paris,  Hachette 
et  C.    8<>.  137.    Fr.  1,50.     Classiques  français.  1818 

—  Principes  de  la  philosophie  ;  par  Descartes.  Première  partie,  publiée  avec  une 
préface  et  une  table  de  Descartes,  une  introduction  et  des  notes  par  T.  V.  Char- 
pentier.  Paris,  Hachette  et  C.    V^,  179.    Fr.  1,50.     Classiques  français.     1819 

Diderot.  Extraits  de  Diderot.  Avec  des  notes  et  une  étude  par  C.  Jacquinet. 
Paris,  Gamier  frères.   8«.   XXm,  542.  1820 
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Diderot.  H.  Parißoi,  Diderot.  Lectnrei  choiaiet-  P»rÌB,  Lecioe,  Ondìn  M  C 
8".    XUX,  186  avec  porltait.  l8ît 

—  Ducros,  Les  „Salons"  de  Diderot.  Séance  sol.  de  lenirèe  des  íacnltí!  dt 
droit  it  d.  Utlresd'Aiï  189I,  p.  18—47.  '*î' 

DuBartAB.  Tsmiïe}  de  Laicoquc.  Une  lelirc  de  Du  Bartas.  In  Revue  de 
Gascogne  l8gl,  87  ff,  18I} 

Du  Balla^.  La  DelTence  et  Illustration  de  k  langue  froofoysi:;  par  loachím  Du 
Bellay.  Reptuduìte  conrormtment  an  texte  de  l'idition  originale,  avec  une  ïi- 
ImduclioD,  des  Dotes  philologiques  el  litléraircs  et  un  gloisaïre,  suivie  du  QdÍbIiI 
Horatinn  (de  Charles  Fomalne),  par  Emile  Person.  J"  ¿dilioa.  Paiî».  Cerf,  S*. 
VI,  ZI4.  Bibliothèque  historique  de  la  langue  française,  publiée  sous  la  direc- 
tion d'A.  ChassaOB.  l8l< 

BneoB.  tCirl  Olio  Rottig,  Die  Veirasserfrage  des  Eneas  und  des  Roman  de 
Thèhes.    Dissertation.    Halle  >.  S..    Hofbachdr.  v.  C.  A.  Kaemmerer  &  C.    8'. 

Fèneloii.  Œuvres  choisies  de  Fènelotl.  T.  ì".  Paris,  Hachette  el  C.  8«,  Ll\", 
J96.    Fr.  1,15.     Œuvres  úes  piincïpiux  ëcrivaina  français.  1816 

—  Les  Aventures  de  Tflimaque,  fils  d'Ulysse;  par  Fr.  Siligoac  de  la  Moilie  Ft- 
nelon.  Nouvelle  idition,  augmentt-c  des  Aventures  d'Aristouaiis.  Tours,  Mame 
et  fils.  (1891.)    8°.    187.  iSi; 

—  Les  Aventures  de  TËl^maque,  suivies  des  Aventures  d'Aiístoaoüs;  par  Findoo. 
Avec  noies  historiques,  mythologiques  el  géographiques.  Edition  classique.  Tou». 
Marne  et  fils,    (189I.)    8°.    399,  iSiS 

—  Aventures  de  Tèlémaque.  Sammlung  französischer  und  engliicltei  Tcitaosgaben 
2um  Schujgehrnucb.    Bil.  XV.    Leipzig,  Renger.    8".  96.    M.  0,70.  1S29 

—  Les  Aventures  de  Télémaquc;  par  Fènelon.  Suivies  des  Aventures  d'Aristonoôs, 
par  FineloD.  Avec  introductioti,  notes  et  apprícíations  littéraires  par  S.  Ber- 
nage.  l'édition.  Paris,  Delalain  frères.  (1891.)  8°.  XX,  474.  Fr.  3.  Enseig- 
nement secondaire  moderne  et  enseigiiement  supérieur.  i8jo 

—  Aventures  de  Télémaque.  In  3  Tin.  In  Ausiiigen  hrsg.  v.  G.  Jocp.  ¡.  TI. 
Prosateurs  français  No.  38.  Bielefeld,  Velhagen  &  KUsing.  8".  180.  M.  0,90.  iSjl 

—  Les  Aventures  de  T<.'lémaque:  par  Fénelon.  (Classe  de  siaième-)  Estniti  >n- 
notfs  par  Henri  Lion.  Paris,  May  et  Motlero:.  8".  1S4  avec  poitr.  cl  carte 
Bibliothique  de  l'enseignement  secondaire  moderne.  i6j2 

—  Die  Erlebnisse  des  Telemach.    Uebers.  u.  mil  e.  Einleitung  u.  erläuternden  ' 
merkungen  versehen  von  Bruno  Stehle.   Paderborn,  F. Schöaingh.  8°.  V 
Sammlung   der   bedeutendsten   pädagogischen  Schriften   aus  alter   u.  neue 
Hrsg.  v.  Bemh.  Schult,  J.  Gänsen,  u.  R.  A.  Keller.  Lfg.  48—56.  M,  »,15. 

—  De  l'éducation  des  filles;  par  Fénelon.    TeiCe  collalionné  sur  l'èdilion  de  II 
avec   une   introduction   et  dea   notes  pédagogiques  et  explicatives  il' 
iostituctices  et  des  instituteurs,  par  Chartes  Defodon.     6c  édition.    Paris,  Ha- 
chette et  C.     8°.    XVI,  151.     Fr.  1.     Collection  des  principaux  ouvrages  péda- 
gogiques franfaiï  e(  étrangers.  1S34 

—  Histoire  de  la  reine  Gisèle  et  de  la  fee  Corysantei  par  Fénelon.  Avec  nom- 
breuses illusiraiions  de  Gil  Baer.  Paris,  Lecène,  Oudin  et  C.  8".  96.  Nouvelle 
Bibliothèque  illustrée  de  vulgarisation.  iSjJ 

—  Lettre  ì  l'Académie  française;    par  Fénelon.    Edition  classique,   accompafB^ 
de  remarques   et   de  notes  lilteraires,  philologiques   et  historiques,   et   pricidêo 
d'une  inlroduclion  biographique,    par  N.  A.  Dubois.     Paris,    Delalain  irti 
(1891.)    8».    Vm,92.    Cenl.80. 

—  E.  Ritter,  Leilres  de  Fénelon  ä  madame  Guyon.  In  Revue  inlern,  de  i'txh' 
seignement  XII  7. 

Venuta.  L.1  Muse  normande,  de  David  Ferrand.  Publiée  d'après  les  UvniU 
originaux  {1615  —  1653)  el  l'inventaire  général  de  1655,  avec  introduci  ion.  notes 
et  glossaire,  par  A.  Héron.  T.  z.  Rouen,  imp.  Cagniard.  (1891.)  4°.  4J4. 
PublicBiion  de  la  Société  rouennaise  de  bibliophiles.  i8]8 

Fierabr&B.  Cuti  Rcichel.  Die  mil  tel  engl  i  se  he  Romanie  Sir  Fyruinbras  und  Du 
Verhältois  ¿um  al tfrantosi sehen  und  provenial Ischen  Fierabrás.  Disseruüon 
(Breslau).   Trebniu  i.  Schi.,  Buchdr.  Marelzke  &  Märün,    8°.   U,  86.  1839 
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telRenouard.  8°.  XV,  igo. 

1S40 

pií cédées  d'un  j uncinelli  par 
ieuve,    VigDettes  par  Graa- 


flivée.  La  Dot  de  Suieite;  par  Joseph  Fiévie.  Avi 

HI  usi  rat  ¡cu  s  par  V.  Foul  quier.  Paris,  imp.  Cfaamei 

Impiimó  pouc  Ics  amia  des  livres  â  llj  exemplairi 
yiorlAD.  Fables  de  Florian.  Suivies  de  son  IhéStrc 
d'obsctvatioDi  liltéraîres  par  SaÎBte 

ville.    P»ris,  Garnier  frères.    8».    XVItl,  +91. 

-  Choix  de  Fables  ...  par  De  To  do  il     S.  La  Fontaine  No.  1868. 

-  Fables  de  Florian,  cboUies  pat  E.  Du  Chalenet.  Limoges,  Ardant  et  C.  S". 
,  108  avec  grav.  1841 
.-  Fables  de  Florian.    Pr¿cíd¿M  d'une  élude  sur  la  fable,  suivies  de  Ruth  et  de 

Tobie,  et  accorapajjnées  de  notes  pat  E.  Geruzez.     Paris,  Hachette  et  C.    8°. 

XVI,  144  avec  vÎKnettes.    Cent.  75.     Classiques  français.  1843 

fontaine.    Quintil  lloralian  de  Charles  Fontaine  par  Emile  Person.  S.  Du  Bellay 

No.  1824. 
Foulques  de  Cundie.    O.  Schultz,  Zur  S  lock  bol  m  er  Handschrift  des  Foulques 

de  Candie.    In  ZrP  XVI  240—142.  1844 

Friedrich  der  Qraase.    Politische  Coirespondcni  Friedrichs  d.  Grossen.   19.  Bd. 

Berlin.  A.  Dunclter.    8".    643.    M.  15.    Quart- Ausg.  M.  lì.  1845 

-  Corte«!  pon  dance  de  Frédéric  11  avec  Duhan  de  Jandun,  réimprimée  par  Paul 
Laurent.    Paris,  Picard.    8°.    55.     Variétés  historiques  ardennaises.  VIII.    1S46 

-  G.  E.  Lessings  Uebersctiungen  aus  dem  Fraujiosì sehen  Friedrichs  d.  Grossen  u. 
Voltaires.  Hrsg.  v.  Erich  Schmidt.  Berlin,  Besser.  B".  VIII,  173.  M.  4,  geb. 
M.  5.  1847 

•~-  Ferdinand  Schwill,  Ueber  das  Verhältuiss  der  Texte  der  Histoite  de  mon  lemps 
Fiiedrichs  des  Grossen.    Dissertation.    Freiburg  i.  B.,  Un  i  v. -Buch  dr.  v.  Cb.  Leh- 

1848 

Qaler&n  le  Breton,  Inventaire  de  Galetac  le  Breton  et  Testament  de  Jeanne 
de  Malauoay,  boutgeoia  de  Pati  s  (tlgq — '311)'  publiés  par  Arthur  Goldmann. 
Paris.  S".  8,  Extrait  du  Bulletin  de  la  Société  de  l'htsloiie  de  Paris  et  de 
ITIe-de-Ftünce  (novembre-décembre  1891).  '»49 

Gallanti  Antoine.  Histoire  d'Ali  Baba.  Zum  Schul-  a.  Privatgebrauch  brag,  von 
J.  Baner  und  Th.  Linii.  Mit  Questionnaire  nnd  Wörter  Verzeichnis.  München, 
1.  Lindauer.    8«,    II,  80.    M.  t.  1850 

Qwaud.  Un  témoin  des  deux  Resiautaiions  (Edmond  Géraud).  Fragments  de 
journal  intime,  publiés  par  Charles  Bigot.      Paris,  Flammarion.     8".    365   avec 
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OuUlaume  de  ¿orria.     G.  L.  Kititedge,    Ueber  die   mitlelenglische  Ucbcr- 

ietitmg  des  al Ifraniosi sehen  Rosenromans.     In  Studies  and  Notes   in  Philology 

ind  Utetalure  (H:uvard  Universily).  1852 

S.  ZfS  XVi.  171-172  (Ferd.  Hollhaustn):  LC  1891.  1701. 

GtiUlatune  le  Olerò,    Le  Bestiaire.    Das  Thietbnch  des  normannischen  Dichters 

Guillaume   te   Clerc   ïum  ersten  Male   voltständig   nach   den  Hindschriften  vi>n 

London,  Paris  u.  Berlin  mit  Einleitung  und  Glossar  herausgegeben  von  Robert 

insch.    Lcipiig  1890.    B".    V,  441.     :=  Altfraniösische  Bibliothek.    Bd.  I4. 

.=■  i8S3 

Ii'HiBtoire  de  Oulllaume  Le  Maréchal,   comte  de  Stiiguil  et  de  Pembroke, 

^nt  d'AnglctiTte  de   1216  à   1219,  po¿me  français,  publié  pour  la  Société  de 

l'histoire  de  France  par  Paul  Mcyrt.  T.  I".    Paris,  Laurens.  (1891.)  8«.  II,  372. 

Ft.  9.  1854 

Hugo  Victor.   Œuvres  complètes.    Edition  définitive  d'après  les  manuscrits  otigi- 

naox.  Paris,  May  et  Mottcroi;  Hetzel.  8°.  Jeder  Bd.  Fr.  2.  —  Roman;  L'homme 

ui  rit.  T.  I — 3.    204,  264,  24S  p.  —  Poésie:  Religions  et  religion;  l'Une.  iSS  p. 

-  Théâtre:  Marie  Tudot;  la  Esmeralda.    224  p.    —   Actes  et  paroles;  Depuis 

l'exil.    T.  1—4.  (1871—1885).    188,   168,  147  p.   —   Angelo,    tyran  de  Fadoue. 

176  p.  1855 

—  Œuvres  complètes.    Edition  nationale.  Illusltatioos  d'après  les  dessins  originaux 

de  nos  grands  maîtres.    Paris,  Testard.  4°.  —  Roman:  (Les  mísítables  V:  Jean 

Valjeau.)  T.  9.  Fase.  4.  5.  305—524.    (Les  travailleurs  de  la  mer.  T.  I.  î.)  T.  10. 

11.   427;  354 p-   (L'homme  qui  rit  I.}   T.  11,  493  p.     Quatre-vingl-treiie.  L  II. 

Fase.  66.  67.   p.  1—224.  i^S^ 
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'd.   with   introd.   and   cliticAl  and  Fxplaoatory   i 
DosiM,  Heatli.    1891.    8°.   XXV,  201.    Cent,  70. 
nogi-trtìze.    Adapted   fot   use  in  schools  by  jam.  Boielte.   I 
Arnold.    8".    11&    î  sh.  6  d. 

—  Une  curiosile  ïltfraire.  Eicarsíoo  1  liaïtrs  un  manuscrit  ÍD¿()Íl  de 
HoK»,  Let  Propo;  de  tahie  ilu  poite  en  exil,  publics  par  Octave  V; 
D^Ml,  Imp.  Dankliírc.  S".  63  avec  erasure!.  Reptodaclian  d'an  article 
dui*  le  Sctibncr'B  Magazine  de  Ncv-York,  avec  de  nombrcDs  passages 
aoo  ezEn^Uiret, 

Jonrtato»  de  BlUriea.    Hngo  Andre 

de  llliiïU-5.    S.  Ko.  1719- 
Lift  Boáüe.    ŒuiTcs   complélea   d'Eslienne   de  La  Boétje.      Publiées  avec 

biographique,  vaiiante«,  noies   c(   index  par  Paul  BonnefoD.    Eaïu-fo 

Lío  Dtouyn,    Puis,  Koaam  et  C.    4".    LXXXV,  ^45.     Fr.  15. 
5.  £ir  Xirii&f.  (T.dtL.). 
Xa  Bruyère.    Lea  Omictèrct,  de  La  Bruyère.    Ediiiun  revue   et  aoDotie 

Julien,    3«  èdidoQ.   Paris,  Ponssielgue.    8".   XXVII,  428.      Alliance  di 

ions  d'éducalion  chrétien  ni-, 

—  Les  Caraclircs  oa  les  Mœuis  de  ce  siècle  ;  par  La  Bruyère.  Suivis  des 
1ères  de  Thioplirsste.  Nouvdle  i-ditÌon,  colIatioauL-e  ^ur  les  meUlpars 
préc6die  d'une  oolice  sur  La  Brvyèce,  et  accampale«  de  noies  htstorii 
littéraires,  par  J,  Labbè.    Paris,  Belio  frères.    8°.    XX,  480, 

XiK  Fontaine.  (Euvtra  de  J,  de  La  Fontaine.  Nouvelle  édition,  revoe 
pins  andcnnes  impressions  et  les  autographes,  tt  augmentée  de  vatïanl 
notices,  de  noies,  d'an  lexique  des  mob  et  location)  temarquoble-i,  de  po 
de  fac-simiks.  etc.,  par  Henri  Régnier.  T.  9  et  dernier.  Farts,  Hachell 
8".  LXUr,  538.  Fr.  7,51).  Les  Grandi  Eciivains  de  la  France.  Noavell 
tiODs  publiées  sous  la  direction  de  Ad.  Régnier. 

—  L'AmouretPs^hé.  IlluslralionsdeMnrold.  Paris, Dentu.  S".  26a.  Fr.i, 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Nouvelle  édition,  enrichie  de  notes.  Ljmogcs, 
dant  et  C.    8".    174  avec  vignelles. 

—  Fables  de  La  Fonuine.    Tonts,  Mame  et  fils.    [891.    S".    356. 

—  Fiibles  de  La  Fontaine  choisies;  pat  E.  Du  Chatenel.  Litaoees,  E.  i 
et  C.    8".    108  avec  e"v. 

—  Choix  de  fables  de  \j.  Fonuine,  Florian  et  autres  auteur«,  avec  des  i 
biographiques  et  des  notes  explicatives,  \  l'utagc  des  écoles  prifuaírea;  p 
Defodon.  Nouvelle  édition,  refondue,  illustrée  par  GiutaTC  Doré  et  T 
Paris.  Hachette  et  C.    1S91.    8°.    160.    Cent.  6a 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Précédées  d'une  notice  biographique  et  litten 
accompagnées  de  noies  revues  et  coinplétées,  d'après  l'édition  d'R.  Gcr 
par  E.  Thirion.  Paris,  Hacbelte  et  C  189}.  S«.  415.  Fr.  1,60.  Clat 
français. 

—  Fables.  Suivies  de  quelques  morceaux  choisis  du  même  auteur.  EditÎMi  clai 
avec  notes,  précédée  d'une  notice  biographique,  d'une  étude  morale  et  lita 
par  G.  Longhaye.  Nouvelle  édition  classique,  revue  et  eorr^ée.  Paria,  1 
Lefort.   8".   LV,  351. 

—  Fables.  Précédées  de  la  vie  d'Esope,  accompagnées  de  notes  oonTClle 
D.  5.  Nouvelle  édition,  dans  laquelle  on  aper;oit  d'un  conp  d'œil  la  m 
de  la  fable.    Illustrations  par  K.  GiratdeL   Tours,  Marne  et  fila.  g".  400. 

—  Fables.  Edition  revne  et  corrigée,  enrichie  de  notes  nonvelles.  par  M.! 
dans  laquelle  on  aperçoit  d'un  coup  d'œil  la  moralité  de  la  fable.  A  I' 
de  la  jeunesse.    Tours,  Mame  et  fils.    8".    340. 

—  Fables  choisies  d'Esope.  Texte  grec,  accompagné  des  imitations  de  La  F« 
et  d'un  lexique,  et  publié  avec  des  notes  en  français  par  E.  Sommer.  '. 
Háchate  et  C.    8".    131.   Fr.  i.     QassiqQcs  grecs. 

—  Fables  cauaides  de  La  FonUinc  en  bèrs  gasconns.  NonvcUe  édition,  cm 
par  Foix.    Dax.  imp.  Labèqne.    1891.    8".    68.    Ft.  1,50. 

—  Favole:  nuova  traduzione  Italiana  con  note  di  Benedetto  Radie«,  ti] 
EmpoU,  tip.  TiavetMii.    8".    IX,  70.    Cent.  60. 
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lia  Fontaine.  Les  idées  d'épargne  et  de  prévoyance  dans  les  fables  de  La  Fon- 
taine.   Paris,  Wamier  et  C.    8®.    24.  1876 

—  Les  Editions  illustrées  des  Fables  de  La  Fontaine;  par  Armand  Després. 
Paris,  Rouqaette  et  fils.    8®.    183  avec  10  fig.  hors  texte.  1877 

—  C.  Rouzé,  Analyses  littéraires  de  fables  de  La  Fontaine  et  de  morceaux 
choisis.    4e  édition.    Paris,  Belin  frères.    8®.    283.  1878 

—  H.  Tai  ne,  La  Fontaine  et  ses  fables.  12«  édition.  Paris,  Hachette  et  C.  8*>. 
VI,  351.    Fr.  3,50.    Bibliothèque  variée.  1879 

—  Alexandre  Weill,  Mes  poésies.  Dix  fables  oubliées  de  La  Fontaine.  Paris, 
Sauvaître.    8®.    33.     Fr.  i.  1880 

Ijamartine.  Œuvres  d'A.  de  Lamartine.  Raphaël;  Pages  de  la  vingtième  année. 
Paris,  Hachette  et  C;  Jouvet  et  C.  8^  223.  Fr.  1,25.  Cette  édition  est  publiée 
par  la  Société  propriétaire  des  œuvres  de  Lamartine.  1881 

—  Primo  amore.  [Versione  del]  prof.  Alcibiade  Vecoli.  Sassari,  tip.  Giovanni 
Gallizzi.    8**.    16.    Per  le  nozze  di  Orazio  D'Uva  con  Erminia  Nonis.  1882 

—  Biografía  de  Cristobal  Colón,  por  Alfonso  de  Lamartine.  Madrid,  imp.  de  „La 
España  Forense".  8*>.  176.  0,50  y  0,75.  Biblioteca  Universal.  Tomo  CXXXII.  1883 

—  Procès  et  Mort  de  Louis  XVI.  Im  Auszuge  aus  Histoire  des  Girondins,  zum 
Schulgebrauch  herausgegeben  v.  Paul  Voelkel.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 
8^  XII,  130  u.  Anhang  40  S.    M.  i.     (Prosateurs  français,  88.  Lieferung.)     1884 

S.  FG  X  21—22  {R.  Mahrenholtz), 

—  Jocelyn,  épisode.  Journal  trouvé  chez  un  curé  de  village;  par  A.  de  Lamartine. 
Paris,  Hachette  et  C;  Jouvet  et  C.  %">.  XXI,  335.  Fr.  3,50.  Edition  publiée 
par  la  Société  propriétaire  des  œuvres  de  Lamartine.  1885 

—  Nouvelles  méditations  poétiques,  avec  commentaires;  par  A.  de  Lamartine.  (Le 
Dernier  Chant  du  pèlerinage  d'Harold;  Chant  du  sacre.)  Paris,  Hachette  et  C. 
8**.  VII,  381.  Fr.  3,50.  Edition  publiée  par  la  Société  propriétaire  des  œuvres 
de  Lamartine.  1886 

—  Le  Tailleur  de  pierres  de  Saint -Point,  récit  villageois  par  A.  de  Lamartine. 
Paris,  Hachette  et  C.  ;  Jouvet  et  C.  8®.  215.  Fr.  1,25.  Edition  publiée  par  la 
Société  propriétaire  des  œuvres  de  Lamartine.  1887 

—  Eugène -Melchior  de  Vogué,  A  propos  des  livres  récens  sur  Lamartine.  In 
Rddm  CIX  444—461.  1888 

lia  Rochefoucauld.  Maximes  et  Réflexions  morales  de  La  Rochefoucauld.  Pré- 
cédées d'une  étude  par  Emile  Deschanel.  Paris,  Berthier.  8**.  192.  Cent  2$«  1889 

Lemaire.  Œuvres  de  Jean  Lemaire  de  Belges.  Ed.  par  J.  Stecher.  4  vol.  Lou- 
vain 1882 — 1892.  1890 

Iiosage.  Aventures  de  Gil  Blas  de  Santillane;  par  Le  Sage.  Edition  destinée 
à  Tadolescence.  Paris,  Hachette  et  C.  8^.  320  avec  42  vign.  par  Leroux.  Fr.  2,25. 
Bibliothèque  rose  illustrée.  1891 

—  Histoire  de  Gil  Blas  de  Santillane;  par  Le  Sage.  T.  3.  Paris,  lib.  de  la  Bi- 
bliothèque nationale.    1889.    8^.    192.    Cent  25.     Bibliothèque  nationale.     1892 

—  H.  Morf,  Gil  Blas.    In  N  IX  350—353.  1893 

liivre  d' Artus.  E.  Freymond,  Zum  Livre  d*Artus.  (Bibliothèque  nationale, 
fonds  français  337.)     In  ZrP  XVI  90 — 127.  1 894 

XiOtds  XIV.    Mémoires  de  Louis  XIV.  poiur  Tannée  1666.    Hrsg.  u.  erklärt  von 

Paul  Vo  elk  er.  8^.  VI,  92.  M.  1,50.  Sammlung  geschichtlicher  Quellenschriften 

zur  neusprachlichen  Lektüre  im  höheren  Unterricht.    Hrsg.  v.  Fr.  Perle.   Bd.  5. 

Halle  a.  S.,  M.  Niemeyer.  1895 

S,  FG  X  i^S  {A.  Gunälach);  AnS  XCI  335—336  {Joseph  Sarrazin), 

Maistre  X.  de.  Expédition  nocturne  autour  de  ma  chambre  ;  par  Xavier  de  Maistre. 
Paris,  libr.  illustrée.  8<*.  96.  Cent.  50.  Chefs  d'œuvre  du  siècle  illustrés,  no.  19.  1896 

—  Le  lépreux  de  la  cité  d'Aoste.  Les  prisonniers  du  Caucase.  Hrsg.  von  Frdr. 
d'Hargues.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  8^.84.  M.  0,50.  Prosateurs  français, 
no.  II.  1897 

Malebranche.  Une  lettre  inédite  de  Malebranche,  par  Alexandre  Pivert  Chà- 
teauroux,  imp.  Majesté.  Paris  et  Lyon,  Delhomme  et  Briguet  8^  18.  Extrait 
de  la  Science  catholique.  1898 


q6  bblioosapbii  1892.     pkamzosiscb. 

Marguerite  âe  Valoia,  Queen  of  Navatra.  Memoirs.  Wnttcn  bf  haomfa^ 
Newly  transí,  inlo  Englisb.  With  an  inlrod.  &  not»  by  VkL  Fane.  Lj^k 
Nimmo.    8°.  377.    Wiih  8  portt.    ll  sh.  |- 

M&rie  de  France.    Wainte,  Uati«  dc  France  und  die  aiunjmen  LaU.  ti 
Coburg.    4".    34-  I 

S.  LfrP  Xm  418-421   (Ä.  Zenker). 

Marie-Théròae-ChBirìott«.  Mémoire  écrit  par  Marie-Tlt^t¿M!-Cliarkitu  Je  Fr 
SUT  la  caplivïic-  d»  prinrts  et  princeuet,   ses  patcots,    depuit  k  ii>  mb  ' 
jusqu'i  la  luorl  Je  son  frëre,   arrivée   le    9  juin    1795.      Publié  sur  le  nin 
aaloginphc  appailcnant  i.  'ÎA'"^  la  dacheue  de  Madrid.    Paris,  Pion,  NMuriiaC 
8".    Í7J  et  6  porlr.    Fr.  10.   Il  a  élé  tiré  en  outre  une  édiuoD  ia-4*.  Fljo.  iW 

Marivaux.  Ailcquio  poli  par  l'amour,  comédie- fieri  e  eo  on  acte,  ai  pro<&  Y^io 
confoinie  1  la  ii  present  a  lion  français,  avec  une  notice  de  M.  Adolphe  BHncii. 
par  Jules  Truffier.    Paris.  Tinsse  et  Stock.    8».     XII,  44.  IfS 

Maugls  d'Aigr emoni,  diaoion  de  geile.  [Publiée]  par  Ferdinand  Caiitu  b 
Rdlt  4.  5ér.  VI  S— 416,  l^ 

Mirabeau.  Discours  rhobii.  Ht^.  v.  Eniil  Grube.  Bielefeld,  Velba^"  ^^ 
ling.    8".    X.  ibj.    M.  0,90.     Proukleurs  frangís  110.65.  'ÍU 

Molière.  Thf-ìlre  de  Molière.  Teite  collationue  sor  tea  meilleotes  édilioot.  Ew 
foiics  de  Paul  Avril.  T.  3.  4.  Paris,  A  mould.  S".  3SS;36l.  Petite  Bibltóiiií^ 
poitalivc.  I«; 

—  Lea  Œuvre»  de  J.  B.  P.  Molière,  accompagnées  d'une  vie  de  Holüii.  if  » 
riantei,  d'an  comme  niai  re  el  d'un  glossaire  par  Anatole  France.  T.^.  P«» 
Lemetre,    8".    421.    Fr.  10.     Clasúques  rran;aÍ9.    Collection  Leincrn.         IW 

—  Œuvres  complètes  de  Molière.  Nouvelle  ididon,  accompagnée  de  nota  lin» 
de  tous  les  commentateurs,  avec  des  remarques  nouvelles  par  Félii  Lemtiiiic. 
précédée  de  la  Vie  de  Molière  par  Voltaire.  3  vol.  Tome  l".  XXSVlflfe 
t.  î.  S43;  1.3.  507.    Paris,  Gamier  frères.    8".  i^, 

—  Les  Œuvres  de  Molière.  Avec  noies  el  varimites  par  Alphonse  Paulj.  i«i 
T.  6,  318;  1.7-  359;  1.8,  3SS.    Paris,  LemerTc.    8".    Fr.  3,50.  ipi 

—  M.'s  Meisterwerke.  Io  deutscher  Ueberlragung  von  Ludwig  Pnida.  StaUfte 
Colta.    8".    Î90.    M.  5.  ifCK 

5.  Z>iJr/r  1431  — 1421  {Erich  SchmiJl);  Z/SXl^z.  217—218  (Ä  Uik"* 
boUi). 

—  ThéíLtie  de  Molière.  Le  Malade  imaginaire:  les  Faurberíes  de  Scapin.  fan, 
libr.  de  la  Bibliothèque  nationale.  8°.  igc.  Cent.  25.  Bibliothèque  natioualc.  W» 

—  Théâtre  de  Molière.  Le  Misanthrope;  les  Femmes  savantes.  Paris.  liU.  Îe  U 
Bibliothèque  nationalo.    8°.    160.    Cent.  35.     Bibliothèque  nationale.  1911 

—  Œuvres  de  Molière.  „L'Amphiliyon."  IlluslratioDs  par  Maurice  Leloir.  Ä- 
lices  par  A.  de  Monlaiglon.    Paris,  Tesi ard.   1891.    4".    XXU,  13J.        1^1 

—  1,'Avare;  par  Molière.  Classe  de  quatrième.  (Progr.imnic  du  15  ¡nin  lÎÇti 
Notice  et  notes  par  Pontsevrez.  Paris,  May  et  Motteroe.  8*.  20O  anc  portr. 
Bibliothèque  de  l'enseignement  secondaire  modem«.  tflj 

—  Le  Bourgeois  gentilhomme,  comédie  en  cinq  actes;  par  Molière.  EdîtioB  m- 
velle,  1  l'usage  des  classes,  par  Pellisson.  1=  édition.  Puis,  DäagnfC  1*. 
Hi-  1914 

—  Don  Juan,  comédie  en  cinq  actes;  par  Molière.  Avec  une  notice  et  des  oMb 
par  Georges  Monval.  Dessin  de  L,  Leloir,  grave  ä  l'eau-lorte  par  ChamnoUi». 
Paris,  Flammarion.    8".    XII,  128.    Fr.  6.  \m 

—  Les  Femmes  savantes,  comédie;  par  Molière.  (1671.)  Nouvelle  édition  anc 
notes  historiques,  grammaticales  el  littéraires,  précédée  d'appricìatìoQ,  littéraiiti, 
et  philosophiques,  par  A.  Henry.    Paris,  Belin  frères.    8".    los.  i^tt 

—  Les  Femmes  savantes,  comédie  en  cinq  actes  el  en  vers  de  Molière.  EditiiM 
noavelle,  avec  notices  el  noies  critiques,  grammaticales  et  littéraires  par  G  Va- 
percau.    4=  édition.    Paris,  Hachette  et  C.    8°.    XXXni,  96.    Fr.  1,35.      I917 

—  Œuvres  de  Molière,  niuslrations  par  Maurice  Leloir.  Notices  par  A.  de  Hoi- 
taiglon.    „George  Dandin."    París,  Tesurd.    4'.   XII,  146.  |^| 
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Molière.  Le  Malade  imaginaire,  comédie  en  trois  actes  :  par  Molière.  Publiée  d'après 
l'édition  des  œuvres  complètes  de  Molière,  coUationnées  et  commentées  par 
Louis  Mol  and.  Edition  classique,  avec  une  introduction  et  des  notes  par  Louis 
Humbert.  Paris,  Gamier  frères.  1891.  8°.  XXVII,  116  et  portrait.  En- 
seignement secondaire  moderne.  191 9 

—  Le  Médecin  malgré  lui,  comédie  en  trois  actes;  par  Molière.  Avec  une  notice 
et  des  notes  par  Georges  M  on  val.  Dessin  de  L.  Leloir,  gravé  à  l'eau -forte 
par  Champollion.    Paris,  Flammarion.    8°.    VII,  93.    Fr.  5.  1920 

—  Mélicerte,  comédie  en  deux  actes,  suivie  de  la  Pastorale  comique;  par  Molière. 
Avec  une  notice  et  des  notes  par  G.  M  on  val  et  dessin  de  L.  Leloir,  gravé  à 
l'eau-forte  par  Champollion.  Paris,  Flammarion.  S^.  VII,  60.  Fr.  4,50.  Les 
Pièces  de  Molière,  publiées  séparément  1921 

—  Le  Misanthrope  :  par  Molière.  Nouvelle  édition  classique,  avec  notice,  analyse 
et  appréciations  littéraires,  revue  et  annotée  par  Figuier e.  3«  édition.  Paris, 
Poussielgue.    8^.    96.     Alliance  des  maisons  d'éducation  chrétienne.  1922 

—  Le  Misanthrope,  comédie  ;  par  Molière.  Edition  publiée  conformément  au  texte 
des  Grands  Ecrivains  de  la  France,  avec  une  notice,  une  analyse  et  des  notes 
philologiques  et  littéraires  par  R.  La  vigne.  Paris,  Hachette  et  C.  8<>.  172.  Fr.  I. 
Classiques  français.  1923 

—  Le  Misanthrope;  par  Molière.  Classe  de  seconde.  (Programme  du  15  juin  1891.) 
Notice  et  notes  par  G.  Pélissier.  Paris,  May  et  Motteroz.  8^  208  avec  por- 
trait.    Bibliothèque  de  l'enseignement  secondaire  moderne.  1924 

—  Le  Misanthrope,  comédie  en  cinq  actes  ;  par  Molière.  Edition  nouvelle,  à  l'usage 
des  classes,  par  Pellisson.    4e  édition.    Paris,  Delagrave.    8^    XX,  97.     1925 

—  Les  Précieuses  ridicules;  par  Molière.  Nouv.  éd.  classique,  revue  et  publiée, 
avec  introduction,  analyse  et  notes,  parFiguière.  Paris,  Poussielgue.  8®.  90. 
Alliance  des  maisons  d'éducation  chrétienne.  1926 

—  Les  Précieuses  ridicules;  par  Molière.  Classe  de  troisième.  (Programme  du 
15  juin  1891.)  Notice  et  notes  par  Gustave  Rey  nier.  Paris,  May  et  Motteroz« 
8<*.    136  avec  portrait.   Bibliothèque  de  l'enseignement  secondaire  moderne.    1927 

—  Les  Précieuses  ridicules,  comédie  en  un  acte,  en  prose,  par  Molière.  Edition 
classique,  avec  notices  et  notes  critiques,  philologiques  et  littéraires  par  G.  Va  - 
pereau.    3e  édition.    Paris,  Hachette  et  C.    1891.    80.    XXXII,  57.  Fr.  i.    1928 

—  Otto  Gustav  Hugo  Er d mann.  Molieres  Psyché,  Tragédie-Ballet,  im  Vergleich 
zu  den  ihr  vorangehenden  Bearbeitungen  der  Psyche -Sage.  Ein  Versuch,  die 
Quellen  des  französ.  Werkes  festzustellen.  . .  Dissertation  (Königsberg).  Inster- 
burg,  Druck  von  J.  G.  Driest.    8°.    42.  1929 

5.  Z/S  XV  2,  218—219  {R,  MahrenhoÜz). 

—  Le  Sicilien,  ou  l'Amour  peintre,  comédie  en  un  acte.  Avec  une  notice  et  des 
notes  par  Georges  Mon  val.  Paris,  Lib.  des  bibliophiles.  8°.  XI,  52.  Fr.4,50.  1930 

—  Le  Tartuffe,  ou  Tlmposteur,  comédie;  par  Molière.  Edition  publiée  confor- 
mément au  texte  des  Grands  Ecrivains  de  la  France,  avec  une  analyse  et  des 
notes  philologiques  et  littéraires  par  R.  La  vigne.  Paris,  Hachette  et  C.  8^. 
176.    Fr.  i.     Classiques  français.  1931 

—  Le  Tartuffe;  par  Molière.  Classe  de  seconde.  (Programme  du  15  juin  1891.) 
Notice  et  notes  par  Henri  Mayer.  Paris,  May  et  Motteroz.  8^.  184  avec  portrait. 
Bibliothèque  de  l'enseignement  secondaire  moderne.  1932 

Montaigne.  Essais,  de  Michel  de  Montaigne.  Précédés  d'une  lettre  à  M.  Ville- 
main,  sur  TEloge  de  Montaigne,  par  P.  Christian.  2  vol.  Paris,  Hachette  et  C. 
80.    XII,  387,  339.    Fr.2,50.  1933 

—  The  essays.  Transi,  by  Charl.  Cotton.  Ed.,  with  some  account  of  the  life 
of  the  author  and  notes,  by  W.  Carew  Hazlitt.  2.  ed.,  rev.  3  vols.  Portrait. 
London,  Bell  and  Sons.    8®.    14  sh.  1 934 

—  The  Essays  of  Montaigne  done  into  English  by  John  Florio  anno  161 5,  edited 
with  Introduction  by  George  Saintsbury.  The  First  Book.  London,  David  Nutt. 
8».    XXXI,  379.    1 2  s.  6  d.    The  Tudor  Translations,  edited  by  W.  E.  Henley.  I. 

S.  L^rP  XIV  56  (Karl  D,  Bulbrin^),  1935 

Montesquieu.    Œuvres  complètes.    T.  ler.    Paris,  Hachette  et  C.  8^.  VUI,  412. 

Fr.  1,25.    Les  Principaux  Ecrivains  français.  1936 

Zeiuchr.  t  rom.  PhU.   XVIT.  Bibl.  7 


Montesquieu.    Conäitiira' 
leur  dícadencp;  par  Moa  tesqui 
tbíqn«  nationale. 

—  Considéra  lian  1  sur  le< 
deace;  pai  Moatesquìei 
quien   et   ses   oeuvres,   i 
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de  la  graadcar  des  Romains  et  de  leur  aéOf 
elle  édition,  précédée  d'une  notice  sut  MiMiUt- 

ëlade  sur  tes  Con«id£rations ,  accompago^  de 
UUICÜ  aui  .  uivuiii;  Cl  Its  luanulioos  romaines  el  la  langue  de  Montcsqnien,  pe 
C.  BlancheC.  Paris,  Poussidgue.  S'.  XXX,  242.  Alliance  des  rwHûiis dVA^ 
caljon  chrélienpe.  iqjl 

—  Esprit  des  lois.  Livres  I — V,  précédés  d'une  inlroducLion  de  l'éditeur,  rt  suini 
d'un  appendice  conlenant  dis  eitTails  de  Montesquieu  et  dea  notes  expitolins 
par  Psul  Jancl.    Z"  édition.    Paris,  Dclag"".   8".    333,  195^ 

-^  Lettres  persanes.  T.  î,  Paris,  Berihier.  8".  1Q2,  Cent.  35.  BibliotMqv 
nationale,  1^ 

—  MébingËS  inédits  de  Montesquieu,  publiés  par  li^  baron  de  Montesquieu. 
Bordeaux.  Gounouilhou,  Parts,  Rouam  el  C.   4°.    I.VIII.  303.  1^1 

S.  yjS  1892.717—733;  1893.  141—157  (Pauiyanit). 
Noceti.   Regiîlrc  de  Barthélemi  de  Noces,  officier  du  duc  de  Berri  (»374— 1J77). 

publié  par  E.  Teilliard  de  Chardin.    NoEenl-le-Rotrou.    imp.  Djapcley-Gou- 

vemeur.    8".  94.    Entrait  de  la  Bibliotbique  de  l'Ecole  des  chartes  (année  lS9[. 

t-Sî).  I1M3 

Oeil  de  Boeuf.     Die  Chronik  d.  Oeil  de  Boeuf.     Deutsch    v.    Paul    Borostein. 

S  Bde.    l.  î.  Memoiren  vom  Hofe   Ludwigs  XIV.    3.  Memoiren    aus   der  Zeil  dtr 

Regentschaft  Philipps  von  Orléans.     4.  5.    Mcraoitcn   vom   Hofe    i,udw«s  XV. 

Berlin,  A.  H.  Fried  &  Co.    8".    19Í,  208,  14[,  lOO,  176.     à  M.  I,  in  1  Bd.  geb. 

M.  s.  i^jj 

FasoaL  Œuvres  completes.    T.  i.    Paris,  Hachette  el  C.    S".  336.    Les  Principaux 

Ecrivains  français,  li^f 

—  De   l'autorité   en   matière  de  philosophie;   De  l'esprit  géométrique;    EntieticD 
avec  Id.  de  Sacyi   par  Pascal.     Nouvelle  édition,  avec  une  introduction  et  ia 
notes  historiques  et  philosophiques  par  L.  Robert.    Paris,    Alean. 
Bibliothèque  classique  d'ouvrages  philosophitjues. 

—  Lettres  provinciales.   T.  2.     Paria,  Berthier.    8".    191.    Cent.  25.     Bibliotbi 
nationale, 

—  Les  Provinciales,  de  Biaise  Pascal.    Avec  une  préface  et  des  noies  par  Auelúri 
Molinier.    i  vol.    Paris,  Lemerre.    8".    CXUV.  351  ;  437.    Fr.  20.  1947 

—  De  Ulteris  provindalibus  in  lalinatn  linguam  a  Wendiockio  translati«.  ihcsini 
Parisiensi  liltcrarum  Facullali  proponcbat  Albert  Le  Roy.    Paris,   Peirin  et  C 
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—  Pensées   choisies    de  Biaise  Pascal.    Publiées   sur   ¡es    Dumusotits    urïginaui  ï 
mise«  en  ordre  Í  l'usage  des  lycées  et  des  collèges  par  P.  Faugète. 
tion.    Paris,  Delalain  frères.    8".    X.  292.    Fr.  î,jo. 

—  Pensées  de  Pascal.    Publiées  dune  leur  texte  authentique,  avec  un  comnieiitai 
suivi,   par  Ernest  Hnvet.     Edition  classique  nouvelle,   miae  au    courant   1 
dernière  édition  complète.    Paris,  Delagrave.     189I.    8".    699. 

—  Pensées  de  Pascal  sur  la  religion   et   sur   quelques  autres   sujet 
conforme  au  véritable  texte  de  l'auteur  et  contenant  les  additions  de  Porl-Ron 
indiquées  par  des  crochets.    Paris.  Garnier  frères.    S".    504.  i^j 

Peireso.    Correspondance  de  Peiresc  avec  plusieurs  missionnaires  et  religietit  de 

l'ordre  des  Capucins  (1631  —1637}.    Recueillie  et  publiée  par  le  P.  A  poil  ina  jie, 

de  Valence,  et  précédée  d'une  leltre-prèface  par  Ph.  Tamizey  de  Lairoque. 

Paris,  A.  Picard.     iSql.    8«.    XXXVI.  336.  ?«ï 

S.  Jicr  N.  S.  XXXIII  188  {A.  £?.);   Râlr  4.  ¡ir.   VI  S?»  iPétísrífr). 

—  P.  Tamiiey  de  Larroque.  Lettres  de  Peiresc  aus  fières  Dupoy.  [T.  t.  S, 
1888.]  T.  II.  (janv.  1629  &  di-c.  1633)  1890,  T.  lU.  {janv.  1634  !i  juin  1637)  1891. 
Paris,  Hachette.  4°.  717,830.  Collection  de  documenta  inédits  sur  1'hist<ÚTe 
de  France,  publiés  par  les  soins  du  minisire  de  l'inaltuetion  pubi.  {2=  síric).   1953 

Perrault.  Contes  de  fées,  tirés  de  Ch.  Perrault,  de  M"'«'  d'Aulnoy  el  Le  Prince 
de  Beaumont.  Nouvelle  edition.  Avec  65  vign,  par  Berlall,  Beaucé,  etc.  Paria, 
Hachette  et  C.    1893.    8°,  419.    Fr.  2,25.   Bibliothèque  rose  illuslrèe.  lui 
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Perrault.  Ceodiillon,  suivi  de:  les  Fées;  par  Cli.  Perrault.    Limoges,  Ardant  e1 
8".    58  avec  4  grav.  |i 

—  Le  Chat  bollé,  suivi  de:  le  Petit  Poucet;  par  Ch.  Perr» 
de  Reni  Meunier.  Paris,  Lecine,  Oudin  et  C.  8».  6I. 
de  vulganutian.  igjö 

—  Le  Petit  Poucet;  par  Ch.  Perrault.  Limogea,  Atdnat  et  C.  8".  59,  3  grav.   1957 

—  Karl  Olto  Mayer,   Ueber  Perrault's  Marclien  „Riquet  il  la  houpe".    In  ZvL 
N.F.  V  122—114.  1958 

Fierre  de  Beauvais.    G.  P[aris],  La  traduction  de  la  légende  latine  du  voyage 
e  à  Constantinople  par  Pierre  de  Beauvais.    In  Ro  XXI  263— 


"959 


(1  der  Marquise  v,  Pompadour.  Deutsch  v.  H.  Geo.  Rah- 
stede.    1  Thle.  iu  I  Bde.    2.  Aufl.    Berlin,  G.  C.  Nagel.  S».  X,  igu.  M.  4.    i960 

Lea  Proverbee  au  Conte  de  Bretaigne.  Neu  herausgegeben  von  Johannes 
Marlin.  Prog'-  "-  Dissertation.  Erlangen,  Hof.  und  Univ.-Biichdruclterei  von 
Fr.  Junge.    8».    lì.  1961 

Proverbes  don  vilain.  Tobler,  Ueber  die  Hsndschriden  der  Proverbes  dou 
rilain.    In  AnS  LXXXVIU  398—399.  1962 

Pyrame  et  TMabé.    Jean  Bonnard.  Une  traduction  de  Pyrame  et  Thisb£  en 

vers  français  du  XUI-^  siècle.    Lausanne.  Viret-Genlon,    8".    8.     S. -A,  aat  dem 

Recueil  inaugural  de  l'Universilé  de  Lausanne,  1963 

S.  ZC"i89i,   1701—1702;   AnS  LXXX/X  ^so-4Sì  {Ade!/ Toiler];   MA   VI 

190—193  {y.  Siman). 

Pyrard  de  Xiaval.  Louis  Bri¿re,  François  Pyrard  de  Laval  et  son  i^diteur 
anglais.  Mamers,  Fleury  et  Dnngin.  S".  IJ.  Extrait  de  la  Revue  historique  et 
archf-ologique  du  Maine.   Tiré  ì  50  exemplaires.  1964 

Babelaia.  Five  Books  of  the  lives,  heroic  deeds,  and  sayings  of  Gargantua  and 
his  son,  Pantagruel.  Translated  into  English  by  Sir  Thomas  Urquhart  of 
Cromarty,  and  Peter  Antony  MotteuK.  With  an  inlrodaclion  by  Anatole 
de  Montalglon.    z  vols.    London,  Lawrence  and  Bullen.    8°.   S30.  1965 

—  J.  J.  A.  A.  Frant^ca.  Kritische  Bemerkungen  íii  Fiscliarls  Ueberselzung  von 
Rabelais'  Gargantua.  Diss.  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  S».  86.  M.  2,50.  Alsa- 
tische  Studien.    3.  Heft.  196Ú 

S.  LgrP  .JT/fJîS— 32a  (Ludasig  Fränkciy,    LC  1893,   153—154  (Ä'«.). 

—  A.  Mager,  Syntaktische  Untersuchungen  zu  Rabelais.  Progr.  d.  k.  k.  Staats- 
Oberrealsch.  in  Marborg  1891.    8".    17.  1967 

S.  Zog  ^£7^467- 468  iSI.Kapf). 

—  Albert  Rossi,  Rabelais  écrivain  militaire.  Paris,  Charles  Lavau Zelle.  8°.  154. 
Fr.  Î.SO.  196S 

S.  Z/S  XV  2,  24—29  {/üit/  Frank). 
Bacine.  Œuvres  complètes.    T.  ter.    Paris,  Hachette  et  C.  8".  XVI,  463.  Fr.  1,25. 
Les  Piiocipaux  Ecrivains  français.  19^9 

-  Tbifttre  choisi.    Avec  une  notice  biographique  et  liltétairc  et  des  notes  par  E. 


:,  Hachett. 
—  Théâtre  choisi  de  Rncinc 
Iphiginie,  Esther,  Alhaüe,  et  des 
Bnjazet,  Mithridate.  Pbidre,  avec 
par  A.  Sengler.  Edition  classiqi 
des  candidats  a«  baccalauréat  es 


XL.  683. 

Aodromaque,  les  Plaideurs,  Britannicus, 
rails  de  la  Thèbaïde,  Alexandre,  Bérinice, 
s,  analyses,  appréciations  et  questionnaires 
onforme  au  nouveau  programme,  Í  l'usage 
brevets  de  capacité  et  au  diplòmi 


tudes   de   l'enseignement   setondairc  classique  et  spécial.     Paris,  Lefort.     8'. 
VIII,  649.  — 

—  Bérénice;  Bajaiet  (tragédie*).    París,  Betthiet. 


1971 


59.   Cent.  25.  Bibliothèque 

Esther;  Athalie  (tragédies).    Paris,  Berthier.    8».   160.    Cent.  25.  Bibliothèque 

ationale.  I973 

(tragédies).  P.iris,  Berthier.  8".  160  .Ci-ut,  25.  Bibliothèque 


-  Phèdre;  B. 
nationale. 

-  Andromaqi 
et  lîltèiaire 


:   édition   classique,    publiée    avec   notice   biographiqui 
analyse,  apprédalions  et  critiques  littéraires  de  Is  pièce 

T 


lOO  BIBLIOGRAPHIE  1 892.    FRANZÖSISCH. 

et   notes    diverses,    par  Figuière.     3«  édition.     Paris,  Poos^ielciie.    8*.    141. 

Alliance  des  maisons  d'éducation  chrétienne.  1975 

Baoine.  Andromaque,  tragédie.    Edition  classique,  avec  întrodiictioii  et  kmcs  pv 

Th.  Troni  11  e  t.    Paris,  Dclalain  frères.    1891.    8«.    VHI,  64,    Cent.  40.       19;* 

—  Athalie.  Classe  de  seconde.  (Programme  du  15  juin  1891.)  Notice  et  nols 
par  Jules  Wogue.  Paris,  May  et  Motteroz.  8®.  158  avec  portr.  BibliothèqK 
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371.    Fr.  10.     Collection  Lemerre  (classiques  françûs).  3054 

S.  Rcr  N.  S.  XXXIIl  233—235  [Eiit  Bergir). 

—  Pierre  d'Alheim,  Le  jargon  jobelin  de  maistre  François  Villon,  t.  Les  bal- 
lades originales.  Texte,  traduction  et  glossaire.  I.  Les  ballades  apocryphes. 
M.  A.  Vilu  et  l'académie  frajlfaisc.    Paria,  Savine.    8°.   XII,  144.  20SS 

S.  £6' 1893,  1701-1703  (Ä>i.);   FC  lX\l\  {»Atxime  DuvívUry,   Rcr  N.  S. 
XXXIV  lM~-li„,  (A.y^anroy). 
Voltaire.    Œuvres  complètes  de  Voltaire.    Paris,  Hachclle  et  C.    8".    T.  24:  Mé- 
langes (suite),  406;    T.  36  {1891):   443;    T.  40  (1891);  413;    T.4S;   Correspon- 
dance ¡suite),  263,     Chaque  volume  Fr.  1,25.     Œuvres  des  principaux  écrivains 
français.  Z056 

- —  EitrailE  en  prose,  de  Voltaire.  Publiés  avec  une  iolroduclion  et  des  notes  par 
L.  Brunei.  2=  édilion.  Paris,  Hachetlc  et  C.  8".  XLIV,  338.  Fr.  2.  Classique« 
français.  30S7 

—  Atzire,  tragédie,  de  Vohaire.  Annotée  par  E.  Gertizez,  París,  Hachette  et  C. 
8".  70.    Cent.  40,  1058 

—  Candide.  Illustrations  de  Mittis.  Paris,  Den  tu.  8".  217.  Fr.  3.  Petite  Collec- 
tion GaiUaume.  3059 


.   Cuidlde,  on  l'OpthnUme;  par  Voltaire.   Paila,  Fnnd.  9».  tCi 

Bibliothéqac  iiiii*endle, 

—  Candide,  oa  rOptimimie;  pu  Voltaifc  PrC£»ce  de  Fk^a^Mne  Sarc« 
atrationi  d'Adrien  Motean.    Pari*.  Boadet.    1893.    8*.    XVI,  iSo. 

—  6euliichte  Karli XII.,  König*  *.  Schwedoi,  von  Vohnfn.  a.  *^  | 
Lripdg,  W.  Violtt.  8*.  iGo.  t  joPf.  HauUbllatfaek  BadtM^KfaB  1 
Heft  I  n.  3. 

—  Hiitoire  de  Charle*  Xn,  Beaib.  t.  M,  A.  Thibaut.  l"ninaiïainliii  m.¡ 
Scholbifallothek.  Hng.T.OttoE.  A.IMckmann.  R«Cbe  A.:  Pm«k  Bd.Mk 
Rengcr.    8".  33.    M.o,30. 

—  Mémolreí  de  Voltaire,  tolta  pai  Ini-mCoie.  Note*  «t  1  iwiiiBlnliii  1 
d'Eitrée.    Paria,  Kolb.    1891.    8*.    VI,  386.  ' 

—  Siècle  de  LonUXIV;  par  VoIImtc.  NooTelle  édilioai,  iiit^tMn  d^ 
ior  l'antenT,  d'éindn  prtUminaitei  mr  aon  oeuvre,  de»  pciB^an  Ji 
qn'on  en  ■  portéi,  accompagnée  de  noie*  hUtoriqnca,  géa^»aUmet,  1 
et  grammaticale*,  inivie  d'une  table  analTttqne  M  cbrtrntrioalatie.  uh  Gì 
Pari«,  Belin  ftèrea.    8».    XXIV,  636.  — »-i— .  1— 

—  Slède  de  Lonla  XIV  ;  pai  Voltaire.  Edition  annoté«  par  J.  Zailer.  I 
lagrave.   S>.   Xn,  408. 

—  Vie  de  HoUire.    S.  Molière  No.  1907. 

—  Zadìg  od.  dai  Geaehick.    Eine  morgnUnd.  GeacUAte  t,  Vnllthi.    ] 
Elnleitg.  n.  Annietfcgn.  v.  Adi.  Elltiaen.    Ldpdg,  Ph.  Rcclam  jan. 
M.  0,30.    Univereai-Bibllotbek  No.  3013. 

—  Zaïre.  Tragèdie  en  Ten.  Hrag.  t.  S.  Waetioldt  a.  Alb.  BcB«cke 
francala.    Bielereld,  Velhageo  &  Kladog.    8*.    XXX,  72  a.  34.    H,  0,6^ 

—  G.  E.  Letaiag*!  ttebertetiuegeo  ao*  den  Frantâslacnen  FrledriclM  d. 
n.  Voltalre'a.     S.  No.  1847. 

VoTage  da  Obarlomagne  à  JmoMalma.  S.  Iter  HUtaaolyiiiltaaam  N 

6.   Moderne  Dialekte  and  Folk-Lare 


Cert^uxA,,  La  formuletie  de  l'cscatgot  et  quelques  anciennes  imaees. 
VII  so7-S'4. 

—  La  boulanfisrie  et  le  pain.    In  Rdtp  VII  199-301. 

Bébillot  Paul,  Traditions  el  superstitions  de  la  boolaogerìe.  Paria  Lcc 
(21  dicembre  1892.)    1891,    8".    76  et  portrait. 

Juranville  Clarisse,  La  Voii  des  fleura,  comprenant  l'origine  des  emblème 
aux  plantes,  les  souvenirs  et  les  ligeodes  qui  y  sont  atUchés.  lea  [ 
auxquels  elles  ont  donné  lieu,  les  vers  qu'elles  ont  inspirés  aux  poèt 
des  pensées  moiatcs  des  plus  grands  écnvuns  sur  les  vertus  ou  les  vicei 
représentent,    4c  édition.    Pans,  Larousse.    S".    XIV>  Zoo.    Fr,  2 

OaidoB  Henri,  Un  vieui  rite  médical.    Paris,  Rolland.    8».    87. 

XiumbroBO  Alberto,  Di  alcune  tradizioni  popolari  su  Napoleone  !<■  e  si 
parie.    In  Aptp  XI  69—75- 

—  Folk. Lore  Napoleonico  (Presagi,  usi,  tradizioni  del  tempo  del  primo 
In  Aptp  XI  425 — 440. 
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Sébillot  Paul,  Les  montagnes.    In  Rdtp  VII  321 — 338.  2079 

Rouzé  C,    Contes  et  Légendes  au  houblon.    Illustrations  de  Brossé-le-Vaigneur. 

Paris,  Lecène,  Oudin  et  C.    S^.    192.  2080 

—  Contes  et  Légendes  au  houblon.     Paris,    Lecène,  Oudin  et  C.     8®.     268  avec 

grav.  2081 

Witt  (Mme  de),  née  Guizot,    Vieux  contes   de  la  veillée.     Traditions   populaires. 

Paris,  Hachette  et  C.  (1890.)  S».  325.  Fr.  2.  Petite  Bibliothèque  de  la  famille.  2082 
Price  Eleanor  C,    The  popular  songs  of  France.    In  The  Contemporary  Review 

1892,  319.  2083 

Wilmotte  M.,  Note  sur  la  chanson  populaire.    In  MA  V  60 — 64.  2084 

Cinquante  cantiques  populaires,  soigneusement  choisis  parmi  les  plus  beaux  au 

point   de   vue   de   la   poésie   et   de   la   musique,   avec   un  ingénieux  système  de 

notation  qui  permet  de  se  rappeler  aisément  leurs  airs  sans  savoir  la  musique: 

par  Blanch  et.    Tours,  imp.  Deslis  frères.    8®.  32.    Le  cent.,  Fr.  5.  2085 

Volkslieder.    Elf  französische  Volkslieder  aus  der  Sammlung  von   Haupt  und 

Tobler  übersetzt  von  Max  Roedigcr.    In  Festschrift  zur  Begrüssung  des  5.  allg. 

Neuphilologen tages  zu  Berlin,  143 — 167.  2086 

Recueil  de  chants  et  cantiques  populaires.    Besançon,  imp.  Jacquin.  8^  150.    2087 


Freund  Leonhard,  Aus  der  französischen  Spruchweishcit.  Parömiologische  Skizzen. 
In  NC  VI  257—264;  289—296.  2088 

Miguet  Mme  et  M.,  Cinq  cents  proverbes  français,  avec  notice  explicative.  Gre- 
noble, imp.  Berger  et  Peyraud.    8°.    67.  2089 

Bibliographie  wallonne  1892  par  Joseph  Defrecheux  (Liège). 

a)  Bibliographie. 

Catalogue  des  œuvres  des  Auteurs  Wallons  (Dans  l'Annuaire  de  l'Association 
des  auteurs  etc.  89 — 98).  2090 

Defrecheux  Joseph,  Bibliographie  wallonne,  1888.  In  ZrP  1889,  Supplementheft 
XIII  (XnLBand,  5.  Hefl)  89—92,  Nos  1540 — 1591).  2091 

Maison  Aug.,  Giboreau,  rue  de  Bex,  4,  Liège.  Catalogue  des  chansons,  chanson- 
nettes, romances,  mélodies,  monologues  etc.  etc.,  pièces  de  théâtre.  Liège,  A.  Lam- 
botte.    8°.    32.    (La  partie  wallonne  comprend  les  pages  22 — 32.)  2092 

liibrairie  wallonne.  Maison  Alph.  Tilkin,  rue  Lamber t-le-Bègue,  7,  Liège.  Ca- 
talogue.   Liège  (Ch.  Gothier).    8».    8.  2093 

b)   Recueils   périodiques. 

Ij'airdie,  Journal  wallon  lûhant  tos  les  Jûdis.  Rédacteur  en  chef:  Jean  Bury. 
(Du  20  octobre  1892  au  26  janvier  1894.)  4^  ^  ^  colonnes.  Avec  musique 
notée.  2094 

Almanach  catholique  de  Liège.    8e  année.    IJége,  Foidart-Pirlet.  2095 

—  de  Tœuvre  de  la  presse  libérale.    Liège,  G.  Bertrand.    8°.    80.  2096 

—  des  Soirées  populaires  de  Verviers.  24e  année.  Verviers,  Massin.  8^  1 1 7. 
(Poésies  de  Théodore  Chapelier  et  de  H.  J.  Raschon).  2097 

—  Franklin  pour  1892.  26e  année.  Liège,  Ch.  Aug.  Dcsoer.  8®.  94.  (Poésie 
d'Emile  Gérard.)  2098 

—  supputé  sur  le  méridien  de  Liège  par  maître  Mathieu  Laensbcrgh,  mathémati- 
cien, pour  l'année -biss  extille  1892.  267c  année.  Liège,  Vaillant  -  Carmanne.  8^ 
(Poésies  de  Alph.  Tilkin.)  2099 

Annuaire  de  la  Société  liégeoise  de  Littérature  Wallonne.    13e  année.    Liège,  Ch. 

Aug.  Desoer.    8®.    179.  2100 

(Dejardin  Joseph),  Armanack  ligeois  1892.  8^  66.  In  ASlLw,  et  à  part.  2101 
Armonac  wallon  do  l'Samènc  po  l'an  bisac  1892.    Mâmdi,  H.  Scius-Stouse.    8^ 

58.  2102 

Annonaque  dé  Mons.  46e  année.  Mons,  Dequesne-Masquillier.  8^  72.  2103 
Association  des  auteurs  dramatiques  et  chansonniers  wallons.    Annuaire.    Liège, 

Bovy.    8^  100.   (2e  année.)  2104 


■  o6  BIBLIOGKAPme    iSÇÏ.      FKAÜZÖSISCB. 

Bulletin  de  la  Sociali  üégcoiíc  de  Litlírlliirc  walloone,  3<  KtiE,  Kmik  XVnL 
livge.  VnillaiK-Carmanne.  i".  SJ4.    —  ídem.  Tome  XIX.  XXIX  rt  471.    Jlúj 

Cerote  liltíraire  et  dramatique  l.e  Caveau  liégeois.  Recueil  de  poèati  ni- 
loniifi,  {hansaiiDcItci  et  mnoologucK,  17'  annoaiiE.  1891.  3'  éilïtiou.  Li^ 
de  Thicr.    8°.  96.  liât 

111  Clabot,  hitianl  totn  les  iamùiie».    Ridaetear  ea  chef:  Thèoptole  Bovy.  Ikff. 

liA  Défense  viUotme,  organe  meosoel  des  intiifrt«  wallom.    2«  sniwc  »ob  it^i 

—  1893.    Iielles.   4".  liai 

Etarennes  [ournaUUniieï   pour  189^.    ijt  aiiD^e.    Tconui,    VasMvr-DeliDèc.  S*. 

i6  et  I  pianelle.  ;ig< 

Le  ailles  de  Binohe,  Journal  du  älardi-Gtas.   l"  année,  camavjil  de  1S91,  No.  1. 

Biacbe,  V.  Winance.  I".  4  Ì  4  CoL  avec  une  vignette  et  2  airs  aotis^  :i(E 
La  Marmite,  (.-azci te  oii^Qale.paraiuant  le  dimanche  [dialecte  nannirois).  icraawt. 

Mïlinei,  L.  et  A.  GodcnDC.    l".  3111 

Le  BauverdiA,  chtplant  tos  les  quînie  joûj.   Jodoigoc,   Pesetse- Masso«.  1*.   Rí- 

dactput  en  chef:    Edmond  Eüenne    (a  paru  du    17  avril   1891    an    iz  noreBln 

1893).  !II3 

Ili  Bpiroa,  gaiette  des  liesses  di  boïe,  viyant  Ijad  los  los  ditaégnei.  RMacun 
ta  (.bel:  Alphonse  Tilkin.    Lifge.   6<  Bnnte.    i".  itl) 

L'vraie  ervue  d'Mons  éiê  det  inviions  on  lis  contes  dés  qoïés  pou  rire  p^ 
lea  panse,  in  bon  patois  montoi*  pon  Tannic  l8gi.  Mons,  A.  Thiemaan.  P. 
III.  im 

c)   Histoire   lilliraiie. 

de  Borlet  Jules,  Rapport  au  Roi.  —  Arréti  loyal  da  30  juin  1891  (admeltiiu 
les  oovtage*  dranoatiqaes  iciits  en  wallon,  aui  beD¿fici.-s  des  priai«  insCitaro 
par  le  Gouvernement).    In  Moniteur  belge,  8  juillet  1691,   2056- — ^1057.         illj 

Delalte  Julien,  Chronique  de  ia  Soditi'  (tiígeoise  de  lìllérature  wallonne)  Id 
BSlLw  je  série,  t.  XIX.  458—470.  SI16 

Jaooken  Louis,  Poitei  et  prosateurs  liégeois.  —  Nicolas  Derrechcox,  poète  Itègtob, 
18x5—1874.  Liige,  G.  Uhayc.  S".  57.  :n: 

Katthien  Jules,  Nicolas  Foulet  (Biographie  et  bibliographie).  8°.  12.  In  A  SIL*, 
el  i  part.  jii! 

d)   Poésies  et   proses. 

Anthologie  de»  poètes  wallons  avec  courtes  notices  biographiques  et  biblical- 
phiques  pat  Charles  Defrecbeux,  Joseph  Dcrrecheui  et  Charles  Golhier, 
Ui'ne.  L.  et  Ch.  fiolhiet.    8".    (14=  et  15=  fase,  309— Î40.)  ]U4 

Bartbolomes  Challes,  Les  intermèdes  wallons.    Liège,  A.  Lamboiic.   8".  32.    ai» 

Braby  Toussaint.  Œuvres  waltonaes  posthumes.  Contenant:  Pièces  de  Ibéaitt. 
monologues,  chansons,  chansonnettes,  pièces  diverses,  ctamignoDs,  etc.  Avec 
une  notice  biographique  par  M.Joseph  Defrecheui.  Liège,  Charles  Goüiiei. 
8".    XVI,  174.  IUI 

Bniy  Jean,  Mohèllcs  et  pivions.  Ouves  wallonnes.  Uége,  L.  Doyen -Kirsch.  Î*. 
166.  11  tî 

Cornet  Victor,  Chansons  wallonnes  suivies  de:  Gribouîe  el  PUtt'nsAsr,  d»o  co- 
mique.   Liège,  Bertrand -Fonck.    8".   S^  "'■  '3-  JI13 

Oobert  Thèodote,  Histoire  et  souvenirs.  Les  tues  de  Liège,  anciennes  el  modetacs. 
Li6ge,  L.  Demarteau.  Tome  11  (janvier  1892  i  iî<)— 4JI,  diccrabne  1*93).  4*  i 
2  colonnes.  II14 

Balleux  Godcftoid,  L'idèyc  d'à  Bèbiih.  Novelle,  im  prix:  médaille  d'argeiiL 
In  BSILw  Z'  sèrie,  t.  XIX,  173—184,  el  i  paru  —  Rapport  par  C*.  A.  Ontir. 
ibid.  271  ti  27z.  aus 

Honbon  Augu^le,  One  diimeie  doiainc  du  pasquëies,  Vetviers,  J.  Botinul.  8». 
16.  Itlft 

Ine  hòtlftie  di  chansons  avou  des  aováis  aira  notés,  1'  a  31  chansons  et  otUB 
d'airs.    Saint  Trond,  G.  Moreau.    B".   80.  IIÎ7 

Lejeuna.    (Poi-sie»  wallonnes.)    Litge.  Autographie  Ch.  Gordi(m^^.    7.  312Í 

itarobal  GuUlaume.  Les  fi  de  l'Vierge.  Légende.  In  BSlLw  a'  strie,  t.  XIX  zSS 
— 288,  et  i  part,    Rapport  par   CH.  A.  Ditarr,  ibid.  270  ti  171.  1119 
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Ministère  de  l'Iatirìcur  et  de  l'InslraclioD  publique.  —  Encouragement,  i,  l'ntl 
et  à  U  lttt£ratu[C  dramatiquei.  —  Règlement  du  14  i^ie  iSS¡  mis  en  rappott 
avec  l'Aneli  Royal  du  30  juin  1S92.    Bnuelles,  Miche]  Dehou.    8°.    15.     2ljo 

Foésies  diverses  de  Ed.  Elienne,  Em.  Girard,  Cb.  Gossen»,  God.  Halleux, 
Ch.  Bartholoraei,  Victor  C»rpentier,  F.  Poncelet.  Louis  Wcslphall  et 
Charles  SennertieT.   In  BSlLw  3>  siiie,  t.XIX,  passim.    Rapperlí  ibid.    3131 

FoèalBS  diverses  de  l'abbé  Henkart,  Dory,  A.  HocV.  J.  Declive,  Ed.  Re- 
in onchamps.  Jos.  Willem,  J.  Délai  te.  J.  Desrnusseaui,  F.  Ponciîlct, 
G.Thiiiart,  A.Tilkin,  Ch.Gothier,  H.Beklcers,  J.Vrindis,  J.Dcjai 


din,  G.Wills 


,  Ha: 


n  de  Louvct  et  Jeaa  Bury.  In  ASlLw  t,  [3,  1S91, 


passim. 
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ThéStrt. 

Baron  Henri,  Li  roe  des 

iheus,  com 

èdèie  es  in'  ake.  Lüg 

«,  Lambotte 

8».  30. 

1137 

~-  Con  qa'  Varginl  fait.    Comideie  is  iceus  ackes.    Liige,  H.  Vailhun-Ci 
8«.    80.  3138 

Bartholomew  Chirles,  Li  société  d'crSmignons  Les  Rftskignons.  Tävlai  bouffe 
en  ine  acke.    Liège,  A.  Lambotte.   8°,    32.  213g 

—  Qwand  l'hoaheOr  vont.    ComédeÎe  en  ¡ne  acke.    Liège,  Lambotte.  8".  34.    21 40 

—  On  mariêge  di  porçulaioe,  Comèdiye  vSd'  ville  en  in  ake,  Liège,  Lambotte, 
8".    32.  2141 

Bauwena  François,  Spich!  Malcb!  et  Hiss!  Comideie-vand' ville  en  ice  acke. 
Liige,  L.  Gothier.    8°.   44.  2142 

—  Comme  on  s'rittouve,  comideie  èa  ine  akc.    Liige,  L.  Gothier.    8".    51.     2143 
BerUialor  (pseudonyme  do  Albert  Robert),  Coiphi  et  mcd'cin,  coméd èie- vaude- 
ville eu  ine  acte,  traduit  par  Alph.  Tilkin-    Liège,  Ch.Gothier.    8°.    52.     2144 

Bourguet  Joseph,  On  concours  di  piquet,  conièdeie  è  îa'  akc  mahaic  di  chants. 
Liège,  A.  Lambotte.    8".    18.    Cent.  60.  2145 

Bovy  Théophile,  loe  mohc  es  l'horloge,  comèdcie  en  ine  acke  avou  chants.  Liège, 
Bovy.    8".    îg.  2146 

Bnmetwult  Pierre  {pseudonyme  de  A.  Leroy),  et  Adolphe  Waltiei.  El  saque 
S"  Magrile.  Pièche  in  deu«  aquts.  Tournai,  Vasseut-Delmèe.  8»-  4g.  Suivi 
de;  Comment  est  ni  le  Ihéllrc  toumaisien,  causerie  par  A-  T.  (Alfred  Thomas), 
53—62.  1I47 

Btiry  Jean,  Les  deux  nous  ou  les  labroubes  don  banteu.  Comèdeie  di  3  akes. 
Liège,  L.  Doyen-Kirsch.    8".    64.  ÏI4S 

—  Wi2in-Wèzène  ou  l'keurc  d'on  vix  solUl,  comèdèic-opiielte  d'ine  acke.  Liège, 
L.  Doyen -Kitsch.    8".    32.  2145 

—  Lea  Compiaairc,comèiliie  d'ine  .ike  avou  chants.  Liège,  Ch.  Gulhier.  8".  31.  2150 

—  1^8  tourmints  d'à  jèjène,  comèdeie  di  î  acki-s,  mahéic  di  chants.  Liège,  L.  Dayea- 
Kirscb.  8°.    51.  2151 

—  Deux  flaminds  d'vins  des  laids  draps,  comèdeie-bouffe  d'ine  acke.  Liège,  L.  Doyen- 
Kirsch.    8°.    48.  2153 

—  Li  r'vincbe  d'on  rivll,  comideie  di  4  Bckes.  Liège,  L.  Doyen-Kirsch.  8°.  107.  2153 
Bury  Toussaint,    Li  gros  lot  ou  les  armuris,  comèdeie  en  ine  acte,    Liège,  Lam- 
botte.  8°.    48.  I1S4 

—  On  tour  di  macralle,  tïvlai  populaire.  —  Deux  v!x  pisots.  tivlai  populaire.  — 
"'    ■•■  "  ..-■<•-•        .    ijmbotle.    °"     '"  


—  Les  farces  ii 
botte.    S".    4I 


.rades,  comèdeie- vaudeville  è  in  acte.  3 


■■  èditi 


..  Liège,  Lam- 


Im«  .M&ed,  Lidien;  Psaicie-«adc«ac  es  ] x 

X  Joka.  CluMiBaqae  oe  bfJ <b,  c(iae£e-^aA:«SB 


■■rrlMÜ  t^~ai-—~~    Piote  a  EMvwnase,  ofiémn  cbdc  âe  akc    Lii^^  I 

r.      2». 

—  [ac  b«gHiie  Bi¿qiL¿ic  Coowiiñe  ë^BE  Me  *te^  Lkt&A-L 
Wti**T'*  Joaepb,  Bol  cop  <nia^bd,  cmèdae  -">■"'  >ti  c* 

A.  Laabaac.    i*.    j^ 

—  loe  amr.ar  «o  des  ipínea.  Vienile  ê>  âc icfce.   Lié}!e.CÏ.C 
giiwmiî«  Fiu(o»,    Alice  on  Ik  eoisDua    Edc  «cni 

ï«i,     VïTiiei«,  A-Rrmartr.    »■.    J2- 
■aJm«  Diendoaaé,  On  bai  cóp  tTbona,  coaùiiòe  ca  ñ*  akc    I  M  £i ,  L 

»■-    j6. 
Hak»  Heorí.  Coái  d'ocon.    Tifafen  Bonnlbce  en  :  tata,    Viiiii|    l  ^ 

Dapnis.    iPxtqI«   et    iinaïqBe,   2*n:    froau^pke  ■i'A.ag.Ocmmxf^     tJt^ 

Mniaille.    4'.    76, 
TUriArt  Gmtxve,    Os  boî  ifii^  caaëdôe  en  ine  akc    Pris  fkaaaea 
e  (il94  <ÌB  CiTciB  V'etTtétais.     V« 


«»77 
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MODERNE  DIALEKTE  UND   FOLK-LO&B.  IOC 

Thiriart  Gustave,  Li  marìège  da  GoiFleti  comèdeie  è  treus  ackes.  Liege,  Thinart 
(Avec  une  lettre-préface  de  Isidore  Dory.)    8®.    174.  2188 

Viart  Achille,  L'cabaret  des  roucouleux,  comédie  in  ein  aque.  (Avec  le  portrait 
en  phototypie  de  Pauteur.)  Tournai,  Vasseur  - Delmèe.  8®.  44,  Couverture 
illustrée.  2189 

Viereet  Auguste,  L'côp  d'moin  d'à  Chanchet.  Pîce  wallonne  è  tois  ake,  en  vers. 
In  BSlLw  2«  série,  t.  XIX  337 — 415,  et  à  part.    —   Rapport  par  Dory,  ibid., 

331-334-  2190 

Vrindts  Joseph,    Li  guenïe  de  leup,  tâv'lai  populaire  avou  chants  enn'  ine  ake. 

Pièce  couronnée  au  concours  littéraire  du  Club  les  Wallons.    Liège,  A.  Lam- 

botte.    8*».    32.  2 191 

Westphal  Louis  et  Henri  Snytselaar,  Panàhe  et  cherfou,  comèdèie  mahaie  di 

chants  en   i  ake.    Liège,  de  Thier.    8^    31.  2192 

Willem  Joseph,    Li  novel  an,  comédie-vaudeville  en  un  acte.    2«  édition.    Liège, 

L.  Gothier.    8*>.    56.  2193 

—  Après  sopé,  comèdeie  en  ine  acte.    Liège,  L.  Gothier.    8®.    58.  2194 

—  et  François  Bau  wons.  Li  chagrin  da  Chanchet,  comédie-vaudeville  en  un  acte. 
Deuxième  édition.  Pièce  couronnée  au  concours  littéraire  du  cercle  d^ Agrément 
de  Liège,  en  1883.    Liège,  Gothier.    8°.    60.  2195 

Li  galand  d'à  Éifìne,  comédie-vaudeville  en  un  acte.    2e  édition.    Liège,  L. 

Gothier.    S«».   48.  2196 

f)   Folklore. 

Bulletin  de  folklore,  organe  de  la  Société  du  Folklore  wallon.  Directeur  pour 
1892:  Eugèue  Monseur.  I,  1892.  Liège,  Vaillant- Carmanne.  (181 — 347.)  — 
Collaborateurs:  Goblet  d'Alviella,  Aug.  Vierset,  Jules  Feller,  Emile 
Boisacq,  Eugène  Polain,  Gustave  Jorissenne,  Eug.  Monseur,  C.  Boc- 
clinville,  Stanislas  Prato  et  Aug.  Doutrepont.  2197 

Colson  Oscar,  Saints  et  idoles  châtiés.  In  La  Tradition  tVI  115— 116.  2198 
Dejardin  Joseph,  Dictionnaire  des  spots  ou  proverbes  wallons,  précédé  d'une 
Etude  sur  les  proverbes  par  J.  Stecher.  2»"«  édition  coordonnée  et  considé- 
rablement augmentée  avec  la  collaboration  de  Joseph  De fr echen x.  Tome  se- 
cond. L— Z.  Liège,  H.  Vaillant-Carmanne.  8«.  In  BSlLw  2«  série,  t.  XVIII,  et 
à  part.    534.  2199 

5.  Rdtp  t.  VII  1892,  252  (P[auq  S[ébiUot^\   M  t.  VI  1893,  288,  (H\enrC\ 
G\aido%^\    Bulletin  de  £* Académie  royale  des  sciences  de  Belgique  y  série, 
t.  XXIII  1892,  200  {%  Stecher);     0ns   Volksleven  1892,  196— 197.  —  idem 
1893,   178  {J,  Cornelissen)\     Revue  bibliographique  belge  1893,  /.  V  14 — 15; 
Wallonia  t.  II  22—23  {Olscar"]  C\plson\i. 
Harou  Alfred,  Contributions  au  folklore  de  la  Belgique.  —  Vol.  IX  de  la  collec- 
tion internationale  de  La  Tradition.     Paris,  Emile  Lechevalier.    8^*.    XII  et  90 
avec  portrait  de  Tauteur.  2200 

5.    0ns   Volksleven  Cannée  1893,  38^^39  {Jos,  Cornelissen)\   Revue  bibUo- 
graphique  belge   5*  année    1 893,  420  et  ^21;     Rev,  des  traditions  populaires 
t.  VIII  1893,  234—235  (F,  Sébillot);  La  Tradition  1892,  t,  VI  ni—ll^  (H- 
Car  noy)'.   Revue  de  philologie  française  t,  VI  305;    Wallonia  t.  I  1893,  142 
—143  {Olscar"]  Clplson"])',  ZfV  III  ill  (AI  W\einhol^), 
-  Quelques   devinettes   populaires   en  Wallonnie.     Acousmates   et   chasses  fanta- 
stiques; Le  Bon  Dieu  et  Saint-Pierre.    Conte  wallon  recueilli  à  Huppaye  (Bra- 
bant).   Sorciers  et  sorcières.    In  La  Tradition  VI  12 — 13;   143 — 144;  316 — 318; 
366—367.  2201 

—  Le  folk-lore  de  Godarville  (Hainaut).  Anvers,  J.  Vancaneghem.  8®.  XH,  148. 
Fr.  3.  2202 

S,  Rdtp   VIII  234  {P,  S.), 
Lemoine  Jules,  Le  folklore  au  pays  wallon.    2«  édition.    Illustrations  de  J.  Heyle- 
mans.    Gand,  Vanderpoorten.    8®.    156.  2203 

—  Le  loup  et  les  trois  pourcias.  —  Conte  populaire  du  Hainaut.  Les  mois  de 
Mai.  —  Chanson  populaire  recueillie  à  Gilly  (Hainaut).  La  sorcellerie  contem- 
poraine dans  TEntre-Sambre-et-Meuse.  La  naissance.  Croyances  et  usages  belges. 
Noël  wallon.    In  La  Tradition  VI  26— 27;  83 — 84;  108— 112  et  151—160;  269 

274;  339—341-  2204 


tío  BIBLIOOKAPIUK    iSgi.     FKAMZÖSISCH. 

M&roliot  Paul,  Aulre«  lexles  wallons.   (4  contes  populaires  cd  wallon  de  Boninnt- 

lei-Namiir  el  de  Nassogoe,  avec  Iraducltun  fraRfaisc  en  regard.)     In  Rctdc  ii 

Philologie  française  et  proveoçale  t.  VI  1891,  I06— 117.  llo¡ 

UoDBBUr  Eugíoe,  Bibliothèque  belge  des  connaissances  modernes.  —  Le  folUore 

wallon.     I.    Qu'est   ce    que    le   foUlorc'     11.   Specimens    du    Talklon;   «kllin. 

Bmxell«,  Ctiarles  Roue.     8".    XXXVI,  1 44.     Collabora tcurs :    J.  Simon,  a 

Colson,  P.  Marchât,   G.  WilUme.   G.  Doulrepont,  J.  DeUîte,  T.  De- 

frecheax,  J.  FelUr.  noi 

S.  Revue  dt  fkiliUagit  française  et  frovençttU   I.  VI  xj^ — 336    (fími  Xtg- 

naud);     Ons   Volksieven  ¡.'annie  197—198   ^J.B.  Vervtirt);     La   Tradii^ 

t.  VI  376  {René Bassel):    ZvV  II  Jïç  (K.  tfeiaAald). 

Folain  EngÈoe.    Bâbao  de  poUse.     Pope  d'Aovets,     8».    4  et  S,     In  ASILw  n 

i  part.  tio; 

Golinge  J.,  Encore  1000  expressions  viclenses  belE«*  rccaeillies  et  conigées. 
Namur,  Wesmael-Charlier.   S".    30.  X20t 

Dalaita  JuIïcb,  Liège  la  Wallonne.  Etude  philol(^i¡iie  et  historique  sur  la  pré- 
domiiunee  constante  du  dialecte  wallon  dans  la  cité  de  Lïtgc.  (Extrait  lia 
Travaux  da  Congrès  de  la  fédération  arch<-oIogique  el  historique  de  Bel^qae. 
6"  session.)    Li¿'gc,  VaillaDi-Carnaanne^    8°.    lu.  1109 

lAngues  et  dialactea.  Revue  tiimestrielle  publiée  sous  la  direction  de  IIU 
Zanardelli.  !<:  anni e,  No.  3.  Novembre  1891.  Bruxelles.  S».  Ce  Mo.  a» 
tient  entre  autres;  Les  noms  pro|)res  d'naimani  dans  on  coin  du  BrmbkOt  walfas 
(101  —  [19).  —  Remarques  sur  les  lois  de  l'analogie  en  linguistique  (131 — IJJ^ 
Glossaire  phonologique,  étymoloeique  el  grammatical  se  rapportant  aux  chaBMi 
nimuroises  de  l'abbi  GrisarJ.    (Suite.)   (179— 1S7.)  i:io 

MlUTCllot  Paul,  Phonologie  délnillée  d'un  patois  wallon.  Contribution  il  rétnJc 
du  wallon  moderne.    Paris,  Em.  Bouillon.    8".    XVI,  140,  iiii 

S.  Romania  I.XXII  6î6;     RevM*  de  Belgique  1893.  2'  lérU.  I,   VIII  !0S; 
Revue  de  philoltisie  française  ^1  frovenf aie  I.  Villi-.  Revue  biòliograflufiit 
Mge  1893,  S'a««/i.  373rt373T  LC  I8gj,  1799—1800;   Rcr  W.S.XXXn 
163—164  (E.Bourciei). 
—  Etymologies  dialectales  et  vieux- francai  ses.  axi 

S.  Rev.  de  philologie  française  el  provençale  I.  VI  lit,;   ZrP  t.  XVJ  3Î0— 
387- 
Helaoges  wallons  pat  Ctfmcnt  Boclinville,  ArthurBovy,  Aiignste  Doulre- 
pont,  Georges  Douttepont,    Jean  Haust.   Auguste  Gitt^e,  Eugène  Mod- 
seur   et   Jules  Simon.     Liège,    H.  Vaillant-Carroannc.     8".     VIII,   124.    avec 
4  cartes.  11  Ij 

■•"x).     "  "  " 

Revue 

71  el  71. 

atürsinser  J.,  Die  wallon.-lolh.  Prssens-Endg.  -fl.  In  ZrP  XVI 51 1  —  513.  ï^M 

Tandol  Emilci    Les  communes  luxetnliourgeoiscs.     Tome  V.   L'urrondisscmeiit  de 

Marche.     ArloD,  F,  Brucli.    4".    710,  15  pi.     (Puhlicition  de  l'ÎDstilnl  arch<»to> 

ijique  du  Luxembourg.   T.  XXVI  dts  Annales).    (Nombreux  articles  de  lingoi- 

slique  el  de  foUlorc}.  lîlj 

Zéliqson  L..    Die   franzOuische   Mundart   in    der   pteu^schea    Wallonie    und   lo 

Bí'lcien  längs  der  prcussjschen  Greoie.    In  ZrP  XVII  419— 440.  aiifi 

Deloite  Julien,    Kssai  de  grammaiie  willonne.    Le  verbe  wallon.    Prix:  Médulle 

de  vermeil.     In  BSILw  2'  série,  XIX  135—115,  et  à  part.  —   Rapport  par  J. 

Delboeuf,  ibid..   I-I3.  2ÎI7 

S.  Revue  des  langues  romants  \' sirie,  I.  VI  597— 59«  I  7-  ■^^'adty.    Air. 

de  philalogù  française  el  praz-eaçale  I.  Vf  119:  tgrp  XIV  \\~ii  (ài.  Wit- 

Doutrepont  Georges.  Tableau  el  théorie  de  la  conjugaison  duns  le  wallon  li¿ge<u*. 
Pris:  Médaille  d'or.  Liège.  H.  Vaillant- C arm aone.  In  BSlLw  2'  sètic.  t.  XIX 
15 — 134,  et  il  part  —  Rappod  par  J.  Delboeuf,  ibid.,  I — 13.  ^  jllS 
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parts,   o 

u  Souv'nirs  cl  R'grels  d'denx 

dimoliti 

on  des  forts  del'  hoil'  Ì  Cayos. 

du  pays, 

CDRemíU'e  de  rouplets  et  ornùe 

.     l89'- 

8".    224.    Fr.  1,50.            2210 

ue,  chan 

on  en  paloU  de  Lille.   Lille. 

5.  XomaHÙi  XX/ ¡¡0~3¡1  ;     Rev.  dl  philologie /ranfaise  el  prinienfale    VI 

li;    LgrP  \%fj¡.   u    [M.  H-itmolti);     ZfS   .ï/i' a,  45- 50   {%  Slùrtinger); 

ZrP  XVII  298—300  (A.  Horning). 
ClosBet  Josepb.  Armurene  liégeoise.   Vocabulaire.  (Avec  9S  lig.  inlnciilics  dans 
le  texte.)    Prix;    Médaille  de  vermHl.    In  BSILw  2=  sitie,  t.  XIX  213—157,  et 
à  pan.  —  Rapport  pat  Joseph  Dcjardin.  ibid.,  217 — 122.  M19 

Quartinier  Julien,    L'Tour  des  chinq   rii 

KÍDC  humoristique  diali^uie  en  patois 
de  dessins  ■□  Irait.   Valenciennes,  Giard. 
Odon.  Les  Socièlfs  de  gymnastique, 

S.  Robbe.    In-plano  à  2  col.  avec  vign.  2221 

Henri.  Les  Boulotcuses  d'ancots  d'Annappes.   chanson   nouvelle   en  patois 
de  Lille.    Lille,  imp.  Wilma  t- Co  urte  cuisse.    In-pl»no  á  2  col.  avec  vign.     2122 
^elannoy  Léon,  Lea  Vaiiilés  de  Canlclcu.  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lillej 
Lambersart,  imp.  Hodin.    In-plano  ì  1  col.  avec  viga.  ZZ13 

SJcAmar  Désiré.    Ya   rbetiie   au  clocher,   chanson   nouvelle   en   patois  de  Lille. 
.    la.  Madeleine.  Itnp.  Dumoulin-Kousselle.    lo-plano  i  2  col.  2124 

|X}|lbOIll  Henri,  Le  Mariage  des  curés,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille.    Lille, 
imp.  Liígeois-Six.    In-plano  1  2  col.  avec  vign.  2215 

■  L'ArmOe  de  l'avenir,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille.    Lille,  Imp.  Uégeots- 
Six.    In-plano  ì  2  col.  avec  vign.  1226 

Vutholt  Joseph,  Les  coquettes  d'aujourd'hui,  chanson  nouvelle  en  palais.    Lille, 
imp.  Guillot-Lemayeur,    In-plano  k  x  col.  avec  vij;n.  1227 

yiorquln  Disirè,  La  Tiirouillardc,  le  Comique  et  le  Poète,  chanson  nouvelle  en 
patois  de  Lille.    Lille,  imp.  Liège  ois- Six.    In-plano  à  icol,  avec  vign.      3zl8 
—  L'Homme  cocu,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille.    Lille,  imp.  Liégeois-Sïx. 
'plaoo  à  1  col.  avec  vign.  1129 

TTn  honme  jaloux,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille.  Lambersart,  imp.  Hodin. 
'piano  ä  2  colonnes  avec  vignettes.  2230 

FMUppo  Léop..  Un  malheuteax  en  ménage,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille- 
Lille,  imp.  Liégcois-Six.   In-plano  ä  1  col.  avec  vign.  2Z31 
Sulaume  Louis,  L'Amoureux  perdu,  chanson  nouvelle  en  putois  de  Lille.   Lille, 
imp.  Wilmot-Courtecuisse.   In-plano  ä  2  col.  avec  vign.                                   2232 
Camel  D..  Le  dialecte  flamand  de  France,    Etude  phonétique  et  morphologique 
de  ce  dialecte  tel  qu'il  est  parlé  spécialement  i  Baillcul  et  ses  environs  (Nord). 
Ouvrage  ayant  obtenu  une  grande  médaille  d'or  au  concours  de  la  Société  des 
SciencesdeLille(l890,  seclioD  de  linguistique).  Paris,  Emile  Bouillon.   1891.  1133 
S.   Z/S  XVi,  98—102  (Theodor  Siebs). 
Devinettea  picardes.    [Pubi,  pai]  Henry  Cainoy.    In  La  Tradition  VI  351— 

Î134. 

Tcho,    Moumeints  perdus  d'eìn  Picard.     Amiens,  imp.  Rousseau ■  Leroy. 

.1.  2135 

Iiogie  Thomas,  Phonology  of  the  Patois  of  Cachy  (Somme).  In  PMLA  VII  Nr.4, 

—      --  2236 

n  the  patois  of  Cachy  (Somme).     In  MLN  VU  173— 

2237 

,,  Picard.    8".    244  avec 


-'73- 
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Iiedleu  Aldus.  Tradiiiüat  populaires  de  Dímuin.    P 

16  fig.     Monographie  d'un  bourg  picard  (31:  panie).  2230 

Sdmond  Ed.,  Lexique  saint-polois.    In  Rdpgi  V  7—144  (108).  2239 

JiattwereTiiB  de  Boosendaële  L.  de.  Petites  liistoircs  audomaroises.    Saint- 

Orner,  imp.   du  Mémorial  arl6sien.    8°.    100.  1240 

lia  Slootière  I_  de.   Bibliographie  des  usages  et  des  traditions  populaires  du  dé- 

tement  de  l'Orne.    In  Rdtp  VII  659—668;  713 — 746.  —  Auch  besonders: 

nnei,  Lafulye.    8".   3$.  1141 

SUÀbel  René  et  L.  de  LaSicotière.  Coutume  de  Mi-Carême  en  Normandie. 

In  La  Tradition  VI    135;   196 — 197.  1341 

.nbry  Paul,  Médeci  ne  superstitieuse.  VU,  C6les-dn-Nord.   In  Rdtp  VII  S97 

—600  .  1143 


112  BlBUoaK\PHlK    1891. 

CtLBJisooa  de  marins.  Coles  de  Bretagne.  [Pubi,  par]  Ch.  Lecoq.    In  RdlpVO 

474  -476  ^* 

Herpin  Eugène,  I^i  Midclcin-  et  les  <ordicrs.    In  Riltp  Vit  302—303.        »4i 

Le  Braa  Analole,    I.a  Chanson  <le  Is  Bcetagne.     Rennes,  Cailliéfc.     8».   îîo. 

Fi.  3,50,  lU* 

—  La  Bassc-Brelagnc  conteuse  et  légendûie.    In  Rdlp  VU  433—444.    »14; 
Marquer  Fracçoia,  Traditions  et  snpecsiiiions  da  Morbihan.    Èantoot  de  Piw- 

tiïy.  I.   In  Rdlp  VU   178— 180.  1*4« 

NoËlB.  AndeDB  Noels  bretons.   [Pubi,  par]  H.  de  La  Vîllemarqa«.   laRcXm 

iî6— 168;  J34— 345'  "4' 

Soboalts-Ad&ïevsby  E.  de.  Airs  de  danse  du  Morbihan  de  la  coUeclîon  iiiin 

analysées  au  point  de  vue  de  l'ílímem  ryllimiquc.    In  M  VI    loo— 10$;  m— 

lîS;  151-154-  "5' 

SébUlot  Paul,  Conte«  de  la  Haule-Bietagne.    In  RdB  XXXVI«:  aDoèc,  L  VH 

439—448;  VUI  43— 48:  108—213-  "ji 

-  Les  Incidfnts  des  cooles  populaires   de   la  Haute-Brela  gne.     VaniMS,  li- 
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logies  douteuses.    Paris,  Gamier  frères.    8".    ï  3  col.  XI,  819.  ly^k 

Bosoherelle  alni,  Nouveau  Dictionnaire  classique  de  la  langae  française,  i-ompre- 
naol  les  mot;  du  DiclíoonDire  de  l'Acadumìe  fmnçaite  et  un  très  ^and  nottibir 
d'antres  autorisés  par  l'emploi  qu'en  ont  fait  les  bons  écrivains,  leurs  acceptiou 
propres  tl  figurées  et  l'indication  de  leur  emploi  dans  les  différenis  genres  clr 
style,  les  termes  nailés  dans  les  sdeuces,  les  arts,  les  manufactures,  on  tiiä 
des  langues  étrangères,  la  pronondalion  de  tous  les  mots  qui  présentent  qnelqac 
difilcuhé,  un  vocabulaire  général  de  géographie,  d'histoire  el  de  biograplue. 
Livraisons  tj  à  177.  (Fin.)  Paris,  Gamier  itères.  8°.  &  z  col.,  97  &  1415  avec 
grav.  et  caites.    L'ouvrage  a  été  publié  en  177  livraisons  à  Cent.  10.  IJ4" 

Dictionnaire  des  mots  réformés  par  la  Saciéié  philologique  française.  Paris. 
Delagrave.    1891.    8".    XVm,   16.    Fr.  I.  Ïj4g 

I>ÍQta  L.,  Nouveau  Dictionnaire  français -allem  and  et  allemand -français,  d'aptes 
les  dictionnaires  de  MM.  Schuster  et  Régnier.  î  vol.  8".  ì  ;  col,  Fiançaii- 
allcmaiid,  693  p.:  allemand -franc  aïs,  6  [8  p.    Paris,  Fouraut.    1893.  1}41 

DreBBb  J.,    Nouveau  Dictionnaire  classique  français-allemand,    ge  édition.    Paris, 

Delalain  frères.    8".    à  1  Col.    XII,  792.    Fr.  3,75.  335» 

—  Nuuvcau  Diclionnaire   classique  allemand  -  français.   9^  édition.    Paris,  Delalain 

frères.    8".    î  Col.    XXJV,  1112.    Fr.  4,50.  ïj;i 

Hntefeld  Adolphe,  Arsène  Darmesteter,  Antoine  Thomas.  Dictionnaire  gé- 
néral de  U  lingue  française  du  commencement  du  XVIle  siècle  jusqu'à  dos 
jours,  précédé  d'an  traité  de  la  formation  de  la  langue  et  contenant:  1°  li 
prononciation  figurée  des  mots,  2°  leur  étymologie,  leurs  transformations  succes- 
sives, avec  renvoi  aux  chapitres  du  traité  qui  les  expliquent,  et  l'eiemple  le 
plus  ancien  de  leur  emploi,  3"  leur  sens  propre,  leurs  sens  dérivés  cl  ñgaiés. 
dans  l'ordre  i  la  fois  historique  et  logique  de  leur  développement,  4''  des  exem- 
ples tirés  des  meiUeurii  écrivains,  avec  indication  de  la  source  des  passages 
cités.  Fascicule  6—8.  Paris,  Delagrave,  8°,  à  2  col.,  385  —  614.  L'ouvrage 
sera  publié  en  30  fascicules,  du  prix  de  Fr.  I  chacun.  On  souscrit  ä  l'ouvrage 
complet  au  prix  de  Fr.  30.  jjjl 

IiarouBBS  P.,  Nouveau  Dictionnaire  illustré  (quatre  dictionnaires  en  un  scut). 
97«  édiliuu.    Paris,  Larousse.    8°.    1224  avec  tig.  et  portrait.   Fr.  2,60.         33¡j 
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,  Nonvein  Dictionnaire  illustra  (quatre  dictionaalrci  en  un  seul): 
Edilion  spéciale  pont  la  Belgique.  Paris,  Larousse.  18^3.  S°.  i.  I  col.,  1140 
avec  Soo  portraits,  îo  caries,  2000  ürav.,  36  drapeaux  en  coul,  35  lableaui 
encyclopédiques.    Fr.  1,60.  ^35 4 

Ijflsleiir  A.,    Nouveau  Dictionnaire  usuel  de  la  langue  francai*«.    Tours,  Marne. 

_    8".    à  2  col.,  VU.  717.  235s 

Uttre  E.,  Dictionoaire  de  la  langue  française.  Suppiótnent  renrcrmant  un  grand 
nombre  de  temes  d'ait,  de  science,  d'agriculture,  etc.,  et  de  n^ologistnes  de 
tous  genTEi  appuyés  d'exemples,  et  contenant  la  rcclitication  de  quelques  défi- 
nitions du  dici  ion  naire ,  l'addition  de  nouveaux  sens,  de  nouveaux  exemples  Ì 
l'hiscorique,  enlîn  I»  correction  de  quelques  etymologies  cl  l'indication  de  l'ori- 
gine précédemment  inconnue  de  certains  mots.  Ce  supplément  est  suivi  d'un 
Dictionnaire  étymologique  de  tous  les  mots  d'origine  orientale,  par  Marcel 
Deïic.    Paris,  HacheUc  et  C.    4°.    ì  3  col.,  XI,  468.  2356 

Mblin,  französisch -deutsches  u.  deutsch-französisches  kleines  klassisches  Wörter- 
buch. 4.  Aufl.  Umgearbeitet  u.  bedeutend  vcrm.  V.  Eug.  Pesehicr,  L.  Gaille 
tt.  A.  Besson.  I  Bde.  Sluttgan,  J,  G.  CotU.  8".  XUI,  534  mit  4  Tab.  u.  984. 
M.  6,  geb.  in  l   Halbfrrbd.  M.  7,50;  in  2  Bde.  M.  8.  2357 

Tlnoeoit  Pierre,  Dictionnaire  illustré.  Langue  française.  Histoire,  Géogrlphie. 
V  édition.  Paris,  Delarue.  8°.  i  2  cot.,  7G8  avec  nombreuses  fig.,  tableaux 
tynoptiques  et  cartes  en  coul  . .  235^ 

Bennioke  O.,  Lexikalisches.    In  Zf5  XTV  i,  z6fi — 290.  1359 

Etodefìray  Frédéric,  Dictionnaire  de  l'ancienne  langue  française  et  de  tous  ses 
^^  dialectes  du  IX-^  au  XV"  siècle .  composé  d'après  le  dépouillement  de  tous  les 
plus  importants  documents  manuscrits  ou  imprimés  qni  se  trouvent  dans  les 
grandes  bibliothèques  de  la  France  et  de  l'Europe  et  dans  les  principales  ar- 
chives départementales,  municipales,  hospitalières  ou  privées.  Fascicule  6S—7I 
(Soustcrriae-Trochc),  (t.  VII,  561—791;  t.  VIH,  t  —  Bo.  Paris,  Bouillon.  4". 
Í.  3  col.  Î36O 

S.  Rcr.  N.  S.  .ï.yJÎT  49 1—494  [A.  Delbouile]. 
BSillsetamaieT  A.,  Ueber  den  figürlichen  Gebrauch  der  Zahlen  im  Altfrancösischen. 
MÜnchenet  Beitrage  lur  romanischen  und  englischen  Philologie.    Hrsg.  v.  Herrn. 
Breymann.    111.  Heft.     Leipzig.    A.  Deichen   Nachf.    8".     IX,  liS.     M.  2,70. 
'Í.  I  ^48  ersch.  als  Erlanger  Diss.  2361 

S.  LgrP  XIII  2.11  (H.  Suchier);  FG  X  í3S— 137  \3esef  Frank);  LC 
1893,  330  (H'.  /".};  AnS  LXXXIX  446—447  (W.  aaëlla);  BbG  XXIX2\\ 
-  241  {Wohlfahrt).  


CMmblot  L.,  Jardin  des  racines  françaises  et  Familles  étymologiques  de  mots. 
Petit  Diciionnaice  en  exercices,  précédé  d'ime  étude  pratique  des  piùfixes  et 
suffixes,  à  l'usage  des  icoles  normales,  etc.  Livre  du  maSiie,  ï"  édition,  cor- 
rigée.   Paris,  Larousse.   8",    410.    Fr.  I.  2363 

Bausehmaler  Ant.,  französisches  Vokabidarium  auf  etymologischer  Grundlage 
m.  e.  Anh.  f.  Mittelschulen  u.  zum  Privai  gebrauch.  München,  R.Oldenbourg, 
Abteiig.  f.  Schulbücher.    8°.    V,  110.    M.  I.io;  geb.  M.  i,60.  1364 

S.  FG  X  51—52  (A.Kressnir);  AnS  XCl  334  {Fr .  Bachmann). 

espeller  Gustav,  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildelen  WÖrier  (tnots 
savants)  der  französischen  und  englischen  Sprache,  zusammengestellt  und  ety- 
mologisch erklärt.  Theil  IV.  Progr.  Gumbinnen.  4°.  65 — 84.  2365 
5.  Mitt.  a.  d.  gfs.  Geb.  der  engl.  Spr.  «.  LU.  Ill  308  {Paul  Lange). 

CoUtard  Alb.,  Essais  de  toponymie  mancelle.  Sainte-Sabine  ;  noms  de  lieux,  ha- 
meaux, fermes,  bordages.  maisons,  carrefours,  passages,  ruisseaux.  Maméis, 
Fleury  et  Dangin.  8».  53.  Tiré  à  100  exemplaires.  Entait  de  la  Revue 
historique  et  archéologique  du  Maine.  1366 

Keipar  Ph.,  Französische  Familiennamen  in  der  Pfalz.  (Forts.)  In  Pfali.  Mus. 
IX  6.  1367 


Il8  HBLIOOKAFBIB    1891.      tKANZÖSISCH.   —   TViOVKH  ZJLLJSCB. 

Holsotf  ReclMTcliei  «in  ToHglii«  da  nomi  de  communes,  de  bameaui,  ite  fenmi 
et  tie  cliniati,  de  finage*  dn  euitoo  de  Saint -Fl  oren  (in.  In  Bollelin  <3e  U  So- 
dali dei  Kieiice«  hiitoiiqnci  et  naturelles  de  l'Yonne  189t  (189z),  J17— 
3S8.  Î3« 

Folloax  LoaU,  Etymologie  dn  au 

itM»  et  V«  BulMTonz.   8*.    12. 

A^tc*.   Tb«  à  lOo  eienpUire«.  .^, 

Févot  Fmicii,   Dlueitaticm   nx   le   nom    primitif  de    la    Loirr.     Rosntie,  inp. 

CboTEiK»  et  Baidlot  8".  la.  Elirait  de  l'Ancien  Fores  (avril  -  mai  1893^.  3]7d 
^VOSt  Aag.,  Jùt-la-CÀaf^lt.   EInd«  sur  le  nom  de  cette  ville:.    Nogenl-le-Rotroa. 

faup.  Danpcley-Gouvenieiir.   8°.    105.     Extrait  des  Mémoiies  de  la  Sod^é  u- 

dràtle  det  antlqiiafT«*  de  France  (t.  ji),  1371 

_  SflMma  Renil,   SÎeni  dn  mot  „fwäff"  dans  les  nctes  féodanx  de  la  Bresse  et  ds 

Bugey.     Paris,  Leroux.   S".   51.     Eitiait   du    Bullttia   du    comité    des   tnnn 

,       litstoriquea  et  sclentifiquei  (lectloii  d'histoire  et  de  philologie^  année  1S91).     ]}7i 

Bob  a.,  Aiiii.   In  Ro  ZXI  87.  jj7j 

—  Farpos,  prafai.  In  Ro  XXI  87,  Ijj) 
Cornu  J.,  Noir  eamt  ckot.   In  ZtP  XVt  510.  3J5 

—  Warum  fiaoz.  pimretmu  und  nidit  porctauì    In  ZiP  XVI  519 — 530.  ajT* 

—  Frani,  pri-sní  prong.  In  ZrP  XVI  517—518.  aj77 
Delboiille  A.,  Ptrpttuon.  In  Ro  XXI  86—87.  IJ7S 
Havet  Louiï,  Píiigtu.  In  Ro  XXI  85.  ÎJ79 
Homing  A.,  Fri  B»meçon,  ip.  amuela.  In  ZrP  XVI  527 — S33-  3J* 
Karaten  Gusla/  E.,  Old  Vnath  finir.  In  MLN  VII  Î43 — 344.  3381 
Ortoli  Frédéric,  Le«  Charívarit.  In  La  Ttadiiion  VI  43—43.  »38: 
P|arÌB]  G[aslon],  jltUtnoù.    In  Ro  XXI  S97— 598.  3383 

—  Boute-en  courmm*.   Tu  Ro  XXI  407-113.  1314 

—  Longaignt.    In  Ro  XXI  406—4.07.  13^ 

S.  ZrP  XVII  W  iTttUtr.  GrSber). 

—  Malin.  In  Ro  XXI  597.  SlSC 
Bchuchardt  H.,  Fr.  otißomm*> ¡abari jUmma,   la  ZtP  XVI  533.  ajl} 

—  ribcn-ribaint.  la  ZrP  XVI  513,  ajM 
Betteg&st  F.,    A\titz.  fethn  etc.;   ntvuz.frilon,   frehuhg,   frtluqutt.  b  ZrP 

XVI  388-399.  138, 

Blieldoii  E.  S.,    Eiymological  notes.     1.  French    Tratlri.     3.  French  Suite.    In 

Studies  and  Notes  in  philology  and  literature  S.  118 — 122.  1300 
S.  LC  1892.    1701;    Z/S  XV  Z.   171  —  174  {F.  HoUhauitn). 

ThomaB  A..  Aist.    Essai  èlymolopique.    In  Ro  XXI  506-517.  jwi 

Toynbee  Paget,  Ettaler.    In  Ro  XXI  617.  33,3 

V.   PROVENZAUSCa 
I.  Bibliographie, 
lie  Félibrlge  latin.    Revue   mensuelle  des  œuvres  et   des   faits  qni  intéressenl 
le  Félibrige  et  ses  diverses  maintenances,  publiée  sous  la  direction  de  Roqnc- 
Fcrrier.   Jg.  1893.    MontpclHer.   8".  2393 


Labende   L.  H.,    Catalogue    sommûre    des    manuscrits    de     la    bibliothèque 
d'Avignon  (musie  Calvet).    Avignon,  S^uin  frères.    8°.   VI,  433.  jin« 

S.  Rcr  N.  S.  XXXV  107—108  {Firdiruind  Lot). 
—  Esprit  Calvet   et   le  XVIII.  siècle  à  Avignon.    Avignon,   Séguin  frères.    8". 
î9-  2395 

S.  Rcr  N.  S.  XXXV  107—108  (Ferdinand  Lot). 
Albert  Aristide,  Biogtaphie-Bibliogr«phie  do  Briançouuais.    Canton  de  l'Ai- 
gentíere.    Grenoble,  imp.  Allier  pire  et  ñls.    1891.    8*.    68.  2306 

Vgl.  auch  die  Bibliographie  in  RfVUI  90—91. 


LITTEB  ATURGESCmCHTE.  1 1 9 

len  Edmond,  Bibliothèque  historique  du  Dan  phi  né.  Dictionnaire  des 
ouvrages  anonymes  et  pseudonymes  du  Dauphiné.  Grenoble,  Drevet.  8*.  383. 
Fr.  10.     Publication  du  journal  le  Dauphiné.  2397 

^aohez  A.,    Les  livres  de  raisons   dans  le  Lyonnais  et  les  provinces  voisines. 
■     In  Revue  du  Lyonnais  Ve  sér.  XIII  229—254.    Auch  bes.  Lyon,  Brun;  Cote. 
5»    8**-    75.  2398 

9m  2.  Zeitschriften. 

lies  Annales  du  llidi,  revue  trimestrielle  archéologique,  historique  et  philolo- 

ia     gique  de  la  France  méridionale,  publiée  par  Antoine  Thomas.    4«  année.  Tou- 

tM     louse,  Ch.  Lécrivain.  2399 

s.' lia  Revue  Felibréenne.   Publication  littéraire,  franco-provençale  sous  la  direc- 

3î      tion  de  Paul  Marié  ton.    Tome  VIII.  1892.    Paris.    8®.   IV,  383.  2400 

'^  3.  Geschichte  und  Cult  Urgeschichte. 

*'  Gauthier  Jules,  Dictionnaire  des  artistes  francscomtois  antérieurs  au  XIX«  siècle. 

'•^      Besançon,  imp.  Jacquin.    8^.    24.  2401 

Baint-FiUtrope  Emile  de,  Observations  d'un  Provençal  sur  les  écrits  relatifs  à  la 

défaite  des  Ambrons  et  des  Teutons  aux  environs  d'Aix.  Aix,  Makaire.  8^.  22.  2402 

Bouvière,  La  Renaissance  languedocienne  dans  les  Ccvennes,  mise  en  regard  du 

^        Félibrige.    Alais,  imp.  Brugueirolle.    8°.    53.  2403 

Keetner  Hermann,  Durch  Languedoc  und  Provence.  In  Westerm.  Monatsh.  LXXTT 

28—44;  178—193-  2404 

Bérard  Alexandre,  Les  Vau  do  is,  leur  histoire  sur  les  deux  versants  des  Alpes, 

r         du  IVe  siècle  au  XVIII  e.    Lyon,  Storck.    8^.  X,  328  avec  grav.    Fr.  12,50,  2405 

:  S.  ZfS  XV  2,  183—184  {H.  Haupt), 

'.     lia  Roohère  M.^^  de.   Les  Châtelaines  de  Roussillon,   ou  le  Qu  ere  y  au  XVI « 
siècle.    Tours,  Mame  et  fìls.    8^    339  avec  grav.  2406 

Pillet  Louis,  Histoire  de  l'Académie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Sa- 
voie de  1820  à  i860,  suivie  des  tables  des  trente-six  premiers  volumes  des 
Mémoires  et  des  six  premiers  volumes  des  Documents.  Charabéry,  Imprimerie 
savoisienne.    1891.    8*».    343.  2407 

Méohin  Edouard,  Annales  du  collège  royal  Bourbon  d'Aix  depuis  les  premières 
démarches  faites  pour  sa  fondation  jusqu'au  7  ventôse  an  III,  époque  de  sa 
suppression.  Manuscrits  et  Documents  originaux,  publiés  et  annotés.  T.  IL  m. 
Paris,  Picard.  8<*.  536  et  pi.;  504.  à  Fr.  15.  L'Enseignement  en  Provence  avant 
la  Révolution.  2408 

Aubert  A.,  Les  Vauclusiens,  ou  Dictionnaire  biographique  spécial  au  dépar- 
tement de  Vaucliise.  Supplément.  (1892.)  Avec  la  collaboration  de  G.  Barrés, 
A.  Coulondres,  A.  Deloye,  A.  Limasset,  A.  Mouzin,  C.  Pernod, 
H.  de  Pont  mar  tin,  A.  Villars.  Avignon,  Séguin  frère&  8®.  VI,  264.  2409 
Teissier  Octave,  Marseille  au  moyen  âge:  institutions  municipales,  topographie, 
plan  de  restitution  de  la  ville  (1250 — 1480).  Marseille,  V.  Boy.  1891.  8<». 
VIII,  203.  2410 

Massip  Lucien,  Histoire  de  la  ville  et  des  seigneurs  de  Cancón  en  A  gênais 
depuis  les  temps  les  plus  reculés  jusqu'en  1789.  Agen,  imp.  V«  Lamy;  Michel 
et  Médan;  Cancón,  l'auteur.    1891.    8^.    259.    Fr.  5.  241 1 

Breuils  A.,  Eglises  et  Paroisses  d'Armagnac:  Eauzan,  Gabardan  et  Albret, 
d'après  une  enquête  de  1546.  Auch,  imp.  Foix.  8**.  168.  Extrait  de  la  Revue 
de  Gascogne.  2412 

4.  Litteraturgeschichte. 

Chabaneau  Camille,    La  Langue  et  la  Littérature  du  Limousin.    Notice.    Suivie 

d'un  double  appendice  communiqué  par  Alfred  Leroux.     Paris,  Maisonneuve. 

8^.    58.     Extrait  de  la  Revue  des  langues  romanes.  2413 

Clédat  Léon,  Les  troubadours  et  l'amour  courtois  en  France  aus  [sic!]  Xlle  et 

Xllle  siècles.    In  Rdp  VI  81—128.  2414 

Mariéton  Paul,  Les  Troubadours.    In  Rf  VIII  289—305.  2415 

Habasque,    Communication  sur  le  théâtre  en  Agenais  aux  trois  derniers  siècles. 

In  Bull.  hist,  et  philol.  [du]  Ministère  de  Tlnstr.  pubi.  1891,  2/3,  s.  163  f.    2416 


Izo  BIBLIOOKAPHIK   1893.     FBOTXNZALISCR. 

Beboul  Robert,    Fabulistes  provençani.    Patì«,  Tecli«ner.      8°.     36.     Estidi 

Bulletin  du  bibliophile.   Tiré  à  50  eitmpUires.  : 

Martonna  Alfred  de,    Le  Sonnet   dans  le  Midi  de  la  France.      In  Rdml  XI 

397—417.  : 

Fontaaié  P>u1,  Le  Sentiment  de  la  nature  chei:  les  écrivains  dn  Bu-Qdc 
Qadel,  Pouvillon.  Montauban,  imp.  Foreatii.  S",  31.  Extrait  dn  Recnd 
l'Académie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Tam-et-Gaianne.  ; 

Maiiéton  Paul,  L'évolution  félibri-enne.    In  Rf  VHI    1  — ifi;   93—96;   I70— 

FoiirvièreB.Th.LoTmoiid,Utiprédic>lear  rélibre.  In  C  CLXVH  397 — 401.  : 
Guillaume  IX  de  Poitiers.   Lewis  F.  Mou,  A  suggestion  In  provençal  Ht 

lure.    In  MLN  VII  59— 60. 
XiuneL    Ed.  Foreslié,    Commu  nica  lion   sur  Cavalier -Lnnel,    le  poète  dn  X 

siècle.    In   Bull.   bisL   et   pliil.    [du]    Ministère   de   ITnsIr,    pubi.     1891, 

a.  158  ñ. 
MiB&aL  F.  Lescure,  Mistral  et  la  poésie  rustique  en  France.    In  Le  Dima; 

(Marseille).  ; 

ITizier  du  FuitBpelu.  Adrien  Chevalier,  Les  ouvres  de  NÎEÎer  du  Pnjtsi 

In  Rf  Vm  60—66. 
Pelre  Vidal.  F.Novati.  Un*  avventura  di  Peire  Vidal."  In  Ro  XXI 78 — 81.: 
BounuuUlle.  Pierre  de  Bouchand ,  RonmaDÎlIe  et  le  Félibrige.    In  RdnL  J 
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L.  de  Berluc-Pérusiis,  Le  dernier  troubaire,  Engine  Seymard 
Ri  Vin  us — 116.    Auch  besonders:  Avignon,  J.RoumanUle.    8".   16. 
S.  LsrP  XIV  167  (Kùschwilt). 

S-  Ausgaben  und  ErlïnCerangssctiriften. 
FrovensaliHobe  Inedita  i 

Appel.  Leipzig.  1890.  8<'. 

1892- 
Foèmea.    F.  F.,    Vieni  poímes  et  vieux  chants  du  Midi  de  la  France      In 

Tablettes  d'AIais. 
FoéeieB  chambériennee   du  XVI«  dècle.     [Publiées  et  annotées    par  Frai 

Mugnier.]    In  Mimoires  et  documents  publiés  pai  la  Société  savoisienne 

stoiro  cl  d'aicliùoloi:ie.    Tome  XXX  285—307. 

Alba.  Kmeslo  Monaci,  Sull'Alba  bilingue  del  cod.  Vat,  Rej;.  1462.  In  Ri 
conti  della  t.  Ace.  dei  Lincei,  cl.  d.  sc.  mor.,  stot.  c  lilol.  Serie  V-i,  vol  I 
—487:  785—789. 

Comptes  consulaires  do  la  ville  de  Risele  de  I44I  :\  1507  (teste  gascon),   pu 
pour  la  Société  historique  Je  Gascogne  par  Paul   Parfouru    et     T.    de   Ca 
lade  du   Pont.      Paris,  H.  Champion.     8".    LXXIV,  O67  et  f;ruv.     Fr.  25. 
Archiver  historiques  de  la  Gascogne,  fasciculLS  12  et  13. 
S.  Ber  XIV  148—150  (II.  Gaillard). 

Coutumes  ci  Fiaucbiscs  de  Beaulicu;  par  A.Uu^mlcs.  Tulle,  imp.  Craul 
8".  37.  Extrait  du  Bulletin  de  la  Société  des  lettres,  science!,  et  ans  ,\ 
Corréie  (3<^  et  y^  livraisons,   189I).  2 

—  de  Goudoutville  tu  Agen.iis  (1178);  par  IL-Emilc  Rébouis.  Paris,  Laros 
Forccl.  8".  24.  Extrait  do  la  Nouvelle  Revue  hiitoiique  de  droit  fraiiçai 
étranger  (janvier  —  février  1892).  2 

Les  Coutumes  de  Tarascón  ( XI V=  siècle),  publiées  par  Edouard  Bonduri 
Ntmes,  Calélan.     8".    136.     Extrait    des    Mémoires    do   l'Académie    de    NIi 

_(l89l).  2, 

:  (I. 
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documenta  inédits:    par  Douais.     Toulo 

se,  Edouard  Privai. 

Picard. 

8".    24. 
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WaldenaiBclie  Oedlobte.  A.  Barth,  Law-  und  Formeolehre  der  Waldínsi sehen 
GcJiclile.    In  RF  VII  agj— 330.  1439 

Inventaire.  I..-G.  Pílissicr,  Un  invenlaire  des  Archive!  de  Montpellier.  In 
Rdir  4.  sòr.  VI  487.  J440 

—  de  l'¿glise  Saint-AfTiic.  b,  Alb!,  en  13S1,  publié  pour  la  première  fois  et  annoiò 
par  le  baron  de  Rivières.  Toulouse,  imp.  ChaDvin  et  üi$.  S".  9.  Extrait  du 
Bulletin  de  la  Sociilé  archéologique  du  midi  d«  la  France  (n°  9).  2441 

liegendes  de  Sainte  Quitterie,  A.  Breuils,  Les  Légendes  de  sainte  Quilierie 
dans  les  antiques  bréviaires  de  Lesear,  Dax  et  Agen.  Pau,  imp.  Dufau.  8". 
ij.  2442 

Livre  de  comptes.  Blanc,  Le  Livre  de  compiei  de  Jacme  Olivier,  marchand 
naibonnaiä  du  XIV'  siècle.  Paris,  Lrroui.  8".  6.  Extrait  du  Bulletin  du  comité 
des  iravauï  historiques  et  scientifiques  (section  il'hisloite  et  de  phüologic,  année 
iSqî).    p.  Jlî— Ji8.  2443 

Iiivre  des  établissements.  Archives  rnunicipales  de  Bayonne.  „Livre  des  éta- 
hlissements."    Bayonne,  imp.  Lamaignère.    4".    LU,  540.  ^444 

S.  RdL  XXV  178—279  (?.  Vinson). 

HTstère.  Ant.  Thomas,  Le  mystère  de  la  passion  Ì  Saint-Flour  en  1425.  In 
Ko  XXI  415  —  427.  2445 

Fliilippe  de  Chantemilan.  Chaper,  Vie  et  miracles  de  U  bienheureuse  Phi- 
lippe de  Chantemilan,  document  du  XV'  siècle.  In  Bail.  d'hlsL  eccl.  et  d'arcfa. 
Tel.  du  diocèse  de  Valence,  Gap,  Grenoble  et  Viviers  39 — ^96.  ^44^ 

Statuts.  Annuaire  administratif,  historique  et  statistique  de  Vaaclose  pour  l'année 
¡891,  publié  pat  L.  Duhamel,  (Statuts  des  drapiers  d'Avignon  an  XV=  siècle, 
statuts  de  rUoiveisité  d'Orange,  les  états  provinciani  du  Corn  tat -Ven  aissi  n  au 
XV»  siècle,  bibliographie  des  annuaires  de  Vauciusc.)  Avignon,  Seguin  rréres; 
Asaaleii;  Rouinanille.    B".  139.   Fr.  2.50.  1447 

Traité  pour  la  reconstruction  du  pont  de  l'Esoirol  &  Tulle,  1 9  août  1463,  Pubi. 
par  R.  Fage.    In  Bull.  arch,  [du]  Ministère  de  l'instr,  pubi.  ¡892.  2448 

Bertrán  von  Bom.  Hrsg.  von  Alb.  Slimming.   Halle  n.  S.,  Niemeyer.  8».  VUI, 

247.    M.  4,bO.     A.u.d.  T.:  Romanische  Bibliothek.    Hrsg.  v.  Weodelin  Forslcr. 

No.  8.  2449 

S.  LC  ¡892.    1026   {Sgty.     DL  XIII  ti7s— tl77  {Ose.  SchulH);     Ro  XXI 

—  Siivenles:  Domna,  pois  de  mis  nous  chal  [irad.  par]  L.  Conslans.  In  Rf  VUI 
313—316.  2450 

—  O.  SchulU.  Zu  Bertrán  de  Born.    In  ZrP  XVI  228—219.  2451 
Boysset.    F.  Novnti,  Le  livre  de  raisons  de  B.  Boyssel  d'après  le  ms.  des  Trini- 

laircs  d'Arles  actuetìcment  conservé  ä  Gènes.    In  Ro  XXI  528— S56.         2452 

—  Faul  Meyer,  Les  manuscrits  de  Bertrán  Boysset.    In  Ro  XXI  557—380.   1453 
Cardinal.    Fable  du  troubadour  Pierre  Cardinal,  traduction  archaïque  et  rhythmèe 

par  L[éûn]  C[lédal].   In  Rdp  VI  151  —  152,  2454 

Cbanson  do  la  Croitsade.  De  MalaTossc,  Explication  d'un  p.-issagc  de  la 
Chanson  de  la  Croisade  relatif  it  la  mort  de  Simon  de  MonlToit,  In  Bull,  de 
la  Sor.  arch,  du  midi  de  la  France  VIH  62  f.  2455 

Cresoas  du  Caylar.  Le  roman  pioventi  d'Esther  par  Grescas  du  Caylsr,  mé- 
decin juif  du  XtV"!  siècle.  [Publié  pat]  A.  Neubauer  et  P.  Meyer.  In  Ro 
XXI   194     227,  2456 

Cudrlfin.  Paul  Meyer,  Maitre  Pierre  Cudrilìn,  horloger,  et  la  ville  de  Romans 
(1422 — 1431},  In  Ro  XXI  39 — 49.  [Abdruck  u.  Bespr.  spiichL  Ei)¡eiiti¡mlich- 
keiten  einiger  Briefe  aus  dieser  Zeit,  aus  Freiburg  i.  Schw.  u.  Genf.]  2457 

Fierabrás.  Curt  Reichel,  Die  me.  Romanie  Sir  Fyrumbras  u.  ihr  Verhältnis 
1.  altfianzäsischen  u.  pro  ve  nial  i  sehen  Fierabrás.   TrebniU.    8',    S.  No.  ¡839. 

Oirart  de  Rous  Billon.  Léon  Miro  t,  P'na^fón  dans  Girart  de  Roussillon.  In  Ro 
XXI  257—260.  2458 

OuiUiem  de  la  Tor.  Antonio  Resiori,  Per  un  scrvenlesc  di  Guiihem  de  la 
Tot.  S.  15,  8.  Estr.  dai  Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombardo  Serie  II,  voi. 
XXV,  fase.  5.  2459 

S.  LgrP  XIV  363—364  (EmU  Levy);    G¡li  XIX  422-425  (K.  Cr.). 
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GKiUliein  d«  Baint  Qvigori«  Sinrente  gaenier»  timdiiit  par  Alfred  DctEsurtL 

In  Rf  Vni  3*6— 317.  14*0 

lia  Nobla  Leyoaon.   Pietro  Rivoire,  La  NoUa  JLeycaon:    stadio  iaUaoii 

tin  antico  poema  valdese.   Ancona,  tip.  A.  G,  Morelli  edit.    8*.  58w  I«  2.    l|ii 
llatAra  IBrmengatu  Donnadien,  Le  Breviari  d'amoia  fiacoieato  tndrilici 

francali.   In  Balletin  de  la  Soc.  archete  de  Bériera  a.  Sdr.  XY  31—42.   Vfa 
Palaia.  Antonio  Re  s  tori,  Palaia.  Cremona.  8*.  18.  Koaae  BattitNilH>Cidou  t^l 

5.  L^P  XJV  364— 36S  (EmULivy)i    GsH  XIX  163—16$  (K.CrJ. 
Paira  d'Alvargne.   R.  Zenker,  Za   Peire  d'AlTemlie'a    Satire   oad  noclili 

nCar  ve!  fenir  a  tot  dia*'.   In  ZrP  XVI  437— '4SI-  l|H 

PhiUppa  Frère.   I^s  merveilles  de  Tlrlande.  Texte  provençal,  pabUè  par  Jacqia 

Ulrich.   Leipaifs,  Renger.   8*.   VI,  8a   M.2.  vf^ 

S.  LrrP  XIV  165—167  (EmüL49y)\   lU  XXI  451 — 454  {P.  Mi). 
Bambaldo  di  Vaqaairaa.  £.  Caia  di  Pierias,  Giacobina  di  Veati^lgfia  ck 

sne  attinense  famigliari  in  un  nnovo  frammento  di  canaone  di  RandMldo  di  Vi> 

qoeiras.   In  Pr  N.  S.  V  2,  6—57.  v/á 

—  V.  Crescini,  A  proposito  dell'articolo  del  rig.  Cals  di  Pierias  sopia  Gìko- 

bina  di  Ventimiglia.   In  Pr  N.S.  V  2,  4S8-461.  2467 

6.   Moderne  Dialekte  nad  Folk-Lora. 
Kleinere  folkloristische  Notizen  und  Texte  in  La  Tradition  VI  and  in  Rf  Vm. 


"DmoMMt  Le  provençal  et  le  hant-alpin.  Des  consonnes  intertocaKqncs.  IbBA 
de  la  Société  d'Etudes  des  Hantes  Alpes  1892,  325 — 343.  146I 

Indarno  Paul,  Les  mandragores  ou  diables  ûuniliera  à  Genève  an  XVSMctss 
XVUme  siècle.  In  Mémoires  et  docupaents  pubi,  par  la  Société  d'MitoiR  et 
d'archéologie  de  Genève  XXIII  237—281.  2469 

XTai  e  costumi  sa vo] ardi  e  francesi.   In  Aptp  XI  46-^8.  2470 

Tinot»  Les  noms  de  lieux  de  la  Haute-áavoie.  In  Reme  aavoisicnae  iffii 
50—90.  2471 

PhiUpon  Edouard,  Patois  de  la  commune  de  Juj  urie  nz  (dépattement  de  FAis). 
Paris,  Welter.    8«.   VIU,  84.  3471 

&  ig^P  XIV  292—297  {A.  Bàmù^g). 

Truohelut,  Etudes  sur  les  usages  ruraux  de  la  Bresse.  In  Annales  de  la  So- 
ciété d'Emulation  de  TAin  XXV  196—228;  357—404.  2473 

Célèa  Jules,  Chansons  lyonnaises.    Lyon,  Imp.  nouvelle.     S^,    8.  2474 

Chansons  satiriques  en  patois  lyonnais.  Publiées  par  H.  Philipen.  In  R¿p 
VI  33-56;  183—203.  2475 

Vingtrinier  Aimé,  Un  branle  des  montagnes  du  Lyonnais.  In  Rdtp  \1I  65: 
— 636  und  Rdp  VI  302.  247t> 

CbansoDS  populaires  recueillies  dans  le  Vivarais  et  le  Ver  cor  s.  [Par]  Vincent 
d'Indy  et  Julien  Ticrsot.  In  Rdtp  VU  l— 20;  71 — 82;  137 — 146;  156- 
164.  2477 

XjOU  Cacho-Fio.  Armana  prouvençau  per  lou bel  an  1892.  Gai,  courous,  agradico 
atrcnça  pèr  uno  tiero  felibrenco.    Carpentras,  Tourrette.    8^.   112.  Sou  IO.    247S 

Lou  Franc  Prouvençau.  Arniana  de  la  Prouvenço  per  1892.  (17«  année.) 
Draguignan,  Latil.   1891.    8^.  144.    Cent.  50.  247«) 

Boy  Charles,  Nouvelle  provençale.  Lis  Ideio  de  Banastoun.  Avec  préface  de 
Félix  Gras.    Saint-Etienne,  imp.  Boy.    8®.    XII,  139.  2480 

S,  DL  XIII  800—802  {,Ko5chwit%). 

Duc  Lucían,   Li  Set  Rai  de  moun  Estello,  pouësio.    Emé  la  tradacioun  en  vers 

francés  par  Amable  Dubrac.    I  Lilas  de  París,  estamparíé  felibreoco  de  L.  Doc. 

1891.    80.    78.  2481 

Duelos  Claude,    Posos  perdudos,  Soubenirs,  Impressions.    Les  Lilas,  imp.  de  li 

Province.    8«.    51.  2482 

Mistral  Freden,  Mirèio.    Provençalische  Dichtung.    Deutsch  v.  Aug.  Bertuch, 

m.  e.  Einleitg.  v.  Ed.  Boebmer.    Strassburg  i.  E.,  K.J.  Trübner.    8®.   XV,2Í5. 

M.  5;  geb.  M.  6.  2483 

S.  LC  1893.  453—454- 
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Gkboutio  v.,  La  Casso.  Responso  à  un  ami  quliabilo  Seteme  (vers).  A  ix- en- 
Provence,  Makaire.  8^.  il.  Extrait  de  TEcho  des  Bouches -du -Rhône  du 
i8  octobre  1891.  2484 

Martin  Charle,  Troues  de  proso.   Aix,  imp.  Nicot.    8^    57.  2485 

Fourvières  Xavier  de,  Charradîsso  facho  à  Tescolo  crestiano  d'Uzès  (27  de  fébrié) 
per  D.  Savie  de  Fourviero.  Avignon,  imp.  Aubanel  frères.  8®.  17  avec  por- 
trait. 2486 

—  Nouveno  a  Notre-Dame-de-Grad  de  Maïano.  Avignon,  imp.  Aubanel  frères. 
8^.    190.  2487 

—  Panegiri  de  sant  Just,  donna  dins  la  gléiso  de  Sant-Just,  à  Massiho.  Avignon, 
imp.  Aubanel  frères.    8^.    46.  2488 

—  Sant  Marcelin,  predico  facho  a  la  proucessioun  di  fiólo  à  Bourboun  (proumié 
de  juin  1887  ^  1892).    Avignoun,  imp.  Aubanel.    8^    28.  2489 

SextiUB-llioliel,  Le  Long  du  Rhône  et  de  la  mer  (poésies  provençales,  avec 
traduction  française  en  regard).  Précédées  d'une  causerie  de  Frédéric  Mistral. 
Paris,  Flammarion.    Avignon,  V«  Roumanille.    8®.    XV,  190.   Fr.  3,50.     2490 

Bioard  Antoine,  Les  Proverbes  de  mon  pays  natal  (ville  et  canton  delà  Ci  ota  t). 
Marseille,  Imprimerie  marseillaise.    8^.    15.  2491 

Armana  m  arsi  h  es  per  Pannado  1892.  Recuei  de  conte,  charradisso,  cansoun 
e  galejado.    (4«  aunado.)    Marseille,  imp.  du  Petit  Marseillais.    4®.    91.        2492 

La  oomplainte  des  trente-six  bétes  franco -provençale.  Marseille,  Imprimerie 
méridionale.    2*^  à  2  col.,  2.    Cent.  5.  2493 

Gkimier.  Obro  prouvençalo  dou  R.  P.  dom  J.  B.  Grarnier.  Publicado  per  Adolf 
Ripert.    Marseille,  Imprimerie  marseillaise.    8^    XIII,  283.    Fr.  2,50.     2494 

Qautter  Joseph,  Brut  de  canèu,  pouësio.  Em' uno  prefàci  de  Frederi  Mistral. 
Marseille,  imp.  du  journal  franco-provençal  „la  Cornemuse".  1891.  Ç^  136 
avec  vignettes.   Fr.  3.  2495 

ValentÂn  V.,  Leï  Tounelié,  vo  leï  Miseri  dou  mestié,  cansounetto.  Marseille, 
imprimerie,  8,  rue  Nationale.    8®.    4.    Cent  10.  2496 

Féraud  Bérenger,  Le  Roseau  de  Saint-Cannat.  In  La  Tradition  VI 163 — 168.  2497 

Le  Lengodouoian,  journal  felibrenc  semmanal.  i»  année.  N<^  i.  Del  4  al  11 
setembre  de  1892.  2<^  à  4  col.,  4  p.  Toulouse,  imp.  Vialèlo  e  C«.  Abonnement: 
Toulouse,  Haute -Garonne  et  départements  limitrophes,  un  an,  Fr.  6;  six  mois, 
Fr,  3,50  ;  autres  départements,  un  an,  Fr.7  ;  six  mois,  Fr.  4.  Un  numéro,  C  10.  2498 

Mazel  E.,  Une  paraphrase  inédite  en  vers  languedociens  du  premier  aphorisme 
d'Hippocrate,  publiée,  avec  une  introduction  préliminaire  et  des  notes.  Mont- 
pellier, imp.  Hamelin  frères.  S^,  XII,  8.  Extrait  du  Félibrige  latin  (année  1891).  2499 

Fagot  P.  (Pierre  Laroche),  Folklore  duLauraguais  (deuxième  partie:  Chants, 
Jeux,  Rondes  et  Récits  de  Teniance;  troisième  partie:  Amusements  de  la  jeu- 
nesse; quatrième  partie:  Chants).  Albi,  imp.  Amalric.  8^.  53 — 254.  2500 
5.  Hätp  VIH  572  (P.  S.), 

IfOU  Iiabeoh  que  bufara  lou  20  décembre  1891  sus  lous  jocs  flouraus  de  Mount- 
Peliè.    Montpellier,  imp.  Hamelin  frères.    2<>  à  3  col.,  8.  2501 

'Roux  Antoine,  Mount-Peliè,  poésie  languedocienne  (6«  centenaire  de  l'Univer- 
sité), accompagnée  d'une  version  française.  Montpellier,  imp.  Hamelin  frères. 
1891.    80.    II.     Extrait  du  Félibrige  latin  (1891).  2502 

Bigot  A.,  Li  Flou  d'Armas,  poésies  et  fables  patoises  (dialecte  de  Nîmes).  Pré- 
cédées d'une  épître  inédite  en  vers  patois  de  Jean  Reboul.  2«  édition,  aug- 
mentée de  poésies  et  fables  nouveUes.  Nîmes,  Gory.  1891.  8®.  165.  Fr.  2,50.  2503 

Boillat  J.,  Li  Mazétièro  (6e  et  dernière  série).  L'Enfan  e  lou  Baloun;  la  Tour- 
magno;  lou  Chin  e  lou  Ca  (sonnet);  par  J.  Boillat.  Nîmes,  Catélan.  8^.  il. 
Cent.  30.  2504 

Joyeuses  reoherohes  de  la  langue  tolosane;  nouvelle  édition  par  J.-B.  No  ule  t 
In  Revue  des  Pyrénées  1892,  107 — 141,  256—307.  2505 

Visner  G.,  Le  Ramel  paisan  del  parla  moundi ,  cants  caousits.  Am'  un  ajustou 
d'ensach  é  disputo  dé  traducción  francéso  é  letro-préfaço  dé  Pascal  Cr  o  s  (Rimo- 
Saouço).  Toulouse,  asburèous  dé  „le  Gril".  Paris,  Savine.  8^  XXVIII,  140. 
Avec  vign.    Fr.  4.  2506 

Ajalbert  Jean,  Notes  sur  le  patois  d'Auvergne.   In  Rpl  ^^sét,  L,  87 — 92.  2507 
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JaloUBtra  Elie.   Etude   sur  tes 

près  CleraiOQl.    tTletmonl-FeTii 
Faraud  EU-tenger,  Le  1.0I1ÌI  à  la  Sainte 

VI  î:i-3=5. 
Barbier  de  BContault  X.,  Inventaires  b. 

imp.  Crauffon.    S".    6. 
Leymarte  J.  B.,  La  Moulinade.    Id  Bull,  de  U  Soc-  des  lettres,  »c.  d  a, 
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el  Dr.  D.  Joaquin  Tont-s  A^cntio.    Tomo  I.  (La  que  hay  tocante  i  etto«« 

en  43  cartai  y  la  piimrrä  Dfcada  hulorial.)  II.  III.     Madrid,  M urillo.  8*.  LTL 

395';  S07Î  445.   S  y  6.  îî3 

Oolòn  Femando,  Hiitotla  del  Almirante  de  las  Indias  X).  Cristobal  Colúa.   T.I.I 

Madrid,  MoriUo.    8».    VI,  301;   LXIX.  175.     3  y  3,30.      Col.  de  libro*  m»  i 

cniioH»  <joe  trUan  de  America,  vol.  V.  VI.  líTÍ 

Harráa  7  BoSDdÚ  Inocente,  Diccionario  histórico  g^igráfíco  de  la  proTiscá  Ji 

Ciudad-Real,  precedido  de  un  prologo  por  D.  Antonio  BUiqaei  >  Ddpü 

.     A^nilcra.    CiadadReil  (1S90  á  91).    Obra  completa.     Est.  tip.  del  Hotpidap^ 

Tlnclal.    4«,   XII,s8a    10  y  11.  Jj? 

BaUdo  Angel,  Galicia  geo  gráfico- descripliva,  con  una  brevísima  itmUi-Icib 

poblacionei  mii  importantes  y  noticias  de  sus  balncnrios  y  aguai  miaentaM* 

notables.   Santiago,  V.Kaaiei.    iBgt.    S*.    194.    1,50  y  1,75.  :^ 

lOMbftlMetk  Joaquin  García,  Nueva  Culección  de  ctacume:ulos  para  la  híiuñi'i 

México.    TomoiIVyV.   C<^  di  ce  Mendie  t.i.    Documentos  fnnciscaa  os.   fifia 

XVI  y  XVn.)    M«nco,  imp.  de  Francisto  Diiui  de  L.eóii.     2  tomos.    4°.  XV1 

iSoy  SSO.   30  y  31.  íj^ 

Mont  Josi  de,   Inveaticiciones  liístúricas   de  las  anligñedades  del  reino  de  Si- 

TBira.   Tomo  IX.   Madrid,  Mnrilla.    1S91.    4*'.    35a.    Tela  con  ploDcluei*» 

y  colorea.  S  y  6.  ^;f 

TmIo  Antonio,  Crónica,  misteUnca  y  — :^.--.   ...  .....  o__ 

FlOTtDcia  de  Xaliico,   en  el   Nue 
detcnbrinaiento  del  Nocva  Mí-jicui  iterila  en 
(deMíjlco),  Tip.  de  la  República  Liierdría.   IS91.  4- 
4,  ajn  ntuoerar,  XXIV  de  ìnirodacciuo  bÌblio(>rliica 

fin  de  la  obra,  cada  entrega  i,;o  y  3.  itn 

QMraÓn  da  Ootor  Antelmo  y  Pedro,  Zaragona  attíslica,  Tnonumeiiial  è  htSi'imi. 
Ilustrada  eon  una  alcgoriu,  compoíición  del  eminente  artista  D.  Uaiciliii«  * 
Unceta,  mia  de  130  liminas  fololipicas  y  grabado«  diri^ctos  de  Thamu,  Jo«>iili 
Maríei-currena  y  Laporta  y  ptoftisión  de  ioterculados  en  cl  texto.  TomoEL 
Zaragoxa,  Murillo.    1891 — gì.    4°.    iSj.    41  y  44.  ;^ii 

Balsa  de  la  Vega  R.,  Artistas  y  cHtlcos  cspalloles.  Barcelona.  Est.  tip.  Ane 
y  Letras.     1891.    8».    332.     r  y  1.25.  3;S: 

JOBtl  Cai!,  Muiillo.  Mit  Abbildgn.  in  KopferäUg.,  Holzscfan.  u.  Antotypie.  LeilH« 

E.  A,  Seemann.    4".    XU.  96.    Geb.  M.  6.  15ÏJ 

S.  DL  XIII  1624—1626  {Herman  Grimm);    LC  1893,   1317  {H.  ff.). 

Alzóla  7  Minando  Pablo,   El  aite  industrial  en  EspaBa.    Madrid,  Morillo.  4*. 

XI,  550-  S  y  ^-  ä;*4 

Rolln  G.,  Documents  relatils  ik  l'histoire  du  commerce  des  draps  dans  la  Finit- 
suie  ibérique  au  Xlll<  siicle.  In  36.  Jahresbericht  über  die  Prater  Handels- 
akademie.  Prag.    3 — 76.  íSlj 

4.   Litteralurgeschichte. 

dcoionario  enciclopédico  h  Ispano -americano  de  literatura,  ciencias  y  artes,  etc 
Edición  profusamente  ilustrada.  Cuaderno  223  (Gtaf.).  Barcelona,  Montaner  ; 
Simón.    2".    Cada  cuaderno,   I  y  1,25.  Î5Î6 

Oseorio  y  Bernard  Manuel,  Apuntes  para  im  diccionario  de  escritoras  ameri- 
canas del  Mclo  XIX.    In  Em  IV  37,  196— 206;  38,  166—173,  i;|; 

Rodriguez  Miguel  Luis,  Compendio  de  historia  de  la  literatura  espafiola.  Kb- 
diid,  Mutillo.  4°.  (5  pii.<s.  de  preis,  sin  Dumcrar.)  584  y  6  de  indice.    10  y  11.    ií,U 

Blanco  Qaroia  Francisco,  La  literatura  española  en  el  siglo  XIX.  Farte  segnndi. 

Madrid,  Mnrillo.    4".    637.    6  y  7.  1589 

Queenel  Léo,  La  littérature  contemporaine  en  Espagne.   Le  monvement  de  l'année 

1891-1892.   In  NR  LXXVm  118— 141.  2590 
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Perreíra  Aureliano  J.,  Algo  acerca  del  movimiento  literario  en  Gulíria.  In  RdE 
CXXXIX  385-400;  CXL  25-37;   M6-153.  2591 

Cano  Rarael,  t.ecciones  de  liteíatura  general  y  espnílola.  Cuarta  ediciún.  Madrid, 
Murillo.    4°.    2  tomoï.    250-432.     15  y  l6-  259* 

S.   BbG  XXIX  441—443  {Físenmair). 

Menéndes  y  Pelayo  Marcelino,  Historia  áe  las  ideas  ealílicaa  en  España.  Tomo  V 
(¡.igloXIX).  Madrid,  Murillo.  iSgi.  8»,  XIV,  527.  S  y  5,50.  Colecciún  de 
Escritores  castellanos.    Tomo  92,  3593 

—  Ensayos  de  critica  ñlosúñca.  Madrid,  M.  Murillo.  8".  397.  4  y  5.  Contiene 
este  lomo:  I.  De  las  vicisitudes  de  la  FitosoRa  plalúnica  en  EspaDa.  —  II.  De 
los  orígenes  del  criticismo  y  del  escepticismo,  y  especialmente  de  los  precursores 
espafloles  de  Kant.  —  DI.  Algunas  consideraciones  sobre  Francisco  de  Vitoria 
y  los  orígenes  del  derecho  de  gentes.  2594 

Oonaálea  Serrano  U.,  Estadios  críticos.  Madrid,  Escuela  tipoíp^ficB  del  Hoapicio. 

8",    VII.  159  y  un  retíalo.    2/2,50.  2595 

Fardo  Bazán  Emilia,  Polémicas  y  esludios  lileraiios.    Madrid,  Imp.  de  la  Comp. 

de  Imp.  y  Libr.    8°.    304.    J  y  3,50.    Obras  completas.   Tomo  VI.  2596 

SánoheB  Bomoano  José,  Ensayos  literarios.    Premiado  en  la  Exposición  literaria 

de  1S85.  Tercera  edición.  Madrid,  Est.  lip.  de  Alfr.  Alonso.  B".  114.  1/1,25.  2597 
Braga  Teúfilo,  La  tradición  poética  hispano -americana.   In  El  Centenario  Núm.  S 

(197— Î44)-  2598 

Farinelli  Arturo,    Die   Beziehungen    zwischen    Spanien    n.  Deutschland   in   der 

LiLLeialur  der  beiden  Lander.    t.Tl.    Bis  zum  18.  Jahrh,    Diss.    Berlin.  A.  Haack. 

8".    VII,  72.   M.  î.  2599 

—  Spanien  und  die  spanische  Lïlteralur  im  Lichte  der  deutichen  Kritik  u.  Poesie, 
In  ZvI.  N.  F.  V  135—306;  276—332.  Auch  besonders:  Teil  L  II.  Berlin, 
A.  Haack.    8".  V,  i;8,    M.  3.      _____^_  2600 

Corral  y  Muirá  Manuel,  Boceto  crílico  del  teatro  moderno.    Madrid,  F.  Fé.   8°. 

36.    1  y  1,50.  2601 

liopea  Ernesto,  Evolución  lealrál.    In  RdE  CXLI  107 — 2l6.  2602 

Pesa  y  Qony  Antonio,  y  Francisco  Asenjo  Barbieri,  La  lariuela  eîpaBola  en 
■  siglo  XIX.  Madrid.  Tip.  de  Manuel  GinCrs  Hernández.  4".  63.  Discurso» 
idos  ante  la  Real  Academia   de  Bellas  Arles   de  San  Fernaudo.    Non  se  ha 

_  jfslo  á  la  venta.  2603 

Balfia  de  la  Vega  R.,    Los   bucólicos.     (La   pintura   de   costumbres   rurales   en 

Eîpan.ï.)   Madrid.  Fé.   8°.    Vili.  146.    I  y  2,50.  2604 

BeDiiert  Hugo  Albert,  The  Spanish  Pastoral  Romooces.   Diss.  (Freiliiirg  i.  Br.). 

Baltimore,  pubi,  by  the  Mod.  Lang.  Assoc,  oí  America.   8°.   11,42.    Vollst,  in 

PMLA  VII  No.  3,  I— 119. 2605 

Alflicon.  S.  Graefenberg,  Don  Pedio  Antonio  de  Alarcons  Leben  u.  Wtrke.  In 
Bcrichle  d.  fr.  dt.  HochstiOs  1892,  i.  2606 

Alemán.  Joaquin  Hazañas  y  la  Rua  y  Luía  Monioto  y  Raulenslrauch, 
Maleo  Alemán  y  sus  obras.  Sevilla,  imp.  de  E.  Rasco.  4".  45.  Discursos  leídos 
ante  la  Real  Academia  Sevillana  de  Buenas  letras.  ZÚ07 

Ayala.  Picón  J.  Octavio,  Ajala.  Estudio  biogtifico.  Madrid,  Comp,  de  impre- 
sores y  libreros,   s.a.    8«.    58.    I  y  1,25.     Personajes  ilustres.  Tomo  XL     2608 

Becquer.  Valeriano  Barrero  Amador,  Gustavo  A.  Be cquer,  esuidio  critico  bio- 
gráfico. In  RdE  CXXXVm  276—293;  CXXXIX432— 444;  CXU  ¡87—206; 
385  —405.  2609 

Calderón.  Helnr.Neubaner,  Calderón.  Eine  Würdigung.  Zwei  Vortrage.  Leipzig, 
Fock.    8«.  61.    M.  I.  2610 

Cerrantee.   E.  Cat,  Miguel  Cervantes.    Paris,  Gfdalge.    8".  221  avec  grav.    2611 

—  Herrn.  Fischer,  Don  Quijote  in  Deutschland.  In  Vierleljabrschrifl  T.  Litleratur- 
geschiihle  V  2,  33'— 332.  261Ï 

—  J.  Fitimaurice  Kelly,  The  Life  of  Miguel  de  Cervantes  Saavedra:  a  biogra- 
phical, lileiary  and  hislorical  study,  wilb  a  tcnlative  Bibliography  from  1585  lo 
1891.  With  an  annotated  Appendix  on  the  „Canto  de  Caliope".  London,  Chap- 
man and  HaU.    8°.    405.    16  sb.  3613 

Ziiucht.  I  ros.  PhU.   XV11.  BAI.  g 
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Cerrantes.  FtancUco  Lizcano  y  AlaminoB,  Historia  de  la  verdadera  rant 
de  Mipiel  de  Cervantes  Saavedra  y  López,  autor  de  Don  Quijole  de  la  Mintti, 
ton  las  raetamoifosis.  bucólicas  y  Ë^orgicas  de  dicha  obra.  Vida  y  hecho*  del 
Príncipe  de  los  ingenios  EspaQoles.  con  uoa  rcfutaciún  analitica  de  las  Uioen- 
Qas  qac  de  este  autor  se  han  impreso  basta  «1  dia,  con  uà  juicio  crilico  dti 
cilebrc  esCTÌtor  D.  Jacinto  Oclavîo  Picón.  Madrid,  Imprenta  de  Jo»í  Gil  y 
Navarro.  S".  464.  4  y  4,50.  El  juicio  crítico  del  Sr.  Picoa  no  se  ha  pabh- 
cado.  1614 

—  Antonio  Maestre  y  Alonso,  La  mujer  de  Cervantes.  DoBa  Catalina  Palaciw 
(Ensayo  biográfico).   In  RdE  CXLII  201—105.  *6'S 

Crus.  Jos6  Ignacio  Valenti,  ExaniEa  irritico  de  las  obras  de  San  Juan  ie  U 
Cruz,  bajo  cl  concepto  religioso  y  literario.  Con  un  prólogo  del  D.  Josí  S*- 
lameco.    Madrid,  Murillo.    8°.    140.    2  y  2.50.  2616 

Cuervo.  Angel  y  Rufino  Josí  Cuervo,  Vida  de  Rufino  Cuervo  y  noticias  ¿t 
su  tpoca.   2  vol.    Paris,  Roger  y  F.  Chcmovii.    8".    X,  506;  580,  1617 

Hohegaray.  A.  Zacher,  Don  Josí  Echegaray,  der  Verfasser  d.  Galeoto.  BcrUn, 
Sallis.    8».    176.    M.  3,  161S 

Figueroa.  Some  documents  in  ihe  life  of  Christoval  Suarcz  de  Pigueioa.  [|PabL 
by]  Hugo  A.  Rennert.    In  MLN  VII  398—410.  2619 

Sioratin.  [Arturo  Farinelli],  Leandro  Fernandez  de  Moralin  e  il  Canton  Ti' 
ciño.    In:  Bollettino  storico  della  Svizzera  italiana  XIV  115  — izo.  26:0 

Quintana,  Antonio  Pirala  a.  Antonio  SincLez  Moguel,  Don  Manuel  Josf 
Quintana  conio  historiador.    In  RdE  CXL  411—433;  CXLI  :i — ji.  i6ìi 

VidaL   JosC-  J.  Herrero,  Ulrico  de  Lhinstenstein  [sic!]  y  Pedro  Vidal.    In  RdE 

cxxxvm  341—345.  262J 

5)  Ausgaben   und   ErUuterungsschriften. 
Biblioteoa  gallega.  Tomo  XXX— XXXII,  La  CoruHi,  André  Mariinei.  «•.  3.611 
Bibliothek,  spanische,  m.  deutschen  Anraerkimgen  t  Anlïnger  v.  J.  Fe: 

9.Bdcbn.    München,  J.  Lind auer.    8".    S.  Quintana  No.  2714. 
Bibliotliek  spanischer  Schriilsteller.    HerausEeeebEn  v.  Adf.  Kressuti 

— 14.    Leipzig,  RengcT.    8".    S.  Gulietre^i  No.  z 680.     Caballero  Uo.  1647.    , 

Ä  AnS  XC  334—338  (H.  Buch/ioltt). 

CoIecoiÓD  de  Escritores  castellanos.    Tomos  go  á  g;.   Madrid,  Murillo.  8'. 

ColecoiÓQ  de  libros  espaBoles  raros  ó  curiosos.    Tomo  XXI.     Madrid,  G.  1 
nández.    8".    LX,  ïgo,  j 

Colección  de  libros  raros  ó  curiosos  que  tratan  de  America.  Vol.  V— IX,  Madri  . 
Murillo,  Suarez.    8°.  iAA  1 

nyrop  C,  La  España  moderna.  Udvalgte  Slykkcr  af  modem«  sponske  ForíaMcn 
ndgivne  (^  forltlarede.  (Ogsaa  med  sponsk  Titel.)  Kj abenha vn ,  Lybecker  ft 
Meyer.   Paris,  Welter.    8°.    144.  1619 

S  Rcr  N.  S.  XXXVI  38—39   (y.  SaraìhaHdy). 

Opúsoalos  literariOH  de  los  siglos  XIV  á  XVI  (coleccionados  por  D.  A.  Pat 
y  Melia).  I^s  publica  la  Sodcdnd  de  bibliófilos  españoles.  Madrid,  Impr.  y 
fund.  lip.  de  M.  Tello.  4''.  XVT,  426  y  una  hoja  de  indice.  32  y  23.  Coa- 
tiene: Introducción  de  A.Paz  y  Mella.  —  Libro  de  los  siete  sabios  de  Roma, 
por  D.  CaBízares.  —  Siltira  de  felice  é  ¡Dfelice  vida,  por  el  Condestable  de 
Portugal.  —  Libro  ¿r  vida  beata,  por  Juan  de  Lucena.  —  Carta  de  Jnan  de 
Lucena,  exhortación  á  las  letras.  —  Tratado  que  hizo  el  Tostado  de  cómo  al 
orne  es  necesario  amar.  —  Dialogo  é  razonamiento  en  la  muerte  del  Marquis 
de  Santillana,  por  Pero  Díaz  de  Toledo.  —  Proverbios  en  ritmo  del  sabio  Sa- 
lomón, Rey  de  Israel.  —  Decir  que  firo  Juan  Rodriguei  del  Padrón  contra 
el  amor  del  mundo.  —  Las  XV  preguntas  del  Papa  Julio  á  Gracia  Dei  sobre 
las  excelencias  de  la  Reina  Doña  Isabel.  —  Crianza  è  virtuosa  dotrina,  dedi- 
cada d  la  Reina  DoHa  Isabel,  por  Gracia  Dei.  2630 

Pootae  castellanos  modernos:  Alarcón,  Amao,  Blasco,  Echegarav,  Grilo.  NoBe» 
de  Arce,  Palacio,  Paiau,  Revíjli,  Rueda,  Ruit  Aguilera,  Selgas,  Valere,  Ve- 
larde,  etc.,  etc.  Barcelona,  Impr.  Ibérica.  8°.  1 89.  o.SO  pesetas  «n  Madrid  y 
en  provincias.     Biblioteca  del  siglo  XIX.    Tomo  XXIV.  J6]l 
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Menéndez  y  Felayo  Marcelino,  Antologia  de  poetas  líricos  castellanos,  desde 
la  formación  del  idioma  basta  nuestros  días.  Tomo  IIL  Madrid,  Impr.  de  la 
Viuda  de  Hernando  y  C.  8o.  CXLVI,  267.  3  y  3,50.  Biblioteca  clásica,  vol. 
160.  '  2632 

Pérez  de  Guzman,  Juan,  La  rosa.  Manojo  de  la  poesía  castellana  formado  con 
las  mejores  producciones  líricas  consagradas  á  la  reina  de  las  flores,  durante 
los  siglos  XVI,  XVII,  XVIII  y  XIX,  por  los  poetas  de  los  dos  mimdos,  etc. 
Tomo  II.  Madrid,  M.  Murillo.  8®.  527.  5  y  5,50.  Colección  de  Escritores  castel- 
lanos.   Tomo  91.  2633 

Curiosidades  bibliográficas  y  documentos  inéditos.  Homenaje  del  Archivo  Hi- 
spalense al  cuarto  centenario  del  descubrimiento  del  Nuevo  Mundo.  Sevilla,  M. 
Murillo.     40.    XVII,  51  y  5  hojas  foto-tipo-litografìadas  sin  numerar.    5  y  5,50. 

2634 

Fardo  Bazán  Emilia,  Nuevo  teatro  crítico.  Afioll.  No.  12 — 24.  Sumario:  Crimen 
libre  (cuento).  Pedro  Antonio  Alarcón.  Los  viajes,  los  artículos  de  costumbres, 
la  crítica,  las  poesías,  el  drama.  Del  amor  y  la  amistad  (á  pretexto  de  un  libro 
reciente).  La  fe,  novela  de  Armando  Palacio.  Revista  de  teatros.  Crónica 
literaria.  índice  de  libros  recibidos.  Madrid,  Imprenta  de  A.  Pérez  Dubrull. 
Compañía  de  Impresores  y  Libreros.    8^.    112.    1,50  y  i,  75.  2635 


Barlaam  und  Josaphat.   La  estoria  del  rey  Anemur  e  de  Josaphat  e  de  Bar- 

laara.    Von  Friedrich  Laucher  t.   In  RF  Vu  331 — 402.  2636 

Ciudad  encantada  de  los  Césares.   Hans  Steffen,  Die  Anfange  der  Sage  v. 

der  Ciudad  encantada  de  los  Césares.    [Aus:  „Verbandlgn.  d.  deutschen  wissen- 

schafil.  Ver.  zu  Santiago".]  Santiago.   Berlin,  R.  Friedländer  Sc  Sohn  in  Comm. 

80.    14.    M.  0,80.  2637 

EZarl  der  Grosse.    Hans  Otto,  La  tradition  d'Eginhard  et  Emma  dans  la  poésie 

romancesca  de  la  péninsule  Hispanique.    In  MLN  VII  449 — 485.  2638 

Romancero.   Adolf  Se haef fer,  Ein  unbekannter  altspanischer  Romancero.   In 

RF  VII  415—426.  2639 

Romanzen.    C.  Michaelis  de  Vasconcellos,  Romanzenstudien.    In  ZrP  XVI 

40 — 89;  397 — 421.  2640 

Alarcón  Pedro  Antonio  de.  Diario  de  un  testigo  de  la  guerra  de  Africa.    2  tomos. 

Tercera  edición.    Madrid,  Murillo.    8^    8  y  9.  2641 

Alaroón  J.  Ruiz  de.    Teatro.    La  Verdad  sospechosa,    comedia.     Paris,    Gamier 

frères.    8».    112.  2642 

Alas  Leopoldo.  Doña  Berta  —  Cuervo  —  Superchería  :  por  Clarín  (Leopoldo  Alas). 

Madrid,  F.  Fé.    8».    254.    3  y  3,50.  2643 

—  Ensayos  y  revistas.  1888 — 1892,  por  Clarín  (Leopoldo  Alas).  Madrid,  Imprenta 
de  Enrique  Rubiflos.    8^.  437.    3,50  y  4.  2644 

Alvarez  de  Villanueva,  Los  Franciscanos  en  las  Indias.  S.  Ruiz  Blanco  No.  2716. 
Barrionuevo.    Avisos  de  D.  Jerónimo  de  Barrionuevo  (1654— 1658),  prece   de 

una  noticia   de   la   vida  y   escritos   del   autor   por  A.  Paz  y  Melia.    Tomo  I. 

Madrid,  M.  Murillo.  S^.  XCI,  375.  5  y  5,50.    Colección  de  Escritores  castellanos. 

Tomo  94.  2645 

Bas  y  Cortés  Vicente.   Mis  prisiones;  novela  madrileña,  por  D.  Vicente  Bas  y 

Cortés.    Madrid,  impr.  de  los  sucesores  de  Rivadeneyra.    4^    212  con  grabados. 

3  y  3.50-  2646 

Caballero  Fernán.   Pobre  Dolores!  Novela.    Mit  erklar.  Anmerkgn.  hrsg.  v.  Adf. 

Kressner.  8°.  VII,  72.  M.  1,20.  Bibliothek  span.  Schriftsteller.  Bd. XIII.  2647 
Cabeza  León  Salvador.    Primicias.   La  Corulla,  André  Martínez.   S^.  XII,  179. 

Biblioteca  gallega.   Tomo  XXXI.  2648 

Calderón  de  la  Barca  Don  Pedro.  Teatro.   La  Vida  es  sueño,  drama.   Paris, 

Garnier  frères.    S^.    107.  2649 

—  Ausgewählte  Schauspiele.  Zum  erstenmal  aus  dem  Span,  übers,  u.  m.  Erläute- 
rungen versehen  v.  K.  Pas  eh.  a.Bdchn.  Freiburg  i.  B.,  Herder.  8^278.  M.  1,80. 
Enth.  :  Morgen  d.  April  u.  Mai.  —  Meine  Herrin  über  alles.  2650 

S.  DL  XIII  735—736  (Wilk.  Storch). 
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Calâeron  de  la  Barca.  Calderoii's  grossie  Dramen  religiôsea  Inhalts.  . 
Span,  übersetzt  □.  en.  den  nölhigsICD  Erlâutcrungeo  verseticn  v.  F.  Li 
a.  Bdchc.  Das  Schisma  von  En^jUuid.  —  Der  grosse  Piiiu  von  Fci. 
Freiburg  i.  Br..  Herder.     8".    111,  172.     M.  1,60, 

—  Der  Aral  aeiser  Ebre.  Schauspiel.  Uebers.  v.  J.  D.  Gries.  Leipzig, 
loslilut.    8*.    94.   iJLo,20.    Meyer's  Volksbächer  911.  912. 

—  G.  Baiil,  Zu  Zis  XV  517  [Teïtkriiisches  lu  Calderón.]  In  ZrP  X\ 
Î30. 

CampoRiDor  Ramón  de.  Nuevos  poeniixs.  Qni  bueno  es  Dios!  —  El  { 
l>  ilusión.  —  El  amnr  de  las  madres.  —  El  confesor  confesado.  —  E 
humoradas,    Madrid,  Est.  tipográtíco  de  Ricardo  Fí.    S".    95.    2  y  3,3 

—  El  Licenciado  Torralba  (poema  en  ocho  canlos.)  Valencia,  PakcnaJ 
8^    164.    0,50.     Biblioteca  select,)  lomo  ; 6. 

Carrera.  Ensayo  de  una  bibliografía  de  las  obras  de  Don  José  Miguel 
por  J.T.  Medina.  {Del  tomo  IV  de  la  Revista  del  Museo  de  Lji  Pl 
24  y  liguieaies.)  Talleres  del  Musco  de  la  Plata.  4°.  X,  36  y  iid  re 
Sr.  Carrera.    Tirada  de  joo  ejemplares. 

Cervantes  Saavedra.  El  ingenioso  hidalgo  D.  Quijote  de  la  Mancha,  ce 
por  Miguel  de  Cervantes  Saavedra.  Nueva  ediciún  exornada  con  53  | 
láminas  de  las  ricas  ediciones  qne  la  Real  Academia  espaBola  pubtjc6 
y  l8l(|.  Barcelona,  Impr.  particular  de  C.  Gorchs.  4".  Cundemo  1.  X' 
y  dos  láminas,  front,  grabado.    1  y  l,í¡. 

—  der  sinnreiche  Junker  Don  Quixote  v.  Lb  Mancha.  Aus  dem  Span,  ñl 
dem  Leben  v.  Miguel  Cervantes  nach  Viardot  u.  e.  EialeiCg.  v,  Heinr. 
4.  AuH.  Mit  lOz  JUustr.  nach  Tony  Johannot,  gezeichnet  v,  C.  Offli 
Í  Bde.    Stuttgart,  Rieger.    8°.    XXXVHl,  458  u,  525,    M.  g,   geb.  M.  r 

—  Leben  tt.  Thalen  d.  scharfsinnigen  Edlen  Don  Quijote  v.  der  Manch 
bearb.  von  Ernst  v.  Wolxogen.  Mit  lUastr.  v.  Gust.  Doré.  (In  30 — 3 
I.Lfg,    Leipzig,  Th.  Knaur.    2".    1  —  16.    M.  0,60. 

, —  L'Ingénieux  Hidalgo  don  Quichotte  de  la  Manche.  Traduction  de  Del 
revue,  corrigíe  et  augmentée  d'une  noiire  gui  la  vie  de  Cervantes  par  ] 
Goepp.  Paris,  Garnier  frires.  S".  XXIV,  33Ú  avec  grav.  Knseignemen 
d*ire  moderne.    Classe  de  quatrième. 

—  Don  Quichotte;  par  Cervantes.  Traduction  de  Florian.  T.  i".  Pai 
de  la  Btbliolhique  nalionale.    8°.    191.    Cent.  35,    Bibliothèque  natïonali 

—  L'Ingénieux  Hidiilgo  don  Quichotic  de  la  Manche.  Traduit  par  Florian 
éd.,  revue  et  cotrigtc.    Paris,  Lecène,  Oudin  et  C.    8".    337  avec  gra». 

—  Den  sinnrike  junkcrn  Don  Quijote  af  La  Mancha  öfvcrsatt  och  forse« 
upplysande  noter  afEdv.  Lidforss.  Forra  del  en.  Stockholm,  Fafalexant 
80.    721.   Kr.  3,75. 

S.  LgrP  XIII  127-118  {Johan  Vising). 

—  La  JiCanilla;  par  Cervantes.  Traduction  de  Jacques  Soldanelle.  JHusI 
de  Conconi  et  Marold.    Paris,  Dentu.    S*.    154.    Fr.  z. 

—  Le  Licencié  Vidriera;  par  Cervantes.  Nouvelle  traduite  en  firançùs,  ai 
príface  et  des  notes,  par  R.  Poulché-Delbosc.  Paris,  Welter,  fl 
Fr.l. 

Cid.  Joli.  Gfr,  V.  Herder,  Der  Cid.  Geschichte  d.  Don  Ruy  Dia«,  Graf 
Bivar.  Nach  span.  Romanzen.  Schulausg.,  besorgt  v,  W.  Bnchncr.  Essen 
Baedeker.    8".    XVITL  130.    M.  i. 

—  Manuel  Serrano  y  Sauz,  Exactitud  geogriBca  del  poema  del  Cid.  Il 
CXLU  418—434. 

Coloma   Luis,    Pequeneces.     Quinta    ediciún.     Bilbao,   E.  Hernández.    4'. 

„3  y  4- 

Croa  V.  delà.    La  reconquista  eapañola  y  el  descubrimiento  de  América;  ] 
con  la  biografía  de  Colón  y  tos  datos  más  importante!  acerca  del  descubrí 
ilustrada  con  grabados.   Madrid,  Est,  lip.  de  U.  Gamet  ■.  a. 


80.    64. 


y  2.50- 


Cuervo  Angel.    Jamas.  Paris,  imp,  Goupy  et  Jourdan;   biblioteca  de  la  I 
y  America.    S".    XI,  197.     Novelistas  hîspano-ai 
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18  Fesa  Juan  de.    Poesìoa   completas   de  Juan   de  Dios   Peía.     Con   pròlogo 

s  Manuel  G.  Revilla.     Unica  colección  aaloriiada  por  el  aulor.     Recuerdos 

y  Espet-inías.    Paris,  Garnier  frètes.    3°.    XLIII,  jgú  avec  portrait.  167I 

"hliegaray  José.    Mariana;    drama   en    1res    acias    y    un  epílogo.    Estrenado  Con 

"nario  íiislo  en  el  Teatro  de  la  Comedia  la  aocuc  del  5  de  Diciembre 

Madrid,    ImpienU  de  José  de  Rodiigoeï.    8".   110.    3  y  ï.15.       1671 

Utes  Nicolás.  La  milicia;  tipos  militares.    Nueva  ediciúo  corregida  y  aumen- 

tada.    Toledo,    Impr.  de  Menor  Hcnnanoa.    8'.   176,    1.25  y  1,50.  1673 

,  Feroándes  y  Oonsálee  Miinuel.    El  arcediano  de  San  Gil.  (Tradición  sevillana 

del  tiempo  del  Rey  D.  Pedro.)  Madrid,  San  Marlin.  1B93.  8".  121.  i  y  1,15.  3674 

—  1.a  beata  del  lorón,   tradición   madrileDa;   novela   original.     Madrid,   Est.  tip. 

Sucesores  de  Riv.ideneyta.  s.  a.  (1892),    8".   ï22.    i  y  1,50.  167S 

'  ferrer  Hernández  Galiriel.  Consecuencias,  poema.  P  limera  edidón.  Nancy,  imp. 

Bergtr-Levrault  pt  C.    8".    69.  2676 

I*errer  y  Lalcma  M.     Cantos   de  mi  patria-    —    Los  genios  del  nuevo  mundo. 

Madrid,    Impr.  <lc  la  Viuda  de  M.  Minuesa  de  los  Ríos.  4".    107.    1  y  1,50.    1677 

p>lareB  Oarcta  francisco.    El   rey   de  los  animales:  pasatiempo  en  un  acto,   en 

prosa  y  verso,   original  de  Francisco  Florea  García.    Estrenado  con  gran  éxito 

en  el  Teatro  Lara  el  7  de  Mayo  de  1892.    Madrid,    Impr.  de  José  Uodtlguei, 

8*.    34.    I  y  1.25.     Galería  dramática  de  Hidalgo,  367S 

jora  7  Argote  Luis.    Cartas   y   poesías  inéditas  de  D.  Luís  de  Góngora  y 

Argote,   con   un   prologo  de  Enrique  Linares  García.     Granada,  M.  MuriUo. 

4'>.    XXIV,  i[2.    3  hojas  de  notas  é  índice  y  un  retrato  grabado  en  la  pottflda. 

_.    4y5-  1679 

Outlerres  Antonio  Garcia.  El  Trovatlor.  Drama,  en  verso.  Mit  erklar.  Anmcrkgn. 
hrsg.  V.  Adf.Kressner.  8".  VIIT,  76.  M.  1,30.  Bibliothek  span.  Schriftsteller 
Bd.  Xir.  26»o 

HartsembuBab  Juan  E.  Obras.  Tomo  V.  Teatro.  Tomo  III.  El  bachiller  Men- 
darias.  Honoiia.  Derechos  postumos.  Madrid,  Murillo.  S^.  5 10.  s  y  J, SO. 
Colección  de  Escritores  castellanos.    Tomo  93.  168 1 

Heredla  Josó  Maria.  Poesías  liricas.  Con  prúlogo  de  Elias  Zerolo.  Paris,  Gar- 
nier hermanos.    r893.    8°.    LXXI,  3Û1  con  retrato.  2682 

Lamarque  de  Novoa  J.  SueGos  de  primavera.  Leyendas  con  un  prólogo  de 
Luis  Monloto  y  Rautentranch.  Segunda  edición,  ilustrada,  por  Eduardo 
Bermejo  y  Teodoro  Aramburu.  flatcelona,  V.Suarei.   1891.  4".  356.    10  y  II.  2683 

Iiaa  Gaaaa  Bartolomé.  De  las  antiguas  gentes  del  Petú.  Madtid,  Manuel  G.  Her- 
nández. 8°.  LX,  290.  Colección  de  libios  espadóles  raros  ó  curiosos.  Tomo 
XXL  2684 

Iieonordo  de  ArgenBola  Bartolomé.  Conquítl.i  ile  las  islas  Malucas,  al  rey  Fe- 
lipe III,  nuestro  señor.  Zaragoia,  Imprenta  del  Hospicio  Provincial.  1891.  4°. 
CLXIII,  407.  7,  50  y  3.  Biblioteca  de  Escritores  Aragoneses.  —  Sección  lite- 
raria, lomo  VI,  I68s 

Lope  de  Vega,    Rud.  Anschüti,  El  Halcón  de  Federico.   S.  No.as6. 

—  Obras  de  L.  de  Vei^  publicadas  par  la  Real  Academia  Española.  Tomo  I.  II. 
Madrid,  Murillo.    1891—1892.    2".  1686 

~  La  Dorotea,  action  en  prose.  Traduite  par  C.  B,  Dumaine.  Paris,  Lemerre. 
8°.   46J.    Fr.  3,50.  1687 

S.  Ser  JV.S.  XXXVI  175  {H.  LionardBHY 
Handevll  E.    Serie  de  libros  de  Mandcvil.     Libro    segundo.     Edición  correada 
con  a  reglo  ä  la  última  ortografía  de  la  Academia  española,   con  grabados  por 
C.  Gilbert.    Psiis.  Hachelle  et  C.    8".  1I7.    Cent.  80.  1688 

Uarehena.  Obras  literarias  de  D.  José  Marchena.  (El  abate  Maichena],  reco- 
as de  mantiäcrilos  y  raros  impresos,  con  un  estudio  crii  ico -bio  gráfico  del  doctor 
I  Marcelino  Meníndei  yPelayo.  Tomo  I.  Madrid,  Murillo.  4".  435. 
y  II.  Ï689 

Ifartinea  Barrioauevo  M..  jAndaluio!  (Lagrimas,  vino  y  coplas.)  Novela, 
Madrid,  Murillo,    8".    316.    3  y  3,50.  2690 

—  Venta  de  hijos;  novela  española.  Iluslraciones  de  M.  G.  Simancas.  Barcelona, 
Lópci,  editor,  librería  espadóla.   8".    291.    3,50  y  4.  2691 
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lEonrtúl  L.  Fernindcs  d«,  Tettro.  La  Com«dÍa  oDcva;  por  D.  L^  Femail 
Horatln.    Parii,  Gimier  frèret.    S".    45. 

—  Nicolai,  PoedM  tnédltu  de  D,  Ñicolii  Fernández  de  Moratín,  pablJcad 
ILFonlchí-Delboie.   &  1.  (Patis).    Madrid,  M.  MuriUo,    8".    a;.    1. 

TSmwero  Cilizlo.  Ordeno  y  miaúo.  Juguete  lirico  en  un  acto  y  das  cuadi 
praw,  originBl  de  Calixto  Navarro,  músiia  dpi  maestro  Ángel  Rubio.  I 
tentado  poi  primera  tu,  coa  ¿ran  aplauso,  (n  cl  teatro  de  Xovedadci  ( 
drid,  la  noche  dd  21  de  Matío  de  1891.  Madrid,  R.  Velasco,  impreía 
33.    I  y  1,35.     Galería  dramtLti..j  tic  Hidalgo. 

—  Loi  cuatro  paloi;  jugada  mii  [.\il  en  un  acio  j-  cuatro  cuadros,  en  p 
veno,  original  de  Calixto  Na\.ui<.'',  música  de  Ángel  Rubio.  K^ticnat 
aplauso  en  1»e.  Jaidinea  del  }Ii^<.ii  Retiro  de  Afadrid  en  la  noche  del 
Junio  de  1892.  Madrid,  R.  V,;.ii,cc,,  impresor.  8^  38.  I  y  1,25,  Galul 
mitica  de  Hidalgo. 

—  La  una  y  la  otra.  Juguete  cómico  en  un  acto  y  en  prosa,  anginal  de  i 
Navarro,  mùsica  del  maeitro  D.  Manuel  Feroándei  Caballero.  Estremi 
gran  aplauso  cu  ti  teatro  Eitavn  de  Madrid,  la  noche  del  31  de  En 
1892.  Madrid,  R.  VeUico,  impresor.  8°,  27.  i  y  1,25.  Galería  dram Í1 
Hidalgo. 

—  y  Manuel  Labra,  Pasante  de  nol.irío.  Opereta  en  un  acto  y  en  verso  01 
música  del  niüellro  D.  Apolinar  llrull.  Representada  cod  extraordinario  i 
en  el  teatro  Etiava  de  lladiíd  la  noche  del  iS  de  Marzo  de  1892.  1 
K.  Velases,  impreaoi,   >>.   38.    I  y  1,15.     Galería  dramática  de  Hidalgo. 

TSAva.TTO  Qonaólvo  Eduardo  y  Calixto  Navarro.  Sa1á  y  snerte;  bui 
cdmico-liiica  faatiitica  en  nn  aclo  y  cuatro  cuadro«,  en  verso  original. 
de  los  maestros  Antonio  Alvaiez  y  Manuel  Chalous.  Representada  pot  1 
vez  con  ^3U  aplanio  en  loa  Jaidioes  del  Buen  Retiro  de  Madrid,  la  not 
16  de  Julio  de  189a.  Uadrid,  R.  Vellico,  impresor.  8«.  28.  i  y  1,35. 
dramática  de  Hidalgo. 

Ortega  y  Frías  Ramon.  Loi  Iiijos  de  Satanls;  novela  de  costumbre*.  1 
Est.  tip.  de  los  Socesorea  de  Rivadcncyra.    S".    lia.    1  y  1,35. 

F&rdo  do  Andrada  Manuel.  Loa  guérilleros  gallegos  de  1809.  Cartas  y  reí 
escritas  por  testlgoi  ocnlwe«,  publicadas  co  los  aSos  de  1809  y  1810  1 
presas  por  A,  M,  S.  Tomo  I.  II.  La  CoruBn,  André  Maitinez.  S".  XV 
VIH,  !<>:.     Biblioteca  gallega  XXX.  XXXIL 

Pnrao  Basan  Emilia.  Cuentos  de  Marineda.  Madrid,  Impr.  de  la  Comp 
Impr.  y  Libr.    8°.    355.    3  y  3,50.    Obras  completas,  t.  V. 

—  Insolación  y  Morriña.  (Dos  historias  amorosas.)  Madrid,  Impr.  ile  la 
de  impr.  y  libr.  5.  a.  {1892).  8°.  364.  3,50  y  4.  Obras  completas.   Tomo  Vil 

—  I^s  Pazos  de  Ulloa,  uovela.  Madrid,  Impr.  de  la  CompaDia  de  impr. 
8°-    J55-    3  y  i.5°-     Obras  completas.    Tomoli. 

—  La  piedra  angular  1  novela.  Madrid,  Impr.  de  A.  Pérez  Dubrull.  1891.  8 
Ì  y  3<S'^-     Obras  completas,  lomo  II. 

Pereda  Josí  M.  de.  Obras  completas.  Tomo  XIII.  Pedro  Sánchez.  Madrid 

_i89i.  8".  545.  4  y  4.50. 

Perez  7  Oonzalez  Felipe.  Las  obscuras  golondrinas.  Comedia  en  dos  1 
en  verso.  Estrenada  en  el  Teatro  Lara  el  17  de  Marzo  de  1892.  Madi 
Velasco,  impresor.    8°.    63.    1,50  y  1,75.     Galeria  dramática  de  Hidalgo. 

Pérez  Tfieva  Alfonso.  Para  la  noche  . . .  (Novelas  cortas.)  Valencia,  la 
Juan  Guií.  s.  a.  (1891).  8».  207.  0,50  y  0,75.  Biblioteca  selecta.  Tomo  LX 

—  NiBos  y  pájaros;  novelas  infantiles.  Barceloiu,  Impr.  de  Jaime  Jepús,  S 
Encartonado.    3  y  3,50. 

Picón  Jacinto  Octavio.   Novelitas.    Madrid,  Murillo.   4".    269.    3,50  y  4, 
Pina  Domínguez  Mariano.   Los  cohetes.   Juguete  cómico  en  un  acto.  Est 

en  el  Teatro  Lata  el  24  de  Diciembre  de  1S91.    Madrid,  Impr.  de  José  ; 

guez.    S°.    29.    I  y  [,25.     Galería  dramática  de  Hidalgo. 

—  La  mujer  de  papá.  Vaudeville  en  dos  actos  y  en  prosa,  escrito  sobre  « 
Sarniento  de  una  obra  francesa,  y  arreglada  la  música  por  Andrés  Vidal 
mona.  Estrenado  en  Madrid,  en  el  Teatro  Lara,  el  19  de  Abril  de  1892.  K 
Impr.  de  José  Rodríguez.   8°.   61.    1,50  y  1,75.    Gal.  dram,  de  Hidalgo. 
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Pina  Domínguez  Mariano.  París,  fin  de  siglo.  Comedia  satirica  en  cuatro  actos, 
arreglada  á  la  escena  española.  Estrenada  en  Madrid,  en  el  Teatro  de  la  Prin- 
cesa, el  19  de  Diciembre  de  1891.  Madrid,  Impr.  de  José  Rodríguez.  8®.  82. 
2  y  2,25.     Galería  dramática  de  Hidalgo.  2712 

Querol  Vicente  W.  Rimas,  con  un  prólogo  de  Teodoro  Llórente.  Madrid,  M. 
Murillo.  8^.  XLIV,  365.  4  y  4,50.  Colección  de  Escritores  castellanos.  Tomo 
90.  2713 

Quintana  Manuel  José.  Vida  de  las  Casas  obispo  que  fue  de  Chiapa.  8^.  VIH, 
137.   M.  1,40.     Spanische  Bibliothek,  Bd.  9.  2714 

Rueda  Salvador.  Cantos  de  la  vendimia,  con  un  juicio  de  don  Gabriel  Rui z  de 
Almodovar.  Valencia,  Pascual  Aguilar,  editor.  8®.  164.  0,50  y  0,75.  Biblioteca 
selecta.    TomoLIX.  2715 

Ruiz  Blanoo  Matías.  Conversión  en  Piritú  (Colombia),  le  Indios  Cnmanagotos  y 
Palenques  con  la  práctica  que  se  observa  en  la  enseñanza  de  los  naturales  en 
lengua  cumanagota,  seguido  de  Los  Franciscanos  en  las  Indias  por  Francisco 
Alvarez  de  Villanueva.  Madrid,  Vict.  Suarez.  8^  XVI,  228;  77.  Colección 
de  libros  raros  ó  curiosos  que  tratan  de  América.    Tomo  VII.  2716 

Santoval  Domingo  de.  Los  viejos  verdes;  novela  de  costumbres.  Madrid,  A.  San 
Martin.  [1892.]    8«.    219.    I  y  1,25.  2717 

Sepúlveda  Enrique.  El  teatro  del  Príncipe  Alfonso  (historia  de  este  coliseo). 
Ilustraciones  de  Comba.    Madrid,  R.  Velasco,  impresor.    4<>.    38.    i.  2718 

Vargas  Machuca  Bernardo  de.  Milicia  y  descripción  de  las  Indias.  Reimpresa 
fielmente,  según  la  primera  edición  hecha  en  Madrid  en  1599.  Vol.  I.  II.  Ma- 
drid, Vict.  Suarez.  S^.  XVI,  270  ;  256.  Col.  de  libros  raros  ó  curiosos  que 
tratan  de  América.    Tomo  VIII.  IX.  2719 

Zarate  Antonio  Gil.  Un  año  después  de  la  boda.  Drama  en  verso.  Mit  erklär. 
Anmerk.  v.  Adf.  Kressner.  8°.  VII,  87.  M.  1,30.  Bibliothek  spanischer  Schrift- 
steller Bd.  XIV.  2720 

Zorrilla  José.  Don  Juan  Tenorio  ;  drama  religioso-fantástico  en  dos  partes.  Ilu- 
strado por  los  señores  Perea,  Ferrant,  Mestres,  Pía  y  Huertas.  Madrid,  M.  P. 
Delgado.    40.    296.    En  tela.    5  y  6.  2721 

6)  Folklore. 

lilorente  Vázquez  Manuel,  E  pluribus  unum.  Viajes,  costumbres,  tradiciones, 
monumentos,  descripciones  cortesanas,  fenómenos,  mitología,  historia,  etc.,  con 
un  prólogo  del  excelentísimo  Sr.  Marqués  de  Rojas.  Madrid,  Est.  tip.  „Suce- 
sores de  Rivadeneyra".    1893.    80.    XVI,  232.    3  y  3,50.  2722 

Dierks  G.,  Volksmusik  und  Volksdichtung  der  Spanier.  In  AZ  1892,  Beil.  No. 
72;  73-  2723 

Mugica  Pedro  de,    Dialectos  castellanos,  [montañés,  vizcaíno,   aragonés;   primera 
parte:  Fonética.    Berlín,  Impr.  de  Heinrich  &  Kemke.    4®.    94.    3  y  3i50.     2724 
5.  LC  1892,  853—855    {H^.F.);     DL  XIV  1519— 1520  {P,  Foerster);     ZrP 
XVII  300—303  {Braulio  Vigón), 
Colmeiro  Miguel,   Indicaciones  sobre  los  nombres  vulgares  de  las  plantas.   Ma- 
drid,   Escuela  tipográfica  del  Hospicio.    1891.    40.    15.    i  pes.  2725 

Basset  René,  Les  légendes  arabes  d'Espagne.  In  La  Tradition  VI  97 — 103.  2726 
Ck>up  double;  Blanc  et  Noir  (rédts  and  al  o  us).   Traduits  de  l'espagnol  par  G. 

de  Beugny  d'Hagerue.    Saint-Omer,  imp.  d'Homont.    8<».    203.  2727 

Bueda  Salvador,   La  gitana.     (Idilio  en  la  Sierra.)   Novela  andaluza.     Madrid, 

Murillo.    8«.    264.    I  y  1,25.  2728 

Saj  J.  M.,    No  hay  posada:  pieza  andaluza  en  tres  puntos  y  en  verso.    Bilbao, 

E.  Hernández.    8^.    33.    0,50  y  0,75.  2729 

Mtinthe  Âke  W:son,    Folkpoesi  irán  Asturien  B.  Korta  visor.    In:  Sprâkvet. 

sällsk.  i  Upsala  fórh.  1888— 1891.    1—32.    (Upsala  univ.  ârsskr.  1891.)        2730 
Bato  de  Argolles  Apolinar,  Vocabulario  de  las  palabras  y  frases  Bables  que 

se   hablaron  antiguamente   y   de  las   que  hoy   se   hablan   en   el  Principado  de 

Asturias.     Seguido  de  un  Compendio  gramatical.    Madrid,  V.  Suarez.     1891. 

40.   XVI,  150.   4y4»5o.  2731 
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Cartailhao  Emile,  Monuments  primitifs  des  iles  Baléares.    Toulouse,  PrÌYat.  4^ 

XII,  80.  2732 

5.  Rcr  N.  S.  XXXV  158—160  (Salomon  Reinach), 
Balbeis  Juan  A.,  £1  libro  de  la  provincia  de  Castellón.    Obra  premiada  en  los 

juegos  florales  del  Rat-penat   celebrados  en  Valencia    en   23   de  Julio  de  1889. 

Madrid,  Murillo.    40.    872.    15  y  16.  2733 

Curros  Snríquez  M.,  Aires  de  mi  tierra;  poesias  gallegas  traducidas  en  veno 

castellano   por   Constantino  Llombart,   precedidas    de    un    prólogo  de  Viceote 

Blasco  Ibañez.    Madrid  (s.  impr.).    8^    XXIII,  154.     i  y  1,25  2734 

Riega  Luis  de  la.    El  rio  Lere z.   Su  origen,   nombre,    tradiciones,  etc.,  con  mi 

prólogo   de   Augusto  G.  Besado,   y   la   música  de  un  himno,    por  Francisco  R. 

Núñez.    Pontevedra,  F.  Fé.    8«».    XI,  183.    2,75  y  3.  2735 

Fondguilhem  Paul  de.  En  Navarre.    Sites,  Communes,  Légendes.    Caen,  imp. 

Delesques.    8°.    V,  67.    Fr.  2.  2736 

Fernández  Ferras  Juan,  Nahuatlismos  de  Costa-Rica  :  ensayo  lexicográfico  acerca 

de  las  voces  mejicanas  que  se  hallan  en  el  habla  corriente  de  los  costarricenses. 

San  José  de  Costa-Rica,  A.  C.  Tip.  Nacional.  4<>.  LXXV,  148.    10  y  10,50.    27361 
Hanssen  Frdr.,  Uebersetzungen  chilenischer  Volkslieder.    [Aus  :   „Verhandlgn.  d. 

deut.  wissenschaftl.  Ver.  zu  Santiago.**]    Santiago.    Berlin,  R^  Friedländer  &  Soha 

in  Coram.    8<*.  9.    M.  0,40.  2736b 

Lena  Rudolf,  Chilenische  Studien.  I.    In  PS  V  272 — 292.  2737 

Lentzner  Karl,  Bemerkungen  über  die  spanische  Sprache  in  G-u  a  temala.   Habe- 

Leipzig,  Ehrhardt  Karras.    8°.    7.  2738 

5.  LgrP  XIV  66  (Rud.  Lenz). 
—  Tesoro  de  voces  y  provincialismos  Hispa  no -Ameri  can  o  s.     Tomo  I.    La  re- 
gión del  Rio  de  la  Piata.    Partei.    Halle  a.  S.,  Ehrhardt  Karras.    8«.  XVII,  63. 

M.  3.  2739 

S.  LC  1893,  567—568  (G.B.);   LgrP  XIV  60— 66  {Rudolf  Len%). 
Talliehet  H.,    A   contribution  towards   a  Vocabulary   of  Spanish    and  Mexican 

Words  used  in  Texas.    8<*.    1 1.     S.-A.  aus  den  „Dialect  Notes".  2740 

Keller  A.,    Einfluss  des  Spanischen   auf  die  Sprache   der   in    Spanien   lebenden 

Zigeuner.    In  ZrP  XVI  165 — 173.  2741 

7)  Grammatik  und  Lexikographie. 

Gramática  de  la  lengua  vulgar  de  España,  impresa  en  Lovaina  por  Bartolomé 
Gravie  en  I5S9-  Ahora  nuevamenlc  publicada  (y  con  una  carta-prólogo)  por  el 
Conde  de  la  Vinaza.  Zaragoza,  Tipografía  de  La  Derecha.  S'*.  95.  Tiradi 
de   33  ejemplares.    No  se  ha  puesto  A  la  venta.  Z''^! 

Me  Henry  L.  J.  A.,  An  inipiovcd  Spanish  grammar.  New  ed.,  rev.  and  coir,  bv 
Alfred  Elwes.    London,  Crosby,  Lockwood  and  Son.    8®.   330.     3  sh.  6  d.     2743 

Schilling  J.,  Spanische  Grammatik  m.  Berücksicht.  d.  gesellschaftlichen  u.  ge- 
schäftlichen Verkehrs.  7.  u.  8.  Aull.  Leipzig,  G.  A.  Gloeckner.  8**.  VIII,  351. 
M.  4;  j^'cb.  in  Leinw.  M.  5.  2744 

Thamara  Br.,  Suma  y  erudición  de  gramática  en  metro  castellano.  Impresa  en 
Amberes  por  Marlin  Nucio,  año  de  1550.  Publícala  de  nuevo  el  Excmo.  Sr. 
Conde  de  la  Vinaza.  Madrid,  Imprenta  de  Ricardo  Fé.  Z^.  Vili,  80.  Tirada 
de  53  ejemplares.    No  se  ha  puesto  á  la  venta.  2745 

Magnabal  J.-G.,  Du  latin  \  l'espagnol.    In  RdL  XXV  193 — 217.  2746 

Rivodó  Balmodero,  Entretenimientos  j^ramaticales.  Colección  de  tratados  y  opús- 
culos sobre  diferentes  puntos  relativos  al  idioma  castellano.  Tomo  IV.  V.  Pai  is. 
Gamier  frères.    8**.    205;   176. 2747 

Aravijo  Fernando,  Recherches  sur  la  phonòtique  espagnole.  (Suite.)  In  PS  V 
47—70;   142—169.  2748 

Lebrija.  A.  M[arshall]  E[lliott],  Lebrija  and  the  romance  future  tense.  In  MLN 

VII  48S-488.  2749 

Menendez  y  Pelayo  M.,  La  mùsica  de  la  lengua  castellana.  In  Em  IV  41,  167 
—178.  2750 
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Barbieri  Francisco  Ascnjo,   Li 
146-160, 

—  y  Marcelino  Menenclcz  y  PcUyo,  La  mùsici 
lirid,  irapr.  lie  José  M,  Ducaïcal.  4°.  48.  DÍbcui 
ilemin  Espailoln.    No  se  ha  puesto  A  la  venta. 


de   la  lengua  cflstettana.   In  Em  IV  42, 

2751 

de  la  lengua  cnslcllana.    Ma' 


It,  Prim. 
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ilustrado  de 
o  de  millares  de  gra- 

Barcclnna,  A. 
=753 


BUEtamante  y  Hioa  Luis  de  y  J056  dd  V 

la  lengua  cspailola,  con  la  representación  granea  por 
badtis,  de  voces  de  arquitectura,  arqueoio^'a,  piolurn, 
colaboración  de  dìslingnidos   escritores  españoles 
Elias  y  C.    Cuaderno  I.   4°.  31.    Cada  cuaderno  >   ^     .  ^ 

Campano  Loienio,  Diccionario  general  abreviado  de  la  lengua  ca^lcllana,  el  n 
completo  de  los  pnblicados  hasta  el  dia,  que  abraza  los  términos  literarios  y 
los  del  lenguaje  usual  en  su  sentido  propio  y  figurado,  las  vocei  usades  en  U« 
ciencias,  lites  y  oücios,  y  los  nombres  propios  de  historia,  geografía,  biografía 
y  mitologia.  Conforme  i  los  diccionarios  de  la  Academia  espaflola,  SsWá,  Gr6- 
goire,  Domingaei,  etc.  Duodecima  edición.  Paiis,  Gamier  frères.  1893.  8". 
i  2  col.    1019.  3754 

JÏOTisiino  DlooiODariO  de  la  lengua  castellana;  por  Una  sociedad  de  escritores, 
bajo  la  dirección  de  don  Carlos  de  Ochoa.  Con  un  suplemento  que  contiene 
el  diccionario  de  sinúnimos  de  la  lengua  castellana  por  don  Pedro  M.  de  Olive, 
y  el  diccionario  de  la  rima  por  D.Juan  Landa.  Paris, Bour et,  4" il  4  col.  1734.  3755 

ToliiauBeil  Louis,  Neues  span  i  s  eh- deutsch  es  und  deutsch-spanisches  Wörterbuch. 
z.verm.  H.  verb.  Au H.  I  Bde.  Leipiig,  B.  Tauchnitii.  M.  151  geb.  in  Lwd.  M.  17,50; 
in  Halbmarokko  M.  10,50;  in  i  Bd.  geb.  M.  17  u.  18.  i.  Spanisch -deutsch.  V,  7Ú4, 
M.  7,30;  geb.  in  Leinw.  M.  8,50;  in  Halbmarokko  M.  10.  z.  Deutsch -spanisch. 
828,    M.7,80:  geb.  in  Lwd.  M.  9;  in  Halbmarokko  M.  10,50.  2756 

Comn  T.,  Span,  und  port,  alarido.    In  ZrP  XVI  510—521.  2757 

A[aqoli],  G.  J..  Año,  Anio.   In  Agi  Xn  254.  3758 

Honilns  A.,  Fn.  Hamtçan,  sp.  amuelo.    S,  No,  2380. 

BiUstG..  Fazitado.    In  RF  VII  413^114,  2759 

—  Alf.    In  ZrP  XVI  532.  2760 

Anhanq. 


Dodgson  E.  S.,  Supplément  k  la  bibliographie  de  la  langue  basque.  In  Itevue 
des  bibliothiques  II.  S/6,   216—227.  ^7^' 

Suakara.  Organ  für  die  Ìntercsscn  der  „Baskiscbrn  Gesellschaft".  Verantwort- 
licher Redakteur  íCirl  llannemnnn.  Verleger  Th.  Unschmano  in  Willcrstedl 
bei  Biiiisitdi.    Jg.  VI.  No.  ir.  lì,    Berlin.    4".   Jede  No.  M.  0,60.  2763 

Haristoy.  Relevi  des  piocía  verbaux  des  visites  pastorales  au  pays  basque  de 
NN.  SS,  de  Beauvau  et  de  Bellciont,  «viques  de  Bayonne,  Pau,  V=  Riliaut. 
iSgi.  8".  49.  Extrait  du  Bullelin  de  la  Sociali  des  sciences,  lettres  et  arts  de 
Pau  (ir  sèrie,  L  20,   1890— 189I),  2703 

Cubeiro  Plaol  Juan,  Iberi.i  pmlohisltìrica,  desde  los  atlantes  hasta  la  era  crUtiaiu. 
Monumentos  mrgaliticos  y  otras  curiosidades  y  gran  nomenclátor  de  lodos  las 
ciudades  y  pueblos  de  Kspnüa  y  Portugal  que  tienen  nombre«  anliguoi,  y  su 
correspondencia  con  los  modernos.  Cuaderno  4°  y  úllimo.  Valladoliü,  Murillo. 
iSgi.  4".  297 — 403.  La  obra  completa,  4  pesetas  en  Madrid  y  5  en  pro- 
vincias. 3764 

Pastorale.  E.S.Dodgson.  Fragments  d'une  pastorale  basque  sur  Sainte  Hélíne 
de  Constantinople.    In  RdL  XXV  162—180.  2765 

Vinson  Julien,   Un  leite  basque  du  XV'  siècle.    In  RdL  XXV  95—96.     2766 

Araok  Kores.    Landerneau,  DesmouUns.    S".    110  avec  grav.  2767 

Arbelbide  J.  P.,  Erlisioni:  Eskual-Herrìarì  dohazhoa  egiarik  beharrenak.   Heren- 

Ordenako  chehetasuoekin  eta  Meia-Bezperen  othoitiekin.   Lille,  Desclie,  de  Broa- 

wer  et  C.    ê°.   XVI,  436.  3768 


•  cdo  lib erouko  Cßun aria  1893  genera  ourihcko.    Miolen.  Drtcfo- 

wrrv.   i\    36.   Ceni.  io.  ìjiq 

L« Bnvteir* da Iieaoor  de  1541,  rcóititi  avec  une   introducUon  et  des  Dotan 

not  ukdcoDM  liturgies  locales,  pac  V.  Dubarat.    Pau,   V'"=  l^oa  Rìbiul.  ihi. 

4».   (VI),  CCXXXVIII,  271.  3771 

S.  SdL  XXV  88—91  ij?.  Vinion). 

I>a(dl«p«r«.  V.  StempT,  Glossar  in  Decbcparc's  Poesien.   (Suite.)  In  RdL  XXV 

64—79;  137-143;  239— 15Ú;  338—338.  Î771 

Dtlflq  Marlin,   Erronia  eia  Jerusalem.    Bayoonc,  ¡rop.  Lasseire.    1891.    E*.   Viti, 

SKUBldmi  gBMUrcn  Aimaualia  1S92  gairen  urtlicko.  Bayaiine,  Ìmp.  LamaifaÌR. 
8«.   48.  i;;ì 

—  lalxnatieii  adiikìdpa  eia  conscìlaria,  presuna  sucrlc  gucìeotcal  on  dcna.  Eft- 
naiia  odo  Almanaca.  Elifa-oricioelaco  auiki-bidea.  Bayctnne,  imp  I,iauetn.  C 
10.  i;a 

3  Legca  Laburilti.    Bayonne,  imp.  Lasseire.    S".     170.  175 

lèko  kalbarìva  eu  kanlika  esknarak  bcren  aìreelcin.    Bayoone,  ima.  Lu- 

«...   8«.    VI,  497.  "^in* 

InilUi  L.,  Bue*  St  FianscE  a  Asiz,  Lan  Iniuo,  belek  a  Vlaevec-Loknsi.   Loda- 

DCM,  Demonllbs.    1891.  8°.   328.  i¡77 

Earn«.   Ar  vadltlunt  Uorik-douiu  ar  paeroun  bag  ar  vaerounex,  sitrivct  hamtf 

e  bet  guit  «n  aotrou  Kcmc,  beleg  Sant-Joier  e  ICastel.     L.andenieaa,  imp.  Do- 

■nonHiu.  8*.    144.  177) 

—  Mil  an  aaaoiin  great  gani  aoiiau  Keraf,  Beleg  Sant-Jozef  e  Kastei.  Moelía 
mit  ai  cTlont«  gWcach.    Landcmeau,  imp.  Drsmoulins.      1891.     8".     272.         ¡77^ 

'hUB^Tt*  E.,  Créda  edo  sinhritcn  dut  ceplítcjilua  lembeit  hiUckia  leben  ulltiiE 
dlijioneai  eta  fédeaz  Et.  Lapeyre,  aphczak  egina.  Rayonne,  imp.  L^atnaiEDÍlt. 
1891.    8».   438.    Ft.î.  ^Î7J£, 

IDaionetako  eta  eireltelaku  ksntikak.  Bayonne,  imp.  LaEseric.  8^.  A'ltl,  116.  17I1 

FooVTMia  S.,  Les  Petites  Œuvics  de  Sylvain  Fouvreau.  Publiées  poui  h  pn- 
mlèie  foil  conroiniJiAiriit  aux  manuscrits  oii^inaui  de  l'auteur.  Inlraduclion ui 
Jaliea  Vlnion.  l'Ii  <Uiii.sut-Saòae,  imp.  Marceau.  S".  XVI,  103.  Tít¿  ì  7c  eioa- 
plaiiei,  Ancnn  i  ».  iipbire  n"a  iti  mis  dans  le  commerce.  —  CoUcctioa  de  cn- 
riotitis  basque!,   ii.  l?¡: 

Bakeloko  LibuiULhi.,1  cáü  Giristino  Guiîential  oq  Jea  esku  Liburu  Hipia.  ¿j 
onne,  Lasserre.    S".    1(14. ..  ¡-j; 

Harlstoy  P.,  Aro.auld  Doyhcnait  et  son  Supplément  des  proverbes  bAïqnes.   Bt^- 

onoe,  imp.  Lamaignère.    8°,    34.  iTtf 

Webeter  Wentworth,  Basque  Music.    In  Ac  XLI  XOS — 209.  2;^ 

Giacomino  Claudio,  Delle  relazioni  tra  il  basco  e  l'antico  egìzio.  8".   15.  (Eitnlto 

dai  Rendiconli  del  R.  Istituto  Lombardo,  Serie  II,  Voi.  XXV,  Fase  XV— XVp 

S,  Lgrp  Xill  416—430  (H.  Schuchardt).  27» 

Sobucbardt  H.,  ArchiaUr.   In  ZiP  XVI  521  — 522.  278; 

Vm.   PORTUGIESISCH. 


Berista  LuBitana.     Arcliivo   de  estudos  philotogicos  e  etbnologicas  lelatinis  1 

Poitugal  publicado  com  a  collaboiaçao  dos  espetíalisUs  portugueses  e  a  de  al- 
guns  estrangeiros  por  J.  Leite  de  Vaaconcellos.  Vol,  II,  fase.  IV,  Paito, 
Lopes  &  C.    4".    2B9— 382.  '        278Í 

S.  ZrP  XX  141  —  144  (Henry  R.  Lang). 

Silveroruya  Edouaid,  Le  Portugal  depuis  les  Carthaginois  jusqu'au  rígne  de  don 
Carlos  1=',     Lille,  imp.  LÍígeoi>-Sii,   8*.    171.  2789 


PORTUGIESISCH.  1 39 

Braga  Theophilo,  Historia  da  Universidade  de  Coimbra.  I.  (1289— 1555).  Lisboa. 
8®.  2790 

Braga  Theophilo,  Modernas  Ideias  na  Litteratura  Portuguesa.   2  Bde.   Lissabon. 

2791 
Formont  Max.,  Le  mouvement  poétique  contemporain  en  Portugal.    In  Revue  du 

siècle  1892.  2792 

Visiiig  J.,  Den  portngisiska  litteraturens  pänyttfödelse  i  det  19.  árh.    In  Ny  svensk 

tidskrift  1890,  423 — 446.  2793 

ISça  de  Qa^oz.    A.  de  Tréverret,  Le  réalisme  dans  le  roman  portugais.  M. 

Eça  de  Queiroz.    In  C  CLXVIII  716 — 740.  2794 


Abreu.  Obras  completas  de  Casimiro  J.  M.  de  Abreu.  Colligidas,  anotadas,  pre- 
cedidas de  um  juizo  critico  dos  escriptores  nacionaes  e  estrangeiros  e  de  uma 
noticia  sorbe  o  auctur  e  seus  escriptos  por  J.  Norberto  de  Souza  S.  Oitava 
ediçSo,  ornada  com  o  seu  retrato,  mais  correcta  e  augmentada.  Pans,  £.  Mellier. 
80.    376.  2795 

Camoëns.  Les  Lusiades;  par  Camoens.  Traduction  française.  Paris,  Gautier. 
8**.    36.     Nouvelle  Bibliothèque  populaire  à  10  cent.,  n°  318.  2796 

Cozinheiro  naoional,  ou  CollecçSo  das  melhores  receitas  das  cozinbas  brasiliera 

e  europeas,  acompanhado  das  regras  de  servir  a  mesa  e  de  trinchar.    4^  ediçSo, 

melhorada.    Paris,  Vc  E.  Mellier.    8®.    502  com  numerosas  estampas.  2797 

Demanda  do  Santo  Graal.    H.  R.  Lang,    Textverbesserungen  zur  „Demanda 

do  Santo  Graal".    In  ZrP  XVI  217— 222.  2798 
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décoratif  1 1 1 

—  R.,  Musée  de  la  conversation  1697 
Alfieri,  Una  lettera  (Lumbroso)         808 

—  Sonetti  sei  (Fabris)  807 


Alfieri,  Tragedie  scelte  (Pisaneschx) 

809.  8l3 
Alger,  Dante's  „Cruîzzante«  889 

d'Alheim,    Le   jargon   jobelin  de 

Villon  2í^5 

L'Alighieri  84J 

Allais,  Malherbe  et  la  poésie  fran- 
çaise 159; 
AUmaycr,  Sulla  Caccia  cogli  uccelli 

di  rapina  jp 

Almanach  catholique  de  Liège       2095 

—  de  l'oeuvre   de    la  presse  libé- 

rale 2096 

—  des  Soirées  populaires  de  Ver- 

viers  2097 

—  Franklin  2098 
~  supputé    sur    le     méridien    de 

Liège  2091) 

Alvarez  de  Villanueva,   Los  Fran- 
ciscanos en  las   Indias  2716 
Alzóla  y  Minondo,    Kl  arte  indu- 
strial en  España                             2>84 
Amador,  Gustavo  A.  Becquer           2609 
Amalfi,  Canti  pop.   avellinesi  iiíXi 

—  Un  fonte  „dei  Cento  Racconti'* 

di  Somma 

—  La  regina  Giovanna  nella  tra- 
dizione 1023— 1025 

—  Tiberio  a  Capri  1095 

—  Usi  funebri  109t; 

—  Usi   nuziali  1026 
d'Amato,    Uno   sguardo  alle   con- 
dizioni attuali  della  musa  po- 
polare molisana                                ¡oq- 

d'Ambra,  Raffaele  d'Ambra  lOcjS 

L'Amigli  Zresa  iq-q 

Amori  di  Belinda  e  Mileac  (Gian- 
nini) IOÍ0 
L'Amy  du  Cid  à  Clavcret  1806 
Analecta  Bollaudiana  1^2 

—  hymnica  medii  aevi  (Dreves)         144 
d'Ancona,   Manuale  della  lettera- 
tura italiana  ^^g 

Andergassen,  Gebrí^uch  des  Infini- 
tivs in  der  Vulgata  181 


73^- 


■ 

145 

»74 

Arm  ana  marsihés 

2492 

Andreas  Capellanus,  de  amore  libri 

Armanak  ask  ara 

2769 

wes  (Trojelt 

204 

Annanat  garounenc 

2S16 

Andreas,   Lundcnsia,  Hexaëneron 

Armonie  wallon 

(Geru) 

305 

Armooaque  dé  Mons 

2103 

Andtescn,  Zu  Amis  et  AmUes 

1749 

Aniould,   Un  reporter   au  XVII' 

Andrews.  Contes  ligures 

1091 

siècle 

liti 

Anelli,  Fujj  immë£che 

1099 

Arrivabcne,    Vocabolario    manto- 

Angelini, £  Kelli¿ercle  Regine 

loSS 

vano-italiano                     1053. 

I0S4 

Angleria,  Fuentes  bist,  sobre  Colón 

Artemi,  L'AogosW  del  délo 

87t 

y  Amíriea 

2574 

ACscoli],  Año.  Anio 

2758 

Aiçot,  Droits  de  sepultóte 

1402 

Asenjo  Barbieri,  La  música  de  la 

'Î4Î 

2752 

Angol  des  Retours,  Jean-Jacques 

—  Lfl  îariuela  espaHola 

2603 

Rousseau  d'après   son  récent 

Atienza,  La  prensa  en  Granada 

ÎS59 

historien 

1643 

Aubert,  Les  Vauclusicns 

2409 

Annalas    della   Societad   Rtaeto- 

Auberün,  Choix  de  textes  de  l'an- 

Romaascha 

itS[ 

cien  français 

1693 

Annales  du  Midi 

2399 

d'Aubigné,  Histoire  universelle  (de 

Annuaire  de  1- Association  des  au- 

Ruble) 

17SÏ 

teurs  dramatiques  et  chanson- 

— Œuvres  complètes  {Réaume  et 

niers  wallons 

2104 

de  Caussade) 

1751 

—  de    la   Soc.    liégeoise    de    Litt. 

Aubry.  Médecine  superstitieuse 

2243 

Wallonne 

Augustinus,    Contra  FelÎcem,   etc 

Anonymus  Ca  domen  sis 

"77 

(Zycha) 

209 

Anschüli,    Boccaccios  Novelle   v. 

—  De  calechiiandia  rudibus  (Wolf 

Falken 

826 

hard) 

Ansiiis  von  Karthago  (Alton) 

1750 

Aulnoy,  Contes  de  fées 

'954 

38' 

frecheui  et  Gotbler) 

2119 

d'Aussy,   La  Chanson   de  Taille- 

Apologhi  verseggiaii  io  amico  vol- 

bourg 

1718 

gare  Realino  (Monaci) 

770 

Auvray,  Inventaire  sommaire  des 

Apeddu,  Per  la  Guerra  di  Giosuè 

manuscrits  italien» 

474 

Carducci 

839 

—  Les  manuscrits  de  Dante 

849 

Appel,  Provenialische  Inedita 

2429 

—  Origines  et  sources  du  roman 

Araoìt  Kovci 

2767 

de  la  Rose 

1S68 

Araujo,  Recherches  sur  la  phoné- 

de Azevedo,  Referencias  3  costn- 

tique  espagnole 

2748 

2606 

Arbelbide,  Erlisiona 

2768 

Arbois   de   Jubainville,    L'Cpopée 

B***,  Légendes  bourguignonnes 

2271 

celtique  en  Irhinde 

70 

B.  F.  P..  Peut  Système  métrique 

»338 

—  l.lle  pritaoique 

6S 

Bacci,  Dante  e  Vanni  Pucci 

629 

—  Lea  Noms  gaulois  dont  le  der- 

— Manuale   deUa  letteratura  iu 

nier  terme  e.t  rix 

56 

liana 

SS» 

d'Archambeau,    L'amour  d'i  Tri- 

—  Nola  dantesca   (purg.  VI,  142 

2162 

-144) 

899 

—  Ine  danse  i  Sl.-LInl 

2160 

—  Notiiie  biografiche  di  rimator 

—  Li  spére! 1! 

2t&I 

62t 

Archiv  1.  d.  Studium  der  neueren 

Bacciolti,  Fircnie  antica  e  mo<lerna  ;07                    ^^H 

Sprachen 

380 

Bachelin,  Die  Feenkönigin 

<3oi          ^m 

—  f.  lat.  Leiikographie 

291 

Badel,  Pierre  Gringoire 

>S67                  ^M 

Archivio  glottologico  iuliino 

489 

Badier,    Un   moraliste    du   XVI= 

^  per  Io  studio  deUe  irad.  pop. 

430 

siede 

167a         ^H 

Ardirio.  Rime  inedite 

8T3 

Bajeicu,   Antonie  saÜ  impiesian 

■ 

Aretino,  Le  Maréchal  trad.  p.  Boo- 

cam  pene 

1259               ^H 

S14 

Bailleu,  Talleyrand's  Memoiren 

2039            ^H 

Athiva  Sociel3|ii  ;liinttlice  ;i  lilc- 

Baist.  Ad  oes  seint  Pere  en  cun 

1203 

>783                    ^1 

Arioslo,  Orlando  Tunoso  (France- 

— Big-o/  und  ii¿-ore 

4S6                   H 

sa) 

816 

—  Casamatta 

348                  ^M 

Zeiuchr.  Í  som.  Phil.  XVIt.    Bibt. 

■ 

IO 

M 

146 

■ 

1 

Bâist,  FatÜade 

2/59 

Bascoul,  I.ectures  d'an  ignomt 

ri»? 

—  Jofreiz  d'Anjou 

'5-6 

Basset.  Les  légendes  arabes  d'Es 

-Soy 

Î760 

pagne 

j:jo 

—  Zu  Zw.  XV  517 

265Î 

Bas!  in,  Q  a  estions  giaLniiiuiticalea 

J!« 

—  Der  Zweikampf  im  Rolandlied 

1784 

—  Le  passé  antérieur  en  fruttati  2]}| 

BaUgoer.  Ai  pie  de  la  eneina 

Î544 

—  Le  superlatif  relatif    en   fran- 

— Los  Pirineos.   (Artcaga  y  Pe- 

çais 

»Jjl 

reirat 

3S45 

Bas  y  Collés,  Mis  piisaones 

»,6 

—  Die  Pyrenäen.  (Fastenradi) 

1546 

Baiiouchkoff,  Spor"   doitri  s"  M 

Balba»,    El  libro  de  la  proïind» 

de  Castellón 

Î73Î 

dne-viekovoil iterai ar)-.  Opjl" 

Baldinucci,  Scherio  scenico  inedito 

Biq 

inoriko-sravnilel*  navo  ialie. 

Batlade  contre  les  Anelai«  (Meyer) 

1711 

4» 

Ballieu,    Un    diner    litléraire    an 

Bauer  et  de  Saint-EHenne,    Non 

XVnic  siicic 

i486 

veUes  lectures  Uttimlr« 

Mit 

Balsa  de  la  Vega,  Artistas  y  cii- 

Baumgsrtner,    Beitr,    mr   Psycho 

tìcos  esp. 

1581 

logie  des   Wilhelm   von  Au- 

— Los  bocólicos 

2604 

vergne 

2^0 

Balzac,  Œuvres  complètes 

»753 

Bauwens,  Comme  on  s'i-itrouve 

îMi 

—  Une  lettre  inídile  (Picol) 

'754 

—  Li  chagrin  de  Chanchet 

sus 

de  Banvüle,  CEnvres 

'755 

—  Li  galand  d'i  Fifine 

2l>t6 

Bapst,  Etude  sur  les  mystères 

41J 

—  Spich!  Match!  et  Haa.1 

1141 

de  Barante,  Souvenirs  (Baran(e) 

175Û 

Barin.  Siili« 

¡■i 

Barbn  Gironi 

1036 

Beau,  Chanson  des  vignerò»!»  (Boot 

Barberino.  I  Reali  di  Francia  (Van 

eogne) 

Irt« 

delli) 

820 

Beaumarchais,    Le  BarUer  île  Se- 

Barbey d'AurevilIv.  XIX":  siècle 

402 

ville 

t7s; 

Barbi,  Bibliogmfia  Dantesca 

850 

de  Beaumont.  Contes  de  fées 

«954 

~~  Contributi  alla  biografia  di  Dante  6jO 

Beaune,  Sens  du  mot  „quitte" 

typ 

—  Per  U  lesto  della  Kvina  Com- 

Beauquiet. Chansons  pop.  ree.  em 

media 

871 

Franche  Comi* 

Tifi 

Beccadelli.     L'Hermaphrodite    de 

aui  XV«  et  XVK^  siècles 

1700 

Panonnil»  (Forberg) 

Barbier  de  Moolaull,    Inventaire» 

Bechtel,    Färbung    des    oskisefaen 

îSio 

Einschub  vocales 

7« 

Barbica,  Stendhal  in  Italia 

1536 

Beck.  U  „Nove"  nell.  „Vitt  No- 

Barbieri.   La  música  de  la  lengua 

ova" 

91; 

castellana 

1751 

Becker,   Berte  au  grans   fàéa  «on 

Adcnet  le  Roi 

'S^ 

Barlow,  Su'l  Dante  del  Vcrr.on 

"52 

Bedna™.  De  synt»ii  Bocthii 

Baron,  Cou  qu'  l'Areint  fait 

2.38 

Beitrage.  Münchcoer 

iOl 

—  M  roe  des  pèbeus 

IM7 

Bekkers,  Poésies 

iip 

BarrioQuevo,  Avisos  (Pai  y  Mclia)   264J 

Beifort,  Description  des  moniuies 

Barron,  Les  Jeux 

mérovingiennes 

114 

Bartli,    Laut-  u.  Formenlehre  des 

Bellangcr.   Hist,   de  U  traduction 

Waldensischeo 

2527 

en  France 

1455 

—  d.  Waldensischen  Gedichte 

Ï439 

Bellen^r,  Guide  de  conversations 

Barthol  omeí,  Poísies 

113' 

en  portug.  et  en  franc. 

¡8ì6 

—  Les  inlemièdes  wallons 

Belleiia,  Gli  scritti  inediti  di  Ale^ 

Sandro  Manzoni 

96t 

Riskignous 

2139 

Belli.    Sagpio    d'un    commenta   ai 

—  On  manège  di  pOTçnlaÎre 

2141 

Promessi  sposi 

967 

—  Qwand  l'bonheûr  voul 

2140 

[Belli],  Un  pavolo  bututo 

tiS3 

Barthou,  L'ivolulion  des  ¡d«ci  po- 

Bcllorini, Saggio  di  canti  pcT>olMÌ 

lit,  de  V.Hugo 

1569 

Duotesi 

"5" 

Bartoli,  11  Boccaccio 

5'! 

—   Tradaiioni   icaUane    deU*  Ar* 

—  n  Petrarca 

521 

amatoria 

S04 

Baitolucci,  Anlolopa  italiana 

753 

Bénard,  Dictionnaire  dainqae  ml- 

Baseoul,    Décomposition     de    la 

vetsel  franca«                   1356. 

>U7 

France 

1376 

—  Etudes  Ittténúic* 

•tí' 

1 
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Bénard,  Molière  et  sa  troupe  ont* 
ils  donné  des  représentations 
en  Picardie? 

Benedictus  v.  Nursia,  Regula  (E. 
Schmidt) 

Bcngescu-Dabija,  Pygmalion 

Benoist,  Des  théories  dram,  de  Di- 
derot 

—  Le  roman  contemporain 
Bérard,  Les  Vaudois 

Berens,  Geschlecht  d.  Hauptwörter 

im  Französischen 
Bergeroly    Dictionnaire  ètymologi- 

que  de  la  langue  française 
Bergogiio,  Grammatica  francese 
de  Berlue  •  Pérussis ,  Eugène  Sey- 

mard 
Bernardi,  Antichi  testamenti 
Bertana,  Gli  intendimenti  della  sa- 
tira pariniana 

—  Un  socialista  del  cinquecento 
Berthalor,  Coiphi  et  méd'cin 
Berthelot,  Traductions  latines  des 

ouvrages  alchymiques 
Berti,  Scrìtti  varí 
Bertini,  Alfonso  Lamartine 
Bertolazzi,  La  prima  sira 
Bertrán  de  Bom,  Sirventes 

—  (Slimming) 

Bertrand,  L'authenticité  des  Mém. 
de  Talleyrand 

—  Lettre  à  Gabriel  Monod 

—  Rabelais  à  Lyon 

Bertrand  de  Bar-sur- Aube,  Extrait 
du  Château  de  Dannemarie 

—  Fragment   d'Aimeri    de   Nar- 

bonne 
Bertrandon   de  la  Broquière,    Le 

Voyage  d'outremer  (Schefer) 
de  Berwick  y  de  Alba,  Autógrafos 

de  Cristobal  Colón 
Bescherelle,  Nouveau  Dictionnaire 

de  la  langue  française 
Betta  da  la  lengua  s'  cietta 
Beu^ny  d'Hagerue,  Coup  double 
Bevilacqua,  Il  teatro  a  Milano 
Biadego,  Catalogo  dei  manoscritti 

della  biblioteca  comunale   di 

Verona 

—  Storia  della  bibl.  com.  di  Ve- 

rona 

—  G.,  Le  letture  fiorentine  su  la 

vita  italiana  nel  trecento 

Biagi  L.,  Fior  da  fìore 

Bianu,  Articolul  prepus  eì  la  nu- 
mele  proprii  feminine 

Bibesco,  La  question  du  vers  fran- 
çais 

Biblia  paupemm  (Laib  u.  Schwarz) 

Bibliografia  colombina 


Bibliografia  italiana 

460 

Bibliographie,     Allgemeine,     fur 

1609 

Deutschland 

365 

—  de  Belgique 

1338 

219 

—  de  la  France 

1337 

1260 

Biblioteca  gallega 

2623 

—  italiana 

751 

1559 

—  napoletana 

752 

1523 

Bibliotheca  burghesiana 

476 

2405 

—  philologica 

I 

—  philologica  classica 

125 

2322 

Bibliothek,  altfranzösische 

1676 

—  romanische 

394 

2346 

—  spanische 

2624 

2301 

—  spanischer  Schriftsteller 
Bicci,   n  fiore  della  Gerusalemme 

2625 

2428 

liberata 

1012 

768 

Bigazzi,  Firenze  e  contomi 

479 

Bigot,  Li  Flou  d' Armas 

2503 

985 

—  Un  témoin   des   deux  Restau- 

665 

rations  (Edmond  Géraud) 

1851 

2144 

Billi,  Il  libro  (Frey) 

822 

Biographies  du  XIX«  siècle 

403 

173 

Biré,  Portraits  hist,  et  litt. 

1488 

565 

Bisticci,  Vite  di  uomini  illustri  del 

I58I 

secolo  XV  (Frati) 

823 

1039 

Bitard,  Dictionnaire  de  biographie 

2450 

contemporaine 

1390 

2449 

Blanc,  Livre  de  comptes  de  Jacme 

Olivier 

2443 

2040 

Blanchet,  Cinquante  cantiques  po- 

2041 

pulaires 

2085 

1626 

—  Etudes  de  numismatique 
Blanco  García,  La  literatura  espa- 

123 

1759 

ñola 
De  Blasiis,  Giovanni  Boccaccio  a 

2589 

1758 

Napoli 
Blennerhassett,    D.   Mem.  Talley- 

610 

1760 

rands 

2042 

—  Talleyrand-Anecdoten 

2049 

2572 

Bleton,  J.- J.  Rousseau  et  M'ic  Serre 
Block,  Zur  Aussprache  des  Fran- 

1644 

2347 

zösischen 

2308 

1046 

Blondel,  Le  conteur  Louis  Garon 

1563 

2727 

Blume,  Jean  de  Mairet 

1591 

593 

Blümner,  Farbenbezeichnungen  bei 

d.  rom.  Dichtern 

338 

Bobba,   Commentatori  italiani  di 

475 

Platone 

588 

Bocancea,  Cile  Negre 

1261 

477 

Boccaccio,  Novelle  scelte  (Durando) 

824 

—  Le  Decameron  (Reynard) 

825 

521 

Bocci,  Breve  storia  della  letteratura 

855 

italiana 

559 

Bodoni,  Lettere  (Ravelli) 

761 

1329 

Boiardo,  Orlando  innamorato 

832 

Boileau,  Œuvres  poétiques 

1761 

2339 

—  Œuvres  choisies  (J.  C.) 

1762 

185 

—  Œuvres  poétiques  (Geruzez) 

1763 

2555 

—  Art  poétique  (Gçruzez) 

1764 

10* 


h8 

■ 

I>H1E                                                           ^^^^1 

Boileíu,   L'art  poéiique  (Schwal- 

Bossuet,  Témoienage  sur  la  rie  et 

bacb) 

176s 

les   vertus    eminentes    de  M. 

-  L'art  poéliquc  (Ulrich) 

1766 

Vincent  de  Paul  (Gasli)          177: 

BoillBt,  Li  Maif'tièro 

2504 

BoEurgi,  Studt  di  psicolofii»  appli- 

Bobsiei, Saint-Simon 

1656 

cata  alla  letteratura                      ¡M 

—  Mad.  de  Sivign«,   dcuiscb    v. 

Seefeld 

I6S7 

of  FreQch  litrraHire                   145; 

Boletín  ile  la  libreria 

2551 

Bolleltìoo  delle  pubblicazioni  ila- 

libHge                                              ^H 

liane 

461 

Bouchot,  Histoire  des  »étiets  anst^^H 

—  di  bibliop-aGa  storica  lombarda 

502 

1789                                                ^H 

Bologna,    La   stamperia  fiorenlina 

—  Le  Luxe  rTançats                          ^^H 

di  S.  Jacopo  di  Ripoli 

468 

—  La  prépaialion   d'un  lim;          31^" 

Bolle.    Märchen   vom   Tanze   des 

Bouffiers,  Œuvres  choisies               rT» 

Mönches 

4Ma 

Bougeault.  Précis  de  la  litli-ratnir 

BonamiBi,  Pesaro  nella  rcpubbüca 

française                                          1446 

Cisalpina 

8JÎ 

Bouilly,  L'abbé  de repée(O.SchnIie)i7Î0 

Bonaparte,  Classlficacäo  de  alguns 

Bourchenin.  La  trace  du  pesximisme  149; 

dialectos  ronuoicos 

45= 

Boutciei,    La   langue    gasconne  1 

Bondurand,  Coutumes  de  Tarascón 

14J6 

Bordeauï                                               2j;l 

Bonet-Maury,  Le  Cardinal  Maury 

1602 

Bourdon,    L'Expression   des  emo- 

Bongi, Cronichetla  volg.  lucch. 

777 

tions  et  des  tendances  dans  le 

Bonnard,   Une  traduction   de   Py- 

langage                                                js 

.ame  et  Thisbé  en  vets  franc. 

1963 

Bourges,  Théitre  de  la  cour  ä  Fon- 

Bonnardol, Patois  lorrain -messin 

22g6 

tainebleau                                        14») 

Bomieion,  Les  Ecrivains  cilèbres 

Bourguel,  On  concours  di  piqaet    )f4i 

de  la  France 

1445 

Baurnand,  Histoire  des  ans  déco- 

— Ecrivains  modernes  de  In  France 

1496 

ratifs                                                1437 

Bonnemaiu,  Eludes  lillêraires 

1456 

Bouvy  [im  Teit  irrtümlich  Boooyl, 

Dame  et  Vico                                 éjl 

XIV 

1373 

Bovy,  Ine  mohe  te  rhorloge          1146 

Bonnet,   Tiburis  etc. 

357 

Boy,  Nouvelle  provençnJe                 24II0 

Bonlempi,    Poesie  ia  dialetto  val- 

Boiïoni,  Mare,  marc!                         lit» 

maggino 

1050 

Borghi,   Un  sonetto  di  Francesco 

Petrarca 

991 

de  Coimbra                                   ^J^^^l 

Bori  y  Pontista,  Trovador  catnU 

2548 

—  Modernas  Ideias  na  Lillcraluia      ^^H 

Borinski,  E.  altere  deutsche  Bearb, 

Portugueia                                    VH^M 

V.  Rob.  le  Diable 

199S 

-  La  tradición  poética  hispano-      ^M 

Borlolan,    Sulla  lerrina  di  Dante, 

americana      *^                   *^          y,» 

Par,,  IX,  46 

907 

Brahy,    Œuvres   wallonnes    post- 

— e  Rumor,  La  biblioteca  Berto- 

humes  (Delrecheui)                    112I 

liana 

481 

Bortololli,   Antica  vita  di  S.  An- 

Historia de  sancU  Air«  mar- 

selmo de  Noaanlola 

178 

tyre   u.  das  Salve  Regina  d. 

Bob.  Aùu 

mz 

Hermann  us  Contractus                251 

—  Porpos.  frafas 

2374 

Brambilla,  Sludl  letterari                    ¡6; 

BoschdelaTrinxeria.  L'hereu  Su- 

Brandes, HaupUlrömungctt  d.  Lit-        .^^_ 

birá 

=538 

teralur  d.  I9.jahrh.                    4^H 

Boaiuet,    Œuvres   oratoires    (Le- 

Brandi,   Präposition  aie  Utmcbrel-       ^^H 

barq) 

1771 

bungen  des  Genelivns  compa-       ^H 

—  Oraisons  funèbres              1772. 

'773 

raüonis                                           3I^H 

—  Oraisons  Tiuièbres  (Marlin) 

'774 

—  Oraciones  fùnebre«  (Navarro  y 

nisse  der  Piosaschriflen  d.  Lac- 

Calvo) 

'775 

Untius                                                  3S7 

—  Sermons  choisis  (Ríbellian) 

1776 

Branlhûme,     Œuvres     complètes 

—  Discours   sut  rhisloire  utûver- 

(Mérimée  et  Lacon.)                   178t 

selle  (Appert) 

1768 

Bríal,  Etymologies  latines                   333 

(Lefiane) 

1769 

Breil,  Cudisch  e  Remarc»,  de  mia 

(Ollèris) 

1770 

vetta  manada  (Muoth)                Iti) 

^H 

■ 

^^J 
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Breitinger,  Grundzüge  der  italieni- 
schen Litteraturgeschichtc  560 

Bremand,  Origines  de  1a  nationa- 
lité française  1364 

Breuils,  Eglises  et  Paroisses  d'Ar- 
magnac 24 1 2 

—  Les  Légendes  de  sainte  Quit- 

terie  2442 

Bréviaire»  le,   de  Lesear   de  1541 

(Dubarat)  2770 

Brière,  François  Pyrard  de  Laval  1964 
Brinkmeier,  Fala  vmcc  portuguez?  2825 
Brognoligo,   La  leggenda  di  GHu- 

lietta  e  Romeo  427 

—  Luigi  da  Porto  660 
Bronisch,    Die    oskischen    i-    und 

e  -Vocale  78 

Brossard,   Scènes  de  mœurs  judi- 
ciaires 98 
de  Brousselon,  René  d'Orange         1621 
Broussillon,  Lettre  escrite  par  TUn 
des  gentilshommes  de  Monsieur 
le  marquis  de  Villaines             1739 
BrouwerSy  Vondel  en  de  catalaan- 

sche  Dichtkunst  2542 

Brückner,  Die  lat.  Poesie  d.  Mittel- 
alters in  Polen  138 
Brugmann,  Grundriss  d.  vergleich. 
Grammatik     d.     indogerman. 
Sprachen  42 

—  Comparative    grammar   of  the 

Indo-Germanie  languages  43 

Brun,  Pedans  et  Escholiers  d'au- 
tres foys  141 3 
Brunati,  El  pompier  1047 
Bruneau,  Baux  à  ferme                     2294 
Brunehault  s.  Leroy 
Brunetière,  Les  amies  de  B.  de  St- 

Pierre  1654 

—  Conférences  de  l'Odèon  1503 

—  Le  critique  de  Bayle  1532 

—  Epoques  du  théâtre  français      1504 

—  Etudes  sur  le  XVII«  siècle        1532 

—  Etudes  sur  le  XVin«  siècle       1490 

—  L'Evolution  des  genres  *  1480 

—  Hist,  du  théâtre  franc.  1502 

—  La  réforme  de  Malherbe  1599 
Bryce,  The  emigrations  of  the  races  90 
Buck,    Vocalismus  der  oskischen 

Sprache  77 

Bugge,  Beitr.  z.  etym.  Erläuterung 

d.  alban.  Sprache  1335 

Buffenoir,  André  Chénicr  1553 

—  Eleonore  d'Esté  739 
Bûhler,  Joseph  Heyderich  1190 
Bulletin  de  folklore                          2197 

—  de  la  Soc.   des  anciens  textes 

français  1339 

—  de  la  Société  liégeoise  2105 
Ballettino  della  Soc.  Dant.  Ital.      848 


Bulliot,  La  Mission  et  le  Culte  de 

saint  Martin  1366 

Burlänescu,  Singuratele  1262 

de  Burlet,  Rapport  au  Roi  211 5 

Bury,  Poésies  2132 

—  Les  Campinaire  2150 

—  Les  deux  fìous  2148 

—  Deux  flaminds  2152 

—  Les  farces  inte  camarades  2156 

—  Li  gros  lot  2 1 54 

—  Mohèttes  et  pavions  2122 

—  Li  r* vinche  d'on  rival  2153 

—  On  tour  di  macralle  2155 

—  Les  tourmints  d'à  jèjène  215 1 

—  Wèzin -Wèzène  2149 
Buscaino  Campo,  La  concubina  di 

Titone  900 

—  La  dispensa  di  Dante  632 
Busnelli,  Dueville  nella  storia         1027 
Bussi,  Brianza;  i  nostar  viran  !         1040 
Bustamante  y  Ríos,  Primer  diccio- 
nario ilustrado  de  la  lengua 
española                                      2753 

Buttner,  Biblioteca  romanelor  alese  1263 

Caballero,  Pobre  Dolores  !  (Kress- 
ner) 2647 
Cabeza  León,  Primicias                   2648 
Lo  Cabrer  de  Forse-Rai                  2549 
Lou  Cacho-Fiò                                  2478 
Cahen,   Morceaux  choisis  des  au- 
teurs français                   i677*  làyS 
Cailhava  et  la  comédie  française     1545 
Cais  di  Pierlas,  Giacobina  di  Ven- 
timiglia  e  le  sue  attinenze  fa- 
migliari 
Caix  de  Saint -Aymour,  Causeries 

du  besacier 
Calderón  de  la  Barca,  D.  Arzt  seiner 

Ehre  (Gries)  2652 

—  Grösste  Dramen  religiösen  In 

halts  (Lorinser) 

—  Ausgewählte    Schauspiele 
(Pasch) 

—  La  Vida  es  sueño 
Calender  romonsch 
Calixte,  Les  plus  illustres  Captifs  17 15 
Callegari,  Nerone  e  la  sua  corte  105 
Camoëns,  Les  Lusiades  2796 
Campano,  Diccionario  ^754 
Campoamor,  El  Licenciado  Torralba  2655 

—  Nuevos  poemas  2654 
Canestrelli,  Bibliografìa  degli  scritti 

di  Mazzini  699 

Cano,  Lecciones  de  literatura  2592 

Cantalamessa,  Artisti  veneti  548 

Canti  dei  campagnuoli  toscani 

1089 — 1091 

—  politici  del  popolo  Napoletano 

(Croce)  noi 


2466 
2295 


2651 

2650 
2649 
1191 


tJO                                         BtBUOG&APms  1393.  ^^^^^^^^^^H 

1 

Canti  popolari  naoreri  (Vili») 

ISO 

Castelli,  Cm«»  d*  Aaeelt 

til 

—  popolari  raccolti  a  Bellona  (della 

Caslets,  Etudes  stamm,  «nr  le  dia- 

Camp») 

ii-ì 

—  storico-polilici  raerolü  in  Napoli 

de  Castro.  MìUdo  e  le  cospjraaioni 

(MolinuD  Del  Chiaro) 

103 

lombarde 

SOf 

Canligu   IPiimu)   composlu   subra 

—  La  prima  rappr«>.  della  JPn» 

a  sa  vida  de  Coitali  lìnu  Magnu 

144 

ceso  da  Rimini» 

717 

Cantiques  des  Franca- Comtois   i 

-  Visitatori  Ulustri 

ISÏ7 

Notre-Dame  de  Lourd» 

1177 

—  Vita  del  pensieri*  in  Milano 

534 

Caotù,  Il  gio  vinel  lo 

838 

Cat.  Miguel  Cervanlès 

:6t  1 

-  Della  letteratura  italiana 

S68 

Canzonette   e   filastrocche   sarde 

sins,  etc.,  composés  pour  l'ilhi- 

(Mango) 

HS 

stratioD  des  œuvres  de  Victor 

—  popolari  (Scherillo) 

104 

Hugo,  etc. 

"3S" 

Canioni.  Due,  »nuche 

754 

—  d«  chansons  de  la  Maison  Aog. 

—  popolari  Zariline  (Villanis) 

070 

Giboreau 

WW 

Capeller.  Mots  savuits  d,  Frani. 

—  des  œuvres  des  Anleurs  Wallom. 

109a 

Capone,  „Nnatu"  e  „Sularino" 

ffil 

—  général    des  inss.   des  biblialh. 

—  Nolerelle  elimologichc 

1174 

pubi,  de  France 

■34* 

—  e  Marano,   Un   poeta   satirico 

CaUlDgul  Mensual  al  librSriel  co- 

del XVn  secolo 

597 

rnane 

Capo2zoli,  Sul  cantico  dei  cantici 

Catalogua  codd.hae.Lat.bibl-An- 

in  dialetto  napolitano 

brosianac 

Capuiro,  'N'atu  Munasterio 

1106 

Catardi,   Na   rraitau    de   canmci 

—  Nialalella  mmiscala 

1105 

gaddipuline 

1114 

^^^^^^^^^^^SdOj  Articoli  pedagogici 

1160 

^^^^^H»|^c^  Stona  del  Giorno  dì  Gius. 

715 

d'Annappes 
Catenacd,  L'Amorosa  VÌMone  del 

i:ji 

^^^^^^^^^^Bh  Lts  Sociélis  de  eymnu- 

Boccaccio 

829 

Cavalli,  Reliquie  ladine 

(196 

^^^^^^■^SÎTl«  cotonazione  di  Coni!» 

Cavallotli,  Il  quiIìgo  dei  caalid 

I0J7 

^r                              giudicai»  da  Gaetano  Marini 

711 

Le  Caveau  liigeoU 

Î106 

■                       —  Un  sonetto  inedito  del  Belli 

Sil 

W                        Cariez,  Une  ttforroe  scolaire 

1414 

der-Litleratur 

un 

■                           Camaghi,  Al  giatdin  pubblici 

1048 

—  Register  dils  Mastrals 

t^i^ 

Carnei,    I^    dialecte   flamand   de 

Cananbon,  Vasile  Alecsandii 

*3H 

France 

3I3Î 

—  Victor  Balaguer 

^H 

Carooy.  Devinettes  picardes 

3=34 

Caitamali,  L'arte  dello  scrivere  nd 

Um 

Caro,  El  PesimUmo 

3« 

Promessi  sposi 

Carpentier,  Poésies 

3131 

Cecchi.  „Passere  e  beccafichi  magri 

Cairaroli,  La  Uggendm  di  AleisMí- 

S43 

dio  ItLigno 

410 

Cechi,  La  gente  vecchia  e  la  eenle 

Carrey,  Méthode  Carrey 

=318 

nuova 

5ìS 

Carrier,  .Virili  hist,  sur  la  tonsure 

S9S 

îS« 

de  Carsalade  du  Pont  et  Parlour. 

Romani 

339 

Comptes  cons,  de  Risele 

=4íi 

Cel  trel  frají  GhebOiï  saG  tteî  Mí- 

CariailhBc.Monumcnlípiimiü6d*s 

ball  si  0  muiere 

t>54 

líes  Baléares 

=731 

CJlis,  Chansons  lyonnaises 

1474 

Carteggi  italiani  Inediti  (Otlandol 

755 

Cdlini.  Histoires  florentines 

«45 

—  Vida  por  él  mismo  (Mareo) 

«44 

Canicl,  Elude»  sur  \n  aumurs  tran 

Cenlelli,  Caterina  Comnro 

49S 

¡45». 

1459 

Central  bbtt,  Neuphilologisehea 

3S1 

CaMMva,  Mnn  ^ml»n 

84: 

2073 

Cwinl,  Agli  «mlH  dHI«  veiltlt 

914 

—  La  fbrmulettc  de  l'escargot  et 

--  l.'iiItliHo  t'-lliRlM  (Il  Danio 

633 

quelques  anciennes  image« 

»»7Î 

Orv-antes  Saavedra,  D.  Quijote  de 

«Il   ItplIllíH 
1  nOlliKIki  ìì  «tUf^lH»  >1e  dm  Pk- 
llllnriÇlHWH) 

i 

674 

la  Mancha 

í6;7 

-  d.  sinnreiche  Junker  Don  Qol- 

1193 

»ote  (H.  Heine) 

1658 

■ 
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Cervantes  Saavedra,  Don  Quijote 

V.  der  Mancha  (Wolzogen)        2659 

—  L'Ingénieux  Hidalgo  don  Qui- 

chotte trad,  de  Delaunay         2660 

—  Don  Quichotte  (Florian)  2661.  2662 

—  Den  sinnrike  junkem  Don  Qui- 

jote (Lidforss)  2663 

—  La  Jitanilla  (Soldanelle)  2664 

—  Le  Licencié  Vidriera  (R.Foulché- 

Delbosc)  2665 

Cesareo,  Su  l'ordinamento  delle 
poesie  volgari  di  Francesco 
Petrarca  995 

Cesari,  La  morte  nella  Vita  nuova  918 
Cesarini  Sforza,  Errata  corrige  li 69 
Cestaro,    La  storia  nei  „Promessi 

sposi"  968 

Chabaneau,  Langue  et  Littérature 

du  Limousin  2413 

Chabrier,  Conférences  1505 

Chamberlain,  Notes  on  the  Cana- 
dian-French 2297 
Chance,  „Baccarat"  455 
Chancerel,  Les  Apothicaires            14 10 
Chanoine-Davrandies,  Histoire  du 

jeu  de  cartes  1424 

Chanson  de  Roland  (Gautier)  1782 

La  chanson  du  Roi  Renaud  (Don- 

cieux)  2258 

Chansonnier  français  de  Saint-Ger- 
main -  des  •  Prés  (Meyer  et  Ray- 
naud) 1720 
Chansons  populaires  de  la  Basse- 
Bretagne  (Ernault)  51 
Chant  des  Rois  (Luxembourg  belge) 

(Marchot)  2287 

Chants  de  croisade  en  vieux-franç.  1698 
Chaper,  Vie  et  miracles  de  Philippe 

de  Chantemilan  2446 

Chariteo,  Le  rime  (Pèrcopo)  846 

Charpentier,  Le  Bon  vieux  Temps 

(Fabart)  1 790 

Chassang,    Nouvelle    Grammaire 

française  2302 

Chastelaine,  la,  de  Vergi  (Raynaud)  179 1 
Chateaubriand,  Extraits  (Jacquinet)  1792 

—  Lectures  choisies  (Pellissier)      1793 

—  Alala  1794 

—  Les  Martyrs  et  le  Dernier  des 

Abencérages  1795 

—  Talleyrand  1796 
Chaugy,  Œuvres  historiques  1 797 
Chauvin,  Lettres  choisies  du  XVII  « 

siècle  1 704 

Chérancé,  Saint  François  d'Assise 

243.  244 
Chevalier  A.,   Les  œuvres  de  Ni- 

zier  du  Puitspelu  2425 

—  U.,  Poésie  liturgique  135 

—  Repertorium  hymnologicum  150 


Chiapelli,  Dante  e  Pistoia  634 

de  Chiara,  La  Pietra  di  Dante         926 
Chiarelli,  Vocabolario  del  dialetto 

veneto  1065 

Chiarini,  Gli  amori  di  Ugo  Foscolo    934 
Chiesi,  La  Sicilia  513 

Chiri^,  Dic^ìonarul  Geografìe  121 8 

Christine  de  Pisan,  Le  Livre  des 
faits  et  bonnes  moeurs  du  sage 
roi  Charles  V  1800 

Chronica  minora   saeculorum  IV. 

V.  VI.  Vn  (Mommscn)  146 

Chronique  de  la  Pucelle    (Vallet 

deViriville)  1721 

Cian,  Due  Brevi  di  Leone  X  in  fa- 
vore di  Cristoforo  Longolio       259 

—  Candidature  nuziali  di  Bald.  Ca- 

stiglione 617 

—  Galanterie  torinesi  del  sec.  XVI    811 

—  Per  la  storia  del  sentimento        935 
Cilleni  Nepis,  De  omamentis  mu- 

lierum  528 

Cimegotto,  La  processione  dei  Mi- 
steri in  Campobasso  1107 

—  Studi  sul  „Mambriano"  di  Fran- 

cesco Bello  604 

Cionca,  Pract  Gramm,  d.  roman. 

Sprache  131 7 

Ciotti,  Giovanni  Meli  703 

Cipolla,  Leibnitz  e  Muratori  713 

—  Un  poeta  scherzoso  749 

—  Publications  relatives  à  l'hist. 

du  Moyen  Age  493 

—  Il  trattato  De  Monarchia  924 
Civetta,  Alberona  e  la  sua  lirica 

popolare  1 108 

Li  Ciabot  2107 

Clarétie,  J. -J.  Rousseau  intime        1645 
Clarícini  Dompacher,  Quando  nac- 
que Cangrande  I  635 
Clédat,  Fable  du  troub.  Pierre  Car- 
dinal                                           2454 

—  Phonétique  du  français  moderne  2309 

—  Les  troubadours  2414 

—  La  versifìcation  française  2340 
Clemen,    Merowingische  u.  karo- 

lingische  Plastik  108 

Closset,  Armurerie  liégeoise  2219 

Codex  diplomaticus  Cavensis  190 

Il  codice  Magliabechiano  (Frey)  544 
Codrescu,  Dic^ionar  germano-român  1330 
Cogo,  Francesco  Buzzacarini  226 

Colagrosso,  Stud!  di  letteratura  ita- 
liana 5^9 
Colección  de  documentos  inéditos 

para  la  historia  de  España      2565 

—  Nueva,  de  documentos  inéditos  2566 

—  de  Escritores  castellanos  2626 

—  de  libros  españoles  raros  ó  cu- 

riosos 2627 
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Colección  de  libros  raros  ó  curiosos 

que  tratan  de  América  2628 

Colinge,  1000  expressions  vicieuses 

belges  2208 

Collection  Jour  san  vault  1694 

Collignon,  Etude  sur  Pétrone  270 

—  De  Nanceide  Petri   de  Blaro 

Rivo  273 
Colmeiro,  Nombres  vulgares  de  las 

plantas  2725 

Coloma,  Pequefieces  2668 
Colombey,  Ruelles,  Salons  et  Ca- 

bareU  1447 

Colón  C,  Relaciones  y  cartas  2571 

—  F.,    Historia  de  Cristobal  Co- 

lón 2575 

Colson,  Saints  et  ¡doles  châtiés  2198 

Columbanus,  Cantique  229 
Combler,  Dictons  en  pat.  de  Ger- 

molles  2273 
Compagnoni,     Grammatica    della 

lingua  italiana  I156 

Complainte  des  trente-six  bétcs  2493 
Comptes  consulaires  de  la  ville  de 

Risele  (Parfouru  et  de  Carsa- 

lade  du  Pont)  2433 
Concari,    Sacra    rappresentazione 

del  sec.  XV  799 

Contes  de  fées  1954 

—  troyens  (Morin)  2290 
Conti,  Letteratura  e  patria  570 
Conti  popolari  avellinesi  (Amalfi)  li 09 
Convorbirï  literare  1204 
Conway,   The  origin   of  the   latin 

gerund  309 

Copinger,  Incunabula  biblica  182 
Corazzini,  La  madre  di  Francesco 

Petrarca  719 
Cordus     Euricius,     Epigrammata 

(Krause)  232 

Corcsi,  Tctravanghclu  1264 
Coric,    Nuovo    dizionario    endclo- 

pedico  1165 

Corneille,  Le  Cid,  Horace  1804 

—  Le  Cid  (Kiiiuière)  1805 

—  Horace  (Fi^uiôre)  1807 

—  Horace  (Jacquinel)  1808 

—  Nicomèdc  (Petit  de  Julleville)  1809 

—  Polyeucte  (Bernardin)  1810 

—  Polyeucte  (Braunholtz)  1811 

—  Polyeucte  (Mangold)  181 2 

—  La   Défense    des   fables   (Tou- 

gard)  181 3 

Cornet,  Bcrwette  et  Manchette  2158 

—  Chansons  wallonnes  2123 

—  Les  deux  bouquets  2159 

—  Les  treus  bouquets  21 57 
Cornu,  Span,  und  port,  alarido  2757 

—  Prov.   -être,  -ìtor  253 1 

—  Noir  comme  choc  2375 


Coma»  P&urceaut  porceàu 

—  Franz,  prosne  prone 
Corpas  ^lossarionun  latinomm 

—  inscriptíonom  Uninamm 
Corradi»  Gian  Bartolomeo  Gattìnm 
Corrai  y  Mairá,  Boceto  critico  del 

teatro  moderno 
Corréard»  Histoire  contemponìse 

—  Michelet 

Coty,  La  Revision  de  Porthograpbe 
et  l'Académie  française 

Coolon»  Curiosités  de  l'hist  des 
remedes 

Coap  double;  Blanc  et  Noir 

Courajod,  Les  Origines  de  l'irt 
gothique 

Coartaux»  Sonnets  franc-comtob 

Cousin,  Lettre  à  Peiresc  (Tamiiey 
de  Larroque) 

CoustanSy  Un  ms.  inconnu  de  Leo- 
Dardo  Brani  Aretino 

Coutard,  £ssais  de  toponymie  man- 
celle 

Couture,  Le  „Carsus** 

Codnheiro  nacional 

Creanga,  Scrierï 

—  AmintirT  din  copiChie  ci  anec- 

dote 
Cremonese,  Saggio  di  poesia  agno- 
nese 

—  Thomma  bella  Thamma 
Crèquy,  Souvenirs  (Gramm) 
Crescas  du  Caylar,    Elsther   (Neu- 
bauer et  P.  Meyer) 

Crescini,  A  proposito  dell'  articolo 
del  sig.  Cais  di  Pierias  sopra 
Giacobina  di    Vcntimiglia 

Criado  y  Domínguez,  Antigüedad 
é  importancia  del  periodismo 
español 

Croce,  Canti  pol.  del  pop.  Napo- 
letano 

—  La  „Philenia"  di  Antonio  Mari- 

conda 

Cronichetta  (Antica)  volgare  luc- 
chese (Bongi) 

Crouslé,  Eléments  de  versification 
française 

Cubciro  Pinol,  Iberia  protohistó- 
ríca 

Cuervo  A.,  Jamas 

—  y  R.,  Vida  de  Rufino  Cuervo 
Cuissard,  Théodule,   évêque  d'Or- 
léans 

Curcio,  Canti  popolari  religiosi  di 
Sicilia 

—  S.  Michele  e  Lucifero   sicil. 
Curiosidades  bibliográficas 
Curros  Enriquez,     Aires    de    mi 

tierra 


14Ì 
«i 

2é(H 

»ft 
1603 

23I) 

1411 

2727 

2210 
\%\\ 


"4 

2797 
1265 

1266 

mi 
1116 
1816 

24>6 


noi 


97<;' 


/// 

254» 

2764 
2670 

2017 
28S 

1128 
113Q 
2634 

2734 
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Bamade,  Hbt.  chanlíe  de  la  prem. 

Dejob.  De  l'antipathie  contre  Mal- 

1699 

herbe 

Dam  mana,  De  Fesio  Pieïdo-l'hi 

Delaborde.  Jean  de  Joinville 

1574 

loieoi  avclote 

239 

Delabrosse.  Les  Femmes  dans  l'hi- 

Da Mosto,  In  che  lingua  scrisse  i 

stoire  (XVIl-^  et  XVm«  sitcl 

s)  89 

PigaTella 

717 

Delaite,   Chronique  de  la  Sociílí 

Dan,  Die  orienl.  Armenier  in  der 

(liégeoise) 

1116 

Bucovina 

1219 

2217 

—  Armenil   orienlíll   din   iJuco- 

—  Liège  la  Wallonne 

1209 

1219a 

—  Poésies 

1131 

Delalain,    Inventaire   des  marques 

lïIO 

"343 

—  Popoarele  Bucovinel 

Delannoy,    Les  Variétis  de   Can- 

Dannheisier,  Z.  Gcsch,  <].  Eioheitca 

telcu 

221J 

¡o  Frankr. 

1460 

Delaunay,   Galerie  des  femmes  il- 

lustres de  la  France 

1361 

lenie,  Barberai 

856 

Delavrantea,  ParasHiï  etc. 

IÌ67 

—  Lb  Divina  Commedia  (Be  tibi  e 

1857 

del  Bosch  Gelabert,  Lo  segador 

3SS> 

(Campii 

85e 

DelbouiUe,  Les  amours  d'on  bàrbi 

3165 

(Casini) 

8S9 

DflbouUe,  Pír/íluo» 

Î378 

(Lombardi) 

S60 

Del  Chi.-iro,  Msnoscritto  inedito  sull 

~  La  Divine  Comedie  (Maniani) 

1017 

origine  dell'  Ortis  del  Foscolo  936               ^H 

—  Divine  Comedy.  Transí,  by  Char 

Delisle,  Bercpgarius  el  Gerardus 

34S 

leí  Eliot  Norton 

867 

—  L'imprimerie  et  la  librairie   i 

—  La  Divin»  Commedia  (PolcHo) 

861 

Caen 

■344 

(Witle) 

863 

—  Note  sur  un  bréviaire  de  Viviers 

1714 

—  Gotti.  Komödie  (Schulet) 

861 

—  Sir  Kenelra  Digby 

■347 

—  Hölle  (Bassenninn) 

86« 

Della  Campa,   Canti  pop.  race,  a 

—  The  Hell  ttaosl.  by  Huiler 

865 

Bellona 

—  Vision  of  Hell  Iransl.  by  Carey 

866 

Della  Giovanna,  La  ragion  poetica 

—  L'Enfer  (Meli!) 

869 

di  Leopardi 

6S7 

—  The  Purgatory  transi,  by  Shad- 

Della  Torre,  La  quarta  Egloga  di 

weU 

8ËS 

Virgilio 

8S1 

—  The  New  Life  (Norton) 

515 

~  Sllteraa  dell'  arte  allegorica 

873 

—  Traile  de  l'éloquence  vulgaire 

Del    Lungo,    AUa    vita    civile    di 

(Maignien  et  Prompt) 

923 

Dante 

636 

Datbishirc,  Abnormal  derivations 

305 

—   Dante  nel   suo  poema 

521 

—  The  forms  of  the  negative  ne 

J43 

Dclmar,  Ya  l'heure  au  clocher 

2224 

Delmont,  Rousseau 

1646 

I'Albret 

Ï519 

Del  Noce,  Studi  danteschi 

881 

Darmeslctcr,  Diet.  gin.  de  L  langue 

Démange,  Les  Ecoles  d'un  village 

franc. 

2352 

'4'5 

-  et  Halïfeld,    Morceaux  choisis 

IS34 

du  XVI«  siècle 

1679 

Demeuescu  MihaÍl,  lïvoade 

126S 

Diti,  La  lettera  dell'  isole  che  ha 

-  Tríian,  Intim 

1269 

Demogeol.   Hist,  de  la  lillêraluie 

Spagna  (Raffaelli) 

9Î7 

francai  se 

1448 

Daussy,  L'Eiu 

37 

—  Textes  classiques  de  la  Ulléra- 

lureftançMse 

1680 

Declève,  L'escapé 

1164 

Denifle,  Die  btatulen  d.  Jansten- 

-  Poisies. 

2132 

Univerailäl  Padua 

513 

—  Totor  el  choumaque 

Viîl 

—  Les  Uniïcnités   françaises   an 

Li.  Défense  waUoaoe 

moyen  Sge 

1407 

Deffaicte.  la,  des  Flamens  (Esnevai) 

'7^5 

Denis,  Candoneiro  (Lang) 

2799 

Defrccheui,  Bibliographie  wallonne 

Denk,  Einführong  in  d.  Gesch.  d. 

209  t 

altcatalan.  Litteratui 

25*1 

Dejardin.  Armanacii  ligeois 

^  Geschichte  d.  gallo -franiti  sehen 

!     —  Dictionnaire  des  spots  on  pro- 

Unterrichtswesens 

99 

verbes  wallons 

II 99 

Densujianu,  Documente  privi  loare 

1     -  Poésies 

3132 

■ 

U  Ist.  Romìnilor 

1114 
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Denfnfiantt,  Documente  SlaTone     1314 

—  Hist  n.  philo!.  Littermliir  der 

Romanen  tzoï 

—  Valea  Vie(eT  layo 
Denys  de  Sainte-Martlie,  GanU  Chri- 
stiana 137 

Déom  A.,  Bebette  et  Thonmas       ai66 

—  On  logis  èmacralé  2167 

—  Treuz  pères  po  noi  èfiuit  a  168 

—  CL,   Comme  si  l'diale  l'aveot 

dit  2169 

—  li  poyette  2170 
Derin,  Continnazion  della  CoUecaian 

de  Canznns  popularas  engiadi- 

naisas  I195 

DesbilloDs,  Fables  choisies  (Dela- 

▼enne)  181 7 

Descartes,  Disoonrs  de  la  méthode 

(Charpentier)  1818 

—  Principes    de    la    philosophie 
(Charpentier)  18 19 

Descottes,  Joseph  de  Maistre  1592 
Desjardins,  Conférences  1505 

I>espierres,  Le  Théfttre  à  Alençon  1481 
Després,   Les    Editions    illustres 

des  Fables  de  La  Fontaine  1877 
Desroosseauz,  Poésies  2132 

Dessau,  Inscriptiones  latînae  152 

Destriché,  Traditions  de  la  Sarthe  2262 
Devauz,  La  famille  d'Alfred   de 

Vigny  1665 

—  La   langue   vulgaire  du  Dau- 

phiné  septentrional  2529 

Devigne,  Les  deux  camerluches  21 71 
Devinettes    populaires    roumaines 

(Gorovei)  1302 

Diccionario  enciclopédico  hispano- 
americano 2586 
No^'ibimo  Diccionario  de  la  lengua 

castellana  2755 

Dickinson,  Revolution  and  reaction 

in  modern  France  1382 

Dictionnaire  des  mots  réformés  2348 
Diderot,  Extraits  (Jacquinct)  1820 

—  Lectures  choisies  (Parigot)  1821 
Di  Domenico,  Filologia  368 
Dieci  (Lu)  di  maju  1892  etc.  1 138 
Dierks,  Volksmusik  der  Spanier  2723 
Dietz,  Conférences                               1505 

—  Nouveau  Dictionnaire  français- 

allemand  et  allemand-français  2349 
Di  Giovanni,  Anedotti  folk-loriche  1 1 29 
Dingeldein,  Der  Reim  bei  d.  Grie- 
chen u.  Römern  326 
de  Dios  Peza,  Poesías  completas    2671 
Docimasta,  Osservazioni  sopra  re- 
centi studi  intorno  Albertino 
Mussato                                          267 
Dodgson,  Fragments  d'une  pasto- 
rale basque                                  2765 


de  la 
Doère, 

Pioud 
Doine^  1000 
Dooiitdli,  Vite  di 
DoockaXy  La  belle  deus  le  leer 


Dodgw,  SoppL  à  le  bibOogm^ie 

2761 

600 
171J 

—  La  chanaon  da  Rei  Reeeed     225! 

—  La  Pcmette  4^ 
Dimiadicay   Le  Bievieii  d'aeKia 

fiagmeats  tmdoitB  cb  fleiitiii  2461 
DoriaoD,  A.  de  Vigny  poete^i- 

loiophe  i(tf 

Doiy,  Poésies  2132 

Donon,  Sujets  et  Pcnonoaces  de 

ÌA  comédie  net.  à  Rone  596 

Douais,  La  Coofiérie  de  1*. 

tioQ  à  Saint-EUenne  de  X 

lonse  24J7 

Domnic^  Les  conrants  de  le  litté- 

ratare  40$ 

—  L.et  écriTains  maiitiiiies  et  mSA- 

taires  1461 

—  PortraiU  d'écriveias  149S 
Dontrepont»  ConjngsisoB  dans  le 

wallon  liégeois  2218 

Draeger,  KreoUsdies  FhbsosìkÌi 

auf  der  Insel  Matiiitiiis  2298 

DiSghiccscn,  IVatat  de  litcratiiil  1232 
Dreidi,  N.  Diet  iraiiçais-allcniand 

ajSO-  »35« 
Dreves,  Analects  nymnica  144 

Drouaalt,  La  lamille  de  Renandot  1654 

Dnbarat,  La  Bréviaire  de  Inescar    2770 

—  Roncevaux  1785 
Du  Bellay,  Deffence  et  Illastration 

de  la  langue  françoyse  (Person)  1824 
Du  Bled,  Comédiens  et  Comédiennes 
d'autrefois  1433 

—  Une  femme  du  monde  1420 

—  La  Société  française  1418 
Dubosc,  Saint  François  d'Assise  245 
Du  Boys,  Marie  Puech  de  Calages  1625 
Duc,  Li  Set  Rai  de  moun  Estello 

(Dubrac)  2481 

Du  Camp,  Souvenirs  littéraires  1462 
Duelos,  Posos  perdados,  Soubenirs, 

Impressions  2482 

Ducourneau,  L'Aveugle  de  Castel- 

cuillé  2521 

Ducq,  Enroma  eta  Jerusalem  2772 

Ducros,  Les  „Salons"  de  Diderot  1822 
Duhamel,    Annuaire    administratif 

de  Vaucluse  2447 

Duhem,  L'Armée  de  Tavenir  2226 

—  Le  Mariage  des  curés  2225 
Dühríng,  D.  Grössen  d.  mod.  Lite* 

ratur  167I 

Dumas,   Le  provençal  et  le  haut- 
alpin  2468 


ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS. 


155 


Dümmler,   Zu  den  Gedichten  des 

Paulus  Diaconus  268 

DuDD,  The  latin  gerundive  311 

—  Origin  of  the  latin  gerund  310 
Duplain,  La  Loue  2278 
Duplessis,  L'équitation  en  France  1425 
Dupuy,    Hist,  de  la  litt,  française 

au  XVIIe  siècle  1482 

DurandeaUy  La  renaissance  en  Bour- 
gogne 1478 
Durneu,  Notes  sur  quelques  mss. 

franc.  1350 

Durrieux,  Les  Veillées  de  Lectoure  2525 
Duruy,  Histoire  de  France    1359.  1360 

—  Siècle  de  Louis  XIV  (Hartmann)  1374 
Dussac,    Philosophie  du  langage. 

Loi  de  Dussac  10 

Duthoit,  Les  Coquettes  d^aujourd' 

hui  2227 

van  Duyse,  La  Fernette  424 

Echegaray,  Mariana  2672 

Echos  de  Guyenne  et  Gascogne  2438 
Eckinger,  Orthographie  lateinischer 

Wörter  in  griech.  Inschriften     315 


Edmond,  Lexique  saint-polois 

Sggcrs,  Essai  sur  Part  poétique 
de  Boileau 

Egloga,  im',  rusticale  del  1 508 
(Frati) 

Eichthal,  Du  rythme  dams  la  ver- 
sification française 

Elian  de  la  Gruea,  Waterlov 

Ellinger,  André  Chéniers  Gedichte  1554 

—  Aussprache   des   französischen 

unbetonten  e 

Elliott,  Lebrija  and  the  romance 
futur  tense 

Elwcs,  An  improved  Spanish  gram- 
mar 

Emans,  Ueber  das  Verbe  prono- 
minal 

Emecke,  Chrestien  von  Troy  es 

Eminescu,  Dichtungen  (Grigorovitza)  1 272 

—  Poesiï  (Maiorescu)  1273 

—  Studiu  1243 
Enenkel,  Nuovo  Dizionario  11 66 
Engelbrecht,  PatrísLische  Analekten  165 
Epistolae  Merowingid  et  Karolini 


2239 
1767 

779 

2342 
1271 


2310 
2749 

2743 

2333 
1556 


145 
1212 

1255 
1929 

237 


aevi 
Erbiceanu,  Istoríeí  Romanie! 

—  Rumänische  Documente 
Erdmann,  Molieres  Psyché 
Erkanírida,  Testament  (Omont) 
Ermini,  Il  giuoco  del  „pis  e  pisello"  541 
Ernault,   Chansons  populaires  de 

la  Basse-Bretagne  51 

—  Etudes  bretonnes  64 

—  Les  noms  du  diable  65 

—  La  rime  intér.  en  Breton  moyen     67 


L'vraie  ervue  d'Mons  2 114 
Escrig  y  Martinez,  Diccionario  va-- 

lenciano-castellano  2552 
Escualdun  laborarien  adiskidea  eta 

conseilaria  2774 

Eskualdun  gazetaren  Almanaka  2773 
Esneval,  La  Defiaicte  des  Flamens 

devant  la  ville  et  le  chasteau 

de  Cherbourg  1725 

Espagnolle,  L'Origine  du  français  2299 

La  Espafia  Moderna  2563 
Espérandieu,  Inscriptions  antiques 

de  Lectoure  153 

Espinasse,  Life  of  Voltaire  1672 
Espinosa  y  Queseda,  Catálogo  de 

estampas  de  F.  Colón  2556 

Estévanez,  La  milicia  2673 

Esticnne,  L'homme  et  la  bête  91 

Etienne,  Poésies  2 131 

—  On  prumî  prix  2172 
Etrennes  tournaisiennes  2109 
Ettorre,  Orazio  Antonio  Cappelli  616 
Etudes  de  grammaire  et  de  litté- 
rature françaises  1352 

Euskara  2762 

Ey,  Portugiesische  Volksfeste  2808 

Fabe,   Dictamina  rhetorica  (Gau- 

denzi)  238 

Fabié,  La  bibliografía  colombina  2557 

Fabriczy,  Filippo  Brunelleschi  557 

—  Huomini  singhularj  in  Firenze  583 
Fabris,  Storia  della  libertà  in  Italia  500 
Facciolati,  Forcellini  et  Furlanetti, 

Lexicon  totius  latinitatis  330 

Facco  (E.  Di  San  Marco),   Un  ve- 

nezian  in  America  1060 

Fage,  Traité  pour  la  reconstruction 

du  pont  de  TEscurol  à  Tulle  2448 
Fagot,  Folklore  du  Lauraguais  2500 
Faguet,  Corneille  1557 

—  Les  Grands  Maîtres  du  XVII  e 

siècle  1483 

—  Stendhal  153» 
Falke,  Geschichte  d.  Geschmacks  104 
Falkenheim,   Kuno  Fischer  u.  d. 

literarhist.  Methode  395 

Fallex,  Lettres  choisies  du  XVIII  « 

siècle  1706 

Fano,  Guido  Riviera  731 

Fargcs,  Stendhal  diplomate  1539 

Farinelli,  D.  Beziehungen  zwischen 

Spanien  u.  Deutschland  in  d. 

Litter  atur  2599 

—  Leandro  Fernandez  de  Moratin  2620 

—  Un  passaggio   di  truppe  spag- 

nuole  e  l'epistola  poetica  del 
Cristo  vài  de  Virués  1021 

—  Spanien  u.  die  spanische  Litte- 

ratur  2600 
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Fava,  Un  incunabulo  della  tipografia 

napoletana  947 

Favaro,  Cronologia  galileiana  676 

—  Galileo  Galilei  e  Orazio  Grassi    677 

—  Galileo  Galilei  ed  il  suo  cen- 

tenario 679 

—  Recenti  lavori  su  Leonardo  da 

Vinci  551 

—  Serie  settima  di  scampoli  gali- 

leiani 678 

Favolette,  Due,    ed   una   Facezia 

del  popolo  genovese  (Pilrè)  1093 
Fedié,  Philoraena  271 

Feenkönigin  y  übers,  v.  Bachelin  1 30 1 
Le  Félibrige  latin  2393 

Les   Femmes    écrivains.     Œuvres 

choisies  1692 

Fénelon,  Œuvres  choisies  (Hachette)  1 826 

—  Aventures  de  Télémaque  1827— 1829 

—  Aventures  de  Télémaque  (Ber- 

nage)  1830 

—  Aventures  de  Télémaque  (Jaep)  1831 

—  Aventures  de  Télémaque  (Lion)  1832 

—  Die  Erlebnisse   des   Telemach 

(Stehle)  1833 

—  De  l'éducation  des  filles   (De- 

fodon)  1834 

—  Hist,  de  la  reine  Gisèle  1835 

—  Lettre  à  l'Académie  françabe 

(Dubois)  1836 

—  Lettres  à  madame  Guyon  (Ritter)  1837 
Féraud,  Le  Roseau  de  Saint-Cannat  2497 

—  Le  soleil  à  la  Sainte-Baume  2509 
Feret,   Origines  de  l'université  de 

Paris  1409 

Fernández    Ferraz,    Nahuatlismos 

de  Costa-Rica  2736a 

Fernández  y  González,  El  arcediano 

de  San  Gil  2674 

—  Lii  heata  del  tocón  2675 
Fernandez  Merino,  Viaje  por  Italia  1056 
Ferrand ,  La  Muse  normande  (Héron)  1 838 
Ferrari,  Imitazioni  delle  ,,Anacre- 

ontee"  in  Italia  589 

—  Camillo  ScroíTa  735 

—  Don  Giovanni  nella  letteratura  421 
Ferraris,    Onoranza    centenaria    a 

Galileo  Galilei  680 

Ferraro,   I    colori   nelle  tradizioni 

popolari  1029 

—  Donna  Bisodia  778 

—  Folklore  dell*  ajjricoltura  1028 

—  La    geografìa    nelle    tradizioni 

popolari  441 

—  Mutos  sacri  in  dial,  sardo-logu- 

dorese  i  H9 

Ferrer  Hernández,  Consecuencias    2676 
Ferrer  y  Laiana,  Cantos  de  mi  pa- 
tria 2677 
Ferrerò,  La  Gracia  1038 


Ferrierî,   Studi  di  storia  e  enti 

letteraria 
Fertiault,  Une  noce  d'autrefois 

Bourgogne 
Festschrift    z.    B^r&ssnDg  des 

Neupbîlologentages  m  Ber 
Une  fête  an  Carmel   de  Dijon 

1727 
Feagère»  Morceaux  choisît 
Févid,  I^os  grands  auteurs 
Fiammazzo,  U  commento  più  intí 

e  la  più  antica  verskme  latí 

dell'  Inferno  di  Dante  dal  < 

dice  di  Sandaniele  del  Fri 
Fickelscherer»  Paolo  Manotio 
Fiedler,  Das  Verhältnis  der  frai 

Sprache  z.  lateinischen 
Fièvèe,  La  Dot  de  Suzette 
Figueroa,    Documents  in  tbe  1 

of  Christoval    Suarez   de  ] 

gueroa 
Figuière,  Théâtre  classique  franc 
Filangieri,  Indice  degli  artefici 
Filelfo,  Poesie  inedite 
Finzi,  Lezione  di  storia  della  Lei 

ratura  italiana 

—  Mannaie  di  letteratura  itali] 
Fiocca,  Leopardi  e  Swinburne 
Fioravanti,    Il  Saladino  nelle  1 

gende 
Firenzuola,  Prose  (Dimmdo) 
Fischer  L.  V.,   Romanische  Di< 

tungen    in    deutscher    Ueb 

tragung 

—  Leitf.    d.   portug.    u.  deutscl 

Conversalions-Sprache 

—  H.,    Don  Quijote  in  Deuts 

land 
Fita,  Inscripciones   romanas 
Fivas,    New    grammar    of   Frei 

grammars 
Flamini,  „Amori  Sacrum" 

—  Ancora  sui  sonetti  pseudo-pc 

zianeschi 

—  Un   codice    del   Collegio    di 

Carlo 

—  Francesco  Galeota 

—  Sui  pretesi  sonetti   di  Polizia 
Flammermont,  De  Tauthenticite  < 

Mem.  de  Talle^Tand         20 

—  Le  ms.  des  M6m.  de  Talle>Ta 
Flavius  Blondus,  „De  militia  et  iu 

prudentia*'  (Lobeck) 
Flechia,  Del  nome  „Ariosto" 
Flores  García,  El  rey   de  los  a 

males 
Florescu,  Ritmurï  ci  Rime 
Florian,  Choix  de  fables  (Dcfod< 

—  Fables  (Du  Chatcnet) 

—  Fables  (Geruzez) 


■ 

"57 

Florian,  F»bks.  Suivies  de  son  the- 

Lou Franc  Prouvinçau 

1479 

atre  (La  Harpe  et  Sainte  Beuve 

1841 

<438 

Florquin,  L'Homme  cocu 

2Í29 

Franco- G  ailia 

>35J 

—  t^  Trirouillarde 

22ï8 

Franke,  BemerkKn.  z.  Ausspr.  frani 

Florus  DiacDtius,    Due   poesie  in- 

Laute u.  Wörter 

Ï311 

edite  (Patettí) 

241 

Franklin,  La  Vie  privée  d'autrefois 

1413 

Frantien,  Krit.  Bemerkgn.  zn  Fi- 

Frankreich  a.  Deulschland 

■434 

scharla  Uebers.   v.   Rabelais' 

FolTano,  Pro  e  contro  il  „Furioso" 

817 

Gat(;anlua 

1966 

—  Un  letterato  ¡uliano  (Corso) 

624 

Fngaizaro,  Un'  opinione  di  Manzoni  696 

Iron's 

1005 

Folk-Lore 

431 

Frati,  Indice  delle  earlp  di  P.  Bi- 

Folk -Lore  Congress 

*3i 
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Französischen  2330 

Jouet,  Les  Clubs  1427 
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lozzi,  n  cardinale  Scipione  Gon- 
zaga 740 
Ispirescu,  Legende  1303 
Ista,  Lambert!  2176 
Italia  491 
Iter  Híerosolymitanum  (Castets)  193 
Jullian,  Ausone  et  son  temps  213 

—  Inscriptions    romaines    de   Bor- 

deaux 1 56 

Jung,  Römer  und  Romanen  1224 

Juranville,  La  Voix  des  fleurs  2075 
Justi,  Murillo  2583 

Karsten  G.  E.,  jacobus  —  Jaimes    458 

—  Indo  -  european  if  after  conso- 

nants etc.  45 

—  Old  French  pi^vir  2381 

—  H.  T.,  De  uitsprak  van  het  La- 

tijn  298 

Keidel,  The  Evangile  aux  Femmes  1729 

Keiper,  Franz.  Familiennamen  2367 
Keller  A.,  Einfluss  d.  Spanischen 

auf  die  Sprache  d.  Zigeuner  2741 

—  O.,  Le  subjonctif  imparfait  avec 

quom  321 

Kelly,  The  Life  of  Miguel  de  Cer- 
vantes Saavedra  2613 
Kerne,  Ar  vadiziant  leorik-doum 

ar  paeroun  hag  ar  vaerounez  2778 

—  Miz  an  anaoun  great  2779 
Kerviler,    La  Bretagne  à  l'Acad. 

française  1491 

—  Les  esprits  forts  à  la  campagne  2254 

—  Répertoire  général  de  bio-bib- 

liographie bretonne  61 

Kestner,    Durch   Languedoc    und 

Provence  2404 

Kirkland,  Quoius,  quoiei  308 

Kirpitschnikow,    De  pugna  Jeru- 
salem 198 
Kittredge,  Ueb.  d.  mittelenglische 
Uebersetzung  'des  altfranzösi- 
schen Rosenromans                   1852 
Klein,  Raimund  von  Aguilers  276 
Kleinpaul,    Das   Stromgebiet   der 

Sprache  1 2 

Klussmann,  Excerpta  TertuUianea  284 
Knies,  Carl  Friedrich's  v.  Baden 
brieflicher  Verkehr  mit  Mira- 
beau u.  Du  Pont  1 604 
Köhler,  Rinaldo  Köhler  f  37» 
Koppel,  Vittorio  Alfieri  598 
Körösi,  Gli  elementi  italiani  nella 

Lingua  ungherese  il 70 

Koschwitz,  Z.  Aussprache  d.  Franz. 

in  Genf  u.  Frankr.  2313 

—  Experimentalphonetische  Stud.      18 

—  La  phonétique  expérimentale    2312 
Kotzebue,  Rumänische  Volkspoesie 

(Alexandri)  1304 

II 


l62                                                            BlBL[OCRAPHie    IS9I.                           ^^^^1 

I 

Lamartine.  Bii^rafi«  de  Cr.  Colfia 

1883 

Neufraniosischen 

=315 

—  Jocelyn 

1885 

Kraos,  F,  X.,  Die  chrislliclien  In- 

—  Nouvelles  mèdiutions  poétique» 

18S6 

schrifleo  der  RheinlanJe 

'57 

—  Procès  et  mon  de  Louis  XVI 

(Voelkel) 

1884 

Dante's  divins  commedia 

876 

—  Raphaël 

188 1 

—  H.,  Dea  Ische  Einwanderungen 

—  Le  Tailleur  de  pierres 

18B7 

in  Rumänien 

lais 

Lambert  v.  Hersfeld,    Carmen  de 

Kreilm,  Btasius  Pascal 

Ë22 

bello  Saionico  (Pannen borg) 

258 

Kremnili  Mitte,  Carmen  Sylva 

1242 

Lamtntations   de   Malhcolus    (van 

Kristeller,  La  xilogiiilîa  veneziana 

5S6 

Hamel) 

'94 

Krooenberg.AdApulduniMadau. 

Lamma,  11  codice  di  rime  antiche 

208 

di  G.  G.  Amadei 

7SÏ^^ 

de  La  Motle-F  ....  Observations 

^^H 

of  ihe  Knight  oí  ihc  Swan 

784 

sut  la  versiËcation  française 

'3^H 

Kriywicki,    Kehl  kopfbewegnn  gen 

Landa,  Diccionario  de  la  rima 

beim  Sprechen  und  Singen 

Landau,    Ein    Staatssekrelair    als 

Kubier.  Die  Appendix  Probi 

a7S 

Dichter 

683 

—  Juristisches 

340 

Landgraf,  Der  Dativus  commodi 

318 

Kuhn,  Das  maratorische  Fragment 

'83 

Lanfrancfai.   Le  bellezie  adì'  Or- 

Kurth, Les  Origines  de  la  civilisa- 

lando   Furioso    di    Lodovico 

tion  moderne 

92 

Lang,  the  Portuguese  Element  in 

818 

Labande,  Cal.  des  mss.  d'Avignun 

2394 

New  England 

îSïj 

—  Esprit  Calvet 

Î395 

—  Texlverbcsscrangen  z.  ..Demanda 

Lou  Labeck 

2501 

do  Santo  Graal" 

179S 

de  La  Boélie.   Œuvres  complètes 

—  TradiçSes  populares  açarianai 
Langage,  Le  parfait,  des  rieurs 

2814 

i860 

3S 

de  La  Borderie,    Madame  de  SÒ- 

Langlois,  Lalittiratoregoliardique 

■39 

vign¿  í  Hennés 

1658 

—  Notice  et  Eilraits  du  ms.  1Ú4 

Labra,  Pasante  de  ooiario 

2697 

de  la  Blbl.  du  Mans 

'Ï!^H 

La  Bruyire.  Les  Caractères  (Julien) 

iSfìi 

Language  Notes,  modem 

—  Lea  Caractères  (Labbél 

1862 

Langues  et  dialectes 

2512 

Lsnson,  Choix  de  lettres  du  XVIIt' 

de  La  Cruz.  La  reconquista  espa- 

siècle 

141^^1 

América 

2669 

Lanza  di  Scalea,  Donne  e  giìoiellì 

Ladame,  Les  mandragores  ou  dia- 

ia Sicilia 

SS^^I 

bles  famUieis  á  Geníve 

1469 

Lafaye,  Le  ms.  de  Lyon  n"  C. 

485 

dut  esplikatua 

2780          1 

La  FonUine,  Œuvres  (Régnier) 

1863 

—  P.,  Auguste  Nicolas 

1610 

—  Choix  de  fables  (DcCodan) 

t868 

de  Laporterie,   Chants  pop.  de  la 
Chalosse 

—  L'Arooar  et  Psychi 

1864 

3s^ 

—  Fables                                 1865. 

1866 

Laroche,  Folklore  do  Lanraguaìs 

1500 

—  Fables  choisies  (Du  Chatenel) 

r8Û7 

La  Rochefoucauld,  Malimes  (Des- 

—  Fables   caùsides   en   bèrs  gas- 

chanel) 

18S9 

couns  (Foix) 

1874 

Lo  Rochère,    Les  Châtelaines  de 

—  Fables  (Longhaye) 

18ÍS 

RoussiUoo 

340« 

—  Favole  (Radice) 

1875 

Larousse.  Jardin  des  ratines  latines 

33' 

-  Fables  (D.S.)                     1B71. 

1872 

—  N.  Dici,  illustri                 2353. 

33SI 

—  Fables  d'Esope  (Sommer) 

1873 

Larroumet.  Bandeau  de  Somaize 

I6S9 

—  Fables  (Thition) 

t869 

-  La  Comidie  de  Molière 

'*'5          J 

LaGrasserie,  rhythroique  comparé 

e     28 

—  Le  Dix-huitième  Siècle 

<49>.H 

Lahorgou,  De  schola  Lerinensl 

83 

—   Essau   d'hist,    et   de  critique 

U^l 

La  Loje.  Glosiairc  du  Bas  Béri 

3266 

dram. 

La  Manlio.  Ordines  judiciorum  Dei 

'95 

Las  Casas.  De  las  antiguas  gentes 

Lamarque  de  Novoa.    SueBos   de 

del  Feíú 

primavera 

2683 

de  LûSicotière,  Bibliographie  dei 

Lamartine.  Lamartine  par  lui-mfime 

ISSO 

—  Primo  amore  (Vecoli) 
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de  La  Sicotière,  Coutume  de  Mi- 

Carème  en  Normandie  2242 

de  La  Tourette,   Vie  et  Œuvres 

de  Th.  Renaudot  1635 

Lattes,  Le  iscrizioni  paleolatine        158 

Laudiert,  La  estorìa  del  rey  Ane- 
mur  e  de  Josaphat  e  de  Bar- 
laam  2636 

Laudi  e  devozioni   della  città  di 

Aquila  (Pèrcopo)  785 

Laureani,  Le  idee  politiche  di  Dante    640 

Lauwereyns  de  Roosendaele,  Pe- 
tites histoires  audomaroises      2240 

La  veaux,  Dictionnaire  des  diffi- 
cultés grammaticales  2307 

La  Ville  de  Mirmont,  De  Ausonii 

Mosella  214 

La  Villemarqué,    Anciens    Noëls 

bretons  2249 

LäzSriciu,  Istoria  literature!  romàne  1233 

Lea,  Superstition  and  Force  34 

Le  Blant,   Nouveau  Recueil   des 

inscriptions  159 

Le  Braz,  La  Basse-Bretagne  con- 
teuse 2247 

—  La  Chanson  de  la  Bretagne  2246 
Lechevallier-Chevignard,  Les  Styles 

français  1440 

Leconte,  Rouget  de  Lisle  1638 

Lecoq,  Chansons  de  marins  2244 

Ledieu,   Traditions  populaires  de 

Démuin  2238 

Lefebvre,  Les  langues  néo-latines  850 
Lefèvre,  Ethnographie  linguistique      33 

—  Prières  populaires   en   Seine- 

et-Marne  2293 

Légende  de  Raoul  de  Créquy,  petit 
poème  en  vieux  français,  ex- 
trait de  l'Histoire  de  Fressin 
(Fromentin)  1734 

La  légende  du  moine  et  du  petit 

oiseau  (de  Rochas)  1735 

Leges  Burgundionum  (Salis)  167 

Leggenda  di  s.  Marziale  786 

Lehnerdt,  Zu  den  Briefen  des  Leo- 
nardo Bruni  von  Arezzo  224 
Lejay,  Nasus  =  nassus  etc.  347 
Lejeune,  Poésies  wallonnes             2128 
Leite  de  Vasconcellos,   Dialectos 

açoreanos  2815 

—  Do  Atheismo  dos  Callaicos      2816 

—  Nota  sobre  a  linguagem  de  Gii 

Vicente  2801 

—  Notas  philologicas  2824 
Leland,  Etruscan  Roman  Remains  1078 
Lemaire  de  Belges,  Œuvres  (Stecher)  1 890 
Lemaitre,  Les  Contemporains  1500 

—  Impressions  de  théâtre  15 10 
Lemer,  Balzac  1527 
Lemoine,  Le  folklore  au  pays  wallon  2203 


Lemoine,  Le  loup  et  les  trois  pour- 

das  2204 

—  Sorcellerie  dai^s  l'Entre-Sambre- 

et-Meuse  2289 

Le  Lengodoucian  2498 

Lensi,  Bibliografia  italiana  di  giu- 
ochi di  carte  542 
Lentzner,   Die  spanische  Sprache 

in  Guatemala  2738 

—  Tesoro   de  voces  y  provincia- 

lismos Hispano-Amerìcanos  2739 
Lenz,  Chilenische  Studien  2737 

Leonardo  de  Argensola,  Conquista 

de  las  islas  Malucas  2685 

Leopardi,  Canti  (Martini)  949 

—  I  canti  (Straccali)  950 

—  L'Epistolario  (Viani)  952 

—  Prose  scelte  (Finzi)  951 
Léotard,  Lamartine  posthume  1582 
Lermusiaux,  Choumaque  éié  méd'cin  21 77 
Le  Roy,  De  litt.  prov.  in  lat.  lin- 

guam  a  Wendrockio  translatis  1948 
Leroy,  El  saque  Ste  Magrite  2147 

Le  Sage,  Aventures  de  Gil  Blas  de 

Santillane  1891 

—  Histoire  de  Gil  Blas  de  Santil- 

lane 1892 

Lesea,  Giovannantonio  Campano  614 
-p  Riflessioni  536 

Lesclide,   Véritables  mémoires  de 

Cagliostro  837 

Lescure,  Mistral  2424 

de  Lescure,  Xavier  de  Maistre       1595 

—  Chateaubriand  1550 
Leser,    Relation  of  Ben  Jonson's 

*Epicoene'  to  Molière's 'Mé- 
decin malgré  lui'  1616 

Lesieur,   N.  Diet,    de  la   langue 

française  2355 

Lespy,   Dictons  et  proverbes  du 

Béarn  2522 

Letteratura  dantesca  851 

Lettere  inedite  di  celebri  musicisti 

(Radiciotti)  759 

—  inedite  di  illustri  italiani  (Pom- 

pucci)  760 

Lettre  à  ♦♦♦  sous  le  nom  d'Ariste    1736 

—  du  des-intéressé  au  sieur  Mairet  1737 
Lettres  des  Bénédictins  de  la  con- 
grégation de  St.  Maur  1652 — 
1700  (Gigas)  1705 

Lévesque,   Inscriptions  de  Saint- 

Maixent  1702 

Levy,  Provenz.  Suppl.- Wörterbuch  2535 
Leymarie,  La  Moulinade  25 il 

Librairie  wallonne  (Alph.  Tilkin)  2093 
Liéby,  Corneille  1814 

Lièvre,  Les  Chemins  gaulois  1368 

Lindau,  Die  Jüngsten  im  literari- 
schen Frankreich  1501 
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Undny,  ^niT«n  T«lclilatdBÌKhc[ 


Undatröm,  1 _ 

kilemu  bortftll  i  nign  nord- 

UatfllMC,  Conféroiee« 
-  Supplément  «nx  StndM  lit! 


Tsiru  (Ifcrlel} 

1484 

—  Le  wri  ,^itè»e"  de  J.-J.  Rous- 

1649 

Upp,  Die  UMken  d«  Ftukec- 

relehei 

1369 

Uppett,   Za  GnUo  too  Buochcs 

and  Alberich  von  TnriifoB- 

ulae* 

Î47 

lologle 

385 

IiSo 

L.ormoiid,  tTn  pifdîctlcai  fÜJirt   14 
I^E,   L.e  chevalier  &u  lion  1; 

—  I-e  mytbe  des  enfanEs-eypie) 
Loth  G-,  La  lîtléialme  ípbtolun  J| 

—  J.,   MoLs  latins  àms  In  Un^s 

bri  (toniques 

—  Sur   l'origine    du  rornim  At- 

tlni rie  na 
Louis  XrV,   Mémoires  (VoelkBl    11 
Lavarini,  Die  FraacAtrclUtDDaí á 

Padu»  ; 

Leverà,    Grainmatica   della  lìnni 


t^Md 


HeRmim  n.  Snuia- 


168 


litUratttre  frtflç.  depnb  MS  ott0n  es 
littré,   Dicti^alTe   de  la  lugae 

franfidM  2356 

Livetcn,  FMrea  din  Pireate  1 278 

line  dei  étebltwwnwn  de  Bay- 

ouw  2444 

Umuio  j  AUiafaioi,  Biitortu  de 

U  verdaden  caaa  de  Uguel 

de  Cerraatei  Saavedra  2614 

Lido,  V  „alludo  U  dito"  ndk  can- 

■one  del  Petrarca  .JtaUa  mia"  996 
Llórente  Viiqnet, E phrlbDiVDum  2722 
Lloyd,  SpeecD  Koandi  19 

Logie,  Phonology  of  the  Palois  cf 

Cachy  22j6 

—  The  subjunctive  mood   in   the 

patois  of  Cacfay  2237 

Lognay,  Li  restaurant  d'à  Colas    317S 
Lohmeyer,  Prolegomena  adGuìIelmi 

Bleaensis  Aldae  comoediiiin  249 
Loiseau,  Bou  po  valche  2179 

Lo  Monaco,  Le  fonti  dell'  umane- 

■imo  412 

LoQgnon,  Les  noms  de  Heu  celti- 
ques en  France.  Les  noms 
terroinis  en  —  oialum  57 

—  „EwiraDda"  S8 

—  Recherches  sur  Villon  1667 
Lope  de  Vega,  El  Halcón  de  Fe- 
derico S 16 

—  La  Dorotea  2ÚS7 


-  Obras 


López,  Evoluciún  teatri!  3602 

Lorenz,    Catalogue   general   de  la 

librairie  Ttançaise  1340 

Loriqaet,    La  Bibliolbiqae   de  U 

colli giale  de  Saint  Barthélem! 

de  Béthnne  1341 

Lonne,  L'art  architectural  françaii  1441 


rumena  |¡ 

I.ubin,    n    cerchio    che,    seconda 
Dante,   fa  parere  VeoetE  arro- 


Luce,    Une    pièce    „^    .,..  „.  „ 

suge  d'Orléans  17 

Luciani,  Tradizioni  popolari  albo- 
Ludwig.    Die   diphthongische  So- 

minalilcxioD  im   Keliiidiee 
Luick,  Unechte  u.  steigcnde  Dq>k- 

tbonge 
LumbrosoA,,  Folk-Lore  Nipoleo- 

—  Tradizioni    popolari   m  N*po- 

leone  1°  » 

—  G-,     Osservazioni    *uUa   B<s- 

Lamini,    Il  Xatale  oej  canti  pop. 

Lnpia,  L'universo  poetico  del  Leo- 

Liiid,  Sodìou    Prìii-Itel 

Lmio,  11  probabile  falsificatoTe  della 

„Quaestio  de  aqua  et  tena"     1 
Lnuatto,  I  dialetti  uodenii  di  Ve- 

neiU  e  Padova 
Lyttkeni,  Metodìska  Ijaddl 

Maccioni,  Sai  gloriaa  de  so*  «era- 
finos  e  anghélos  anbra  aa  pa*- 
lione  e  morte  de  Geaii  Ciiita 
(Pitchedda)  ii(l 

Macé,  Mots  boorguignons  2171 

Me  Henry,  An  improved  Spanish 

grammar  jj^j 

Machiavelli,  Diaconi  sopra  ta  prima 
deca  di  Tito  Livio  954.  95; 

—  Storie  fiorentine  (Pippi)  95( 
Madeta,  Broatolini  e  mandole  loi; 
Macinghi  Strozzi,  Una  letten  95; 
Uager,  Syntakt  Unterancbui^en  la 

Rabelaii  i^; 

Magittretti,  Archeologìa  moBcalc  !■< 
MagUabecchi,  Lettera  (Ravdli)  7ÍI 
M^abal,  Do  latin  à  l'eapagnol  1741 
M^o,  Per  la  biografia  di  baanu 

da  ValTsaoM  661 
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Mahrenholtz,  Friedrich  d.  Gr.  als 

Schriftsteller  1561 

—  Voltaire's  Urteile  über  Jeanne 

Dare  1673 

Maignien,    Bibliothèque   hist,    du 

Dauphiné  2397 

Maindron,  L'Académie  des  sciences  1405 
Maiorescu,  Critice  1237 

Maironi,  Antonio  Beltrami  605 

Maison,    Les  espadoniers  de  Sal- 

bertrand  1041 

—  Un  fils  d'Ines  de  Castro  2809 
Maistre,  Expédition  autour  de  ma 

chambre  1 896 

—  Le  lépreux  d'Aoste  (d'Hargues)  1897 
de  Malafosse,   Un   passage   de  la 

Chanson  de  la  Croisade  2455 

Malamani,  Il  settecento  a  Venezia  581 
Malebranche,  Lettre  inédite  (Pivert)  1898 
Malmignati,  L'Enrico  (Pellini)  958 

Mancini,  Vita  di  Lorenzo  Valla  287 
Mandelli,    L'arte   della  stampa  in 

Cremona  470 

Mandevil,  Serie  de  libros  2688 

Mandrescu,  Elemente  ungurescï  !n 

limba  romàna  1334 

—  Literatura  ci  obiceiurï  poporane  1305 
Mango,    Canzonette  e  filastrocche 

sarde  il 45 

Mangold,  Auf  der  Grenze  von  de 

und  à  beim  Infinitiv  2335 

de  Manincor,  Del  dialetto  della  valle 

di  Non  II 99 

Manitius,    Beitr.   z.   Gesch.   römi- 
scher Dichter  im  Mittelalter       132 

—  Gellius  bei  Vincenz  v.  Beauvais    289 

—  Zu  karolingischen  Dichtern  134 

—  Zu  Pompeius  Festus  240 
Manliu,   Curs  elementar  de  limba 

materna  1320.  1321 

Manni,  Istorica  Notizia  dell'  origine 

delle  Befane  1032 

Manno,    Bibliografia  storica   degli 

stati  di  Savoia  478 

Manoscritti  dei  Giunti,  Aldi  ecc.  366 
Mantovani,    Appunti  per  la  stor. 

della  pittura  550 

Manutius,  Epistulae  selectae  (Fickel- 

scherer)  260 

Manuzio,  Lettera  (Ravelli)  761 

Manzoni,  Giudizio  (Albini)  965 

—  Una  lettera  inedita  (Agresti)        964 

—  La    Parteneide    e   le    tragedie 

(Venturi)  963 

—  Poesie  (D'Ancona)  961 

—  Poesie  liriche  (Bertoldi)  962 

—  I  promessi  sposi  959 

(Pomari)  960 

Marano,  Un  poeta  satirico  del  XVII 

»ecolo  597 


Marcel,  La  Calligraphie  1436 

Marcet  Carbonell,  Vocabulario  de 

catalanismos  2553 

Marchai,  Ine  bèguène  mâquéye       2 181 

—  Les  fi  de  l' Vierge  2129 

—  Piote  et  bouwresse  2180 
Marchena,  Obras  literarias  2689 
Marchesan,  L'università  di  Treviso  519 
Marchesi,  Settant'  anni  della  storia 

politica  di  Venezia  518 

Marchesini,  Un  codice  sconosciuto 
del   commento    di  Pietro    di 
Dante  alla  Divina  Commedia    853 
Marchot,  Chant  des  Rois  2287 

—  Contes  du  Luxembourg  2288 

—  Etymologies  dialectales    2070.  2212 

—  Phonologie  d'un  patois  wallon  221 1 

—  Textes  wallons  2205 
Marcialis,    Vocabolario  sardo -ita- 
liano 1 155 

Marcou,  Morceaux  choisis  des  clas- 
siques français  1684 
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Martinez  Barrionuevo,  Andaluza     2690 

—  Venta  de  hijos  2691 
de  Martonne,    Le  Sonnet  dans  le 

Midi  de  la  France  2418 

Martorelli,  Poliziano  scrittore  della 

congiura  dei  Pazà  730 


I66                                         BiBLioGsAPaiE  iSgî.                                 ^Ê 

■ 

Marly -JLaveaui,   DictiaDOÛr«  des 

ïKjI 

Î307 

—  Ensayos  de  crìtica  filosofica 

îSM 

MartytoloBiuin  roraannm 

.69 

-  Historia  de  Us  ideas   eslèricaj 

MSTDDtcanu,  Din  comEdiile  vicfeT 

UBO 

en  EîpaBa 

>S91i^^ 

Maiio,  La  croct  bianc» 

878 

—  La  música  de  la  lengti«  cartel 

^H 

Masi,  n  Tasso  e  gK  Eslenîi 

74' 

lana                                         2750 

>7J^H 

—  Vita  ilaliana 

Sl6 

Minger.  E  in  lutti  e  trt 

■'^1 

Massip.    HiMmre    de    C.DCon    e« 

Menghini,  Tommaso  Siiglieli 

7^H 

Agenais 

Ï4II 

—  Villanelle  alla  DapoIiUna 

1113       1 

Maestre  y  Alonso,   La  mujer   de 

Menniello,  Int'il  bòurg  San  Kr 

10;* 

Cervante» 

1615 

de  Ménorval,  Paris 

<394 

Maestri  di  greco,   poeü   e  caelDri 

alla  torte  di  Savoia 

585 

Mention.  Les  Lettres  ele.  au  XVI 

Slide 

9^1 

le   lìvie   de  Leesce   de  Jehan 

Merlel.   Etudes  littéraires   sor  les 

IH 

le  Fine,  de  Resson  (t.  Hamd) 

262 

classiques  français 

'4««^ 

Mallhien,  Nicolas  Poulel 

Maliinger,  Des  Cyprianus  Tractat: 

.6Îi- 

-16S7 

„De  boQO  pudici  ti  a  e" 

233 

Mesnard,  Essais  de  criliqne  d'art 

54$ 

Matikc,  /  in  French  A™ 

1320 

-  Mélanges  littéraires 

1650 

Maugis  d'Aigremont,  Chanson  de 

Mestica,  n  Canioniere  del  Petrarca 
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